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VORREDE. 

Die  Mchiiderung,  wdche  Oervinu$  im  dritten  bände  Meiner 

fetcMeiUe   der    deutechen  dichtung  von  den  lUerariichen  ter- 

tiensten  des  hersMgt  Henrich  Jtdiu$  ton  Branmchweig  entworfen 

hat,  ließ  mir  eine  neue  atugabe  der  gesammelten  $chau$piele  de$ 

f^ntlichen  dlchiert  wümchemwert  er$cheinen  und  ich  darf  und 

^im,  daÜ  eie  bei  der  großen  Seltenheit  der  alten  drucke  wbrk^ 

ficfc  tiefen  wUlkammen  sein  werde.     Die  k.  k.  hofbibliothek  su 

Witüy  die  k.  bibliothek  %u  Dresden,  die  bibliothek  zu  Zwickau 

htiUzen  %.  b.  nicht  ein  einziges  stück  unseres  herzogs;  weder  in 

Basel  selbst  noch  sonst  in  der  Nachhcarschaft  ist  auch  nur  ein 

Uatt  der  stücke  von  Heinrich  Julius  aufzutreiben.    So  hat  auch 

fuchi  einmal  L.  Tieck  (und  es  geschah  diß  gewis  aus  keinem 

anderen  gründe,  als  weil  er  sie  nicht  erreichen  konnte)  in  seinem 

deutschen  theater  der  comOdien  und  tragOdien  unseres  erlauchten 

au/ars,  die  doch  schon  Gottsched  wenigstens  teilweise  verzeichnet 

hatte,  gedactä;  in  den  meisten,  selbst  den  neuesten  darstellungen 

üs  eniwickbmgsganges  der  deutschen  literatur  sucht  man  ebenso 

terffeblich  auch  nur  nach  einer  aufzählung  der  dramen   des 

vorzüglichen  mannes,  geschweige  denn  nach  einer  auseinander- 

Setzung  der  eigentümlichkeü ,  durch  die  er  sich  als  Schriftsteller 

OMsgeznchnet  hat. 

Als  eines  ganz  besonderen  glückes,  dessen  ich  mich  bei  meiner 
erbeit  zu  erfreuen  hatte,  habe  ich  der  auffindung  der  original- 
handsehriften  von  rieben  dramatischen  dichtungen  des  herzogs  zu 
fedenken,  eines  glückes,  das  um  so  höfier  anzuschlagen  ist,  je  sel- 
tener überhaupt  für  die  deutschen  dichter  des  iß.  und  i7.  jähr- 
hmderts  handsehriften  zu  geböte  stehen.  Geschah  die  entdeckung 
^Beser  kostbaren  eigenhändigen  handsehriften  des  herzogs  auch 
nicht  §0  flrühe,  um  ndt  hilfe  derselben  manche  verdorbene  stelle, 


VI  VORREDE. 

namentlich  in  den  mundartlichen  reden,  verbeßem  zu  können,  $o 
trat  $ie  doch  immer  noch  zeitig  genug  ein,  um  die  nntteilung  eineM 
bisher  ganz  unbekannten  $tücke$  und  einer  reihe  der  urkundlichen 
le$arten  von  wenigitem  zwei  gedruckten  möglich  zu  machen. 

Bei  der  gegenwärtigen  ausgäbe  nun  ist  es  mein  bestreben 
gewesen,  die  alten  drucke  und  handschriften  möglichst  genau 
widerzugeben.  Schreibung  und  interpunction  zu  regeln  habe  ich 
mich  enthalien:  hätte  doch  ein  anderes  verfahren  zuglach  mit  der 
verwisch^mg  des  urkundlichen  Charakters  der  Veröffentlichung,  wie 
er  in  den  zwecken  des  literarischen  Vereines  liegt,  auch  meine 
arbeit  fbr  eine  geschichtliche  betrachtung  jener  Verhältnisse  un- 
brauchbar  gemacht. 

Vergleichung  verschiedener  drucke  habe  ich  bei  drei  stücketi 
ansieUen  können  und  die  wichtigeren  abweichungen  sofort  unter 
dem  texte  mitgeteilt. 

Rechenschaft  über  die  benützten  handschriften,  so  wie  über  die 
ton  ndr  zu  gründe  gelegten,  den  bibliotheken  zu  Stuttgart,  Hano^ 
ver,  Wolfenbüttel,  Berlin  angehörigen  ausgaben,  deren  Seitenzahl- 
len  am  rande  angegeben  worden,  habe  ich  in  den  an  denschluß  ge- 
setzten anmerkungen  abgelegt,  in  welchen  zugleich  verbeßerungs- 
Vorschläge,  Untersuchungen  über  die  quellen,  erläuterungen  von 
einzelheiten,literarische nachweisnngen  ihre  stelle  gefimden  haben. 

Daß  ich  auch  bei  dieser  arbeit  in  reichem  maße  Unterstützung 
gefunden,  darf  ich  nicht  unerwähnt  laßen;  es  sind  die  herren 
Bethmann,  W.  Havemann,  A.  v.  Keller,  W.  Müller,  H.  F.  Maßmann, 
H.  Rückert,  J.  Schrader,  L.  Uhland,  wichen  allen  ich  zum  herz- 
lichsten danke  verbunden  bin.  Ganz  ausgezeichneter  gefälligkeit 
habe  ich  nUch  ferner  von  seilen  des  herm  archivsecretärs  Orotefend 
in  Hanover  zu  rühmen;  eine  wahrhaft  unermüdliche,  kein  opfer 
an  zeit  und  mühe  scheuende,  nach  allen  seUen  hin  fördernde  teil- 
nähme hat  endlich  meinem  unternehmen  herr  dr  Karl  Oödeke  in 
CMe  gewidmet,  derselbe  gelehrte,  der  sich  um  die  geschichte  un- 
serer älteren  Uteratur  schon  so  vielfach  verdient  gemacht  hat. 

Tübingen,  den  31.  ougual  1855. 

W.  L.  HMmsd. 
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TRAGICA  COMCEDIA  HIBELDRHA 

VON 

DER   SUSANNA, 

WIE  DIESELBE  VON  ZWEYEN  ALTEN,  EHEBRUCHS  HALBER,  FÄLSCHLICH 
BEKLAGET,  AUCH  YNSCHCLDIG  YERURTHEILET,  ABER  ENTLICH  DURCH 
SONDERLICHE  SCHICKUNG  GOTTES  DES  ALMECHTiGEN  YON  DANIELE 
ERRETTET,   YND  DIE  BEIDEN  ALTEN  ZUM  TODE  VERDAMMET  WORDEN, 

MIT  34.  PERSONEN. 
GEDRUCKT  ZU  WOLFFENBÜTTEL 

ANNO  NACH  CHRISTI  GEBURT, 
MJ).XCIII. 


J.  T.  BnuiMehwtif. 


PERSON.E  TRAGICt  COM(EDIi:. 

Prologus. 

i.  HeUda»  der  Susannse  Vater. 

2.  Anna,  der  Susannae  Mutter. 

3.  lojakim,  der  Susann«  Man. 
4*  Susanna. 

6.  Rebecca         )  a„„^„„„  ir:«j^- 
^    D    .      .         t  ousannae  Kinder. 

6.  Benjamin        ) 

7.  Philargus,  Helkias  Knecht. 
8«  Thamär,  üelkite  Maget. 

lb.^HjJLiu8  }  '"J*"^""  ^'^^^''• 
il.  luditb  >  e  ,,     , 

12.  Sara     \  S«»*«"««  M«g^e. 

13>  Simeon     )  j-    •   'j       .u 

14.  Midian     |  ^••'  ''•»^«"  ^'*«"- 

15.  CleophaSy  der  Richter. 

16.  Achitopbel     \ 

18.  sSmon  Beysitzer  des  Gerichtes. 

19.  ludas  ) 

20.  loachimus  Gcrichtsschreiber. 

21.  Daniel. 

22.  Anthonius  /  ^    .  ,  .    r^«««^« 

26!  S"Zo   \  St«*<«'  ^^''^^'' 

26.  Johan  Clant,  Morio. 

27.  Hans  ein  Sassischer  Buwr. 

28.  Jan,  ein  Gülischer  Buwr. 

29.  Clas,  ein  Dttringscher  Bawr. 

30.  Counrad,  ein  Schwäbischer  Baur. 

31.  Nikel,  ein  Frenckischer  Bawr. 

32.  Anncke,  ein  Cölnische  Bewrin. 

33.  Lena,  ein  Marckische  Fraw. 

34.  Walpe,  ein  Meisnische  Fraw. 
EpUogus. 


Prolog  vs. 


OVrchleucblig-e ,  Hochgeborne,  gnedige  Fürsten  vnd  Herni^ 
AbA  Durchlcuchtige,  Hochgcborne,  Gnedige  P'örstin  vnd  Frawen, 
Aach  Wolgeborne  Edle,  Gestrenge,  Ernueste,  Hochgelarte,  Acht- 
Wre  pobgünstige  liebe  Herrn  vnd  Junckern,  vnd  insonders  gute 
Freunde,  Ich  muß  zwar  bekennen,  das  man  in  betracht.  Weil  B. 
P.  G.  vnd  Gnaden,  mit  vielen  wichtigen  vnd  hohen  Fürstlichen  ge- 
scheSten,  (mW   welchen  sie   Tast   taglich  vberhe'ufGg  vberlaulFen 
< werden^  vberladen,  Auch  E.  Ehrnveste,  Gestrenge,  Hochgelarte 
Tnd  Achtbare  Gunsten,  jeglicher  nach  seines  Standes,  Wirden  vnd 
^egenheit,  so  wol  mit  anderen,  als  auch  seinen  eigenen  sach«i 
finigsam  zu  schaffen ,  wie  dann  auch  mancher  vnd  wol  der  gröste 
Inuffe,  In  Verrichtung  seiner  Handarbeit  vnnd  bestellung  seiner 
Haaßhaltung,  sehr  bemühet,  sich  wol  geziemet,  vnd  gebäret  hette, 
B.  F.  G.  vnd  Gnaden ,  vnd  euch  semptlich  alle  mit  diesem  vnserm 
jtzigen  furhaben,  damit  sie  vnsert  halben  nicht  verhindert  vnd  be- 
T  möhet  werden  möchten,  zuuerschonen.  Doch  weil  die  tagliche  er- 
fahrung  bezeuget,  das  zim  Zeiten,  wenn  so  etwas  sonderliches, 
ib  von  stadtlichen  Einzögen ,  Hochzeiten,  Ritterspielen,  Tornieren, 
Rennen  vnd  Stechen,  Fechtschulen,  vnd  dergleichen  förfellet,  ein 
jeder  sich  befleissigel,  wie  er  so  viel  abbrechen  könne,  C^ucb  wol 
nn  Zeilen  mit  nicht  geringer  verseumung)  das  er  solches  ansehen 
nöge,  Wie  dann  auch  wol  etliche,  wenn  jemandts  in  frembden 
▼ngewdnlichen  Kleidern  einher  zeugt,  oder  sonsten  Göckler  vnd 
possenreisser,  verbanden  sein,  mit  hindann  Setzung  jhrer  gescheflfte 
vrnid  arbeit,  solchen  Leuten  zuseher  vnd  zuhörer  geben.  Als  bin 
^  ich  auch  der  tröstlichen  zuuersicht,  das  ich  vnd  meine  mitgeselteii 
so  hochstreflich  hieranne  nicht  werden  gesündiget  haben,  das  wir 
E.  F.  G«  Gnaden,  vnd  euch  semptlich  alle  alhie  jetzunder  zuzu- 
sehen, vnnd   zuzuhören,  derogestalt  bemühet    Vnd  machet  mir 
<ltt  voUenl  einen  guten  mulh,  weil  ich  befinde,  das  E.  F.  G.  vnnd 
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Gnaden  auch  E.  Ehrnucste,  gestrenge  vnd  achtbare  gunsten,  in 
solcher  stadtlichen  anzahl,  alhie  an  diesem  orth  erschienen,  Die- 
weil  ich  aus  diesem  allen  nicht  änderst  abnhemen  kan ,  das  hie- 
durch  denselben  gar  kein  verdrieß  vnd  wieder wille  geschehen, 
•  Sondern  vielmehr  ein  sonderlich  vcrhmgen  vnd  belibung  solches 
anzuhören,  verursachet.  Weil  man  aber  laut  des  Sprichworts, 
Einem  willigen  Pferd  nicht  zu  tieiT  ins  maul  greifen  mus,  als  wil 
ich  auch  solches  jtzo  in  acht  nhemen,  vnd  damit  E.  F.  G.  Gnaden 
vnad  Gunsten  alle,  nicht  mit  vberigem  langen  geschwetze  von 
nur  zur  vngebühr  mögen  auflgehalten  werden,  als  wil  ich  zur 
Sachen  schreiten,  vnnd  kürtzlich  vermelden  vnd  anzeigen,  wa- 
rumb  wir  hie  erschienen,  vnd  was   wir  zuuerrichten  gemeinet 

10  sein.  Vnd  seind  demnach  Gnedige  Fürsten  vnd  Herrn ,  auch  gün- 
stige vnnd  gute  Freunde,  wir  in  willens,  die  Historiam  von  der 
Susanna  zu  spielen  vnnd  zu  agiren,  vnd  dabey  anzuzeigen,  wie 
die  Susanna  von  jhren  Eltern  zu  aller  Gottesfurcht  vnd  Tugenden 
erzogen  vnd  vermahnet  worden,  vnnd  ob  sie  sich  wol  demselbigen 
genieß  verhalten,  vnd  bey  jederman  ein  gutt  gerüchte  gehabt,  das 
doch  zwey  aus  den  Eltisten,  als  Simeon  vnd  Midian,  jhr  heimblich 
nach  jhrer  Ehre  zu  stehen,  vnd  sie  zu  falle  zu  bringen,  sich  gelüsten 
lassen,  als  sie  aber  nichts  erlangen  können,  wie  sie  die  Susannam 

11  feischlich  des  Ehebruchs  beklaget,  auch  deshalber  vnschuldig  zum 
Tode  verurtheilet,  aber  durch  Schickung  GOTTES,  sie  von  Daniele, 
errettet,  vnnd  die  bey  den  alten  hinwieder  zum  Tode  verdammet 
worden.  Was  aber  aus  dieser  gantzen  Comoedien,  so  wol  zur  lehr, 
als  trost,  ein  jederman  behalten  sol,  auch  zu  was  Ende,  so  wol 
die  Comoedien  als  andere  Possen,  so  derselbigen  inserirt  agiret, 
wirdet  der  Epilogus  ausführlich  vermelden  vnd  berichten«  Vnnd 
bitte  gantz  vnderlhenig  vnd  dienstlich,  es  wollen  E.  F.  G.  Gnaden, 
auch  Achtbar  Gunsten,  vns  eine  kleine  zeit  zu  zuhören  vnuer- 

is  drossen  sein,  dasselbige  bin  ich,  vnd  wir  semptliöh  vmb  E.  F.  G. 
vnd  Gnaden,  auch  Achtbare  gunsten  semptlich  mit  allem  getrewen 
fleis,  vnd  schuldigem  gehorsam  vnderlhenig  vnd  dienstlich  hinwie- 
der zuuerdienen  willig  vnd  bereit. 


ACTUS  I,  SCENA  1. 


»  ACTUSPRIMI 

SCENA   PRIMA. 

Heüda,    Anna,  Phüargus,  Johan  Clont. 

Helkia. 
Philarge. 

Philargus. 
Herr,  hie  bin  ich,  was  ist  ewer  beger? 

Helkia. 
Gehe  hin,  vnd  sage  meinem  Weibe  Annen,  das  sie  hiebero 
za  mir  komme. 

Philargus. 
Herr,  ich  wil  gleich  hingehen,  vnd  es  bestellen. 

Hrlkia. 
Ich  daiicke  dir  AUmechtigen  GOtt,  das  du  mir  die  gnade  hast 
wiederr«hren  lassen,  das  ich  neben  meiner  lieben  Alten,  erleben' 
mögen,  das  ich  meine  hertzliebe  Tochter  die  Sosannam  zu  Ehren 
gebracht  ynd  ansgestewret  Vnd  nicht  allein  an  einen  Reichen, 
14  Sondern  auch  einen  frommen  GOttfürchtigen  Man  verstattet  habe. 
Vnd  bitte  femer,  du  wollest  deine  Gnade  nun  weiter  mir  ver- 
leihen. Damit  ich  nach  deinem  Göttlichen  willen  anch  forthin  an 
jhrfrewde,  wonne,  vnd  gute  eintracht  erleben  möge.  Wie  ich  es 
dann  an  meiner  Väterlichen  macht,  gewaldt,  fleis  vnd  vermanun- 
gea  nicht  wil  erwinden  lassen,  Besondem  sie  forthin,  wie  auch 
albereU  geschehen,  nach  deinem  Gesetze  HERR,  welches  du  Mose 
gegeben  hast,  vnd  nach  deinem  Wort,  zu  aller  Gottesfurcht  vnd 
Tugenden  vermhanen  wil.  Ich  wil  auch  nicht  zweifTeln,  sie  werde 
Mch  wie  vor,  sich  als  eine  gehorsame  Tochter  erzeigen,  vnd  sich 
weisen  lassen.  Das  auch  solches  volkömlich  geschehen  möge,  Wil 
>iich  dich  HERRN,  meinen  Schöpffer  vnd  Erhalter  aller  Creaturen, 
jhr  gnedigiichen  mit  deiner  Gnade  vnd  heiligem  Geiste  beyzu- 
wohnen,  demütiglichen  aus  gmndt  meines  Hertzen  gebeten  vnjl 
Mgernffen  haben«   Holla,  Holla. 


e  SUSANNA. 

JOHAN  ClANT. 

Wel,  wat  beliefft  au  mein  Here,  seid  jey  doli?  jey  ropet  ja, 
doli,  doli. 

Helkia. 

Ey  packe  dich  du  Narr,  ich  habe  dich  nicht  geruffen. 

JoHAN  Claht. 
Wel  min  Here,  et  is  mey  lieff,  ick  sal  beseit  gähn,  wol  auersl 
hebbe  jey  denn  geruppen? 

Helkia. 
Ich  habe  meinem  Knecht  Philargo  geniffen. 

JoHAN  Clant. 
Dat  18  nicht  war,  ley  hebbet  doli  doli  geruppen,  darum  bin 
ick  eck  zur  stundt  kamen,  denn  ick  bin  ein  wenig  doli,  unde  jey 
semd  ock  nicht  alltho  klug. 

Helkia. 
Ach  mein  hertzliebe  Alte,  hier  gehe  ich, . .  • 

JoHAN  Clant. 
Dat  sihe  ick  sehr  wal. 

Helkia. 

vnd  dancke  dem  lieben  Gott,  das  er  vns  beiderseits  in  vnserm 

u  haken  Alter  erfrewet  hat,  vnd  yns  so  lange  leben  lassen,  das 

wir  nun  wissen,  wo  vnsere  beiderseits  geliebte  Tochter,  die  Su- 

SMina  hin  yerheirathet  ist.  Weil  wir  dann  nun  fast  beiderseits  alt, 

vnd  auff  der  Gruben  gehen  . . . 

JoHAN  Clant. 
Als  jey  steruet,  sal  ick  dat  gutt  eruen. 

Helkia. 

vnd  du  wol  weist,  das  jetzundt  die  Welt  böse  vnd  ruchlos  ist. 

Als  wil  vns  auch  änderst  nicht  gebühren,  so  lange  wir  im  leben 

seia,  dann  das  wir  vnsere  Tochter  zu  aller  Gottesfurcht,  Ehr  vnd 

Tugend! ,  nach  dem  Gesetze  Moysi,  reitzen  vnd  vnterweisen  .  . . 

JoHAN  Clant. 
Wel  dar  thut  jey  recht  an,  denn  als  jey  todt  sein  so  kont  jey 
nioht  mehr  spreken. 

Helkia. 
Darumb  wollen  wir  vnsere  Tochter  für  vns  fordern ,  vnd  mit 
jbr  reden  9  vnd  «i  allem  guten  vermanen* 
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Anka. 

Ja,  lieber  Herr,  billicb  dancken  wir  dem  Ue[ben  GOtt,  das  er 

17  vna  so  lange  hat  leben  lassen«  Ich  mache  mir  auch  kernen  xweiffelt 
es  wird  sich  vnsere  Tochter  also  verhalten,  das  wir  frewde  an  jr 
haben  mögen,  So  lange  vns  Gott  der  Allmechtige  alhie  auOf  Erden 
nach  seinem  Göttlichen  willen  fristen  wirdeL  Doch  können  erinne- 
rungen  vnd  venuanungen  nicht  suuiel  geschehen«  Ich  lasse  mii 
ewere  meinung  auch  gefallen  •  • .  .  •; 

JoHAN  Clant. 
Ick  ock. 

Anna. 
vnd  wil  für  mfeulPersMi,  als  die  Mutier,  auiah  gerne  das  meine 
dazu  sagen. 

JoHAN  Clant. 
Ick  schal  jhnen  ock  seggen ,  wat  sie  thun  sollen. 

Helkia. 
Philarge,  gehe  hin  vnd  sage  mdner  Tochter  Susanna,  das  sie 
SU  vns  kiMnmen  wolte. 

Philarqvs. 
Ich  wil  es  mit  allem  fieis  verrichten,  vnd  zur  stondl  gehen. 

Johan  Clant. 
Philarge,  Wacht  ein  wentzig.  Hoffet  jeit  ock  wol  gehöret,  wal 

18  aw  mein  here  gesecht  hatt.  boret  eins,  hey  secht,  jey  solt  gähn 
seggen  Susannen  dat  schone  fravkens.  Ach  dat  ick  so  ein  frau* 
kens  ock  hebben  mochte.  Nu  verstahe  jey  wol  dal  sey  hir  kamf^ 
baldt,  dan  min  here  jhnen  wolt  leren,  wie  sie  sich  verhold^i  soi^i 
hebbe  jey  dat  wol  verstau  vnd  engenomen. 

Helkia. 
Was  hörestu  den  Narren  viel  zu,  gehe  hin  vnd  thue  was  kk 
dir  befohlen  habe. 

Johan  Clant. 
Höre  jey  wol,  thut  wat  ick  aw  bevolen  habe. 

Helkia. 

Was  machstu  Narr  hie? 

« 

Johan  Clant. 
Wel  wat  segge  jey,  bin  ick  ein  Narr? 

Helkia. 
Ja  du  bist  ein  Narr. 


8  •'     SUSAMNA. 

JOHAN  ClANT. 

Thihel  au  selbst  bey  der  Nasen.   Ick  bin  kein  Narr,  ick  bin  au 
1»  Hausknecht  Vnd  bin  g^enant  Meister  Joban  Clandt,  dat  iss  min  rechte 
Name« 

Helkia. 
Thue  das  Maul  su,  vnd  mach  mich  nicht  jrre,  dan  ich  hab  mehr 
m  thuen,  als  das  ich  mit  dir  reden  kan,  ynd  gehe  m  Hans,  vnd  warte 

was  dir  befohlen  ist    (Johan  Klandt  wwMi^  vnd  hMi  das  MmU  miU  dsm 
ßnger  su,  vnd  gehet  abe.J 


ACTUS    PRIMI 

SCENA   SECUNDA. 

SeOda,    Anna,    8tttanna.    Fhüargut,    Johan  Clont  (hat  ein  Schloß  fiirm 

Maule  vnd  gehet  bey  Thamar  der  Mögt), 

Helkia. 
Meine  Tochter  bleibt  lange  auß,  sie  wirdet  vieleicht  in  jhren 
garten  spatziren  gangen  sein,  Aber  dorth  sehe  ich  welche  herko- 
men,  das  wirdel  sie  vieleichte  sein. 

Anna. 
Ja  Herr,  sie  ist  es. 

Susanna. 
Lieber  Vater,  jhr  wollet  vnsers  vertzogs  halber,  keinen  ver- 
dros  tragen,  dann  jhr  könnet  wol  erachten,  Jnnge  eheleute  haben 
im  anfange  jhrer  Haushaltung  viel  zu  thun. 

JoHAN  Clant. 
la  mein  here,  jey  motet  tho  freden  sein,  den  sie  beide  seint 
jmH^k  vnd  hebbet  erst  gefreiet,  se  möttten  hinge  bey  maickander 
slapen. 

Helkia. 
Höre  hertzliebe  tochter  mich  deinen  alten  vnd  nunmehr  ver- 
lebten Vater,  was  ich  dir  sagen  wil.  Es  spricht  der  heilige  Man, 
hastu  Kinder  so  zeug  sie,  vnd  beuge  jhren  hals  von  jugent  auff. 
Hastu  Töchter,  so  bewahre  jhren  Leib,  vnd  verwene  sie  nicht 
Denn  wer  sein  Kind  lieb  hat,  der  behelt  eß  vnter  der  Ruthen ,  auff 
das  er  hernach  frewde  daran  erlebe.  Demselben  nun  zuvolge,  kan 
idi  nicht  f&rüber  hertzliebe  Tochter,  weis  mich  auch  wicht  zu  frie- 
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n  lea  ngeben  9   es  sey  dann  das  ich  dir  mein  gemfith,  wie  du  ferner 
Um  wirdest,   oflTenbahret  habe.  Dir  ist  bewust  liebe  Susanna,  das 
ich  Yon  deiner  Kindtheit  ahn,  dich  jbe  vnd  alle  wege,  zu  aller  Got- 
tesfiircht  vnd  tu|renden,  nach  dem  Gesetze  Mose  vermahnet  habe. 
Tnd  ob  wol  nicht  ohne,  das  du  durch  diese  verhcyratung,  mit  die- 
KD  Manne,   dich   aus  meiner  Väterlichen  gewalt,  etzlicher  massen 
gewirckt  hasU     So  kan  ich  doch  aus  sonderlicher  Affection,  die  ich 
n dir  trage,  nicht  Ynterlassen,  dich  weiters  zuerinnern  vnd  zner* 
ndinen.    Vor  allen  dingen  aber,  wil  ich  dich  vermahnet  haben,  das 
JaGott  deinen  HERRN  einen  Erschöpffer  aller  dingen,  von  gantzem 
Hertzen,  von  gantzem  Gemöthe,  vnd  von  allen  Kreflten  liebest,  ver- 
triQwest ,  jhn  ehrest ,  vnd  förchtest     Dann  die  Furcht  des  HERRN 
«irt  der  Wei&heit  anfang,  vnd  ist  im  hertzen  grünt,  allein  bei  den 
l^kobigen  vnd  wohnet  allein  Ibei  den  auserwclten  Weibern.    Vnd 
wer  den  Herrn  fürchtet,  dem  wirt  es  wolgehen,  in  der  letzten  Nott, 
Tod  wird  entlieh  den  Segen  behalten.    Meine  Tochter,  sihe  zu  das 
deine  Gottesfurcht  nicht  heucheley  scy,  vnd  diene  deinem  Gott  nicht 
mit  falschem  Hertzen,  den  Gott  lest  sich  nicht  spotten.    Die  Gottes- 
furcht ist  das  erste  vnd  furnemcste  Gebot,  daran  das  gantze  Gesetze 
hanget,    welches  auch  Gott  der  Almechtige,   mit  solchem  ernst 
vnd  eiffer  fluchs  anbngs  geboten,  vnd  mit  seinem  finger  auOge- 
zeichnet  hat  Denn  so  spricht  er  im  andern  Buch  Moisis  am  20.  Ca- 
pittel.     Du  solt  keine  andere  Götter  haben  neben  mir.    Du  solt  dir 
kein  Bildnuß,  noch  jrgents  ein  Gleichnis  machen,  weder  das  droben 
im  Himel ,  noch  des  was  im  Wasser  vnter  der  Erden  ist    Bete  sie 
nicht  an,  vnd  diene  jhnen  nicht,  dan  ich  der  Herr  dein  Gott,  bin 
»ein  Eiueriger  Gott,  der  da  heimsucht  der  Väter  missethat,  an  den 
Kindern ,  biß  ins  dritte  vnd  vierte  Gliet.     Derhalben  habe  Gott  für 
angen,  vnd  vertrauwe  jhm,  er  wird  dich  nicht  lassen  zu  schänden 
werden.     Dann  wer  Gott  vertrauwet,  hat  wol  gebauwet,  vnd  kan 
jhme  kein  arges  wiederfahren.    Vnd  diß  sage  ich  dir  zur  Warnung 
vnd  nachrichtung,  vor  eins. 

JoHAff  Clant. 
Nien  min  here,  et  hett  noch  nicht  eins  geschlagen. 

SuSA1f!«A. 

Ja  lieber  Yaler,  Ich  wil  dieses  wol  mit  fleis  in  acht  nemen,  vnd 
wu  ich  aus  Menschlicher  schwacheit  nicht  thun  kan,  wil  ich  Gott 
mb  hfiifl*  anmflen. 


) 
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Helkia. 
Vors  ander,  liebes  Kindt,  g^ewehne  deinen  Mund  nicht  zu 
schweren,  vnd  Gottes  Nahmen  zu  füren.  Dann  gleich  wie  ein  Knecht, 
der  gesteupet  wirdt  nicht  ohne  streimen  ist,  also  kann  der  anch 
nicht  ohne  Sünden  sein ,  der  oiR  schweret  vnd  Gottes  nahmen  fuh- 
S4  ret  Darumb  hüte  dich  dafür,  liebes  Kindt,  damit  du  nicht  in  GOtteg 
Gerichte  fallen  mögest.  Dann  GOtt  spricht  selber.  Er  wolle  die  je- 
nigen nicht  vngestraOct  lassen,  die  seinen  Namen  mißbrauchen. 

Susanna. 
Ich  bin  auch  solcher  Sünde  je  vnd  alwege  feind  gewesen,  wil 
mich  auch  mit  Göttlicher  hülff  fortan  dafür  zuhüten  wissen.  Es  ist 
meines  erachtens  nur  ein  böses  anwehnendt,  dessen  sich  ein  Men- 
sche, der  GOtt  fürchtet,  wol  enthalten  kan.  Vnd  dancke  GOtt,  das 
jbr  mir  solches  nicht  gestattet,  mir  auch  dißfals  kein  böses  Exem- 
pel  gegeben  habet 

JoHAN  Clant. 
Dat  is  ein  gude  lehre. 

Helkia. 
Halt  das  Maul  ins  Hengers  Namen. 

JoHAN  Clant. 
Behüde  mey  Gott  schämet  au  in  auwe  backens,  Jey  wilt  andere 
leren,  vnd  thut  et  süluest,  Hebbe  gy  nicht  gehört,  dat  man  in  der 
»  Schole  secht,  Türpe  est  doctori  cum  culpa  redarguit  ipsum.  ley 
heflfl  thor  stundt  gesecht,  man  schal  nicht  fluken,  und  fluket  mey 
nun  den  Deuffel,  wat  sol  ick  mit  dem  Deuffel  maken,  ick  sey  mit 
dem  Deuffel  nicht  bekandt,  und  versta  des  Deuffels  seine  sprake 
nicht ,  beholdt  ohne  süluest. 

Helkia. 
Halt  das  Maul  zu. 

JoHAN  Clant. 
Wel  Here,  seid  jey  blindt,  dat  jey  nicht  sehen,  dat  mein  maul 
mit  einem  schlott  thogemachet  ist. 

Helkia. 
Fürs  dritte,  liebes  Kindt^  bleibe  in  Gottes  Wort,  vnd  vbe  dich 
darinnen,  vnd  beharre  in  deinem  beruff,  und  las  dich  nicht  jrren, 
wie  die  Gottlosen  nach  Gut  trachten.  Vörtraw  du  GOtt,  vnd  bleibe 
ni  deinem  Beruff,  denn  es  ist  dem  HErrn  gar  leicht  einen  Armen 
reich  zumachen.    Wol  dem,  der  stets  mit  GOttes  Wort  vmbgehoti 
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»der  wird  es  reichlich  yberkoiiunen.  Wem  aber  nicht  mit  ernste 
neinet,  der  wird  erger  dadurch.  Gott  der  almechtigeri  hat  jhme 
sonderlich  dieß  hart  lassen  angelegen  sein,  das  er  auch  einen  son- 
derlicken  Tag,  xu  anhömng  seines  Göttlichen  Worts,  hat  verordnet, 
dl  er  spricht  Gedencke  des  Sabbats  tags,  das  du  jhn  heiligest.  Secba 
toge  loUa  arbeilen,  vnd  alle  dein  ding  beschicken,  Aber  am  Sie* 
bendeaTage  isi  der  Sabbath,  des  HERRN  deines  Gottes,  da  solto 
keioWerck  Uiun,  noch  dein  Sohn,  noch  deine  Tochter,  noch  dein 
Kiecbt,  noch  deine  Maget,  noch  dein  Viehe,  noch  dein  Frembdlin- 
ger,  der  in  deinen  Thoren  ist. 

JoHAN  Clant. 
Wel  dal  isl  gutt  denn  ick  arbeite  nicht  gerne,  ick  wolte  dal  ei 
die  tage  Sonlag  were,  so  dorffte  ick  nichts  thun. 

SuSANNA. 

Ich  habe  auch  bißdahero  mit  willen  keinen  Gottesdienst  ver- 
seamet,  vnd  es  soll  mir  leidt  sein,  das  ichs  thun  sohe,  denn  Gottes 
Wort  isl  mein  höhester  trost. 

17  Helkia. 

Vors  vierde,  liebes  Kmd  gehorche  deinem  Vater,  vnd  lebe 
also,  auff  das  es  dir  wolgehe,  dann  der  HERR  wil  den  Vater  von 
den  Kindern  geehret  habeo,  vnd  was  eine  Mutter  den  Kindern  heis- 
set,  wil  er  gehalten  haben.  Wer  seinen  Vater  ehret  dessen  Sünde 
wird  Gott  nicht  straffen,  vnd  wer  seine  Mutter  ehret,  der  samlet 
einen  guten  schätz.  Spotte  deines  Vaters  gebrechen  nicht,  denn 
es  ist  dir  keine  Ehre,  vnnd  deine  Mutter  verachten,  ist  deine  ei- 
gene schände.  Liebes  Kindt  pflege  deines  Vaters  im  alter,  vnd  be- 
trübe jhn  nicht,  so  lange  er  lebet,  vnd  halte  jhme  zu  gute,  ob  er 
Kindisch  wurde.  Darumb  liebe  Tochter,  ehre  deinen  Vater  von 
gantzem  Hertzen,  vnd  vergiß  nicht,  wie  säur  du  deiner  Mutter  worden 
bist,  vnd  gedencke,  das  du  von  jnen  geboren  bist,  vnd  was  kanstu 
jnen  dafür  thun,  was  sie  an  dir  gethan  haben? 

a  Susanna. 

Ich  hoffe  auch,  lieber  Vater,  das  ich  solches  noch  bis  dahero 
gethan.  Ich  wil  mich  auch  femer  mit  Gottes  hülff  befleissigen,  das 
ich  ench  xnm  xom  nicht  vrsach  geben  möge.  Vnd  da  ichs  schon 
las  Aigemit  vnd  Menschlicher  schwacheit  vnwissentlich  gethan  hette, 
kilte  ich,  jhr  wollet  mir  solchs  Vaterlich  zu  gute  halten. 


n  SUSANNA. 

JOHAN  ClANT. 

Ick  habe  kein  Vader  noch  Moder. 

Helkia. 
So  g^ehöret  auch  vnter  das  vierde  Gebot,  dein  lieber  Hauswirt 
ynd  Eheman,  dem  soltu  auch  gehorsam  sein.  Dann  GOtt  saget  aus- 
dröcklich  zum  Weibe  Genesis  am  Dritten,  Du  solt  deinem  Manne 
ynterworffen  sein,  vnd  er  sol  dein  liere  sein.  Derowegen  weil  du 
auch  ein  Eherraw  bist,  so  wil  dir  auch  änderst  nicht  gebühren,  dann 
das  du  obgesatzte  Leren,  welche  GOttes  Gebot  vnd  Worten  gemeß 
S9  sein,  in  acht  nhemest,  vnd  dich  denselben  gemeß  verhaltest,  worzu 
ich  dich  dann  auch  trewlich  wil  vermhanet  haben.  Damit  du  auch 
neben  andern  wolthaten  GOttes,  auch  des  herrlichen  rhüms,  wel- 
chen fromme  Eheweiber  in  der  SchriOl  haben,  mögest  theilhafflig 
werden,  vnd  vnter  derselben  zal  gerechnet  werden.  Dagegen  aber 
dich  nicht  vnter  die  zal  der  vngehorsaraen  Weiber,  welche  ein  bö- 
ses Zeugnis  in  der  Schriffl  haben,  mögest  finden  lassen.  Dann  ein 
Tugentsam  Weib  ist  ein  edle  Gabe,  vnd  wird  dem  gegeben,  der 
GOtt  furchtet,  er  sey  Reich  oder  Arm,  So  ist  es  jhme  ein  Trost,  vnd 
machet  jhn  allzeit  frölich.  Einn  Weib  das  schweigen  kan ,  das  ist 
ein  Gabe  GOttes,  Ein  wolgezogen  Weib  ist  nicht  zubezalen  . . . 

Jon  AN  Clant. 
Wel  dat  is  gut,  so  sol  ich  ock  ein  frauwen  nehmen. 

Helkia. 

Dagegen  aber  ist  ein  weschhafltich  Weib  einem  stillen  Manne, 

sowie  ein  sandiger  weg  hinauffeinem  alten  Manne,  vnnd  wen  einer 

ein  böß  Weib  hat,  so  ist  es  eben,  als  ein  vngleich  par  Ochsen,  die 

neben  ein  ander  ziehen  sollen,  Wer  sie  krieget,  der  krieget  einen 

Scorpion. 

JoHAN  Clant. 
So  mag  der  Deuffel  eine  frawe  nehmen,  vnd  ick  nicht. 

Helkia. 
Derhalben  vermahne  ich  dich,  du  wollest  dich  gegen  deinen 
Man  derogestaldt  verhalten,   damit  du  vnter  diese  zal  der  bösen 
Weiber  nicht  gerechnet  werden  mögest. 

Susanna. 
Darhin  wil  ichs  ob  Gott  wil  nicht  kommen  lassen  lieber  Vater. 
Ich  habe  auch  kein  vrsach  mich  meinem  Manne  zu  wieder  setzen. 
Der  liebe  GOTT  lasse  jhn  mit  Ehren  Uuage  leben.    Ich  hoffe  mich 
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gegen  jhn  sauerhalien ,  das  er  keine  vrsach  mir  feindi  asu  werden 

haben  soi. 

IIelkia. 
Zum  Fünfften,  Hute  dicti  far  Zum  vnd  Rachirigkeit.  Denn 
»Zorn  vnd  wüten  sein  Greuwel  vnd  Gottlose  treibet  sie.  Wer  sich 
reclmel  an  dcnie  wird  sich  der  HERR  wieder  rechen,  vnnd  wirdt 
jhine  seine  Sunde  auch  behalten..  Vergib  deinem  Neuesten,  was  er 
dir  hat  zu  leide  gethan,  vnnd  bitte  den,  so  werden  dir  deine  Sünde 
»dl  vergeben/ 

Susanna. 
So  genaw  gehet  es  leider  nicht  her,  man  vertzümet  sich  vn- 
terweilen.     Ich  wahre  mich  aber  das  ich  den  Zorn  bey  mir  nicht 
Teralten  lasse. 

Hklku. 
Hüte  dich  mein  liebe  Tochter  vor  der  schendlichcn  Hoffarth, 
Dann  alle  hoflart  könipt  daher,  wenn  ein  mensche  von  GOtt  abfei- 
let, vnd  sein  Hertz  von  seinem  SchöpOer  weichet  Vnd  hoffart  treibt 
zn  allen  Sünden,  vnd  wer  darin  stecket,  der  richtet  viel  grewel  an. 
Darumb  hat  der  HERR  allzeit  den  hochinut  geschendet,  vnd  entlieh 
gestürtzet  Erheb  dich  nicht  deiner  Kleider,  vnd  sey  nicht  stoltz 
in  deinen  Ehren,  dan  der  HERr  ist  wunderbarlich  in  seinen  Wer- 
cken,  vnnd  niemand  weiß,  was  er  thun  wil. 
»  Susanna. 

Ach  der  liebe  Gott  behüte  mich  ferner  vor  Hoffarth,  ich  habe 
bißdahero  keinen  lust  dazu  gehabt. 

JoHAN  Clant. 
Ick  sey  nicht  hoOertig,  dat  siebet  man  an  mein  kleiders  wol. 

Helkia. 
Weiter  belleissc  dich  liebe  tochter,  das  du  dich  Keusch  vnd 
Züchtig  verhaltest,  niemand  anders  als  deinen  Man  allein  liebest, 
vnd  dein  Hertz  an  niemand  anderß,  er  sey  auch  wer  er  wolle,  hen- 
gest,  damit  du  in  vergessung  dieses,  nicht  GOttes  Zorn  vnd  veror- 
dente  Straffe  auff  dich  ladest,  vnd  deine  Ehre  vnnd  guten  Nahmen 
dulorch  verletzest.  GOtt  saget  ausdrücklich  in  seinem  Wort,  das 
kein  Hurer  oder  Ehebrecher  soll  ins  Reich  GOttes  kommen.  Wie 
dann  GOtt  auff  die  Ehebrecher  so  wol  Man  als  Weibs  Personen,  ge- 
bührende straffe  verordnet  hat.  fan  Dritten  Buch  Mosi  am  20.  Ca- 
pittel  stehet  geschrieben,  Wer  die  Ehe  bricht  mit  jemandts  Weibei 
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83  der  8ol  des  Todes  sterben ,  beide  Ehebrecher  vnd  Ehebrech< 
danimb  das  er  mit  seines  Negsten  Eheweib  die  Ehe  gebrochen 
Dtinimb  hüte  dich  dafür  meine  liebe  Tochter,  damit  du  GOttes  ! 
nicht  auff  dich  laden,  Sondern  das  lob,  das  die  keuschen  We 
haben,  erlangen  mögest.  Der  Weise  Man  spricht,  Es  ist  nicht 
bers,  dann  ein  züchtig  Weib,  vnd  ist  nichts  köstlichers,  dann 
keusches  Weib,  Wie  die  Sonne,  wann  sie  auffgegangen  ist  im 
hcn  Himmel  des  HERRN,  ein  zierde  ist.  Also  ist  auch  ein  Tug 
sam  Weib  ein  zierde  in  jhrem  Hause.  Ein  schönes  Weib,  das  fi 
bleibet,  ist  wie  die  helU  Lampen  auff  dem  heiligen  Leuchter. 

Susan NA. 
0  der  liebe  GOtt  hat  mich  bis  daher  dafür  behütet,  das  icl 
gedancken  nie  in  mein  Hertz  genommen,  Für  der  that  wil  ich  i 
34  mit  GOttes  hülffe  auch  wol  hüten. 

JoHAN  Clant. 
Als  ick  ein  fraw  were,  solt  ick  schöner  sin  als  Susanna,  < 
meine  äugen  lüchten  wie  ein  Karfunckel,  vnd  mein  mundt  ist 
ein  Rubin. 

Helkia. 
Ferner  so  gehöret  zu  einem  keuschen  leben,   keusche 
züchtige  geberde  vnnd  sitten.  Denn  ein  Hurisch  weib  kennet 
bey  jhren  Augen.     Hüte  dich  für  Volsauffen  vnd  Trunckenheit 

JoHAN  Clant. 
Wel  wat  segge  jey,  mag  man  nicht  drincken? 

•  Helkia. 

Dann  ein  truncken  Weib  ist  eine  grosse  plage,  vnd  kan 
eigne  schände  nicht  bedecken. 

JoHAN  Clant. 
Wel  west  tho  Freden ,  ick  sal  min  hut  vorholden. 

Helkia. 
Liebes  Kindi,  halt  dein  Maul,  vnd  habe  teglig  den  Sprue 
deinem  Hertzen,  0  das  ich  köndte  ein  Schloß  an  mein  Maul  le 
vnd  ein  feste  Siegel  auff  mein  Maul  drucken,  das  ich  dardurch  c 
EU  falle  keme,  vnnd  meine  Zunge  mich  nicht  verderbte. 

JoHAN  Clant. 
t5         leck  hebbe  schon  ein  schlott  an  mein  manl,  ick  sali  a^ 
Rznndt  up  doha 
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Hblkia. 
LeteUch  verleumbde  niemandt,  liebe  Tochter,  mit  deiner  Zun- 
gen. Ein  Dieb  Ist  ein  schendtlich  ding^,  aber  ein  yerleumbder  ist 
Tid  sctienllicher.  Achts  nicht  gferinge,  es  sey  klein  oder  groß, 
|y  dich  nicht  be^wegen,  das  dn  deinem  Treunde  gram  werdest,  Dann 
solcher  Yerleumbder  wirdt  endtlichcn  zusehenden.  Die  Lügen  ist 
eio  hefilicher  schantflecke  an  einem  Menschen,  vnnd  ist  gemein  bey 
vngezogenen  Leuten.  Ein  Dieb  ist  nicht  so  böse,  als  ein  Mensche, 
der  sich  zu  Lügen  gewehnet,  aber  sie  kommen  zu  letzt  beide  an 
den  Galgen.  Liegen  ist  dem  Menschen  ein  schentlich  ding,  vnnd 
er  kan  nimmermehr  zu  Ehren  komen. 

SuSANNA. 

Ich  habs  wöt  ehemals  von  euch  gehöret.  Die  Wort  des  ver- 

leumbders  sein  schlegc,  vnd  ein  falscher  Zeuge  bleibt  nicht  vnge- 

« strafft     Darumb  mir  leid  sein  solte,  jemand  seinen  guten  Namen 

ni  krencken.  GOtt  bewahre  vns  jha  allerseits  auch  für  Lügenmeu- 

lern  vnnd  falschen  Zungen. 

JoHAN  Clant. 
Als  man  eine  nothlügen  dut,  dat  mag  wol  passiren,  auerst  dat 
hangen  kan  ick  an  meinem  Halse  nicht  verdragen. 

Helkia. 
Liebes  Kind,  bleibe  gerne  im  niedrigen  Stande,  das  ist  bes- 
ser, dann  alles  dar  die  Welt  nach  trachtet.  Je  höher  du  bist,  je 
höher  du  dich  demütige.  So  wird  dir  der  HERR  holdt  sein,  dann 
der  HERR  ist  der  Allehögeste,  vnd  thut  doch  grosse  dmg  durch 
die  demütigen. 

JoHAff  Clant. 
Wel  et  soll  nicht  gudt  sein,  dat  man  hoge  styget,  Dann  als 
man  up  die  Galgen  muth ,  als  muth  man  ock  hoch  stygen. 

Helkia. 
Liebes  Kkid,  Entehre  dich  redlich  in  Gottesfurcht,  Vnd  ob  es 
dir  schon  sawr  wird  mit  deiner  Nahrung  vnnd  Ackerwerck,  so  las 
es  dich  nicht  verdriessen,  dann  GOtt  hat  es  so  geschaffen. 
ST  JoHAN  Clant. 

Arbeit  is  mey  tho  säur,  ick  mag  nit  arbeiten,  ick  ette  lieuer, 
md  latbe  ander  arbeiden. 

Helkia. 
LM^ea  Kfaid,  verlas  didi  nicht  auf  dein  gros  glück,  wenn  difs 
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wolgehet,  so  gedencke,  das  es  dir  wieder  vbel  gehen  kan,  Vnd 
wenn  dirs  vbel  gebet,  so  gedencke,  das  es  dir  wieder  wol  gehen 
knn,  Dann  der  HERR  kan  einem  leichtlich  vergelten  im  Todt,  wie 
ers  verdienet  hat.  Dieses  habe  ich  dir  also  mein  hertzlicbe  Toch- 
ter, als  dein  getrewer  Vater,  zur  nachrichtung  andeuten  wollen. 
Der  liebe  GOtt  segne  dich,  vnd  stehe  dir  bey  mit  seinem  heiligen 
Geiste,  das  du  hiernach  dein  leben  Christlich  vnd  wol  anstellen 
mögest. 

Anna. 

Hertzliebe  Tochter,  Du  hast  gehöret,  was  dir  mein  3Ian,  als 

dein  lieber  Vater,  jetzundt  vorgehalten  hat,  las  dir  solches  eine 

Warnung  sein,  dencke  jhme  mit  fleis  in  wahrer  anruffung  Gottes 

S8  nach,  richte  vnd  stelle  dein  gantzes  leben  darnach  an,  so  wird  es 

dir  wolgehen,  daran  darOstu  dir  keinen  zweiiTel  machen. 

SuSANNA. 

Uertzallerliebster  Vater,  auch  hertzliebe  Mutter,  Ich  habe  nach 
der  lenge  mit  sonderlicher  begirde  angehöret,  wie  Väterlich,  Müt- 
terlich, vnd  trewlich  jhr  mich  jetzunder  zu  aller  Gottesfurcht,  Christ- 
lichen vnd  Ehrlichen  Tugenden  vermhanet  habet.  Vnd  kan  dar- 
aus anders  nicht,  dann  ein  vberaus  getrewes  Veterliches  vnd  Müt- 
terliches Hertz,  vnd  sonderliche  sorgfeltige  Zuneigung  spuhren  vnd 
abnhemen.  Vnd  hebe  nun  anfangs  meine  Augen  gen  Himmel  zu  dir 
Allmechtigen  Gott,  der  du  ein  Hertzenkündiger  bist,  vnd  aller  Men- 
schen Hertz,  Sinn  vnnd  Gemüthe  in  deinen  Uenden  hast,  vnnd  thue 
mich  demütiglich  bedancken,  das  du  mich  mit  so  fromen,  trewen, 
Gottseligen  vnd  guthertzigen  Eltern  versehen  vnd  begäbet  hast 
89  Vnd  bitte  femer,  du  wollest  sie  mir  zu  trost,  nach  deinem  Göttlichen 
gnedigem  willen  femer  bey  gutem  verstände  vnnd  glücklichem  wesen, 
frischer  gesundtheit  vnd  langem  leben  erhalten.  Ich  bitte  auch, 
du  wollest  mir  verleihen  Weisheit  vnd  verstaut,  mir  auch  mit  dei- 
nem heiligen  Geiste  bey  wohnen,  damit  ich  mein  gantzes  Leben, 
mein  tichten  vnd  trachten,  jha  alle  mein  thun  vnd  lassen,  nach  dei- 
nen Gebotten,  vnd  meiner  lieben  getre wen  Eltern  vermanung  anstellen 
möge.  Negst  diesem  thue  ich  mich  auch  gegen  euch  meine  hertz- 
liebe Eltem  Kindtlich  vnd  fleissig  bedancken,  das  jhr  mich  von  Ju- 
gent  auff,  biß  an  jtzo  mit  essen  Trincken  vnd  nottürffUger  Kleidung 
vnd  was  mir  sonsten  nötig  gewesen,  versehen,  auch  zu  aller  Goi- 
tesfurchl  vnd  Tugenden  erzogen  vnd  gehalten.    Auch  noch  su  al- 
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lern  vberflus  eine  Lehre,  wornach  ich  mein  leben  anstellen  möge, 
40  fürgesclirieben,  Ynd  wil  nun  daran  sein,  das  ich  mein  leben  nach 
ewrer  vernianung  mit  Gölllicher  hülflF  also  möge  anstellen,  das  zu- 
forderst  Gottes  des  Allmecbtigen  Name  vnd  Ehre  hiedurcli  gesucht, 
vnd  dann  auch  jhr  ein  begnüges  gefallen  daran  haben  möget,  Vnd 
was  ich  aus  Menschlicher  schwacheit  nicht  erreichen  kan,  wil  ich 
GOtt  zu  hülffe  nehmen ,  vnd  jhncn  vmb  seinen  heiligen  Geist  vnd 
beystandt  anrufTen. 

Hrlkia. 
Nun  liebe  Tochter,   daran  mache  ich  mich  keinen  zwellTel, 
Gehe  mit  deiner  Mutter  wieder  zu  Haus  im  Friede  GOttes.     C^inna, 

Siisannaj   Thamar,  Johan  Clant  gehen  abeJ 


ACTUS    PRIMI 

SCENA   TERTIA. 

Ilelhia,     Johan  Clant,     (Mle  die  andern  edle  ahgangen  kompt  Johan  Clant 
vi\d  Hifft  Helkiam  trleder  zu  rilt/kf  vnd  apriclä:) 

41  Johan  Clant. 

Höret  ein  wentzig  min  Here. 

Helkia. 
Ich  kan  hier  nicht  lenger  warten,  ich  wil  zu  Hause  gehen. 

Johan  Clant. 
Ick  wil  ock  tho  Hus  gähn,   auerst  ick  muth  vorerst  mit  an 
spreken. 

^  Helkia. 

Was  wiltu  dann  ? 

Johan  Clant. 
Höret  eins  mein  Here,  ick  hefle  gehöret,  wat  jey  Susanna  au- 
wer  Dochter,  dat  schone  Fraukens,  vor  ein  lehre  vorgesacht,  und 
ick  hebbet  nicht  alltho  wal  verstahn,  darum  bidde  ick  au,  s^gget  et 
mey  noch  eins,  damit  ick  mochte  weten,  wie  ick  mey  verholden 
scheide. 

Helkia. 
Was  habe  ich  dir  dies  wieder  zuerzelen,  du  bist  ein  Narr,  vnd 

J.  T.  Braunsohireig.  ^ 
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bleibest  auch  wol  einer,  Ich  habe  kein  zeit  jetzunder  mit  dir  zure- 
den, kom  auffein  ander  mal  wieder. 

JoHAN  Clant. 
Ick  hebbe  up  ein  ander  mal  ock  neine  teidt,  secht  myt  jtzunder. 

Helkia. 
Was  hilffts,  wenn  ichs  dir  schon  sage,  du  verstehest  es  doch 
nicht. 
4S  JoiiAN  Clant. 

0  min  Here,  ick  sal  et  wal  verstan,   ick  hebbe  ein  stadtlik 

verstandt  und  Ingenium. 

Helkia. 

Nun  wol  an,  so  höre  zu. 

JoHAN  Clant. 

Ick  höre  gar  wel  min  Here. 

Helkia. 

Was  ich  meiner  Tochter  gesagt  habe,  das  kan  ich  dir  nicht 

sagen,  das  ist  dir  viel  zu  hoch. 

JoHAN  Clant. 

Wel  min  Here,  is  et  mey  tho  hoch,  so  settet  au  dahl,  ick  sal 

bey  au  komem. 

Helkia. 

Ich  befinde,  das  es  war  sey,  wie  man  saget,  Narren  rede  sey 
vber  die  masse  verdrießlich,  also  gehet  es  mir  mit  diesem  Eben- 
theurer  auch,  der  Weise  Man  saget,  man  solle  nicht  viel  mit  einem 
Narren  reden.  Sondern  sich  von  jhme  abehalten,  damit  er  von  sei- 
nem schweiß  vnd  vnflath  nicht  müge  befleckt  werden,  wie  er  denn 
auch  einen  Narren,  einem  stücke  Bley  vergleichet,  welches  eine 
schwere  Materia,  vnd  vbel  zu  handien  ist,  vnd  schleust  entlich  da- 
4S  hin,  das  es  leichter  sey,  Sandt,  Saltz,  vnd  Elsen  tragen,  denn  ei- 
nen vnuerstendigen  Menschen.  Weil  du  dann  jhe  von  mir  eine  vn- 
terweisung  haben  wilt,  so  wil  ich  dir  nach  deiner  gelegenheit  eine 
feine  Kindische  lehre  geben,  darnach  du  dein  leben  sollest  anstellen. 

JoHAN  Clant. 

Et  iß  gudt  min  Here,  auerst  et  muth  nicht  gar  tho  Kindisch 
sein,  denn  ick  sey  nein  Kindt  mehr,  sunder  ick  sey  ein  Man,  Sihet 
jey  nicht  dat  ick  ein  Barth  hebbe. 

Helkia. 

Ich  habe  meine  Tochter  gelehret,  das  sie  vor  allen  dingen  solle 
Gott  allein  lieben,  fürchten,  anbeten,  vnd  jhme  vertrawen. 


f 


ACTUS  I,  SCENA  3.  49 

JOHAN  ClANT. 

Dal  sal  Susanna  dohn,  wat^  ick  dann  dohn? 

Hklkia. 
Bannherlziger  GOtl,  was  bista  vor  ein  Ebentheurer,  laß  mich 
erst  ausreden,    darumb  sage  ich  dirs,  das  du  solches  auch  thon 

sollest 

44  JOUAN  ClANT. 

'     Wel,  jey  segget  so  ick  sal  Godt  den  HEREN,  die  drooen  im 
Himmel  siilet,  allein  anbeden,  furchten,  lieuen  vnd  vertruweu. 

Helkia. 
Ja,  das  hastu  recht  eingcnomen.    Gedenckc  vnd  thue  darnach. 

JoHAN  Clant. 
Wel  dal  is  gut,  hebbe  ick  doch  au  thouören  gesacht,  dat  ick 
ein  so  stadtlich  verstandt  hedde,  auerst  höret  eins,  in  unser  Hns 
achter  der  Dör,  dar  stehet  ein  alder  Godt,  die  hefft  einen  grawen 
Barth,  dat  is  gar  ein  fein  froy  Man,  und  schon  Person,  viel  schöner 
als  ick,  muth  man  ock  denselben  anbeden? 

Helkia. 
Was  sagestu,  was  ist  das  für  ein  GOtt,  dar  du  von  krakelst 

JoHAN  Clant. 
Wel  min  Here,  seid  jey  dofT,  kondt  jey  nicht  mehr  hören? 
Bebbe  ick  doch  gesacht,  he  stehet  in  unser  Hus  achter  der  Dör. 

Helkia. 
Wie  ist  er  dahin  kommen,  welcher  TeufFel  hat  jhn  dahin  ge- 
bracht ? 

JoHAN  Clant. 
<s        Wel  wat  segge  jey  von  Deuifel,  Kompt  die  Deuffel  wal  in  au 
Hos. 

Helkia. 
Ich  weis  auch  sonsten  von  keinem  Hültzern  GOtt,  der  in  mei- 
nem Hause  sein  solte,  Vnd  wenn  er  schön  darinne  were,  wüste  ich 
nicht,  wie  er  darin  kommen  were. 

JoHAN  Clant. 
Wel  min  Here,  jey  wolt  au  nicht  entrüsten,  ick  hebben  dar- 
hen  gedragen. 

Helkia. 
Wer  hat  dir  das  befolen? 


HO  SUSANNA. 

JOHAN  ClANT. 

Ick  liebdet  mey  suluest  beuholen. 

Hblkia. 
Wor  liasta  jn  dann  gcnomen? 

JoHAN  Clant. 
Ick  scliamet  mcy  tlio  scggen? 

Helkia. 
Wo  hasiu  jhn  bekommen? 

JoHAN  Clant. 
Ey  min  Here,  ick  scheinet  mey  lioseggen.     Ick  hebbe. 

Helkia. 
Was  hastu? 

JoHAN  Clant. 
Monseur,  ick  hebbcn,  ey  ick  macht  nicht  seggen. 

Helkia. 
Du  solt  mirs  sagen. 

JoHAN  Clant. 
Wel  ick  Salt  au  sagen,  Ick  hebben  gekofTt. 

46  Helkia. 

Wo  hastu  jhn  gekauiTt? 

JoHAN  Clant. 
Ick  bint  vergessen. 

Helkia. 
Was  leugstu  mir  viel  vor,  an  welchem  orth,  vnd  wie  th 
hastu  jhn  gekauiTt? 

Johan  Clant. 
Ick  macht  nit  seggen. 

Helkia. 
Du  solt  mir^  sagen. 

Johan  Clant. 
Ich  hebbe  jhne  gekofft  vor  Thien  gülden.  (Zeiffet  die  Fing 

Helkia. 
Zehn  gülden,  von  weme  den? 

Johan  Clant. 
Van  de  grote  Kercke,  de  dort  leidt  in  dith  Stadt 

Hblkia. 
0  Schelm  du  leugst. 
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JOHAN  ClANT. 

Nien  min  Here,  ick  sey  nicht  scheldich. 

Helkia. 
Schelm  du  hast  jn  gestolen. 

JoHAN  Clant. 
Nien  min  Here,  ick  hebben  nit  gestolen,  auerst  ick  hebben 
gehalet  aut  dat  Kercken,  vnd  in  dath  haus  gedragen. 

Helkia. 
Was  wiltu  damit  machen? 

JoHAN  Clant. 
Ick  saln  anbeden. 

Helkia. 
Das  soitu  lassen^  dann  das  hat  vnser  HErr  Gott  ausdrucklich 

47  verboten,  Das  man  keine  Gleichnusse  von  Holtz,  oder  sonst  wor- 
uon  machen,  vnd  dasselbe  anbeten  sol,  Sondern  man  sol  jhn  allein 
ehren  vnd  anbeten. 

JoHAN  Clant. 
Wel  dat  is  gut,  wat  sal  ick  dann  mit  jhm  maken? 

Helkia. 
Trage  du  jhnen  dar  wieder  hin,  dar  du  jhnen  bekommen  hast 

JouAN  Clant. 
Nien  min  Here,  he  mochte  mehr  Minschen  sundigen  makeo, 
ick  sal  jhn  vorbarnen. 

Helkia. 
Das  magstu  thun. 

Johan  Clant. 
Höret  iney  averst  eins  min  Here,  mach  men  ock  wal  einen 
minschen,  alse  unse  leue  Moder  Gades,  und  sünte  Paul,  und  sünte 
Peter,  sünte  lakes,  unde  andere  hillige  Lude  ock  wal  anbeden. 

Helkia. 
Du  bist  mir  ein  wünderbarlicher  mensche,  hastu  nicht  gehört, 
das  ich  gesagt  habe,  man  solle  Gott  den  Herrn  alleine  anruiTen  vnd 
anbeten. 

Johan  Clant. 

48  Et  iß  war  mein  Here,  auerst  dat  hillige  Mann  tho  Rom,  der 
Pawest  hat  et  befohlen,  muth  man  denn  nicht  thun,  wat  die  einem 
hett? 
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Helku. 
Wie  kümpstu  nun  auff  den  Bapst?  Helstu  den  Bapst  nun  hö- 
her als  GOtt  selber.  Bleibe  du  bey  deme,  was  ich  dir  gesaget,  vnd 
las  des  Bapsies  Lehre,  welche  des  Teuflfels  Lehre  ist,  fahren. 

JoHAN  Clant. 
Wel  wat  segge  jey?  DeuffelsLere?  is  des  Pawests  Lere  Deuf- 
fels  Lere?  wel  et  sal  gudt  sin,  ick  sal  gähn  thot  Pawest,  vnd  auv 
verklagen,  dat  jey  ein  Ketzer  seid,  vnd  he  sal  au  lathen  barnen, 
ick  sal  helpen  dat  Feur  maken. 

Helkia. 
la  gehe  nur  baldt  hin ,  ehe  denn  du  es  vergist 

JoHAN  Clant. 
Ick  sah  nicht  vergetten,  wacht  jey  nunt. 

Helkia. 
Hastu  es  nun  einmal  verstanden,  was  ich  dir  gesaget  habe? 

JoHAN  Clant. 
la  min  Here,  ick  hebbet  wal  vorstahn.     ley  hebbet  gesacht, 
ick  sal  thom  Pawste  gähn,  ehr  ickt  vergete,  hebbe  jey  dat  nicht 
gesacht  ? 
^  Helkia. 

Ich  habe  dir  den  Heuger  auff  deinen  lölpischen  Kopff  gesagt, 
Ich  habe  dir  von  keinem  Bapst,  sondern  wie  du  Gott  allein  ehren 
vnd  anbeten  solt,  gesagt 

JoHAN  Clant. 
Et  is  war  min  Here,  et  was  mey  vorgeten,  deweil  ich  dachte 
wat  ick  Seggen  solle,  wenn  ick  thom  Pauste  kerne,  ick  hebbet  wol 
verstahn,  ick  solt  wol  in  acht  nhemen,  vnd  schal  den  höltern  Gott 
nicbt  mehr  anbeden. 

Helkia. 
Das  were  recht. 

JoHAN  Clant. 
Wel  dat  is  gut,  wat  wil  jey  mey  nu  mehr  seggen? 

Helkia. 
Was  sol  ich  dir  Narren  viel  sagen?  Du  verstehest  mich  doch 
nicht,  was  ich  dir  sage,  mit  einem  Ohr  hörcstu  zum  andern  gehet 
en  wieder  heraus. 

JoHAN  Clant. 
Wel  ick  sal  eins  tho  holden,  segget  nu  forth. 
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Helkia. 
Voser  HErr  GoU  hat  Zehen  Gebot  gegeben ,  danMch  rieh  ein 
jeder  Mensch  richten  sol,  vnd  was  ich  dir  jetzunder  gesaget  habe, 
das  begreiffl  das  Erste  Gebot  in  sich. 
M  JoflAN  Clant. 

Wel  dat  is  grut,  dat  hebbe  ick  wal  vorstan,  aedit  nu  weiter. 

Uelkia. 
Wie  nun  das  Erste  Gebot  gelehret  hat,  das  man  GOit  allein 
solle  anbeten.  So  lehret  das  Ander  Gebot,  man  solle  GOttea  Namen 
nicht  mißbrauchen,  das  ist,  da  solt  nicht  fluchen. 

Johan  Clant. 
Nit  fluken,  worumme  doth  jeit  dann? 

Helkia. 
Ich  habe  nicht  geflachet. 

JoHAN  Clant. 
Hebbe  jey  mey  nit  den  DeufTel  gefluket? 

Helkia. 
Das  habe  ich  so  böse  nicht  gemeinet,  das  ist  aus  haste  gesche- 
kn,  man  mus  aber  nicht  ans  böser  gewonheit  vnd  leicbtfertigkeit 
flachen. 

JoHAN  Clant. 

Als  ick  ock  fl(^e,  so  sal  ickt  ock  nit  böse  meinen. 

Helkia. 
Ey  so  mustu  es  nicht  verstehen,  du  wilt  allzeit  die  Pferde  hin- 
der  den  Wagen  spannen. 

Johan  Clant. 
Hin  Here,  ick  sihe  hyr  weder  Perd  noch  Wagen. 

Helkia. 
Du  sihest  dir  den  Teuff'el  nicht. 
si  Johan  Clant. 

Höret  ffloke  jey  na  nit? 

Helkia. 
Halt  das  Manl,  vnd  las  die  Narrey  bleiben,  wenn  ich  dir  von 
80  emsthafitigen  Sachen  bericht  thun  sol,  oder  laufT  gar  dauon. 

Johan  Clant. 
0  min  Here,*  wcsL't  mit  mey  tho  freden,  ick  hebbet  so  böse 
nit  gemeinet,  und  segget  nu  weider  forth,  düth  hebbe  ick  wal  vor- 
nan, dat  man  wA  floken  saL 
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Helkia. 
Ich  habe  dir  vorgesagt,  man  solle  GOttes  Nahmen  nicht  miß- 
brauchen, vnd  das  solch  mißbrauchen  geschehe  mit  Fluchen  vnd 
Schweren. 

JoHAN  Clant. 
Wel  dat  hebbe  ick  wal  verstau. 

Hblkia. 
Man  mißbrauchet  aber  auch  den  Namen  Gottes  nicht  allein 
mit  flachen  vnd  schweren,  Sondern  auch  mit  zauberey,  wickerey, 
segnerey  vnd  warsagerey,  vnd  alle  die  sich  dessen  befleissigen  die 
mißbrauchen  GOttes  Namen. 

JoHAN  Clant. 
Wel  wat  segge  jey,  muth  man  nicht  Tönern? 

Helkia. 
Nein,  man  sol  nicht  Zaubern,  denn  Gott  wils  nicht  haben,  hat 
5s  auch  befolen,  man  sol  keine  Zauberer  leben  lassen,  sondern  mit 
Fewer  verbrennen. 

JoHAN  Clant. 
Dat  is  nit  gut,  dat  wil  gar  tho  warm  syn,  et  muste  ein  Men- 
sche verdampen,  auerst  segget  mey,  wat  is  Töuerye. 

Helkia. 
Du  fengest  es  wieder  auiT  der  alten  Geigen  an. 

JoHAN  Clant. 
Nien  min  Here,  ick  hebbe  keine  Geigen  by  mey,  auerst  tho 
hus  is  eine,  die  is  gar  neuwe,  die  aide  is  thobroken,  Auerst  seg- 
get mey  eins,  wat  is  Tönern? 

Helkia. 
Worunib  wiltu  denn  das  wissen? 

JoHAN  Clant. 
Ick  wilt  welen,  denn  jey  seggen,  et  sey  nit  gut. 

Helkia. 
Hastu  nicht  ehe  von  Zauberern  gehöret,  oder  sie  gesehen? 

Job  AN  Clant. 
Wat  meine  jey  min  Here?  frage  jey  na  einem  Töuer,  darin 
man  water  drecht,  solck  ein  is  in  unser  Haus. 

Helkia. 
Es  ist  dir  Schelm  HelUsch  Fewer  auff  deinen  Kopff. 


ACTUS  I,  SCENA  3.  25 

JOHAN  ClANT. 

»  Dar  behöbe  mey  Gott  vor,  min  Here,  dat  kan  ick  up  min  Kop 
BiUerdregen,  behoU  ei  süluest,  auerst  min  Here,  seggetmey,  wal 
isTöuerie? 

Helkia. 
Wiltu  Bösewicht  es  doch  nicht  verstehen,  wenn  ich  dirs  schon 
sage. 

JOHAN  ClANT. 

0  ja  min  Here,  ick  salt  gar  rech  verslan,  jey  möthet  mey  Iho 
gude holden,  ick  sta  so  diep  in  gedancken.  dat  ick  nit  alltidt  wai 
bore,  auerst  ick  bidde  fründtiick,  segget  mey  wat  is  Töueric? 

Helkia. 
Ich  mus  es  dem  Narren  sagen,  ich  habe  sonstcn  keinen  friede 
für  jhme.     Das  ist  ein  Zauberer,  der  von  GOtt  abfeilet,  GOtt  ver- 
leugnet, sich  mit  dem  Teuflfel  verbindcl,  vnd  mit  jm  buhlet,  vnd 
durch  des  TeulTels  hülfTe  den  Leuten  schaden  zufuget. 

JoHAN  Clant. 
Wel  wat  segge  jey,  kan  man  mit  dem  Dcuffel  bulen? 

Helkia. 
Die  Zauberer  vnd  Zauberinnen  thun  solches. 

JoHAN  Clant. 
Wel  kan  dat  wal  mögelick  syn,  is  dann  die  Deuffel  ein  FrirtI 
efft  ein  Man,  dat  man  mit  jm  bulen  kan. 

M  Helkia. 

Weil  du  ja  so  fürwitzig  alle  zeit  sein  wilt,  so  versuche  es. 

JoHAN  Clant. 
Ick  dho  mey  bedancken,  min  Here,  doth  et  suluest,  und  seg- 
let meyl  dann,  wo  et  au  behaget,  ick  sal  dauör  mit  eine  schone 
Fraukens  hulen,  dann  die  Deuffel  is  alltho  gresslick,  Auerst  wat 
segge  jey,  kan  die  Töuerie  den  Lüden  wal  schaden  dohn? 

Helkia. 
Wenns  GOtt  verhengel,  so  können  sie  durch  hülffe  des  Teuf- 
fels wol  etwas  thun ,  sonstcn  aber  nicht. 

JoHAN  Clant. 
Dat  is  gut,  ick  bedancke  mey  min  Here,  dat  jeyt  mey  gesecht 
kebbet,  Auerst  verthict  et  mey,  dat  ick  au  weiters  frage.  Als  man 
ein  Natur  verändert  in  ein  ander  Natur,  is  dat  ock  Töuerye? 
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Helkia. 
Alle  Schwartzkünstler,  die  sich  vnsichtbar  machen,  oder  den 
Leuten  die  Augen  verblenden,  daß  sie  das  sehen ^  das  nicht  wol 
ist,  die  brauchen  alle  Zauberey. 

JoHAN  Clant. 
Bedencket  au  wal,  min  Here,  wat  jey  secht,  Heflt  doch  dal 
65  hillige  Man  die  Moses  aut  eim  Stock  ein  Schlange  gemaket,  is  dann 
dat  ock  ein  Töuerer  west 

Helkia. 
Ein  Dreck  auET  deine  Nase,  du  bist  ein  wunderbarlicher  Mensch, 
das  du  so  von  einem  auff  das  ander  feilest,  was  hat  Moses  hiemit 
zuthuende,  das  hat  er  nicht  mit  hüllTe  des  Teuffels,  sondern  aus 
befehl  Gottes  des  HErm  zu  einem  Wunderwerck  thun  müssen. 

JoHAN  Clant. 
Pfey,  pfey,  schämt  au,  dat  jey  so  qualick  spreket,  vor  dat 
stadtlike  voick,  dat  hirum  steht,  kondt  jey  nit  mit  vorlöff  seggen? 
und  effl  ick  wat  up  min  nase  bette,  kondt  jey  mey  dat  nit  heimlich 
Seggen,  ick  solt  wal  affwischen,  (wischet  de  Nasen.)  Auerst  höret 
mey,  dat  is  gnug  vant  wickent,  jey  hebt  ock  gesecht,  man  sal  nit 
segnen,  wie  sal  ick  dat  verstan? 

Helkia. 
Das  Segnen,  dabey  Gottes  Name  mißbraucht  wird,  ist  ver- 
botten. 

JoHAN  Clant. 
Auerst  secht  jey  mey,  dat  Pape  in  dat  grote  Kerck  die  segent 
56  ock  oflfle,  vnd  maket  ein  Crütz  mit  der  Handt,  is  dann  dat  ock  vn- 
recht? 

Helkia. 
Ich  habe  es  dir  gnugsam  gesagt,  wenn  du  es  verstehn  wol- 
lest, was  es  vmb  das  Segnen,  so  verbotten,  vnd  vnrecht  ist,  für 
eine  gelegenheit  bette,  aber  ich  gleube  du  hast  keine  Ohren. 

JoHAN  Clant. 
Wat  Deuffel  segge  jey,  hebbe  ick  nein  Ohren  nicht?  ick 
möchte  wal  seggen,  jey  hcdden  nein  Ogen  nicht,  dat  jey  nicht  se- 
hen können,  dat  ick  twe  Ohren  an  meinem  Koppe  hebbe,  ley  heb- 
bet  auerst  ock  gesecht,  man  sal  nicht  Warseggeii,  wo  sal  ick  dal 
vorslabn  ? 


ACTUS  I,  SCENA  3.  2T 

Hblkia. 
Wareagen  vnd  Wicken  ist  das ,  wenn  sich  Leute  vnderstehen, 
wenn  etwas  geslolen,    das  sie  den  wollen  nachweisen,  wohin  es 
kommen,  vnd  das   ist  vnrecht,  vnd  GOttes  Name  wird  dardurch 

aifibmchet 

JOHAN  ClANT. 

Wel  wai  segge  jey,  mag  man  nit  warseggen,  so  muth  man 
liegen,  und  dai  steht  jo  nit  fein,  dat  man  lieget 
m  Helkia. 

Diß  Warsagen  ist  auch  nicht  besser  als  liegen,  vnd  noch  er- 
ger, dann  es  geschichl  mit  hölfT  des  Teuffels,  vnd  mit  mißbrauchen 
Göttliches  Namens,  vnd  seind  doch  gleichwol  lugen. 

JoHAN  Clant. 
Wel  ei  is  gat  min  Here,  als  au  wat  gestolen  is,  und  ick  sali 
weten,  so  sal  ickt  au  nit  seggen,  weil  et  mit  dem  Deuffel  thogehet, 
denn  mit  dem  Deuffel  mag  ick  nit  tho  donde  hebben. 

Helkia. 
Du  bist  ein  Narr,  vnd  bleibest  ein  Narr. 

JoHAN  Clant. 
Thiehet  au  selffst  by  der  Nasen.    Nu  min  Here,  segget  vort. 

Helkia. 
Wenn  ich  dir  schon  weitern  bericht  thue ,  so  wirstu  eins  mit 
dem  andeni  vergessen,  vnd  wenn  ich  nach  dem  ersten  frage,  wirstu 
das  letrte  schon  vergessen  haben,  dann  du  kanst  nichts  behalten. 

JoHAN  Clant. 
0  ja  min  Here,  ick  salt  wol  be waren,  ick  salt  in  min  Tasche 
stehen. 

Helkia. 
Nun  so  höre  her. 

JoHAN  Clant. 
Ick  hör  gar  wal  min  Here. 
^  Helkia. 

Vnser  HErr  Gott  sagt,  man  sol  den  Feyertag  heiligen,  das  ist, 
wimi  Predigten  sein,  so  sol  man  alle  andere  arbeit  bleiben  lassen, 
vnd  Gottes  Wort  anhören,  vnd  fleissig  zur  Kirchen  gehen. 

JoHAN  Clant. 
Wel  ick  bedancke  au  min  Here,  als  et  iiu  Sondach  eflfle  Pre- 
digtag is,  und  jey  mey  wat  beuhelen,  so  sal  ickt  nit  dohn. 
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Helkm. 
Ich  möchte  eben  so  mehr  mit  einem  Klotzen  reden,  a 
ich  mich  mil'dir  in  wort  einlasse. 

JoHAN  Clant. 
Wel  wat  wil  jey  mit  einem  Klotz  spreken,  dat  kan  do 
hören  noch  spreken.     Secht  nu  forth,  wat  ick  mehr  dohn  sal 
Here. 

Helkia. 
Ich  wolte,  das  du  deine  Wege  giengest. 

JoHAN  Clant. 
Als  ick  mit  au  uthgesproken,  sal  ick  gähn. 

Helkia. 
Vnser  HErr  GOtt  gebeut,  man  solle  seinen  Eltern,  als 
vnd  Mutter,  gehorsam  sein. 

JoHAN  Clant, 
la  min  Here,  ick  hebbt  au  schon  gesecht,  ick  hebbe  noc 
R9  der  noch  Moder,  sie  sind  dodt.    Min  Moder  is  gebrandl,  vn 
Yader  ligt  up  dat  Radt. 

Helkia. 
Gott  verbeut,  man  sol  keinen  Menschen  todtschlagen.  Hat 
eine  Straffe  darauff  verordnet,  das  wer  also  Menschen  Blut 
geust,  dessen  Bluth  sol  wieder  vergossen  werden. 

JoHAN  Clant. 
Auerst  ein  Oss  mag  man  wal  todt  slagen,  dat  kan  man  < 

Helkia. 
Ich  sage  dir  von  keinem  Ochsen,  Du  magst  selber  wol 
Ochsenkopff  haben. 

JoHAN  Clant. 
Wel  Deuffel  wat  segge  jey  nu,  hebbe  ick  ein  Ossenko| 
Ossenkop  hefft  Hörne,  die  hebbe  ick  nit,  min  Kop  hefR  ein  s 
gestalt,  segget  auerst  mey,  wenn  mey  ein  ander  minsche  sieg 
ick  mey  nit  wehren? 

Helkia. 
Es  stehet  geschrieben  in  der  Schritft,  Wann  einer  auff 
Backen  geschlagen  wirdt,  so  sol  man  jhm  den  andern  auch  zu  1 

JoHAN  Clant. 
60        .Wel  dat  is  gat^  ick  salt  an  au  versuken,  ick  sal  au  ein 
tasche  geuen. 
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Hrlku. 
Das  las  du  vnterwcgen,  oder  ich  uil  dich  mit  Füssen  treten. 

JOHVN  Cl.\XT. 

So  trecket  erst  die  schuhen  alT,  Auerst  wak  seid  jey  vor  ein 
}leister,  jey  seclii.  Man  muth  sich  nicht  wheren,  und  jey  wilt  et 

nhest  dohn. 

Hrlkia. 

Du  bist  ein  Esel. 

JoHAN  Clant. 
Auerst  mine  Ohren  sind  nit  so  lange.  Spreckt  vorth  min  Here, 
wat  sal  ick  mehr  dohn  ? 

Helkia. 
Werde  ich  enimal  deiner  quidt,  ich  wil  mich  so  balde  mit  dir 
nicht  in  gesprächo  wieder  geben. 

JoHAN  Clant. 
0  spreckt  fort  min  Here,  min  Mage  begint  mey  tho  hungern. 

Helkia. 
GOtt  gebeut,  man  sol  keusch  vnd  züchtig  leben,  vnd  sol  kein 
Hurer  noch  Ehebrecher  sein,  Vnd  wer  nicht  kan  keusch  vnd  züch- 
tig leben  der  sol  ein  Weib  nehmen. 

Johan  Clant. 
Ick  bedancke  au  min  Here,  und  ick  wold  ock  gerne  eine  Frou- 
wen  nhemen. 
o  Helk^. 

Welcher  Teuffei  wil  dich  nemcn? 

JoHAN  Clant. 
Behöde  mey  Godt  für  dem  DcuiTel,  wat  sal  ick  mit  dem  Deuf- 
fel  maken?  ick  wil  ein  schon  Meiken  hebben. 

Helkia. 
Es  nimpt  dich  keine  nicht,  du  bist  viel  zu  heßlich. 

JoHAH  Clant. 
Bin  ick  hesslick,  so  kondt  joy  nioht  wal  sehen,  ick  bin  die 
schönste  van  der  werldt 

Helkia. 
Wen  wilta  dann  haben? 

JoHAN  Clant. 
0  min  Here,  jey  kont  wol  dat  beste  dohn ,  dat  schone  meiken 
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Thamar,  auwer  Dochter  Maget,  die  sei  ick  lieflT  hebben,  die  mochte 
ick  wal  fryen. 

Helkia. 
Ein  Henffen  Strick. 

JOHAN  ClANT. 

Be,  Be,  Be,  ein  henpen  strick,  jey  seid  bey  Godt  ein  fein  Man, 
behalt  jhn  selffst. 

Helkia. 
Was  wiltu  Narr  mit  dem  Wdbe  machen? 

JoHAN  Clant. 
Is  dat  nicht  ein  narrische  frage,  von  so  ein  weis  Man,  wat 
maket  jey  mit  auwer  Frouwen?  ick  sal  by  jhr  slapen  in  jhr  arm. 
9»  Helkia. 

Wie  wolstu  die  Frawen  erneren? 

JoHAN  Clant. 
Sie  mach  sich  seiner  ernehren,  ick  sal  vor  mine  Person  ock 
sehen,  wor  ick  wat  krige. 

Helkia. 
Ich  wfiste  nicht;  wo  du  etwas  bekommen  weitest. 

JoHAN  Clant. 
ley  solt  meit  geuen. 

Helkia. 
Das  wil  ich  nicht  thun,  ich  habe  doch  ausgaben  gnug,  das  ich 
dich  Narren  selb  ander  nicht  geben  kan. 

JoHAN  Clant. 
Geuet  et  mey  allein,  wenn  ick  wat  hebbe,  so  sal  sie  ock  wat 
hebben. 

Helkia. 
Ich  wil  weder  dir  noch  jr  was  geben. 

JoHAN  Clant. 
Worumme  nicht? 

Helkia. 
Danimb  das  ichs  nicht  thun  wiL 

Job  AN  Clant. 
Wat  segge  jey,  wil  jey  mey  nit  mehr  geuen.  dat  is  by  S.  Fe- 
ier ein  fyn  wort  van  au.  hebbe  ick  au  daruai  so  lange  gedienet?  la 
jey  sechl,  jey  will  mey  nit  mehr  geuen,  sal  dat  min  danck  und  min 
loliii«yn? 
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Helkia. 
Ich  habe  dir  nichts  zugeben. 

JOHAN  Cl\nt. 

Wel  als  ick  ungefryel  bliue,  wil  jey  mey  dann  wat  geuen? 
Q  Helkia. 

Das  weis  ich  nicht 

JoHAN  Clant. 
We,  We,  We,  Dat  weit  ick  nit,  schämt  au,  dat  jey  so  spre- 
kel,  jey  seid  ein  hocbnerstendig  Mann,  hebbet  jey  nit  gelesen,  dat 
nen  einem  trawen  Knecht  syn  lohn  geuen  schal. 

Helkia. 
Das  gehet  dich  nichts  an ,  du  bist  ein  Narre. 

JoHAN  Clant. 
Welch  is  die  grötteste  Narr  jetzundt  malck  uns  beide?    Bin 
ick  nit  au  Diener? 

Helkia. 
Du  dienest  mir  für  einen  Narren. 

Jon  AN  Clant. 
Nit  ein  Meiten,  ick  sy  kein  Narre,  sunder  au  Husknecht    Wil 
jey  mey  dann  nüst  geuen. 

Helkia. 
ich  wil  dir  nichts  geben. 

JoHAN  Clant. 
So  kan  ick  ock  Hende  und  Vöte  nit  ethen,  so  muth  ick  Stelen 
und  ick  sal  au  selffst  bestelen. 

Helkia. 
Das  soitu  nicht  thun,  dann  Gott  hat  es  verbotten. 

Johan  Clant. 
Gott  heSt  ock  geboten,  dat  man  sein  Knecht  sal  dat  Lohn  geuen. 

Helkia. 
(4       Du  hast  wol  gehöret,  was  ich  dir  gesagt  habe,  wirstu  Stelen, 
so  wil  ich  dich  an  den  Galgen  lassen  hencken. 

Johan  Clant. 
So  höre  ick  wal,  so  wilt  jey  mey  so  Ionen  als  dal  jeger  die 
olden  hund  wie  dat  nit  mehr  fort  kondt,  hengt  he  en  up,  so  wil  jey 
ney  ock  dohn  laten. 

Helkia. 
Wen  da  ttUlst,  sol  dir  nichts  gewissers  wiederfahren. 
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JOHAN  ClANT. 

Ick  bedancke  au  min  Hcrc,  ick  kant  auerst  an  min  Hals  nicht 
vrrdragen:  Auerst  wilt  jey  bey  moy  heng^cn,  so  sal  ick  tlio  freden 
sein,  et  sal  gar  schone  stan,  als  die  lüde,  die  uns  kennen  vor  öuer 
gähn,  werden  sie  seggen,  dar  henget  die  Here  mit  dem  Knechte. 

Helkia. 

Ich  habe  es  nicht  verdienet,  worumb  soi  ich  dann  hangen? 

Johan  Clant. 
Vmme  den  Hals,  min  Here,  an  die  Galgen  eflte  Boem,  wo  et 
au  beliefft,  Auerst  min  Here,  wil  jey  mey  dann  nüst  geuen? 

Hrlkia. 
Ich  habe  es  dir  vorhin  offt  gnug  gesagt,  das  ichs  nicht  thun  wil. 

Johan  Clant. 
6.1         So  sal  ick  van  au  lopen,  und  au  by  allen  leuden  beschampt 
maken. 

Helkia. 
Was  wiltu  thun? 

Johan  Clant. 
Ick  sal  au  beschampt  maken. 

Helkia. 
Wie  sol  ich  das  verstehen? 

Johan  Clant. 
Ick  sal  tho  allen  leuden,  tho  welken  ick  käme,  seggen  dat  jey 
seit  ein  Galgen  läppe,  ein  tellör  lecker,  ein  wiltz,  ein  Röltz^  und 
kargen  Esel,  ^und  dat  jey  mey  nichtes  geben  wilt,  verstha  jey  mey 
dat  wel? 

Helkia. 
Das  sol  tu  nicht  thun,  dann  Gott  hats  verboten,  das  man  von 
niemandts  etwas  böses  reden,  vnnd  jhne  verunglimpffen  sol. 

Johan  Clant. 
Dat  iss  gelickwol  war  wat  ick  segge. 

Helkia. 
Ey  sey  zu  frieden  du  Narre,  helstu  dich  recht,  so  soltu  kei- 
nen mangel  haben. 

Johan  Clant. 
Ey  wel  als  jey  so  spreket,  so  sal  ick  au  lauen  in  allen  krue- 
gen  dar  nien  bier  iss,  iiuerat  segget  mey,  sal  ickTbamarken  bebben. 
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N  Hklkia. 

Ynser  HERR  GOll  hat  befohlen  vnd  gesagt,  Du  soll  nicht  be- 
geren  deines  Neusten  Haus. 

JOHAN  ClANT. 

Ick  begere  ock  nien  Hus. 

Helkia. 
Da  soll  nicht  begeren  deines  Negsten  Weib. 

JoHAN  Clant. 
Ick  begere  ock  au  Fraw  nit 

Hblkia. 
Da  soll  nicht  begeren  deines  Negsten  Knecht,  Magt,  Yiehe, 
oder  alles  was  sein  ist 

Johan  Clant. 
Die  Beisten  begere  ick  nit,  die  möge  jey  selffst  beholden,  und 
die  Knecht  begere  ick  ock  nit,  denn  bey  dem  Knechte  mach  ick  nit 
shpen,  denn  ick  bin  selffst  ein  Man,  Auerst  die  Maget  Thamar  sal 
ick  begeren.  0  min  Here,  jey  kondt  nit  gelöuen,  wo  lieff  ick  sie 
hebbe.    Oh,  Oh,  Oh,  min  Herte  wil  mey  im  Line  verbernen. 

Helkia. 
Hilff  GOtt,  das  ist  ein  schreckliche  Liebe,  Hastu  aber  wol  ge- 
köret, das  ich  gesagt  habe,  man  sol  seines  Negsten  Magt  nicht  be- 
geren. 
^  Johan  Clant. 

Dat  hebbe  ick  wal  gehöret ,  Auerst  secht  mey ,  hebbe  jey  au 
lunffer,  dat  jtzt  au  Frauv  is,  nit  begeret,  ehe  dann  jey  sie  genommen? 

Helkia. 
Das  ist  war.  Wenn  ich  sie  nicht  begeret  hette ,  würde  ich  sie 
nicht  bekommen  haben. 

Johan  Clant. 
Wel  dat  is  gut,  hebbe  jey  tho  der  teidt  daran  nit  gedacht  an 
die  spröke,  man  sol  nit  begeren,  isset  au  nu  recht  gewesen,  so  ist 
mey  ock  recht. 

Helkia. 
Du  hast  wunderliche  Tauben« 

Johan  Clant. 
Bey  mey  hebbe  ick  jtzunder  nien  nit,  auerst  tho  Haus  sind 
welche  van  den  mit  rügen  Futen,  und  die  Kappen  up  die  Koppe 
hebfcctti  «lerft  «echt  mey  Here,  sal  ick  Thamarken  hebben? 

q 
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Hblkia. 
Ey  was,  las  mich  zufrieden. 

JoHAN  Clant. 
la  vorwar,  jey  hebbet  gut  seggen  dartho,  ick  begere  awer  nit, 
ick  sal  au  wol  mit  freden  lathcn,  auerst  Thamar  die  begere  ick.  Oh, 
Oh,  Oh,  wat  is  die  lieflrte  ein  grothe  pein,  dat  herte  möchte  mey 

68  verschmelten  int  liff.  0  min  Here,  segget  mey  ein  tröstlick  wort, 
ick  möchte  sonst  in  amacht  fallen. 

Helkia. 
Ey  es  hat  noch  so  grosse  noth  nicht,  sey  zu  frieden,  ich  wils 
mit  meiner  Hausfrawen  reden. 

JoHAN  Clant. 
Wel  dat  is  gutt. 

Hblkia. 
Wiltu  das  auch  behalten,  was  ich  dir  nach  der  lenge  gesagt  habe. 

JoHAN  Clant. 
la  min  Here,  ick  salt  wal  beholden,  vergetet  jey  mey  auck 
nicht. 

Helkia. 
Sage  beer,  was  ists,  das  ich  dir  gesagt  habe. 

JoHAN  Clant. 
Wel  myn  Here,  jey  heflTt  gesecht,  jey  salt  mit  auer  Frawen 
spreken,  dat  ick  Thamar  sal  hebben. 

Helkia. 
Ich  habe  dir  den  TeufTel  gesagt  * 

JoHAN  Clant. 
Den  Deuffel  begcr  ick  nicht,  den  beholt  jey  selflst,  Thamar 
wil  ick  hebben. 

Helkia. 
Ich  habe  dir  nicht  von  Thamar  gesagt,  Sondern  ich  habe  dir 
fürgehalten,  wie  du  dich  halten  soU,  da  ist  mehr  angelegen. 

Job  AN  Clant. 

69  Mey  is  auerst  an  Thamar  mehr  gelegen.  Ah,  Ah,  Ah,  als 
ick  sie  nöme ,  oflfte  an  sie  gedencke,  so  wii  ick  schier  vergahn  vor 
groter  lieffte. 

Helkia. 
Las  Ttamar  bleiben,  vnd  sage  her,  was  ich  dich  galerct 
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JOHAN  ClANT. 

Als  ick  up  Tiiamar  gedencken  saL,  kan  ich  so  baldt  nicht  seggeiL 

Helkia. 

Horcslu  W0I9  sage  her,  es  ist  mir  auch  nunmehr  vngelefeii, 
fAär  viel  Wort  za  wechseln,  denn  es  ist  bald  Essens  zeit,  ich  wil 
n  Haus  gehen. 

JOHAN  ClANT. 

Dal  belieOt  mey  wal,  ghat  hin,  ick  sal  mit  gähn. 

Helkia. 
Du  soll  mir  erst  auffsagen. 

JoHAN  Clant. 
0  min  Here,  ick  kan  nicht  ick  muth  erst  ethen,  und  et  ia  au 
ock  nicht  gesundl,  dat  jey  so  lange  fasten. 

Helkia. 
0  schweig  nur  jmmer  still,  ich  bins  gar  vberdrussig  mit  dir 
zureden,  ich  wil  zu  Haus  gehen. 

JOHAN  Cl\nt. 

Wel  ghat  hin,  und  vergetlet  nicht,  mit  auwer  Prauwen  thore* 
den  wegen  Thamar.     ^^<?ä<«  gehet  ahe. ) 
?•  JoHAN  Clant. 

0  Thamar  jey  lieffste  Bulc  min ,  wen  jey  wüstet  wie  lielT  ick 
au  hebbe.  Ach  alle  min  leilT  dolli  mey  wehe,  als  ick  van  Thamar 
spreke,  efRe  an  sie  gedencke.  Nun  ick  sal  tho  haus  gähn,  fahret 
wol,  und  biddet  vlitich  dat  minc  sake  möge  richtig  werden  mit 
Thamar,  Ach  ach,  mein  allerlieffste  Thamar,  ick  valle  baldt  in  an- 
macht, Als  et  mit  Thamar  wille  is,  sal  ick  auv  baldt  thor  Bruthus 
bidden,  ick  sal  auv  so  cxcellcnt  up  plcsant  tractiren,  als  jey  komt. 
No  Gott  sey  mit  au,  ick  sal  gähn  und  wat  ethen,  unnd  sal  darna 
balde  wieder  tho  au  kommen ,  unnd  au  berichten,  wie  et  mit  miner 

aaken  werden  wil.     (^^tket  auch  o^.     Mldias  der  Richter  y  tmd  Nan9  ein 
8tM$eh  Bwtr,) 

MiDIAS. 

Es  sein  swar  viel  seltzamer  vnd  gefehrlicher  Kranckheiten, 
tiweicben  fast  alle  Menschen  vnterworffen  sein.  Eines  tbeils  sein 
aich  also  geschaffen,  das  sie  einem  die  natürliche  krefUe,  auch  das 
Leben  gar  ithemen,  oder  sonsten  Verletzung  der  Gliedmassen  ver- 
mackeo«  Es  kan  aber  gleichwol  denselbigen,  wenn  man  bey  zei- 
IM  teao  Ibaly  Tnlorweilen  ffirgebawet  werden..   Aber  die  Liebe 

3» 
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vbertriflH  diese  Kranckheiten  alle,  denn  sie  setzet  den  Menschen 
harter  zu,  kan  auch  nicht  durch  einiges  mittel  füglich  curiret  wer- 
den. Ich,  der  ichs  erfahren,  kan  zum  besten  dauon  zeugen,  vnd 
befinde  es  noch  diese  stunde,  was  die  Liebe  thun  kan.  Wer  hette 
es  doch  immermehr  dencken  sollen,  das  die  Liebe  einen  menschen 
so  solte  ohne  vnterscheidt  zusetzen?  Das  sie  Junge  Leute  anficht, 
das  ist  nicht  seltzam,  sondern  ist  Naturlich,  Aber  alte  Leute  zuuer- 
suchen,  das  ist  wunderlich.     Andere  Kranckheiten  schicken  sich 

72  gemeiniglich  mit  ab  vnd  zunliemen  nach  dem  Alter  vnd  Complexion 
der  Menschen,  vnd  setzen  einem  licfltiger  zu  als  dem  andern.  Aber 
die  Liebe  gehet  durchaus,  zu  weme  sie  kömpt,  machet  sie  keinen  vn- 
terscheidL  Andere  Kranckheiten  nehmen  ein  oder  zwey  theil  des  Lei- 
bes ein,  Vnd  im  fall  schon  das  gantzeLeib  eingenommen  wird,  so  hat 
doch  noch  gemeiniglich  einer  am  andern  orth  des  Leibs  ruhe  vnd 
frist:  Aber  die  Liebe  lest  einem  Menschen  an  keinem  orth  zu  frie- 
den. Denn  da  die  Liebe  beim  Menschen  erstlich  einwurtzelt,  so 
benimpt  sie  demselben  alle  seine  Sinne  vnd  vernunflH,  vnd  solchs 
gehet  nicht  schlechter  weiß  zu,  sondern  machet  jhn  dermassen 
verwirret,  das  er  weder  auff  Gottes  gnad  vnd  Yerheissung,  viel 
weniger  auff  Gottes  Zorn,  Drewung  vnd  straffe  gedencket,  vnd  brin- 
get jhn  so  weit,  das  er  sich  solches  alles  in  seinem  furnhemen  nichts 
hindern,  noch  zu  rugke  halten  lesset.    Es  benimpt  auch  die  Liebe 

78  dermassen  einem  Menschen  seine  vernunfll,  das  er  weder  seiner 
Eltern  noch  Oberherrn,  noch  aller  derer,  so  es  gut  mit  jme  meinen, 
einige  einrede  gestattet,  vnd  seines  Ampts  vnd  Condition  darüber 
gantz  vnd  gar  vergisset,  vnd  zu  rügke  setzet.  Wenn  nun  die  Liebe 
eingewurtzelt,  lest  sies  bey  abnemung  des  Verstandes  nit  allein  blei- 
ben, sondern  benimpt  auch  einem  Menschen  sein  Gesichte,  also  das 
er  sein  herschwebendes,  rennendes,  jha  fliegendes  Ynglück  nicht 
ersehen  kan.  Taub  machet  einen  die  Liebe,  auch  also,  daß  er  das 
jenige,  so  jhn  für  der  vnzucht,  vnd  seiner  grossen  gefahr,  vorwar- 
nen könte,  nicht  hören  kan  noch  wil.  In  Summa,  es  benimpt  ei- 
nem die  Liebe  den  Schlaff,  den  Appetit  zum  Essen  vnd  Trincken,  vnd 
schwächet  alle  Gliedmassen,  vnd  verzehret  einen  Menschen  dero- 
gestalt,  das  er  entlich  vergehet  wie  ein  Sehern.    Vnd  ob  wol  je- 

74  mands  hiewieder  reden  wolte,  so  bin  ich  doch  hie,  der  es  bezeu- 
gen kan,  das  es  war  sey,  denn  ich  befinde  es  selber  an  mir  noch 
diese  stunde,  da  ich  jetzunder  hie  gehe.    Ich  habe  manche  grosse 
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jefelirliclie  Kranckheitcn,  als  hitzige  Fieber,  Pestilentz,  vnd  der- 
gleicheii  giffti^e   vnd  gefehrliche  zufelle,  ausgestanden,  vnd  bin 
Inrt  von  solchen   Kranckheiten  angegriffen  worden,  Aber  keine 
hat  mich  dergestalt  geengstiget,  als  mich  jetzundt  die  Liebe  plaget 
vnd  zwinget.      Ich  bin  nnmehr  ein  alter  Man,  80.  Jar  neher  als  70. 
iber  dennoch  dringet  mich  die  Liebe  dermassen,  als  wenn  ich  ein 
Junger  Gesell  von  18.  Jaren  were.  Es  hat  mir  alle  meine  Sinne,  witz 
ni  verslandt  dermassen  beraubet,  das  ich  nicht  weis,  was  ich  thue. 
Die  Augen  sind  mir  dunckel,  Ich  hör  vnd  fühle  schier  nicht,  Vnd 
bin  eben,  als  \venn  ich  in  den  dritten  Himel  verzücket  were.     Ich 
weis  auch  kein  hülfT  noch  rath  dafür,  denn  teglich  werden  mir  sol- 
ndie  angsl  vnd  schmertzen  vernewert.     Wenn  ich  in  des  Jojakims 
Hius  komme,  vnd  ich  vermöge  meines  ampts  den  Parteyen  solle 
bescheid  geben,  so  werde  ich  durch  die  Liebe  vnd  vnkeusche  be- 
girde,  die  ich  gegen  die  Susannam,  wegen  jhrer  vberaus  grossen 
Schönheit,  trage,  dermassen  geongstiget,  das  mir  alle  meine  gedan- 
cken,  witz,  sinn  vnd  veniunfn,  Ja  Gesichle  vnd  Gehör  vergehet, 
Tnd  weis  für  angsl  nicht,  wor  ich  aus  oder  ein  soll.   Das  Herlze  ist 
aoch  in  mir  gegen  jhr  entzündet,  das  ich  von  jhr  nicht  lassen  kan, 
es  sey  dann,  das  ich  meinen  willen  an  jhr  vollnbracht  Ynangesehn, 
ich  weis,  das  mir  Leibes  vnd  lebens  gefahr  darauff  stehet,  kan  ich 
mich  doch  nicht  zwingen.     Wie  ichs  aber  zum  fuglichsten  könne 
anschlagen,  das  solches  vnuermerckt  möchte  zugehen,  vnd  ich  all- 
ein zu  jhr  kommen  könle,  darüber  habe  ich  mich  schier  zum  Nar- 
»  ren  vnd  Fantasten  gemacht   Aber  sihe,  was  kömpt  dar  für  ein  alt- 
frenckischer  Bawr  her,  mich  deucht  er  habe  Brieff  in  der  Handt, 
was  mag  der  guts  bringen?  Ich  mus  eine  weile  warten,  vnd  zuse- 
hen, was  er  beginnen  wil. 

Hans. 
Dal  dem  heillosen  verlogenen  Kerl  Vafftich  Düuel  int  Lyffvahre. 

MiDIAN. 

Horche,  wie  wol  kan  der  Kerl  fluchen. 

Hans. 

Eck  babbe  jha  gehört,  dal  in  dösser  grauten  Strate  ein  Kerl 

wohnen  schale  eck  meine  ödt  sy  dei  Richter  hyr  in  der  Stadt,  he 

sdial  Midian  heilen ,  dar  habbe  eck  eine  Suppelcaci  an  maken  la- 

ttea,  dar  wil  eck  henthau  gähn,  vnde  öne  myne  sake  vorbrengen, 


38  SÜSANNA. 

77  Eck  weit  ödt  auerst  nichts  in  weickem  Huse  he  wohnt,  Aaerst  süh 
dorth  gheit  ein  Kerl,  den  maut  eck  anspreken ,  dat  hei  meck  wolde 
in  des  Mans  Hus  brengen.  GOdt  geue  yöck  ein  gouden  Dach,  myn 
goude  Here,  effte  wat  gy  sind. 

MlDIAN. 

Was  ist  dein  beger? 

Hans. 
Eck  söke  einen  Kerl. 

MlDIAN. 

Bin  ich  doch  auch  ein  Kerl. 

Hans. 
Eck  söike  yöck  auerst  nicht. 

MlDIAN. 

Wen  sttchestu  denn? 

Hans. 
Eck  söike  einen  Kerl,  de  schal  in  düsser  Straten  whonen,  he 
schal  maschen  dei  Richter  weisen. 

MlDIAN. 

Es  sind  hier  mehr  Richter  denn  ein.  Wie  ist  er  aber  gestalt 
von  Person,  den  du  meinest? 

78  Hans. 

Ey  wat,  eck  habbq^öhn  niyn  leeuedage  nicht  sein,  Auerst  sei 
seggen  meck,  cdt  schal  ein  oldt  Vorreer  weisen,  vnde  schal  einen 
hingen  Barth  habben,  vnde  dei  Ogen  schöllen  öhme  gar  depe  im 
Koppe  liggen,  vnd  syne  Nese  schal  öhme  so  knim  wesen  alse  ein 
Hauickes  Schnauol,  he  schal  so  mager  vnd  dröge  syn  als  ein  stock, 
^e  Hende  schöllen  öhm  beuen,  vnd  schal  öuel  tho  Youte  syn,  vnde 
als  se  meck  gesacht  habben,  soschalt  euen  sau  ein  Kerl  wesen  als 
gy  syd. 

MlDIAN. 


Wie  heist  er  dann? 


He  hett  Midian. 


Hans. 


MlDIAN. 

Das  dich  heillosen  Kerl  S.  Veits  Tantz  ankomme,  Wie  kömpstu 

darzu,  das  du  mich  dergestalt  darlTst  beschreiben  vnd  ausruOen,  vnd 

79  mir  mein  Alter  vnd  gebrechen  furwerffen,  Wiltu  nicht  Alt  werden, 

80  laa  dich  Jung  hengen,  vor  Tausent  Teuffei,  das  dich  die  Plage 
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bestehen  müsse,  alles  losen  Kerls,  Ynd  so  AU  ich  bin,  durffle  ich 
dick  biMt  beim  Kopffe  kriegen,  vnd  dir  die  Haer  ein  wenig  veriesen. 

Hans. 
Ey  hört  doch,  \irei  syn  gy?  eck  meine  yöck  nicht,  dar  behöde 
neck  Codi  vor.  Sei  habben  meck  gesacht,  dat  Midian  ein  sölck  Kerl 
syn  scheide. 

MlOUN. 

Ich  bin  Hidian. 

Hans. 
Och,  Eck  bidde,  gy  willent  meck  vorgeuen,  eck  habbet  vorwar 
nichte  wüst.  Eck  habbet  so  arch  niche  meint,  Vnde  alse  meck  ander 
habben  vor  gesacht,  sau  segge  eckt  na.  Eck  habbe  yöck  myn  leeue- 
»dage  mitOhgen  nicht  gesein,  eck  wil  yöck  frundtlick  gcbeden  hab- 
ben, gy  willent  meck  tau  goude  holden. 

MiOlAN. 

Wüste  ich  fürwar,  das  du  es  mir  zum  spotte  vnd  höhn  gethan 
bettest,  dich  solte  die  Pestilentz  bestehen. 

Hans. 
0  nein  myn  Here,  alse  gy  meck  geLöuen  schöldt,  eck  weit  an- 
ders nicht,  denn  alse  eck  gesacht  habbe,  wo  scheid  eck  dartau 
komen? 

MmiAN. 
Wenn  es  so  were,  möchte  ich  mit  dir  zu  Trioden  sein. 

Hans. 
0  vorwar  goude  Here,  ödt  ys  by  Godde  nicht  anders. 

MroiAN. 
Wen  du  mich  gesucht  hast,  was  wiltu  mir  dann? 

Hans. 
Eck  habbe  hyr  einen  Breiff  an  yöck,  vnde  bidde  fründtiick,  gy 
wolden  den  lesen,  dar  steit  alle  niyne  sake  in. 

t  Mu>lAlf. 

I  Was  seinds  denn  für  Brieffe? 

I      «1  Hans. 

De  schal  vse  gnedige  Here  habben,  vnde  eck  bidde  yöck,  gy 
I        willen  ome  deyjloch  geuen. 

Midian. 
Ich  bin  kein  BrieBlrager,  vnd  ich  vberantworte  dem  Herrn 
>Dcli  keine  Briefffe,  Sage  mirs  sonst,  was  es  sey. 


j 


40  SÜSANNA. 

Hans. 
Eck  en  kant  so  wol  nicht  segg^en ,  Leset  man  den  Breiff ,  darin 
isset  alle  verteikent 

MiDIAN. 

Ey  was ,  ich  kan  nicht  lesen ,  ich  habe  meinen  Brill  nicht  bey 
mir,  du  magst  leicht  so  viel  reden,  was  deine  notdurOt  anlanget. 

Hans. 

Et  ys  ein  Kerl  hyr  in  der  Stadt,  dei  hett  Siluester,  hei  wohnt 

recht  yegen  dem  Radthuse  öuer,  vnde  ys  ein  Pleeschhawer,  dem 

habbe  eck  vor  veir  Jaren  etlick  Geld  gelehnt,  vndenn  eckt  gerne 

M  wolde  van  öhme  weer  habben,  kan  eckt  nicht  kriegen,  vnde  sacht 

jfimmer,  he  habbe  nüst,  vnde  holt  meck  van  einer  tyd  thor  andern  vp. 

MiDlAN. 

Siluester  kenne  ick  wol,  das  ist  ein  guter  Man,  vnd  ist  mein 
fireundlicher  lieber  Schwager. 

Hans. 
Hey  mag  wol  gutt  genauch  syn,  wen  he  meck  man  betalede. 

MiDlAN. 

Ey  was,  hastu  dem  guten  armen  gesellen  womit  gedienet,  so 
laß  dirs  nicht  gerewen,  vnd  gedulde  doch  ein  weinig  mit  jhm. 

Hans. 
Eck  habbe  sou  lange  gedäldet,  dat  eck  scheer  thom  Bedeler 
daröuer  worden  bin. 

MiDIAN. 

Er  ist  auch  ein  guter  armer  Geselle,  er  hat  nicht  viel  zugeben. 

Hans. 
Dar  ist  meck  öuerst  nicht  mede  gedeinet. 

MiOIAN. 

Was  wiltu  denn  nun  mit  jhme  anfangen? 

8s  Hans. 

Eck  habbe  an  vsen  genedigen  Heren  suppelceirt,  dat  hei  meck 
darinne  verhelpen  wolle. 

MiDIAN. 

Was  hat  mein  Herr  mit  deinen  Schulden  zuthunj^ 

Hans. 
Hey  haflFl  wol  nicht  vele  darmee  than  daunde,  auerst  hey  kan 
meck  wol  helpen. 
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MlBIAH. 

Es  uX  der  gebrauch  nicht,  das  mtn  den  Herrn  aller  Pracher 
Soplicatioa  mus  vorbringen. 

Hans. 

Dal  ys  desto  beiher  nicht,  Wenn  dat  syn  scholde,  sau  wörde 
edt  meck  vnd  mynes  gelyken  nicht  vele  thou  dragen. 

MiOIAN. 

Wie  hoch  verstrecket  sich  dann  die  Somma? 

Hans. 
Edt  was  söstich  Güllen. 

Mi  Dl  AN. 

Er  kan  dirs  nicht  geben,  ist  zu  arm,  er  hat  nichts,  du  sollest 
dich  mit  jhme  in  gute  vertragen. 

«  Hans. 

Wat  helpet  ydt,  yck  hedde  meck  gerne  vorlangst  mit  öhme 
verdragen,  anerst  de  Richter,  dei  ösck  vordragen  scholde,  ys  syn 
Böile,  dei  wolde  meck  wol  nicht  vele  thom  besten  handelen. 

MiDUN. 

Vnd  ich  bin  sein  Schwager. 

Hans. 
Dat  habbe  eck  leyder  wol  gehört. 

MiDIAN. 

Gib  her  die  schreiben,  ich  wil  dir  hellTen,  aber  vmbsonst  thu 
ichs  nicht 

Hans. 
Nich? 

MlDIAN. 

Nein,  das  thue  ich  nicht,  denn  hier  kan  niemands  zu  seinen 
befugten  Sachen  Recht  vberkommen,  es  sey  denn,  das  er  ge- 
schencke  gebe.  Hat  er  aber  nichts  zugeben,  so  mag  er  sich  auch 
a  Todt  Rechten,  vnd  kriget  nichts. 

Hans. 
^       Och  eck  arme  Man,  wat  bin  eck  hyr  öuel  ankomen ,  och  dauth 
t     et  nnine  Goddea  willen,  eck  habbe  nein  Geldt 

MiDiAir. 
Hastu  kein  Geld,  so  bistu  auch  bey  mir  nichts  nätze.  Sihe  da 
l^>^  deinen  Brieff  wieder,  kriege  einen  andern,  der  dir  vmbsonst 
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zu  dem  deinen  vcrhelffe,  Zu  dem  wil  mirs  auch  nicht  gebühren,  das 
ich  wieder  meinen  schwager  handfein  soll. 

Hans. 
Och  wille  gy  yöck  myner  nicht  erbarmen. 

Midi  AST. 
Auir  dieß  mal  nicht,  du  bringest  mir  den  eine  Verehrung. 

Hans. 
Och  bedencket  doch  myne  gelegenheit,  eck  habbe  kume  säluest 
saw  vcle,  dat  ick  dat  leue  brot  im  Huse  habbe. 

MiDIAIC. 

Da  liget  nichts  an,  wiltu  das  dir  gehoKTen  werde,  so  mustu 
geben  einen  feisten  Ochsen,  vnd  so  viel  futter,  das  ich  jhne  vber 
Winter  kan  ausfuttern,  vnd  drey  Gulden  an  gelt 

•6  Hans. 

Vnd  wann  eck  ock  düsse  Stunde  staruen  scheide,  so  kan  eck 
deck  nenesgeuen,  Eck  habbe  neinVeihe,  eck  habbe  neine  Wischen^ 
Geldt  habbe  eck  ock  nicht  mehr,  alse  wat  eck  mit  der  handt  in  dat 
Muel  verdeine.  Kan  vnde  mach  meck  denne  anders  nicht  gehulpen 
werden ,  so  verbarmet  Godt  im  Hemme!. 

MlDlAN. 

Sihe,  da  hastu  deine  Brieffe  wieder,  ich  wi!  zu  Hause  gehen, 
da  habe  ich  mehr  zuthun,  als  das  ich  mit  dir  viel  spräche  halten 
sol,  bey  dir  werde  ich  nicht  viel  erwerben.    fiftcKon  gehet  abß.) 

Hans. 
Hat  meck  denn  alle  de  Düuel  euen  thor  vntydt  tho  dem  Olden, 
ST  heillosen,  krummen  vnde  scheinen  Kerl  geuöhrt,  hadde  eck  dat 
thouöm  gewust,  eck  wolde  nicht  ein  Voeth  vth  der  stede  gesettet 
habben,  dat  en  kan  eck  nicht  geuen,  denn  eck  habbet  nicht,  vnd 
vmme  der  Söstich  Gullen  wil  eck  myn  gewetten  nicht  besweren, 
vnd  Stelen,  Eck  wilt  GOdt  dem  HEREN  beuhelen,  Kan  eck  sei  nicht 
wedder  kriegen,  mach  eck  dencken,  eck  habbe  sei  wol  ehr  nicht  ge- 
hai,  GOdt  wert  meck  doch  wol  ernheren,  Auerst  eck  hope,  eck  wil 
den  Dach  erleuen,  dat  wegen  dyner  grouten  Vngerechticheit  deck 
dei  Rauen  noch  schöllen  dei  Ohgen  vthhacken.  Eck  wil  nu  wedder 
tho  Huß  gähn,  vnde  edt  GOdt  beuhelen,  dey  wil  edt  wol  finden. 
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•  ACTUS    SECUNDI 

SCENA   PRIMA. 

Simeonj  Midian, 
SiMBOK. 

Ick  bin  dermassen  gegen  die  Susannam  verliebet,  daß  mir  das 
ikrtze  im  Leibe  brennet  Denn  wenn  ich  in  jhr  Haua  komme,  vnd 
iek sie  sehe,  möchte  ich  schier  für  angst  zerbersten.  Ich  bin  jhr 
luge  aachgegmngen ,  vnd  habs  auff  vielerley  wege  versacht,  wie 
idisie  za  werten  vnd  allein  bekomen  möchte,  es  hat  aber  bis  dt* 
kereaoch  nichl  sein  wollen.  Denn  so  haben  mich  jhre  Megde, 
wdcke  bey  jhr  gewesen,  verhindert  Denn  jhr  Mann,  welcher  ein 
Milerlich  Auge  auff  sie  hat  Baldt  ist  sie  nicht  da  heimb,  oder  son- 
flleB  im  Hause  allein  verschlossen  gewesen,  das  ich  also  zu  ent- 
•  deckong  meines  gemuths  füglich  zu  jhr  nicht  kommen  können.  Habe 
ich  schon  in  diesem  Garten  auff  sie  heimblich  gelauret,  so  hat  doch 
janer  der  Teuffei  meinen  Gesellen,  den  alten  krumbnesigen  Midian 
kergifikrcl,  vnd  mich  also  verhindert.  Nun  vermercke  ich,  das 
kfkim  jhr  Mann,  nicht  zu  Haus  ist.  Vnd  wirdt  ohne  allen  zweiffei, 
weil  es  heute  ein  heisser  Tag  werden  wird,  sie  allhior  in  den  Gar- 
ten zubaden  kommen.  So  mus  ich  auch  solche  gelegenheit  nicht 
Terseumen,  Denn  es  Beuget,  wie  man  saget,  keinem  nicht  ein  ge- 
Intea  Huen  ins  Maule ,  man  mus  selber  darnach  greiffen.  So  bin 
ich  auch  jetzund  allein,  denn  ich  vernheme  ja  nicht,  das  der  alte, 
Mheiffe,  krumme,  zitternde  Hundt  hie  sey.  Er  pfleget  sonsten  alle- 
wi^e  vmh  diese  zeit  an  diesem  orth  sich  sehen  zu  lassen.  Ich  sehe 
>*ttemandts  nicht  Nun  ich  wil  hingehen,  vnd  mich  hinder  jennen 
Bnm  setzen,  vnd  der  zeit,  vnd  des  Gelücks  erwarten,  ob  ich  ein- 
mhal  mein  müthlein  an  jr  kulen  vnd  mein  altes  Hertz  laben  vnd  er- 
insAea  möchte.  Mich  deucht,  wenn  ich  sie  nur  sehen  möchte,  als 
wie  sie  auff  die  Welt  komen  ist,  ich  würde  etzlichcr  masscn  meine 
hut  gebussel  haben.  Ich  wil  hingehen  vnd  warten,  was  das  Gelück 
bringen  wil. 

MiDiAor. 

Ist  niemandts  hie?    Das  nimbt  mich  wunder.    Ich  vermercke 

noch  niemandts.    Das  ist  mir  lieb.    Sonsten  pflegt  jmmer  der  Druß 

Mieii  Gesellen  dea  Simeonem  den  alten  viereckten  Narren  auch 

kr  siifihren.  Ich  habe  offlmals  an  diesem  orthe  auff  die  Susannam, 
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ob  ich  sie  zu  Worten  bekomen  möchte,  gelauret  Aber  allezeit 
habe  ich  den  Wockentülpel  auch  hie  gefunden,  das  ich  allezeit  mit 
schänden,  damit  ers  nicht  mercken  möchte,  wieder  vnuerrichter 
91  Sachen  weg  gehen  müssen.  Das  Hertze  trcgt  mir  was  zu,  es  sey 
denn  glück  oder  vnglück,  es  wirt  mir  noch  heute  etwas  wieder- 
fahren. Dieser  tag  hoffe  ich  sol  der  sein,  der  mir  mein  schmertzen 
lindern,  vnd  meine  angst  wegnhemen,  vnnd  mein  altes  beträbtei 
Hertz  erfrewen  sol.  Jojakim  ist  nicht  zu  Haus.  Es  ist  schön  Wetter. 
Die  Sonne  scheinet  heiß.  Ich  bin  der  hoiTnung,  sie  werden  in  die- 
sen Garten  zu  baden  komen.  Vnd  ich  bin  nun  alleine  hie.  Vnd  sie 
were  dann  auch  aHeine.  Das  solt  meinem  hertzen  eine  freude  sein. 
Nun  wagen  gewint,  wagen  verleuret,  wer  suchet  der  findet.  Ich  wil 
mich  da  hinter  einen  Baum  hart  an  das  badt  bergen,  damit  ich  nicht 
zu  weit  zu  jhr  habe,  vnnd  mich  aus  dem  Odem  lauffe,  wenn  ich  sie 
ansprechen  wil.    CHutut  vnd  HUpert  sich.) 

SlMEO?(. 

Wen  hör  ich  da  reuspern?  Es  wird  vieleicht  der  Susann»  ge- 

M  sinde  sein,  die  werden  das  badt  wollen  zurichten.    Ich  mus  dorth 

ein  weinig  vmb  jennen  orth  gehen,  ob  ich  vernehmen  kpndte,  wer 

da  sey.  Ich  sehe  niemandts.  Hat  mirs  denn  gedaucht?  Sol  ich  recht 

sagen,  so  habe  ich  einen  husten,  vnd  sich  reuspern  gebort 

Midiajn. 

(Huatet  vnd  reuspert  ne7i.j  Ey  der  Teuffel  im  Husten.  Kömpt  mir 
das  Husten  nun  an,  das  wolte  nicht  dienen.  Das  ist  eine  böse  Nacht- 
egal  zuhören  für  schöne  Junge  Weiber.  Der  schandtlose  Huste  solte 
mich  wol  verrhaten,  vnd  alle  meine  anschlege  vnrichtig  machen.  Ey 
nun  es  wil  besser  werden.  Ich  hoffe  es  werde  kein  noth  haben.  Ich  wil 
dorth  noch  ein  weinig  baß  hingehen,  vnd  mich  alsdann  niedersetzen. 

SlMEOlV. 

Nun  höre  ich  doch  noch  einen  husten,  es  sey  auch  wer  es 

as  wolle.    Ich  hoffe  ja  nimmermehr,  das  der  alter  Lippögige,  krumb- 

schneblichte,böckerichte  Midian  komme.  Ich  sehe  jhn  zwar  noch  nicht 

Aber  das  reuspern  vnd  husten  ist. seinem  husten  nicht  vngleich. 

Midian. 
Ey  dem  losen  husten  ^Ata^e^;. 

SlXEON. 

Nein,  nun  ist  kein  Stern,  kein  Glück  vnd  kein  Heil.  Führet 
dich  Tausent  Teuffel  wider  hieher.    By  nun  huste,  das  dich  ein 
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Imer  ms  Maul  hofiere.    Siehe,  wie  schleichet  er,  als  wenn  er  Yo- 
|d  wolle  ausnhemen.    Siehe  doch,  welch  ein  fein  lieblich  mennichen 
iAlis.  Pfu  dich  du  aller  heilloser  Hau,  gehestu  noch  hier  in  den 
Girllen,  \nd  mochiest  wol  zu  Haus  bleiben,  vnd  Epfel  braten.  Mich 
solle  doch  gelüsten  ,  was  er  hier  suchet    Ich  gleube  bey  GOtt,  der 
Milter  Narr  schleicht    auch  nach  der  Susanna.    Er  ist  warlich  wol 
taqaaUficiret,  mit  einer  solchen  schönen  Frawen  zu  bulen,  sie 
viril  ohn  allen  zweiffei  eine  sonderliche  lust  zu  jhme  bekommen. 
Die  Aogen  liegen  jm  im  KopiT  als  einem  Schauffaus.  Ich  gleube  sein 
litter  habe  sich  am  Habich  versehen,  wie  eine  feine  krumme  Nase 
hit  er.  Das  dich  niminer  gutt  geschehe,  da  du  kriechen  gehest.  Das 
Bck  die  Erde  auffUiue,  vnd  verschlinge  dich  alten  Ziegen  Bock.  Ich 
voke,  das  der  Windl  einen  Baum  aus  der  Erden  risse,  vnd  schlage 
tA  zu  bodeiu    Ey  das  dir  nimmer  gut  geschehe,  Nun  ist  alle  mein 
anscUag  vergebens.  Ich  bin  nun  hier  kein  nütze  mehr,  ich  wil  weg 
gehen.  Ynd  hette  schier  lust,  das  ich  dich  alten  Bösewicht  in  den 
teich  hinein  würffe.   Aber  ich  wil  doch  noch  ein  weinig  warten,  ob 
tielleicht  der  Teuffei,  so  jhn  herein  gebracht  wieder  hinaus  füh- 
ren wolle. 

(Sihet  neh  rnib.j  Do  sihe  ich  ja  was  schimmern.  Wer  ist  da? 
Ich  kan  nicht  wol  sehen,  ich  mus  meinen  Brill  herfür  langen. 

SiMEON. 

Sihe  da,  was  wil  der  schebige  Hundt  nun  machen?  Sihe  doch, 
er  setzet  sich  ein  Brillen  auff.  Ich  wolle  dir  wol  einen  andern  Brill 
geben,  den  soltestu  auifsetzen. 

MlDUBi. 

Wer  ist  denn  das  der  dort  gehet?  Sihe,  hat  dich  alle  der  Hen-» 
ger  nun  wieder  hergeführet.  Ich  hette  einmal  verhoffet,  hier  allein 
zusein,  habe  auch  nicht  anders  gemeinet,  ich  sey  allein,  noch  gehet 
der  alte  Meelsack  dar.  Mich  sol  doch  gelüsten,  was  er  hier  machet. 
Er  ist  so  dick  als  er  lang  ist,  vnd  ist  doch  sonsten  verdrossen  zu-« 
gehen,  noch  habe  ich  jhne  allzeit  hier  gefunden.  Solle  er  auch  wol 
des  Sinnes  sein  als  ich?  Weil  er  teglich  sich  hie  finden  lesset  Ich 
gleube  nicht,  das  er  mich  noch  gesehen,  ich  wil  hier  ein  weinig 
MTerziehen,  vnd  sehen  was  er  machen  wil. 

SlMEOIC. 

Sieke  doch 9  was  mag  er  gesehen  haben?    Er  sticket  seinen 
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firill  nun  wieder  bey«  Ist  das  nicht  ein  elende  nodi,  das  »ich  das 
alte  Raben  Aß  allezeit  in  meinem  fürnhemen  verhindern  mus.  Ich 
bin  nun  oflFte  hier  gewesen,  vnd  mein  Gluck  wollen  in  acht  nhemen, 
so  hat  er  mich  allzeit  verhindert.  Wenn  ich  hier  gewesen  bin,  ist 
er  auch  dar  heramb  gekrochen.  Mich  sol  jmmermehr  gelüsten,  ans 
was  vrsacben  er  solches  thun  mag.  Er  ist  doch  so  Alt  vnd  matt,  ich 
woite  jhn  mit  einem  Finger  vmbstossen,  aber  nicht  desto  weniger 
habe  ich  jhne  hier  stets  gefunden.  Sihe  doch,  wie  ein  lieblich  Men- 
nichen  ist  er.  Sihe,  wie  fein  krumb  er  stehet.  Die  Augen  liegen 
jiime  so  tieff  im  KopiTe,  als  wenn  jhme  dieselben  4ie  Raben  schon 
97  verlengst  betten  aasgehacket  Siehe,  wie  eine  feine  krumme  Nase 
hat  er.  Sie  solte  einen  guten  Kesselhaken  geben,  ich  wil  doch  za 
jhm  gehen,  vnd  wo  müglich  von  jhme  vernehmen,  w-orumb  er  sich 
stets  hie  finden  lesset.  Ich  mus  aber  sehen,  das  ich  jhn  zum  Garten 
hinaus  bringe,  denn  sonst  möchte  meine  sacbe  verraten  werden, 
wenn  vielleicht  die  Susanna,  oder  jemandes  von  jhren  Dienern  vn- 
uemiulhlich  hierein  kerne,  vnd  vns  also  fünde. 

MiDIAIV. 

Er  nahet  sich  zu  mir,  er  mus  mich  gesehen  haben,  Was  mag 
er  mir  wollen.  Ich  wil  jhme  ein  weinig  entgegen  gehen. 

SiNEOA. 

Sihe  da,  finden  wir  einander  hier? 

MlDlA». 

Ja  hier  finden  wir  einander. 

SlXEON. 

Hastu  was  gössen? 

MlDlAX 

Wie  fragstu  mich  so. 

SiMROX 

Als  wir  vorhin  von  einander  gingen,  da  sagtest,  du  weitest 
zum  essen  gehen. 

M  MlDlASr. 

Hastu  denn  auch  gessen,  du  sagtest  ja  dergleichen. 

«  SlMEON. 

Ich  mag  ja  essen,  so  lange  vnd  so  viel  als  mir , geliebet. 

MlDIAB. 

Ss  iliflff  ndr  deaEdsiaoehiiainerifiinMdnreiben,  «ras  ioh  .thna  soL 
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SlWMB. 

Wie  kompsta  aber  eben  hie  her ,  Du  pflegest  jha  flwist  nicht 
da  gerne  auszugehen. 

MwiAif. 

Ick  dachte,    du    wärest  wd  so  vnuermögen  als  ich,  was 
ttchrtatHe? 

SiMEON. 

kh  suche  Erdbieren. 

MiDIAN. 

Die  pflegen  hie  nicht  zustehen. 

SlMEON. 

Was  suchsia  dann  hie  ? 

MlDIAH. 

Ich  Sache  Nüsse. 

SiMEON. 

Ich  sehe  hie  keinen  Nußbaum ,  es  werden  yielleicbt  sonder- 
liche Nüsse  sein ,  die  du  suchest 

■ 

l^iDiAir. 
Es  köndte  wo!  sein. 

SlMEOBT. 

Bistu  auch  wol  vorhin  an  diesem  orth  spatzieren  gangen? 

MlDIAS. 

Was  hastu  mich  darnach  zu  fragen,  Ich  frage  dich,  ob  du  auch 
Tormals  allhie  gewesen  bist. 

SlMEOBT. 

^       Ich  bin  darumb  nicht  hier,  das  ich  dir  dauon  Rechenschafll 
geben  soL 

MiDiAsr. 
Bistu  denn  auch  vormals  hie  nicht  8|)atzieren  gangen? 

SlHEOIf. 

Ich  bin  hie  nie  gewesen.  Bistu  auch  vorhin  nicht  hie  gewesen? 

.MUMAJX. 

Es  stehet  einem  alten  Manne  nidit  m\oI  «o^  das  er  liegen  sol. 

.Smeoh. 

Wer  leuget? 

MxmMa. 
Du 
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Suaoa. 
Womit? 

MiDIAN. 

Mit  deiner  Zungen,  weil  du  sagest,  du  seist  nicht  hie  gewe 

SlHEOBT. 

Weistu  es  dann  so  gewisse  vnd  eben,  das  ich  hie  Yormals 
wesen  bin. 

MiDiAir. 

Ja,  das  weis  ich  gewisse,  Dann  ich  habe  dich  hie  mehi 
einmal  gesehen. 

SlüEOBT. 

Hastu  mich  hie  gesehen? 

MiDLur. 
Ja,  eben  ich,  vnd  nicht  ein,  sondern  etliche  mahl. 

SiHBOir. 
Worumb  hastu  mich  denn  nicht  angesprochen? 

MlDIAH. 

Es  war  mir  nicht  gelegen. 
100  SiiCEOor. 

Was  ists  denn  mehr,  wenn  du  mich  schon  gesehen  hast? 

MiDlAV. 

Worumb  leugnestu  es  aber? 

SiHBON. 

Was  darffich  ein  jeden  vermelden,  was  ich  thue  oder  nicht  t 

MlDIABT. 

Was  hastu  aber  so  oSl  hier  gemacht? 

SiiCEOor. 
Was  hastu  hier  so  oSl  gemacht? 

MiDIAN. 

Solt  mfar,  als  einem  Richter  in  der  Stadt,  nicht  erleubet  i 
zu  gehen  wor  ich  wil. 

SlMEOH. 

Warumb  solt  ichs  nicht  so  wol  thun  was  ich  wil  als  du?  I 
ich  so  hoch  in  der  Stadt  daran  bin  als  du. 

Midiah. 
Es  machet  mir  aber  verdacht 

SlMBOBl. 

Das  du  hier  so  gehest,  das  machet  mir  auch  vertesht 
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Wer  wolle  nicht  lust  haben,  in  so  einem  herlichen  Garten, 
darin  so  viel  schöner  Bewme,  auch  andere  Gewechse  vnd  schöne 
Teiche  zusehen ,  zugehen. 

SiMEON. 

Solche  dinge  sehe  ich  eben  so  gerne  als  du. 

MiDIAN. 

Man  sihet  sich  aber  die  lenge  an  solchen  dingen  auch  müde. 

I  SillEON. 

Warurob  sihesiu  denn  dich  nicht  müde? 

MlDIAV. 

Was  hastn  mich  damadi  zutragen? 

SllfEON. 

Fragesttt  mich  doch. 

MlDIABT. 

Es  sein  ja  sonsten  wol  mehr  Garten  hie  für  der  Stadt,  worumb 
gehestu  da  auch  nicht  hinein,  das  du  eben  diesen  täglich  darin  zu- 
gehen erwelet  hast 

SiiCEOBr. 

Das  weis  ich  wol,  köntestu  doch  auch  wol  in  die  andern  Gar- 
ten grehen,  das  do  nicht  eben  in  diesen  dürfflest  so  teglich  kommen. 

MlDIAII. 

Die  andern  Garten  sind  mir  zu  weit  zugehen. 

SiMEON. 

Vnd  ich  suche  in  diesem  Garten  ein  Kraut,  das  kan  ich  in  den 
indem  nicht  finden. 

MlDIAK. 

Wie  heist  das  Kraut? 

SlMEON. 

Es  heist  Augentrost 

HlDIAN. 

Augentrost,  0  Simeon,  du  wirst  des  Krauts  halber  allein  hier 
io  oß  nicht  her  kommen. 

SlMEOS. 

Wie  so? 

Du  deocht  mich  gentzlich. 

■■''•■'•'■  4 


I     • 
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101  SyiEOif. 

Aus  was  vrsachcn? 

MlDIAN. 

Ich  weis  nicht 

SiMEON. 

Hörstu,  kömpsia  dann  eben  ymb  des  Garten  Gewächses  so 
offt  hie? 

MlDIAN. 

Wie  fragestu? 

SlVBOlf. 

Ja  freilich  frage  ich  dich. 

MiDiAir. 
Ob  du  schon  fragest,  du  weist  es  aber  dammb  nidit 

SlMEON. 

Derhalben  frage  ich  dich ,  weil  ichs  nicht  weis. 

HlDIABT. 

Sage  du  mir  erst,  ob  du  allein  des  Garten  Gewechs  halber  hie 
in  den  Garten  so  ofR,  vnd  fast  teglich,  spatzieren  gehest 

SiMEON. 

r 

Du  bist  elter  denn  ich ,  offenbare  du  mir  dein  gemühte  erst 

MioiAor. 
Es  kan  noch  wol  geschehen,  ich  lasse  mich  aber  fürwar  schier 
bedüncken,  wir  haben  fast  einerley  gedancken. 

SiMEOisr. 
Es  köndte  wol  sein,  Was  gedenckestn  aber? 

HlDIAN. 

Ich  habe  allezeit  gedacht,  wenn  ich  dich  gesehen  habe,  Ich 
wolte,  das  der  Teuffei  diesen  dicken  Wathsack  weg  führete. 

103  SlMEON. 

Hastu  das  gedacht,  ey  so  sage  ich  ohne  allen  schew,  wenn  ich 
dich  gesehen  habe,  das  ich  oSlmals  gewunschet.  Das  der  Teuffei 
solte  kommen,  vnd  holen  dich  langen,  scheiffen,  magern,  krummen, 
hökerichen,  krumbnesigen  vnd  zitternden  alten  Verrheter  aus  dem 
Garten ,  vnd  führete  dich  vber  alle  Berge  hinweg. 

MlDIA». 

So  höre  ich  wol,  die  gedancken  sein  eins. 

SlHEON. 

So  ferne  deine  gedancken  also  gewesen ,  so  habe  iph  f&rwar 
anders  nicht  gedacht,  vnd  dencke  es  noch  jetzunder. 
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MlDIAN. 

Es  mochten  meine  gedancken  auch  noch  wol  so  sein. 

SlMEOBT. 

Wie  so? 

MlDIAN. 

Es  hat  YTsache. 

SlXEON. 

Was  sind  es  für  vrsachen? 

MiDIAN. 

Danon  wollen  wir  noch  reden. 

SiMEON. 

Das  verlanget  mich  zuhören. 

MiDIAN. 

Die  gedancken  stimnien  recht  yberein,  selten  auch  wol  die 
vnachen,  dammb  wir  so  oflü  hier  kommen,  yberein  stimmen, 
t  SiiCEOisr. 

Es  möchte  wol  sein ,  doch  kan  ichs  nicht  wissen. 

MiDIAN. 

Lieber  sage  mirs  doch,  aus  was  vrsachen  kömpstu  so  offt  hie- 
lier,  wir  sind  ja  gute  bekanten  mit  einander,  worumb  woltestu  es 
BIT  nicht  sagen,  es  soll  bey  mir  wol  bleiben. 

SiMEON. 

Ich  kans  so  noch  nicht  sagen,  du  bist  elter  als  ich,  sage  es  mir 
Torerst,  alsdenn  wil  ichs  dir  auch  nicht  verschweigen. 

MiDIAN. 

Ey  es  sein  Sachen,  die  man  so  leichtlich  einem  nicht  offen- 
kiren  kan. 

SiMEOn. 

Wie  80?  Auff  vertrawen  sagt  man  einem  guten  Freunde 
wol  was. 

MlDIABT. 

Das  ist  wol  war:  Wenn  du  schweigen  weitest 

SiMEON. 

Du  bist  ja  so  lange  Jar  hero  mit  mir  behaut  gewesen ,  vnd 
kiben  je  vnd  allwege  in  solchem  vertrawen  mit  einander  gestan- 
^i  du  wirst  mich  so  leichtfertig  nicht  ansehen,  wenn  du  mir 
0^  aif  vertrawen  berichtest,  das  ichs  nicht  solte  verschweigen 

kiML 

4» 
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105  HiDIAN. 

Nun  ich  kan  mich  auch  nicht  lenger  aulThaUen,  ich  wil  dirs   ' 
offenbaren,  aber  auff  Irewen  vnd  Glauben.  " 

SlMEON.  * 

Nicht  anders,  so  wahr  als  mir  Gott  helffe.  ^ 

MiDIAlV.  ^' 

So  sage  mir  aber  zu  an  Eydes  Stadt  mit  handt  vnd  gegebener  ' 

trew,  das  du  gegen  nicmandts,  er  scy  auch  wer  er  wolle ,  e$  ge-  ' 

dencken,  sondern  mit  in  die  Gruben  nhemen  wollest,  was  ich  dir  ^ 

jetzt  offenbaren  wil.  Auch  das  du  also  denn  dein  gemüth  obn  allen  ^ 

behelff  mir  entdecken  vnd  offenbaren  wollest.  ^ 

SlMEOüf.  * 

Sihe,  da  hastu  meine  Handt,  ich  sage  dirs  zu  bey  trew  vnd  % 

guten  glauben,  was  du  mir  sagen  wirdest,  wil  ich  nicht  offeiUiaren,  I 
vnd  die  vrsach,  worumb  ich  hie  so  offt  erschienen,  wil  ich  dir  «Heil- 

auff  vertrawen  berichten,  doch  mit  dieser  Condition,  das  du  mir  i 

auch  angelobest,  solchs  bey  dir  verschwiegen  zubehalten.  i 

HiDlAN.  I 

Das  wil  ich  thun ,  sihe  da  hastu  meine  Handt 

106  SiXEON. 

Nun  so  sage  her. 

HiDiAor. 
Ach  ich  Alter  Man,  scheme  mich,  das  Ichs  sagen  sol. 

SlMEOlS.  .   , 

Ey  sage  her,  sein  wir  beiden  doch  hie  allein. 

MlDIAN. 

Nun  so  wil  ichs  dir  sagen,  auff  deine  geschehene  Zusagungi 
das  es  verschwiegen  bleibe. 

..       T  SlMEON. 

Nicht  änderst,  vnd  wer  nicht  glauben  helt,  den  verschlinge 
die  Erde. 

MlOlAN. 

Ich  bin  zu  frieden. 

SlHEOSi. 

Ich  wil  mich  auch  nicht  dafür  segnen ,  Sage  do  nqr  her« 

MlDIAHT. 

,Es  ist. an  demQ.|i^l^er>Simeon,  weil  ich , offtpAjalg  wiegen  4er. 
vielfeltigen  gescheffte,  so  allhie  in  dieser  Stadt  fürlauffen,  ifi  Ji^jtri 
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sHioshabe  gehen  müssen,  Das  ich  daräber  dermasscn  gegen 
!  Weib  die  Susannam ,  wegen  jhrer  Tberaus  grossen  schöne  bin 
liebet  worden ,  Also ,  das  wenn  ich  sie  sehe ,  brennet  mir  das 
rtz  im  Leibe,  Ynd  wenn  ich  sie  nicht  sehe,  so  habe  ich  doch  ein 
che  angst,  das  ich  nicht  weis,  wo  ich  aus  oder  ein  soL  Des 
chts  kan  ich  auch  für  jhr  nicht  schlafTen,  Ich  kan  weder  essen 
chTrincken,  also  plaget  mich  die  Liebe,  welche  ich  auff  sie  ge- 
irffen  habe,  vnd  derhalben  (damit  ich  dir  rein  Bier  einschencke) 
1  idi  so  offt  hieher  kommen,  weil  die  Susanna  fast  alle  Tage, 
aa  sdiön  Welter  ist,  pfleget  in  den  Garten  zugehen ,  ob  ich  sie 
elleicht  einmal  allein  antreffen,  vnd  zur  spräche  mit  jhr  kommen 
löclte.  Diese  ist  die  einige  vrsache,  das  ich  so  oSl  hieher  kom- 
lei  bin.  Ich  bitte  aber,  las  es  verschwiegen  bey  dir  bleiben. 

SiMfiOK. 

Warlicb,  nun  mus  ich  bekennen,  das  eben  wie  vnsere  ge- 
mcken  vberein  kommen,  also  stimmet  auch  die  vrsache,  woruiftb 
ir  einander  so  offt  begegnet,  vnd  alhie  zusammen  kommen  sein, 
>erein.  Ich  bin  ebner  masse  als  du,  vnd  vielleicht  etwas  mehr, 
eil  ich  jünger  bin,  gegen  die  Susannam,  wegen  jrer  schöne  mit 
iebe  entzündet.  Wie  mich  aber  die  Liebe,  so  ich  gegen  sie  trage 
ezwungen,  ist  mir  vnmuglich,  das  ichs  mit  Worten  aussprechen 
1er  beschreiben  kan.  Vnd  damit  ich  sie  nun  einmal  allein  antref- 
»,  vnd  mit  jr  zusprechen  gelegenheit  gewinnen  möchte,  bin  ich 
>  oSt  in  diesen  Garten  auff  sie  zu  warten,  gekommen.  Las  es  aber 
ach  bey  dir  bleiben,  mein  lieber  Midian. 

MiDIA». 

Nun  haben  wir  einander  vnser  gemühte  geoffenbaret.  Was 
ilSts  nun,  wir  seind  beide  zwey  alte  Narren,  vnd  selten  vns  billich 
ehernen,  an  solche  dinge  zugedencken,  wil  geschweigen,  fürzu- 
ihemen. 

SlMEON. 

0  das  Alter  schadet  zur  Thorheit  nicht,  Was  solte  die  Liebe 
no\  nicht  thun. 

MiDiAcr.  « 

Was  hillRs  vns  aber?  Wir  haben  vergebliche  hoffnung.     . 

SiMEON. 

Wie  so,  du  magst  dencken,  als  wenn  dus  bettest  allein  ins 
wmk  riditen  wollen ,  wenn  ich  nicht  were  darzu  komen. 
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MiDUN. 

109  Das  ist  wol  war,  im  anfange  aber  bedencket  man  in 
Sachen  das  ende  so  nicht. 

SlHEON. 

Ey  sey  zu  frieden,  wir  wollen  den  Sachen  wol  rathen. 

MiDUtf. 

Ja  wie  meinestu  denn? 

SlMBON. 

Hörstu  wol  Midian,  vnsere  gedancken  sind  eins,  vns 
nhemen  ist  eins,  so  wollen  wir  auch  zu  gleichem  theil  dii 
austeilen. 

MiDlAN. 

Ich  bin  zu  frieden.  Wie  wollen  wirs  aber  madien? 

SlMBON. 

Das  wil  ich  dir  sagen ,  Wir  wollen  vns  beide  im  Gai 
einander  yerstecken,  vnd  wenn  sie  denn  zu  baden  in  den 
kommen  wird,  vnd  allein  ist,  wollen  wir  sie  zugleich  anfalh 
mil  gewalt  bezwingen. 

MmiAN. 

Das  lasse  ich  mir  gefallen,  Auff  welchen  Tag  aber  wo 
auff  sie  warten. 

SiHRON. 

Wir  wollen  jetzunder  hier  bleiben,  biß  das  es  Abei 
vielleicht  möchte  sie  noch  heute  ins  Badt  gehen. 

MlDIAIf. 

110  Ich  bin  zufrieden,  es  ist  sonst  heute  ein  schöner  Tag, 
Sonne  scheinet  heiß.  Zu  dem  ist  auch  jhr  Man  nicht  zu  Hau; 

SiMEON. 

Ich  weis  wol,  das  jhr  Man  nicht  zu  Haus  ist,  darumb  1 
vns  gehen,  das  wir  vns  verbergen. 

HiDIAN. 

Wenn  sie  nur  weite  allein  kommen. 

SlMEON. 

Ob  sie  schön  die  Megde  mit  bringet,  so  mag  jr  leichtli 
fSrfallen,  das^sie  die  wegschicket,  alsdenn  müssen  wir  aui 
faul  sein,  Vnd  im  fal  es  heut  nicht  wil  angehen,  so  wollen 
lange  auff  sie  lauren,  es  mus  jha  einmal  glficken« 


I 
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MiDIAM. 

1  Wenn  sie  sich  aber  weigern  wtrde  ynt  ra  wiHUiren,  vnd 
nAte  ein  geschrey,  was  wolte  denn  daraus  werden,  so  helten  wir 
TDser  leben  Terbuhlet. 

SlHBOff. 

(  Wo  fem  sie  sich  weigern  ynd  achreyen  wird,  so  woHen  wir 

i      Hck  m  gesdirey  machen,  Tnd  sagen,  wir  haben  sie  in  Ehebrndi 
nil  einem  jungen  Gesellen  gefunden,  vnd  wollen  sogleich  vber  sie 
MgeiL 
m  MioiAN. 

Das  lasse  ich  mir  auch  gefallen. 

Simon. 
Korn,  wir  wollen  gehen,  ynd  vns  yersteoken,  damit  wir  nicht 
enehen  Tnd  vnser  fürahemen  verrhaten,  md  dadurch  Torhi»* 
dert  werde. 

M»uv. 
Gehe  Torhin,  ich  wil  folgen.  Aber  sihe  dorth  die  Thür  im  Hause 
gekel  schon  auflT,  sie  wird  fürwar  kommen,  Ich  hoffe,  der  poß  sol 
•ngehen. 

SiHBON. 

Schweig  stille,  vnd  sey  nur  zu  frieden,  wir  müssen  der  zeit 
nd  des  Glücks  wamhemen  vnd  erwarten.    (Sie  verbergen  neh.j 


ACTUS    SECUNDI 

SCENA  SECÜNDA. 

8u$mima.   SiduMr,   luäitiu   Sara. 
SuSANNA. 

Es  nimbt  mich  wunder,  das  ich  von  meinem  Manne  lieine  zei- 

^  I  US  tiag  bdcomme.    leh  hoffe  ja  nicht,  das  jhme  was  zu  kommen  sey. 

Ick  kan  imch  aber  nicht  zu  frieden  geben,  es  sey  dann  das  ich  ge* 

I      wisse  zeitong  von  jhme  bekomme,  wie  es  jme  gehe.    Derhalben 

'      Sickar  laoffe  zvr  stund  meinem  Manne  entgegen,  vnde  grfisse  jhn 

von  meinet  wegen  freundtlich,  vnd  berichte  jn ,  das  es  mit  mir  vnd 

■eineB  lieben  Kindern  noch  in  gutem  zustande  sey,  gleich  wie  er 

aich  gelassen  hat,  vnd  das  ich  hertzlich  verlangen  trage,  zuuer- 

Bdmien,  wie  es  jhme  gehe,  vnd  das  ich  jhne  bitten  lasse,  er  möchte 

Mdi  verrichtang  seiner  Sachen  baldt  wider  zu  Haus  kommen. 


y 
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SiCHAR. 

Ja  Fraw,  ich  wils  mit  fleis  bestellen^  Saget  mir  aber,  wo  ich. 
ewern  Mami  finden  sol. 

S  US  ANNA. 

Lauff  nach  Sasa ,  da  wirsiu  jhn  gewisse  finden ,  ynd  lauff  ja 
flachs  forth,  damit  ich  baldt  möge  zeitung  bekommen,  wie  es  mei- 
119  nßm  Manne  gehet,  Ynd  sihe,  hie  hastu  zehrung  auff  den  Weg,  rtnd 
dencke  seume  dich  nicht 

SiCHAR. 

Ich  wil  es  mit  allem  getreuen  fleis  nach  meinem  vermögen  ' 
bestellen. 

SCSANNA. 

Mir  wird  verlangen,  ehe  denn  das  Sichar  wieder  kompt,  da- 
mit ich  vernehmen  möge,  Wie  es  meinem  hertzUeben  Manne  gehet 
Ymb  was  zeit  mag  es  jetzunder  sein? 

lUDITH. 

Es  wird  fast  vmb  zwey  Vhr  sein. 

Susanna. 

•      * 

Es  ist  heute  ein  schöner  tag. 

Sara. 
Es  ist  aber  sehr  heis. 

Susanna. 
Das  fühle  ich  auch  wol,  die  hitze  plaget  mich  gewaltig  sehr, 
ich  wil  in  den  Garten  gehen ,  vnd  mich  mit  kal(en)  Wasser  abwa- 
schen. 

Sara. 
So  werdet  jhr  ewerm  Manne  desto  besser  gefallen,  wenn  er 
wieder  zu  Haus  kömpt. 

Susanna. 
Das  mag  leicht,  das  ich  meinem  Hanne  gefalle,  zarte  Hiiiil  ymid 
lu  schöneis  Gösichte,  das  sind  vergengliche  dinge.    Aber  Groltes  Far* 
die,  Zucht  vnd  Erbarkeit,  ist  die  beste  vnd  bestendigste  schöne, 
die  ein  Frawe,  jhrem  Manne  damit  zugefallen,  an  sich  haben  soL 

IVDITH. 

Es  ist  wol  war,  aber  doch  gefallen  die  hübschen  Weiber  den 
Mennem  besser,  als  die  heßlichen. 

Susanna. 
Ein  Weib  oder  Jungfraw,  wenn  sie  schön  ist,  vnd  dabey  firom 
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t,  das  ist  ein  schöne  lierde,  vnd  ein  Man  hat  frewde  an  jhr. 
ib  isl  es  an  der  schöne  allzeit  nicht  gelegen.  Die  schöne  hat 
lea  betrogen,  wie  vielExempel  in  der  Schriffl  ausweisen,  auch 
SS  die  tägliche  erfahrung  bezeuget.  Dammb  es  sey  ein  Weib 
longfirsw  so  schön,  als  sie  wolle,  wenn  sie  nicht  GottfArchtig 
icfatig  dabey  ist,  so  ist  es  verloren.  Denn  die  schöne  ist  ver- 
lieh, vnd  kan  auch  eines  theila,  wenn  sie  durch  verbotene  mit- 
■i^^K^  gebracht ,  mit  Wasser  abgewaschen  werden.  Tugefit, 
t  vnd  Erbarkeit  aber  bleibet  bestendig  biß  ans  ende. 

lUDlTH. 

Fraw  seidl  jhr  denn  willens  noch  in  den  Garten  zu  gehen? 

Susanna. 
li,  jtzt  wil  ich  gleich  gehen? 

lUDITH. 

Sollen  wir  auch  zu  Hause  sonsten  was  bestellen? 

Susanna. 
Sara  gehe  du  hin,  vnd  sich  im  Hause  zu,  das  alles  zu  rechte 
■diet  werde,  damit  wenn  mein  Man  immittelst  vnuermutiig  zu 
B  kerne ,  er  keinen  mangel  befinden ,  vnd  sich  zu  erzürnen  vr- 
^  haben  möge. 

Sara. 
Bs  sei  geschehen  Fraw. 

ICDITH. 

Sol  ich  mit  jhr  gehen  Fraw? 

SuSANNA.  ^ 

Nein  kom  du  mit  mir  in  garten. 

luniTH. 
Was  euch  geliebet. 

Sara. 
Was  ist  es  gleichwol  ein  lustig  ding  vmb  einen  schönen  Gar- 
da  so  viel  herrlicher  Obßbeume,  vnd  andere  herrliche  Kreu- 
in  zufinden  sein.  Man  sihet  gleichwol  vnsers  HErm  Gottes  All- 
ht  daraus,  vnd  ist  zuuerwundern,  das  ein  solcher  Bawm,  der 
em  Winter  stehet,  vnd  ist  dürre  vnd  betrübet,  Vmb  diese  zeit 
JUnrs  so  histig  vnd  frölich  stehet,  blühet  vnd  traget  Früchte, 
das  Erdreich,  welches  von  Sehne  frost  vnd  Regen,  vnd  truck- 
aek,  so  maimige  wieder  Wertigkeit  aussthen  mus,  solche  herr- 
$  Krenter,  die  man  zu  behuff  des  Menschen  in  artzneyen  zu  er*- 
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haltung  des  Lebens  gesundtheit  brauchen  kan,  herfftr  briBgea  ums. 
Sein  wir  hie  auch  alleine  Judiih? 

lUDTTH. 

Ich  yemehme  hie  niemants,  w&ste  auch  nicht,  weQ  idi  euch 
gedienet,  Das  ich  jemandts  frembdes  in  diesem  Garten  gesehen  heue. 

SüSAlfNA. 

Das  were  gut,  denn  ich  weite  nicht  gerne,  das  mich  jmandlf 
Nacket  sehen  solte. 

luniTH. 
Bey  welchem  Teiche  wollet  jhr  euch  waschen? 

Susanna. 
Bey  diesem  da  wir  stehen. 

luDITH. 

Sei  ich  euch  denn  die  Kleider  abnhemen? 

Susanna. 
Nein,  ich  wil  es  selber  tbnn,  gehe  du  aber  eilents  hin,  ynnd 
117  hole  mir  aus  meinem  hause  Balsam  vnd  Seiffe,  vnd  bringe  mir  das- 
selbe her,  ynd  schließ  jhe  die  Thur  feste  zu,  damit  niemandts  her- 
ein komme,  ynnd  mich  derogestaldt  sehen  möge. 

luoiTH. 
Wie  sei  ich  aber  wieder  herein  kommen,  wenn  es  su  ist? 

Susanna. 
Siehe  da  hastu  meinen  Heuptschlüssel,  gehe  eilents,  vnd  komme 
baldt  wieder. 

lUDITH. 

Es  sol  geschehen.    (^G^eto  abe.J 

ACTUS    SECÜNDI 

SCENA  TERTIA. 

Äßdian.    Simeon,    Susanna. 
MiDUN. 

Nun  lieber  Simeon  die  zeit  ist  nun  vorhanden,  das  wir  ynser 
Hfil  versuchen,  denn  die  Susanna  ist  allein,  vnd  hat  sich  schon  halb 
ausgezogen.  So  sein  auch  die  M^de  hinweg,  vnnd  der  Garte  ist 
zugeschlossen. 
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Smo». 
Ej  veneog  hcnA  ein  weinig,  ynd  laß  sehen ,  was  sie  begui'- 
neu  wiL 

US  SvSiNHA. 

Ack  waa  iai  daa  mn  engstlicbe  hkze,  wenn  doch  nv  das  Was- 
ser ein  weinig  kühle  wehre,  ich  mus  es  versuchen,  ich  wil  hie  neiM 
Qdder  herlegen  vnd  hineinsteigen,  ich  dencke  jhe  meine  Magl 
werde  die  thür  haben  zugeschlossen. 

SlHKOlf. 

Nun  ist  es  zeit,  wollen  wir  was  thun,  so  laß  ms  nicht  lang 
Wirten. 

MiMAML 

Wie  dira  gefeit,  ich  gehe  mit 

SlHEON. 

Wollen  wir  denn  zu  gleich  gehen,  oder  sol  einer  fttrgehen? 

MlOUN. 

Wie  dich  deucht 

SlHEON. 

Gehe  du  vorhin,  vnnd  gib  dich  mit  jhr  in  gespriche,  vnd  ver- 
mal, was  sie  thun  wil,  als  wil  ich  denn  auch  dazu  komen,  vnd  wol- 
len einander  trewlich  beistehen. 

MiDlAN. 

Wie  dirs  gefeit 

Souoif. 
So  gehe  vorhin,  ich  wil  dir  halt  folgen. 

SüSAlfWA. 

Behüte  Gott  wer  mag  da  reden,  ich  hoffe  jhe  nfanmemehr,  das 
jemants  frembdes  hie  im  Garten  sey. 

SiMRON. 

u*       Midian  gehe  du  nur  keck  zu ,  du  must  nicht  lange  zumachen. 

Susanna. 
Ach  GOtt,  ach  GOtt,  wie  gehet  das  jmmer  zu.  Ach  da  ist  ein 
Hans  Person.  Ach  bm  ich  nun  zu  meinem  grossen  Yngelucke  hier- 
her mich  zu  Waschen  gangen.  Ach,  Ach,  das  ich  doch  meine  Magti 
bey  mir  bette. 

HiDIAN. 

Gott  grOase  euch  Jungefraw. 
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SüSANffA. 

Ach  Midian  seit  jhrs,  wie  kompt  jhr  doch  hidier,  Ach  gehet 
doch  wegk,  vnnd  thut  mir  diese  Schmach  nicht. 

Midian. 
'  Wtromb  solte  ich  weg  gehn,  ich  bin  dannnb  hie  komen,  mit 

euch  zo  reden. 

Süsanna. 

Ach,  was  habe  ich  mit  euch  za  sprechen. 

MlDUN. 

Geheime  Sachen. 

Susanna. 
Ach,  wenn  jhr  mit  mir  zu  sprechen  habet,  so  gehet  doch  nach 
meinem  Hause,  vnnd  thut  mir  doch  dieses  nicbt  jiu  herttieleide. 

UO  HiDIAN. 

Ich  kan  so  füglich  ipit  euch  im  Hause  allein  i^cht  sprechen, 

ak  hie. 

Susanna. 

Ach  Midian  scheme  dich  doch  Ihr  seidt  so  ein  alter  Manii ,  das 

jhr  mich  so  in  der  gestalt  vberlauOen  mögeL  Was  wollen  die  Leute 

sagen,  wenn  sie  es  hören  werden.    Was  wölte  mein  Man  dencken, 

wenn  er  vns  so  filnde.    Vnd  jtzunder  wird  mein  Magt  auch  wieder 

kommen,  wenn  sie  das  sihet,  wird  sie  mich  vnnd  euch  tn  ein  falscik 

geschrey  bringen. 

Midian.  ' 

Wer  wolt  vns  sehen,  sindt  wir  doch  alleine. 

Susanna. 
Ach  Midian,  ich  bitte  euch  vmb  Gottes  vnd  aller  Ehrlichen 
Frauen  Ehre  willen,  gehet  doch  von  mir. 

Midian. 
So  gehe  ich  noch  nicht  weg,  wir  müssen  erst  weiter  mit  ein- 
ander reden. 

Susanna. 

Ich  habe  mit  euch  nichts  zu  reden,  gehet  weg,  ich  bitte  euch 
darumb  damit  ich  nicht  mit  euch  in  vnglück  vnd  schimpff,  vnschul- 
diger  weise  kommen  möge. 

llt  SiMEON. 

Siehe  was  machet  jhr  beide  hie  zusammen?  Ich  gleube  jhr 
wollet  mit  einander  Baden,  sols  gelten,  so  wil  ich  den  dritten  Mann 
geben. 
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SUSANNÄ« 

Ach  Stmeon  errettel  mich  doch. 

SlMEOM. 

Ton  weme  sol  ich  euch  erretten? 

SUSAICNA. 

Ach  von  diesem  Midian. 

SllCEON. 

Was  that  er  euch  dann  ? 

SUSANNÄ. 

Ach  grosse  gewallt 

SiMEON. 

Das  kan  ich  noch  nicht  mercken. 

Susanna. 
Ach  Simeon  gehet  doch  von  mir,  damit  jhr  mir.  kein  böse  Ge- 
rückte machen  möget 

SlMEON. 

So  höre  ich  wol,  dieser  sol  allein  bey  euch  bleiben. 

SuSANNA. 

Ach  so  meine  ich  es  nicht,  ich  bitte  gehet  doch  beiderseits 
▼OD  mir  hin  weg. 

SniEON. 

0  Nefai  80  gehen  wir  noch  nicht  weg,  whr  ihflssen  mehr  da- 
Qon  haben. 

>  SVSANNA. 

Ach  was  woU  jKr  Toh  mir  haben,  ich  kan  euch  nichts  geben. 

SinoN. 
Was  wir  begeren  kanstu  vns  wol  geben. 

Susanna.  'i 

Ach  last  mich  doch  zu  Hause  gehen. 

Simeon. 
Noch  nicht,  du  must  erstlich  hie  zu  vns  niedersitzen. 

Susanna« 
Dar  behüte  mich  GOtt  für,  das  stehet  einer  ehrliehen  Matro«:-' 
Ben  vbel  an,  das  sie  sich  sol  bey  frembden  Mennem  niedersetzen, 
toilel  jhr  mir  WM^  so  könnet  jhr  mich  wbl  ui  meinem  Hause,  wenn 
M  Kan  oder  mein  Gesinde  bey  mir  ist,  Gnden  vnd  anreden. 

MlSIAN. 

By  vatfaiahg'idoch  etai  wiainigi  höre  doch  nnr  ein  Wort 
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SnEON. 
Was  wir  mit  euch  zu  reden  haben,  kan  im  Hanse  nicht  ge- 
schehen, es  mus  hie  geschehen. 

SüSANNA. 

Ach  ich  mag  es  nicht  hören. 

SiMEON. 

Höret  doch  nur  ein  Wort 

Susanna. 
Ach  was  solte  ich  hören. 

MiDIAN. 

US  Höret  Jungefraw,  ich  wil  es  euch  mit  kurtzen  worten  sagen, 
wir  sind  beide  auff  euch  verliebet,  vnd  haben  vns  nun  vereiniget 
hie  auff  euch  zu  warten ,  damit  wir  vnsem  willen  an  euch  vpllen- 
bringen  möchten. 

Susanna. 
Was  sagstu  Ehrloser  vnuerschempter  verzweiffelter  Bube, 
woltestu  vmb  Bey schlaffen  bey  mir  anhalten? 

SlIlRON. 

Ja,  darumb  sind  wir  beide  hie. 

Susanna. 
Ach  du  getrewer  GOTT,  schicke  doch  einen  Menschen  her, 
der  mich  von  diesen  beiden  Gottlosen  Buben  erretten  möge. 

SlMEON. 

Nun  sage  her,  ob  da  es  Ibun  wilt  oder  nicht 

Susanna. 
Ey  das  hörestu  wol,  da  loser  alter  Bösewicht,  das  idu  nidit 
ihunwU. 

MiDIAN. 

Warumb  nicht? 

Susanna. 
Darumb,  das  es  wieder  GOttes  Gebot  ist,  vnd  das  ich  meinen 
Man  nicht  beirAben  möge. 

114  ^  SfHEON. 

Was  Han,  was  Man,  dein  Mann  ist  jtzander  nicht  zu  Haasei,  wer 
wils  jiuae  sagen? 

Midi  AN. 

Seind  wir  doch  aUeiiie  hie,  vnd  äehet  vns  oinmaadti. 
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Susanna« 
ich  Schemel  jhr  euch  denn  nicht  vor  GOU  dem  Almechligen, 
ijhr  solche  dinge  reden,  vnnd  mir  als  einer  ehrlichen  Frawen 
ergleichen  anmuten  möget 

SlXKON. 

Aaff  dießmal  haben  wir  der  Schande  den  KopfT  abgebissen. 

SuSANNA. 

6oU  wird  euch  straffen. 

MiDIAN. 

Wir  sagen  dir  wor  anders  von. 

Susanna. 
Ach  jhr  Ehrlosen  Baben,  gedencket  jhr  nicht  daran,  wie  GOtt 
laBhebmch  vnd  Horerey  verboten,  vnd  zu  straffen  gedrewet  hat. 

SiMEON. 

Das  habe  ich  mein  tage  nicht  gelesen. 

HiDIAN. 

Tnd  ich  auch  nicht. 

Susanna. 
Gedenckestu  nicht  daran,  wie  grewlich  GOlt  mit  der  Sindtflath 
ie  Horerey  vnd  Ehebruch  gestraffet  haL 

MiDIAN. 

Das  Ist  schon  lange,  es  kömpt  auch  nun  keine  Sindfluth  mehr. 

SuSANNA. 

0  verzeihe  dirs  GOTt,  du  schandtloser  Bube,  das  du  mit  GOt- 
»  Wort  so  spottest,  hastu  nicht  gehöret,  wie  grewlich  Gott  die 
OB  Sodoma  vnd  Gomorra  wegen  hurerey  vnd  Ehebruch  ge- 
nffet  hat? 

SiMEON. 

Das  habe  ich  nie  gehört 

MiDIAN. 

Was  gehet  mich  Sodoma  vnd  Gomorra  an,  wir  sind  jtzunder 
ie  in  deinem  Garten  zu  Babylon. 

SuSANNA. 

Wers  doch  nicht  wunder,  das  das  Fewer  welches  Sodoma 
■ad  Gomorra  verzehret  hat,  jtzunder  vom  Himel  fiele,  vnd  ver- 
ehret euch  beide  alten  Buben  zusehendts. 

SiMEON. 

Hdo  das  Feawer  ist  lange  verlöschet. 
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Susanna. 
Ach  verzeihe  dirs  GOtt,  gedenckest  du  loser  Bube  nicht,  Wie 
viel  Tauseni  Benjamiten  vmbkomen,  da  nar  eines  Leoiten  Toditer 
geschendet  worden. 

IM  HiDlAN. 

Das  ist  für  meiner  zeit  geschehen,  Wir  haben  jetsunder  mit 
dir  zuthun. 

SuSANNA. 

Meinestu  heiloser  Bube  denn  nicht,  das  dich  vnd  deinen  ge- 
sellen Gott  ebener  massen  straffen  könne. 

MiDIAN. 

Du  bist  grausam  heilig,  aber  höre,  vns  ist  mit  deim.  schnat- 
tern nicht  gedienet,  Erklere  dich,  ob  du  vnsem  willen  gutwillig 
thun  wilt  oder  nicht 

SuSANNA. 

0  du  Cains  Geschlecht  0  du  Heyloser  Gottloser  Bube,  Sche- 
mestu  dich  denn  gar  nichts  mehr,  weder  für  Gott  oder  der  Welt 
Bedencke  doch,  das  du  so  ein  alter  Heiloser  Mann  bist,  der  du 
schon  einen  Fuß  im  Grabe  hast ,  vnd  bist  darzu  der  Richter  allhier 
in  der  Sladt,  vnd  also  ein  Glied  vnd  Seule  des  Regiments.  Lieber 
bedencke  doch,  ob  dir  nun  gebüren  wolle,  als  einem  der  im  Ampt 
der  Obrigkeit  sitze,  dergestaldt  seinen  Bürgern  mit  bösen  Exem- 
urpeln  furzugehen,  vnd  solche  böse  gebreuche  zulernen.  Hastu  in 
den  Geboten  vnd  Gesetzen  Mosi  solches  gelesen? 

MiDIAN. 

Was  gehet  mich  Moses  vnd  sein  Gesetze,  an.  Ich  habe  mit. 
Hose  jetzo  nicht  zuthun,  Sondern  ich  habe  mit  dir  zuthun.    Ey  lie- 
ber, sey  doch  nicht  so  störrisch,  vnd  gib  mir  ein  Schmelzigen,  vnd 
nim  mich  einmal  freundlich  in  dep  Arm.  .  . 

SuSANNA. 

Dar  behüte  mich  GOtt  für.  Ich  habe  meinen, Man,  den  ich 
allein  liebe,  vnd  in  den  Arm  nheme,  den  ich  alleine  küsse  vnd 
helse,  Vnd  wie  ich  demselben  alleine  die  Eheliche  trewe  habe  zu- 
gesaget,  so  wil  ich  sie  jhme  auch  alleine  halten. . 

MiDIAN. 

Es  sihets  doch  niemant  nicht.  Wer  wils  deinem  Manne  sagen? 

SuSANNA^ 

Sehens  die  Menschen  nicht,  so  sihets  doch  Gott»  für  dem  kan 
nichts  verborgen  sein. 
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SiMEON. 

Nun  lieber  sage,  was  helstu  vns  lange  auff,  wilta  es  gutwillig 
dum,  so  darffstu  dich  für  keiner  gewalt  befahren. 
I»  Susanna. 

Ach  icli  Armes  betrübtes  Mensch,  wie  Icome  ich  doch  vnter 
diese  Yerrederische  Buben. 

MiDIAN. 

Nhon  sage  wiltu  es  guttwilüg  thun. 

Susanna. 
0  lehoua  ich  bitte  dich  errette  mich  gnediglich,  vnd  beware 
vich,  denn  diese  beiden  sind  kommen,  mir  meine  Ehre  zunhemen. 

MiDlAN. 

She  warumb  ruffestu  so^  wer  beisset  dich. 

Susanna. 
Hörsttt  es  wol  du  Heilloser  verreter,  las  mich  zu  frieden. 

Median. 
Ey,  lasse  dich  doch  nur  ein  weinig  anrfiren. 

Susanna. 
Schemestu  dich  nicht,  das  du  alß  ein  alter  Mann  vnd  Stutze 
des  Rades,  ynd  ein  fümhemer  vnter  den  Richtern,  heimblich  in  den 
girten  schleichest,  auff  das  du  mir  bey  hellem  Hechten  tage  mögest 
oichsteUen,  dencke  vnd  laß  mich  vnangerüret,  vnd  packe  dich  an 
(Be  örter  da  du  zuschaffen  hast. 

MiDIAIf. 

»       Ich  habe  sonst  nirgents  jtzunder  etwas  zuschaffen,  oder  zu- 
dnn,  als  eben  hier. 

SUSAKNA. 

Gedencke,  vnd  halt  die  Hände  stille. 

MiDIAN. 

Wirstu  meinen  willen  thun,  ich  wil  dir  einen  Beutel  voll  rother 
j    GiiUen  geben. 

I  SuSANNA. 

i  Ey  packe  dich  mit  deinen  Gülden,  Ich  wil  lieber  betteln  gehen, 

ab  das  idi  fiir  Geldt  meine  Ehre  verkaufen  solte. 

SlMEON. 

Hörestu  Midian,  ich  vermercke  so  viel,  das  es  alles  vmbsonst 
ist)  was  wir  anfangen.  Dieweil  sie  denn  nun  sich  durch  bitte,  gute 
Wort  tade  Gefcheocke  nicht  wil  erweichen  lassen,  so  wollen  wirs 
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auff  ein  ander  manier  angreiffen.  Fraw,  wo  ferne  jhr  nicht  mir  oder 
jhme  zugefallen  sein  werdet,  so  wollen  wir  ein  anders  mit  ettch 
anfangen« 

Susanna. 
Ich  wil  es  nicht  thun ,  das  ich  ewerm  TeuiTeliscben  beginnen 
wilfahren  solte. 

ISO  SmEOBT. 

Hörestu  Susanna,  ich  rathe  dir,  das  du  dich  bewegen  lassest, 
wiltu  es  aber  nicht  thun,  so  ist  vnser  zwey,  so  wollen  wir  dich  mit 
gewalt  dazu  zwingen.  Vnd  da  du  es  dennoch  nicht  thun,  vnd  dich 
weigern  würdest,  so  wollen  wir  beide  aus  einem  JUauI  wieder  dich 
zeugen,  vnd  dich  beschuldigen,  das  wir  dich  in  Ehebruch  mit  ein^n 
jungen  gesellen  gefunden  haben,  vnd  das  du  deshalben  die. Mag! 
von  dir  geschicket,  damit  du  allein  bettest  sein  können.  Solches 
alles  wollen  wir  nicht  allein  vnter  das  gemeine  Yolck  bringen.  Son- 
dern auch  für  das  Gerichte,  damit  du  vermöge  des  Gesetzes  sollest 
zum  Tode  verdampt  werden. 

MiDlAN. 

Also  wil  ich  auch  sagen ,  vnd  du  solt  am  leben  gestrafll  wer- 
den, so  ferne  du  mir  nicht  zu  willen  bisL 

Susan NA. 
0  ich  elendes  Mensch.  Wie  kom  ich  so  baldt  in  solche  treff- 
liche grosse  gefahr  vnd  vnglück,  vnd  weis  nicht,  wie  ich  darana 
131  komen  sol.  Denn  so  ferne  ich  euch  folge,  bin  ich  des  Ehebruchs 
vnd  Tods  schuldig.  Wo  ichs  euch  aber  abschlage,  wie  denn  billich, 
so  werde  ich  doch  aus  ewren  Henden  nicht  kommen.  Ach  was  sol 
ich  armes  verlassenes  Weib  thun? 

MiDlAN. 

Nun  sage  baldt,  wiltu  es  thun  oder  nicht 

SuSANNA. 

Ach  ich  bitte  vmb  GOttes  willen,  das  du  gegen  mir  eine  solche 
vbelthat  nicht  wollest  begehen. 

MiOIAN. 

Es  kan  vnd  mag  nicht  änderst  sein,  so  ferne  du  dein  leben  be- 
halten wilt,  du  must  darein  willigen. 

Susanna. 

0  ich  elendes  Mensch,  kan  ich  denn  nicht  aus  eweru  Yerrhe-* 
leiPa^heüi  Henden  kommen,  So  wil  ich  dech  lieber  vimcliäMIg  fter- 
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bcB,  dl  di8  ich  GOU  im  Himmel  durch  dieses  g^rosses  Laster  er- 
iine&  solle. 

SiHBON. 

Midian  hilff  mir,  wir  wollen  sie  mit  gewalt  bezwingen. 

SUSAIIIIA. 

0  dm  loser  sehelm  hall  die  hende,  denn  ich  wil  lieber  sterben, 
ils  demen  lasten  folgen, 
ni  MiDUN. 

Simeon  halt  nur  fest,  sie  soll  vns  noch  wol  besser  Wort  geben. 

Susann  A. 
Sei  es  denn  also  gelten,  fürwar  ich  habe  von  nöthen,  das  ich 
hift  sdirey ,  Ceter,  Ceter,  Celer  Mordio.  0  jhr  Diener  lauffet  zu, 
ni  kompl  mir  zu  hftlffe.  Hyram,  Judith,  Sara,  0  kommet  mir  doch 
akflSe. 

SlMEON. 

Las  sie  gehen  an  den  Galgen,  ich  wil  mich  wol  an  jhr  rechen. 

Median. 

Sey  da  zu  frieden,  du  solt  doch  gleichwol  für  eine  Huren  vnd 
Ehebrecherin  in  dieser  Stadt  ausgeschreiet,  vnd  derhalben  zum 
Todte  verdampt  werden,  Das  sey  dir  ein  Eidt  geschworen. 

SuSANNA. 

Ich  wil  mich  auff  die  flucht  geben,  vnnd  laufTen  durch  die  hin- 
ter Th&r,  das  ich  dadurch  ins  Haus  komme,  Denn  hiedurch  sein  die, 
10  Bir  nachstellen ,  in  den  Garten  kommen. 

StNBON. 

Midian,  lauff  du  hin,  vnd  halte  die  hinter  Thür,  vnd  stelle  dich 

aindit  anders,  als  wenn  der  Ehebrecher  mit  der  Ehebrecherin  sey 

<hami  gelaaflTen,  Gedencke  vnd  schicke  dich  darnach  auch  fein,  das 

wir  semptlich  aas  einem  Munde  reden.  Ich  wil  hier  nach  der  thüf 

gehen,  vnd  an  pochen,  vnd  ein  gesohrey  vber  sie  machen. 

MlOlAN. 

Ich  wils  wol  in  acht  nemen ,  sey  zu  frieden. 

ACTUS    SBCÜNDI 

SCENA    QUARTA. 

ludith.  Syramui,  Simeon,  3lidian. 
SlMBOBT. 

(Mkt0m  mm  Um  mar.)  HoUa,  Holla,  maoht  auff,  macht  aaff«     ' 
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lUDlTH. 

Wer  da,  Wer  da? 

SiMEOsr. 
Ich  h'ms. 

lUDITH. 

Was  wollet  jhr  denn,  die  Fraw  vnd  der  Man  ist  nicht  zu 

SiMEON. 

Das  weis  ich  selber  wol. 

184  lUDITH. 

•  Worumb  pochet  jhr  denn  so  hastig?  Wir  haben  vns  a 
Hause  erschrocken. 

Hyramus. 
Sihe  da  Simeon,  seid  jhr  hier,  was  bringet  jhr  guts? 

SlMEOBT. 

Ich  bringe  nicht  viel  guts. 

Hyramus. 
Wie  SO?  GOtt  behüte  vns  für  allem  bösen. 

SlMBON. 

Es  ist  nun  zu  spehte. 

Hyramus. 
GOtt  kan  viel  abwenden,  denn  er  ist  AUmechtig. 

SiMBOir. 
Dieseb  kan  er  nicht  wenden. 

Hyramus. 
Das  were  mir  wunderlich  zu  hören. 

SiMEOM. 

Ja  es  hat  sich  nicht  allein  ein  wunderlich,  Sondern  ei 
schrecklich,  auch  diesem  gantzen  Hause,  darzu  auch  der  gt 
StadI  Qin  schimpfflioh  geschieht  zugetragen. 

Hyramus. 

Das  wolte  Gott  nimmremehr. 

lUDITR. 

Ey  da  behüte  Gott  für,  wie  kompt  jhr  zu  der  rede,  Herr  Ri 

SlHEON. 

Was  ich  gesehen  habe  mag  ich  wol  reden. 

135  lUDtTH. 

Was  habt  jhr  denn  gesehen?  lieber  saget  es  doch,  ich  n 
es  g(9m€(  wissen,  denn  ich  km  hie  Jiichl  lange  warten^  ie 
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za  meiner  Frawen    ^efaen,   vnd  jr   diesen    baisam   vnd   seiffe 

tMringeiL 

Simoif. 

Da  wirst  deine  Frawe  dar  nicht  finden. 

lUDlTH. 

Ey  für  der  rede  erschrecke  ich,  Wie  sol  das  zugehen? 

SlMEOIV. 

Das  wirstQ  wol  erfahren,  ehe  denn  es  dir  lieb  isL 

lUDITH. 

Da  mas  ich  gleich  wol  mehr  von  wissen,  ich  mus  hingehen, 
Todsie  an  dem  orth  suchen,  da  ich  sie  gelassen  habe. 

SiMEON. 

Verzeuch  nur  ein  weinig,  du  wirst  sie  doch  nicht  finden. 

lUDITH. 

Wo  solt  sie  denn  hin  kommen  sein? 

SiMEON. 

Das  soltu  baldt  vemhemen ,  so  baldt  als  jenner  der  da  her- 
gehet zu  yns  kömpt. 

lUDITH. 

Ach,  Ach,  solte  der  Frawen  die  doch  so  fromb  ist,  etwas  zu- 
kommen sein,  das  were  mir  hertzlich  leid 

tt  Hyramus. 

Diese  rede  Simeon,  die  jhr  führet,  kommen  mir  frembd  vnnd 
wunderlich  für,  Lieber  saget  doch,  was  hats  vmb  die  Frawen  für 
eine  gelegenheit,  ist  jr  ein  vnglück  widerfahren? 

Simeon. 
Vnglücks  gnug,  welches  sie  aber  selbep  verursachet. 

Hyramus. 

j  Wie  sol  ich  das  verstehen?  Ist  sie  wor  im  Bade  vnuersehens 

I     Tertnmcken? 

Simeon. 
Es  were  besser,  sie  were  vertruncken. 
1  Hyramus. 

I  Hilf  GOtt,  was  ist  jhr  denn  wiederfahren?  Ach  saget  mirs  doch. 

I  Simeon. 

Jetzunder  wirstu  es  vemhemen,  wenn  der  zu  vns  kompt,  so 
'irkerdlel. 
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lUDlTH. 

Ich  wil  den  Balsam  vnd  die  Seiffen  wieder  in  das  Haus  tragm, 
vnd  eilendts  nach  dem  Garten  lauffen,  vnd  sehen,  was  jhr  wieder- 
fahren ist 

SiMEON. 

Ey  warte  nun  so  lange,  biß  das  ich  dirs  gesagt  habe. 

It7  lUDlTH.« 

Ach  mir  ist  so  wehe,  Lieber  sagets  doch,  was  es  sey. 

SiMEOir. 
Was  sol  ich  viel  sagen,  Sie  hat  eine  grosse  schände  begangen. 

lUDITH. 

Was  sagt  jhr,  solt  meine  Frawe  die  Susanna  eine  schände  be- 
gangen haben ,  das  kan  ich  nicht  gleuben. 

SiMEON. 

Was  ich  gesehen  habe,  das  kan  mich  nicht  triegen. 

Hyramus. 
Was  habt  jhr  gesehen? 

SlMEON. 

Das  Susanna  eine  schände  begangen  hat. 

Hyramus. 
Was  ist  das  für  eine  schände? 

SlMEON. 

Das  weis  jenner  eben  so  wol  als  ich,  der  dorth  her  kömpt 

Hyramus. 
Jenner  Alter  ist  Hidian,  den  kenne  ich  wol,  Was  ists  aber  für 
eine  schände,  die  Susanna  sol  begangen  haben? 

SlMEON. 

Jetzundt  wirstn  es  vemhemen.  Hidian,  wo  ist  der  Junge  Böse- 
wicht hinkommen? 

MlDlAN. 

Der  ist  dauon  gelauffen. 
IM  Hyramus. 

Was  ist  das  für  ein  Junger  Geselle,  da  jhr  ron  redet 

SlMEON. 

Das  wirsttt  jetzt  erfahren.  Aber  Hidiau  bore,  wommb  hastu 
jhn  nicht  ergriffen  vnd  behalten. 

MiDlAN. 

Ach  wie  war  es  mir  muglich,  das  ich  als  ein  aller  Um  to> 
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Saea  solchen  jungen  Buben  erlaaflTen  solte,  ich  lieff  jhm  eine 
B  weil  nach ,  biß  das  mir  der  Othem  bestehen  bliebe ,  ynd  ich 
e  mich  noch  nicht  recht  erholet 

SiNEON. 

Wo  ist  er  denn  hinkommen? 

MiDIAN. 

Er  ist  durch  die  hinter  Pforten  mit  der  Huren  vnd  Ehebrecherin 
lon  gclauffen. 

Hyramus. 

Was  ist  denn  das  für  eine  Hur  vnd  Ehebrecherin?    Ihr  saget 
n  sehzamen  sachen. 

IVDITB. 

Solche  Leute  habe  ich  in  dem  Garten  nie  vernommen,  noch  bin 
h  ein  Zeitlang  hie  vmb  die  Stule  gangen. 

SiMEON. 

Das  ist  deine  Fraw  die  Susanna. 

Hyramus. 
Was  saget  jhr,  ist  Susanna  ein  Hur? 

MiDIAN. 

Sie  hat  sich  nicht  gehalten,  wie  einer  Tugentsamen  Prawen 

rol  anstehet 

Judith. 

0  Midian,  das  vergebe  euch  Gott,  daA  jhr  der  frommen  Ehr- 

idien  Frawen  das  mögen  nachreden. 

Hyrahus. 
Was  hat  sie  denn  gethan ,  das  jhr  sie  dergestalt  beschuldiget 

SlMEON. 

Sie  hat  gebuhlet 

Hyranus. 
Mit  wem. 

SiMEON. 

Mit  einem  Jungen  Gesellen,  den  hat  sie  im  Arm  gehabt,  vnnd 
deaselbigen  gelLusset 

Hyramus. 
An  welchem  orth  ist  das  geschehen? 

Srasoif. 
hl  CSaitea  bey  dem  mittelsten  Teiche. 
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lUDITH. 

Ach  wie  möget  jhr  das  sagen,  Ist  doch  kein  Mensch  im  Garten 
gewesen,  als  ich  von  meiner  Frawen  bin  abegangen. 

SlMEON. 

Sein  wir  doch  darinnen  gewesen,  vnd  hast  vns  auch  nicht 
ersehen. 

140  lüDITH. 

Wo  habt  jhr  denn  gestanden? 

SlMEON. 

Das  weis  ich  wol,  Wir  haben  so  gestanden,  das  wirs  wol  ge- 
sehen haben,  wie  sie  sich  mit  jhme  angestelleL 

lUDITH. 

Ach  das  kan  ich  nicht  gleuben. 

Hyramus. 
Was  ist  es  dann  für  ein  Junger  Gesell  gewesen? 

SlMEON. 

Das  habe  ich  nicht  erkennen  können. 

MlDIAN. 

Wie  er  eigentlich  gestalt  gewesen,  habe  ich  nicht  erkennen 
können.  Aber  das  er  Jung  war,  vnd  sie  gewaltig  küssede,  auch 
Sonaten  das  thele,  das  sich  bey  ehrlichen  Frawen  nicht  gebüret,  das 
habe  ich  wol  gesehen. 

Hyramus. 

Habt  jhrs  gesehen? 

MlDIAN. 

Ja,  ich  habe  es  mit  diesen  meinen  beiden  Augen  gesehen. 

lUDlTH. 

Ach  das  kan  ich  nicht  gleuben. 

Hyramus. 
Vnd  ich  kan  es  viel  weiniger  gleuben,  Dann  desgleichen  hat 
man  ja  vorhin  niemals  von  jhr  gehört 

MlDIAN. 

Ihr  mögets  gleuben  oder  nicht,  so  habe  ichs  gewisse  gesehen, 
141  das  sie  einen  Jungen  Gesellen  auff  dem  Schoeß  sitzen ,  vnd  sein 
Maul  stets  an  jhrem  Maul  gehabt.  Was  ich  sonsten  weiter  gesehen 
habe,  das  scheme  ich  mich  zu  reden. 

Hyramus. 
Ich  gleube,  es  müsse  euch  getreumet  haben,  was  jhr  mgtU 
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SlM£OIV. 

Ja  wol  getreomet.  Wir  habens  jha  beide  gesehen,  wu  wir 
gesaget  haben  ^  Vnd  was  bulffe  es  vns,  das  das  wirs  sagen  sollen, 
wenn  wirs  nicht  gesehen  hetteo. 

Htbamus. 
Yereeihe  es  eoch  Gott,  so  jr  diese  Frawen  Ehebruchs  halber 
TBSchüldig  bezüchiiget,  wie  ichs  dann  dafür  achte,  denn  ich  habe 
dergleichen  niemals  von  jhr  gehöret,  auch  sonsten  anders  nicht, 
weil  ich  bey  jhr  gedienel,  als  alle  Zucht  vnd  Erbarkeit  gespüret, 
jhr  möget  mir  sagen  was  jhr  wollet 

SiMEON. 

Das  dich  denn  die  Plage  bestehe ,  meinestu  das  ich  liege. 

Hyramus. 
Das  sage  ich  nicht,  das  ichs  aber  noch  zur  zeit  gleuben  könne, 
tt  das  kan  ich  nicht  thun,  ich  mus  mehr  bescheidts  dauon  wissen.  Koni 
Jadith,  wir  wollen  zu  Haus  gehen,  vnd  weiter  nachforschen. 

lUDITH. 

Ich  wil  gerne  mitgehen ,  ich  kans  aber  nicht  gleuben. 

SiHBON. 

Gehet  nun  hin,  jhr  werdet  es  von  niemand t  anders  besser  er- 
hren,  als  von  vns,  denn  es  ist  niemandts  mehr  dabey  gewesen,  als 
wir  beide,  vnd  der  Ehebrecher,  so  entlauffen,  vnd  die  Hur  Susanna. 
Wenn  jhr  die  fragen  wollet,  so  wil  sie  ohn  zweiiTel  Nein  sagen. 
Wir  können  sie  aber  vberzeugen,  vnd  wollen  auch  jetzunder  hin- 
gehen vnd  den  Schultheissen  solches  vermelden,  damit  er  vns  auffs 
furderlichste  einen  Tag  ansetze,  damit  wir  sie  Peinlich  beklagen 
mögen,  vnd  denn  darumb  vermöge  des  Gesetzes  gestraffet  werde. 

/  Hyrahus. 

Das  hoffe  ich  nicht,  das  es  die  wege  erreichen  sol. 

lUDITH. 

-41       Ich  kans  auch  noch  zur  zeit  mich  nicht  vberreden  lassen,  das 
lie  dieser  vnthat  könne  mit  Warheit  vberzeuget  werden.   (Hyramm, 

hdük  gehen  abe.) 

HiDIAN. 

Kom  Simeon,  wir  wollen  zu  Haus  gehen,  vnd  ich  wil  für  meine 
Perion  daraoff  dencken,  wie  wir  sie  füglich  zu  falle  bringen,  vnd 
dem  Volck  das  sie  eine  Ehebrecherin  sey,  vberreden  können. 


74  SUSANNA. 

SlKEON. 

Das  lasse  ich  mir  gefallen,  Ich  wil  den  Sachen  auch  nach  zu- 
dencken  wissen,  Gehe  im  friede,  vnd  zencb  ja  nichl  Tber  Feld. 

MiDtAN. 

Nein,  ich  wil  mich  zu  Haus  stets  finden  lassen.  Sey  gegrfisseL 

(Qtk&n  hMt  «^     Bo/wt^n.    Conrad  der  Schwäbi9eh$f    Ckm,  der  Dürkig- 
»ehe,    Hant,  die  Saaiicke  Buwr.J 

Conrad. 

Ich  haun  durch  wandelt  so  manch  Landt,  vnd  bin  in  vielei 

144  Wirtsheusem  gwäsa,  da  ich  main  Gelt  verzehret  haun,  aber  maii 

Lebalang  bin  ich  an  koin  orth  kummo,  da  ich  vbler  bin  Tractierei 

worda,  als  eba  hie  in  dieser  Stadt,  in  dem  Wirtshaus,  vnd  sol  din- 

noch  dem  Wirte,  weil  ich  jetz  wegzieha  wil,  so  viel  zahla,  vnd  wei 

ichs  nicht  thuon  wil,  oder  thuoen  kan,  Denn  ich  haun  nit  so  vie 

Gflldt  bey  mer,  vnd  muos  widar  forth  zieha,  so  wil  mich  der  WirtI 

die  Ross  nit  laun  aus  dem  Stalle  zieha,  vnd  hat  mich  gefanga,  Vnc 

ich  bin  so  frimbde  inn  der  Stadt,  vnd  ist  kiin  Minsch  der  sich  mab 

annimbt.  Wenn  ich  macht  erfahra,  wo  hie  der  Richter  wuhnt,  wotl 

ich  zuo  jm  gaun,  vnd  jm  klaga,  das  er  mier  doch  bellft  wott  Abei 

sihe,  da  kumpt  äiner  her,  mich  dünckt,  es  sey  auch  ein  Kercher 

as  ich  bin,  ich  wil  zuo  jhm  gaun,  vnd  wU  jhn  anreda,  ob  er  midi 

kinte  m  recht  bringa. 

Clas. 

Sieh,  wer  kömpt  dar  ariner,  mech  dücht  es  iß  ein  Gespoaii 

edi  DHis  hen  zu  em  gie  vnd  anspreche. 

Conrad. 

Gries  dich  Gott,  wie  haistu? 

Clas. 

Gott  dancke  uch,  mech  heist  Clas,  wie  heist  dich? 

Conrad. 

Vnd  ich  heiss  Counrad. 

Clas. 
Conrad. 

Conrad. 

Ja  Counrad.  Hairstu  aber  Claus,  bistu  bekant  in  der  Statt?' 

146  Clas. 

Wu  SU,  vrurflmb  frflgestu  su? 

Conrad. 

kh  weit  den  Richter  von  der  Stadt  gern  anreda. 
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Clas. 
Woai  wilta  bey  em  mtehe? 

ComuD. 
Ich  wolle  ]hm  gerne  ebbas  anzeiga. 

Cla8. 
Es  is  mit  dem  Richter  uech  gut  kosen. 

Cohrad. 
Wie  sott  das  aem,  haaa  sich  doch  wol  Kaiser  md  Kfinig  anreda. 

Clas. 
Ich  gleabt  es  wul ,  ech  wnlle  och  schier  löber  met  em  Ken- 
nge  kosen,  als  met  ent 

COKRAD. 

Wie  so,  Bisto  denn  mit  jhme  bekant? 

Clas. 
Ech  kenne  en  nech,  ar  es  oder  woi  geseit  wom,  das  as  ein 
lüer  Hodeler  sey. 

CONRAB. 

Wer  hat  dir  das  gsait? 
[  Clas. 

Es  sttHis  alle  Lüte  in  der  Stoadt,  vnd  ech  hab  en  wolle  oan- 
8|veche,  ä  wol  mier  ebert  nech  zo  hieren,  vod  ech  loff  em  ooack 
önher,  ob  ech  känne  vff  der  Gassen  zo  em  komme. 

Conrad. 
Ist  er  denn  so  emsthaflft? 

Clas. 
Frylich  es  i  stoltz,  wU  i  nech  gfime  mel  den  Ltthen  kose. 

Conrad* 
Was  hasta  denn  bay  jfun  zoschaffii? 

Clas. 
By  was,  ech  bein  ein  Botterkfimer,  ynd  hoa  hie  in  der  Stoadt 
menKerl,  heisl  Joseph,  vor  40.  Schock  Botter  verkoofFt,  Tnd  ä  hoat 
■ar  geredt,  a  wnlle  mech  von  ston  oan  bezoale,  vnd  ech  hoabe  hie 
wi  wol  vier  Wochen  vffs  Geldt  geharret,  vnd  koans  dennoch  nech 
kriege,  vnd  ech  oarmer  Moan,  hoo  schier  alles  verzehret,  was  ech 
net  minor  soren  Erbt  erworben  hoe,  vnd  dardmb  woHe  ech  bey  den» 
Richter  geklaget  hae ,  das  ech  kinne  min  Gelt  oder  Botter  wieder 
biegR 


» 
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Conrad.  ■ 

Ey  das  hair  ich  nicht  gern,  das  er  so  emsthaffl  ist,  wie  wil    ü 
ichs  armer  Kercher  dennoch  macha? 

Glas.  « 

Woas  hoastu  den  bey  em  zu  kloin,  das  du  gerne  sraemwulst?    « 

Conrad. 
Ach  guotcr  Fruindt,  ich  bin  hergezoga  in  ain  Wirtshaus,  der    tif 
Man  haist  Hansle,  vnd  bin  zwo  Nacht  bey  jhm  glega  mitZehaBossa,   ii 
vnd  mir  dafir  angschriba  dreissig  Guide,  das  deicht  mich,  es  sey   i 
gar  zu  viel,  ich  armer  Man  kan  jhm  so  viel  nicht  geba,  so  wil  er 
mich  aus  dem  Wirtshause  nit  lassa,  das  wott  ich  dem  Richter  klaga,  i 
was  billich  vnnd  recht  ist,  wott  ich  jhm  gern  geba.  Aber  das  ist  zo  d 
viel,  vnd  winn  er  mier  noch  ebbas  guots  zu  essa  geba,  sott  es  mich 
nit  verdriessa.  i 

Clas. 
Jha,  den  Schelmen  vnd  Geitzhals,  kenne  ech  gar  vnill,  ech  hab   | 
in  och  wul  jher  in  seiner  Scheuche  geherberget,  doas  ä  mir  den  gnoch   | 
oan  geschrieben  hoat,  Ebert  die  Scheuchen  machens  keim  änderst, 
Woas  soal  me  vel  dou  von  seige.  ^  , 

Conrad. 
Es  ist  aber  ain  bais  ding,  vnd  die  Obrigkait  sott  billich  straf- 
fen. Ich  houn  wol  gseha,  das  man  sonst  hie  nicht  schimpffet.  Ich 
bin  manches  Landt  durcha  zoga,  Allain  das  haun  ich  noch  nit  gseha, 
die  Galga  vol,  die  Räder  vol,  Wenn  man  aber  ainen  solchen  Wirth, 
der  ainem  mit  groussem  Vnrecht  das  Gaildl  aus  dem  Seckel  luigt 
vnd  stillt,  vnd  trüigt,  andern  zum  abschey  straffe,  den  andern  Dieb 
vnd  Raaber  thut  es  affentlich,  vnd  man  kan  zur  naul  vor  jhn  sich 
hieta,  Aber  das  sind  heimlich  Dieb,  die  guote  Wort  geba,  vnd  Stella 
als  viel,  als  andere  Dieb,  von  den  Leuten,  die  zu  jhnen  komma. 

Glas. 
Das  äs  etzt  nech  nuwe,  se  sen  veel  schluwer  vifs  steelen,  als 
inere  Diebe,  doch  vergönge  sechs  noch  alles,  Wenn  enner  ra  veel 
als  böllich  wihre,  ömme  syn  Gäldt,  wie  vor  ailers,  bekenne,  den 
wie  see  vngerzeiten  speisen,  sünderlich,  wens  so  oarme  Gespoan 
sen,  wie  wir,  weis  niropts  besser  zu  seigen  als  wie,  die  wirs  öm* 
merzu  met  vnsern  grussen  schaden  erfahre. 

Conrad. 
148         Sieh  werda  aber  drum  nicht  gstraffl,  drum  houn  sieg  w.aliiH 
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lOi,  wenn  min  oinmal  mechte  ein  an  Galga  hincka,  so  wirden 
kr  wol  dran  dincka. 

Clas. 
0  liebe  Gespoan,  Wdstu  nech,  wies  zu  gihel,  das  ma  oarme 
ßbe  en  Galgen,  vnd  solche  Reiche  Diebe  in  Beutel  hengen« 

Conrad. 
Das  sie  Goodt  schinde,  so  hair  ich  wol,  ich  vnd  mefaies  glei- 
t,  muessa  vnser  Gald  auch  zuo  geba,  das  sie  sich  vom  Galga 
nenkioffa. 

Clas. 
Es  gehet  etzt  nech  anders  zu,  wie  ech  zuuor  geseigt,  das  me 
t  fnuaen  Diebe  in  Bdtel ,  ynd  die  kleine  an  den  Galgen  henckt. 

Conrad. 
Ist  jechts  lang  der  brouch  gwasa. 

Clas. 
Bteln  denn  dyn  toige  noch  nech  vß  kommen,  das  das  nech  weist, 
ies  pflegt  zu  zugiehen. 

Conrad. 
Was  ganga  mich  die  Diebe  an,  ich  dinck  nun  an  menie  fuor, 
nd  las  den  hanga,  vnd  sich  hincken  lossa,  ders  mag. 

Clas. 
Wie  wilts  denn  mache,  wiltu  den  beym  Richter  klage? 

Conrad. 
Ich  wil  gam  mit  jhm  reda  ^  wu  ich  wüste ,  wä  er  wer. 

Clas. 
Ey  potz  landt  so  wom  mir  mit  en  ainer  hen  gihe,  vnd  vnse 
icbe  Yorbrenge. 

Conrad. 
Wie  du  Witt,  Wie  komme  mir  aber  hin,  ich  bin  hier  vnbekant 

Clas. 
Wie  man  vBm  harre,  beß  das  ä  weder  zu  Roade  gihet,  so 
fonmen  darnoch  oansprache. 

•   Conrad. 
In  Gottes  Nahma,  aber  sihe  dorth  komt  ein  Hau  zu  vns,  mit 
faai  walten  wir  gern  schwelzen ,  ob  er  wott  vns  den  weg  weisa, 
damit  wir  künta  ein  antwort  vberkomma. 

Hans. 
Dal  dem  HeilosM)  dlden,  langen,  krummen  Schelmen' Yaff- 


^j^^iofi-V^e  wen,  dirbeygeith 

^3^^  __^  ^  icfc  ühne  allene  hedde,  dir  eck  öm 
-^  ^  «tf  kwm  ohne  den  Olden  Schelmischen  ki 
"^  ji^iinrr  belh  dtl  be  öhme  geiyck  wörde,  d 

jf'"'**^!  ..jit.  in  loseB  Vorreer. 

^"^  COKIAO. 


Clas. 
__jaf  aech,  wu  der  Narr  pappett,  doch  vom  wii 
M  »i«  mi  ■  seyt 
**  Haus. 

,,^  ^^f*^^'  vin  dem  heilosen  Kerl  lyden,  Auf 
,^  .««r«f  erleeuen  dat  öhme  de  Böddel  den  Hals  i 
aKhaL 

Clas. 
^lif^i^xtwäa  Siele,  der  Kerl  hoal  den  Tori,  edi  gle 

COXKAD. 

yMv  *>^  iiecht  der  Man  so  xomeg  aus. 

Clas. 
MntM*  wommen  nech  anspreche? 

COSHAD. 

9t#  da  es  haben  witL 

Clas. 
tjükk  N)  Glück  zu  mein  lieber  Spoan. 

Hans. 
Mh. 

COHRAII. 

■ich  ddnckt,  der  Man  sey  Närrisch. 

UARS. 

Wal  ichnackeitu  vele? 

Com  AD. 
Behiet  Gott,  das  muoQ  ain  wunderlich  Abenlurer  sein. 
Hams. 
t^rAhülu  meck  vele,  Wultu  meck  den  Kopp  ock  no 


Hl-. 


Clas. 
Uiert  nanpi  9ia  Wort. 
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Hans. 
Wal  schal  eck  daun? 

Clas. 
Lieber  hiert  doach  en  wenig  zu  guoter  Froindt 

Hans. 
Wal  FrundesUi  vele?  Wenn  du  meck  wat  wult,  so  segge  her. 

Conrad. 
Er  wird  dich  nicht  verstaun,  ich  wil  mit  jhm  schwätza. 

Hans. 
Wat  wultu?  Eck  gelöue,  du  wult  meck  ock  noch  tho  vexeiren 
vkiteo. 

Conrad. 
Ey  main  Fniindt  verstaundt  ihr  mich  nicht. 

Hans. 
Wat  thom  Düsen t  Düuel  wultu  den? 

Conrad. 
Guoter  Fruindt,  bistu  hie  dahaim  vnd  bekandt  in  der  Stadt? 

Hans. 
Wat  ys  dat,  Wat  stats  du  vele? 

Clas. 
E  fraget  uch,  eb  je  bekant  syd  in  der  Stoadt« 

Hans. 
Bistu  doch  meden  in  der  Stadt 

Clas. 
Keenet  je  och  den  Richter? 

Habs. 
Wat  den  Richter? 

Clas. 
Bch  seig,  ob  je  den  Richter  kennet 

Habs. 
Dei  Richter  ys  ein  hing,  mager,  krumm  ScbeUn,  d«  deit  meck 
wingant,  wat  schal  he  yöck  daun,  dat  Ohme  dei  Dämel  dal  lohn 
linör  gene,  dat  he  meck  nicht  helpen  wiL 

Clas. 
Wu  seiget  je  guter  Fründt? 

Hans. 
Dit  dedK  dei  Dflnel  eck  inl  dem  Lyne  fehyr  vare,  wat  Mof* 
▼de?         . 
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Glas.  j 

Was  seistu,  wull  ä  foahre? 

Hans. 
Wat  en  Düuel  bistu  vor  ein  Kerl,  wultu  spreken,  sau  spreck 
döget  vth  der  schnuten. 

Conrad.  ■ 

0  wie  komm  ich  zuo  dem  Minscha,  er  ist  ein  rechter  Stockfisch,  ^i 

158  Hans.  *^ 

Wal  sechstu?  ■ 

Conrad.  ^ 

Mein  guter  Froindt,  du  kanst  mich  nicht  yerstohn.  '* 

Hans. 
Wat  stahnstu  vele?  J 

Clas. 
Ech  wets  vel  woas  ä  quaddet,  wir  verstien  en  nech,  vn  i    ' 
vns  och  nech. 

Hans. 
Wo  vöhrt  meck  dei  Düuel  denn  manck  desse  knunlungische 
Kerls,  dat  möthen  ja  vndüdsche  Lüde  syn. 

Conrad. 
Der  Man  mus  weit  dahäimt  sein. 

Clas. 
Ey  der  Teuffei  hat  vns  mit  dem  seltzamen  Kerl  beschösseoi   ^ 
Ach  wen  wir  nompts  von  em  wieren.  , 

Hans. 
Gy  mögen  den  Düuel  habben,  Eck  will  na  dem  Rathuse  gähn, 
vnd  toiuen,  effle  eck  den  olden  Schelm,  den  Richter,  doch  einmal 
könde  tho  Werde  krygen,  dat  hey  meck  doch  bescheidt  wolde 
154  geuen,  Den  Ossen  vnde  dat  Haw  kan  eck  nicht  geuen,  de  dre  Gül- 
den mach  eck  noch  sein,  wor  eck  de  vordene,  vnd  öbnie  geue, 
Auersi  eck  wolde,  dat  ohiie  so  vel  Düuel  daruör  plagen  mdirtetti 
als  mannich  Flitter  tho  den  dren  Gülden  gehören,  dat  ohne  nflmmer 
gudt  geschee. 

Clas« 
Der  Moan  ees  Tirecht,  sech  wie  ä  sech  zieret,  wie  ein  Narr, 
mt  won  en  giehe  Iptsse,  vni  won  vffm  Mafckt  giehe,  eb  JiiM'  nech 
einer  kieme,  dfir  vns  verstünne,  vn  zu  reckt  brädite.    (oiimi  äU.f'* 
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ACTUS     T  E  R'T  I  I 

SCENA  PRIMA. 

lojakim.  Sichar. 
lOJAKIN. 

Ich  dancke  dir  Allmechtiger  GOtt  in  ewigkeit,  aus  grundt  mei- 
nes Hertzen,  für  deine  grosse  Gnade,  gute  vnd  Barmhertzigkeii 
56  Ich  dancke  dir  getrewer  Gott,  das  du  auff  dieser  meiner  Reise  gne- 
diglichen  allen  meinen  eingang  vnd  ausgang  behütet  hast.  Ich 
dancke  dir,  das  du  mir  deine  H.  Engel  hast  zugeben,  vnd  jnen  mich 
auff  meinem  wege  zubehüten  befelch  gethan  hast.  Ich  dancke  dir, 
das  du  meinen  Fues  behütest,  das  ich  nicht  bin  kommen  inn  Was- 
sers vnd  Fewres  nöten,  oder  in  die  hende  der  Strassenreuber  vnd 
Mörder.  Ich  dancke  dir  getrewer  Gott,  das  du  mir  gnediglich  in 
Verrichtung  meiner  Sachen  beygcwonet,  auch  gesund  vnd  frisch 
wieder  zu  Haus  kommen  lassen.  Vnd  bitte,  du  wollest  mich  auch 
dir  hinfuro  in  deinen  gnedigen  schütz  gnediglich  lassen  befohlen 
sein,  Amen.  Sichare  lauff  fürhin,  vnd  sage  meinem  lieben  Weibe, 
das  ich  gesundt  vnd  frisch  scy,  vnd  so  ferne  GOtt  wil,  wil  ich  die- 
sen Abendt  gewisse  bey  jhr  sein. 

SiCHAR. 

Es  sol  geschehen  Herr,  wie  jhr  mir  befohlen  habt. 

56  lOJAKlM. 

Ich  bin  erfrewet,  das  ich  wieder  zu  meinem  schönen  vnd  from- 
men Weibe  gesundt  vnd  frisch  komen  mag,  GOtt  gebe,  das  die 
Liebe,  so  zwischen  vns  beiden  entzündet,  bestendiglich  bleiben 
möge.  Was  ists  doch,  du  lieber  GOtt,  vmb  ein  schönes  vnd  from- 
mes Tugentsames  Weib  ein  herrlich  ding,  denn  ein  Man  kan  seines 
Hertzen  frewde  daran  haben,  vnd  wer  ein  solche  bekömpt,  der  mag 
GOtt  wol  von  Hertzen  dancken.  Denn  man  findet  solcher  Weiber 
nicht  vberflüssig,  so  der  Gottesfurcht,  aller  Zucht  vnnd  Erbarkeit 
zugethan  sein.  Man  findet  jhrer  viel,  die  sich  mehr  befleissen,  wie 
sie  jhren  Männern  etwas  zuwieder,  als  zugefallen,  thun  mögen.  So 
findet  man  auch  jhrer  viel,  die  nur  auff  Pracht.  Nach  vbermutb. 
167  Nach  Goldt  vnd  Silber,  vnd  aller  vppigkeit  trachten.  Etliche  be- 
fleissigen  sich,  das  sie  keinem  andeni,  in  Kleidungen,  newen  Mu- 
stern, vnd  dergleichen  vppigen  vergenglichen  dingen  nachgeben 
mögen.    Damit  sie  auch  für  andern  wegen  jhrer  Schönheit  mögen 

J.  T*  BnaoMhirelg.  v 
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gesehen  werden,  kdonen  sie  mit  der  Natürlichen  gestalt,  welche 
jhnen  GOtt  gegeben  hat,  nicht  zufrieden  sein.  Sondern  beschmieren 
dasselbe  mit  Farben  vnd  Schmincke ,  vnd  machen  also  aus  Gottes 
Ebenbildt  eine  heßliche  leichtfertige  TeuiTels  Laruen.  Die  zeit  die 
sie  mit  beten  selten  zubringen,  nemen  sie  darzu,  daß  sie  das  ge- 
siebte bemahlen  mögen,  da  sie  doch  dadurch  jhr  Angesicht  vnd  6e- 
sundtheit,  auffs  letzte  verderben,  vnd  für  der  zeit  alt,  schrumpliohi 
auch  wol  eines  theils  gar  blindt  werden.  Etlichen  kan  man  dieBelta 
nicht  weich  gnug  machen.  Andern  kan  man  die  Leckerbissen  nichl 
IM  gnugsamb  kochen,  vnd  was  der  zartlicheiten  mehr  sein,  die  etliche 
angezogene  Weiber  an  sich  haben.  Ich  dancke  aber  dem  lieboi 
Gott,  das  er  mir  ein  frommes  Weib,  welches  der  dinge  keines  acb- 
tet,  gnediglich  bescheret  hat  Der  liebe  Gott  erhalte  sie  ferner  gne- 
diglich  dabey,  das  sie  sich  wie  sie  angefangen,  auch  ferner  dio 
erzeigen  möge.  Aber  sihe,  ist  das  nicht  mein  Knecht  Hyramofl^ 
den  wird  mein  liebes  gehormes  vnd  sorgsames  Weib  mir  viel- 
leicht entgegen  schicken,  damit  sie  voUendts  meinen  Zustaadt 
vernhemen  möge.  Ich  wil  doch  hier  ein  wenig  stehen  bleiben,  vad 
vernemen,  ob  er  mich  auch  baldt  erkennen  wird,  Denn  hie  wird  er 
sich  meiner  nicht  vermuthen. 

ACTUS     TERTII 

SCENA  SECUNDA. 

Hyramus. 
159  0  hilff  AUmechtiger  Gott,  0  welch  ein  gros  Elende  ist  dtf, 
darin  mein  lieber  frommer  Herr  jetzt  steckL  Ach  was  wird  jhoe 
nur  für  ein  Creutz  sein,  wenn  ers  hören  wird  in  seiner  wied^^ 
kunfft  Ich  weis  noch  nicht,  wie  mans  jhme  mit  glimpff  fdrbriogei 
sol,  damit  er  sich  in  eil  nicht  gar  zu  sehr  darüber  entsetzen  mdgft 
Hilff  GOtt,  wie  ist  die  Welt  so  vntrew.  Wem  sol  man  schier'glet* 
ben.  Alte  grawe  Leute,  so  albereit  einen  Fues  im  Grabe  haben,  j% 
so  Richter  in  einer  solchen  Stad,  vnd  Seulen  des  Regiments  seiiii 
vnd  an  andern  solche  vbelthat  straffen  selten,  thun  es  selben  Ist  es 
nicht  zu  erbarmen,  ja  es  ist  ein  grosse  vnbarmhertzigkeit,  so  eil 
fromes  Ehrliches  Weib,  von  welcher  man  vorhin  nie  nichtee  vago* 
bärliches  gehöret  hat,  dergestaldt  in  ein  böß  geschrey  sobriBfefr 
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Dia  einen  vmb  Gcldt  \nd  Gut  bringet,  das  thut  zwar  wehe,  vnd 
Brecht,  aber  vmb  die  Ehre  einen  zubringen,  das  ist  erschreck- 
,  Tnnd  ist  erger ,  als  wenn  man  einen  gar  vnibs  leben  bröchte. 
ob  ich  wol  gewisse  weis,  vnd  mehr  als  gewiß,  auch  dergestalt, 
idi  mein  Leben  dafür  versetzen  dürffte,  das  die  fromme  Frawe 
chttldig  ist.  So  wird  sie  doch  diß  böse  gerächte  nimmermehr 
when.  Ich  hofle  aber,  der  getrewe  GOtt  werde  gnediglich 
»Tnschuldt,  als  ein  gerechter  Richter,  zu  erretten  wissen.  Ich 
le  mir  gentzlich  die  gedancken  eingebildet,  das  der  TeulTel  viel- 
dite  die  alten  beiden  Buben  so  weit  geritten  hat,  das  sie  der  Su* 
ne  wer  selber  etwas  vnehrliches  angemuthet,  vnd  weil  sie  es 
M  fhun  wollen,  das  sie  jhr  nun  diese  schände  an  dco  Hals  wollen 
Igen,  damit  sie  desto  mehr  aus  der  verdacht  bleiben  mögen. 
)er  Gp^tt  wird  es  wol  finden.  GOtt  weis  mein  Hertz,  das  ich 
1  hertzlich  mitleiden  mit  jhr  trage.  Ich  wil  nun  wieder  zu 
uise  gehen,  vnd  erwarten,  wie  doch  die  sache  zum  ende  lauf- 
I  wolle. 

lOJAKIM. 

Was  mag  das  jmmer  mehr  sein,  das  er  jetzunder  mit  jhme 
ilber  geredt  hat?  Ich  hoffe  jha  nicht,  das  etwan  meiner  Frawen 
n  vnglück  begegnet  isL  Ich  sehe  an  seinen  gebeerden  so  viel,  das 
'  gar  betrübet  ist.  Ich  mus  jhnen  wieder  zu  rügke  ruffen,  vnd  jhn 
ireden.   Hyrame,  Hyrame,  höre  ein  wort. 

Hyramus. 
Was  da?  Wer  raffet  da  als  ein  Zahnbrecher. 

lOJAKIM. 

Hyrame,  ich  bin  Jojakim,  dein  Herr,  kom  zu  mir. 

Hyramus. 
0  mein  Herr  seid  jhrs,  verzeihet  es  mir,  das  ich  nicht  ehe  ge- 
öret,  vnd  euch  so  tölpisch  angefahren  habe.  Ich  bin  erfrewet,  das 
ik  euch  wieder  sehe,  Mich  hat  vor  lengst  nach  ewer  ankuniR 
erianget 

lOJAKlX. 

Wie  stehet  es  zu  Haus?  Sein  die  Kinder  vnd  meine  Fraw  auch 
kodi  lustig  vnd  wol  auff? 

Hyramus. 
Ja  80  zimblich  lieber  Herr.    (SeiifUiet,j 

6» 
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loJAKIV. 

Worumb  bistu  so  erschrocken?  Worumb  seuffzestu  so  üeff? 
Hat  sich  etwa  ein  vnglück  zugetragen? 

Hyramus. 
Ach  ich  weis  nicht,  was  ich  sagen  sol. 

lOJAKIM.  ' 

Ach  mein  Hyrame,  sag  es  mir  doch,  ich  bitte  dich  darumb,  ich    - 
mos  sonst  für  angst  vergehen. 

Hyramus.  • 

Acli  mein  lieber  Herr. 

lOJAKIM.  ^ 

Lieber,  was  ist  es,  sage  es  mir  doch,  Ist  die  Fraw  kranck. 

Hyramus.  : 

Ach  nein ,  sie  ist  nicht  kranck. 

lOJAKIM. 

m 

Ist  sie  denn  Todt?  ä 

Hyramus.  i, 

Ach  sie  möchte  lieber  Todt  sein.  s 

lOJAKIM. 

16S         Wie  sol  ich  das  verstehen?  Ach  lieber,  sage  mirs  doch  ehe 
dann  das  ich  vergehe. 

Hyramus. 
Ach  mein  Herr,  was  soll  ich  viel  sagen,  jhr  werdets  doch 
noch  zeillich  gnug  erfahren. 

lOJAKIM. 

Ach  sage  es  mir,  weil  ichs  doch  wissen  mus. 

Hyramus. 

* 

Ach  die  beiden  Richter  Simeon  vnd  Midian  haben  ewreFrawen 
Ehebruchs  beschuldiget 

lOJAKIM. 

Was  sagstu?  ist  Susanna  Ehebruchs  beschuldiget? 

Hyramus. 
Simeon  vnd  Midian  haben  sie  beschuldiget. 

Iojakim. 
Mit  weme?  • 

Hyramus. 
Sie  haben  fürgeben,  es  sey  heule  ein  Junger  Geselle  bey  ihr 
un  Garten  gefunden,  als  sie  da  gebadet  halte. 
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lOJAKIH. 

Hat  das  Simeon  vnnd  Midian  gethan? 

Hyravus. 
Ja,  sie  habens  berichtet,  habens  auch  so  weit  gebracht,  das 
Mes  schon  Strassen  vnd  Malen  rüchtig  ist     So  ist  auch  ewre  Frawe 
sunpt  jhrer  Freundschafft,  vnd  vns,  dem  Gesinde,  fürs  Gerichte  ei- 
feret, das  sie  da  morgen  soll  furgestellet  werden,  vnd  des  Rech- 
tens erwarten. 

lOJAKIM. 

Ist  es  schon  so  weit  kommen? 

Hyrami's. 
Ja  Herr,  als  ich  euch  sage. 

lojAKlX. 

0  hilflT  GOtt,  welch  ein  vnglück  ist  das.  Ach  nun  mus  ich  ver- 
gehen. Ach  nun  mus  ich  sterben.  Ach,  ach  ich  armer  Man.  Wer 
ich  doch  nie  geboren.  Ach,  ich  falle  schier  vergebens  vmb  auff 
dieser  stedte.   Ach,  ach,  ich  armer  Mensch. 

Hyhamus. 
Ach  mein  lieber  Herr,  bekümmert  euch  doch  nicht  so  sehr, 
vnd  gleubet  den  falschen  Reden  doch  nicht,  Sondern  höret  doch  erst 
ewere  Frawen  auch  darauf.  Ihr  wisset  ja  wol,  das  sie  sich  allezeit 
ehrlich  vnd  richtig  erzeiget,  auch  trewiich  gegen  euch  verhallen 
^kat  Die  beiden,  die  sie  angeklaget,  sind  lose  Leute,  vnd  vben  alle 
Boßheit  Sie  lassen  dem  armen  weder  gleich  noch  Recht  wieder- 
iahren,  Wer  weis  was  sie  für  einen  grollen  auff  sie  geworffen 
haben.  Vbergebet  sie  doch  nicht  so  gantz  vnd  gar.  Ihr  wisset  ja 
wol,  das  sie  allzeit  Gottfürchtig,  Fromb  vnd  aufrichtig  gewesen, 
auch  dergleichen  vorhin  von  jhr  nie  gehöret  worden.  So  wil  euch 
auch  nicht  anders  gebühren,  das  jhr,  als  jhr  Eheman,  euch  jhrer  in 
jhrer  hohen  nuth,  jtzundt  annemet.  Dann  was  kan  der  Teuffei  durch 
böse  Heuler,  als  ein  Feind  des  heiligen  Ehestandes,  nicht  anrichten, 
Denn  das  sein  die  besten  Rencke,  die  der  Teuffei  hat,  damit  vnwil- 
len  zwischen  Eheleuten  anzustifften. 

lOJAKIM. 

Do  sagst  recht  lieber  Hyrame,  ich  habe  mich  aber  vber  deiner 

^^  dermassen  entsetzt,  das  ich  für  angst  nicht  gewust,  was  ich 

^  K^ttgt  hab.    Ich  zv^ar  habe  an  jhr  keine  leichtfertigkeit  gespüret, 
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vnd  kans  auch  nicht  wol  gleuben,  den  schimpff  aber  hab  icl 
wol  weg,  ynd  werde  jn  auch  wol  behallen. 

Hyramus, 
Ich  kans  nicht  gleuben,  allein  das  ist  gewiß,  das  sie  I 
rieht  Gitteret  ist. 

lOJAKIlf, 

0  ich  wolte  das  ich  todt  were. 

Hyramus. 

Ey  mein  lieber  Herr,  gebet  euch  doch  ein  wenig  zu 
die  Sachen  können  noch  wol  alle  einen  glückseh'gen  ausgi 
winnen. 

lOJAKIM. 

Ach  ich  elender  Mensch,  Bin  ich  durch  diese  vnbekani 
mit  SO  grosser  gefahr  Leibs  vnd  lebens  gereiset,  vnd  bin 
manchem  Feinde,  Reuber  vnd  Mörder  gnediglich  behütet  i 
Bin  auch  gesundt  vnnd  frisch  anhero  kommen,  vnd  koni 
erst,  da  ich  zu  Hause  bin,  in  diese  grosse  noth  vnd  vngelej 
Was  sol  ich  armer  Man  doch  anfangen?  Ach  das  ich  auff  de 
von  den  Reubern  vnd  Mördern  verwundet  vnnd  ermorde 

167  worden.  So  bette  ich  jha  diß  groß  vnglück  vnd  Creutz  ni 
leben  durffen.  Ach  wie  kan  ich  doch  diesem  grossen  vngli 
gegnen?  Ich  falle  schier  vor  grosser  bekümmernis  in  ohnir 

Hyramus. 
Ach  seid  nicht  so  vngedultig  vnd  verzagt,  vnd  höret  d< 
die  Susannam  vnd  jhren  Vater  vnd  Mutter  auch  darauff.  Da 
vnd  Sinn  treget  es  mir  zu,  das  sie  vnschüldig  vnd  felschl 
klagt  sey. 

lOJAKIM. 

Nun,  wol  an,  ich  wil  ein  Hertz  fassen,  weil  mir  vor 
jhre  Tugent  vnd  Frömbkeit  bekant  ist,  wil  ich  mich  jhrer, 
getrewer  Bheman  annhemen,  vnd  wenn  ich  auch  mit  jhr  soltc 
Todt  gehen,  Denn  bey  solcher  gelegenheit  wolte  ich  lieb« 
denn  lebendig  sein.  Ach  Hyrame,  was  machet  doch  mt 
bes  Weib? 

Hyramus. 

Das  könnet  jhr  wol  gedencken,  lieber  Herr,  Sie  sitzet  ii 

168  bettlet  vnd  weinet,  vnd  reisset  jhr  die  Haer  fdr  angst  vnd  In 
selber  aus  dem  Haupte. 
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lOJAKlH. 

Hyrame,  laoff  eilend  hin,  vnd  sage  meinem  Schwiegervater 
id  meiner  Schwiegermutter,  ich  sey  gesundt  vnd  frisch  wideromb 
igeltnget,  vnd  bitte  freundtlich,  sie  wollen  hiehero  zu  mir  kom- 
eii  dam  ich  mit  jhnen  zu  reden  habe. 

Hyramus. 

Ichwils  mit  allem  fleis  bestellen,  aber  ich  lasse  mich  schier 
idüDcken,  sie  kommen  dorth  bereit  her. 

lOJAKIM. 

Sie  seinds  fürwar,  du  hast  recht  gesehen,  gehe  du  aber  die- 
ela  Haus,  ^nd  verkündige  der  Fraw^i  meine  ankunffk,  so  bald! 
kait  diesen  ausgeredl,  wil  ich  zu  Haus  kommen. 

ACTUS     TERTII 

SCENA   TERTIA. 

JSeiHa.   Anna.   Icjakim,  Philargui, 

Helkia. 

Liebes  Weib,  hastu  gehöret,  was  von  vnser  Tochter  Susanna 

ir  ein  geschrey  vnd  gerächte  erschollen? 

Anna. 

Nein,  dauon  habe  ich  noch  nichts  gebort. 

Helkia. 

So  wil  ich  dirs  auch  noch  nicht  sagen. 

Anna. 

Ach  lieber,  saget  es  mir  doch,  ich  werde  es  doch  zu  letzt  Wis- 

iea  müssen. 

Helkia. 

Ja  dn  wirst«  mehr  dann  zu  zeitlich  erfehren. 

Anna. 
Ach  saget  mirs  doch. 

Helkia. 
Man  saget,  vnsere  Tochter  Susanna  habe  sich  nicht  recht  ge- 
Uten. 

Anna. 

Das  were  mir  ürembd  zu  hören.  Wie  sol  ich  das  verstehen? 

Helkia. 
Das  wil  ich  dir  sagen,  aber  sihe,  ist  das  nicht  vnser  Eyden 
^  Sdkwieger  Sohn  Jojakim? 
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Anna. 
Ja  fürwar  er  ist  es,  Gott  lob  das  er  gesundt  wider  zu  haus 
komen  ist. 

Helkia. 
Wir  wollen  zu  jhme  gehen.    GOtt  grusse  dich  lieber  SoIBi 
wie  hats  dir  autT  der  Reise  gangen? 
170  Anna. 

Seid  vns  wilkommen. 

lOJAKIM. 

Seid  wieder  gegrüsset,  Ich  dancke  Gott  vnd  ewem  frageoi 
anff  der  reise  habe  ich  zwar  gut  gluck  gehabt,  vnd  ist  mir  wol  gan- 
gen, besser,  als  Oeider)  jetzunder,  nun  ich  zur  stelle  bin. 

Helkia. 

Wie  so,  mein  Sohn,  wie  sol  ich  das  verstehen? 

lOJAKIW. 

Euch  wirdts  ohn  allen  zweiiTel  besser  bewust  sein  als  mir  noch 
zur  zeit,  in  was  elendt  vnd  jammer  ich  mit  meiner  Hausfrawen  ge- 
rhaten  bin. 

Helkia. 

Habt  jhr  das  schon  erfahren,  Hilff  Gott,  wie  kan  ein  böse  ge- 
rächte so  baldt  vnter  die  Leute  kommen. 

lOJAKIM. 

Ich  habe  sonsten  nichts  dauon  gewust,  als  was  mir  mein  Knecht 
Hyramus,  welchen  ich  schier  dazu  schlagen  müssen,  das  ers  mir 
sagen  muste,  dauon  berichtet  hat. 

Anna. 

Ich  habe  auch  nichts  dauon  gehöret,  als  was  jetzunder  im  her- 
gehende mir  mein  Man  kürtzlich,  aber  doch  nicht  grundtlich  dauon 
berichtet  haL 

171  lOJAKIM. 

Lieber  Schwiegervater,  berichtet  mich  doch  den  rechten  grundt, 
wie  es  doch  vmb  diese  sache  stehet. 

Helkia. 

Den  rechten  grundt  kan  ich  dir  nicht  berichten ,  den  weis  ich 
selber  nicht,  aber  was  vnter  die  Leute  gesprenget  worden,  dauon 
wil  ich  dir  bericht  thun,  so  viel  als  mir  dauon  bewust 

lOJAKIM. 

Das  begere  ich  auch  zuwissen. 
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Hblkll 
Dein  Weib  vnsere  Tochter  ist  die  vorige  Tage  in  deinem  Garten 
Bide  gewesen.  Darzu  sein  Simeon  vnd  Midian  die  beiden  Richter, 
msse  kommen.  Was  sie  nun  gesehen,  oder  nicht  gesehen,  das 
leidiTngesagi^  ich  weis  keinen  grundt.  Dein  Weib  ist  aber  aus  dem 
ien  geschwinde  zu  Haus  gelauffen  kommen.  Welcher  baldt  der 
e  Richter  Simeon  gefollget,  ein  geschrey  vnnd  gepolter  vor  dem 
Bie  gemacht.  Dein  Weib  vnser  Tochter  Susannam  beschuldiget, 
( se  im  Garten  mit  einem  Jungen  Gesellen  solte  haben  Ehebruch 
1  Vnzacht  getrieben.  Welchem  dann  baldt  der  ander  Richter 
dkn  gefolget,  vnd  solche^  das  ers  auch  gesehen,  bestetiget.  Auch 
dl  daneben  angezeiget,  das  jhme  der  Junge  Geselle,  weil  er  we- 
%  feines  alters  so  geschwinde  nicht  folgen  können,  entlauffen* 
ieses  haben  die  Richter  beide,  nicht  allein  in  deinem  Hause,  Son- 
n  durch  die  gantze  Stadt  ausgeschrien.  Sondern  sie  habens  durch 
ß  geschrey  so  weit  gebracht,  das  die  Susanna  für  ein  Peinlich  Ge- 
drte  citieret  ist,  was  nu  weiter  daraus  werden  wil,  mag  GOtt 
issen. 

lOJAKIM. 

Ach  ich  armer  elender  Man,  wie  komme  ich  zu  diesem  vn- 
lack? 

Anna. 
Behüte  GOtt,  was  sein  das  für  reden ,  dafür  erzittern  mir  alle 
leine  Glieder. 

Helkia. 
Ja,  GOtt  weis,  es  gehet  mir  sehr  zu  Hertzen,  Dann  es  ist  mein 
ind,  vnd  ich  habe  jhme  bin  vnd  wider  nachgedacht,  vnd  weis 
idrt,  was  ich  daraus  machen  sol. 

lOJAKlM. 

Haben  dann  die  Richter  beyde  alle  vmbstende  also  dabey  be- 
ichteL 

Helkia. 
Ja,  wie  icb  dir  jetzt  gesagt  hab. 

Ig  JA  KIM. 

0  behüte  vns  der  liebe  Gott,  was  wil  ich  nun  anfangen? 

Anna. 
AA  was  saget  vnsere  Tochter  dann  darzu  ? 
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Heuua. 
Mit  der  habe  ich  noch  nicht  geredt 

Wir  müssen  sie  aber  auch  billich  daranff  hören,  wer  weif,   j 
was  die  beiden  Richter  vor  einen  groU  auiT  sie  gefasset  haben,  dtf 
sie  nun  vermeinen,  sich  hiedurch  an  jhr  zurechen. 

lOJAKlN. 

Ach  lieber  Vater,  wie  soll  ichs  anschlagen,  was  rathet  jhr  nur? 
ich  bin  nicht  bey  mir  selber,  so  verzuSl  bin  ich,  also,  das  ich  nicht 
weis,  was  ich  anfangen  soL 

Helkia. 
m  Es  hat  jetznnder  mein  Weib  gesagt,  Weil  vnsere  Tochter,  die 
Susanna,  noch  nicht  daranff  gehöret,  das  man  sie  auch  billich  hö* 
ren  solte.  Darumb  achte  ich  den  negsten  weg  zusein ,  das  wir  sie 
hieher  bescheiden,  vnd  vernhemen,  was  sie  dazu  saget,  alsdan  kad 
man  den  sachen  femer  nachdencken.  Verlassen  müssen  wir  sie 
nicht,  biß  so  lange  sie  dermassen  vberzeuget,  (welches  ich  dock 
nicht  hoffen  wiO  das  sie  des  Todes  schuldig. 

lOJAKIM. 

Wer  ist  der  sie  holet? 

Helkia. 
Ich  habe  meinen  Knecht  Philargum  dar,  den  wil  ich  hinschi- 
cken. Höre  Philarge,  Gehe  hin,  vnd  sage,  meiner  Toditer  Sosuma, 
das  sie  zu  vns  komme,  wir  wollen  sie  anreden. 

Philahous. 
Ich  wils  mit  fleis  bestellen. 

lOJAKlM. 

Ich  wil  hoffen,  es  sol  sich  also  nicht  verhalten.  Denn  so  Iioge 
ich  sie  gehabt,  habe  ich  nie  ein  einig  leichtfertiges  Geberde  an  jhr 
gespfiret 
m  Helkia. 

Weil  sie  noch  bey  mir  war  habe  ich  an  jhr  nichts  vngebflrii- 
ches  gemercket,  Sondern  sie  hat  sich  allzeit  still  vnd  eingezogen 
verhalten,  das  ich  sie  derwegen  hertzlich  geliebet,  vnd  ein  sonder- 
lich wolgefallen  vber  sie  getragen  hab. 

Anna. 

Das  mus  ich  mit  warheit  auch  bekennen,  das  ich  kein  vnzüdi- 
tig  Wort  oder  Gebeerde  an  jhr  gespöret  Sottdern  ae  hat  sidi  fleii- 
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sig  za  GOttes  Wort  gehalteiL  Sie  hat  jhre  Eltern  geehreL  Vnd 
Äch  ako  verhallen,  das  ich  mich  jhrer  nicht  Schemen  därffen.  Kan 
cf  4erowegen  noch  nicht  gleuben ,  das  es  also  sey.  GOtt  ein  er* 
keiioer  aller  Hertzen,  weis  es  zum  besten, 

lOJAKlH. 

Ach  sih,  dar  kömpt  sie  her,  Das  Hertze  im  Leibe  wil  mir 
idder  zerschmelizen  nun  ich  sie  sehe. 

Helkia. 

Ey  jhr  müaael  euch  hart  halten,  sonst  mochte  sie  gar  zu  sehr 
äck  erschrecken. 

m  ACTUS     TERTII 

SCENA   QUARTA. 

Suianna,    lojakim.    HtOcia.    Äfma^ 
SuSANHA. 

Ach  GOU,  dar  sehe  ich  meinen  hertzlieben  Mann,  vnd  meine 
keridiebe  EUem.  Ach  dn  getrewer  GOtt,  Du  erkennest  vnd  weist 
ji  mein  UerUe.  Heine  vnschuldt  ist  dir  bekant  Darumb  wirstu 
sich  nichi  verlassen.  Ach  das  doch  mein  Mann  vnnd  meine  liebe 
Ehen  sich  von  dem  fabchem  geschrey  nicht  zusehr  betten  einnhe- 
wa  lassen,  damit  sie  durch  meine  entschüldigung  sich  bewegen 
Hessen,  vnd  meine  vnschuldt  erkennen  möchten.  Ich  wil  hin  gehen, 
▼ad  jhnen  zu  Fusse  fallen ,  vnd  darumb  bitten ,  das  sie  mich  hören, 

nrmd  mir  in  meiner  noth  beystehen  wollen.  (Feliet  mtf  die  Erde,  vnd 
tfrickt:)  Ach  mein  hertzallerliebster  Man,  Ach  mein  Schatz,  Auch 
^  meine  liebe  Eltern,  Nehmet  euch  semptlich  jetzunder  meiner  in 
neiner  höchsten  noth  vnd  betrübnis  an.  Schliesset  jha  nicht  ewer 
Titeriichs  vnd  Mütterlichs  getrewes  Hertz  gegen  mir  zu.  Dann 
jekzundt  ist  die  zeit,  da  jhrs  zum  besten,  wie  jhr  gegen  mir  gesinnet 
seind,  offenbaren  könnet  Vnd  jhr,  mein  hertzaÜerliebster  Man,  ver- 
gesset ja  der  Trewe  nicht,  die  jhr  mir  zugesaget,  vnd  nemet  euch 
ndner  in  meinen  jtzigen  höchsten  nöthen,  vnd  meiner  vnschuldt, 
worztt  ich  GOtt  zu  Zeugen  anruffe.  Das  wird  GOtt  wieder  ver- 
gelten, Das  leben  achte  ich  zwar  nicht  0  wie  gerne  wil  ich  vn- 
ichäldig  sterben,  Helffet  nur  aber,  das  meine  Ehre  möge  gerettet 

°*venlea  O  mein  hertzallerliebster  Man.  Ach  mein  allerliebster 
YMr.  Ach  meine  allerliebste  Mutter.   (Oüet  ne  alU  ihrey.) 
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lOJAKIM. 

Mein  liebes  Weib,  dein  vnglück  ist  mir  leid,  das  weis  GOU  im 

hohen  Himmel,  Denn  es  gehet  mich  selber  mit  an,  vnd  thut  mirla  ' 
meinem  Hertzen  wehe.    Du  darffst  dich  aber  nicht  befürchten,  das 

ich  dich  verlassen  wolle.    Ich  habe  dich  biß  dahero  Ehrlich  Tnd  " 

Ih)mb  erkant,  wil  auch  nun  nicht  hofTen,  das  du  die  Trewe  in  mei-  * 

nem  abwesen  werdest  vergessen  haben.  * 

SüSAKKA.  ' 

Ach  mein  lieber  Man,  gleubet  nur  gewiß,  vnd  machet  eodi  '^ 
keinen  zweifTel,  das  ich  die  trewe  wol  in  acht  genomen.  Ich  kin  ^ 
das  mit  gutem  Gewissen  reden,  vnd  GOtt  darüber  zum  Zeugen  ruf-  ^ 
fcn,  das  ich  nie  nichts  vnehrliches  begangen.    Mein  lieber  Man,  Es 

179  ist  nie  keiner  gewesen,  vnd  ist  auch  noch  kein  Mensch  aufT  Erden  ^ 
diese  Stunde  mir  lieber,  als  jhr  allein.  Ich  habe  euch  allzeit  lieb  i 
vnd  werd  gehalten,  vnd  schuldigen  billichen  gehorsam  je  vnd  all-  ^ 
wege  geleistet  Darumb  versehe  ich  mich  auch  jetzunder  zu  euch,  > 
jhr  werdet  mich  der  Trewe  wieder  gemessen  lassen.  Ich  weis,  das  i 
ich  mich  also  verhalten,  das  jhr  mit  Warheit  nie  keine  vnbilliche 
klage  von  mir  gehöret.  Mein  getrewes  Hertz  vnd  Gemüthe,  wel-  | 
ches  ich  zu  euch  getragen,  das  ist  euch  besser  bewnst,  als  ichs,  die  ; 
ich  jtzt  von  Hertzen  betrübet  bin,  erzelen  kan.  So  bitte  ich  nn  i 
mein  hertzlieber  Man,  meinen  einigen  trost  vnd  Schatz,  so  ich  negst  i 
GOtt  auff  Erden  habe.  Ihr  wollet  mich ,  wegen  meines  Ehriidiei  i 
Gemühts,  vnd  grosser  Trewe,  die  ich  allzeit  zu  euch  getragen,  vnd 
noch  thue,  auch  vmb  meiner  beiden  lieben  Kinder  willen,  nicht  ver- 

180  lassen  noch  von  mir  absondern.  Sondern  euch  gegen  mir  so  er- 
zeigen, vnd  also  beystehen,  wie  jhrs  gegen  Got  vnd  ehrlichen  Leu- 
ten verantworten  können,  auch  sonsten  vermöge  der  Ehelichen 
pflicht  zuthun  schuldig  seid.  Darumb  bitte  ich  euch,  mein  hertz  lie- 
ber Man. 

lOJAKIM. 

Mein  liebes  Weib,  gib  dich  zu  frieden,  vnd  trawe  GOTT,  der 
wirdt  dich  nicht  verlassen.  Ich  wil  mich  von  dir  auch  nicht  abson- 
dern. Sondern  bey  dir  feste  haltten,  vnd  thun,  was  einem  getrewen 
Ehemanne  eignen  vnd  gebüren  wil. 

Helkia. 

Dafür  besorge  ich  mich  gar  nidits,  wann  nur  nicht  Gewddt 
für  Recht  gienge.    Die  beiden  Richter  sein  hoch  im  spieL    Vnd  es 
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gebet  leider  bereit  hie  mehr  also  zu,  deno  gut  ist,  das  vmb  gunst, 
freondschafft  vnd  Geldes  willen,  manche  gerechte  Sache  vnter- 
drädLet  wirdl. 

SUSASSA. 

Ja  mein  lieber  Vater,  jhr  saget  recht,  daß  ist  auch  das  einige, 
K  das  mich  bekümmert,  Sonsten  weis  ich  wol,  das  es  keine  noth  hat, 
denn  ich  befinde  mich  in  meinem  Gewissen,  GOtt  lob  vnd  danck, 
dessen  frey.  Ich  hoße  auch,  GOtt  der  AUmechtige  wird  wünder- 
lidieii  meine  vnschuldi  an  den  tag  bringen.  Ich  wil  aber  gleichwol 
gebeten  haben,  das  jhr  auch  mein  lieber  Vater,  ewer  Veterliches 
Hertz  Yon  mir  nicht  abwenden  wollen. 

Helkia. 
Sey  du  getrost,  Gott  stehet  allezeit  dem  Gerechten  bey,  er  wird 
iSdi  auch,  so  ferne  du  vnschüldig  bist,  als  ich  hoffen  wil  nicht  ver- 
lassen. An  meiner  Person  darffstu  dir  gar  keinen  zweiffei  machen. 
Dann  wie  köndte  ich  das  vber  mein  Veterliches  Hertze  bringen, 
das  ich  dich  verlassen  solte? 

Susanna. 
Ich  wil  auch  GOtt  vertrawen,  Dann  ich  weiß  gewisse,  er  kan 
in  fad  wird  mich  nicht  verlassen.  Was  es  aber  vor  einen  ausgang 
gewimien  wil,  das  kan  ich  nicht  wissen.  GOtt  weis  es.  Vnd  wi- 
wol  ich  demselben  gentzlich  vertrawe,  so  befehle  ich  mich  auch 
gleich  wol  euch  semptlich,  vnnd  bitte,  jhr  wollet  mir  allerseits  bey- 
reifig  sein,  vnd  in  meiner  gerechten  sachc  beystehen.  Ich  wil 
gerne  sterben.  Wenn  nur  meine  vnschuld  möchte  gerettet  werden, 
Dann  ich  bin  doch  vnserm  HERRN  GOtt  den  Todt  schuldig. 

loJAKlX. 

Trage  du  keine  sorge,  ich  wil  dir  beystehen,  vnd  solte  ich 
auch  mit  dir  in  den  Todt  gehen. 

*  Helkia. 

Mein  liebe  Tochter,  sey  getrost,  mein  Gemüthe,  das  ich  gegen 
dir  trage,  kan  ich  dir  nicht  gnugsamb  erkleren,  Du  solt  es  aber  be- 
iaden,  das  ich  dich  mit  Rathe  nicht  verlassen  wil. 

m  Anna. 

Liebe  Tochter,  sey  getrost,  ich  wil  dich  nicht  verlassen,  vnd 
io ferne  du  vnschüldig  bist,  wird  GOtt  dich  nicht  lassen,  denn  du 
Im  Gottes  Verheissung  für  dich.    Du  hast  von  Jugendt  auff ,  vns 
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deine  Ehern  geliebet  vnd  geehret,  vnd  gehorsam  gewesen, 
halben  kan  dirs  nicht  vbel  gehen. 

Susanna. 
Nun  das  weis  GOtt,  das  ich  ynschüldig  bin,  Vnd  wie  die 
ter  mit  mir  ymbgangen,  wil  ich  euch  vermelden,  wenn  w 
Hause  kommen. 

Helkia. 
So  wollen  wir  im  Namen  GOttes  wieder  zu  Hause  gehen, 
sihe  da,  ist  das  nicht  der  Richter  einer,  die  meiner  Tochter  bes 
diget  haben? 

Susann  A. 
Jha,  es  ist  Midian,  der  lose  falsche  Bube,  er  wird  vielh 
darauff  gedencken,  wie  er  seiner  Lügen  eine  gestaldt  geben  i 
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Midiem,    Simeon, 

Midian. 
Ich  habe  von  meinem  Nachbarn  verstanden,  das  Jojakii 
Susanne  Man  soll  wieder  zu  Hause  kommen  sein.  Darumb  mi 
hingehen,  vnd  befordern,  das  mit  dem  Gerichstage  baldt  verf 
werde.  Denn  er  wirdt  ohn  allen  zweiffei  sich  jhrer  annhemen 
sie  zuuertheidigen  vnterstehen.  Derhalben  mus  ich  mich  wol 
sehen,  damit  ich  meine  anklage  derogestalt  vorbringe,  das  ich 
dadurch  zu  spotte  werde.  Denn  er  wird  sich  hoch  bemühen 
ist  Reich,  vnd  von  stadtlicher  Freundtschaül.  Vnd  wird  an  8( 
fleisse  vnd  hohen  erbieten  nicht  erwinden  lassen.    So  ist  au4 

185  Frawe  vber  das  eines  guten  Gerüchtes,  Vnd  man  hat  niemals 

vnbilliches  von  jhr  gehöret  Derohalbeu  ist  mir  leide,  sie  mö 
den  Richter  vnnd  das  Yolck  desto  ehe  zur  Barmhertzigkeit  vnn 
derer  meinung  bewegen.  Aber  ich  wil  hingehen,  vnd  Simc 
suchen,  vnd  weil  es  den  so  wol  angehet  als  mich  selber,  ii 
mich  einer  meinung  mit  jhme  vergleichen,  damit  wir  aus  « 
Maul  reden  mögen.  Aber  sihe,  dorth  kompt  er  schon  her,  U 
SU  jhm  gellen,  vnd  jhn  anreden.    Sey  gegrüsset 

SiMBON. 

Habe  danck.    Wie  stehen  die  Sacken? 


ACTUS  m,  SCENA  5.  95 

MiOIAN. 

Es  «08  sich  leiden,  ich  erwarte  nur,  das  wir  citiret  werden. 

SlMEON. 

Ich  wolle,  das  wir  das  jenige,  so  wir  gethan,  nicht  betten  an- 

Median. 
Wiltu  denn  nicht  standthafflig  bey  mir  bleiben  ? 

SlHEON. 

Das  musle  ja  gescbehen.  Sondern  würde  es  mit  vns  beiderseits 
ettinsein. 

HiDIAII. 

Uastu  wol  gehöret,  das  Jojakim  der  Susann®  Man  ist  wieder 
iHaus  kommen. 

SiMBON. 

Ich  habe  es  Glider)  wol  gehöret.  Ich  wolte  etwas  darumb 
eben,  das  er  lenger  ausgeblieben,  oder  jhme  der  Teuffei  den  Hals 
ff  serbrochen  bette. 

MlDIAN. 

Er  wird  ohn  allen  zweiffei  sich  jhrer  hart  annhemen. 

SlHEOlf. 

Dt  habe  ich  mein  wunder  von  gebort 

MlDUBT. 

Darumb  müssen  wir  auch  vnsere  Sachen  klüglich  anstellen, 
mä  wir  nicht  in  der  Suppen  stecken  bleiben. 

SlMEON. 

Dar  ist  mir  leide  vor. 

MiDIAN. 

Mir  grawet  auch  schier  halb  vnd  halb.  Wir  müssen  aber  ein 
lertie  fassen. 

SiHSON. 

Wie  wollen  wirs  aber  angreiffen? 

MiDIAN. 

Wir  müssen  nach  wie  vor,  aus  einem  Maule  reden,  vnd  sie 
ks  Ehebruchs  beschuldigen. 

SiNEON. 

Sie  wirdts  aber  leugnen. 

MmiAN. 
So  woUeB  wir  doch  sagen,  es  sey  geschehen. 
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SiMEON. 

Wenn  sie  denn  würde  los  brechen ,  vnd  sagen ,  wie  wir  mit 
jhr  vmbgangen  sein. 

MiDIAN. 

So  wollen  wirs  leugnen  vnd  sagen,  sie  könne  es  nicht  bewei- 
sen, was  wir  aber  gesagt  das  zeugen  wir  zugleich. 

SlMEON. 

Man  wird  vns  schwerlich  gleuben,  denn  sie  ist  von  vomemen 
Eltern,  jhr  Man  ist  verschmitzet,  vnd  sie  hat  je  vnd  allwege  ein  gut 
gerüchte  gehabt,  darumb  wird  man  vns  schwerlich  gleuben,  es  sey 
dann,  das  wirs  mit  einem  Eyde  bekreffUgen. 

MiDIAN. 

Wenn  vns  das  angemuthet  würde,  wollen  wir  schweren. 

SiMBON. 

Wir  werden  aber  vnser  Gewissen  beschweren. 

MiDIAN. 

188  Das  ist  ohne  das  so  oQl  beschweret,  als  es  beschweret  werden 
kan.  Wir  wollen  schweren,  damit  wir  sie  vmbs  leben  bringen 
mögen. 

SlMEON. 

So  wil  ich  mit  schweren.  Wir  müssen  vns  aber  befleissigen, 
das  wir  aus  einem  Munde  reden. 

MiDIAN. 

Das  ist  billig.  Ich  wil  sagen,  Sie  habe  mit  einem  Jungen  Ge- 
sellen gebuhlet,  Vnd  damit  sie  solches  desto  baß  verrichten  kön- 
nen, hette  sie  die  Magt  von  sich  geschicket,  vnnd  was  nun  der 
vmbstende  mehr  fürfallen  werden. 

SlHEON. 

Das  lasse  ich  mir  gefallen. 

MiDlAN. 

Nun  wenns  dabey  bleiben  sol,  so  wollen  wir  auch  nicht  viel 
Wort  hie  dauon  machen,  Sondern  zu  Haus  gehen,  vnd  warten,  bis 
das  wir  gefordert  werden. 

SlMEON. 
Ich  lasse  es  mir  also  gefallen.    (Simeon  gehet  abe,    Midian,    Ckm^ 
rad,     Clas.) 

MiDIAN. 

189  Ich  wil  zu  Haus  gehen,  vnd  das  Morgenbrodt  essen,  vnd  einen 
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guten  Tninck  Wein  thun,  damit  ich  desto  kecker  zu  reden  sein 
möge,  Aber  was  mögen  die  wollen,  die  dar  herkommen? 

Conrad. 
Gries  dich  Gott    Hairstu  guter  Friendt,  bistu  hie  daheim  in 
der  Stadt? 

MlDIAK. 

Ich  bin  hie  der  Richter. 

Conrad. 
<r  Hairstu,  bistu  der  Rechter,  das  hair  ich  gern,  ich  wolt  dir  eb- 

bas  saga. 

MiDIAN. 

Was  ists  dann?  Ich  habe  mehr  zuthuen,  mache  es  nicht  lange. 

Conrad. 
Hairstu,  ich  bin  hie  gclaga,  in  dem  Wirtshaus,  der  Wirt  haist 
Hänsle,  vnd  er  wil  niier  mainc  Ross  aus  der  Herberge  nit  laun  ich 
8oI  jhm  vour  Dreissig  Guide  geba,  vnd  so  vil  houn  ich  nit  bey  jhmo 
verdann,  vas  rächt  ist,  wil  ich  jhm  gern  geba,  aber  es  ist  zuviel. 
Ich  bin  nur  zwuo  Naecht  bey  jhm  gelega  mit  Zeha  Ross,  vnd  hat  mir 
nichts  goots  zessa  geba,  Ich  bitt  freindtlich,  jhr  wellat  niier  darzu 
helfla,  das  er  mich  zieha  lassa,  was  rächt  ist,  wil  ich  jhm  gern  geba. 

MiDIAN. 

Den  Man  kenn  ich  wol,  das  ist  ein  guter  Man,  vnd  ist  mein 
Gefatter,  derselbe  ist  so  auOrichtig  mit  seinem  rechnen,  das  er  nicht 
IM  mehr  nimbt  als  billig  ist.  Ihr  Gesellen  wollet  alles  voll  aufT  haben, 
aber  den  Wirt  wollet  jhr  nicht  zaicn.  Der  posse  gehet  aber  hie 
nicht  an.  Ich  kan  dir  hierin  nichts  helfTen.  Gehe,  packe  dich,  vnd 
zale,  was  du  schuldig  bist.  So  wird  er  dir  die  Pferde  wol  wieder 
los  lassen. 

Conrad. 
Ach  main  lieber  Hair,  las  dich  doch  berichten,  wies  drum  ist 

MiDIAN. 

Ey  packe  dich  vorTausent  TeufTel,  ich  kan  dir  hier  nicht  len- 
ger zu  hören.  Ich  wil  auch  wieder  meinen  Gefattern  nichts  thun. 

Glas. 
Höret  guoter  Friendt,  loath  vch  doach  seige. 

MiDIAN. 

Was  wiltu  mich  auch  noch  voUents  toll  machen? 

J.  f.  BrMBM]iwti(.  < 
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Clas.  ) 

Ey  hiertzfroamcr  Heere,  eß.ees  ein  Moan  hie  in  der  Stoadl,  | 
der  heist  Joseph ,  dem  hoab  ech  vor  40.  Schock  Botter  verkaufll,  ^ 
vn  hoat  mir  zugesaet,  ä  wuUc  mirs  Geld  bailde  gäbe,  vn  hoabie  ,, 
wull  vier  Wochen  draufF  geharrt,  vn  koans  dennoch  nech  kreye, 
Ach  lieber  heißt  me  doch ,  doas  ech  doas  meine  bekommen  kan.      -^ 

MlDIAN.  H 

191  Warlc  noch  vier  Wochen  dazu,  so  haslu  achle  Wochen  ge-  ^ 

wartet,  Der  Man  ist  mein  Schwager,  der  wird  dir  nichts  fchill-«^ 
dig  sein,  vnd  wo  ferne  er  dir  was  schuldig  ist,  wird  ers  dir  w4  ^ 
geben,  wens  jhme  gelegen  ist,  gehe  weg,  was  habe  ich  mit  deiner  ^ 
Butter  zuthun.  Ich  mus  jetzundt  auGT  Sachen  gedencken,  daran  mir  ^, 
mehr,  als  an  deiner  Butter,  gelegen.  i 

Clas. 
Ach  mein  guoler  Freindt,  hiert  doch.  '    .| 

MiDIAN.  I 

Ey  ich  Hesse  dich  die  plage  haben,  Meinestu  das  ich  wieder 
meinen  Schwager  vnd  Freund  handeln  wolle,  das  ist  der  gebrauck 
nicht,  wider  Freunde  handelt  man  nicht,  Vnd  wenn  einer  sonst  wil, 
das  seine  Sachen  zum  guten  ende  laufTen  sollen,  so  mus  er  eitM 
krummen  Arm  haben,  vmb  sonst  hillTl  man  hie  keinem  nicht    (0^ 

het  abe.J 

Clas. 
Doas  dech  loahmen,  krummen  Schelmen,  die  grousse  schwiere 
Krancket  erstusse,  doa  du  giehest  vn  stiebest,  Wiltu  den  mir  ock 
noch  kein  Recht  thue,  wil  ech  dir  nechts  schencke  weel,  0  dal 
dich  Gotts  HERR  Gott  rürc,  Hotte  eck  dech  vfTm  DorfTe  in  myner 
19S  Heimet,  ech  wulle  met  dech  alten  Schelmen  drömb  sprönge,  sone 
dir  die  Ruthe  wertz  voam  KopfTe  loffen,  Ech  lies  den  Tüffel  hie 
woane,  wil  ä  syn  Schwager  as,  mit  dem  ech  zuthuon  hoa,  well 
mir  nech  hölfTe,  das  ebne  die  Veits  Tantz  bestiehe,  Ech  wel  hen- 
giehe,  eck  kan  doch  bey  elime  nech  erlange,  vn  wol  sihe,  wie  echt 
noch  mache,  damet  ech  das  meine  bekomme. 

Conrad. 

Clas,  hiere,  wos  hastu  vor  fin  beschaidt  bekomma? 

Clas. 
Was  sol  ech  vor  bescheidt  kreoen  hoa,  ä  seit,  der  Kerl  wiere 
syn  Schwager,  vnd  weder  din  wull  ä  nech  Ihue,  ech  aiödite 
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gaien  Trunck  Wein  tliun,  damit  ich  desto  kecker  zu  reden  sein 
!    möge,  Aber  was  mögen  die  wollen,  die  dar  herkommen? 

Conrad. 
Gries  dich  Gott    Hairstu  guter  Friendt,  bistu  hie  daheim  in 
i    der  Stadt? 

MiDIAK. 

Ich  bin  hie  der  Richter. 

Conrad. 
«  Hairstu,  bistu  der  Rechter,  das  hair  ich  gern,  ich  wolt  dir  eb- 

bas  saga. 

MlDlAN. 

Was  ists  dann?  Ich  habe  mehr  zuthuen,  mache  es  nicht  lange. 

Conrad. 
Hairstu,  ich  bin  hie  gelaga,  in  dem  Wirtshaus,  der  Wirt  haist 
Hansic,  vnd  er  wil  mier  mainc  Ross  aus  der  Herberge  nit  laun  ich 
sol  jhm  Your  Dreissig  Guide  geba,  vnd  so  vil  houn  ich  nit  bey  jhmo 
verdaun,  vas  rächt  ist,  wil  ich  jhm  gern  geba,  aber  es  ist  zuviel, 
Ich  bin  nur  zwuoNaecht  bey  jhm  gelega  mit  Zeha  Ross,  vnd  hat  mir 
nichts  goots  zessa  geba,  Ich  bitt  freindtlich,  jhr  wellat  mier  darzu 
helOa,  das  er  mich  zieha  lassa,  was  rächt  ist,  wil  ich  jhm  gern  geba. 

MiDlAN. 

Den  Man  kenn  ich  wol,  das  ist  ein  guter  Man,  vnd  ist  mein 
Gefatter,  derselbe  ist  so  auOrichtig  mit  seinem  rechnen,  das  er  nicht 
»0  mehr  nimbt  aU  billig  ist.  Ihr  Gesellen  wollet  alles  voll  aufT  haben, 
aber  den  Wirt  wollet  jhr  nicht  zalen.  Der  posse  gehet  aber  hie 
nicht  an.  Ich  kan  dir  hierin  nichts  heißen.  Gehe,  packe  dich,  vnd 
zale,  was  du  schuldig  bist.  So  wird  er  dir  die  Pferde  wol  wieder 
los  lassen. 

Conrad. 
Ach  main  lieber  Hair,  las  dich  doch  berichten,  wies  drum  ist 

MiDIAN. 

Ey  packe  dich  vor  Tausent  Teuflel,  ich  kan  dir  hier  nicht  len- 
ger zu  hören,  Ich  wil  auch  wieder  meinen  Gefattern  nichts  thun. 

Clas. 
Höret  guoter  Friendt,  loath  vch  doach  seige. 

MiDIAN. 

Was  wiltu  mich  auch  noch  voUents  toll  machen? 

J.  t.  BrMUuehirtig.  * 
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sen,  von  zweyen  frommen  Leuten  vnsers  Mitteb,  Danu  vnd  ver- 
möge des  Gesetzes,  kan  in  zweyer  Zeugen  Munde  die  gantze  st- 
ehe bestehen. 

Samuel. 

Es  ist  gleichwol  billich,  vmb  aller  verdacht  zuuerhüten,  das 
die  Susanna  gehöret  werde. 

Il'das. 

Ich  halte  es  auch  billich,  das  sie  gehöret  werde,  damit  sie  siek 
mitnichte,  das  sie  vbereiletsey,  möge  zubeschweren  haben,  Sie 
ist  gleichwol  je  vnd  allwege  für  fromb  vnd  auOrichtig  gehallei 
worden. 

Cleophas. 

Was  hilflts,  wenn  schon  einer  im  anfang  fromb  ist,  vnnd  wird 
auffs  letzt  ein  Schaick.  Ich  möchte  jhr  wol  gönnen,  das  sies  so 
gemacht,  das  wir  dieses  vberlaufles  nicht  von  nöten  gehabt  bt 
aber  hingeschicket,  das  sie  erscheinen  sol? 

ACHITOPHEL. 

195         Ich  kan  nicht  wissen.  Sein  doch  zwey  Diener  dar,  kan  flngf 
einer  zu  diesem,  der  ander  zum  anden  Part  lauflfen. 

Cleophas. 
Anthoni,  gehe  vnd  sage  Simeon  vnd  Midian,  das  sie  zur  stnad 
herkommen,  denn  wir  warten  aufT  sie. 

Anthonius. 
Ich  wil  zur  stundt  hingehen,  vnd  es  mit  fleis  bestellen. 

Cleophas. 
Bartholomee,  hole  du  Susannam.    Las  sehen,  verziehe  noch 
ein  wenig.    Ihr  Herrn,  soll  man  die  Susannam  nicht  gebunden  her- 
führen? 

ACHITOPÜEL. 

Ich  weis  nicht,  ob  sichs  auch  geboren  wil,  weil  sie  noch  niclit 
der  That  öffentlich  vberwiesen. 

lUDAS. 

Sie  ist  auch  von  statliclier  FreundschafR,  vnd  würde  hemach- 
mals  der  Freundschafft  desto  spöltlicher  sein. 

Cleophas. 

Wenn  sie  nun  gar  als  eine  Ehebrecherin  mit  Steinen  zu  Tode 
gewohffen  wird,  das  wird  der  Freundschafft  noch  zehen  mahl  spött- 
lieber  sein.   * 
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Samuel. 
kh  hielte  es  gleichwol  auch  dafür,  man  solle  sie  vngebunden 
»en  kerfuhren ,  vmb  jhres  frommen  Ehrlichen  Mannes  willen. 

Cleophas. 
khkans  nichl  geschehen  lassen,  Ich  wil  sie  gebunden  lassen 
irfihren.    Nun  so  iaufT  hin  Barlholomee,  das  sie  durch  die  Scho- 
nten gebunden  anliero  gebracht  werde. 

Bartholoxeus. 
khwil  gleich  hingehen,  vnd  es  bestellen. 

Cleophas. 
Joachime,  jhr  müsset  alles  fleissig,  was  fürlauiTt,  protocolli- 
a  Tod  aufifzeichnen. 

lOACHIMUS. 

Es  sei  mit  allem  fleis  geschehen. 

ÄNTHOSflUS. 

Ich  hab  es  den  beiden  Richtern  angezeiget,  vnd  sie  werden 
ikk  kommen. 

ACTUS    QUART! 

SCENA    SECUNDA. 

"ktphat,    Achkophel.     SamueL    ludtu,    loackimuM,    Midian,    Simeon.    Su- 
mma,    lajakim.     HeOda.     Anne^      Thamar,     ludäh,     Sara.     PhUargus, 
EKakim.     Benjamin.     ÄrUhaiiius,     Bartholomeu*,    DauuM.    JÜromo. 

MiDIATf. 

Mich  sol  gelüsten,  ob  vnsere  Wiedersacher  schon  da  sein. 

Simeon. 
Ich  kans  nicht  wissen. 

MlülAN. 

Mich  deucht,  sie  kommen  dort  her,  Sihe  doch,  welch  ein  lang 
^ttel  haben  sie  hinder  sich. 

SlXRON. 

Sihe,  sie  hat  einen  Schleyer  vber  gedeckt. 

MlDIAN. 

Das  hat  sie  danimb  gethan,  das  man  sie  nicht  kennen  sol. 

SlXEON. 

Ach  mein  Midian,  ich  habe  noch  grosse  begirde,  weil  sie  schön 
voi  Angesicht  ist ,  das  ich  sie  man  möge  anschawen ,  dieweil  ich 


10»  SUSANNA. 

jhrer  nicht  geniessen  mögen.  Wir  wollen  sehen,  wie  wirs  machen, 
das  üe  den  Tuch  abthun  mus. 

IM  MlDIAH. 

Ich  lasse  mirs  gefallen ,  so  verklere  ich  meine  Augen  auch  ja 
noch  ein  maL 

SlMEON. 

Ich  sehe  wol,  die  Bencke  sein  schon  besetst,  wir  wollen  hinia 
gehen,  vnd  dencke  Midian,  habe  deine  rede  in  acht. 

MlDIAN. 

Es  sol  geschehen,  sorge  du  nur  nicht 

Cleophas. 
Ihr  beiden  Kleger,  Midian  vnd  Simeon ,  gehet  hie  zur  Rechten 
halbe  des  Richter  Stuels. 

MlDIAN. 

Wie  es  dem  Schultheissen  geliebet,  so  wollen  wir  stehen. 

Cleophas. 
Anthoni,  Stelle  die  beklagte  Susannam  hie  zur  Lincken  Handi 
des  Stuels,  die  andern  sollen  ausserhalb  des  Schrancken  bleiben. 
Es  komme  auch  sonst  keiner  herein,  rede  auch  sonsten  niemands 
nicht,  es  werde  jhme  denn  erlaubt,  bey  straffe  Hundert  Gülden. 

SuSANNA. 

Ach  mögen  denn  meine  Freunde  mit  mir  nicht  in  den  Krais 
gehen. 

Cleophas. 

Kom  du  allein  herein,  Denn  es  gehet  dich,  vnd  nicht  deine 
Freunde  die  sache  an. 

IM  MiDlAN. 

Herr  Richter,  ich  bitte  vmb  Verzeihung,  das  ich  möge  ein 
Wort  reden. 

Cleophas. 
Was  ists  denn? 

MlDlABT. 

Weil  sich  das  Weib  verschleyert  hat.  Als  bitten  wir,  das  sie 
den  Schleiher  abnhemen,  damit  man  sehen  könne,  ob  sie  es  sey, 
oder  eine  andere  an  jhre  Stadt  ausgemacht  habe.  Denn  wenn  sie 
mit  blossem  Angesicht  stehet,  wird  man  sehen,  das  sich  jhr  Ange- 
sicht baldt  verendern,  vnd  also  sich  selber  schuldig  geben  wird. 


ACTUS  IV,  SCENA  2.  103 

Dein  lie  bat  jho  deshalben  vmbgchangen,  das  man  sie  nicht  kennen 
sd.  Hörsta  wol,  niinb  den  Schleier  ab. 

Cleopiias. 

Las  du  sie  bleiben,  vnd  ich  Cleophas,  als  der  Richter,  gebiete 
dir,  das  du  den  Schleyer  abnhemesL 

Susanna. 

Wenn  jhrs  denn  ja  so  haben  wollet,  wil  ich  thun  was  jhr 
befeUeU 

Cleophas. 

Es  sey  ein  jeder  stille,  vnd  rede  nach  diesem  kein  wort,  es 
I  verde  jhro  denn  geheissen.  Weil  denn  ich  Cleophas,  als  ein  Priesi- 
deit,  Yon  wegen  meines  Königs,  dieses  Peinlichen  Gerichts  allhie 
die.  Vnd  darumb  allhie  bin,  in  der  beschwerlichen  Sache,  so  sich 
iwischen  euch  beiden  Parleyen,  als  euch  Midian  vnd  Simeon  eines 
Teils,  vnd  der  Susannen  anders  Teils,  erstanden,  den  rechten  war- 
blUgen  grundt  zuerfaren.  Damit  auch  nach  bcfindung,  vermöge 
des  Gesetzes  verfahren,  vnd  daraufTdie  geburliche  slrafTe,  alsdann 
ergehen  möge.  Als  befehle  ich,  kraflTt  meiner  habenden  gewalet, 
oicb  beiden  Alten,  das  jhr  herfür  tretet,  vnd  saget  alhier  öfTentlich 
fir  GOtt,  vnd  für  vns,  was  diese  gegenwertige  Fraw  für  eine  Vbel* 
that  gelhan  hat  Doch  das  jhr  nichts  mehr  berichtet ,  als  die  lauter 
WarheiL  VtTie  jhr  wisset  vnd  gesehen  habet  Vnd  solches  gcdencket 
tfir  dem  Angesicht  GOttes  zubestehen.  Vnd  du  Midian,  weil  du  der 
Eheste  bist,  sage  du  erst  mit  allen  vmbstenden,  doch  ohne  weitleuff* 
tigkeit,  weshalben  du  die  Frawen  beschuldigest  Tretet  beide  hep- 

Xa,TDd  leget  die  Hände  auffdas  Haupt  (J^egen  die  Bende  auf  jhr  Haupi,) 

Hoih,  bindet  die  Frawen  ledig  vnd  loß. 

Midian. 
Herr  Richter,  das  jhr  auff  mein  voriges  bitten  vnnd  suchen, 
diesen  Tag  angesetzet,  Vnd  mich  darzu  Ciliret  Auch  jetzunder  mir 
gegen  dieses  Weib  meine  Klage  furzubringen  erlaubet,  vnd  be- 
fohlen habet  Dessen  thue  ich  mich  gegen  euch  dienstlich  be- 
dtncken.  Vnd  klage  nun  an  dieß  gegenwertige  Weib,  zu  Leib,  zu 
Leben,  Zu  Haut,  zu  Haer,  Wie  sie  gehet  vnd  stehet,  Vnd  mit  alle 
tt  dea,  was  sie  vmb  vnd  anne  hat  Das  sie  habe  gehandelt  wieder 
Gott  vnd  das  Sechste  Gebot  Wider  die  Eheliche  Trew.  Wider  alle 
Ehr  vnd  Redligkeit  Vnd  zu  mehrer  nachrichtung  vnd  vermeldung 
iUer  vmbstende ,  Sage  ich  mit  hindansetzung  aller  weitleuflligkeit, 
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Aach  one  einige  Affection,  Groll,  Haß,  Neid,  Wiederwillen,  vnd  wie 
solches  möchte  Nahmen  haben,  mit  gutem  reinen  Gewissen,  der 
heilsamen  Justitien,  Gericht  vnd  Gerechtigkeit  zu  stewr,  war  seia. 
Das  ich  Vorgestern  vmb  den  Mittag  meiner  gewonheit  nach,  ui  Jo- 
jakims  Garten  spatzieren  gangen ,  Damit  ich  mich  in  den  herrliche! 
Kreutern  vnd  Obsbeumen  verlustieren  möchte,  allda  vnuersehem 
mein  Hitgeselle  Simeon  zu  mir  kommen,  da  wir  dann  von  den  vor- 
gefallenen Sachen  vns  mit  einander  vnterredet.    Als  wir  nun  g»* 

103  standen,  sehen  wir,  das  die  Susanna  mit  jhrer  Megde  eine  allein  in 
den  Garten  kömpt.  Darüber  wir  vns  denn  beiderseits  verwundert, 
vns  aber  gleich wol  verberget,  biß  das  wir  sehen  möchten,  wo  es 
hinaus  wolle.  Entlich  schicket  sie  jhre  Magt  wider  von  sich.  Rie- 
gelt die  Thär  hinder  jhr  zu  Vnd  gehet  allein  wieder  in  den  Gartei. 
Vnd  beginnet  die  Kleider  aus  zu  thuen.  Als  wir  vns  aber  noch  niekl 
gnugsam  verwundern  köndten,  was  doch  dar  aus  werden  weite,  So 
sehen  wir,  das  ein  schöner  wolgestalter  Junger  Geselle,  der  heimb- 
lich  im  Garten  sich  versteckt,  herfür  kömpt,  Springet  von  stundl  wä 
zu  dieser  Frawen,  Vnd  setzt  sich  auff  jhren  Schos,  Greiffet  jhr  nach 

SM  den  Brüsten,  Sie  vmbhelset  jhn  wiederumb,  Küssen  vnd  hertiea 
einander  dermassen,  das  nicht  gnugsam  dauon  zusagen  ist.  Was  sie 
sonsten  weiter  schandlosen  mit  einander  begangen,  könnet  jhr  wd 
erachten,  ich  mag  es  aber  alhie  vor  züchtigen  obren  dergestalt  nicAl 
ausreden.  Als  wir  nun  dieses  gesehen,  hat  vns  nicht  gebüren  wol- 
len, demselben  lenger  zu  zusehen,  sein  also  von  dem  orthe,  dahin 
wir  vns  verstecket,  aufTgewüschert,  vnd  so  geschwinde  als  wir 
jmmer  gekont  zugelauflen,  vnd  vermeinet,  sie  beide  zu  ergreiffei. 
Aber,  wie  der  Junger  Geselle,  welchen  wir  doch  nicht  erkennea 
konten,  vns  ersehen,  ist  er  geschwinde  dauon  g[elauiren.  Vnd  ob  ich 
wol  selber  jhme  nachgeeilet,  habe  ich  jhne  doch,  weil  er  mir  wegea 
seiner  Jugent  zu  rasch  vnd  geschwinde  gewesen,  nicht  ereilet 
können.  Sie  aber  haben  wir  ergriffen,  vnd  ob  sie  wol  für  vns  nach 

S06  dem  Hause  geeilet,  so  ist  jhr  doch  mein  Geselle  Simeon  gefolget, 
vnd  solchs  alsbalde  im  Hause  vermeldet,  vnd  angezeiget  Wir  aber 
haben  sie  wol  gefraget,  Wer  der  Junger  Gelle  sein  möchte.  Aber 
sie  hats  vns  nicht  sagen  wollen.  Das  solches  wahr  sey  bezeuge  ich 
solches  vor  GOtt  vnd  dieser  gantzen  Gemein. 

Cleophas. 
Was  sagstu  denn  dazu  Simeon  ? 
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Sl]fEO?f. 

Herr  Richter ,  weil  mir  jetzt  zu  reden  erlaubet,  vnd  befohlen 
rl, So  sage  ich,  damit  ich  euch  nicht  langte  auffhalten  möge.  Das 
e  du  jenige  was  jetzt  mein  Geselle  alhle  ausführlich  erzeiet,  sich 
gnnide  also  verhalte,  ich  auch  solchs  alles  mit  diesen  meinen 
Ken  Augen  gesehen  habe.  Vnd  weis  auch  anders  nicht  zu  sagen, 
■fcra  bekrefftige  solches  alles  mit  gutem  reinen  Gewissen.  Ohne 
»d  md  Haß,  nur  allein  zur  sterckung  der  heilsamen  Justicien. 
■d  weil  dann  nun  also  auch  mit  Warheit  hie  wieder  nichts  kan 
Mget  werden.  Als  bitte  ich  Herr  Richter,  jhr  wollet  diese  gegen- 
crtige,  vnd  nunmehr,  vermöge  {|es  Gesetzes,  zu  Recht  vberwun- 
m  Ehebrecherin ,  dergestalt  straffen ,  wie  s(»lchs  das  Gesetze  er- 
idert,  es  auch  an  jhmc  selber  billig  vnd  recht  ist.  Damit  das  vbel 
oabrael  gereumet,  vnd  andere  sich  dafür  zuhäten  ein  abschewiich 
zevpel  nhemen  mögen.  Damit,  wo  es  nicht  solte  gestraffet  wer- 
ni  Cwie  ich  doch  nicht  hoffen  wil)  GOtt  eine  solche  straffe  vber 
H,  wie  vber  Sodoma  vnd  Gomorrha  ergehen  zulassen,  verursachet 
erde.  Wie  denn  auch  vorzeiten  den  Benjamiten  eine  grewliche 
raffe  begegnet  ist,  die  solche  Bosheit  hatten  vngestraffet  gelassen. 
11  ist  also  meine  dienstliche  bitte,  der  Herr  Richter  wird  den 
ichen  femer  nach  zu  dencken,  vnd  was  recht  ist,  darinne  zuuer- 
rdaen  wissen. 

Cleophas. 
Tretlet  wieder  an  ewem  orth  jhr  beiden  Alten.  Susanna ,  du 
m  gehöret,  Was  diese  beiden  Alten  hie  wieder  dich  öffentlich  vnd 
idelliglich  ausgesaget,  vnd  dich  beschuldiget  haben.  Derohalben 
rfl  ich  dich  trcwlich  vermahnet  haben ,  Du  wollest  dein  Gewissen 
edencken ,  Vnd  die  lautere  reine  Warheit  vns  hierauff  berichten, 
Kck  für  GOtt  demütigen,  Vnd  nicht  die  zeitliche  Schande  höher 
chten,  als  das  Ewige,  Darumb  sage  frey  heraus,  die  lautere  reine 
Vifheit 

SuSANNA. 

Ach  mein  lieber  Cleopha ,  Ich  habe  mit  schmertzen  angehöret, 
vie  felschiich  vnd  gröblich  ich  allhie  jetzt  bin  verklaget  worden, 
Dit  jhr  mir  nun  so  günstig  seid,  vnd  mir  vergönnet  habet,  das  ich 
Böge  meine  Verantwortung  darauff  thun.  Des  thue  ich  mich  dienst- 
IMi  bedancken.  Wil  auch  dafür  in  meiner  letzten  hinfarth  für  euch 
'blieben  Gott,  welcher  ein  vergelter  ist  alles  guten,  das  er  euch 
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solches  verlohnen  wolle,  bitten.  Ob  mich  nun  wol  die  beiden  Alteo  i 
hie  hart  verklaget,  auch  viel  vmbstende  zu  jhrer  beschönung  ange-  i 
zogen,  So  weis  ich  mich  doch  der  Sachen,  Gott  lob  vnd  danck,  ii  i 
meinem  Gewissen  vnschüldig.  Ich  habe  die  gedancken,  einen  ai-  ) 
dem,  denn  meinen  Man,  zulieben,  niemals  in  mein  Hertze  genooH  i 
men.  Geschweige  dann,  das  ich  in  der  That,  wie  sie  mir  solchei 
feischlich  vnd  mit  gesparter  warheit  schuldt  geben,  solle  voliea«  i 
bracht  haben.  .  Es  ist  nicht  ohn,  das  ich  Vorgestern,  wie  sie  ge-  i 
saget,  in  den  Garten  zu  baden  gangen.    Vnd  meine  Magt  von  mir 

S09  geschickt,  Ihr  auch  die  Thür  zu  zuschliessen  befohlen,  ich  habe  sie  ( 
selber  nicht  zugemacht,  wie  angezogen  worden.  Sondern  die  Magl  i 
hat  sie  zugeschlossen.  Vnd  damit  sie  könte  wieder  zu  mir  komniea,  { 
vnd  mir  dasselbige,  wie  ich  jhr  befohlen  (Wie  ich  sie  denn  nach 
Balsam  vnd  SeifTen  geschickct)  bringen,  meinen  Hauptschlössel  zu-  | 
geslellet.  Als  ich  nun  nicht  anders  gemeinet,  ich  were  gar  allemei 
wie  ich  dann  (Gott  sey  mein  Zeuge)  als  ich  in  den  Garten  kommen, 
niemans  darin  gesehen.  Denn  so  ich  Jeinands  ersehen  hctie,  würde  ( 
ich  mich  nicht  entblösset,  vnnd  zum  Bade  geschicket  haben.    Ab 
habe  ich  meine  Kleider  angefangen  abzulegen.  Damit  ich  mich,  , 
wegen  der  grossen  Hitze  etwas  kühlen,  vnd  abwaschen  möchte,  i 
Wie  ich  dann  vor  diesem  wol  mehr  gethan,  wie  mich  kein  heyl  hat' 
Das  ich  aber  solle  einen  Jungen  Gesellen  gesehen,  vnd  mit  den- 

tio  selben  gcbuiel,  vnd  derogestaldt,  wie  angezogen  worden,  mit  jhme 
gebahrel  habe,  Daran  geschieht  mir  vor  GOtt  vnd  der  Welt  vnrechl 
Vnd  bitte  derhalben  euch  Richter,  jhr  wollet  meine  vnschuldt  bd* 
hertzigen.  Mein  gut  Gerüchte,  so  ich  je  vnd  allwege  gehabt,  ii 
acht  nhemen,  Vnd  mich  derogestaldt  auff  diese  falsche  anklage  nicht 
zum  Todte  verdammen.  Doch  wenn  ich  ja  sterben  sol,  So  wil  ich 
GOtt  im  Himmel  die  Rache  befehlen,  Der  wird  meine  vnschuldt  wol 
zu  rechnen,  vnd  an  tag  zubringen  wissen.  Vnd  ob  ichs  schon  gerne 
wolte  anzeigen,  wie  die  beiden  Alten  so  da  stehen,  mit  mir  vmb- 
gangen,  Vnd  was  sie  mir  mit  guten  listigen  Worten,  Mit  Geschencke, 
Mit  bedrewung,  Ja  mit  gewalt,  angemuthet  So  wirdt  man  mirs  doch 

Sil  nicht  gleuben.  Vnd  da  ich  mich  von  jhnen  nicht  habe  wollen  bd* 
wegen  lassen,  vnd  jhren  vnzüchtigen  vnd  vnkeuschen  Begirden 
folgen,  dadurch  sie  mich  denn,  sintemal  sie  sich  mit  fleis  danuob 
im  Garten,  doch  mir  vnwissent,  versteckt  gehabt,  nach  Glimpff  vnd 
Ehre  gestanden.   Mus  ich  diese  falsche  anklage  auff  mich  nhemen» 
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ie  min  dann  auch  zuuor  gesagt,  Das  sie  es  thun  wollen,  Aber 
il lieber  schwelgten,  vnd  leiden,  Ich  kan  mich  auff  Zeugen,  so 
I  vBSckiddi  derogestaldl  an  den  tag  bringen  köndten,  nicht  be- 
L  Aber  GOil  im  Himmel  ruffe  ich  zum  Zeugen.  Der  weis  vnd 
aet  nein  Hertz. 

Median. 
Was  sageslu  du  gifltiges  Thier  ?  Leugnestu  das  du  mit  einem 
et  Gesellen  gebuhlet,  vnd  denselbigen  geküsset  hast? 

SUSANNA. 

Ja  Alter,  das  leugne  Ich.  Denn  du  beschuldigest  mich  dessen, 
idi  nicht  gesehen,  auch  nie  in  mein  Hertze  genommen,  viel 
iger  voUenbracht  habe. 

HiDIAN. 

Nmi  isis  gleichwol  war,  ich  habs  mit  diesen  beiden  äugen 

Ski. 

SUSANNA. 

Dai  leugestu ,  da  hast  es  nicht  gesehen. 

Clkophas. 

Slillau  Ich  habe  die  sache  zu  beiden  teilen  gnugsam  angehöret, 
d  weil  sie  non  der  Wichtigkeit,  das  wir  vns  deshalben  bereden 
iOL  So  gebiete  ich,  das  beide  Partheien  abtreten,  vnd  sich  in- 
eist  weder  mit  Worten,  noch  mit  der  That,  keiner  an  dem  an- 
a  irergreiBe»  Ihr  Steckenknechte,  nhemet  das  Weib  in  ewro 
irahnmg,  Vnd  jhr  andern  Diener  gehet  auch  beyseits,  biß  das 

euch  Wtederrufle.     (Si  gehen  alle  abe.J 

ACTUS     QUARTI 

SCENA    TERTIA. 

(VpjiJbdi.     Aekitaphel,    Samuel.    Judas,     Joaehhnue.    Bartholomeue» 

Cleophas. 
Lieben  Herrn,  jhr  habt  ohn  zwciffel  gehöret,  was  es  für  eine 
ndliche  vbelthat  sey,  deren  die  beiden  Alten  als  Simeon  vnd 
iai,  die  Sosannam  alhie  öffentlich  beschuldiget  haben.  Auch  was 
vor  vmbstende  hin  vnd  wieder  dabey  angezogen.  Was  auch  das 
chflidigte  Weib  hinwieder  zu  jhrer  gegen  antwort  eingebracht: 
kalbea  begere  ich,  es  wolle  ein  jeglicher  sein  votum,  was  hierinne 
hat  sein  wolle  geben.  Alsdann  wil  ich  die  vota  colligiren,  vnd 
k  dieser  Sachen  gelegenheit  ein  Vrleil  concipieren. 


ibs  SÜSANNA. 

'ACHITOPHEL. 

Ich  habe  ausführlich  angehöret,  was  diese  beiden  Alten  iKe 
Susannam  beschuldiget  haben.  Vnd  mus  bekennen,  das  die  Uh 
klage  förmlicher  weise  angebracht,  Vnd  ausförlich  mit  allen  yid^ 
tu  stenden  deduciret  worden.  Vnd  ob  wol  das  Weib  zu  jhrer  Tonnt* 
wortung  etwas  wiedriges  berichtet,  So  kan  ich  doch  bey  mir  nickt 
befinden,  das  sie  es  gnugsam,  vnd  wie  sichs  gebühret,  abgelebnet, 
Denn  hie  sein  zwey  Zeugen,  Vnd  vnser  Gesetz,  welchs  yns  MoMf 
aus  bcfehi  des  HErrn  geben  hat,  leret  vns.  Das  in  zweier  Zeugea 
Munde,  die  gantze  Sache  bestehen  sol.  Weil  dann  nun  zwey  Zeu- 
gen sein.  Welche  nicht  allein  einhellig  aus  einem  Maule  solches  at* 
firmieren.  Sondern  sie  sein  auch  also  geschaffen,  das  sie  bilück, 
wegen  ihres  Alters,  Herkommens  vnd  Standes,  für  warhafftig  mös- 
sen  gehalten  werden:  Als  weis  ich  anders  nichts  zu  votiren,  den 
das  man  das  Weib  hinaus  führe,  vnd  vermöge  des  Gesetzes,  ab 
eine  vberwundcne  Ehebrecherin,  mit  Steinen  zu  Todt  werffe. 

Samuel. 
Ich  habe  angehöret,  was  von  den  beiden  Alten  wieder  Susan- 
ns nam  geklaget  worden ,  Vnd  befinde  nun  die  Sache  also  geschaffen, 
daß  das  Weib,  die  angestelte  Klage  vnd  beschüldigung  nicht  gnog^ 
sam  abgelehnet,  Vnd  sich  derselben,  wie  jhr  wol  gebühret  hetlei 
enthoben.  Weil  denn  nun  in  zweyer  Zeugen  Munde,  die  sacM 
bestehen  sol  vnd  mus,  Vnd  sie  gnugsam  vberzenget.  Als  schliesi0 
ich  dahin,  das  sie  billich,  vermöge  des  Gesetzes,  als  ein  Ehebre- 
cherin, andern  zum  abschew,  mit  Steinen  zu.Tode  geworfflen  werde. 

Il'DAS. 

Ich  habe  angehöret,  was  wieder  die  Susannam  ausfürlich,  nA 
mit  allen  vmbstenden  geklaget  worden;  Weil  ich  aber  gleichwol 
der  Susannen  entschüldigung  dagegen  considerire,  So  befinde  id 
so  viel,  das  die  circumstantise  vnnd  vmbstende  etwas  wieder  ein- 
ander lauffen.  Das  sie  in  den  Garten  zu  baden  gangen  sey,  geste- 
S16  het  sie.  Das  sie  die  Magt  weg  geschicket,  gestehet  sie  auch,  Dodi 
nicht  dergestalt,  wie  Jr  schuld  wird  gegeben.  Sondern  das  sie  jlff 
Balsam  vnd  Seiffen  holen  sollen.  Mit  zuschliessen  der  Thür,  lauf- 
fen sie  wieder  einander.  Die  beiden  Alten  sagen,  Susannt  habe 
sie  zugeschlossen.  Susanna  aber  saget,  die  Magdt  habe  sie  sage* 
schlössen;  Vnd  habe  jhr  zu  dero  beliuff  jhren  HauptschldM«!  ge- 
than,  das  sie  wieder  zu  jr  desto  füglicher  hat  konamen  kömMii 
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welches  dann  wol  in  acht  zu  nhemen.  Vnd  wo  ferne  die  Magt  vor- 
handen, wolle  ich  rathen,  das  man  sie  darüber  gehöret  hette.  Da- 
mit man  sich  nicht  verstiesse.  Was  sie  ietzlich  zum  beschlus  hat 
angehenget,  hat  mich  bewogen,  vnd  allerhandt  gedancken  gemacht 
Man  hat  der  Exempei  wol  ehe  gehöret.  Wie  ist  es  dem  Joseph  er- 
17  gangen?  Vnd  der  falle  tragen  sich  viel  zu,  darumb  kömpt  mir  die 
Sache  noch  zur  zeit  sehr  dunckel  vor.  Vnd  in  erwegung  dieses 
alles,  kan  ich  nicht  rathen,  Da  man  nicht  mehr  grund,  als  noch  zur 
zeit  beybracht  hette,  Das  man  stracks  sie  solte  zum  Tode  derge- 
stalt verdammen.  Wenn  sie  aber  der  that  gnugsam  vberbracht,  ist 
es  biUich,  das  sie  gestrafft  werde. 

lOACUlMCS. 

Ich  habe  so  wol  die  klage,  als  die  Verantwortung  angehört, 
ist  auch  von  mir  notirt  worden,  Vnd  lasse  mich  des  Herrn  Juds 
meinnng  gefallen.  Weis  dieselben  nicht  zuuerbessem.  Dann  das 
man  sich  in  Peinlichen  Sachen,  so  vber  Blut  gehen,  vnd  nicht  alles- 
dings  klar  sein,  wol  fürsihet,  ist  billig. 

Cleophas. 
Ich  habe  mit  fleis  nach  der  lenge  angehöret,  was  ausfürlich 
wieder  Susannen  geklaget  worden,  Vnd  mus  bekennen,  das  sie 
gnugsam  fürbracht     So  habe  ich  auch  hie  entgegen  der  Susannen 

IS  entschüldigung  gehöret.  Lasse  nun  dieselben  auff'jhren  wert  vnd 
vnwert  beruhen.  Was  auch  in  deme  vnterschiedlich  votiret  wor- 
den, habe  ich  verstanden.  Schliesse  nun  dero wegen  dahin,  Das 
nach  dieser  Sachen  gelegenheit  dergestalt  in  demselben  wolle  zu- 
sprechen vnd  zuerkennen  sein.  Joachime,  verzeichnet  es  fleissig, 
ich  wil  euch  die  formalia  des  Vrtheils  zu  dictiren.  In  Peinlichen 
Sachen  der  beiden  Alten,  Midi»  vnd  Simeonis  Klegem,  eines  Theils, 
md  Susann»  Jojakims  Ehefraw  Beklagten,  anders  Theils,  ist  nach 
fleissiger  erwegung  der  sachen  vor  Recht  erkant,  das  die  beiden 
Alten,  Midias  vnd  Simeon,  nochmals  mit  allem  ernste  für  der  straffe 
des  Meineidts  zuwarnen,  vnd  das  sie  dasselbige,  was  nicht  ist,  nicht 
zeugen  sollen.  Vnd  wo  ferne  sie  nicht  desto  weniger  alsdann  bey 
jhrer  vorigen  meinung  verharren  werden,  das  sie  solches  nochmals 

19  mit  einem'  Cörperlichen  Juden  Eydt  zu  verificieren  sollen  schuldig 
sein,  Vnd  wann  sie  solches  gethan,  das  alsdann  gegen  die  Susanna 
jhres  einwendens  vngeacht,  als  der.  That  gnugsam  vberwiesen,  sol 
vennpge  des  Gesetzes  procediret  werj)en«  Also  lieben  Herrn,  habjO 
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ich  gedacht,  das  in  diesen  Sachen  wolle  zuuerfahren  sein,  danil  i 
man  nicht  zuuiel  oder  zu  wenig  thue.  n 

ACHITOPHEL.  11 

Ich  befinde,  daß  das  Vrtheil  dem  Rechten  gemeß,  weis  es  de-  k 
rowegen  nicht  zuuerbessern.  n 

lUDAS.  A 

Ich  lasse  es  mir  gefallen.  i 

Samuel.  i 

Ich  weis  es  nicht  zuuerbessern.  .  v 

lOACHIMUS.  1 

Es  ist  der  billigkeit  gemeß.  > 

Cleophas.  ( 

So  wil  ich  sie  lassen  wieder  ruffen.    Holla  Bartholomee.  t 

Bartholombus.  ü 

Was  wollen  die  Herrn?  i 

Cleophas. 
Lauff  geschwinde  hin,  vnd  sage  den  Partheien,  das  sie  zu  a&- 
hörung  der  Vrtheil  sich  alsbalt  wiederumb  einstellen  sollen. 

Bartholomeus. 
Ich  wils  mit  fieis  Terrichten. 

Cleophas. 
tto  Ich  weite,  das  wir  der  Sachen  mit  gute  abe  waren,  oder  im- 
sie  nie  für  vns  kommen  were.  Denn  es  ist  eine  Terwome  sacha* 
Gott  wolle  dem  gerechten  beystehen.  Vnd  der  vnschüldig  ist,  des- 
sen vnschuld  wolle  Gott  an  den  tag  bringen.  Das  wünsche  ich  voa 
Hertzen.  Aber  sihe,  dar  kommen  sie  her.  Ich  erschrecke  zwar  Ar 
dem  Eyd,  wenn  der  sol  geschworen  werden. 

ACTUS    OÜARTI 

SCENA   QUARTA. 

deqphat,  Ächitophel.  Samuel  Juden,  loachimus,  Daniel,  IKdian,  SmML 
Suearma,  Iqfakim,  HeVda.  Anna,  Thamar,  Judith.  Sarc^  Rebeeea.  Bm- 
jamin, Eyramue,  Sichar,  Philargua,  Johan  Clant,  Anthonius,  JBairtholcmmf* 

Dautu,    Jhromo, 

Cleophas. 
Em  jeder  stelle  sich  wider  an  seinen  orth,  Vnd  ein  jeder  ga- 
tti  dencke  darza,  das  er  stille  schweige,  vnd  nicht  rede,  es  werde  jhi 
^tnn  befohlen.   Vnd  Iiörel  mit  fleis  zu,  was  jetio  Me  mA  llifB- 
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nommen  werden.  Wir  haben  semptlich  diese  wichtige  Sachen  mit 
allem  fleis  nach  notdurlH  erwogen.  Vnd  nach  derselben  beschaffen- 
heil ein  Vrtheil  gesprochen,  vnd  zu  Papyr  bringen  lassen,  Wie  sol- 
ches jetzt  öffentlich  sol  verlesen  werden.  Joachime,  leset  es  fein 
laut,  bngsam  vnd  deutlich.  (Joachimw  Uesei.j  In  peinlichen  Sachen 
der  beiden  Alten  Hidiae  vnd  Simeonis,  Klegem,  eins  teils,  vnd  Su- 
sannae  Jojakims  Ehefraw,  beklagten,  anders  teils,  ist  nach  fleissiger 
erwegung  der  Sachen  für  recht  erkant,  das  die  beiden  alten,  Midias 
IM  vnd  Simeon  nochmals  mit  allem  ernst  vor  der  straffe  des  Meineidts 
zuaerwarnen,  vnnd  das  sie  dasselbige,  was  nicht  ist,  nicht  zeugen 
sollen,  vnd  wo  ferne  sie  nicht  desto  weniger  alsdann  bey  jhrer  vori- 
gen meinung  verharren  werden,  das  sie  solches  nochmals  mit  einem 
cörperlichen  Juden  Eidt  zu  verificiren  sollen  schuldig  sein,  vnd 
wenn  sie  solchs  gethan,  das  alsdann  gegen  die  Susanna,  jhres  ein- 
wendens  vngeacht,  als  der  that  gnugsam  vberwiesen,  sol  vermöge 
des  Gesetzes  procedirt  werden. 

Cleophas. 
Derowegen  wil  ich  nun  vermöge  dieses  Vrtheils,  welches  dem 
Rechten  vnd  aller  billigkeit  gcmeß,   euch  beiden  Alten  gerragt 
haben,  (ri>  jhr  noch  mals  gedenckt,  bey  der  angestalten  klage  zu- 
bleiben. 

MlOUN. 

Ich  für  meine  Person  wil  dabey  bleiben. 

SiMEON. 

Ich  wU  auch  nicht  dauon  abestehen. 

Cleophas. 

Ich  frage  weiter,  Ob  jhr  dasselbe  alles,  so  jr  der  Susannen 
schult  gegeben  vnd  zugemessen,  mit  ewern  äugen  selber  gesehen 
habet« 

MiDIAN. 

Ich  habe  es  gesehen. 

SlMBON. 

Ich  habe  es  auch  gesehen. 

-Cleophas. 

Ich  frage  Ifochmals ,  ob  jhr  mit  ewern  Augen  gesehen  habet, 
das  dieses  gegenwertigs  Weib  die  Susanna ,  als  sie  in  den  Garten 
kommen,  die  Magt  von  sich  geschicket,  vnd  die  Thür  selber  zuge- 

schlMsealMdka 
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MiDIAK. 

Ich  habe  es  gesehen,  vnnd  auch  gehört,  das  sie  der  Hagt  w 
zugehen  befohlen  hat 

SlMEON. 

Was  ich  gesehen  habe,  das  kan  ich  nicht  wiedersprechen, 
habe  solchs  gesehen. 

Cleophas. 
Ich  frage  nochmals,  ob  jhrs  gewisse  gesehen  habt,  das 
S94  Junger  Geselle  sich  zu  diesem  Weibe  gefunden.  Zu  jhr  sich  aoff 
schos  gesetzt,  Ihr  an  die  Brüste  gefühlet,  Sie,  das  Weib,  den  jun 
Gesellen  vmbhelset,  Ihne  geküsset,  Mit  jhme  gebuhlel,  vnd 
wirckliche  Ehe  gebrochen,  Vnd  da  ihr  darzu  kommen,  das  dißY 
mit  dem  Jungen  Gesellen  dauon  gelauffen  sey? 

MlDIABT. 

Ich  bezeuge,  das  ichs  mit  diesen  meinen  Augen  gesehen  h 

SlMEOM. 

Ich  kans  nicht  leugnen  mit  gutem  Gewissen ,  ich  habe  es 
sehen. 

Cleophas. 
Wollet  Jhr  daim  bey  dieser  ewrer  nachmahligen  aussage 
stendiglich  verharren? 

MiDiAn. 
Ja,  in  alle  ewigkeit  wollen  wir  nicht  anders  sagen. 

SlMEON. 

Wenn  ich  anders  reden  solte,  so  müste  ich  liegen. 

Cleophas. 
Könnet  jhr  dieses  alles  mit  warheit,  ohne  Verletzung  e% 
Gewissens  sagen? 

MlDIAR. 

Worumb  nicht? 

S25  SlMEON. 

Ich  habe  mit  diesem  anklagen  mein  Gewissen  im  geringe 
nicht  beschweret 

Cleophas. 
Könnet  jhr  dieses  alles  wol  mit  gutem  Gewissen  sagen, 
mit  einem  Eydt  bekreOUgen.  , , . 

Midi  AN. 
Wenn  ichs  nicht  kan  geübriget  sein,  so  wil  ich  icbwaMi 
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SlXBOV. 

Ich  kans  wol  schweren. 

Cleophas. 

Weil  ich  dann  vennercke,  das  jhr  nochmals  bey  ewer  anklage 
bestendiglich  verharret,  Vnd  das  Vrtheil  vermag,  das  jhr  auff  sol- 
chen fall  schweren  sollet.  Als  frage  ich.  Ob  jhr  einen  Cörperlichen 
Juden  Eydt,  mit  klaren  hellen  Worten,  vnd  mit  gutem  reinen  ge* 
wiMen,  schweren  könnet  oder  wollet? 

MlOlAN. 

Ich  verhoffe,  man  werde  mir  doch  wol  so  viel  glauben  xustel- 
len,  das  des  Eydes  nicht  nötig.  Doch  wenn  ichs  nicht  kan  erlassen 
werden,  so  wil  ich  schweren. 

SlMEON. 

SM  Ich  bette  verhoffet,  wir  betten  wol  so  viel  vmbstende  ange- 
zeiget,  das  man  vns  billig  glauben,  vnd  mit  dem  Eyde  verschonen 
solte.  Wens  aber  jhe  nicht  anders  sein  kan  so  wil  ich  schweren. 

Cleophas. 
So  wil  ich  euch  gleichwol  vermahnet  haben,  Ihr  wollet  es  wol 
betrachten,  was  jhr  thut,  könnet  jhr  mit  guter  Warheit  nicht  schwe- 
ren, So  lasset  eß  bleiben,  Vnd  besdiweret  ewer  gewissen  nicht, 
Denn  der  da  falsch  schwöret,  mißbrauchet  GOttes  nahmen,  vnd  wer 
das  thut,  den  wil  GOTT  nicht  vngestraffet  lassen.  So  gebeut  auch 
GOtt  außtrucklig  in  seinem  Worte ,  das  man  nicht  solle  falsche  Ge- 
zeugniß  führen,  wieder  seinen  Nehesten.  Darumb  wU  ich  euch 
nochmals  trewlich  vermahnet  haben.  Beschweret  ewer  gewissen 

itT  nicht  Werdt  jhr  aber  falsch  schweren ,  so  werdet  jr  der  frawen 
bluth  auff  euch  laden.  Vnd  es  wirdt  gehn  Himmel  vber  euch 
schreyen.  Darumb  bedenckt  wol,  was  jr  thut.  Es  stehet  euch  noch 
frey,  entweder  von  der  klage,  so  sie  vnschuldig  abezustehen.  Da 
sie  aber  schuldig,  das  jhrs  mit  einem  Eyde,  wie  der  euch  sol  vor- 
gehalten werden,  bekreOtiget. 

MlDUN. 


Ich  wil  schweren. 
Vnd  ich  auch. 


SiMEON. 


Cleophas. 
Ihr  seit  gnugsam  vermahnt  Wenß  je  denn  nicht  anders  seui 
kan,  so  leget  die  Hende  auff  den  Kopff,  vnd  sprechet  nach,  wie 
euck  ad  vorgelesen  werden,  loachime  leset  jhnen  den  Eydt  vor. 
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lOACHlMUS. 

Sprecht  mir  nach,  Adonay. 

SlMBOlf.     lIlDIAN. 

Adonay. 

lOACflIllUS. 

Ewiger  almecfaliger  Gott 

SnEON.     MlMAW. 

Ewiger  almechtiger  GolU 

lOACHIMtJS. 

EiK  Henr  vber  alle  Melachim. 

SffVBOir.     MiDIAN. 

Ein  Herr  vber  alle  Heiachim. 

2S8  lOACHIMUS. 

Ein  einiger  Gott  meiner  Väter. 

SmBOor.    MiDiAN. 
Ein  einiger  Gott  meiner  Vfiter. 

lOACHIVUS. 

Der  dn  vna  den  H.  Torach  gegeben  hast. 

SiXBON.     MlDIAN. 

Der  in  tos  den  H.  Torach  gegeben  hast 

lOAOHmus. 
Ich  niff^e  dich  vnd  deinen  H.  Namen  Adonay. 

SlMBON.     MmiAV. 

Ich  raffe  dich  vnd  deinen  H.  Namen  Adonay. 

lOACHIHUS. 

Vnd  deine  Alimechtigkeit  an. 

SlMEON.     MiDIAN. 

Vnd  deuie  Alimechtigkeit  an. 

lOACHIMUS. 

Das  da  mnr  helffest  bestettigen  meinen  Eydt 

SiMEON.     MlDIAV. 

Das  du  mir  helffesl  bestettigen  meinen  Eydt, 

lOACHIMUS. 

Den  ich  jetzo  thun  soL 

SlMEON.     HiDIAN. 

Den  ich  jetzo  thun  sol. 

lOACHUnjfi. 

Tnd  wo  ich  vnrecht  vmd  betrieglich  schweren  werde^ 


i 
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SinON.     MiDIAN. 

TbI  wo  ich  vnrecbt  viid  betrieglich  schwereB  werde, 

lOACBIlüS. 

Sony  idb  befnmbel  aDer  Gnaden  des  Ewigen  CkHtes. 

SlKBOH.     MiDIAN. 

So  sey  ich  benmbet  aller  Gnaden  des  Ewigen  Gottes. 

lOACHlMUS. 

Tod  mir  werden  auffgelegi  alle  die  Straff  vnd  FIneh, 

SlVBOlf.     MiDIAIf. 

Tnd  mir  werden  anffgelegt  alle  die  Straff  vnd  Ftaeh, 

lOACHinUS. 

Die  GOtt  den  yerflndilen  Jaden  anfferlegt  hat, 

SlVKOlf.     MlDIAN. 

Die  Gott  den  Yerflnchten  Juden  anfferlegt  hat 

loACHinus. 
Tnd  mein  L^  Yiid  Seel, 

SUKON.     MiDIAIf. 

Tnd  mein  Leib  vnd  Seel, 

loACHinus. 
Baben  anch  nicht  mehr  einig  Theil  an  der  Verspreehnng, 

Sinsoif.    MmiAir. 
Haben  auch  nicht  mehr  einig  theil  an  der  Versprechung« 

lOACHIMüS. 

Die  vns  Gott  gethan  hat 

SlMEOSr.      MiDIAN. 

Die  ms  Gott  gethan  hat 

lOACBWUS. 

Vnd  ich  sol  auch  nicht  theil  haben  an  Messias, 

SmoN.    MiaiAN. 
Tod  ich  sol  auch  nicht  (heil  haben  an  Messias. 

lOACHllüS. 

Noch  am  Tersprochenen  Erdreich. 

SiKBOir.    MtaiAN. 
Noch  am  Tersprochenen  Brdreich. 

lOACHIXirS. 

^  E  seligen  Landes, 

Sinioif.    MiaiAif. 
l)ei  B.  seligen  Landes. 
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lOACHIlIUS« 

Adonay  ein  Schöpffer  des  Himinels  vod  des  Erdre 

SiMBON.      MlDIAN. 

Adonay  ein  Schöpffer  des  Himmels  vnd  des  Erdre 

lOACHlMUS. 

Vnd  aller  ding, 

SlMKOV.      MlDIAN. 

Vnd  aller  ding, 

lOACHIMUS. 

Auch  mein,  vnnd  der  Menschen^  die  hie  stehendt 

SlMEOlI.      MlDIAN. 

Auch  mein  vnd  der  Menschen ,  die  hie  stehendt, 

lOACHIMUS. 

Ich  ruffe  dich  an  durch  deinen  heiligen  Namen, 

SiMBON.      MlOlAN. 

Ich  ruffe  dich  an  durch  deinen  heiligen  Namen, 

lOACHIMUS. 

Auff  diese  zeit  zu  der  Warheit 

SlMKON.      MlDIAN. 

Auff  diese  zeit  zu  der  Warheit, 

lOACHlKUS. 

Das  ich  die  Susannen  Jojakims  Weib, 

SlMEOa.      MlDIAN. 

Das  ich  die  Susannen  Jojakims  Weib 

lOACHIllUS. 

In  jhrem  Garten 

SlllEON.     MlDIAN. 

In  jhrem  Garten, 

tSl  lOACHIlUS. 

Mit  einem  Jungen  Gesellen, 

SiMEON.     MlDIAN. 

Mit  einem  Jungen  Gesellen, 

lOACHlMUS. 

Buhlen  vnnd  Vnzucht  treiben  gesehen, 

SiMKOV.     MlDIAN. 

Buhlen  vnd  Vnzucht  treiben  gesehen. 

foAcamvs» 
Also  ist  es  war. 
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SiMBON.     MlDlAN. 


Abo  ist  es  war, 

lOACHIMüS. 

Ohne  alles  gefehrde, 

SlIIBOlf.     MiDIAN. 

Ohn  alles  gefehrde, 

lOACHIHUS. 

Argelisl  vnd  verborgligkeit 

SlMBOlf.     MiDIAlf. 

Argelist  vnd  verborgligkeit, 

lOACHIMUS« 

Also  bitte  ich, 

SlMBOlf.     MiDIAlf. 

Also  bitte  ich, 

lOACHIMUS. 

Mir  GOTT  Adonay, 

SiHBOir.     MiDIAN. 

Mir  GOTT  Adonay, 

lOACBIMUS. 

Znhelffen, 

SlMBON.     MiDlAlf. 

Znhelffen. 

lOACBIHUS. 

Vnd  Bubestettigen  diese  Warheit, 

SlMEOB.     MlDIAN. 

Vnd  Bubestetigen  diese  Warheit 

lOACHIMUS. 

Wo  ich  aber  nicht  recht, 

SlMBOlf.     MiDUlf. 

Wo  ich  aber  nicht  recht, 

lOACHIMüS. 

In  diesen  Sachen. 

SlXBOB.     MlDIAB. 

In  diesen  Sachen. 

lOACBIHVS. 

Sondern  einige  vnwarheit, 

SlMBOlf.     MiDIAlf. 

Sondern  euiige  vnwarheit. 
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Iqaohimus. 
Falsch  oder  betriegligkeit, 

SlMEON.    MmuN, 

Falsch  oder  betriegligkeil, 

lOAOHIllUS. 

Darein  gebraucht, 

SlMBOH*     MiSIAlf. 

Darein  gebraucht, 

lOAGHIlIUS* 

So  sey  ich  Heram, 

SlMEON.     MiDEAN. 

So  sey  ich  Heram, 

bAOBIlUS. 

Vnd  verflucht  ewiglich, 

SlMBOM*     MlBUlf. 

Vnd  verflucht  ewiglich. 

kUCHIKUS. 

Wo  ich  auch  nicht  recht, 

SlMEON.     MlDIAN. 

Wo  ich  auch  nicht  recht, 

lOAOHIMUS. 

Vnd  war  habe, 
Vnd  war  habe. 
In  dieser  Sache, 
In  dieser  Sache, 
Das  mich  dann. 
Das  mich  dann, 

lOACHIMUS. 

Vbergehe  vnd  verzehre 

SlMBOM.     MlOIAN. 

Vbergehe  vnd  verzehre 

lOACHIKUS« 

Das  Fewer, 


SlHKON*    MwiAsr. 


lOACHIMUS. 


SfKEOM.     MiDUN. 


lOACHIMUS. 


SlMKON.     MlDUN. 
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SlHEOll.     MlBIAIf. 


DisFewer, 

lOACBIJUrS. 

DasSodoma 

Sinoif.    MioiAN. 
Dts  Sodoma 

Idachihusl 
Ynd  Gomorrha  vbergieng, 

SiMEOM.     MlBIAN. 

Ynd  Gomorrha  vbergieng, 

lOACHIKVS. 

Vnd  alle  die  Fluch, 

SlHRON.     MlBIAN. 

Vnd  alle  die  Fluch, 

lOAGBlXUl. 

Die  an  der  Torach 

SlMRON.     MUIAN. 

Die  an  der  Torach 
Geschrieben  stehen, 

SlllEON.     MlMAN. 

Geschrieben  stehen« 

lOACHIHUa. 

Vnd  das  mir  auch 

SlMEON«     MlOIAN. 

Vnd  das  mir  auch 

lOACHIMUS. 

Der  wäre  GOtt, 

SlMKOV.     MlDIAN. 

Der  wäre  GOtt, 

lOACKIHVS. 

Der  Laub  vnd  Graß         • 

SiMEON«     MlOIAN« 

Der  Laub  vnd  Graß 

lOACHlHVS. 

Vid  aUe  ding 

SlllEON.     MlBIAK. 

Tid  aUe  iiag 
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lOACHIlIUS. 

Geschaffen  hat, 

Smsoii.   MiDiAN. 
Geschaffen  hat 

lOACBIMUS. 

Nimmermehr  za  hülffe, 

SlHBOlf.     MiDIAN. 

Nimmermehr  zu  hülffe, 

lOACHIlIÜS. 

Noch  zu  statten  komme, 

SlHSOlf.     MlDIAR. 

Noch  zu  statten  komme. 

lOACHIlIUS. 


In  einigen, 
In  einigen 
Meinen  Sachen, 
Meinen  Sachen, 


Vnd  nöthen, 
Vnd  nöthen. 


SlHBOlf.     MiDIAN. 


lOACHIMUS. 


SlHEON.     MiDIAN. 


lOACHIMUS. 


SlHBOlf«     MiDIAN. 


Clkophas. 
Weil  jhr  dann  nun  nochmals  bey  ewrer  Klage  yerharret 
dieselbigen  mit  ewrem  Cörperlichen  wircklichen  Eyde  offen 
beloreflFUget  vnd  bestettiget,  So  wii  ichs  hiemit  inn  ewer  Ge 
geschoben  haben.  Habet  jhr  nun  fälschlich  geschworen,  GO 
euch  wol  finden. 

ACHITOPHBL. 

Weil  sie  denn  nun  diesen  Eydl  wircklich  geleistet,  9 
jhnen  biUich  Glaube  zugemessen,  Derhalben  wollest  ein  Vrtheil 

Cleophas. 

Ich  wil  ein  Vrtheil,  wie  solches  die  Mosaische  Rechte  mi 

tsft  gen,  sprechen.   Denn  also  stehet  geschrieben:  So  eine  Frm 

einem  Man  vertrawet  ist,  in  der  Stadt  bey  einem  Ehebrech 

geleget,  So  sollen  sie  beide  aus  dem  Thor  auff  dns  Feld!  f« 
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Tsd  mit  Steinen  za  Todte  geworffen  werden,  Vnd  das  gantze  Volek 
sol  sprechen,  Amen. 

Cleophas. 


I 

■ 

I 


Amen. 
Amen. 
Amen. 
Amen. 
Amen. 
Amen. 
Amen. 
Amen. 
Amen. 
Amen. 
Amen. 


achitophel. 
Saj^jel. 

lUDAS. 

lOACHIMUS. 

MiDIAN. 

SlMBON. 

Anthonius. 

BoRTHOLOMiBUS. 

Dauus. 
Droho. 


Cleophas. 
Dieweil  dann  nun  diß  Weib,  des  Ehebruchs,  vermöge  der 
Rechte,  mit  zweyen  Zeugen,  durch  einen  geschwornen  Eydt  gnug- 
aBB  Tberzeuget  vnd  vberwiesen.  So  beuhele  ich  krafFt  meiner  ge- 
wih,  euch  beiden  Stöckenknechten,  Das  jhr  sie  wider  bindet,  Sie 
KUums  führet,  Damit  sie  mit  Steinen  zu  Todte  gcworfTen  werde.  Vnd 
jbr  zween  Alten,  werflet  den  ersten  Stein  aufT  sie.  Wie  dann  solchs 
ia  Gesetze  Gottes  verordnet  vnd  befohlen  ist. 

MiDIAN. 

Ich  dancke  demVrtheil,  Vnd  wil  demselben  also  nachkommen. 

SiMEOir. 
Ich  bedancke  mich  des  vrteils,  vnd  wil  thun,  was  mir  be- 
fohlen ist 

SüSANNA. 

0  du  Gerechter  vnd  Barmhertziger  GOtl,  Der  du  bist  ein  war- 
hitiger  Zeuge  meiner  vnschuldt,  Korn  mir  armen  menschen  zu 
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hälff,  Stehe  du  mir  bey,  in  dieser  grossen  Nolh,  Dann  d«,  da  weilt 
es,  du  Getrewer  GOtt  alleine,  Das  ich  vnschüldif ,  vnd  felsehhch 
dieser  vbelthat  halber,  so  ich  nie  in  mein  Hertz  genommen,  viel 
weniger  zu  Wercke  gerichtet,  beklaget  werde.    Vnd  ob  ich  wol 

t87  verhofTet,  Ich  hette  meine  vnschuldt  gnogsam  dargethan.  So  befinde 
ich  doch,  das  ich  durch  falsch  gezeugnus,  vnd  durch  einen  falschea 
aydt,  aber  doch  vnschuldig,  bin  vberwunden  worden.  Weil  ich 
dann  nun  keinen  Menschen  habe,  der  durch  sein  gegenzeugniß  mich 
vom  Tode  erretten,  vnd  diese  schmach  von  mir  nhemen  könte,  denn 
du  allein  mein  GOTT,  So  wil  ich  auch  von  aller  Menschen  hüISe 
vnd  Gnade,  mein  gemüthe  abwenden,  vnd  zu  dir  allein  kehren«  Ynd 
rufTe  dich  nuhn,  als  einen  gezeugen  ahn.  Als  einen  Richter  vnd 
eifferer.  Der  du  kanst  sehen  in  die  tieffe  der  Menschen  Hertzen. 
Der  du  alles  schawest,  vnd  dem  alle  ding,  ehe  denn  sie  geschehen, 
zuuor  bekant  sein.  Du  wollest  dich  meiner  in  meinen  höchsten 
Nöthen  annhemen,  vnd  dich  vber  mich  erbarmen.   Du  hast  dich  jhe 

t38  selber  in  deinem  Wort  dahin  verpflicht,  das  du  dich  derer,  so  ver- 
lassen sein,  wollest  annhemen  Vnd  recht  schaffen,  denen  die  vn- 
recht  leiden  vnd  dich  vber  sie  erbarmen.  Darumb  erinnere  ich  dich 
deiner  zusage,  vnd  vermahne  dich  bey  deinem  Eydt,  den  doge- 
schworen hast.  Du  als  ein  WarhafTtiger  GOtt  der  gerechtigkdt, 
wollest  dich  meiner  als  einer  verlassenen  Person  gnediglicheii  an- 
nhemen. Du  getrewer  GOtt,  du  hast  jhe  selber  gesagt,  du  wollest 
den  nicht  vngestraffet  lassen,  der  deinen  nahmen  mißbrauchet,  vnd 
felscblicb  schwereL  Weil  dir  denn  wol  bewust  Wie  felschlidi 
diese  beiden  alten,  deinen  nahmen  dadurch  mißbrauchet,  das  sie  so 
einen  feischlichen  grewlichen  Eydt  geschworen  haben.  Als  hüte 
ich  dich  du  getrewer  Gott  Du  wollest  deinen  gerechten  Zorn  vbcff 
sie  ausschütten,  das  dadurch  nur  meine  vnschuldt,  vnd  guter  nahiu 

t89  möge  errettet  werden.  Ich  wil  zwar  gerne  sterben,  vnnd  mich  dei- 
nem willen  vnlergeben,  Weil  ich  onc  das  meiner  Veler  vnd  meinei 
sunde  wegen,  des  tods  schuldig  bin.  Aber  darumb  bitte  ich  didi, 
Du  wollest  mir  in  meiner  höchsten  vnd  letzten  noth  beystehen,  da- 
mit ich  getrost  vnnd  vnuerzagt,  seliglichen  zu  dir  zum  Ewigen 
Leben  einschlaffe.  Letzlich,  so  bitte  ich  dich  auch  getrewer  GOTT, 
Du  wollest  nur  nach  meinem  todt,  meine  vnschuldt  an  den  Tag  brin- 
gen. Damit  jdermenniglig,  wie  dann  auch  meine  zubehörige,  neben 
auch  meine  Feinde  bekennen  müssen,  das  mir  zu  viel  geschehN] 
ynnd  ich  Feischlich  beklaget  gewesen  sey. 
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Semeon. 
Ey,  was  lasset  jhr  sie  hnge  plappern,  führet  sie  jimner  hin- 
■f,  dmit  sie  jkm  irerdienten  lohn  empfangen  möge. 

Susanna. 
WeO  68  dann  jhe  nicht  anders  sein  kan,  So  bitte  ich  nicht 
wMkr,  mm  möckte  mir  jhe  diß  einige  noch  vergönnen,  das  ich  erst- 
Vk  xamitn  Mann,  meine  Eltern  segenen ,  y nnd  meinen  lieben  klei- 
MiKiideni  den  letzten  Kuß  geben  möge. 

Cleophas. 
Dur  bitten  ist  der  bflligkeit  gemeß.  Ihr  Stecken  Knechte,  lasset 
MM  lange  wieder  los,  damit  sie  sich  mit  den  jrigen  erst  letzen 
idfe.  Aeh,  GOtt  weis,  mich  jammert  des  Weibes.  Ist  sie  vnschdl- 
i|,  so  gebe  GOtt  dn  Zeichen  jhrer  vnschnldt,  Damit  wir  jhr  Bhitk 
dl  ms  nicht  laden  mögen,  die  wir  sie  zum  Tode  verdammet  haben« 

(Cktfhm$  9nd  BeymH^r  des  QerickU  Mtehen  aufy  vnd  treten  ettcae  beff$eite,) 

SCSANNA. 

0  du  Getrewer  GOtt,  Ich  ruffe  dich  an  in  meiner  letzten  Noth, 
du  wollest  mir  gnediglichen  beystehen,  vnd  mich  ja  nicht  verlassen, 
Dann  anff  dich  habe  ich  alle  mein  vertrawen  vnd  zuuersicht  gesetzt. 

Mkh  beoehele  dir  mein  Leib  vnnd  Seele,  Nim  sie  HERR  zu  dir  in  die 
Iwige  Freude.  Ich  weis  vnnd  gleube  festiglich,  das  du  mein  Er« 
User  lebest.  Yad  du  wirst  mich  hemacher  aus  der  Erden  auffer-* 
weckea.  Ynd  werde  mit  dieser  meiner  Haut  vmbgeben  werden. 
Yad  werde  in  meinem  Fleische  Gott  sehen,  vnd  in  ewigkeit  an- 
sAawea,  Denselben  werde  ich  mir  sehen,  vnd  diese  meine  Augen 
werden  jhn  schawen,  vnd  kein  frewbder.  Ich  beuhele  dir  auch,  0 
tä  getrewer  GOtt,  Meinen  lieben  alten  hochbetrübten  Vater,  Ynd 
aene  bertsliebe  alte  hochbetrübte  Mutter,  Die  meinet  halber  sehr 
bekömmert  sein.  Denn  sie  werden  meinen  vnschuldigen  Todt  offt 

M  entgelten  mfissen,  vnd  von  jederman  verspottet  werden.  Ynd  bitte 
did^  da  wollest  sie  in  jhrem  elend  nicht  verlassen,  sondern  sie  trö- 
sten. Ich  befehle  dir  meinen  hertzlieben  Man,  Welcher  durch  die 
falsch  gezeugnis  meiner,  als  seiner  lieben  Frawen,  vor  der  zeit  be- 
laabet  wird.  Ynd  inn  den  betrübten  Widwen  Standt  tretten  mus. 
Da  wollest  doch  seiner  in  seiner  hohen  bekummemis  dich  mit  gna- 
dm  amheroen.  Dann  du  hast  ja  gesagt.  Du  wollest  dich  Widwen 
ndWaysea,  vnd  aller  derer,  so  bekümmerts  gemühts  vnnd  Hertzen 
ii,  Bit  gaadea  annhemon.    So  beuhele  ich  dir  auch  meine  kleinf 


124  SÜSANNA. 

vnmündigen  Kinderlein,  Du  getrewer  GOU,  Der  du  ein  GOtt  der 
Waysen  vnd  Seuglingen  bist,  Du  wollest  jhr  rechter  Vater,  bc- 
schützer  vnd  schirmer  sein,  vnd  sie  vor  allem  vbel  Leibs  vnd  der 
Seelen  gnediglichen  behüten. 

Anna. 

ttf  Ach  dar  sihe  ich  meine  liebe  Tochter  herführen.  Ach  nun  isis 
alles  verloren,  Nun  ist  keine  hoffnung,  kein  hulff,  vnd  kein  trost 
mehr,  Ach  es  ist  nun  mit  mir  aus.  Ach  wolte  Gott,  das  mir  ein  Ohn- 
macht vbergicnge,  vnd  mir  das  Hertze  abstiesse,  damit  ich  diß  vn- 
glück  an  meiner  lieben  frommen  vnnd  gehorsamen  Tochter  nicht 
erleben  möchte.  Ach  das  ich  sie  nicht  zur  Welt  getragen  hatte. 
Ach  das  sie,  als  sie  mir  an  meinen  Brüsten  gelegen,  ersticket  wera 
So  hette  sie  diesen  betrübten  schmelichen  gang  nicht  gehen,  Vnd 
ich  auch  solches  an  jhr  nicht  erleben  dürffen.  Ach,  ach,  mein  Herti 
ist  mir  gantz  bestorben  vor  grosser  angst  vnd  furcht  Alle  Glieder 
zittern  mir  im  Leibe.  Ach  nu  befinde  ich,  das  es  war  sey,  wie  man 
sagt,  Kinder  kommen  von  Hertzen,  vnd  gehen  wieder  zu  Hertzen.^ 
Ach,  ach,  wie  ist  mir  so  wehe,  vnd  bange. 

Helkia. 

tu  Ach,  das  sich  die  Erde  aufflhete,  vnd  verschlänge  miclL  So 
wolte  ich  frölich  sein,  damit  ich  dieses  Jammers  abkeme.  Was  so! 
ich  doch  anfangen  ?  Wem  sol  ich  meine  noth  klagen  ?  Niemand  ist, 
der  sich  mein  annimpt  0  ich  vnglückseliger  Mensch.  0  das  ich 
nie  geboren  were.  Ach  GOtt,  ich  weiss  vor  angst  schier  nicht,  wo 
aus  oder  ein.  Ich  bin  nicht  anders,  als  einer,  so  in  der  jrre  gehet 
Ich  bin  gar  verzüSt,  also,  das  ich  nicht  weis,  was  ich  thue.  Meine 
Augen  seind  mir  verdunckelt,  das  ich  schier  nicht  sehe.  Vnd  meine 
Ohren  seind  mir  verstopfFet  zuhören.  Ach,  was  ists  ein  gros 
hertzeleidt,  wenn  die  Eltern  ein  solck  vnglück  an  jhren  Kindern  er- 
leben müssen.  Ach  GOtt,  wo  sol  ich  hin?  Ach  GOtt  hilff  mir,  Dana 
wo  du  nicht  hilifest,  so  ists  alles  verloren.  Ach  sihe,  wie  elendig- 
lich kömpt  sie  daher. 

SAR  lOJAKIM. 

Der  Tag  müsse  verloren  sein,  darinne  ich  geboren  bin.  Vnd 
die  Nacht,  da  man  sprach.  Es  ist  ein  Mänlein  empfangen.  Derselbe 
Tag  müsse  finster  sein,  Vnd  GOtt  von  oben  herab  müsse  nicht  nach 
jhme  fragen ,  Kein  glantz  müsse  vber  jn  scheinen.  Finsternis  vnd 
4anckel  müssen  jhne  vberweldigen,  Vnd  dicke  Wolcken  müssen 
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ber  jkme  bleiben,  Vnd  der  dampiT  ain  Tage  mache  in  greßlich. 
lieNidit  müsse  ein  dunckel  einnhemen,  vnd  müsse  sich  nicht  vnter 
n  Tagen  des  Jars  frewen.  Noch  in  die  zai  der  Monden  komen. 
ike,  die  Nacht  müsse  einsam  sein,  Vnd  kein  jauchtzen  drinnen  sein. 
^  Sterne  müssen  finster  sein  in  jhrer  demmening.  Sie  hoffe  auff 
leckt,  vnd  konune  nicht,  Vnd  müsse  nicht  sehen  die  Augenbrun 
er  Horgenröie.  Das  sie  nicht  verschlossen  hat  die  Thür  meiner 
htter  Leibes,  Vnd  nicht  verborgen  das  vnglück  vor  meinen  Augen. 
Ifonmib  bin  ich  nicht  gestorben  von  meiner  Mutter  Leibe  an? 
Fonunb  bin  ich  nicht  vmbkomen,  da  ich  aus  meiner  Mutter  Leibe 
ÜB?  Wonimb  hat  man  mich  auff  den  Schoes  gesetzt?  Worumb  bin 
dinit Brüsten  geseuget?  So  lege  ich  doch  nun,  vnd  werc  stille, 
MUieffe,  vnd  hette  ruhe.  War  ich  nicht  glückselig?  War  ich  nicht 
Im  stille?  Hatte  ich  nicht  gute  ruhe,  vnd  kome  in  solche  grosse 
nndie.  Ach  GOTT,  ich  weis  nicht  wo  ich  hin  sol.  Die  gantze  Welt 
iftnir  zu  klein.  Ach,  ich  weis  nicht,  was  ich  für  grosser  angst 
dnm  oder  anfangen  sol. 

SuSANNA. 

Non  wol  an,  dorth  sehe  ich  meinen  liebn  Vater,  auch  meine 
Wbe  Matter,  auch  meinen  hertzlieben  Man,  vnd  meine  Kinder.  Ich 
wflza  jhnen  gehen,  vnd  mein  abscheidt  von  jhncn  nhemen,  Dann 
neiiis  bleiben  ist  nicht  hie.  Ach  mein  lieber  Vater,  ich  dancke  euch, 
its  jhr  mich  in  meiner  Jugent  zu  aller  Gottesfurcht  vnd  Tugenden 
tnfferzogen,  vnd  gehalten,  mich  auch  mit  Kleidern,  Speise,  Tranck, 
nd  aller  Nothturfft  versorget,  vnd  zun  Ehren  vnd  Heiligen  Ehe- 
itnide  yerholfen  habet.  Vnd  bitte  nhun  ganlz  fleissig,  vnd  vmme 
Gottes  willen,  Da  ich  vieleichte  aus  Jugent,  vnd  vnuerstandt,  wis- 
KBtlich  oder  vnwissentlich ,  euch  womit  zu  nahe  gewesen  vnd  er- 
Efiniet  hette,  Ihr  wollet  mir  solches  nicht  behalten ,  Sondern  Veter- 
Kdien  verzeihen  vnd  vergeben.  Vnd  weil  ich  nhun  durch  Falsche 
mklage  zum  Tode  bin  verdampt  worden.  Auch  jetzundt  auff  dem 
•rege  bin,  das  ich  von  dieser  Welt  abscheide.  So  wil  ich  euch  hie- 
nit  Gott  befohlen,  vnd  die  letzte  gute  nacht  gegeben  haben.  Vnd 
bitte  vmb  Gottes  willen,  Ihr  wollet  euch  meinen  hertzlieben  Man, 
inch  meine  hertzliebe  Kinder  lassen  befohlen  sein,  Vnd  wenn  sie 
UBiO  alt  werden,  sie  in  aller  Gottesfurcht  vnd  Tugenden  auffer- 
lielieii.  Nun  gute  nacht,  mein  allerliebster  Vater,  es  mus  gescheiden 
Ach  mein  lieber  Vater,  nehmet  mich  doch  noch  einmal  inn  den 
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Arm,  Denn  es  wird  nicht  lange  dahin,  so  werdet  jhr  mich  nimmer- 
mehr sehen.  Ach  mein  allerliebster  Vater,  habet  gute  Nacht  Der 
liebe  Gott  behüte  euch,  Vnd  seid  nur  getrost,  Denn  ob  ich  schon 
sterben  mus,  so  bin  ich  doch,  Gott  lob  vnd  danck,  der  that  nicht 
M9  schuldig  Wie  mästet  jhr  thun,  wenn  ich  vor  lengst  gestorben  were. 
Bittet  nur  GOtt  für  mich,  das  er  mir  ein  standthalRiges  Hertze  rer- 
leihen  wolle,  damit  ich  an  Gott  nicht  verzagen.  Sondern  kühn  vnd 
kecklich  mit  gewisser  zuuersicht,  das  ich  an  jennem  Tage  wieder 
aufferstehen  werde,  in  den  Todt  gehen  möge. 

Helku. 
Ach  weh,  ach  weh,  ach  weh.  Ach  hilflT  lieber  GOtt,  Ach  wo 
sol  ich  das  gemühte  her  nhemen,  das  ich  dir  könne  antworteii 
meine  Hertzallerliebste  Tochter.  0  ich  armer  vnglückseliger  be« 
trübtr  Vater,  Ach,  wie  hat  sich  doch  alle  ding  vmbgekehret«  Ich 
solte,  liebe  Tochter,  als  dein  Vater,  dich  billich  jetzunder  trösteOi 
vnd  ein  Hertz  zu  sprechen,  so  tröstestu  mich  jetzundt  Ach  Berti- 
S50  liebe  Tochter,  ich  kans  nicht  thun,  das  ich  mit  dir  reden  kan,  mein 
Hertz  ist  mir  dermassen  beklummcn,  das  ich  mein  gemüthe  nicht 
genugsam  gegen  dich  kan  ausschütten.  Ach  wehre  ich  doch  vor- 
lengst  gestorben,  oder  stürbe  diese  stunde,  das  ich  dis  vnglfld 
nicht  erlebn  vnd  ansehn  dürDTte  Ach,  Ach,  Ach  Hertzliebe  Toch- 
ter, ich  wolle  gerne  viel  mit  dir  reden,  aber  ich  vermag  es  nicht  za 
thun.  Weil  es  dann  nun  jhe  nicht  anders  sein  kan.  So  befehle  ich 
dich  dem  lieben  Gottc,  der  wolle  dir  gnade  vnd  barmherizikeil 
wiederfahren  lassen.   (HeUet  sie,) 

Susanna. 
Nun  mein  lieber  Vater  Gott  behüte  euch,  vnd  bitte  nochmals, 
lasset  euch  meinen  lieben  Man,  vnd  hertzliebe  Kinder  gelrewlich 
befohlen  sein. 

Helkia. 
Ach  das  hertz  im  leibe  wil  mir  vor  angst  vnd  schmertsen  ber- 
sten ,  das  ich  sehen  mns ,  das  du  meine  liebe  tochter  so  vnschuUig 
vnd  so  vnuerdient  diesen  Todt  leiden  mus. 

tSl  SCSANNA. 

Ach  lieber  Vater  gebet  euch  zn  frieden.  Ich  wO  lieber  vn- 
schuldig  sein  vnnd  sterben,  als  schuldig  vnd  leben.  Vnd  weH  es  se 
ferne  komen,  das  mir  durch  dieß  böse  gerüchte,  meine  Dire 
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feiehiiUaL  So  irerlangt  mich  nur  zum  Tode,  vnd  ich  wil  hertzlich 
genesterben,  vand  wolle  das  ich  bereit  Todt  wehre. 

HfiLKIA. 

Ach  ich   kan   dich  nich  lenger  ansehen,  noch  anhören,  Ich 
meß  bey  seitz  gcehen. 

Susanna. 
Ach  Hertzliebe  Mutter,  Ich  dancke  euch  gleicher  gestaldt,  das 
jkr mich  zur  Welt  geboren,  vnd  mit  ewern  Brüsten  geseuget,  er- 
Bekrt,  gespeisei  vnd  erhalten,  auch  zu  aller  Gottesfurcht,  Zucht  vnd 
IriMrkeit  Termanhet  vnd  erzogen  habet  Vnd  bitte  dienstlich,  da 
kkTieleicht  aus  vnucrstandt  jrgents  womit  euch  zu  Zorn  beweget, 
^woDen  es  mir  verzeihen  vnd  vergeben.    Vnd  weil  sich  nun  die 

«ZeÜBihet,  Auch  jeizundl  aufT  dem  wegc  bin,  das  ich  mein  vnschül- 
i{BlQt  vergiesse.  So  wil  ich  euch  dem  lieben  Gott  befohlen  haben. 
Der  liebe  GOU  wolle  euch  für  allem  vnheil  gnediglich  behüten  vnd 
kewahren.  Hertzliebe  Mutter,  ich  bitte  euch  vmb  GOttes  willen, 
liSMteiich  meine  hertzliebe  Kinder  befohlen  sein,  Vnd  wenn  sie 
dtt alter  erreichen,  so  erziehet  sie  auffin  aller  Gottesfurcht,  Tu- 
geaden  vnd  Erbarkeit,  wie  jhr  mich  auch  gethan  habet  Nun  liebe 
Ihtter,  ich  wil  euch  auch  nicht  lange  auffhaltcn ,  damit  ich  euch 
lieht  ToUents  bekünunert  mache.  Addc  zu  guter  Nacht,  meine  hertz- 
Sebe  Mutter,  Seid  nur  getrost.  Ob  ich  schon  sterben  mus,  So  sterbe 
ich  doch,  Gott  lob  vnd  danck,  der  that,  deren  ich  beschuldiget  wor- 

ttdeo,  vnschüldig,  Vnd  bittet  den  lieben  Gott,  das  er  mir,  vnd  meiner 
tfmen  Seelen  wolle  gnedig  vnd  barmherlzig  sein. 

Anna. 
0  ich  arme  elende  betrübte  Fraw,  vnd  die  elendeste,  so  je-> 
■ab  mag  gewesen  sein,  vnd  noch  komen  kan.  Ach,  das  ich  zu  die- 
Mi  grossem  vnglück  so  alt  habe  werden  müssen.  Was  hab^  ich 
iodk  manche  geferliche  Kranckheit  ausgestanden,  vnnd  hat  mich  der 
T(H|it  nicht  würgen  können,  das  ich  diesen  Tag  noch  habe  sehen 
tttoen.  Ach  du  mein  hertzallerliebste  Tochter,  So  grosse  frewde 
ich  je  vnd  allewege  an  dir  gehabt  habe,  so  hertzlich  betrübet  bin  ich 
jc^nmdt,  nun  ich  dich  dergestaldt  sehen  mus.  Ach  ich  kan  für  angst 
Maer  reden.  Ich  weis  auch  schier  nicht,  was  ich  sage.  Mich, 
'ticht,  es  gehe  schier  alles  mit  mir  vmb,  so  angst  ist  mir.  Nun 
m  keitiUebe  Tochter,  ich  vermag  nicht  lenger  diesen  jammer  an« 
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SS4  zusehen.    Darumb  beuhele  ich  dich  dem  lieben  GOtt,  der  stehe  £r 
bey  in  deinen  grossen  nöthen. 

SUSANKA. 

Ach  mein  herlzallerliebster  Man,  Ach  mein  Schatz,  Ach  meii 
hülff  vnd  einiger  trost,  so  ich  negst  GOtt  auff  dieser  Welt  gehabt 
habe,  Ach  mein  lieber  Man,  Ich  bitte,  jhr  wollet  mir  ja  nicht  U" 
messen,  als  das  ich  diesen  Todt  verschuldet  hette.  Denn  Gott  weii^^ 
ich  bin  der  that,  derer  ich  beklagt,  vnd  darumb  ich  auch  jetaMt 
sterben  soll,  vor  GOtt  vnd  der  Welt  vnschüldig.  Ich  zweiffei  aack 
nicht,  jhr,  mein  lieber  Man,  werdet  mir  zeugnis  geben  müssen,  du 
ich  mich  je  vnd  allwege  gegen  euch  freundlich,  dienstbar,  vnd  ge- 
horsam, vnd  also  erzeiget  habe,  wie  solches  einer  frommen  Bhi^ 
liehen  Ehefrawen  eignet  vnd  gebühret.    Ich  habe  auch  nie  kemoii 

255  denn  euch  alleine  geliebet,  vnd  in  meine  Arme  genommen.  So  haVlB 
ich  euch  mit  willen  auch  niemals  erzürnet,  Vnd  da  es  schon  IV 
vnuerstandt  geschehen.  So  bitte  ich  vmb  GOTtes  willen  vmb  Ver- 
zeihung. Weil  ich  dann  nhun  so  vnschüldig  zu  diesem  ToIb 
komme.  So  habet  jhr  auch  desto  mehr  vrsachen,  euch  zu  frieden  n 
geben,  Dann  ich  mus  doch  einmahl  sterben.  Weil  mir  dann  jka 
mein  Todt  also  bescheret  ist,  Vnd  es  Gott  also  versehen  hat  War^ 
umb  wollet  jhr  dann  dem  willen  GOttes  wiederstreben?  Daniifl 
mein  lieber  Mann,  gebt  euch  zu  frieden,  vnd  befehlet  GOtt  die  Ba* 
che,  der  wirds  als  ein  gerechter  Richter  wol  zu  finden,  vnd  meiM 
vnschüldig  Bluth  zu  rechen  wissen.  Nun  mein  lieber  Man,  ich  wl 
euch  nicht  lenger  mit  Worten  auffhalten.  Damit  ich  euch  nicht  n 

S56  sehr  bekümmere,  Vnd  weil  es  nun  nicht  anders  sein  kan,  das  wir 
vns  aufi*  dißmal  scheiden  müssen.  So  wil  ich  euch  auch  dem  lidMl 
GOtt  befehlen,  Vnd  bitte,  jhr  wollet  die  armen  kleinen  Kinderlem, 
die  wir  im  Ehestande  mit  einander  gezeuget,  euch  lassen  befohlen 
sein,  vnd  dieselbigen  zu  aller  Gottsfurcht  vnd  Tugenden  taffbnie* 
hen,  vnd  vermahnen.  Ach  scheiden,  was  thustu  wehe.  Nim  ii 
GOttes  Namen,  Weil  es  dann  je  mus  gescheiden  sein,  So  wO^ieh 
euch  zu  guter  letzte,  inn  meine  Arme  vmbfangen.  Ach  mein  herto* 
allerliebster  Man,  Lasset  euch  ja  meine  hertzlieben  Kinder  befohlet 
sein.  Ach,  Ach  scheiden,  scheiden.  Nun  mein  lieber  Man,  Gel- 
tes willen  kan  man  nicht  wiederstreben,  vnd  was  der  verlieoge^ 
das  mus  geschehen.    Nun  in  Gottes  Namen,  Müssen  wir  yni  dfli 

m  derogestaldt  scheiden,  Vnd  die  böse  vnartige  Welt^  Vmid  lidiohi 
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Bgea  Tnd  lü^nhafflige  Heuler,  wollen  vns  nicht  geslaten  bey 
mder  langer  in  diesem  Irdischen  leben  zu  sein,  So  wollen  wir 
It  GOTT  in  dem  Ewigen  Leben  in  aller  frewdor  vnd  herrligkeit 
mder  wieder  schawen.  Nun  mein  lieber  Mann,  Gott  gebe 
ick  viel  Hundert  Tausent  Tausent  guter  nacht,  vnd  zeitliche 
il  ewige  wolfart,  vnd  helffe  vns  in  dem  ewigen  paradis  frölich 
ieler  xnsamen.  Ach  mein  lieber  Man  seit  getrost  Bittet  GOtt 
n  almechtigen ,  das  er  mir  in  meinen  letzten  seufflzen  beystehen, 
li  seiner  armen  Seelen  genedig  sein  wolle. 

lOJAKlM. 

Adi,  ach  wo  sol  ich  das*  hertz  bekommen,  das  ich  meiner 
inven  antworten  künte?  Ich  hette  vor  diesem  gemeinet  mein  Hertz 
«ne Stilen,  das  mans  mit  keinem  Metal  verwunden  könte.  Aber 
faaWort,  80  ich  jetzundt  gehöret  habe,  haben  mir  mein  Herlze 
knassen  durchgedrungen  vnd  verstochen,  das  ich  für  angst  nicht 
VW,  wo  ich  aus  oder  ein  sol.  0  schmertz  vber  alle  schmertz.  Ist 
Birach  möglich,  das  einem  Menschen  kan  weher  vnd  bänger  sein, 
ib aür  jetiundt  ist.  Hein  Hertz  ist  mir  inn  meinen  Leibe,  wie  ein 
imdimulizen  Wachß.  0  möchte  ich  nun  mit  dir  sterben,  mein 
brtiliebe  Susanna.  Wie  frölich  wolle  ich  sein.  Wie  willig  wolte 
Vk  mdk  darzu  geben,  vnd  selber  darstellen.  Ach  ich  vermag  nicht 
higer  vor  bangigkeit  zu  reden.  (ffeUet  ne.j  Ach,  ach  mein  liebe 
Sionmia,  Ach  mein  liebes  Weib,  Müssen  wir  vns  dann  nun  so  schei- 
fa,  md  kan  nicht  änderst  sein.  So  sey  es  GOtt  im  hohen  Himmel 
|ddagt  Weil  es  dann  nicht  änderst  sein  kan.  So  beuhele  dein 
LA  vnd  Seele  dem  AUraechtigen  in  seinen  schütz,  der  wolle  dir 
pedig  vnd  barmhertzig  sein. 

SuSANNA. 

0  jhr  ynschüldigen  kleinen  vnerzogene  Kinderlein,  Ich  bin 
evert  halber  sehr  hoch  betrübet.  0  wie  erbarmet  mich  ewer  so 
lehr«  Das  jhr  ewre  hertzliebe  Mutter  ohne  einige  schuldt  deroge- 
Mdlso  baldt  verlieren,  vnnd  derselbigen  beraubet  werden  müs-> 
KL  Aber  wolt  GOtt,  das  jhr  so  verstendig  wehret,  das  jhr  meine 
VMckoldt  erkennen  köndtet,  so  würdet  jhr  desto  weniger,  wenn 
jkr  za  Jaren  kommen,  euch  meiner  zu  betrüben  vnnd  zu  Schemen 
bbeo.  Ach,  möchtet  jhr  doch  so  alt  sein,  das  jhr  meine  Yermhanung 
kiadtan  n  Ohren  vnd  Hertzen  nehmen.  Damit  ich  euch  sagen  möchte, 
^  meinem  abscheidt,  was  jhr  thun  sollet.  So  wolte  ich  desto  firö- 
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560  lieber  sterben.  Weil  es  aber  nicht  sein  kan,  So  wil  ich  dich  ge- 
trewen  GOTt  angeruffen  haben,  du  wollest  ihr  Pflegevater  sein,  vnd 
jhren  verstand^  vermehren,  ihnen  mit  gnaden  bey wohnen,  damit 
sie  meiner  Eltern,  vnd  meines  lieben  Hannes,  welche  ich  hinder 
mich  verlasse,  lehre  volgc  leisten  mögen,  Judith  bring«  mir  die 
Kinder  her.  (KiUtet  vnd  heUet  eint  vmht  ander.)  Ach  du  mein  lieber 
Benjamin,  Ach  du  mein  lieber  Sohn,  GOtt  lasse  dich  grros  werden, 
vnd  stehe  dir  bey  mit  gnaden,  das  du  dich  in  Gottesfurcht  vnd  al- 
len Tugenden,  mögest  erziehen  lassen,  damit  du  Gott  vnd  der  Weh 
dienen  mögest.  Ynd  du  mein  liebe  Rebecca,  GOTt  behüte  dich  vor 
allem  Yngelücke  vnd  vnheil,  vnd  wohne  dir  bey  mit  seinem  heili- 
gen Geist,  das  du  dich  aller  Zucht  vnd  Erbarkcit  befleissigen,  vnd 

561  deinen  Eltern  keine  schände  noch  Spott  einlegen  mögest  Das  wün- 
sche ich  dir  von  Hcrizn,  Ach  du  mein  lieber  Benjamin,  Las  dick 
noch  einmahl  küssen,  Ynnd  du  mein  liebe  Rebecca  komm  her.  Nhu 
Gott  sey  mit  euch,  vnd  behüte  euch  semptlich  vor  allem  vnglucke. 

Rbbecca. 
Ach  Mutter,  wollet  jhr  dann  nicht  wieder  zu  mir  kommen? 

SuSANNA. 

0,  kan  auch  ein  Pfeil,  oder  ein  Schwerdt  einem  so  tielFins 
Hertze  gehen,  als  mir  diese  wort  darein  gehen. 

Rrbecca. 
Mein  liebe  Mutter,  worümb  weinet  jhr  so  sehr? 

SuSAN^iA. 

Ach,  ach,  ach,  was  ist  das  vor  ein  schmertze,  das  ich  das  bd- 
ren  mus. 

Rebecca. 

Ach  Mutter  seid  zu  frieden,  GOtt  wird  mich  wol  bewahren, 
ich  wil  fleissig  das  Vater  vnser  beten. 

SuSANNA. 

Ach  Gott,  ach  Gott,  Wie  engstiget  mich  mein  Hertz.  Vnd  wenn 
alle  Steine,  so  in  der  Welt  sein,  mir  entzeln  aufF  meinen  kopff  fie- 
168  len,  köndte  ich  daruon  solche  Schmertzen  nicht  empfinden. 

Rebecca. 
Mutter,  wollet  jhr  dann  nicht  wieder  kommen? 

SuSANNA. 

0  HErr  GOtt,  das  sein  durchdringende  Wort  Mein  liebe  Ito* 
becca,  Ich  komme  nicht  wieder,  ich  mus  sterben. 
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Rebecca. 
So  siehe  ich  euch  nun  nicht  mehr? 

Susanna. 
0  hilff  GOti ,  welche  schmertzen  habe  ich  in  meinem  Hertzen. 
ek  Beine  liebe  Tochter,  Du  wirst  mich  nun  nicht  mehr  sehen. 

Rebecca. 
Nim  mein  liebe  Mutter,  so  beuhele  ich  euch  dem  lieben  Gott, 
nwil  ich  für  euch  bitten,  das  er  euch  beystehe  in  aller  noth. 

Susanna. 
0  schmertz  vber  alle  schmcrlz. 

MlDIAN. 

Non,  was  wiltu  lange  mit  den  Kindern  plappern,  da  gehe  fort 
lait  du  deinen  verdienten  lohn  empfangen  mögest 

-Susann  A. 
Weil  es  dann  nicht  änderst  sein  kaii.  So  sage  ich  ade  zu  gu- 
V  nacht,  meine  liebe  Eltern.  Ade  mein  lieber  Man.  Ade  mein 
iebe  vnerzogene  Kinder,  Ade  zu  guter  Nacht,  du  böse  schnöde 
Feit  Adde  du  verfluchte  Stadt,  die  du  solche  verleumbder,  vnd 
dsche  Heuler  in  dir  wohnende  hast  Adde  zu  guter  Nacht  Him- 
id,  Erde,  Wasser,  LuOlt  vnd  Fcwer,  Adde  Sonne,  Mond  vnd  Stern. 
Ude  Firmament,  vnd  alle  Creaturen.  Adde  zu  guter  nacht,  alle 
iewd  vnd  Wollust  Dieser  Tag  ist  der,  da  ich  hie  aufTErden  meine 
Dtern,  Man  vnnd  Kinder  zum  letzten  mahl  sehe.  Nun  meine  liebe 
Diem,  auch  lieber  Man,  vnd  ihr  lieben  Kinder,  Gehet  zu  Haus,  vnnd 
Kttet  vor  mich  semptlich,  das  Gott  meiner  Seelen  wolle  gnedig  sein, 
BeieUet  GOtt  die  Rache,  Ich  weis,  er  wird  meine  vnschuld  an  den 
Tig  bringen. 

Rebecca. 
Ach  Mutter,  ach  küsset  mich  doch  noch  einmal 

Susanna. 
Ach  wehe  vber  alle  wehe.    Was  köndte  mir  doch  schmerbs- 
ichers  auff  dieser  Erden  begegnen. 

Rebecca. 
Ach  liebe  Mutter,  Müsset  jhr  dann  nun  sterben?  Ach  ich  ar- 
lief  Kind,  Wo  wil  ich  nun  eine  Mutter  wieder  bekommen?  Ach 
Hutter  seid  zu  frieden,  Gott  wil  euch  nicht  verlassen.  Vnd  sorget 
fitar  mich  nicht  Ich  wil  alle  Morgen,  vnd  alle  Abendt  mich  GOtt 
befehlen,  Der  wird  mich  wol  erhalten.    Ach  mein  liebe  Mutter, 

9» 
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866  gebet  mir  noch  ein  küsschen.    (Kuuet  $ie.)    Ach  noch  eins, 
noch  eins  zu  guter  letzte.    Nun  liebe  Mutter,  GOTT  sey  mit  e 
Ynd  ich  wil  bitten,  Ewre  vnschuldt  sol  an  den  Tag  kommen,    i 
ach  noch  ein  Püssichen,  zu  guter  letzte,  meine  hertzliebe  Motl 

SüSAKNA. 

Wer  es  doch  kein  wunder,  wo  mich  GOtt  nicht  erhielte, 
ich  verzagen  müste.    Vnd  wenn  man  mir  mit  glüenden  Zangen 
Hertze  aus  dem  Leibe  risse,  köndte  mir  so  wehe  nicht  gesche 
als  durch  diese  Worte. 

Rebecca. 

(Im  weg  tragen  riiffet  das  Kindt  jmmer.)      Ach  mein  liebe  Mu 

Ach  mein  Mutter,  Viel  tausent  guter  nacht. 

SuSANNA. 

Ach  das  geschrey  gehet  mir  durch  Marck  vnd  Knochen. 

SiMEON. 

Was  sihestu  dich  viel  nach  dem  Kinde  vmb?  Sihe  dort  ist 
ort,  da  du  hin  solL 

S66  SUSAKKA. 

Nun  adde  zu  guter  nacht.  Alle  die  hie  stehen.  Ich  gehe  n 
jetzundt  von  hinnen  aus  diesem  Irdischen  Yaterlandt  in  ein  ew 
Reich.  0  Todt,  Wie  erschrecklich  bistu.  0  Todt,  wie  bitler  b 
Ach,  was  bin  ich  doch  gewesen  in  dieser  Welt  Weinig  zeit  1 
ich  frewde  gehabt.  Ynnd  da  ich  nhun  vermeinte  erst  frewde 
erleben,  an  meinen  Kindern,  mus  ich  vnschüldig  diesen  betrül 
gang  gehen.  Ynd  ehe  dann  meine  zeit  kommen  ist,  schmehlicbs 
ben.  Ynd  alle  frewde  vnd  wollust,  Meine  betrübte  Eltern,  Me: 
hochbekümmerten  Man,  Ynnd  arme  vnerzogene  Kinder  hinder  i 
S67  lassen.  Nun  HERR,  Es  ist  dein  wille  also.  Denn  sonstenköi 
mir  kein  Haer  von  meinem  Haupte  fallen.  Demselbigen  deinem  G 
liehen  willen  wil  ich  mich  auch  nun  gutwillig  vntergeben.  Ich 
der  hoffnung.  Du  werdest  es  mir  nicht  schwerer  auflegen,  I 
ichs  ertragen  kan. 

MlDIAN. 

Hastu  denn  schier  nicht  einmal  ausgepappelt?  Sihe  da,  b 
wollen  wir  dir  das  päppeln  verbieten. 

SuSANNA. 

Ach  GOtt,  stewre  doch  dieser  Buben  vbermalh,  Vad  Ii 
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■eine  Tnsdiuldt  an  den  tag  kommen,  Du  hast  jha  noch  niemals  nicht 
mn  Menschen  verlassen,  der  getrost  zu  dir  geruffen  hat,  Darumb 
winto  mich  hier  auch  nicht  verlassen. 

Daniel. 
■  Der  Geist  GOTtes  dringet  mich.  Das  ich  zugehen  mus  vnd 
■ckt  zulassen,  da&  diß  vnschuidigs  Weib  vom  Leben  zum  Tode  ge- 
klebt werde.  Holla,  Holla,  Thut  gemach.  Ich  wil  vnschuldig  sein 
a  diesem  Bluthe.  Seidt  jhr  von  Israel  solche  Nharren,  Das  jhr  eine 
Tochter  Israel  verdampt,  ehe  jhr  die  sache  erforschet  vnd  gewisse 
werdet.  Kehret  wieder  vors  Gerichte,  Dann  sie  haben  falsch  ge- 
ngus  wieder  sie  geredet 

SiMEON. 

Siehe  du  junger  Lecker,  Was  machestu  hie  vor  ein  gerächte? 

Wtt  wiltu? 

Daniel. 

Ich  bin  darumb  komen  Das  ich  die  Susannam  von  jhrem  Tode, 

b  welchem  sie  ohne  Schuldt  verdampt  ist,  erretten  wil. 

HiDiAJsr. 

Was  wolstu  Lecker  thun?   Siehe  das  du  nicht  mit  Ruthen  ge- 

iHdicn  wirdesL 
P  Dasiel. 

Sibe  du  zu,  Das  du  nicht  noch  heute  mit  steinen  werdest  zu 

[   Tode  geworiTen. 

Midian. 

Jha  diese,  die  jtzt  dahin  geht.    Die  wil  ich  noch  heute  wacker 
af  den  Kopff  werffen,  das  der  Rothe  safft  darnach  folgen  sol. 

Dai^iel. 

Das  wirstu,  noch  keiner  diesen  Tag  thuen.  Dann  sie  ist  vn- 

rtoMig,   vnd  von  dir  vnd  deinem  Gesellen  Feischlich   belogen 

worden. 

Midian. 

0  lieber  las  mich  ruten  langen. 

Daniel. 

Thut  jhr  stecken  knechte  gemach,  Vnd  führet  sie  nicht  weiter 

Mich  hin  gehe  zu  den  Richtern,  vnd  dieser  fromen  frawen  vn- 

rtoldt  an  den  Tag  bringe. 

Midiax. 

Gehet  jhr  forth,  habet  jhr  nicht  gehöret.  Das  sie  ordentlicher 

weise  zum  Tode  verdammet  worden. 
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Daniel. 
270  Gehet  nicht  forth,  Dann  sie  ist  Ynschuldig*,  Ynd  ob  sie  s< 

znm  Todte  verdampt  sein  mag*,  So  haben  doch  diese  beiden  a 
einen  falschen  Eydt  geschworen,  vnd  sie  feischlich  angcklaget. 

SlMEON. 

Gehet  forth  mit  jhr,  jhr  Häscher,  Was  kehret  jhr  euch  an 
Jungen  Lecker. 

Daniel. 
Ihr  solt  nicht  forth  gehen,  dann  sie  ist  ynschflidig. 

SlMEON. 

Las  sehen,  kom  her,  Ich  wil  dir  gute  Ruthen  geben.    (Qf 

jhn  an,J 

Daniel. 
(Bufft  laut.)  Las  mich  gehen.  Las  mich  gehen. 

Cleophas. 
Ihr  Herrn,  Was  ist  dar  für  ein  geschrey? 

Achitophel. 
Ich  kan  nicht  wissen.  Ich  sehe  wol  einen  kleinen  Knaben, 
er  aber  wil ,  weis  ich  nicht 

Daniel. 
0  Herr  Richter,  Rettet  mich,  vnd  höret  mich  doch  ein  Wo 

Cleophas. 
Las  den  Knaben  gehen,  Was  wiltu  mein  Knäblein? 

Dakiel. 
tii         Ihr  Richter,  Ich  bin  darumb  hier.  Das  ich  der  Susannen 
schuldt  an  den  tag  bringen  wil. 

Cleophas. 
Wie  wollestu  dieselbigen  an  den  tag  bringen?    Da  sie  ( 
gnugsam  von  zweyen  Zeugen  vberwunden  worden. 

Daniel. 
Es  sein  falsche  Zeugen. 

Cleophas. 
Sie  haben  aber  einen  Eydt  geschworen. 

Daniel. 
Sie  haben  aber  falsch  geschwom. 

Cleophas. 
Ey,  es  stehet  einem  Jungen  Knaben  sehr  vbel  an,  das  er  e 
alten  Man  vnehren  sol. 
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Daniel. 
Es  stehet  auch  vbel,  das  ein  alter  Man  einen,  der  vnscbüldig 
I,  feischlich  anklagen  sol. 

Cleophas. 
Wie  kömpsiu  zu  diesen  reden?  "^ 

Datiiel. 
Weil  mirs  im  Hertzen  wehe  thut,  das  diese  Fraw  so  vnschül- 
ifzam  Tode  verdampt  ist. 

Clbopuas. 
Wie  ist  dein  Name? 

Dakiel. 
Ich  hcisse  Daniel,  Vnd  ich  bitte,  man  wolle  dieses  Weib  wie- 
erza  nicke  Töhren,  vnd  mir  vergönnen  mit  den  beiden  alten  zu 
in.  Ich  wil  sie  noch  heute  mit  jhren  eigenen  Worten  fangen,  vnd 
•erzeugen.  Vnd  ich  weis  gewisse,  GOTT  wird  durch  mich  der 
isannen  vnschuldi  erretten,  Vnd  seinem  Nahmen  einen  Rhum 
ichen« 

Cleophas. 
Haltet  einen  weinig  mit  der  Susannae,  Holla,  Stehet  stille. 

SiMEON. 

Was  wil  da  werden ,  Will  mann  denn  Jungen  Leckern  mehr 
toben,  als  vns  alten. 

Cleophas. 

Ihr  lieben  Herrn  habet  semptlich  angehöret,  was  dieser  Knabe 
irbracht,  Nhun  lasse  ich  mich  bedunckcn,  es  sey  billig,  das  man 
in  höre,  Wer  kan  wissen.  Wie  GOlt  hiedurch  vieleichte  des  Wei- 
es  vnschuldt  an  den  Tag  bringen  könte.  Denn  GOtt  saget  selber, 
r  wolle  jhme  durch  den  Mundt  der  Jungen  Kinder  vnnd  Seuglinge 
in  Lob  zu  richten. 

ACHITOPHEL. 

Ich  achte  es  billig,  das  man  jhn  höre. 

lUDAS. 

Ich  bin  erfrewet,  das  es  Gott  so  schicket,  man  hört  jhn  billig. 

Cleophas. 
Seidt  jbr  beiden  auch  damit  einig? 

Samuel. 
Idi  bin  damit  einig. 
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lOACHIMUS. 

Ich  weis  es  nicht  zuuerbessern.  i 

Cleophas.  t 

Höret  jhr  Schorianten,  bleibet  mit  der  Frawen  alda  beyseiti,  ü* 

biß  auff  weitern  bescheidt.  Aber  hörstu  lieber  Knabe,  wie  willii  M  ih 
dann  nun  weiter  vornhemen. 

Daniel. 
Ich  wil  mit  den  Alten  reden.    Aber  einen  lasset  beyseits  üoIh  ii 
ren,  vnd  den  andern  lasset  vor  mich  komen.  li 

Cleophas.  '■ 

Midian,  kompt  jhr  hie  zu  vns,  Simon  aber  führet  beyseits. 

«74  A  C  T  ü  S     Q  ü  A  R  T  I  1 

SCENA   QUINTA.  * 

Danieh  Cleophcu,  Samuel.  AehitopheL  ludca.  Joachim.  Midian,  AmAfh 
niu$,  BartholomeuB,  Haru  de  ScusischCy  Counrad  der  Schwäbiecha ,  Cb§ 
der  Dürvngeche,   Jan  der  GülUche^    Nickel  der  Fränehiich»  Bamor.  Jekm    ^ 

Clant.     Philarffus.    Syramus,     Sichar,  ) 

\ 

Cleophas.  ^ 

Hörstu  Daniel,  Weil  dich  Gott  zum  Richter  geordnet  bat  8$  \ 

setze  dich  hie  auff  den  Richtestul,  vnd  berichte  vns  wie  die  Sache    ^ 

stehet.  , 

Daniel. 
Das  wil  ich  thun.  Kompt  jhr  aber  hie  bey  mich ,  vnnd  lasset 
den  alten  alhie  heruor  treten. 

Cleophas. 
Midian  tretet  da  beer. 

MiDIAIC. 

Ist  denn  das  ein  newer  gebrauch,  das  Junge  vber  alte  Redit 
sitzen  sollen. 
175  Cleophas. 

Was  ligt  dran,  hastu  vorhin  wahr  geredt  so  wirt  die  WarheH 
dir  beystehen,  vnd  dadurch  an  den  Tag  komen.  Habt  jhr  aber  nicht 
Wahr  geredt,  so  möget  jhr  vor  die  Lügen,  die  gefabr  selber 
austehen. 
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Daniel. 
HSreto  in  alter  bteer  Schalck.  Itzt  treffen  dich  deine  Sfinde, 
die  da  Yorbtn  getrieben  hast  Da  du  vnrecht  vrtheil  sprachest,  vnd 
die  vnschuldigen  verdamtest,  aber  die  schuldigen  loß  sprachest,  So 
doch  Gott  der  Herr  geboten,  du  soltest  die  fromen  vnd  vnschuldigen 
nicht  tödten. 

MlDIAN. 

Ich  habe  mein  lebdage  keinem,  der  recht  gehabt,  seine  sache 
gehemmet,  noch  Tmb  Geniesses  oder  Freundtschaflt  willen,  dem 
Recht  gegeben ,  so  nicht  recht  gehabt. 

Hans. 

t7e  Dat  luchstu  als  ein  oldt  Schelm  Deiff  vnde  Vorrer.  Westu  ock 
wol,  wo  du  by  meck  gedan  hast,  also  eck  deck  ümme  Gaes  willen 
badt,  dat  du  helpen  wollest,  also  meck  dyn  S wager  Syluester 
schuldig  was ,  Weistu  ock  wol ,  wat  du  meckgesacht  hast  sachstu 
nich,  et  weire  deck  vngelegen,  dat  du  wedder  ohne  handeln  schei- 
dest, wyl  he  dyn  Swager  was,  vnd  eOTt  eck  deck  schön  ümme  Gaes 
willen  badt,  du  wollest  meck  Armen  Man  ansein,  vnnde  myne  ar- 
modt  bedencken,  dat  woldestu  olde  Bösewicht  nicht  dann ,  Tho  lest, 
sedestu  wol  wenn  eck  deck  einen  Ossen,  vnde  saw  veel  Vauers, 
darmee  du  en  vthm  Winter  vauren  könnest,  vnde  darthau  ock  dre 

m  GüUen  an  Golde  geuen  wolde,  sau  wollestu  meck  tho  lest  wol  hel- 
pen, Vnde  efft  eck  arme  Man  dakmal  nicht  so  vele  Geldes  hadde,  so 
habbe  eck  doch  tho  lest  dörch  mynen  suren  sweth  vnde  sware  ar- 
ueit  dey  drey  Gullen  vordeint,  vnd  habbe  se  deck  bracht,  vnde  also 
eck  meinde,  du  scholdest  myne  armot  ein  wainig  bedacht  habben, 
so  hastu  de  dre  Güllen  thau  deck  nomen,  vnd  gesacht,  du  wolst  se 
beholen,  vnde  fohr  den  Ossen  vnde  dat  vaur  wolstu  meck  so  vel 
Gelles  van  der  Summen  aOTthein,  dat  öuerige  scholde  eck  bekomen, 
vnde  efft  eck  deck  wol  ümme  Gaes  willen  badt,  dat  ydt  nicht  schein 
möchte,  so  hafft  ydt  doch  nicht  helpen  mögen,  vnde  habbe  noch 

178  düsse  Stunde  nicht  ein  Scharff  weer  kregen,  dat  deck  Vafflig  Düuel 
darvör  int  dem  liue  varen,  aucrst  eck  hope,  eck  wil  den  Dach  noch 
leeuen,  dat  deck  de  Rauen  dyne  Ohgen  vthhacken  schöllen. 

Daniel. 
Sihe  du  Bube,  leugestu  doch  fluchs  im  anfange ,  vnd  wirst  von 
diearai  armen  Manne  wegen  deiner  vnbilligkeit  vberzeuget 
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MiDIAN. 

Ich  bin  es  nicht  gestendig,  er  leaget  mirs  an.  Vnd  ich  wolle 
den  ansehen,  der  mir  solle  schuldt  geben,  das  ich  jemandts  vnrecti 
gelhan ,  oder  nichl  verholffen  helle. 

Hans. 

Dal  lüchslu  süluesl,  als  ein  Schelm,  du  haffsl  edt  doch  dan. 

COUNRAD. 

Hair  Herr  Richter,  ich  kan  euch  nichl  verhalla,  wie  das  mir 
>7»  der  alle  Bueb  mit  dem  grossen  hückel  vnd  krummen  Nasen  fo 
grousscn  vnrecht  hal  thaun,  Dann  ich  haindt  oin  sacha,  bey  jhme^ 
darin  hat  er  mir  nicht  helfla  wella,  vnd  die  Sachen  ist  das,  das  ich 
haun  hie  gelegen,  bey  oim  Wirtt,  der  haisl  Hänsle,  vnd  er  wunht 
in  oim  groussen  Wirtshause,  vnnd  derselbe  hoat  mir  znniel  gerech- 
net, das  ich  verthaun  soll  haba,  vnnd  will  Dreissig  Guide  von  mir 
haun,  da  er  mir  doch  nix  guets  zu  fressa  hoat  geben,  vnnd  haun  mm 
auch  mit  Zeha  Rossen  zwu  Nacht  bey  jhm  hcrberga,  Vnd  weil  ich 
armer  Mann  jme  das  nicht  houn  geba  konta,  noch  wolla,  hoaiter 
mich  aus  der  Herberge  gahr  nicht  lasse  wolla ,  Weil  es  aber  gorr 
zu  vnbillich  ist,  so  houn  ich  den  langen,  dürren,  krummen  Boißwkftt 
angesprocha ,  das  er  mir  doch  halOa  wolla ,  damit  ich  meine  RoS 
müchte  vberkomma.  Das  hatt  er  aber  durchaus  neht  thun  woDii 
Sondern  hatt  gesait,  Ehs  wehre  der  Wirth  sein  Schwoager,  darmib 
wollt  ers  nicht  thue,  vnnd  mir  hullTa,  vnnd  hatt  mich  also  abge- 
wiesa,  vnnd  ich  armer  Mann  in  aunbilligkeit  noech  hie  liega,  vnnd 
kann  nicht  Weeg  komma  Vnnd  das  ist  ein  vnbillicher  Handel,  vnrf 
mier  Armen  Mahn  ein  sehr  grousser  schadl. 

Daniel. 

Siehe,  da  sein  schon  Zwey,  die  dir  deine  lose  Tücken  habci 
vorgehalten,  noch  darfTstu  es  leunen. 

i80  MiDIAN. 

Er  möchte  wol  viel  mehr  sagen. 

Conrad. 
Das  dich  Gott  schind,  ees  ist  gewies  war,  was  ich  sage,  wtf 
wilt  dus  vil  laugna  ? 

Claus. 
Godtt  gros  uch  Heerr  Richter,  vn  hault  mirs  zugute,  ech  mns 
ach  anspräche ,  ech  mos  auch  komme ,  vn  enne  klaige  vber  fteta 
brenge,  dan  e  hoat  mir  ouch  vnrecht  gethaun,  dan  es  eeß  hie  eil 
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Btoadt,  der  heist  Juseph,  dem  hoa  ech  vor  40.  Schock 
luBt,  dan  ech  ben  ein  Botterkärner,  vn  a  hoat  mein  zu- 
wnlle  mech  beyle  bezoale  vn  dem  hoab  ech  gegleubet, 
tr  mier  das  Geldt  hoat  sulle  gebe,  hoa  ech  nüist  kondt 
lech  bey  vier  gantzer  Wochen  vffgehalten,  Nu  hoa  echa 
£erl  alles  geklaigt,  aber  er  hoat  mir  nech  helffen  wullen, 
leiget,  ft  wiere  syn  Si^hwager,  vn  künne  weder  den  nicht 
hell  ech  Vier  Wochen  gewart,  sulle  ech  noch  vier  darzu 
Loab  mech  fi  su  abgewiset,  Ja  er  dorfll  mir  och  anmuthe, 
n  vniUe  woas  schencke,  so  wuUe  ä  mir  wul  halffe,  dan 
lyn  gebruch,  das  man  em  woas  schencken  moste. 

Daniel. 
hl  Bösewicht,  noch  darffstu  leugnen,  vnd  wirst  doch  so 
enget )  wie  du  Hausgehalten  hasL 

MlDIAX. 

habe  ich  mein  lebetage  in  mein  Hertz  nicht  genommen, 
nem  sehe  haben  vmb  meiner  Freunde  willen,  nicht  recht 
ren  lassen. 

Claus. 
dech  der  Tüffel  hule,  wiltu  nu  näin  spreche.  Du  hoasts 
loan,  vn  ech  oarmer  Moan,  höens  met  meinem  grussen 
ane  wom. 

jANIf ,    EIN  OÜLISCHRR  BAWR. 

grfietzc  euch  Herr  Rether,  wil  ich  hen  venommen,  das 
leht  gehalten  sol  werden,  so  trotte  ich  mit  houger  verlaub 
nd  habe  eine  Sachen  bey  ouwer  Gunsten  vnng  Achtbarkeit 
en.  Wie  das  der  Jelose,  lange,  dürre,  bückesscher,  scheif- 
helro,  der  da  steith,  mich  armen  Man  ein  solch  grous  vber- 
rewalt  gedahn  hat,  vng  mingen  Sohn  so  jammerlich  wieder 
alle  billigkeit,  vng  ohn  einiges  Reht  hat  lassen  vmb  spg 
Igen,  Denn  es  hat  sich  zugetragen,  das  feur  etzliche  Wo- 
er  luser  Kerl  eingen  Silbern  Becher,  den  er  wol  selber 
:em  Gout  nelit  hat  machen  lassen.  Songer  vns  arme  Liut 
idigen  Schweis,  als  ich  vng  minges  glichen  abgeschretzet, 
hat,  Nun  hat  sichs  zugetregen,  das  er  alsou  baldt,  wie  er 
er  verlorren,  er  nach  eingen  Wursager  oder  Teubels- 
»checkt,  vng  hat  sie  lassen  fragen ,  wer  jhm  den  Becher 
noes  hoL  Do  hoat  sie  jhm  wieder  lassen  sagen,  Er  were 
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in  seing  Haus,  vng  hett  eingen  Rüden  Bari  vng  ein  Auge,  Tng  wera 
neht  alzu  grues,  derselbie  soll  den  Becher  gestoUen  han.  Nu  iil 
nemblich  zu  der  zeit  meing  Sohn  der  dann  ein  sulicher  Knecht,  iit 
im  Hous  gewesen,  vng  jhm  in  seing  Hause  helffen  wircken,  dann  ich 
hing  ein  arm  Man,  vng  han  muossen  sein,  wie  ich  minge  Kinger 
han  zum  besten  können  vngerbringen,  wie  wol  ich  da  neht  wola 
thoun,  Auff  diese  Woert  hat  er  alsobaldt  ein  argwon  geworffea  vf 
mingen  Sohn,  vng  jhm  schuldt  gehn,  er  hette  den  Becher  gestoUeii 
da  er  en  doch  den  Dag  seing  lebendage  neht  gesenhet,  vng  hendl 
jhn  glassen  in  ein  DielBschen  tourn  legen,  vng  so  gweltig  lasiet 
peingen,  das  er  liat  mössen  bekennen,  was  sey  ehn  henfft  vorg»* 
seht.  Nun  ist  dieses  lousen  olden  Verreders  Broders  Sohn,  der  loaM 
Dieff  eben  auch  so  gestaldt ,  alse  der  louse  Teuffelsbanger  jmme 
händt  sehn  lassen.  Aber  ming  Sohn  hat  es  mössen  vff  sich  neami 
vng  der  lange  Schelm  ist  darbey  gestangen,  vng  jhm  alsou  vorgseS, 
was  er  bekennen  solte,  vng  vnger  angor  gefragt,  vff  der  Becher 
neht  dar  vnger  eingen  Baum  ing  sings  Värs  Garten  vergraben  legd 
sas  Daselbst  jhn  dann  der  Kaehl  Schelm  selber  hingosetzt,  das  haft 
ming  Sohn  ing  singer  groussen  ping  vng  nout  bekennen  mossea, 
damit  er  der  groussen  pinge  abkon  möthe,  Vng  als  man  den  Becher 
gesoit,  hendt  man  jhn  daselOst  gerungen,  vng  hendt  alsou  vff  dei 
lousen  Wieffs  luggen ,  vng  singes  Broders  Sohns  des  Dieffes  aa* 
klagen,  mingen  armen  vngschüldigen  Sohn  hencken  lassen,  aber 
darnach  ist  es  ausgebrochen ,  da  ist  der  anger  Schelm  dauon  ge« 
lauffen,  vng  ming  Sohn  hett  gleichwol  vngschüldig  sing  leben  bf« 
sen  mose,  vng  das  kastu  wol  mercke,  doudt  mie  ing  mingem  Her« 
tzen  leit  Vng  bedden  euch  gantz  fründtlich,  jhr  wollen  nun  ing  die- 
sem Sachen  thoun  was  recht  ist,  vng  den  Schelm  wieder  vffhencket 
lassen.  Ist  sonst  niemes  neht  hie,  ech  soUn  wol  selffst  vffhenckea. 
Ich  soll  jhn  woll  so  kuertz  hingen,  das  er  neht  mehr  krischen  wird 

Daniel. 

Horche  doch,  wie  du  hast  Haus  gehalten. 

MiDiAir. 

Er  thut  mir  gros  vnrecht 

Jan. 

Ich  dhun  dich  den  Deuffel  vff  dein  alten  Schelmischen  Kotpi 

SM  käst  es  mir  legen?  Sags,  das  du  mingen  Sohn  neht  hast  henckea 

lassen,  Das  dich  die  Handt  Gottes  rure,  du  verbrüte  Hondsfott»  A*i 
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ikofle,  da  wirst  dingen  luhn  noch  wal  dafür  bekommen,  littich 
ir,ich  wil  dir  noch  wal  eingen  Stein  vff  dingen  Koap  werffen. 

Nickel,  ekn  franckischer  bawr. 
Gaoter  Freüiidt,  Ich  hob  ein  gruisse  klag  yber  den  oilden 
idder  vnd  Bösewicht,  das  jhn  der  Donner  zerschlage.  Deen 
koat  bey  mir  gethon,  als-  ein  Schielm,  wie  ar  bey  andern 
hei  ach  gethon  hoat,  vnnd  hot  Stechprenning  vnd  goabe  ge- 
Bunen,  vnd  derhalben  hoat  er  mir  nicht  halfTen  wullen.  Dann 
koat  sich  zugetragen,  das  ein  luhser  Schielm  aus  der  Stoadt 
r  neine  Laden  hoat  ausgebrochen,  vnd  alle  meinGezeug  vnd  Ge- 
lte, vnd  woas  ich  sust  vor  Geldt  hoa  darein  gehett,  herausser 
itilen,  vnd  wie  ichs  bin  inne  worden,  bin  ich  jhme  rüsch  nach- 
UTen,  vnd  hoab  jhn  erhasschet,  das  er  noch  ein  theil  Gezeugs 
rjhm  gehett  hoat,  da  hoab  ich  jhnen  flugs  lossen  einstecken,  So 
beich  gebeten,  man  solte  ihn  doch  wieder  darumb  stroaffen,  so 
it  es  doch  der  luse  Zanckgräff,  der  do  stiebet,  niet  thuen  wullen, 
ödem  hoat  Geldt  von  dem  Diebe  gcnummen,  vnd  jhn  loffen  los- 
a,  So  wil  ich  euch  gebähten  hon,  doas  mich  der  Schiehn  doch 
teäen  schaden  bezoale  möge. 

Da»iel. 
Ey  wie  fein  hastu  Haus  gehalten,  vnd  nicht  desto  weniger 
Mstu  dich  so  rein  brennen,  als  wenn  du  nie  kein  Wasser  betrü- 
Wt  hettest.  Aber  von  diesen  Sachen  kan  man  jetzt  nicht  weiter 
hudeln.  Wir  haben  hie  etwas  anders  zuthun.  Ihr  guten  Leute, 
Kid  nur  XU  frieden,  euch  sol  verholfl^en  werden,  Vnd  dieser  wird 
b  seine  Person  seinen  Lohn  auch  wol  bekommen. 

Hans. 
Dat  helpe  ohne  Gott 

Conrad. 
Des  halff  jbm  Gott 

Claus. 
Er  ees  es  wol  werbt,  hoats  lange  verdienet 

Jann. 
Das  hielff  jm  Gott 

Nickel. 
Dis  ist  gut,  er  hots  wol  verdienet 

Daniel. 
Aber  höre  do  Alter,  Du  hast  die  Susannam  beschuldiget ,  das 
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« 

du  sie  im  Ehebruch  gefunden,  Lieber,  sage  mir  doch,  an  wel 
orte  im  Garten  hastu  sie  also  gerunden? 

Was  habe  ich  dich  dauon  RechenschaOl  zugeben« 

Daniel. 
Ich  wil  es  wissen. 

MlOIAN. 

s$6         Ich  habe  sie  vnter  einem  Baume  gefunden. 

JouAN  Clant. 
Hey  lucht  die  Schelm. 

Daniel. 
Was  ist  es  für  ein  Baum  gewesen? 

Midian. 
DaraufiP  habe  ich  nicht  so  eigentlich  achtung  gethan,  ich 
es  vergessen. 

JoHAor  Clant. 
la  vergessen,  du  Schelm  hast  jhn  nicht  gesin. 

Daniel. 
Nun,  hörstu  wol,  sage  mir  was  ists  vor  ein  Baum  gewei 

JoHAN  Clant. 
Hey  lucht  de  Schelm,  bey  soller  nitt  van  weten. 

MlDIAN. 

Ich  kans  so  balde  nicht  bedencken. 

Daniel. 
Wie  stehestu  als  wann  du  Brey  im  Maule  hattest    Sage, 
ist  es  vor  ein  Baum  gewesen,  ich  wil  es  wissen. 

MmiAN. 
Es  war  ein  Lindenbaum. 

JoHAN  Clant. 
Dat  liege  jey  als  ein  Schelm,  et  slaht  kein  lindeboam 
gantzen  Garde. 

Daniel. 
Was  sagstu,  war  es  ein  Lindenbaum? 
ni  Midian. 

Jha  es  war  ein  Linde. 

Johan  Clant. 
Worumb  lieget  jey  schelm  Stadt  ein  Lindeboem  in  de  ( 
4flt  is0  nitt  war,  iok  sal  au  balde  up  au  Backen  schneileiu  • 
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Daniel. 
0  recht  der  Engel  des  Herrn  wird  dich  finden  vnd  in  schei- 
tern, dum  mit  deinen  lugen  bringestu  dich  selbst  vmb  dein  leben. 

JoHAN  Clant. 

Dat  is  recht. 

Daniel. 
Da  leogest  in  deinen  Halß  hinein,  alles  was  du  sagest 

JoHAn  Clant. 
Dat  is  war,  idt  steihet  kein  linde  in  de  garden. 

Daniel. 
Ds  alter  verreler  ynd  meineidiger  bösewicht. 

JoHAN  Clakt. 
Dat  iss  sin  rechte  nähme. 

Daniel. 
Da  bist  vol  betrug  vnd  schelmstucke. 

JoHAN  Clant. 
Dat  segge  ick  eck. 

Daniel. 
Yod  nun  ists  mit  dir  aus.  Denn  da  gibst  dich  nun  selber  schul- 
%,  das  du  felschiich  vnd  vnrecht  geschworen  hast. 

JoHAN  Clant. 

Hey  hadt  falsch  geschworen,  dat  ist  war. 

Daniel. 

Darumb  wird  dich  auch  Gott  hie  zeitlig  vnd  dort  ewiglich  straf- 
«.  Denn  du  hast  Gottes  Nahmen  mißbrauchet  Vnd  feischlich  wie- 
er  dein  Gewissen  jn  zum  Zeugen  gerufiPen.  Sihe  nun  straffet  GOTt 
I  dir  eigentlich  die  ^ünde.  Vnd  du  must  das  alles  hinwieder  jtzt 
zahlen,  was  du  manchem  armen  Man,  wieder  recht  vnd  billigkeit 
legeschunden  hast  Darumb  bleibe,  vnd  erwarte  des  Vrtheils. 
ritt  aber  ein  wenig  beyseits.  Vnd  gedencke,  das  du  nicht  redest, 
s  werde  dir  dann  erlaubet  Ihr  Diener  greilfet  jhn,  vnd  verwah- 
rt jhn. 

JoHAN  Clant. 

Seit  vns  wilkomen,  wie  gefeilt  au  dat?  mey  deucht,  et  gefeilt 
amchlsehr  wal,  la  wat  segge  jey,  was  et  ein  Lindenboem,  dat 
•Uenboem  sali  «u  noch  heute  ein  Stein  Hp  auwen  Kop  baten,  phey 
Ntenet  au,  seil  jey  so  ein  oldt  Man,  und  lieget 
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Cleophas. 
Wie  wiltu  es  nim  weiter  anschlagen  lieber  Daniel 

Daxibl. 
Lasset  den  andern  Schelm  auch  herführen. 
M9  Cleophas. 

Das  man  den  Simeonem  herführe. 

ACTUS    QÜARTI 

SCENA    SEXTA. 

Daniel,  Cleophas.  SamueL  AckUophel,  ludoi,  loaehim, 
meon,  Änthoniiu,  Bartholomaue,  Hans  de  Sa$si8»chef  Counrad  der  8d^ 
hitehef  das  der  Dürlngsehe,  Jan  der  Oülisehe,  Nikel  der  FränckUehe  Bi 
Z/ene  die  Märckische^  Walpe  die  Meisniiche,  Anna  die  Cöhneeke  F^ 
Johan  Clont,    Philargua,    Hyramue,    Siehar,    Dauus,    Dromo, 

JOHAN  ClANT. 

Is  et  mey  vergünt,  ick  sal  ein  wort  spreken,  Dieser  older  B 
sewicht  secht,  et  sey  ein  Lindebaum  gewest,  und  et  is  in  de  gani 
garte  kein  Lindebaum,  vnd  ick  segge,  als  ein  Lindenbaum  dai 
190  stehet,  man  sal  mey  daran  hangen ,  Auerst  dorth  kompt  de  imi 
Schelm  ock,  ick  sal  nun  schwigen,  und  vomhemen,  van  watt  fti 
hey  Seggen  wil. 

Daniel. 

Da  tritt  her,  du  feiner  Ehrlicher  Man 

Johan  Clant. 
Ein  schehn,  dat  is  war. 

Dabiel. 
vnd  gib  bescheidt,  darauflT  man  dich  fragen  wird. 

SlMEON. 

Wer  hat  dich  dann  zum  Richter  hie  gesetzt,  vnd  so  kühn  g 

macht  das  du  mich,  als  einen  alten  Man, 

JoHAs  Clant. 

Ein  oldt  Schelm 

Simeon. 
darst  Du  heissen? 

JoHAif  Clant. 
,  Mach  man  au  nicht  Du  beiten,  heitel  man  dock  vna«i  HB 
Gott  du. 
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Daniel. 
Sehet  jhr  Richter,  was  dieser  für  ein  vnuerschempter  Mensch  ist 

SiMEON, 

Wie  sol  ich  das  verstehen,  jhr  Richter,  Habet  jhr  nun  den  Jun- 
gen vnd  Kindern  diß  zuoerrichten  beuholen,  darzu  jhr  von  wegen 
ewers  ampts -befuget  seid. 

Cleophas. 
Was  darffstn  Simeon  das  jetzundt  fechten  an,  antworte  du  nur 
daranff,  wonunb  du  gefraget  wirst. 
t9i  Daniel. 

Höre  Simeon,  Sage,  ob  du  gesehen,  das  die  Susanna  mit 
einem  Jungen  Gesellen  im  Garten  gebuhlet 

Simeon. 
Das  habe  ich  schon  gesaget,  wenns  helffen  möcht,  dann  ich 
habs  gesehn. 

Joiian  Clant. 
Dat  liegt  hei  als  ein  schelm. 

Daniel. 
Hastu  es  gesehen,  das  es  geschehen  sey? 

Simeon. 
Ich  habs  gesehen,  wer  saget  dawider,    das  es  nicht  ge- 
schehen sey  ? 

Daniel. 
Ich  sage  dawieder,  das  es  nicht  geschehen  sey. 

Simeon. 
Es  ist  doch  geschehen. 

JoHAN  Clant. 
Dat  is  nicht  war. 

Daniel. 
Hastu  es  selber  gesehen,  oder  hastus  von  hör  sagen? 

Simeon. 
Ich  habe  es  mit  diesen  meinen  Augen  gesehen. 

JoHAN  Clant. 
Dat  li^e  jey,  als  em  oldt  Vorreder. 

Daniel. 
0  du  Cftins  arth,  vnd  nicht  Juda,  Die  schöne  hat  dich  bethö- 
rel,  vnd  die  böse  tust  hat  dein  Hertz  verkeret,  also  habt  jr  den 
st  Töchtern  Israel  mitgefahren ,  vnd  sie  haben  aus  furcht  müssen 

J.  ▼.  BiMDiMinraig.  ivl 
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.  ewern  willen  thun.  Aber  diese  Tochter  Juda  hat  in  ewrer  boshei 
nicht  gewilliget. 

SlME03r. 

Daran  geschieht  mir  gewaldt  vnd  vnrecht.  Ich  habe  mein  leb- 
tage  keineu  mit  lisl  oder  guten  werten,  auch  bedrawung  oder  ni 
Gelde  zu  falle  gebracht,  noch  jhm  etwas  vngeburliches  angemnbtel 

AnNEKR,    RIK    CÖLNISCHE   BEWRIN. 

Das  leugestu  als  ein  Schelm,  Wo  für  hastu  dann  min  Tochte 
dissen  Rock  vnd  dissen  Rinck,  vnd  dissen  Schnor  met  Gold  geg» 
ben,  dat  dich  decker  Poinpert  vnd  Melsack  der  Duiflel  plagen  moei 
hetz  du  Hören  weilen  han,  so  hetz  du  nebt  hoeuen  min  arm  yb 
vnschuldig  klein  Kind  von  zweliT  Jaren,  meht  goede  wort  vnd  g» 
schencke  darbey  hoeuen  zu  brengen,  Ich  wil  noch  Waeffen  vnd  mor 
vber  dich  vnfleidiger  Bösewicht  zu  Gott  im  Himmel  roeffen,  er  win 
dich  darüber  noch  plagen. 

SiMEON. 

Das  bin  ich  nicht  gestendig.  Ich  habe  es  nicht  gelhan. 

Annexe. 
Wat  sehstu ,  hastu  es  neth  gedaen ,  Seh ,  Kenstu  dissen  Rod 
nett,  Kenstu  dissen  Rinck  neth,  Kenstu  den  Schnoer  auch  neht,  dei 
MS  Goldt  neht.  Sag  vnflat,  das  hän  ich  jhr  nebt  von  minger  «nasmä 
kfinnen  gelden,  Du  Schelm  hast  ming  arm  Kindt,  don  es  nochbq 
dir  gedehnt,  so  mit  listicheit  vng  guden  worden  vng  geschencke 
darzu  braht,  vng  ming  Dothcr  vmb  jhre  Ehre  gebraht,  dm  didi 
louser  Schelmen  nimmer  goetz  geschehen  moes. 

LeNE,    ein  MÄRCKISCHE  FRAW. 

Höre  gy  Heer  Schoelte,  ick  bebbe  beeren  seegen  datier  bei- 
gen scheide  richte  holden  werden,  so  hebbe  ickt  nich  laien  mögeiii 
ick  hebbe  moethen  kommen,  vnde  jeck  klagen,  wie  dar  die  ohn- 
mechtige  Ehrlose  Horenjeger,  de  snöge  Pracher,  myne  Dochter 
Greiten,  asse  se  bie  ene  deende,  geschendet  hett  Denn  de  lose  Keerl 
hedde  oehr  seegt,  vnde  see  mit  leestigen  worden  bedrouet,  datse 
scheide  vp  seene  Kommer  gohn,  vnde  ehme  eben  brayen  Höynekeo 
hoelen,  asse  de  arme  Dörinne  henne  gehet,  vnde  sieck  nich  qaayef 
vermengen  ys,  so  gehet  he  er  nahe,  vp  der  Komer  vnd  schloet  vür 
her  tho,  yndmakei  see  met  dwange  Ihor  Heeren,  asse  he  aafli 
Schelmerye  vulnbrachi  hedde,  huet  se  de  vorbrouge  Hundl  ^an  ftf 
geyaget,  vnnde  neenen  kleenen  Penning  gegeaen,  aoholde  ehM 
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leeo  goedt  gescheen.  Ick  froegede  so  veele  nahe  dem  Gelde  niecht, 
wenn  min  Kindi  man  weire  by  Ehren  bleuen,  vnnde  den  Krantz  be- 
kolden  hedde,  Derwegen  myn  leue  Schoelte,  woldc  ick  gebeden 
kebben,  dal  gy  den  beilosen  Schelm  dar  hen  holden,  dat  he  myner 
Dodiler  den  Bmdlschadt  an  Schocken  geuen  möhete. 

m  SlMEON. 

Das  habe  ich  nie  in  mein  Hertze  genommen. 

Leka. 
Dat  dieck  neen  goede  schee,  du  heilose  ohnmechtige  schnöge 
Pradier,  dat  dieck  dey  quaye  fleegende  Geist  ihnt  LiefiP  fahre,  ick 
wildick  noch  sa  lange  nahe  beegen,  dat  dick  dat  Weyer  vorbame, 
ctfer  dey  quayen  Wörme  vp  dem  Bedde  vortehren  scholden,  du 
Ovlose  vorbrogede  Horentrecker. 

Daniel. 
Höre  da,  wie  höRlig  hastu  es  angeschlagen,  du  feiner  VogeL 

Walpe. 
Hier  Rechter,  ech  bette  Ewre  Erbuar  Weisheit  wollen  mech 
ea  Wort  hiercn,  aundt  es  an  deme,  dues  der  Decke  Schelm,  aund 
jekren  Dieb,  su  vbel  mech  beleidiget  huat,  ech  weis  ewer  Erbuar 
UTeisheit  bälde  berechtn,  Es  huet  meine  Tochter  Egnies,  bey  jheme 
Ar  ene  Zofe  dedient,  aundt  es  en  Fraum  jehrlich  Mechen  gewest, 
umdt  es  der  lueseBueife  her  kummen,  aundt  heat  micr  mein  Keindt, 
•it  dreu  Wurten  bezwangen,  dues  hes  wölde  embreingen,  wue  sie 
neck  werde  seinen  Wellen  thuen,  aundt  huat  jehr  ene  bluese  Wiere 
oiTjeren  Leib  gesetzt,  aunde  meth  geweit  gezwungen,  aundt  jehre 
ihre  genomen,  das  jeme  die  Veltes  wunden  bestiehe,  Herr  Rechter, 
ech  bette,  Ewer  Erbuar  Weisheit,  die  wollen  diesen  Bueffen  dorem 
Anffen,  aondt  ferner  en  dieser  seche  thuen  wuas  raecht  es. 
**  Daniel. 

Horche,  wie  ein  feiner  Vogel  du  gewesen  bist. 

SiMEOK. 

Sie  möchte  wol  viel  mehr  mehr  sagen,  ich  gestehe  es  aber  nicht 

Daniel. 
Nun  jhr  guten  Leute,  seid  zu  frieden,  den  Sachen  sol  wol  recht 
gescbdien,  Wir  haben  jetzt  aber  was  anders  zuthun,  GOtt  wird 
pMe  wol  finden,  vnd  er  wird  der  gebürlichen  straffe  nicht  entlauffen. 

Walpe. 
Diitf  heilTe  jeme  Gott. 


J/V 
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Annexe. 
Dar  helffe  jhme  Gott  zu. 

Lene. 
Dat  helpe  dy  Godt 

Daniel. 
Da  hörestu  wol ,  wie  du  Bube  hast  Haus  gehalten ,  Abe 
uon  wollen  wir  jetzunder  niclit  weitleuflftig  disputieren,  Sond< 
solt  mir  jetzt  sagen,  an  welchem  orthe  du  Susannam  habst  1 
gesehen. 

SlMEON. 

Vnter  einem  Baume. 

Daniel. 
Was  war  es  für  ein  Baum? 

Siheon. 
Es  war  ein  Eichbaum. 

JoHAN  Clant. 
Ha,  ha,  ein  Eickboem,  und  die  ander  aecht,  ein  Linden 
wie  liegen  jey  schelmen  alle  beide. 

296  Daniel. 

Was  sagestu,  was  es  für  ein  Baum  gewesen  sey? 

SlMEON. 

Ein  Eichen. 

Daniel. 

0  recht.  Der  Engel  des  HERRN  wird  dich  zeichnen,  Vm 
dich  zerhawen,  Dann  mit  deinen  lügen  bringestu  dich  selbs 
das  leben.  Sihe,  also  straffet  dich  GOtt,  Dann  dein  Mitgesel 
gesagt,  es  were  ein  Lindenbaum,  vnd  du  sagest,  es  sey  ein 
bäum.    Du  leugest  auff  deinen  alten  schelmischen  Kopff. 

JoHAN  Clant. 
Dat  is  war. 

Dasiel. 
Sihe,  wie  fein  bestehestu  nun  mit  deinen  Lügen  vnd  fal 
Eydt,  welchen  du  geschworen  hast  Darumb  verziehe  ein  y 
du  solt  baldt  dein  Vrtheil  hören.  Ihr  Knechte,  führet  jhn  eil 
nig  beyseits  zu  dem  andern,  Vnd  bindet  sie  zu  hauffe,  Vnd 
sie  warten,  biß  man  sie  wieder  fordert 
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ACTUS    QUARTI 

SCENA  SEPTIMA. 

lapktti,  PhUargus.  Thamar.  Siehar.  Hyramus,  Judith,  Sara,  Simeon. 
ÜUiML  AekUopheL  Samuel.  Sahmon,  ludat,  loachlmus.  DaitieL  Anthonius, 
Miolomaui,  Dimui,    Dromo.    Johan  Clont,   Hans,   Jan.    Clatut,    Conrad. 

Nickel.   Anneke.    J^ene,    Walpe. 

Cleophas. 
0  Golt  mein  HErr,  was  höre  ich,  Haben  die  beiden  alten  ein 
Isch  Gezeugnis  geben,  vnd  einen  falschen  Eydt  geschworen,  vnd 
Jod  also  Trewios  vnd  Meineydig  worden,  Was  bedüncket  euch, 
r  Richter,  was  haben  sie  beide  wol  verdienet? 

ACHITOPHEL. 

Sie  haben  den  Tod  verwicket,  vnd  die  Straff  der  falschen  Zeu- 
»wird  an  jhnen  billich  exequiret,  Nemblich,  das  sie  mit  Steinen 
i  Tode  geworffen  werden. 

Samuel. 

Sie  haben  sich  mit  jhren  eigenen  Worten  schuldig  geben,  vnd 
ibngen,  vnd  wird  billich  die  Straffe  der  Steinigung  an  jhnen  vol- 
nbracht 

lUDAS. 

GOtt  lob  vnd  danck.  Das  GOtt  der  Allmechtige,  dieses  Weibes 
ischuldt,  derogestaldt  an  den  Tag  gebracht,  Ich  habe  zwar  nie- 
ab  diesen  Sachen  recht  getrawet,  Weil  aber  diese  beiden  Alten 
beb  geschworen  vnd  gezeuget,  auch  dessen  durch  sich  selbst, 
idi  sonslen  gnugsam  vberzeuget.  So  werden  sie  billich  am  leben 
estraffet,  vnd  mit  Steinen  zu  Tode  geworffen. 

lOACHIMUS. 

Sie  werden  billich  andern  zum  abschew  gestraffet 

Cleophas. 
Holla,  Bringet  die  beiden  Alten  gebunden  anhero,  Damit  sie 
^  Vrtheil  hören.    Susannen  aber  lasset  ledig  wieder  zu  Hause 
[eben,  Weil  GOtt  jhre  vnschuldt  gerettet  hat. 

Johan  Clant. 
Htych,  haych,  ey  nu  bin  ich  bley,  ich  wil  thor  stundt  lopen, 
nd  et  mm  Herr  seggen,  ick  wil  averst  stracks  widerkomen,  und 
to  ordel  mil  anhören,  ick  hape  min  Herc  sal  lustig  sein,  als  sol  ick 
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ihn  anspreken ,  dal  nu  eins  min  Sake  mit  Thamar  mochte  richtig 
werden,   (Ach  mein  Thamarken.) 

Hans. 
Harre,  nu  willen  deck  jho  YaiRig  Düuel  int  dem  Liue  vahreii, 
Eck  hadde  deck  jho  soau  vaken  nae  beet,  Gott  haflt  vpper  stoiidt 
mine  Bee  erhöret,  de  Osse  vnnde  dat  Vöehr  Haws,  dat  du  meck 
aiTeschattet  haffst,  vnde  dey  Drey  fallen  an  Gelle,  so  eck  deck  haffe 
geuen  möthen,  dei  schallen  deck  ölen  Schelmen  noch  dalling  Ttk 
dem  Koppe  schweren. 

800  COLNKAD. 

Las  seiha,  es  sol  nun  guet  werda,  hoat  er  mir  nitt  wölla  meia 
Ross  aus  der  Herberg  lous  macha,  so  wil  ich  jhm  jetz  zu  Fuos  mA 
zu  Grab  folga,  das  jhm  der  Rappa  das  Grablied  singa  werda.  Ich 
war  huit  dussa  da  fandt  ich  vor  der  Stoat  ein  par  grousser  Stein, 
vnd  Stack  sie  in  maina  Buosu,  mit  denselba  wil  ich  dich  noch  huit  in 
die  Wame  werfa,  das  dir  die  Ribba  knasta. 

Jan. 

Est  jha  allzit  so  klog  gewessen ,  hat  er  dang  das  auch  nebt 
ruechen  küngen,  als  er  hinschecket,  vng  les  den  Dübbelsbanger 
fragen  vong  singem  Becher,  hettc  er  dang  auch  fragen  lassen,  was 
jhm  dang  noh  widerfahren  solte,  Ja  littig,  hed  sing  dir  nu  ein  Eydt 
geschworren,  Ech  wclles  dem  Buseweht  noch  hüte  vong  tage  wael 
widerumb  einbringen ,  sou  fern  ich  angerst  steine  Gngen  kan. 

Claus. 

Woas  gilt,  ech  wöll  dech  wedder  träffe,  ar  der  TeuOel  soal 
dech  hule,  das  du  mine  kloige  noch  hast  wult  hare,  das  echdtf 
Gailt  vor  die  Botter  hette  kuntd  kreye,  ech  solle  dir  zirst  stechpfen- 
ning  gäbe.  Ja  ech  wehl  dir  sa  etzt  gebe ,  StöiTenbirn  mein  ech  sost, 
vnn  Seihler  speise,  ja  bölTelschlä  vnd  berckenries,  kopfTnös,  mol- 
schäln,  funfTfinger  kraut,  du  alter  Schelm,  das  speiset  den  Leib  vnd 
fölt  dine  Hout. 

Nickel. 

Es  ist  em  Schelm  aber  rächt  geschehen,  ich  guns  jhm  von 
hertzen  wol,  denn  er  hat  den  Buben  niet  wolln  lassen  hencken,  der 
mich  so  schandlos  bestolen  hat,  aber  es  sey  jhme  ein  Eydt  ge* 
301  schwuren,  ich  wils  jhme  wol  gedencken,  ich  wil  noch  darza  belffen, 
der  krum  Hückel  aufT  dem  Rucke  der  soll  jhme  wieder  kleick 
werden. 
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Daniel. 
ie  her,  das  sie  des  Richterß  Vrtheil  hören. 

Cleopuas. 
"  beiden  allen  Buben,  wider  ewer  Gewissen  einen  fal- 
eachworen,  vnd  die  Susannen  feischlich  beklagt,  auch 
anckelmuhtiger  rede  selber  euch  vberzeuget.  So  kön- 
Iben  nicht  vngestraffet  bleiben ,  Derowegen  höret  zu, 
die  Wort  aus  dem  Gesetze,  wie  man  solche  Buben 
verlesen  lassen.  loachime  leset  jhn. 

lOACHIMUS. 

ehel  geschrieben:  Wenn  ein  freueler  Zeuge  wieder 
ritt,  vber  jhn  zuzeugen ,  eine  falsche  vbertretung,  so 
iden  Menner,  die  eine  sacbc  mit  einander  haben,  für 
fdr  den  Priestern  vnd  Richtern  stehen,  die  zur  selben 
'den,  Vnd  die  Richter  sollen  wol  forschen,  vnd  wenn 
•euge  hat  ein  falsch  Zeugnis  wieder  seinen  Bruder  ge- 
llet jr  jhme  thun,  wie  er  gedacht  seinem  Bruder  zuthun, 
Ösen  von  dir  weg  thust,  auff  das  die  andern  hören,  sich 
id  nicht  mehr  solche  böse  stücke  fürnhemen  zuthun 
in  Auge  sol  sein  nicht  schonen,  Seele  vmb  Seele,  Auge 
ahn  vmb  Zahn,  Uandt  vmb  Handt,  Fues  vmb  Fues,  Vnd 
ol  sprechen,  Amen. 

Philargus. 

Thamar. 

SlCHAR. 

Hyramus. 

iUDlTH. 

Sara. 

Cleophas. 

achitophel. 
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Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Amen. 


Samuel. 


Salohon. 


lUDAS. 


loAcmiüS. 


Abthovius. 


Danhcl. 


BARTHOLOHiSUS. 


Davvs. 


Droho. 


Hans. 


Job  AN  Clant. 


Claus. 


Jan. 


Nickel. 


Conrad. 


Leise. 


Annecke. 


Walpe. 


909 


SfHBON. 

Ach  ich  bitte,  verschonet  meines  alters. 
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JOHAB  ClAKT. 

Bey  leiae  nicht. 

Daniel. 
Mit  nichten,  Wommb  hastu  der  Susannen  nicht  verschonet,  die 
iJong,  vnd  eines  Ehrlichen  Gemühts  ist 

JoHAor  Claikt. 
Dat  is  recht 

MiDIAN. 

Ihr  wollet  bedencken  diese  gprawen  Haar,  dessen,  der  fast 
MUg  Jahr  alt  ist 

JoHAN  Clakt. 
Seit  jey  schelm  so  alt 

Daniel. 
0  nein,  Hasta  doch  nicht  der  Susannen  vnschuldt  bedacht 

MiDIAN. 

Ach  ich  bitte  verschonet  meiner. 

SiMEOrr. 
0  ich  anner  Mensch,  wie  hat  mich  meine  hoffhung  betrogen. 

Cleophas. 
Ir  Schorianten,  führet  diese  lose  Meineydige  falsche  vnd  trew- 
hcBoben  hinaus,  reisset  sie  hinweg,  vnd  bindet  sie,  Immer  hinweg 
^jknen,  daß  das  vbel  von  Israel  weg  gethan  werde,  vnd  bringet 
^Vsij  damit  sie  mit  Steinen  zu  Todte  geworfTen  werden. 

SlMEON. 

Ach  reisset  mich  doch  nicht  so  sehr,  ich  wil  doch  gerne  gehen. 

MiDIAN. 

Ach  thuet  doch  ein  wenig  gemach. 

JoHAN  Claht. 

Wel,  was  secht  jey,  was  et  ein  Lindenboem,  edder  was  et  ein 
^kboem,  jey  soldt  nicht  wal  gesehen  hebben,  et  is  ein  Stein  vp    " 
t  Kopp  gewest 

SiMEON. 

Ach  GOtt,  das  ist  die  stedte,  da  wir  sterben  müssen. 

MiDIAN. 

0  GOTT,  wie  wehe  ist  mir. 

Dauus. 
Aa,  harre  nor,  las  sehen,  dir  sol  noch  wol  weher  werden, 
'^  in  mur  her,  vnd  knie  hie  nieder. 
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MlDIAN.  I 

Ach,  las  mich  doch  erst  meine  Sünde  beichten,  vnd  mich  Gott  i 
befehlen.  i 

DaUUS.  ;| 

Nun  mache  es  kurtz,  was  du  thun  wilt.  ,  ^ 

MiDlAN.  ^ 

0  GOtt,  du  bist  ein  gerechter  GOtt.  Du  lessest  keine  VbeldMl  ^ 
vngestraffet,  das  beGnde  ich  jetzunder.  Ich  hette  zwar  gemeineli^ 
ich  hette  meine  Sachen  klüglich  angestellet,  das  es  vnmüglicli  wen^'j, 
ao5  das  es  mir  feilen  solte,  Aber  ich  habe  mich  in  meiner  eigenen  kh||||L 
heit  bethöret.  Die  Grube,  so  ich  einem  andern  gegraben,  da  bin  iflk.^ 
nuhn  selber  eingefallen.  Es  geschieht  mir  aber  kaum  reclil,  kik 
habe  es  wol  verdienet  Ach  Gott  straffe  mich  jtzunder,  Dann  icl^ 
habe  meinem  ampte  darin  ich  gesetzt  gewesen,  dermassen  wM^L 
wie  sichs  gebühret,  vorgestanden.  Ich  habe  den  armen,  wenn  A^l. 
bey  mir  angesucht,  nicht  verhelffen  wollen.  Meinen  freunden  filL 
denen  ich  sonsten  etwas  guts  gegönnet,  habe  ich  zu  wieder  kflik^ 
Vrtheil  sprechen  wollen.  ^y 

Hans.  i^ 

Dat  bin  eck  mit  minem  grouthen  schaden  ock  woU  wiß  wordei^;^ 

MiDiAor.  ,^L 

Hat  jemandt  etwas  bey  mir  ausrichten  wollen.    So  hat  er  fk 

müssen  geschenck  gebn,  vnd  habe  jme  gleichwol  nichl  verhoUkfji  ji 

M6  Hans.  . 

Dat  verlohne  deck  dey  Düuel.  i 

MlDIAK.  . 

Die  Schuldigen  habe  ich  loß  gelassen,  vmb  Freundtacbaflft  vMi . 
Geschencke  willen.    Die  Vnschüldigen  aber  aus  haß  vnd  wiedar»! 
willen  getödtet    Vnd  ob  ich  solches  wol  verholet,  vnd  hOTibIick> 
gemacht.  So  kömpt  doch  solches  jetzo  an  den  tag,  vnd  mua  entlti 
schier  selber  an  den  tag  bringen,  vnnd  mein  eigen  Verrheter  ffii 
Wie  seind  doch  GOtt  es  Gerichte  so  wunderlich.  Denn  das  ich  wegfll;^ 
meiner  vngerechtigkeit  möchte  zur  straffe  kommen,  hat  Gotider* 
gestalt  die  Handt  abgezogen,  das  ich  in  meinem  hohen  Alter  in  (b 
schendtliche  begirde  vnd  vnkeuscheit  gerhaten,  das  ich  die  Sostn* 
nen  begeret,  vnd  jhr  nach  jhrer  Ehre  gestanden.  Welche  aber  GOtt  - 
wi  doch  wunderbarlich  bewharet,  Vnd  als  ich  solches  nicht  erlingei 
können,  habe  ich  gedacht,  damit  ich  nicht  darüber  möchte  in  geidk 
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rneii^  sie  fälschlich  des  Ehebruchs  zubeklagen.  Wie  ich  dann  auch 
Uian,  Vnnd  mein  Gewissen  darüber  zuui  höchsten,  weil  ich  Mein- 
dig  geworden,  beschweret  So  hat  aber  nun  GoU,  als  ein  ge- 
übter Gott,  nicht  lenger  zusehen  können.  Sondern  hat  meine 
beostücke  wunderlich  an  den  tag  gebracht,  auch  also,  das  ich 
ch  selber  verraten  müssen,  Darumb  was  ich  auch  hie  leide,  habe 
I  wol  verdienet,  vnd  leide  es  billich,  Wil  es  auch  gerne  leiden, 
an  ich  bin  doch  nunmehr  der  Welt  nicht  nütze.  A<'h  wie  wehe 
d  bange  ist  mir.  Ach  wie  wehe  ist  mir,  Ich  kans  mit  Worten  nicht 
wprechen.  Denn  es  bedüncken  mir  gentzlich,  ich  sehe  die  jenigen 
r  meinen  Augen  stehen,  welchen  ich  vnrecht  gethan  habe,  vnd 
:hl  verhelffen  wollen.  Jha  mir  dauchl,  ich  höre  die  jennigen,  so 
I  vnschuldiger  weise  vmbs  leben  habe  bringen  lassen,  wie  sie  mich 
r  dem  Richtstule  Gottes  anklagen,  vnd  ceter  raordio  vber  mich 
dreien.  Mir  düncket,  ich  höre  vnd  sehe  die  Irenen,  so  die  Su- 
ina  meinet  halber  vber  die  wangen  vergossen,  vnd  fliessen  las- 
I,  gehn  Himel  steigen,  vnnd  ceter  mordio  vber  mich  schreyen. 
I  aber  wU  ein  Hertz  fassen,  vnd  GOtt  vertrawen.  Vnd  bin  der 
wissen  xuuersicht,  weil  mir  meine  Sünde  icith  sein ,  er  werde 
ch  lu  gnaden  wieder  annhemen.  Darumb  wil  ich  auch  meine 
äffe  williglig  vnd  gerne  leiden,  Ich  bitte  aber  alle  vmbsteher.  Da 
I  vieleicht  jemands  zu  nahe  gewesen,  er  wolle  mir  solchs  ver* 
ihen  vnd  vergeben,  vnd  GOtt  vor  mich,  das  er  mir  gnedig  sein 
>lle,  bitten  helffen.  0  jhr  Richter,  vnd  alle  die  so  im  Ampte 
len.  Nehmet  ein  Exempel  von  mir  Handelt  Recht,  Lasset  recht 
nrman  wiederfahren  er  sey  Reich  oder  arm.  Er  sey  Freundt 
er  Feindt,  Lasset  die  Schuldigen  nicht  loß ,  Vnd  bringet  die  vn- 
linldigen  vmb,  wie  ich  leider  gethan  habe.  Hüte  sich  ein  jder,  das 
nicht  ÜBÜsch  zeugnilV  gebe,  noch  einen  Falschen  Eydt  thue.  Denn 
)Tt  lasset  die  nicht  vngestraflTet,  die  seinen  Nahmen  missbrauchen, 
d  falsch  schweren.  Ihr  sehet  an  mir  ein  Exempel ,  wie  es  mir 
het,  ich  wil  nun  gerne  sterben,  vnd  meine  woluerdiente  Straffe 
den.  Vnd  bitte  nochmals,  bin  ich  einem  zu  nahe  gewesen,  er 
)He  es  mir  verzeihen  vnd  vergeben. 

SiMEOK. 

Ach,  Ach,  wie  ist  mir  so  wehe  vnd  bange.  0  wo  wil  ich  hin?... 

JoH^N  Clant. 
Hier  vp  die  platz,  dar  jey  sollen  mit  steinen  geworpen  werden. 


156  SUSANNA. 

SiMEON. 

0  Wehe  mir.  0  jhr  Jungen  Leute,  nhemet  ein  Exempel  n 
mir,  vnd  hütet  euch  für  Hurer ey  vnd  Ehebruch,  Denn  die  lipp« 
der  Huren  sein  süsse  wie  Honigseim,  Vnd  jhre  Kele  ist  glatter  wj 
Ole,  Aber  hernach  bitter  wie  Wermuth,  Vnd  scharff  wie  ein  zwej 
schneidig  Schwerdt,  Ihre  Püsse  lauOen  zum  Tode  hinunter,  jh 
genge  erlangen  die  Helle.  Sie  gehet  nicht  stracks  auff  dem  W6| 
des  Lebens.  Vnstet  sein  jhre  tritt,  das  sie  nicht  weis,  wo  sie  geh 
Hütet  euch  dafür,  lieben  Leute,  Jung  vnd  Alt  Nhemet  ein  Exenp 
von  mir.  Ach  wie  habe  ich  doch  so  manchem  Ehrlichen  Weibe,  vi 

Sil  mancher  zarten  Jungfrawen  jhre  Ehre  heimblich  mit  list,  mit  gd 
vnd  mit  bedreuwung  gestolen,  vnd  sie  deren  beraubet.  Vnd  ist  ■ 
biß  dahero  so  fein  ausgangen,  vnd  niemandt  hats  gesehen.  Abi 
nun  entlich  hat  Gott  mich  gestürtzet,  vnd  zur  verdienten  UM 
bracht.  Ich  hatte  mir  vorgenommen,  mit  der  Susannen  auch  so  n 
zugehen,  wie  vor  geschehen,  Aber  GOTT  hat  es  nicht  haben  wil 
len,  damit  ich  zu  meinem  wol  verdienten  Lohne  kommen  rnöoH 
Ach  wie  ist  mir  so  wehe.  Ach  wehe  vber  alle  wehe.  Ach,  wenn  k 
nur  Todt  were.  Ach,  Ach  ich  bin  ewig  verdampt  vnd  verloren.  Al 
ich  bin  beraubet  aller  Gnaden  des  Ewigen  vnd  AUmechtigen  Gotti 
Ach,  mir  seind  aufferlegt  alle  straffen  vnd  Fluche,  die  GOTT  il 
verfluchten  Juden  aufferlegt  hat    Ach  wie  drucken  sie  mich,  ifi 

819  fühle  sie  schon.  Ach  mein  Seel  vnd  mein  Leib  haben  nicht  Mi 
einig  Theil  an  der  Versprechung,  die  GOTT  den  Juden  getfaan  M 
Denn  ich  habe  mich  derselben  begeben,  weil  ich  so  falsch  fi 
schworen  habe.  Ach,  ich  bin  Heram  vnd  verfluchet  Ewiglich.  Ad 
ach,  ich  sehe  schon  daher  kommen  das  Fewr,  so  Sodoma  vnd  GM 
morra  verzehret  hat,  das  es  mir  vbergehen  wil.  Alle  die  Flache,  i 
in  der  Thorach  geschrieben  sein,  vbergehen  mich.  Ich  habe  hU 
geschworen,  vnd  mich  selber  aller  Gnaden  Gottes  beraubet  DanM 
wil  vnd  kan  auch  der  wäre  GOTT,  der  Laub  vnd  Gras  vnd  tä 
ding  geschaffen  hat,  mir  nicht  mehr  gnedig  sein,  noch  zu  U0I 
oder  zu  trost  kommen. 

Dauus. 

Nun  setze  dich  dahin  du  hast  lang  genug  geredt 

Dromo. 
Midian,  kom  da  auch  hiehero. 
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MiDIAN. 

Adonay  kom  mir  zu  hüIflT. 
13  Hans. 

Dat  ys  vor  mynen  Ossen,  Dat  ys  vor  mine  Drey  Güllen,  dey 

du  meck  affeschattet  hast     C^rirft  mit  Steinen  auf  Midian,J 

Claus. 
Das  soUu  dafür  hobbe ,  das  du  mich  zu  meinem  BoUer  Geilte 
nech  haist  wull  verhalffe.    (Wirft  mit  steinen,) 

Nickel. 
Sich,  das  ist  dafür,  das  du  den  Bouben  hast  loes  lassen,  der 
mein  Geseug  vnd  Geilt  gestolcn  haL    C^irft  mit  steinen.) 

COUNRAD. 

Sieh,  das  hasta  dafür,  das  du  mir  meine  Boss  nit  hoast  ans  der 

Herberge  loSSa  WÖlla.     (wirfft  mit  steinen.) 

Jan. 
Sich  du  loser  Schelm,  das  ist  dingen  loun,  das  du  mingen  Sohn 
haal  hencken  lassen,    (wirft  mit  steinen.) 

JoHAir  Claüt. 
Sich  dat  is  vor  den  Lindenboem,  und  sich  dat  is  vor  den  Eick- 

boem.    (Wirft  erstUeh  auf  Simeanem ,  darnach  auf  Midian.) 

AlSKEKE. 

Sich  das  ist  dafür,  das  du  minger  Dochter  hast  einen  Bing, 
ahnen  Bock,  vnd  einen  Schnoer  mit  Golde  gegeben,  vnd  sey  dafür 

thor  Huren  gemacht     (Wirft  mit  Steinen.) 

tu  Walpe. 

Sihe,  dues  hastu  dnofür,  das  du  meine  Tuchter  hast  mit  gewald 

lUr  Huren  gemacht     (^Virft  mit  steinen.) 

Lenr. 
Sihe  daer,  dat  schastu  dahvoer  heeben,  dat  dieck  men  Doch- 
ter moste  ein  brayen  Höineken  von  der  Kommer  hoelen,  dat  du  se 

don  thon  Hoeren  makedest    (ujirft  mit  steinen.    Sie  gelten  alle  abe.) 

ACTUS    OUINTI 

SCENA    PBIMA. 

Johan  Clant. 
0  mei,  ich  soll  mei  so  müde  geworpen  hebben  vp  de  olden 
Schehnen,  ich  sal  so  baldt  keinen  Athem  kriegen  können.    0  ich 
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was  so  bedrüfft,  als  ich  horde,  dat  Susanna  sal  gedödet  ¥ 
Auerst  ais  ich  vemam,  dat  die  beiden  olden  Vorreders  stenu 
sten  do  wart  ich  bley.    Et  were  jo  jmmer  schade  gewesen, 

816  schone  Frankens,  als  he  so  hedde  mit  Steinen  sollen  tho  do 
worpen  werden.  Ach,  wie  dede  mci  min  harte  so  wehe, 
noch  daran  gedencke,  mvth  ich  weinen,  als  sie  jhr  Man,  ^ 
Vader,  und  jhr  Moder,  und  ihr  Kinder  gude  nacht  gaff, 
so  bedrufflich,  als  dat  kleine  Kindt  so  schriede.  Auerst  düss« 
den  olden  Schelmen  schadet  et  nicht  Et  is  mei  gar  lecherli« 
sie  willen  gähn  buhlen,  mit  ein  solck  schon  Fraukens,  und  sii 
so  oldt  und  hesslick.  Dat  eine  was  ein  Man  von  achtich  laren 
was  ein  langen  magern  Dieff.  Vnd  hadde  up  syn  Rügge  ein  I 
so  groth  als  ein  Satel  up  ein  Perd.  Vnd  was  so  krum,  als  eii 
de  man  up  die  Geige  mit  spielet     Als  hei  stundt,  und  spn 

316  em,  so  beuede  jhme  syn  gantze  lieff.  Sine  Nase  was  so  ki 
ein  hake,  oder  oflft  ein  beck  von  Habicht  Hey  hadde  so 
Ogen,  alse  ein  Schufuth.  Vnnd  hadde  dem  Zegenbock  dk 
affgelehnet  Ein  solck  froi  Man  was  dat  eine,  und  wolde  d* 
ein  solck  schon  Fraw  bulen.  Dat  ander  was  ein  Man  so  dick 
Thon.  Ick  geloue  nicht  anders,  et  was  Bacchus  sein  bmdf 
Bein  was  ihm  so  dick  als  min  Kop.  Noch  weren  sie  solche 
und  wolden  ein  solch  schon  Frauu  lieff  hebben.  lesus,  welci 
sindt  dat  Als  sie  so  schon  weren  gewest  als  ick,  so  hedde 
wege  gehat    Denn,  siet  eins,  ick  bin  ein  schon  person,  um 

817  ein  schon  gestalt  Ick  hebbe  ein  schon  Haer,  so  witt  als  flai 
bet  wat  eine  schone  hoge  stirre  ick  hebbe,  ick  hebbe  so  eii 
angesichte,  als  keiner  hie  van  der  Stadt,  ick  hebbe  Ofagea, 
Falcke,  vnd  mine  Nase  is  wal  proportioniret  Siebet  wat  i 
witter  Thene  ick  hebbe  (Zeiget  die  Zehne).  De  barth  is  mey  i 
gewassen,  denn  ick  bin  noch  nicht  oldt  Sihet  wie  gerade 
Liue  bin.  Siebet  watt  schone  beine  ick  hebbe.  Denn  ick 
solck  schon  Mensche,  alse  ick  ander  Kleider  hadde,  des  1 
Dochter  sal  mey  suluest  lieff  kriegen.  Sihet  ick  kan  mey  s 
holden,  als  ick  tho  Frouwens  personen  keme.  Ick  sah  au  ' 
Siebet  dat  sal  min  lunffer  syn.  Vnd  als  man  so  gehet,  krie; 
nen  die  lunffern  lieff.    Auerst  als  man  so  gehet  C^u$  zeigen 

818  dian  gangen  hat)  dat  steith  nicht  wal,  et  sal  sick  ein  Franwei 
son  dafür  erschrecken.  Nun  ick  mach  hier  nicht  lenger  Uyi 


ACTUS  V,  SCENA  2.  159 

hebbe  hüden  noch  nicht  gelten,  ick  sal  tho  Huss  gähn,  vnd  wat 
ethen,  fahret  dewyle  wal,  min  Mage  is  mey  gar  kranck,  dal  ick  so 
lange  gerastet  hebbe,  Vnd  ick  sal  eck  gar  natt  syn  von  schweit^ 
als  ick  mey  mit  de  Steine  hebbe  exercieret,  up  des  olden  syn  Kopp. 
Ick  muth  gähn,  dat  ick  ein  reine  Hemmet  anthete,  darmit  ick  möge 
schon  syn,  und  myner  Thamaken  desto  besser  gefallen. 

ACTUS    OÜINTI 

SCENA    SECUNDA. 

SUSANXA. 

0  AIhnechtiger,  Ewiger,  Barmhertziger  GOtt,  Ich  dancke  dir 
II»  für  deine  vnaussprechliche  Gnade  vnd  Barmhertzigkeit,  die  du  mir 
von  Jugendt  auflT  biß  an  diese  zeit  beweiset  hast,  Insonderheit  aber 
sage  ich  dir,  meinem  HERRN  vnd  Schepffer,  lob  vnd  danck,  das 
do  mich,  als  deine  Creatur,  zu  einem  vemünfftigen  Menschen,  nach 
deinem  Ebenbilde,  formieret  vnd  gemachet  hast.  Mir  Leib  vnnd  Seele, 
vnd  alle  Glieder,  Vernunffl,  Verstand,  vnd  alle  Sinne  gegeben  hast, 
vnd  noch  bewarest.  Gros  vnd  wunderbar  ist  deine  Güte  an  mir, 
der  du  mich,  als  ich  noch  im  Mutterleibe  verschlossen  war,  erhal- 
ten vnd  emheret  hast,  Auch  von  dannen  heraus  gezogen,  mich  nicht 
stumm,  lahm,  blindt,  taub,  oder  sonst  gebrechlich  hast  lassen  ge- 
boren werden.  Ich  dancke  dir,  du  getrewer  Gott,  das  du  mich  an 
so  meiner  Mutter  Brüsten  ernehret  vnd  erhalten  hast.  Ich  dancke  dir 
getrewer  GOtt,  das  du  mir  fromme  vnd  getrcwe  Eltern  gnediglich 
bescheret  hast,  welche  mich  in  alier  Gottesfurcht  vnd  Tugenden 
anfferzogen,  mir  Kleider  vnnd  alle  Leibes  nothdurfft  verschaffet, 
vnd  an  einen  Gottfürchtigen  Man  verstattet  haben.  Ich  dancke  dir 
da  getrewer  Gott,  das  du  mir  einen  frommen  Gottfürchtigen  vnd 
getrewen  Man  gegdnnet,  vnd  mit  demselben  zwey  Kinder  besehe-* 
ret  hast  Insonderheit  dancke  ich  dir  getrewer  GOtt,  das  du  auff 
mein  aeufftzen  vnd  flehen  mein  Gebet  gnediglich  erhöret,  vnd  die- 
sen Tag  mich  von  meinen  Feinden  vnd  Wiedersachern,  ja  vom  Todt 
ynd  der  schmach  gnediglich  errettet,  vnd  meine  vnschult  an  den 
Tag  bracht  hast  Dafür  sage  ich  dir  lob,  ehr,  preiß,  vnd  danck, 
von  nhan  an  biß  in  Ewigkeit.  Ich  bitte  dich  aber,  du  Getrewer 
ii  CKHt,  da  wollest  femer  mir  mit  deiner  gnade  beystehen,  meine  liebe 
Eltern  Mann  vnd  Kinder  gesandt  vnd  frisch ,  auch  vor  allem  vbel 
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Leibs  vnd  der  Seelen,  gnediglich  behüten  vnd  bewahren.  Sid 
ist  das  nicht  mein  Vater  vnd  Mutter.  Jha  sie  seints  vorwahr,  ti 
mein  Man  ist  auch  dabey  ich  muß  jhnen  entgegen  gehen. 

ACTUS    QÜINTI 

SCENA    TERTIA. 

Jffelkia.    Anna,    Joachim,    Eiramus.    FkUargus. 

Helkia. 
Bin  ich  doch  nicht  anders ,  als  einer ,  der  aus  einem  tiel 
schlaffe  erwachet  ist    Es  ist  nicht  lange,  da  war  ich  hertzlich  b 
trübet,  Nun  aber  hat  sich  meine  grosse  traurigkeit,  in  eine  ynan 
sprechliche  frewde  verwandelt. 

822  Anna. 

GOtt  dem  Almechtigen  sey  dafür  lob  vnd  danck  gesaget,  i 
er  vnser  Gebet  so  gnediglich  erhöret ,  vnd  eß  zu  den  wegM 
gnedichlig  hat  komen  lassen.  Ehr  hat  es  allein  gethan,  darumb  g 
büret  jhm  auch  allein  billig  die  Ehre.  Vnnd  hette  er  durch  sd 
Almacht  meiner  Tochter  vnschuldt  derogestaldt  nicht  an  dem  T 
gebracht,  so  wehre  es  alles  mit  jhr  verloren  gewesen. 

lOJAKIM. 

Ich  bin  so  bestürtzet,  das  ich  nicht  weiß  was  ich  reden  v 
Dann  die  beide  geschwinde  heffUge  verenderung,  nemblich,  gra 
betrübnis,  so  ereuget  war,  vnd  die  vnaussprechliche  frewde, 
darauff  erfolget,  haben  mir  dermassen  alle  meine  Glieder  vnd  i 
Hertz  im  leibe  zerrüttet  vnd  beweget,  das  ich  nicht  bey  mir  saQ 
bin.    Es  ist  wunder  das  ich  nicht  mein  leben  darüber  zogeseii 

823  habe.  Mus  aber  gleichwol  bekennen ,  das  ob  wol  die  bekümmen 
vber  die  masse  groß  gewesen,  auch  so,  das  ichs  nicht  gnunga 
sagen  kann.  So  ist  doch  die  Frewde  Uundertouihl  grosse.  Da 
meine  Tochter  war  verlohren,  vnd  ich  habe  sie  wieder  funden.  Ti 
war  mein  Tochter,  vnnd  ist  nun  wieder  lebendig  worden.  Dem  i 
mechtigen  Gott  sey  dafür  lob  vnd  danck  gesagt,  das  er  mir  c 
solche  grosse  frewde  zugerichtet,  vnd  mein  liebes  Weib  vom  Tu 
vnd  der  grossen  schmach  errettet,  vnd  jhre  vnschuldt  an  den  1i 
gebracht  Vnnd  damit  wir  vns  danckbarlig  erzeigen.  So  wollen  n 
vnserm  lieben  Gott  semptlich  dafür  einen  Lobgesang  singen  tärm 
Lauff  geschwinde,  vnd  sage  den  cantoribus  vnd  insIraniealislDi  i 
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BT  Stadt,  das  sie  mit  jhren  Instrumenten  vnci  Buchern  zu  mir 
»eo,  vnd  Gott  vor  diese  grosse  Wolthat,  so  er  mir  vnd  meinem 
(Bse  bewiesen,  dancken  heißen. 

Hyramus. 
Es  sol  geschehen ,  ich  wils  mit  allem  ileis  bestellen ,  Gott  sey 
dmckl,  das  es  die  wege  erreicheL 

ACTUS     QUINTI 

SCENA    QUARTA. 

ffiia.  Anna,    lojakim.   Susanna,  Judith,    Benjamin,    Rebecca,   Philargus, 

lOJAKIM. 

Siehe  ist  das  nicht  vnscre  Tochter  Susanna.  Ja  sie  ist  es  vor- 
V.  Ich  mus  zu  jhr  gehen  vnd  jhr  glück  wündschen.  Aber  lieber 
dwieger  Vater  leihet  mir  doch  ewem  knecht,  ich  wil  jhne  hin 
(Ucken,  vnd  meine  Kinder  anhero  holen  lassen. 

Helkia. 

Was  euch  geliebet.  Philarge,  mein  Sohn  wil  dich  verschicken, 
he  was  dir  befohlen  wirdt. 

Philargus. 
Wenn  ichs  vernheme,  wil  ichs  mit  fleis  bestellen. 

I0JAK131. 
Gehe  eilents,  vnd  sage  Judith  der  Magt,  das  sie  meine  beide 
bder  herobringe. 

Philargus. 
Ich  wil  zur  stundt  gehen,  vnd  es  verrichten. 

Susanna. 
Ach  lieber  Vater.  Ach  liebe  Mutler.  Ach  hertzlieber  Man.  Es 

I  mm  Gott  lob  vnd  danck  in  einem  viel  andern  stände,  als  es  vor- 

II  gewesen  ist 

Helkla. 
Dem  lieben  GOtl  sey  dafür  gedancket,  liebe  Tochter.    Ich 
rindsche  dir  von  hertzen  gelück  vnd  heil  dazu,  vnd  wündsche  da- 
tdien,  Gott  wolle  dich  nu  ferner  bey  guter  gesundheit  vnd  gutem 
irehsen  ferner  gnedichlig  nach  seinem  willen  erbalten. 

Susanna. 
Habt  grossen  danck  lieber  Vater. 
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Anna. 

Ich  wundsche  dir  viel  glück  liebe  Tochter,  zu  diesem  j 
Stande.  Ynd  dancke  jhe  selber  fieissig  dafür  dem  lieben  Go 
er  dich  so  gnedig  aus  diesem  vnheil  errettet  haL 

Susanna. 

Liebe  Mutter  jhr  müsset  danck  haben.  Vnd  wenn  ich  Gel 
danckete,  wehre  ich  wert,  das  er  mich  stürtzete  in  abgrun 
Hellen.   Denn  wem  wolte  ich  billiger  dancken,  alss  GOtt.   D 
hat  mich  errettet,  wie  ich  dann  auch  mein  vertrawen  alzeit 
gesetzet  habe. 

lOJAKIM. 

Ach  liebes  Weib,  ich  kan  für  Frewde  jtzundt  nicht  viel 
reden,  Gott  sey  dafür  gelobet,  das  ich  dich  dergestaldt 
sehen  mag. 

Susanna. 

Ach  lieber  Man,  jhr  habet  zwar  neben  meinen  Eltern  ( 
SS7  was  euch  gebühret  hat.  Ynnd  ob  jhr  mich  wol  nicht  habet 
können.  So  hat  mich  doch  Gott  errettet  Ynd  dem  dancke  in 
lig  allesampt.  Ich  wil  auch  gegen  euch,  vnd  meine  liebe 
samptlig  danckbar  sein,  vnnd  gegen  euch  nach  wie  vor,  al 
gehorsame  Tochter,  vnnd  getrewes  Ehrliches  Weib  verhaltea 
sehet,  komen  da  nicht  meine  Kinder  her. 

lOJAKIM. 

Jha  sie  seindt  es  liebes  Weib,  ich  habe  befohlen,  das  n 
herbrächte. 

Susanna. 
ludith  bringe  her  die  Kinder. 

lUDITH. 

GOtt  lob  vnnd  danck  liebe  frawe,  das  ich  euch  sehe. 

SUSAÜVNA. 

Ach  lieber  Benjamin.  Gott  hat  dein  seuflftzen  ohne  allen 
S28  fei,  vnnd  denn  meine  liebe  Rebecca,  dein  gebeth  erhöret, 
mich  vom  Tode  errettet,  damit  ich  euch  noch  ein  zeiUang  voi 
möchte. 

Rebecca. 
Ach  Mutter  werdet  jhr  dann  nun  bey  mir  bleiben  ? 

Susanna. 
Jha  liebe  tochter,  so  lange  es  Gottes  wille  ist 
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Rebecca. 
Dir  nässet  jhe  nun  nicht  slerben,  liebe  Mutter. 

Susanna. 
Aqff  ai(\mfthl  nicht,  denn  Gott  hat  mich  errettet  vom  Tode. 

Rebecca. 
Ach  des  sey  GOtl  gelobet,  so  habe  ich  jhe  vmbsonst  das  Vater 

Her  nicht  gebetet 

Susanna. 

Wer  sein  die,  so  da  herkomen? 

lOJAKlM. 

Eß  sein  die  Cantores  vnd  instrumentisten,  die  habe  ich  hie  be- 
ckiden,  damit  wir  GOTT  ein  lobgesang  singen  mögen. 

Susann  A. 
Das  ist  billig. 

ACTUS     Q.U  I  N  T  I 

SCENA  QUINTA 

Ubs.   Amuh  Jojdkim,   Suianna.    luditJu   Benjamin,   Rebecca,   Philargu$^ 

vnd  die  Mueicanten  vnnd  ImtrumentUten, 

lOJAKIM. 

Liebe  Cantores,  Weil  nun  GOtt  der  Almechtige  seine  grosse 
:iade  an  vns  bewiesen  hat,  vnnd  mein  liebes  Weib  vom  Todt  vnd 
dtanach  errettet,  so  ist  es  billich,  das  wir  GOtt  dafür  loben  vnd 
lacken,  wollen  derowegen  den  Lobgesang,  Frölich  wollen  wir 
UUaia  dcc.  mit  einander  singen : 

Frölich  wollen  wir 
Allelaift  singen, 
Aus  hitsig^r  gier, 
Vnsers  Hertsen  springen, 
Bein  gnad  yertilget  hat, 
All  Tnser  Sünde, 
In  jm  haben  wir 
Reiche  schftts  gefunden. 

Alles  WM  lebet  anff  Erden, 

Soll  Gott  loben, 

Reichlich  ist  sein  gnade 

Vber  Tüs  erhoben, 

Fiewde,  leben,  sterck  vnd  krafft 

Haben  wir  ererbt, 

Hell,  Todt,  des  Teoffels  macht, 

Ist  doxoh  Jbn  verderbet 

11* 
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Oott  sagt  Gnade  m, 
Alle  die  jm  vertrawen, 
Trost,  hülff  schicket  er  za, 
Den  aoff  jn  bawen, 
Fest  stehet,  trewlich  helt, 
Ohn  list  vnd  triegen, 
Wie  sein  Wort  vermeldet, 
Dann  er  kan  nicht  wol  liegen. 

Gott  sey  lob  gesagt, 

Vnd  seinem  einigen  Bohn,  • 

Heiligen  Geist,  Grott  von  arth, 
Mechtig  in  seinem  Throne, 
Von  anhcgin  er  war. 
Bleibet  auch  bis  ans  Ende, 
Alle  Welt  sihet  jhn  klar, 
HERR  von  vns  nicht  wenden, 
Amen.    fSie  gehen  alle  ahej 

331  ACTUSQUINTI 

SCENA    SEXTA. 

Johan  ClwU,    Fhilarffw, 
JOHATf  ClAIMT. 

Haich,  haich,  ick  sol  so  bley  sin.  Ick  hope  min  sake  salf 
werden  mit  Thamar,  ick  hebbe  se  lathen  anspreke  durch  min  Hei 
und  ick  werde  jtzundter  bescheidt  bekommen.  Ick  wil  nu  up  < 
Marckt  gaben,  und  inkopen  tbo  miner  Brudtlacht,  ick  salt  alles 
geschreuen  hebben,  wat  et  sin  sal.    Ick  sal  et  in  min  Tasch  söb 

(Nimpt  ein  Zettel  aus  der  Taschen.)   Ick  kan  nicht  wal  lesen,  et  is  qi 

83S  lick  geschreuen,  ick  muth  ein  Brill  up  min  Nase  setten.  (QtUhti  < 
!Brül,  vnd  setzt  jhne  auf.)  Nun  lath  Sehn,  ick  wilt  nu  lesen.  Ick  i 
moten  hebben.  Vier  Cappunen,  Vier  Schock  Eyer,  Thien  Perdri 
Achte  Hasen,  Zuey  Hertbock,  Vier  Rehen,  Drei  Vesan,  Zueati 
junge  Huner  Fienfftien  junge  Duuen  Ein  schock  Vogel,  groff 
klein  Vnd  allerley  Wiltprat  und  Vogel  so  thobekoroen  Ein  Oss  I 
fett  KaliT  Vier  fette  Lammer  Zuey  Verckens  Heckte,  Cablau,  Sti 
Salm,  Lampreden,  Porellen,  Krefft,  und  allerley  Fische,  vuat  up 
Marckt  feil  kompL    Allerley   gewurtz  PefTer,  Saffran,  Enen 

SS5  Sucker,  Kännel,  Figen,  vnd  Rosin,  Ein  halff  Foder  Wien  Ein  Um 
Botter  Ein  tonne  Kese  Dat  muth  ick  dann  heffen  tho  miner  Brat 
lacht.  Ick  sal  nu  gähn,  und  besihen,  offt  ickt  kriegen  konde. 
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Philargus. 
Johan  hör  ein  Wort 

JOUAN  ClAIVT. 

Wel,  wie  ropt  dar  so? 

Philargus. 
Hörstu  nicht  Johan? 

Johan  Clant. 

Wel  wie  is  dar?  Seit  jeit  Philarge? 

Philargus. 
Jha,  ich  bins. 

Johan  Clakt. 

Dal  sihe  ick  nu  wal,  la  wie  stehts,  sal  niine  sake  gutt  werden. 

Philargus. 

Jetznnder  wil  ich  dir  bescheidt  sagen. 

Johan  Clast. 
Bescheidt 

Philargus. 
Jha. 

Johan  Clant. 
Dat  is  mey  lieff,  is  et  auck  gudt. 

Philargus. 
Sihe  hie  schicket  Thamar  dir  eine  Verehrung. 

Johan  Clant. 
Mey?  Ey  dat  sal  mey  lieff  sin,  örenthaluen,  wat  is  et  auerst. 

Philargus. 
Besihe  es. 

Johan  Clant. 
Wel  Düffel,  wat  sal  dat  sin,  ein  leddich  Korff  ohne  bodem. 

Philargus. 
Ja  aie  schicket  dir  einen  Korb. 

Johan  Clant. 
Wie  sal  ick  dat  verstan. 

Philargus. 
Sie  wil  dich  nicht  haben,  sie  wil  einen  andern  haben. 

Johan  Clant. 
Wat  aegge  jey,  wil  se  mey  nicht  hebben?  So  mach  se  den 
MdI  hebben,  imd  jey  den  Korff,  wat  bräen  jey  vel. 

Philargus. 
Sie  wtt  dich  aHbt  haben. 
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JOHAN  ClANT. 

Wie  kompt  dat? 

Philarous. 
Sichar  wil  sie  haben,  vnd  dich  wil  sie  nicht    Das  ist  dda  i 
letzte  bescheidt.  , 

JoHAN  Clant.  I 

ley  moget  auv  beschitten,  Da  nhemet  auwen  Korff,  vnd  gaiwt  i 
316  vor  den  Düffel.  0  wey,  0  wey,  Och  ick  arme  Kerl.  Och,  och  iek  , 
sey  so  sehr  betrüfit.  Och,  Och  min  Harte  in  minem  lyffe  wil  wsf  \ 
thobreken,  vor  groter  angst  Ah,  Ah,  Ah  wie  is  mey  so  wehe.  ) 
Hebbe  jey  nicht  ein  wenig  Huscat  bei  auv,  ick  beforchte  mey,' ick  \ 
sal  in  onmacht  fallen.  Ah  wat  sal  ick  nu  maken?  Ah  ick  bin  dorth  | 
den  Korff  gefallen.  Ah  ick  arme  Sünder,  wo  wil  ick  nu  ein  Fnv  { 
bekommen.  Ah  ich  mag  nu  hie  nicht  lenger  bliefen.  Ick  wil  Ih0  ^ 
Haus  gähn.  , 

Armer  Mannus  ego  per  corbem  vallere  cogori 
Cor  mochte  in  dansent  springere  frusta  meum. 
886  (Wendet  sich  zu  den  vmbgtehenden,J     la    verwar   jey    mOget   wd 

lachen.  Et  is  mey  kein  lachen.   Als  jey  durch  den  Korff  fallet,  tif  ' 
ick.  ley  sollet  wal  sachter  lachen.    C^^het  ahe  vnnd  Weinet.)  J 
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DYRchleuchtige,  Hochgebome  Fürsten  vnd  Herrn,  auch  Dorck- 
leuchtige,  Hochgeborne  gnedige  Fürstinnen  vnd  Frawen,  auch  Woir 
geborne,  Edle,  Gestrenge,  Ehrnueste,  Hochgelarte  vnd  Eriwn^ 
Gnedige  vnd  Grosgünstige  Herrn,  Junckern,  vnd  insonders  goto 
Freunde,  Das  E.  F.  G.  vnd  Gnaden,  auch  Achtbare  Gunsten,  ssd^I 
vnd  sonders  in  solcher  stadtlichen  anzal  vns  auff  dißmal  sugehörti 
das  thue  ich  mich  so  wol  von  meinet  als  auch  aller  wegen  dienstUck 
bedancken,  seind  es  auch  sampt  vnnd  sonders  mit  schuldiger  pflidl 
hinwieder  zuuerdienen  erpötig.  Dieweil  aber  vor  alters  alle  fftr- 
ncme  TragoBdien  vnd  ComoBdien  aus  denen  vrsachen  geschrieboi 

888  vnnd  agieret  worden  sein,  das  dadurch  den  zuschern  vnd  zuhi- 
rem  für  die  Augen,  als  im  Spiegel  die  Tugent  vnd  Laster,  da 
Tugenden  zuvolgen ,  die  Laster  aber  zu  meiden ,  gestellet  wordok 
Also  ist  auch  diese  Comoedia  demselben  löblichen  gebraudi  war 
ttolge,  derhalben  verfertiget  vnd  agieret  worden,  das  nun  di- 
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durch  den  jetzigen  lauff  Tnd  gebrauch  der  Welt  gleich  als  in  einem 
Spiegel  möchte  abmhalen,  wie  es  dann  numehr  leider  so  weit 
komen,  wie  solchs  die  tegliche  erfarung  bezeugt,  das  solche  Ver- 
achtung vnd  verkerung  guter  Lehr,  eigen  nutz,  vngerechtigkeit, 
falsche  Pratiken,  verleumbden  vnd  Ehr  abschneiden,  Hurerey, 
HeinBydt,  vnd  dergleichen,  fast  heufflg  im  schwänge  gehen,  vnd 
schier  gar  vberhandt  genomen  haben.  Weil  dann  nu  Prologus  sich 
auff  mich,  das  ich  dasjenige,  so  aus  dieser  Comoedien  zur  Lehr, 

s9  Vermanung  vnd  Trost  möchte  zubehalten  sein,  anzeigen  vnd  er- 
kieren  solle,  referieret  Als  wil  ich  solches  kürtzlich  vermelden, 
vnd  bitte  diensUicb,  es  wollen  solchs  E.  F.  6.  vnd  Gnaden,  auch 
jhr  andern  sampt  vnd  sonders  anzuhören  vnuerdrossen  sein,  dann 
das  ist  der  rechte  kern.  Es  begreiffi  aber  diese  ComoBdia  in  sich 
Cdamit  ich  zun  Sachen  schreite)  so  wol  Tugende,  denen  man  vol- 
gen,  als  auch  Laster,  vor  welchen  man  sich  hüten,  vnd  ein  ab- 
schew  tragen  sol.  Die  Tugenden,  denenman  volgen  sol,  sein 
diese.  Erstlich,  das  alle  fromme  Eltern  ein  Exempel  von  dem 
Helkia  vnd  seiner  Frawen  Anna  nhemen,  das  sie  derogestaldt  jhre 
Kinder  inn  aller  Gottesfurcht  vnd  Tugenden  erziehen  vnnd  ver- 

4o  mahnen,  jhnen  in  der  Jugent  den  Rügken  beugen,  nicht  mit  jnen 
zartlen,  vnnd  jhnen  allen  willen  lassen.  Sondern  sie  vnter  der 
Ruthen  behalten,  damit  sie  hienegst  frewde  an  jhnen  erleben  mögen. 
Fürs  ander,  sollen  alle  Kinder,  von  der  Susanna,  das  sie  gleich 
wie  sie,  jhren  Eltern  gehorsam  sein,  sich  von  jhnen  ziehen  lassen, 
vnd  sich  aller  Gottesfurcht  vnnd  Tugenden  befleissigen,  ein  Exem- 
pel nehmen,  damit  sie  der  wolthat  verheissung,  so  Gott  den  gehor- 
samen Kindern  versprochen,  mögen  theilhaOtig  werden.  So  sollen 
auch  alle  Jungfrawen  vnd  Eheweiber  der  Susannen  darinnen  folgen, 
das  sie  sich  für  Hoffarth,  vbermuth,  leichtfertigen  Geberden,  vn- 
züchtigen  Worten ,  Hurerey,  vnzucht,  Ehebruch  sich  hüten,  vnnd 

Ml  sich  nirgendts  durch,  es  geschehe  auch  mit  list,  guten  Worten,  Ge- 
sdiencke,  bedrawung,  noch  gewalt  darzu  bringen  vnd  bewegen 
lassen,  das  sie  jhre  Ehre  verschertzen,  vnd  solcher  vnkeuschen 
begirden  volgen.  Sondern  viel  lieber  jhr  leben  darüber  in  die 
schantse  setzen,  als  das  sie  GOtt  erzürnen,  vnd  jhre  Ehre  verlieren 
sollen.  Letzlich  sollen  auch  jedermenniglich  so  wol  von  den  Eltern, 
als  auch  der  Susannen  vnd  jhrem  Manne  lernen,  das  sie  in  nöthen, 
vnd  wenn  die  Ochsen  gar  am  Berge  stehen,  vnd  aller  Menschen 
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hülff  aus  ist,  jr  vertrawen  za  Gott  setzen  sollen,  Dann  die  solckei  \t 
thun,  haben  diesen  trost,  das  GOttalle  diejenigen,  so  jhmo  ver-  iS 
trawen,  nicht  verlassen,  Sondern  sie  alle  aus  der  grossesten  gefidir  i{ 
erretten  könne  vnd  wolle ,  Wie  dann  solches  das  Exempel  der  Ss-  ik 
sannen  gnugsam  ausAveiset  Vnd  so  viel  von  dem,  welches  mannr  b 

stt  Lehre  vnd  Trost  behalten  sol.  Fürs  ander,  sein  in  dieser  Comcedia,  \f 
etzliche  laster  vorgestellct  worden,  vor  welchen  sich  ein  jglicher,  in 
er  sey  auch  was  Standes  vnd  wirden  er  wil,  fleissig  hüten  soL  ^ 
Dann  erstlich  ist  durch  einen  Nharren  Johan  Clant  abgemahlet,  die  ^ 
arth  aller  Spötter,  vnd  derjenigen,  so  alles  was  gutt  ist,  in  argal  .|j 
verkehren,  auch  aus  GOttes  Wort  ein  lauter  gespött  machen,  ei  %\ 
vbel  ausdeuten,  vnd  änderst  als  es  gemeint  worden,  verstehen  wöl-  n 
len.  Denn  leider  solcher  leichtfertigen  gesellen  viel  noch  in  der  ^^ 
Weit  leben,  als  ist  es  darumb  angedeutet,  das  sich  ein  jder  so  ver  ^^ 
auiFrichtig  vnd  klug  wil  gehalten  werden,  sich  solcher  handel  eit«  ,^ 
schlahen  sol.    Yors  ander,  ist  bcy  den  beiden  alten,  so  das  Richter  ^ 

34a  ampt  verwaltet,  angczeiget  worden,  wie  sie  jhrem  ampte  vbel  voi^  ^ 
gestanden,  nieniandts  gleich  oder  recht  wiederfahren  lassen,  VBib  ,p 
Freundlschaffl  willen,  den  klagenden  Partheyen  nicht  verhelffen  wol-  ^ 
len.  Stich  Pfenning  genomen,  die  vnschuldigen  verdampt  vnd  die  ,. 
schuldigen  vmb  Geldes  geniess,  vnnd  FrcundtschaSl  willen,  loss  ge*  . 
lassen.  Weil  dann  diese  beide  alten,  Jlires  samen  viel  hinder  sich  ge* 
lassen,  vnndt  heutiges  tagcs  derselbigcn  Leute  mehr  als  gut  ist,  ge- 
funden werden,  die  sich  solcher  vnbillichen  Hendel,  wie  angezogea 
werden  befleissigen,  als  ist  es  darumb  angedeutet  worden,  ob  mea  g 
vieleichte  solchen  Gesellen,  durch  diese  Exempel  ins  Hertze  greif-  . 
fen,  vnnd  von  solchen  Hendllen  abezustehen,  erweichen  möchte. 

344  So  ist  auch  ferner  bey  obgesclzten  beiden  Alten  angezeigel 
worden ,  wie  sie  eine  vnkeusche  begirde  vnd  liebe  auff  die  Susan- 
nen geworflen,  jhr  nachgestellt,  auff  sie  gewartet,  vnd  sich  an  jhr,' 
so  wol  mit  list  vnd  Verehrung,  als  bedrewung  vnd  gewalt,  ob  sie  da- 
durch sie  vmb  jhre  Ehre  bringen  kündten ,  versucht,  vnd  als  sie 
nichts  erlangen  können,  sie  in  ein  falsch  geschrey  vnd  gerächte, 
als  wenn  sie  in  Ehebruch  betretlen ,  bcy  menniglichen  gebracht, 
Welches  dann  abermalslich  als  zum  Spiegel  vns  vor  die  Augen  ge- 
stellet  sein  soll.  Weil  solcher  Gesellen,  so  wol  Jung  als  Alte,  noch 
leben,  so  sich  solcher  handel  befleissigen,  vnd  Ehrlichen  Frawen 
vnd  Jongfrauwen  nach  jhrea  Ehren  stehen,  vnd  wenn  sie  aidite  er- 
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ipm  könneii ,  sie  alsdann ,  damit  sie  aas  der  verdacht  bleiben 
fco,  in  ein  bö&  vnd  falsch  geschrey  bringen.  Letzlich,  wird 
f  den  beiden  Alten  auch  vermeldet,  wie  sie  es  dabey  nicht 
iben  lassen,  das  sie  die  Susannam  in  ein  büß  geschrey  ge- 
icht,  Sondern  sie  haben  sie  auch  felschlich  verklaget  vnd 
{eben,  das  sie  eine  Ehebrecherin  were,  auch  zu  bekrefftigen 
t  verieombdung ,  einen  falschen  Eydt  geschworen,  vnnd  eß  so 
mw  gebracht,  das  sie  nicht  alleine  zum  Tode  verdammet,  Son- 
riauch  Unans  gefüret,  vnd  wo  ferne  es  GOTT  sonderlich  nicht 
siUckel,  ynnd  jhre  vnschnidt  an  den  Tag  gebracht,  gesteiniget 
Brian  were.  Bey  diesem  vnd  obgesetztcm  allen,  sol  ein  jeder 
nen,  auch  zum  trewlichsten  vermahnet  sein,  sich  vor  ver- 
aabdong  vnnd  falscher  anklage  fleissig  zu  hüten,  vnnd  das  er 
«Ixnsehe,  das  er  keinen  falschen  Eydt  thue,  Dann  ob  er  die 
leaschen  belreuget,  so  kan  er  doch  Gott  im  Himel  nicht  be- 
legen, Gott  findet  jhne  allezeit  zu  letzte,  vnnd  ist  kein  ding  so 
lela  gesponnen,  Es  kompt  entliehen  an  die  Sonnen.  So  sol  ein 
ler  so  in  Obrigkeit  ampte  sitzet,  auch  gewahmet  sein,  sich 
^vorzusehen,  das  er  falscher  anklage  nicht  balde  gleube,  Son- 
CTB  weil  er  zwey  Ohren  hatt,  eins  dem  klager,  das  ander  dem 
«klagten,  zum  besten  gebrauchen,  damit,  wenn  er  also  einen 
wdialdigen  verdampt,  sein  Bluth  nicht  au  ff  sich  lade.  Dagegen 
her  sollen  sie  das  böse  emstlig  straffen,  vnd  nicht  vmb  Freundt- 
chaft,  hohem  herkommcns,  vnd  Geldes  willen,  die  schuldigen 
agestraffet  lassen,  sich  auch  sonsten  in  jhrem  ampte  richtig. 
Mich  vnd  auffrichtig  verhalten,  dem  armen  so  wol,  als  dem  rei- 
:hea  gleich  vnnd  recht  wiedcrfahem  lassen.  Denn  die  treuen  der 
ffünen  fUessen  wol  die  Backen  herab,  sie  schreien  aber  vber  sich, 
rieder  den  der  sie  heraus  dringet.  Vnd  das  Gebett  der  Elenden 
Iriaget  durch  die  Welchen,  vnd  lesset  nicht  abe,  biß  eß  hinzu 
UMne,  vnd  höret  nicht  auff,  biß  der  höheste  drein  sehe,  vnd  der 
ienr  wirdt  recht  richten,  vnd  straffen,  vnnd  nicht  verziehen,  noch 
iie  lenge  leiden,  bis  er  den  vnbarmhertzigen  die  Lenden  zu- 
(cbmettere,  vnnd  sich  an  solchen  Leuten  rechne,  vnnd  tilge  alle  die 
jbie  beleidigen,  vnd  die  gewaldt  der  vngerechten  stürtze,  vnd  gebe 
(»em  jeglichen,  wie  sie  es  verdienet  haben,  vnnd  reche  sein  Yolck, 
vnad  erfrewe  sie  mit  seiner  Barnihcrtzigkeit.  Es  soll  auch  ein  jeder 
Temalinet  seiUi  sich  vor  Hurerey,  Ehebruch  vnnd  Ynzucht  zu  hü- 
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S48  ten,  Ynnd  ob  wol  manniger  meinet  vnd  bey  sich  selber  dencktf 
Wer  sihet  mich?  Es  ist  finster  vmb  mich,  die  Wende  verberge 
mich,  das  mich  niemandt  sihet,  für  wem  solt  ich  mich  schewei 
Der  Allerhöheste  achtet  meiner  Sunde  nicht,  Wie  man  denn  solche 
Gesellen  wol  findet,  die  nur  alleine  der  Menschen  Augen  schewei 
So  sollen  doch  dieselben  wissen,  das  die  Augen  des  HERRN  helle 
sein,  dann  die  Sonne,  vnd  das  sie  alles  sehen,  was  die  Mensche 
ttiun,  vnd  schawen  in  die  heimblichen  Winckel.  Ynd  es  macht 
einer  so  heimhlich  wie  er  wolle ,  so  bringet  jhn  doch  GOtt  entlic 
zu  Schanden.  Ynd  ob  er  schon  der  zeitlichen  strafi'e  vnd  schmac 
ein  Zeitlang  auch  wol  gar  entlieffe,  so  kan  er  doch  der  ewigen  slra 
vnd  Schmach,  dem  Hellischen  Fewer  nicht  entlauffen.  Denn  GO 
saget  selber,  Es  sol  kein  Hurer  noch  Ehebrecher  das  Reich  Golti 

849  besitzen.  Zum  Beschluß  sol  ein  jeder  wissen,  das  die  Possen  so 
diese  ComcBdiam  gemischet,  nicht  vmb  lachens  willen  allein, 
dem  vomemlich  darumb  hinein  gebracht,  das  dadurch  die  vnbOlig 
keit  der  jenigen,  so  im  Regiment  sitzen,  wie  sie  mit  den  armen  lea 
ten  pflegen  vmb  zu  gehen,  an  den  Tag  gebracht  vnd  abgemahh 
werden,  Ynnd  dann  zum  andern,  dem  gemeinen  Welt  lauff  oad 
wenn  einer  lange  hoch  im  Stadt  gewesen,  vnd  sich  jderman  hat  vc 
jhme  fürchten  müssen,  vnd  er  endlich  beginnet  zu  Collen,  das  daa 
zu  letzt  seine  bubenstücke  an  den  Tag  komen,  vnd  jderman  Kel 
auflschlegt,  vnd  aus  allen  Winckeln  zu  hauffe  suchet,  wie  das  sprid 
wort  lautet  Diß  habe  ich  also  kürtzlich,  was  aus  dieser  Comoßdie 
zu  behalten  sey,  zur  nachrichtung  anzeigen  wollen.  Der  liebe  Goi 
gebe  das  es  ein  jder  zur  Lehre,  Warnung  vnd  Trost  nützlich  yii 
seliglich  gebrauchen  möge,    AMEN. 


FINIS. 


TRAGICA  COMCEDIA  HIDBELEPIHALA. 

VON 

DER   SUSAN  NA, 

WIE   DIESELBE   FÄLSCHLICH    VON   ZWEYEN   ALTEN   DES  EHEBRUCHS 

BEKLAGET,  AUCH  VNSCHCLDIG  VERURTHEILET,  ABER  ENTLICH  DURCH 

SCHICKUNG    GOTTES    DES    ALLMECHTIGEN   VOM    DANIELE   ERRETTET, 

YND  DIE  BEIDEN  ALTEN  ZUM  TODE  YERDAMPT  WORDEN, 

MIT  21:  PERSONEN. 
AUFF8  NEW  KÜRTZER  VERFASSET. 

GEDRUCKT  ZU  WOLPFENBÜTTEL, 
IM  JAR  mj)j:cui. 


PERSOM  TRAGICiE  COMCEDIJS. 

Prologofl. 

i.  Helkia  )  C  Vater. 

2.  Anna     >  der  Susannie  s  Matter. 

3.  lojakim)  (Man. 

4.  Sosanna. 

9-  Gleophaa        \ 
12.  ludas  ) 

le!  luTth  i  Susannen  Megde. 

17.  Daniel. 

18.  Anthonins  Gerichts  Diener. 

m  SZo  i  Stöcken  Knechte. 
21.  Johan  Bouschet  Mono. 
EpUogus. 


f  Introducatur  Musica. 

Prologvs. 

GNedige,  vnd  Günstige  Herren,  Es  wird  jetzund  alhie  die  Hi- 
sloria  von  der  Susanna  gespielet ,  vnd  dabey  angezeiget  werden, 
¥ie  die  beiden  alten  Baben,  Simeon  vnd  Hidian,  der  Susannse, 
irdche  doch  fromb  vnd  GottfArchtig  gewesen,  mit  list  vnd  gewalt 
aiek  jrer  Ehre  gestanden,  Vnd  als  sie  jhren  willen  an  jhr  nicht  vol- 
Urriagen  können,  sie  des  Ehebruchs  felschlich  beklagt.  Darüber 
äeauch  vom  Volck,  welches  den  beiden  Alten,  als  Richtern,  ge- 
^eobet,  wie  eine  Ehebrecherin,  vermöge  des  Gesetzes,  venir- 
Hieflet,  aach  ausgeführet:  Aber  wunderlich  durch  den  Knaben  Da- 
BJelem  (welchen  GOtt  erwecket)  jhre  vnschnldt  an  den  tag  gebracht, 
TDd  die  beiden  Alten  mit  Steinen  zu  todt  geworden  worden  Solches 
des  werden  die  Herrn  kürtzlich  allhie  vernehmen,  vnd  auch  sol- 
äes  anzuhören  vnuerdrossen  sein.    (Gehet  abe.j 


ACTVS     PRIMI 

SCENA    PRIMA, 

HiDIAN  DER  RICHTER. 

Das  es  vmb  die  Liebe  ein  seltzam  wunderlich  ding  sey,  Sölchs 
kibe  ich  nun  erst  recht  erfahren.  Ich  bin  nunmehr  ein  alter  Man, 
Achtzig  Jaren  näher  als  Siebentzig,  Aber  dennoch  dringet  mich  die 
liebe  dergestalt,  als  wenn  ich  ein  Junger  Geselle  von  Achtzehen 
Jvea  were.  Wenn  ich  in  dieses  Mannes  lojakims  Haus  gehe,  CWie 
U  dmn  jetzundt  eben  daraus  komme)  Auch  sonsten  wegen  mei-» 
BM  Ampts  neben  meinem  Gesellen  taglich  darein  sein  mus.  So 
'werde  ich  durch  die  Liebe  vnd  vnkeusche  begirde,  die  ich  gegen 
leSasannam  wegen  jhrer  vberaus  grossen  Schönheit  trage.  Der- 
Msen  geeagstiget.  Das  mir  alle  meine  Gedancken,  Witz,  Sinne 
^  Vemunffk,  Ja  Gesichte  vnd  Gehör  vergehet,  Das  ich  vor  angsl 
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nicht  weis,  wo  ich  aus  oder  ein  soll.  Das  Hertz  ist  audi  in  mir 
gegen  sie  also  entzündet,  das  ich  nicht  von  jhr  lassen  kan.  Es  sey 
dann,  das  ich  meinen  willen  an  jhr  volnbracht  habe,  Wie  ichs  aber 
zum  füglichsten  anschlagen  köndte,  das  solches  vniiennercket 
möchte  zugehen,  vnd  ich  alleine  zu  jhr  kommen  köndte,  Darüber 
habe  ich  mich  schier  zum  Narren  vnd  Fantasten  gedacht  Ich  w9 
doch  noch  einmal  jhr  zugefallen  in  den  Garten  gehen,  vnd  auff  sie 
warten,  ob  es  mir  einmal  gelingen  wolte.  (Thut  ak  wöOe  er  weg  gthen, 

InmiUelat  k'&mpt  Stmeofii  rafft  jn  zu  rügh  vnd  $pricht:J 


ACTVS     PRIMI 

SCENA  SECÜND^ 

1^. ,.      \  dte  ÄUen  Btchter, 

SiMRON. 

Holla  Midian ,  ein  Wort 

HlDIAN. 

Sihe  Simeon,  bistu  da?  Ich  wüste  nicht,  wer  mir  so  rieff. 

SiMEON. 

Ich  habe  mich  diesen  Tag  gar  müde  gearbeitet.  Der  KopIT  ist 
mir  gar  wüste.  Dann  es  seind  leiden  viel  Partheyen  heute  allhie  ge- 
wesen, Ich  bins  wol  zu  Frieden,  das  es  ein  ende  hat,  Damit  ich  möge 
wieder  ein  weinig  respit  bekommen. 

Midian. 
Es  ist  jo  heute  viel  zuthun  gewesen,  mehr  dann  sonsten,  Idi 
hatte  es  auch  gleich  gnug. 

SiasoN. 
Nun,  was  sol  man  darzu  thun?  Man  sagt  im  gemeinen  Sprick- 
wort:  Wer  viel  kan,  der  muß  viel  thun.  So  gehet  es  yns  beiden 
auch.    Wir  seind  aber  hier  auff  dis  mal  kein  nütz  mehr.  Ich  wfl 
9  heim  gehen,  dann  es  ist  Essens  zeit,  vnd  wil  meinen  krancken  Ma- 
gen ein  wenig  laben. 

Midian. 
Das  wil  ich  auch  thun,  Ich  war  gleich  auff  dem  wege,  wie  da 
mir  rieffest 
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SlMRON. 

Ifmi  so  sey  gegrüsset. 

MiDIAlV. 

Ich  fiil  dir  das  Gleidt  geben.    (Oehen  beide  ahe.) 

ACTVS     PRIMI 

SCENA    TERTIA. 

SiMEON. 
fJTtfMp«  alsbaldi  wieder  vnd  tpricht:)     Gehe  du  HUT  hin,  Vnd  isS, 

idirs  wol  schmecke,  Es  war  mir  ymb  das  essen  nicht  zuthun,  da 
iiit  dir  dauon  gieng  Es  war  mir  was  änderst  (Schweiget  ein  wenig 
kfvnd  spricht  darnach  weiter:)  Ey  wie  angst  vnd  bange  ist  mir. 
iBertz  im  Leibe  brennet  mir  für  grosser  Liebe,  Dann  wenn  ich 
ib^ms  Haus  komme,  Vnd  Sosannam  sehe.  Möchte  ich  schier 
rangst  zerbersten.  Ich  bin  jhr  lange  nachgegangen,  Vnd  auff 
derley  wege  habe  ichs  versucht,  Wie  ich  sie  zu  Worten  allein 
kommen  möchte.  Es  hat  aber  bis  dahero  noch  nicht  sein  wollen, 
I  ich  wol  im  (jarten  oOtmals  auff  sie  gewartet ,  Hat  doch  der 
liel  meinen  Gesellen  Midian  allwege  hergeführet,  vnnd  mich 
10 Terliindert.  Nu  wol  an,  Es  wird  heute  ein  heisser  Tag  wer- 
a,  Das  sie  ohn  allen  zweiffei  diesen  Tag  in  den  Garten  zu  baden 
■uaen  wird,  Darumb  mus  ich  solche  gelegenheit  nicht  verseumen. 
k  wil  noch  einmal  hingehen  inn  den  Garten,  Mich  vnter  einen 
■m  m'edersetzen,  Vnd  versuchen,  Ob  ich  vielleicht  das  Glück  an- 
efiNi  köndte.  Das  ich  darin  einmal  möchte  allein  sein.    (Gehet  in 

»Gortefi,  vnd  eetxet  eich  nieder,) 

ACTVS     PRIMI 

SCE.NA    QUARTA 

Midian. 
Mein  Geselle  sagte  vorhin,  er  wolte  zum  Essen  gehen,  vnd 
dun  krancken  Magen  laben.  Ich  wolte  wünschen,  das  er  nur  einen 
[Men  Appetit  zum  Essen  haben  möchte,  Damit  er  diesen  gantzen 
Fig  nidit  von  der  Malzeit  käme,  So  hette  ich  das  Reich  alleine, 
kik  wU  nun  wieder  hingehen  in  der  Susannen  Garten,  vnd  auff  sie 
Wirten,  Dann  ich  verhoffe,  weil  es  schön  Wetter  ist,  Sie  werde  in 
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den  Garten  zu  Baden  komen.  Vnd  wenn  solchs  geschichl 
meinem  Gesellen  schmeckte  die  Malzeit  so  wol,  das  er  : 
bliebe ,  So  möchte  meine  Sache  noch  woi  ein  mal  gut  werd 
wil  hingehen,  Vnd  mich  bey  das  Badt,  darinn  sie  pfleget  zu 
niedersetzen,  vnd  mich  verbergen,  ((^ehei  in  dm  Oarun,j 

ACTVS    PRIMI 

SCENA    QUINTA. 

12  Simeon,    Midian. 

SiMEON. 

Nein,  nun  ist  kein  Stern,  Kein  glück,  Vnd  kein  Heil, 
dich  denn  nun  Tausent  Teuffei  wieder  hieher.    Mich  sol  d 
gelüsten,  was  der  hier  suchet  Ich  gleube  bey  GOtt,  der  alt 
schleichet  auch  nach  der  Susannen.  Ich  wil  doch  noch  ei 
warten.  Ob  vieleicht  der  TeufTel,  so  jhn  herein  gebracht, 
umb  hinaus  führen  wolte. 

MlDlAN. 

(ßihet  neh  vmb.)  Wer  ist  dann  das ,  der  dorth  hergehet 
hat  dich  all  der  Hencker  nun  wieder  hergeführet  Mich  { 
wol  gelüsten,  was  er  hier  machet.  Solte  er  auch  wol  de 
sein  als  ich.  Weil  er  täglich  sich  hier  finden  Icsset  leb 
nicht,  das  er  mich  noch  gesehen.  Ich  wil  hier  ein  wen 
ziehen,  vnnd  sehen,  was  er  machen  wil.  Er  nahet  sich 
18  Er  mus  mich  gesehen  haben.  Was  mag  er  mir  wollen? 
jhme  ein  wenig  entgegen  gehen. 

SiNEON. 

Sihe  da ,  finden  wir  einander  hier? 

MlDIAN. 

Ja,  hie  finden  wir  einander. 

SlMEON. 

Hastu  was  gessen? 

MiDlAK. 

Wie  fragstu  mich  so? 

SiMEON. 

Als  wir  vorhin  von  einander  giengen,  da  sagstu  ja,  du 
zum  Essen  gehen. 

MlOIAV. 

Hast  do  dann  auch  gessen?  Du  sagtest  ja  dergleichen 
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SlNEON.  "^ 

kh  mag  ja  Esson  so  lange ,  vnd  so  viel  als  mir  geiustel. 

MiOIAN. 

Es  darff  nur  desfals  auch  keiner  vorschreiben,  was  ich  Ihun  sol. 

SlMEON. 

Wie  kömpstu  hie  so  eben  her,  Du  pflegest  ja  sonsten  nicht  all- 
gerne  ausgehen. 

MiDIAN. 

Ich  gedencke,  du  seiest  wol  so  vnuermügsam  als  ich.  Was 
idutu  hier? 

SlMEON. 

Lieber,  sage  mir  doch^  aus  was  vrsachen  kömpstu  so  oflt  hie- 
■f  Wir  seind  ja  gute  bekanten  mit  einander.  Worumb  woltestu 
inr  nicht  sagen?  Es  sol  bey  mir  wol  bleiben. 

MiDIAN. 

Ich  kan  es  so  noch  nicht  sagen.  Es  seind  Sachen,  die  man 
aem  so  leichtlich  nicht  offenbaren  kan. 

SlMEON. 

Wie  so?  AufT  vortrawen  saget  man  je  einem  guten  Freunde 
ralwas. 

MiDlAN. 

Das  ist  wol  war,  Wann  du  schweigen  wollest? 

SlMEON. 

Ich  wil  schweigen,  Sihe,  da  ist  meine  Handt. 

MlDIAIC. 

Dieses  ist  die  einige  vrsache,  das  ich  so  offt  hieher  kommen 
Itt,  Ich  bitte  aber,  las  es  verschwiegen  bey  dir  bleiben.  Das  ich 
pgen  die  Susannam,  wegen  jhrer  vberaus  grossen  Schönheit,  der- 
nnen  verliebet.  Das  ich  nicht  gewust,  wo  aus  oder  ein.  Damit  ich 
IV  eiamal  meinen  willen  an  jr  vollenbringen  mögen,  bin  ich  jhr  zu 
pUlen  so  offte  hieher  kommen. 

SlMEON. 

Ich  solte  mich  billich  Schemen ,  wegen  meines  hohen  Alters, 
^  ich  mir  solche  dinge  soit  in  den  sinn  genommen  haben,  Aber 
^ich  hier  so  offle  herkommen  bin,  Ist  das  dieselbe  vrsache.  Wie 
^jetzondt  erzelet  hast 

*  MlDIAN. 

'  Wie  wollen  wirs  aber  anschlagen? 


178  SUSAHNA. 

if  SiMBOX. 

Wir  wollen  vns  hie  verbergen,  Vnd  so  bald!  sie  ins  Bad  '. 
men  wird,  Vnd  wir  das  räum  allein  mit  jhr  haben  können,  W 
wir  sie  ersilich  mit  listigen  Worten  versvchen,  Vnd  wenn  das 
helfFen  wil,  sie  mit  gcwalt  bezwingen.  Wird  sie  dann  ein  gcs< 
machen.  Wollen  wir  sie  verlassen,  vnd  vber  sie  ein  gerächt  ma 
Das  wir  sie  mit  einem  Jungen  Gesellen  im  Ehebmch  gefi 
haben. 

MlDlAIf. 

Das  lasse  ich  mir  gefallen. 

SlMBOlf. 

Korn  laß  vns  gehen,  vnd  vns  verstecken.  Damit  wir  nidi 
sehen,  vnd  vnser  fumemen  verraten,  vnd  dadnreh  verhindert  w 

MiDIAN. 

Gehe  vorhin,  ich  wil  folgen.  Aber  sihe  die  Thür  im  H 
gehet  schon  auflT,  Sie  wird  förwar  kommen ,  Ich  hofTe  der  poss 
angehen. 

SiMEon. 

Schweig,  vnd  sey  nur  zu  frieden.  Wir  müssen  der  zeit 
des  gläcks  wamhemen  vnd  erwarten.    (Sie  rerberpen  Wcä.; 

ACTVSSECVNDI 

SCENA   PRIMA. 

Suaanna,     Judith,    Sara. 
SVSANNA. 

Ach  wie  ist  es  doch  so  eine  angstigliche  Uitae,  Wenn  dod 
Wasser  ein  wenig  kühl  wolte  sein,  weite  ich  mich  in  demsellMi 
waschen,  vnd  etwas  erfrischen:  Ich  wil  dorth  iiingeheB,  Vw 
meine  Kleider  ablegen.  Ich  hoffe  ja,  wir  sind  hie  alleiae  ian  CSl 

luoiTH. 
Ich  vernehme  hie  nieinandts  nichL    Ich  wüste  auch  nicht, 
ich  bey  euch  gedienet.  Das  ich  jemandts  frembdes  in  diesemGi 
gesehen  hette. 

SgSANNA. 

Das  wcre  gut,  Denn  ich  wolte  nicht  gerne,  das  mich  jeoB 
nacket  sehen  solte. 


ACTUS  II,  SCBNA  1.  IT« 

Saha. 
Be;  weldiein*  Teiche  wollet  jhr  euch  waschen  ? 

SUSASHA. 

Bey  diesem ,  da  wir  beystehen. 

lUDITH. 

Sol  ich  euch  dann  die  Kleider  abnhemen? 

SuSAKSiA. 

Nein,  Ich  wil  es  selber  thun.  Gehet  jhr  aber  eilendts  hin,  vnd 
det  mir  aus  meinem  Hause  Balsam  vnd  SeifFe,  vnd  bringet  mir 
«selbe  her.  Vnd  schliesset  ja  die  Thür  feste  zu,  Damit  niemandts 
erein  komme ,  vnd  mich  dergestalt  sehen  möge. 

IVDITH. 

Wie  sollen  wir  aber  wieder  herein  kommen,  wenn  es  zu  ist? 

Susan NA. 
Sehet,  da  habt  jhr  den  Hauptschlussel ,  Gehet  eilendts,  vnd 
Munet  baldt  wieder. 

lüDITH. 
Es  sol  gefN^ohen.  (Chken  abe.   Susanna  beginnet  nch  an$^$tie?ien,) 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA  SECUNDA. 

Midian,  Simeon.  Susanna, 
MlDIAN. 

Nun  lieber  Simeon,  Die  zeit  ist  nun  vorhanden,  Das  wir  vnser 

eQ  versacheo.  Dann  die  Susanna^tst  allein,  Vnd  hat  sich  schon  halb 

ttgezogen.  So  sein  auch  die  Megde  hinweg,  Vnd  der  Garten  ist 

igesdilossen. 

Simeon. 

By  verzeuch  noch  ein  wenig,  vnd  las  sehen,  was  sie  begin- 

MwiL 

MlDIAN. 

Ey  was  wollen  wir  lange  verziehen?  Wollen  wir  was  thun,  so 
lib  vns  nicht  lange  warten. 

SiMBOlS.  _^ 

Wie  dirs  gefeit,  ich  gebe  mit  ♦^ 

Midi  AN. 
Gehe  da  vorhin,  vnd  rede  mit  jhr,  wenn  es  zeit  ist  wil  ich 

lirTolgeiL 

12* 
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Susanna. 
Behüte  Gott,  Wer  mag  da  reden?  Ich  hoffe  ja  nimm 
das  jemands  frembdes  hie  im  Garten  sey. 

MiDIAN. 

Simeon,  gehe  du  doch  flugs  zu,  Du  must  nicht  lange  zur 

SuSANNA. 

Ach  Gott,  Ach  Gott,  Wie  gehet  das  jmmer  zu?  Ach  da 
Hans  Person,  Ach  bin  ich  nun  zu  meinem  grossem  vnglfick 
19  mich  zuwaschen  gangen,  Ach,  Ach,  Das  ich  doch  meine  Meg 
mir  hetle. 

SlMEON. 

Gott  grosse  euch  Junge  Fraw. 

SuSANNA. 

Ach  Simeon  seid  jhrs?    Wie  kompt  jhr  doch  hieher 
gehet  doch  weg,  Vnd  thut  mir  doch  diese  schmach  nicht 

SlMEON. 

Worumb  solt  ich  weg  gehen?    Ich  bin  danunb  hie  h 
das  ich  mit  euch  sprechen  wolte. 

St'SANNA. 

Ach  was  habe  ich  mit  euch  zusprechen? 

Sl«EON. 

Geheime  Sachen. 

SUSAKSA. 

Ach,  wan  jhr  mit  mir  zusprechen  habt,  so  gehet  nach 
Hause,  vnd  thut  mir  doch  diß  nicht  zu  hertzeleidt 

MiDiAir. 
Sihe,  Was  machet  jhr  beide  hier  zusammen?    Ich  glev 
wollet  zusammen  baden,  Sol  es  so  gelten,  so  wil  ich  den 
Man  mit  geben. 

Susanna. 
Ach  Midian »  errettet  mich  doch. 

Midian. 
Von  wem  sol  ich  euch  erretten? 

SuSANNA. 

Ach  von  diesem  Simeon. 

M  MiOIAN. 

Was  thut  er  euch  dann? 
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StSANNA. 

Ach  grosse  gewaldt. 

MlDIA». 

Dis  km  ich  noch  nicht  mercken. 

Susanna. 
Ach  ich  bitte  euch,  gehet  doch  von  mir. 

SlMRON. 

0  nein,  So  gehen  wir  noch  nicht  weg,  Wir  müssen  mehr  dauon 
ikn.  Wir  sind  euch  so  lange  vmbsonst  nachgegangen,  vnd  nun 
ir  euch  einmal  allein  erlanget.  Müsset  jhr  nicht  weg,  bis  wir 
iera  willen  vollenbringen. 

Susanna. 

Was  sagstu  Ehrloser,  vnuerschenipter,  vcrzweiffelter  Bube? 
Utestu  vnib  ein  Beyschlaffen  bey  mir  anhalten? 

SlMEON. 

Ja,  darumb  seind  wir  beide  hie. 

Susanna. 
Ach  du  getrewer  Gott,  Schicke  doch  einen  Menschen,  der 
ich  von  diesen  beiden  Gottlosen  Buben  erretten  möge. 

SlMEON. 

Nun  sage,  ob  du  es  thun  wollest  oder  nicht? 

Susanna. 
Ey  das  hörstu  wol,  du  loser  alter  Bösewicht,  das  ichs  nicht 
um  wiL 

MlDIA». 

Nun  so  wollen  wir  dir  nicht  ehe  vom  Halse  lassen,  du  thust 

idann. 

Susanna. 

Ach  schemet  jhr  euch  dann  nicht  für  Gott  dem  Allmechtigen, 
Ns  jhr  solche  dinge  reden,  Vnd  mir,  als  einer  ehrlichen  Frawen, 
lergleichen  anmuthen  möget 

SiNEO.N. 

Auff  diss  mal  haben  wir  der  Schande  den  KopiT  abgebissen. 

Susanna. 

Nmi  Gott  wird  dich  straffen.  Gedenckestu  nicht  daran.  Wie 
grewlich  Gott  mit  der  Sindfluth  die  Hurerey  vnd  Ehebruch  ge- 
tMTet  hat 

MlDIAN. 

Du  isl  schon  laage.  Es  kömpt^auch  nun  keine  Sindfluth  mehr. 
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Susanna. 
0  verzeihe  dirs  GOtt,  du  schandloser  Bube,  das  du  mit  Gottes 
Wort  so  spottest.  Hastu  nicht  gehöret,  wie  grewlich  Gott  die  von 
Sodoma  vnd  Gomorrha  wegen  Hurerey  vnd  Ehebruch  gestraffet  hat? 

SlMEON. 

Das  habe  ich  nie  gehört. 

MlDIAN. 

Was  gehet  mich  Sodoma  vnd  Gomorrha  an,  Wir  seind  jetzundt 
hier  in  deinem  Garten  zu  Babylon. 

SuSANNA. 

Were  es  doch  nicht  wunder,  daß  das  Fewer,  welches  Sodom 
vnnd  Gomorrha  verzerete,  Jetzunder  vom  Himmel  fiele,  vnd  ver- 
zeret  euch  beiden  Alten  Buben  Zusehens. 

SiXEON. 

Hoho,  das  Fewer  ist  lange  verleschet 

MlUlAIf. 

Was  holtest  du  vns  lange  auff?  Es  kan  niciH  anders  sein,  Willi 
änderst  dein  leben  behalten ,  So  mustu  darinn  willigen. 

SuSANNA. 

0  Jehoua,  Ich  bitte  dich,  errette  mich  gnediglich,  vnd  bcwhare 
mich,  Dann  diese  beiden  seind  kommen,  mir  meine  Ehre  zunheme^ 

SiMEON. 

Wofeme  du  es  nicht  thun  wirst,  So  wollen  wir  auff  dich  be- 
kennen, das  wir  einen  Jungen  Gesellen  allein  bey  dir  funden  habea, 
Vnd  das  du  deine  Megde  darumb  habest  hinaus  geschicket 

SuSANNA. 

Ach  ich  elendes  Mensch,  Ach  wie  bin  ich  in  so  grossen  eng* 
sten,  Dann  wo  ich  solches  thue,  So  bin  des  Todes.  Thue  ichs  abot 
nicht.  So  komme  ich  doch  nicht  aus  ewem  Händen^  Doch  wit  i^| 
lieber  vnschüldig  inn  der  Menschen  Hände  kommen ,  Dann  wieder 
den  HERRN  sündigen.  Ceter,  Ceter,  Ceter  Mordio.  O  jhr  Diener 
lauffl  zu,  Vnd  kommet  mir  zu  hülffe,  Hyrame ,  Judith,  Sara,  0  kern* 
met  mir  doch  zu  hülffe. 

Midiais. 

Sey  du  zu  frieden.  Du  solt  doch  gleichwol  für  eine  Hur  vaJ 
Ehebrecherin  inn  dieser  Stadt  alisgeschreyet,  Vnd  deshalben  zum 

Xq4ttVi|r4|ia£t  w^rd^ai  J>9»  «ey  dir  ein  Eydt.  g((s«hvFar<H^ 
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ACTVS    SECVNDI 

SCENA  TERTIA. 

Susatitia.     3lid\an,    Simeon.    Ifyrmunui.     Johan  Bouichet  Morio. 

MlDIAN. 

Susanna  die  Hht. 

SlMEOIX. 

Susanna  die  Uun 

JOHA3i  BOUSCHET. 

Wel  wal  ropl  hyr  so?  Wal  is  hyr  Iho  doen?  Jck  hebb  my  all 
yerfeert  in  myn  gans  lyff. 

SiMEo:«. 
Ikk  nächst  irol  fVageiu    Deines  Herrn  Fraw  Susanna  ist  cur 
Horai  wordca 

Joha:!^  Bouschet. 
Wel  wat  0efl  gy?  Is  Susanna  ein  Huer? 

MlDUK. 

Ja,  sie  ist  ein  Hure,  Sie  hat  sich  nicht  gehalten,  wie  einer 
tugentsamen  Frawen  wol  anstehet^. 

Htramis. 

0  Hidian,  das  vergebe  euch  Gott,  Das  jhr  der  frommen  ehr- 
lichen Frawen  das  moget  nachreden.  Was  hat  sie  dann  gethan, 
Das  jhr  sie  derogestalt  beschuldiget? 

SflItSON. 

Sie  hal  gebnUet 

Hyramus. 
Milwene? 

SlMEO». 

Mit  einem  Jungen  Gesellen,  Den  hat  sie  im  Ann  gehabt,  Den- 
selben geküsset,  Aiiff  jbren  Seboes  geselaU,  Vnd  sich  also  miC  jhme 
gestellet.  Das  ich  mich  scheme,  solchs  für  züchtigen  Ehrlichen  Leu- 
ten Buerzde»,  Der  Juag  Geselle  war  vas  au  rasch,,  das  wir  jhne 
nicht  erlauffen  können ,  Sie  aber  haben  wir  ergriffen  vnd  behalten. 

Uyraxus. 

.Ffiiy  dick  an,.  Ich  scheine  mich,  das  ich  lenger  auhören  sol^ 
Dann  ein  solches  ist  von  dieser  Frawen  nie  erfahren  wef den. 

Job  AK  BoosCHET. 

Jck  en  mach  hyr  niet  langer  blyuen,  Vnd  itb  ick  so«  gvwuat 


•     I 


184  SUSANNA. 

hebben,  Dat  ghy  einne  Huer  gewesen  syt,  Sou  ick  myn  leeuen  lanck 
tot  uwen  Heer  niet  getrocken  hebben.  Pfuy  schämet  v  in  av  Backe& 

(Gehen  abe.J 

SiMBOH. 

(Ad  Susannam.j  Troll  dich  du  lose  Ehebrecherische  Huer,  Wir 
haben  lange  gnug  bey  dir  gestanden ,  Dann  wir  haben  mehr  nthoiL 

•6  ACTVSSECVNDI 

SCENA   QUARTA. 

Susanna.  _  » 

(Susanna  gehet  weinende  abe  vnd  spricht:)  Ach  Gott,  Ach  du  IDCii 

höchster  Trost,  Du  mein  einiger  Trost,  Du  erkennest  mein  HerU, 
Ich  bitte,  verlaß  mich  ja  nicht.  Sondern  stehe  mir  bey  inn  der  kßBt^ 
ten  noth,  0  getrewer  Gott,  Ich  bitte  nicht  mehr,  Dann  du  woUeil 
nur  meine  vnschuld  erretten,  vnd  an  den  Tag  bringen.  Damit  jeder* 
man  erfahren  möge,  Wie  bößlich  diese  beiden  Alten  Buben  mit 
vmbgangen  sein. 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA   QUINTA. 

V  Johan  Bousehet.     IqfMnK 

lOJAKIM. 

Hörstu  Johan,  Was  ist  es,  das  jhr  mit  einander  im  Hause  m 
heimblich  redet?  Ist  jrgendts  etwas  geschehen.  Das  Hertz  ist  air 
so  schweer.  Ich  mercke  wol,  das  etwas  für  ist,  Vnd  di^  sacken  aidl 
richtig  sein.  Lieber  sage  mirs  doch. 

JOHAN  BOUSCHKT. 

Ey  myn  Heere,  ick  en  mach  es  nie!  seggen.  '" 

lOJAKIM.  -^ 

Lieber  sage  mirs  doch.  Ich  mus  es  doch  noch  entlieh  wisaea 

Johan  Bouschet. 

Wel  myn  Heere,  ick  v  sal  v  seggen,  als  ick  gehört  hebbe,  Jcb 
en  weet  ouerst  niet,  oflFt  ock  waer  is.  Se  seggen,  Susanne  uw  Frtv^-a 
sou  ein  Huer  syn. 

lOJAKlM. 

Wer  sagt  das? 
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JOHAN  BOUSCHRT. 

Simeon  vnd  Hidian  hebbent  gesccht,  Dal  Susanne  gistern  sy 
in  den  Garden  gewesen,  Vnd  niet  een  Jong  Man  gebublert  hat. 

ta  loJAKIM. 

0  hilff  Gott,  Welch  ehi  vnglück  ist  das,  Ach  nun  mus  ich  ver- 
gehen. Ach  nun  mus  ich  sterben,  Ach,  Ach  ich  armer  Man,  Were 
ich  doch  nie  geboren,  Ach  ich  falle  schier  vergebens  vmb  auff  die- 
ser stedte.  Ach,  Ach  ich  armer  Mensch,  Was  sol  ich  doch  anfangen. 
Ach  Gotl,  Ach  Gott,  wo  sol  ich  hin,  Ich  wil  zu  Haus  gehen,  vnd  mit 
jhr  reden,  Ich  kans  noch  nicht  wol  gleuben,  das  es  also  sey. 

ACTVS     TERTII 

SCENA   PRIMA. 

MuUan.  Simeon.  Cteophoi.  AekUophel.  Samuel.  Iuda$.  Susanna.  Anthoniue, 

a»  MiDiA>. 

Lieber  Cleopha,  Auch  jhr  andern  aus  den  Eltesten  des  Volcks. 
Wir  können  auffdiss  mal  vnser  stedte  nicht  besitzen.  Sintemal  wir 
diesen  Tag  Klager  sein  werden,  Derowegen  ist  vnser  bitte,  Ihr  wol- 
let euch  dahin  setzen,  vnsere  klage  anhören,  Vnd  vermöge  des  Ge- 
setzes ein  Yrtheil  darauff  feilen. 

Clbophas. 
Wen  wollet  jhr  dann  beklagen? 

MlDIAN. 

Wir  haben  lojakims  Weib  die  Susannam  zubeklagen,  Vnd  bit- 
ten, Das  sie  vnsere  Klage  anzuhören,  möge  hieher  gefordert  werden. 

Cleophas. 

Wes  halben  wolt  jhr  sie  dann  besprechen?  Sie  holt  sich  ja 
fromb  vnd  emgezogen ,  Das  man  auch  von  jhr  nie  nichts  Vnchrist- 
lichea  erfahren  hat. 

MlDIAN. 

Wenn  sie  zur  stedte  kömpt,  werden  es  die  Herrn  vnd  alle 
vmbstehende  vemhemen. 
M  Clbophas. 

Anthoni,  lauff,  vnd  hole  Susannam  her. 

ANTHOfflUS. 

kh  wil  gleich  gehen,  vnd  es  bestellen.  (CkapKae  eemei  tich 
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der  vnd  die  andern  Elteften,  Simeon  tmd  Midian  bleiben  vnden  an  miwk, 
Siuanna  gehet  ein  mit  jhrer  gantzen  Freundschaft,  vnd  Midian  spricht  »^ 
8mean.J 

Midian. 

Mich  deucht  sie  kommen  dorth  her,  Sihe,  wie  ein  lang  gezöttei 

haben  sie  hinder  sich. 

SlMEON. 

Sihe,  sie  hat  einen  Schlayer  vber  gedeckt. 

MlDUN. 

Das  hat  sie  darumb  gethan,  das  man  sie  nicht  kennen  soL 

Simeon. 
Ach  mein  Midian,  Ich  habe  noch  grosse  begirde,  Weil  sie 
schön  von  Angesicht  ist,  das  ich  sie  nur  möge  anschawen:  Dieweik 
ich  jhrer  nicht  geniessen  möge. 
81  Midian. 

Wenn  sie  kömpt,  so  sol  sie  den  Schlayer  abthun.  { 

f 

ACTVSTERTII 

SCENA    SECÜNDA.  "l 

Midian.    Simeon.    Stisamia,     Cleophas.     Achitophel,    Samuel.    (Die  beidm. 

Richter  stehen  auff.     Midian  reisset  Susannen  den  Schlayer  abe,  vnd  legm 

alle  beide  jhr  die  Hände  auff  d€U  Haujjf,  AUdian  spricht.) 

Midian.  ' 

Da  wir  beide  alleinc  im  Garten  vmbher  giengen,  Kam  lEft 
gegenwertige  Weib  herein  mit  zwo  Megdn,  Schickte  die  Megde  rott 
n  sich,  Vnd  schk)S  den  Garten  zu,  Da  kam  ein  Jonger  Geselle,  dar  siehr 
verstecket  hatte,  Vnd  legte  sich  zu  jhr.  Da  wir  aber  in  einem  WUßk 
ekel  im  Garten  solche  schände  sahen,  Lieffen  wir  eilendts  hinHi 
vnnd  funden  sie  bey  einander,  Aber  des  Geselle»  kdndlen  wir  wM 
mechtig  werden.  Dann  er  war  vns  znstarck,  Vnd  sties  die  Thir  «dt 
vnd  sprang  dauon.  Sie  aber  ergriffen  wir,  vnd  fragten,  wer  du* 
Junger  Geselle  were,  Aber  sie  weites  vns  nicht  sagen.  Solchf 
zeugen  wir. 

SiMEOSt. 

Das  solches  wahr  sey.  Als  mein  Mitgeselle  jetzo  hat  berichtfili 
Solches  zeuge  ich  auch. 

StJSANN%. 

UEBIl  Ewiger  Gotl^  Der  du  keineal  aUo  ftsialtahciiy  Vad 
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'    weissest  alle  ding  xmior,  ehe  sie  geschehen,  Du  weist,  das  diese 
-''falsch  gezeugnis  wieder  mich  gegeben  haben.    Vnd  nu  sLhe,  Ich 

mus  sterben,  So  ich  doch  solrhs  vnscbüldig  bin,  Das  sie  böslich 

▼ber  mich  gelogen  haben. 

MlDU9l. 

Was  sagstu  gifftiges  Thier?  Leugnestu,  Das  du  mit  einem  Jun-* 
gen  Gesellen  gebahlet,  vnd  denselben  geküssel  hast? 

SlSANXA. 

Ja,  das  leugne  ich  alles,  Dann  du  beschuldigest  mich  dessen. 
Das  du  nicht  gesehen,  Ich  auch  nie  in  mein  Hertz  genommen.  Viel 
weniger  vollenbracht  habe. 

MiDlAN. 

Nu  wolan,  Wo  ich  es  nicht  gesehen  habe.  Das  du  Susanna  mit 
einem  Jungen  Gesellen  gebuhlet  hast.  So  sey  ich  beraubet  aller 
Gnaden  des  Ewigen  Gottes,  Vnd  mir  werden  aufferlegt  alle  Straffen 
Tnd  Fluche,  Die  Gott  den  verfluchten  Juden  aufferlegt  hat,  Vnd 
mein  Leib  vnd  Seel  haben  auch  nicht  mehr  einig  theil  an  der  Ver- 
sprechung, die  vns  Gott  gethan  hat,  Vnd  ich  sol  auch  nicht  theil 
haben  an  Messias,  Noch  am  versprochenen  Erdreich  des  heiligen 
seligen  Landes. 

SlXEON. 

Dasselbige  sage  ich  auch.  Wo  ich  nicht  dich  Susannen  habe 
gleicher  gestaldt  mit  einem  Jungen  Gesellen  Buhlen  gesehen.  So 
sey  ich  Heram,  vnd  verflucht  ewiglich,  Vnd  vbergehe  vnd  verzehre 
mich  das  Fewer,  Das  Sodoma  vnnd  Gomorrha  vbergieng,  Vnd  alle 
die  Fluch,  die  an  der  Torach  geschrieben  stehen,  Vnd  das  mir  auch 
der  wäre  Gott,  Der  Laub,  Graß,  Vnd  alle  ding  geschaffen  hat.  Nim- 
mermehr lu  hülff  noch  zu  statten   komme,  inn  einigen  meinen 

Sachen  vnnd  nöthen. 

Cliu>phas. 

Was  dfirffen  wir  nun  weiter  gezeugnuß.  Wir  können  nun  nicht 
änderst,  dann  das  wir  sie,  vermöge  des  Gesetzes,  zum  Todte  ver- 
dämmen» 

ACHITOPHEL. 

Diesen  beiden  alten,  als  Richtern,  wirdet  billich  glauben  zuge- 
stellet  Vnnd  weis  vor  meine  person  nicht,  was  wir  weiter  zeug- 
nüß  bedarffien. 

Sa  Ml  EL. 

Wir  därflbn  nach  dem  Yr theil  nicht  lange  fragen,  Dann  wie 
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man  sich  gegen  solche  Leute  verhalten  sol,  stehet  klerlich  in  vnseni 
Gesetze. 

Cleophas. 
So  wollen  wir  nuhn  das  Vrtheil  nach  dem  Mosaischen  Geselle 
sprechen.  Dann  darin  stehet  also  geschrieben.  flHeset  mttß  Oeopku 
auß  einem  Btich  le$eiu)  So  eine  Fraw,  Die  einem  Manne  verlrawet 
ist,  In  der  Stadt  bei  einem  Ehebrecher  sich  geleget.  So  sollen  ae 
beide  aus  dem  Thor  aufT  das  Feldt  geführct,  Vnnd  mit  Steinen  zi 
Tode  geworffen  werden,  Vnnd  das  gantze  Volck  sol  spreche» 
Amen,  Amen. 

Sie  sprechen  alle: 

M  Amen.  ( Die  Stockenknecht  binden  Suiannanij  vnd  fiihren  eie  iMy,  nd 

sie  tpricht.) 

Sl'SANNA. 

0  du  Gerechter  vnd  Barmhertziger  Gott,  Der  du  bist  ein  war- 
hafftiger  Zeuge  meiner  Vnschuldt,  Komm  mir  armen  Menschen  n 
hülff.  Stehe  du  mir  bey  in  dieser  meiner  grossen  noth,  Dann  dt, 
Du  weist  es,  Du  getrewer  Gott  alleine,  Das  ich  vnschüldig  bin,  Viid 
falschlich  dieser  Vbeltliat  halben  So  ich  nie  in  mein  Hertz  genoflh 
men,  viel  weniger  zu  werck  gerichtet,  beklaget  werde.  Weil  ick 
dann  nun  keinen  Menschen  habe ,  Der  durch  sein  gegen  Zeugnis 
mich  vom  Tode  erretten,  Vnd  diese  schmach  von  mir  nehmen  könte, 
Denn  du  allein  mein  Gott,  So  wil  ich  auch  von  aller  Menschen  häV 
vnd  gnade  mein  Gemüthe  abwenden,  Vnd  zu  dir  allein  kehren.  Ynd 

17  ruffe  dich  nun  an,  als  einen  gezeugen.  Als  einen  Ricbler,  Vnd  Eife- 
rer, Dann  du  kanst  sehen  inn  die  lieffe  der  Menschen  Herlsen,  Der 
du  alles  schawest,  Vnd  dem  alle  ding  vorher  bekant  sein,  ehe  dsm 
sie  geschehen.  Du  wollest  dich  meiner  in  meinen  höchsten  nöthei 
annhemen,  vnd  vber  mich  erbarmen.  Du  getrewer  Gott,  Du  hast  je 
selber  gesagt.  Du  wollest  den  nicht  vngestraffet  lassen,  der  deinea 
Nahmen  missbrauchet,  >iid  falschlich  schwereL  Weil  dir  dan  wol 
bewust.  Wie  fälschlich  diese  beiden  Alten  deinen  Namen  dadird 
mißbrauchen,  Das  sie  so  einen  falschlichen  grewiichen  Bydt  ge- 
schworen haben,  Als  bitte  ich  dich,  du  Getrewer  Gott,  Du  wölkst 
deinen  gerechten  Zorn  vber  sie  ausschütten,  Das  dadurch  nur  meine 
Vnschuld  vnd  guter  Name  möge  errettet  werden.  Ich  beuhele  da* 
auch,  du  Getrewer  Gott,  Meine  liebe  Eltern,  Vnd  hochbetröMei 

st  Man  I  Du  wollest  sie  gnedigUch  in  diesem  jhrem  hohen  Creuti  liö- 
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iln,  Tnd  jhnen  beywobnen.  So  beuhele  ich  dir  auch,  Meine  vn- 
mdige  kleine  Kindcrlein,  Du  getrewer  Gott,  Der  du  ein  Gott  der 
Wayien  vnd  Seuglingen  bist,  Du  wollest  jhr  rechter  Vater,  Bc- 
lAüier,  Vnd  Beschirmer  sein,  Vnd  sie  vor  allem  vbel,  Leibs  vnnd 
kf  Seelen  gnediglich  behüten. 

SlMROV. 

Ey  was  lasset  jhr  sie  so  lange  plappern.  Fähret  sie  jmmer 
Ums,  Dtmil  sie  jhren  verdienten  lohn  empfangen  möge. 

Susanna. 
Weil  es  dann  jo  nicht  anders  sein  kan,  So  bitte  ich  nicht  mehr, 
Im  möchte  mir  jo  diß  einige  noch  vergönnen ,  Das  ich  erstlich 
■Men  hertzlieben  Man,  Meine  allerliebste  Eltern,  Segnen,  Vnd 
Men  lieben  kleinen  Kindern  den  letzten  Kuß  geben  möge. 
■  Cleophas. 

Ar  bitten  ist  der  billigkcit  gemeß. 

ACHITOPHRL. 

Ihr  Stöckenknechte,  Lasset  sie  so  lange  wieder  los,  Damit  sie 
tt  nit  den  jhrigen  erst  letzen  möge. 

Samvrl. 

Ach  Gott  weis,  mich  erbarmet  des  Weibs,  Ich  kan  auch  diesen 
kum  nicht  lenger  zusehen,  Kommet,  lasset  vlis  beyseits  gehen. 

ACTVS     TERTII 

SCENA   TERTIA. 

Anna,     ffelkia,     lojakim. 

Anna. 

Ach  da  sehe  ich  meine  liebe  Tochter  hinfuhren ,  Ach  nun  ist 

•ikf  verloren ,  Nun  ist  keine  hoffnung.  Kein  HüIfT,  Vnd  kein  Trost 

■ehr.    Ach  es  ist  nun  mit  mir  aus.  Ach  wolle  Gott,  das  mir  eine 

ihmacht  vbergienge,  Vnd  mir  das  Hertz  absticsse,  Damit  ich  diß 

nglick  an  meiner  lieben  frommen  vnd  gehorsamen  Tochter  nicht 

«M>en  möchte.  Ach  das  ich  sie  nicht  zur  Welt  geboren  hette.  Ach 

Im  sie,  als  sie  mir  an  meinen  Brüsten  gelegen,  ersticket  were.  So 

kalte  ich  sie  diesen  betrübten  schmehelichen  gang  nicht  gehen,  Vnd 

lAanch  solchs  an  jhr  nicht  erleben  dürOen,  Ach,  Ach,  Mein  Hertz 

i*mr  gants  bestorbcn  vor  grosser  angst  vnd  furcht.  Alle  Glieder 

Bttemmir  im  Leibe.    Ach  nun  beGnde  ich,  Das  es  war  sey,  wie 

MS  saget:  Kinder  kommen  von  Uertzen,  vnd  gehen  wieder  zu 

Hertzen.  Ach,  ach,  wie  ist  mir  so  wehe  vnd  bange. 
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41  Helku. 

Ach  das  sich  die  Erde  aufRhete,  vnd  yerschlünge  mich,  So 
wolle  ich  frölich  sein,  Damit  ich  dieses  Jammers  abkeme.  Was  wQ 
ich  docli  anfangen?  Wem  sol  ich  meine  noth  klagen?  Niemaiidt  iit 
der  sich  meiner  annimpt,  0  ich  vnglückseliger  Mensch,  Ach  Gott, 
ich  weis  für  angst  schier  nicht  wo  aus  oder  ein ,  Ich  bin  nicht  än- 
derst, als  einer,  so  inn  der  jrre  gehet.  Ach  was  isla  ehi  gros 
Hertzeleidt,  wenn  ein  solch  Vnglück  die  Eltern  an  jhren  Kiaden 
erleben  müssen.  Ach  Gott,  wo  sol  ich  hin?  Ach  Gott  hilff  mir,  Dane 
wo  du  nicht  hilifst,  so  ist  alles  verloren.  Ach  sihe,  wie  elendigUck 
kömpt  sie  daher. 

lOJAKIX. 

Der  Tag  müsse  verloren  sein,  darin  ich  geboren  bin,  Vnd  die 
Nacht,  da  man  sprach.  Es  ist  ein  Mäniein  empfangen,  Wommbbii 
4i  ich  nicht  gestorben  von  Muttcrieibe  an?  Worumb  bin  ich  nicU 
vmbkommen ,  da  ich  aus  meiner  Mutter  Leibe  kam ,  Wommb  kil 
man  mich  auff  den  Schoß  gesetzt?  Worumb  bin  ich  mit  Brüsten  ge- 
seuget?  So  lege  ich  doch  nun,  vnd  were  stille.  Schlieffe,  vnd  heSe 
ruhe,  War  ich  nicht  glückselig?  War  ich  nicht  fein  stille?  Hittf 
ich  nicht  gute  Ruhe ,  Vnd  komme  in  solche  vnnihe.  Ach  Gott,  ick 
weis  nicht  wo  ich  hin  sol,  Die  gantzc  Welt  ist  mir  zu  klein,  Ack, 
ich  weis  nicht,  was  ich  vor  grosser  angst  thun  oder  anfangen  soL 

ACTVS     TERTII 

SCENA   QUARTA. 

Susanruu    Betkia.    Ännn.    Tojakim,     Reberea.    MidUm,     Simeen. 

St'SANNA. 

43  Nun  wolan,  Dorth  sehe  ich  meinen  lieben  Vater,  Heine  liebe 
Mutter,  Meinen  hertzlieben  Man ,  Vnd  meine  Kinder,  Ich  wil  n 
jhnen  gehen,  vnd  meinen  Abscheid  von  jhnen  nehmen,  Dann  memes 
bleibens  ist  nicht  hie.  Lieber  Vater,  Weil  ich  jetzundl  aoff  den 
wege  bin,  das  ich  von  dieser  Welt  abscheide.  So  wil  ich  euch  hie- 
mit  Gott  befohlen ,  Vnd  die  letzt  gute  Nacht  gegeben  haben ,  Vnd 
bitte  vmb  Gottes  willen,  Ihr  wollet  euch  meineif  Hertzlleben  Mao, 
Auch  meine  hertzliebe  Kinder,  Lassen  befohlen  sein.  Tnd  wenn  sie 
nu  so  Alt  werden,  sie  alsdann  in  aller  Gottesfurcht  vnd  Tugendea 
aufferziehen.  Nun  gute  Nacht  lieber  Vater,  Es  mus  gescheiden  feiai 
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« 

ck  nein  Keber  Vater ,  Nehmet  mich  doch  noch  eimnal  inn  den 
fwky  Dann  es  wird  nicht  lange  dahin ,  So  werdet  jhr  mich  nimmer- 
ekr  sehen.  Ach  mein  lieber  Vater,  Habt  gute  Nacht,  Der  liebe 
ill  behüte  eocli,  Vnd  seid  nur  getn»st,  Dann  ob  ich  schon  sterben 
IS,  So  bin  ich  doch,  Gott  lob  vnd  danck,  der  That  vnschäldig. 

Hrlkia. 
Ach  wehe,  Ach  wehe,  Ach  wehe.  Ach  hillTGott,  Ach  wo  sol 
k  doch  das  Gemühte  heniemen?  Das  ich  dir  könne  antworten, 
OD  hertzallerliebste  Tochter,  0  ich  armer  vnglückseliger  betrüb- 
r  Vater,  Ach  wie  hat  sich  doch  alle  ding  vmbgekeret  Ich  solte 
Bbe  Tochter,  als  ein  Vater,  dich  billich  jetzunder  trösten,  vnnd  ein 
sasprechen,  So  tröstestu  mich  jetzunder.  Ach  hertzaller- 
TcM^hter,  Ich  kans  nicht  thun,  das  ich  mit  dir  reden  kan.  Mein 
hrti  ist  mir  dermassen  beklummen  Das  ich  mein  Gemühte  nicht 
■gsam  gegen  dich  kan  ausschütten.  Ach  werc  ich  doch  vor 
lagst  gestorben,  Oder  stürbe  diese  stunde,  Das  ich  diß  Vnglück 
ttt  erleben  vnnd  ansehen  dürdte,  Ach,  Ach,  Ach  hertzliebe  Toch- 
Vi  Ich  wolte  gerne  viel  mit  dir  reden ,  Aber  ich  vermag  es  nicht 
ribra.  Weil  es  dann  ja  nicht  anders  sein  kan.  So  beuhele  ich  dich 
M  lieben  Gott,  Der  wolle  dir  gnade  vnd  Barmhertzigkeit  wieder- 
iren  lassen,  C^eket  sie,  md  spricht :}  Ach  das  Hertze  im  Leibe  wil 
lir  vor  angst  vnd  schmertzen  bersten,  Das  ich  sehen  muß,  das  du, 
leine  liebe  Tochter,  so  vnschüldig,  vnd  so  vnuerdienet  diesen  Todt 
iiden  must. 

SüSANNA. 

Ach  lieber  Vater,  gebet  euch  zu  frieden.  Ich  wil  lieber  vnschül- 
%  sterben,  Als  schuldig  sein  vnd  leben.  Vnd  weil  es  so  weit  kom- 
m  ist,  Das  mir  durch  diß  böse  Gerächte  mein  Ehre  abgeschnit- 
■,  So  verlanget  mich  nur  zum  Tode,  Vnd  ich  wil  hertzlich  gerne 
teiteB,  Vnd  wolte,  das  ich  nur  Todt  were. 

Helkia« 

Ach  ich  kan  dich  nicht  lenger  ansehen,  noch  anhören,  Ich  mns 
iiseits  gehen.   COeh^i  ahe.) 

Ach  hertzKebe  Mutter,  Weil  sich  nun  meine  zeit  nahet,  So  wil 
fk  euch  den  Heben  Gott  befohlen  haben,  Der  liebe  Gott  wolle  euch 
i^  idtem  nikeil  gnediglich  behüten  vnd  bewahren.  Hertzliebe 
Itfter,  leb  bitte  euch  \wh  Gottes  willen,  Lasset  euch  meine  hertz- 
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liebe  Kinderlein  beuholen  sein ,  Vnd  wenn  sie  das  Alter  erreidMii 
so  erziehet  sie  auff  in  aller  Gottesfurcht,  Tagenden  vnd  ErbarU^ 
wie  jhr  mich  auch  gethan  habet.  Nun  liebe  Mutter,  Ich  wil  eodl 
auch  nicht  lange  aulFhalten,  Damit  ich  euch  nicht  vollendls  bddfaih 
mert  mache,  Ach  zu  guter  Nacht,  hertzliebe  Mutter,  Seid  nur  |^ 
trost,  Ob  ich  schon  sterben  mus,  So  sterbe  ich  doch,  Gott  lobfil 
47  danck,  der  That,  deren  ich  beschuldiget  worden,  vnschüldig«  BiM 
nun  den  lieben  Gott,  das  er  mir  vnd  meiner  armen  Seelen  wih 
gnedig  vnd  Barmhertzig  sein.  CffeUet  jhre  Mutter*)  « 

Anna.  i '' 

Ach  das  ich  zu  diesem  grossen  Vnglück  so  alt  habe  weriS 
müssen.  Was  habe  ich  doch  manche  gefehrliche  Kranckheit  aoi|fh ' 
standen,  Vnd  hat  mich  der  Todt  nicht  würgen  können,  Das  ick  diip< 
sen  Tag  noch  habe  sehen  müssen ,  Ach  du  mein  hertzallerlidMl^ 
Tochter,  So  grosse  frewde  ich  je  vnd  allwege  an  dir  gehabt,  tßt 
hertzlich  betrübet  bin  ich  jetzundt  nun  ich  dich  dergestalt  aahil 
mus,  Mich  deucht  es  gehet  schier  alles  mit  mir  vmb,  so  angiiill 
mir,  Nun  hertzliebe  Tochter ,  loh  vermag  nicht  lenger  dieaea  jMk* 
mer  anzusehen,  Darumb  beuhele  ich  dich  dem  lieben  Gotl,  BiV 
stehe  dir  bey  in  deinen  grossen  nöthen.  (Gehet  abt.) 

SüSANNA.  \ 

4S  Ach  mein  hertzallerliebster  Man^  Ach  mein  Schatz,  Ack 
Hülff  vnd  einiger  Trost ,  so  ich  negst  Gott  aulT  der  Welt 
habe.  Ach  mein  lieber  Man,  Ich  bitte,  jhr  wollet  mir  ja  mcht 
messen,  als  das  ich  diesen  Todt  verschuldet  bette.  Dann  Gott  wdi^ 
Ich  bin  der  That,  deren  ich  beklagt  vnd  darumb  ich  jtzondt  aafll 
sterben  sol  vor  Gott  vnd  der  Weldt  viischüldich.  Vnnd  weil  wlf 
mein  Todt  also  bescheret  ist  Viid  Gott  es  also  versehen  hal,  \fwtr 
umb  wollet  jhr  dann  dem  willen  Gottes  wiederstreben.  Daraift 
mein  lieber  Man,  gebet  euch  zu  frieden,  Vnd  beuehlel  Gotl  4l 
Rache.  Der  wird  es  als  ein  gerechter  Richter  wol  zufinden,  Tri 
mein  vnschüldich  Biuth  zurechen  wissen.  Nun  mein  lieber  MaM^ 
ich  wil  euch  nu  mit  werten  nicht  lenger  aufhalten.  Damit  ich  evck 
nicht  zu  sehr  bekümmere.  Mein  lieber  Mann,  ich  bitte  jhr  woM 
die  kleinen  Kinderlein,  die  wir  im  Ehestande  mit  einander  geietfüi 

49  euch  lassen  beuolen  sein.    Vnd  dieselben  zu  allen  Togendea 
Gottesfurcht  aufferziehen  vnd  vermahnen.  Ach  scheiden  n 
wehe.  Nun  in  Gottes  Namen,  Weil  es  dann  je  vom  gescheideft 


*^ 
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rQich  euch  zu  guter  letzte  in  meine  Arme  vmbfangen.  Ach, 
,  Ach  scheiden,  scheiden.  Nun  lieber  Man,  Gottes  willen  kan 
itndt  wiederstreben,  Vnd  was  der  verhengot,  das  mus  ge- 
iieii,  Nun  in  Gottes  Namen,  Müssen  wir  vns  dann  derogestalt 
»den,  Vnd  die  böse  vnartige  Welt,  Falsche  Zungen,  Vnd  Lügen- 
tige  Meuler,  Wollen  vns  nicht  gestatten  hey  einander  lenger 
liesem  Irrdischeu  leben  zusein,  So  wollen  wir,  wils  Gott,  inn 
1  Ewigen  Leben  in  aller  Frewde  vnd  llerrlicheit  vns  einander 
der  schawen.  Nun  mein  lieber  3Ian,  Gott  gebe  euch  viel  Hundert 
uent  guter  Nacht,  vnnd  zeitliche  vnnd  ewige  wolfarth,  Vnd 
ffe  vns  in  dem  Ewigen  Faradiß  frölich  wieder  zusammen.  Ach 
«lieber  Man,  seid  getrost,  Bittet  Gott  den  Allmechtigen,  Das  er 
ria  meinem  letzten  Seuinzen  beystehen,  vnd  meiner  armen  See- 
igaedig  sein  wolle. 

lOJAKlX. 

Ach,  Ach,  Woher  sol  ich  das  llertze  bekonnnen,  das  ich  mei- 
rFrawen  antworten  köndte?  Ich  hette  vor  diesem  gemeint,  mein 
srtx  were  Stahlen,  das  mans  mit  keinen  Metall  verwunden  könte. 
ber  diese  Wort,  so  ich  jtzunder  gehöret  habe,  Haben  mein  Hertz 
irgestaldt  durchgedrungen  vnd  zerstochen.  Das  ich  vor  angst  nicht 
eis,  woh  ich  aus  oder  ein  soll.  0  schmertz  vber  alle  schmertzen. 
tes  auch  muglich,  das  einem  Menschen  weher  vnnd  banger  sein 
■,  als  mir  jtzunder  ist.  Mein  Hertz  ist  mir  in  meinem  Leibe,  wie 
I  serschmoltzen  Wachß.  0  möchte  ich  mit  dir  sterben,  mein 
sitzliebe  Susanna.  0  wie  frölich  woit  ich  sein:  Wie  willig  wolte 
k  mich  darzu  geben,  vnnd  selber  darstellen.  Ach  ich  vermag  nicht 
iger  vor  bangigkeit  zu  reden,  flfelset  sie.)  Ach,  Ach,  Ach  mein 
Bbe  Snsanna,  Ach  mein  liebes  Weib,  Müssen  wir  vns  dann  nun  so 
Uden,  Vnd  kann  nicht  anders  sein.  So  sei  es  Gott  im  hohen Him- 
d  gekkget  Weil  es  dann  nicht  änderst  sein  kan,  So  heuchle  ich 
m  Leib  vnd  Seele,  dem  Allmechtigen  in  seinen  schütz ,  der  wolle 
ör  gnedig  vnnd  barmhertzig  sein.  (Veht>t  abe.j 

SüSANNA. 

0  jhr  vnschüldigen  kleinen  vnerzogene  Kinderlein,  Ach  wie 
abarmet  mich  ewrcr  so  sehr.  Das  jhr  ewre  hertzliebe  Mutter  ohne 
tUge  schuldt,  dergestaldt  so  baldt  verlieren  vnd  derselbigen  be- 
Mbt  werden  müsset.  Ach  möchtet  jhr  doch  so  Alt  sein,  das  jr 
uriae  Vermahnang  köndtet  zu  Ohren  vnnd  Hertzen  nehmen ,  Auff 
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das  ich  cnch  sagen  möchte  vor  meinem  Abscheidt,  was  jhr  tban  sc 
let,  So  wolle  ich  desto  frölicher  sterben.  Weil  es  aber  nicht  sc 
kan,  So  wil  ich  dich  getrewen  Gott  angemflen  haben,  Du  wollf 
jhr  Pflegvater  sein,  Ihren  Verstandt  vermehren,  Ihnen  mit  gntd 
l)ey wohnen,  Damit  sie  meiner  Eltern,  Vnd  meines  lieben  Hanni 
CWelche  ich  hinter  mich  verlasse)  Lehre,  volge  leisten  möge 
Jndith  bringe  mir  die  Kinder  her,  (Kernet  md  luUet  eins  vmb  dät  anda 
Ach  du  mein  lieber  Benjamin ,  Ach  du  mein  lieber  Sohn ,  Gott  Iia 
dich  gros  werden,  Vnd  stehe  dir  bey  mit  gnaden.  Das  du  dich 
Gottes  Furcht,  vnd  allen  Tugenden  mögest  erziehen  lassen,  Dtn 
du  Gott  vnd  der  Welt  dienen  könnest,  Vnd  du  mein  liebe  Rebecc 
^»9  Gott  behüte  dich  für  allem  vnglück  vnd  vnheil,  Vnd  wohne  dirbi 
mit  seinem  heiligen  Geist,  Das  du  dich  aller  Zucht  vnnd  Erbäriu 
beuleissigen,  Vnd  deinen  Eltern  keine  Schande  noch  Spott  einlef< 
mögest.  Das  wünsche  ich  dir  von  Hertzen.  Ach  du  mein  lieh 
Benjamin,  Lasse  dich  noch  einmal  küssen.  Vnd  du  mein  fid 
Rebecca  kom  her,  Nun  Gott  sey  mit  euch,  Vnd  behäte  euch  simpl 
lieh  vor  allem  vnglück. 

Rebecca. 
Ach  Mutter,  Wolt  jhr  dann  nicht  wieder  zu  mir  kommen? 

SuSANNA. 

0  kan  auch  ein  Pfeil  oder  Schwerdt  einem  so  tieff  durdi  || 
Hertze  gehen?  Als  mir  diese  Wort  darein  gehen. 

Rebecca. 
Hein  liebe  Mutler,  worumb  weinet  jhr  so  sehr? 

SrSANNA. 

u         Ach,  Ach,  Ach,  Was  ist  das  tür  ein  schmerize,  Dss  Ich  4i 
hören  ikraß. 

Rebecca. 
Ach  Mutter  seit  zu  frieden,  Gott  wirdt  euch  wol  bdwidUMi 
Ich  wil  fleissig  das  Vater  \nriser  beten. 

SrSANNA. 

Ach  Gott,  Ach  Gott,  Wie  engstiget  mich  mein  Hertz,  ^nif  w« 
alle  Steine,  So  in  der  Welt  sein,  mir  entzehi  aufT meinen  ff6||)Vft 
'l6n,  Könte  ich  dauön  solche  schmertzen  nicht  empfinden. 

Rebecca. 
Hutter  wollet  jhr  dann  nicht  wieder  kommen? 
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SvSANIfA. 

0  Here  Gott,  Das  sein  durchdringende  Wort,  Liebe  Rebecca, 
U  koaune  nicht  wieder,  Ich  muß  sterben. 

Rebecca. 
So  sehe  ich  euch  nun  nicht  mehr? 

Susanna. 
0  hiiff  Gott,  Welche  schmertzen  habe  ich  inn  meinem  Hertzen. 
hA  meine  liebe  Tochter,  Du  wirst  mich  nun  nicht  mehr  sehen. 

■  Rebecca. 

Nun  liebe  Mutter,  So  beuhele  ich  euch  dem  lieben  GOtt,  Den 
«lidi  vor  euch  bitten,  Das  er  euch  beystehe  in  aller  noth. 

Sl'SAXNA. 

0  schmertzen  vber  alle  schmertzen. 

MiDIAN. 

Km  was  wiltu  lange  mit  den  Kindern  plappern?  Da  gehe  forth, 
IhiBt  thi  deinen  verdienten  Lohn  emprangen  mögest. 

SuSANNA. 

Weil  es  dann  nicht  änderst  sein  kan,  So  sage  ich ,  Ade  zu  gu- 
terKacht  meine  liebe  Eltern,  Ade  mein  lieber  Man,  Ade  meine  liebe 
i  vienogene  Kinder,  Ade  zu  guter  Nacht,  du  böse  schnöde  Welt, 
L  Ue  du  verfluchte  Stadt,  Die  du  solche  verleumbder  vnnd  falsche 
r  fteder  in  dir  hast.  Dieser  Tag  ist  der,  da  ich  hie  anfT  Erden  meine 
mfltem,  Man,  Vnd  Kinder  zum  letzten  mal  sehe. 
!  Rebecca. 

Ach  Mutter,  Ach  kfissöt  mich  doch  noch  einmal. 

Susanna. 
Ach  Wehe  vber  alle  Wehe,  Was  köndte  mir  doch  schmertz- 
t4er  anflr  dieser' Erden  begegnen? 

Rebecca. 
Ach  liebe  Mutter,  Müsset  jhr  dann  nun  sterben,  Ach  ich  ar- 
■es  Kind,  Wo  wil  ich  nun  eine  Mutter  wieder  bekommen?  Ach 
■ein  liebe  Mutter,  Nim  noch  em  Kuasctren.  (Kfiaet  sie.)  Ach  noch 
titt.  Ach  noch  eins  zu  {[uter  letzte.  Ach  hertzliebe  Mutter,  Ach, 
Adi,  Ach  noch  ein  Püsschen,  Zu  guter  letzt  mein  liebe  Mutter. 

SUSASKA. 

Wdre'es  dodi  nicht  wunder,  Wo  mich  Gott  nicht  erhielte,  das 
tt^eragMi  «iste.    Vnd  wan  uum  mir  mit  glüenden  zangen  das 

13  ♦ 
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Hertz  aus  dem  leibe  risse,  Könte  mir  so  wehe  nicht  geschehen. 

durch  diese  wort. 
r>7  Rebecca. 

(Im   weckgehen   mffi  Behecca  das   kindt  jmmer:)    Ach   mein  I 

Mutter,  Ach  mein  Mutter,  Viel  tausent  guter  nacht 

Susanna. 
Ach  das  geschrey  gehet  mir  durch  Marck  vnd  knochen. 

SiXGON. 

Was  siehestu  dich  viel  nach  dem  Kindt  vmb.  Siehe,  dorti 

der  orth,  da  du  hin  soll 

Susanna. 

Nun  ade  zu  guter  nacht  alle  die  hie  stehen,  Ich  gehe 

jtzundt  von  hinnen,  Auß  diesem  jrdischen  Yaterlandt  in  ein  ew 

Reich.    0  Todt,  Wie  erschrecklich  bistu,  0  Todt,  Wie  bitter  b 

Ach,  Was  bin  ich  doch  gewesen  in  dieser  Welt,  Weinig  zeit  1 

ich  frewde  gehabt.    Ynd  da  ich  nun  vermeinte  erst  frewde  zi 

leben  an  meinen  Kindern,  Muß  ich  vnschüldig  diesen  betröl 

ganck  gehen,  Vnd  ehedann  meine  zeit  kommen  ist,  Schmehlich  s' 

58  ben.  Vnd  alle  frewde  vnd  woUust,  Meine  betrübte  Eltern,  Mei 
hochbekummerten  Man,  Vnd  arme  vnerzogene  Kinder  binden 
verlassen.  Nun  HERR,  Es  ist  dein  wille  also.  Dann  sonslen  köi 
mir  kein  Haer  von  meinem  Haupte  fallen.  Demselben  deinem  wi 
wil  ich  mich  auch  nun  gutwillig  vntergeben.  Ich  bin  der  Hoffiii 
Du  werdest  es  mir  nicht  schwerer  aufliegen,  dann  ichs  ertragen  \ 

MlDIAN. 

Hastu  dann  schier  nicht  einmal  ausgeplappert  Sihe  da»  E 
wollen  wir  dir  das  plappern  verbieten. 

SuSANNA. 

Ach  Gott,  Stewre  doch  dieser  Buben  vbermuth,  Vnd  1 
meine  Vnschuldt  an  den  Tag  kommen.  Du  hast  ja  noch  niemani 
verlassen.  Der  getrost  zu  dir  geruffen  hat  Darumb  wirstn  mich 
auch  nicht  verlassen. 

59  ACTVSOVARTL 

SCENA   PRIMA. 

Daniel,     Cleophat,     Samuel,     Aehitophtl, 

Daniel. 
(Büfi  mit  lauter  Stimtne:)  Der  Geist  Gottes  dringet  midi, 
ich  zugehen  mus,  Vnd  nicht  zulassen,  Das  diß  YiiscliflMig  K 
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Tom  leben  zum  Tode  gebracht  werde,  Holla,  Holla,  Thue  gemach, 
Irk  wil  vnschüldtg  sein  an  diesem  Bluthe. 

Cleopiias. 
Ihr  Herrn,  was  ist  das  vor  ein  geschrey? 

ACHITOPHEL. 

Ich  kan  nicht  wissen.  Ich  sehe  wol  einen  kleinen  Knaben,  Was 
er  aber  wil ,  kan  ich  nicht  wissen. 

Cleopiias. 
Was  wiltu  mein  Knablein? 
m  Daniel« 

Seid  jhr  von  Israhel  solche  Narren,  Das  jhr  eine  Tochter  Israhel 
mdammen,  Ehe  jhr  die  sache  erforschet,  vnd  gewisse  werdet, 
Uret  wiederumb  vors  Gerichte ,  Dann  sie  haben  falsche  Zeugnis 
wieder  sie  geredet 

Cleophas. 
Wie  kömpstu  zu  diesen  reden? 

Daniel. 
Gott  bat  mich  erwecket.  Das  ich  hieher  kommen  bin,  Vnd  die- 
Kr  Frawen  vnschuld  an  den  tag  bringen  sol. 

Cleophas. 
Wie  ist  dein  Name? 

Damel. 
Ich  heisse  Daniel,  Vnd  ich  bitte.  Man  wolle  dieses  Weib  wie- 
der zu  rugk  fähren,  vnd  mir  vergönnen,  mit  den  beiden  Alten  zu- 
reden. Ich  wil  sie  noch  heule  mit  jhren  eigenen  Worten  fangen, 
nri  vberzeugen. 

Cleophas. 
a       Hall  ein  wenig  mit  der  Susanna,  Holla,  Stehet  stille.     Höret 
tt  Schorianten,  Bleibet  mit  der  Frawen  allda  beyseits,  biß  auff 
veilem  bescheiL  Aber  hörslu  lieber  Knabe,  Wie  wiltu  es  dann  nun 
weiter  vornhemen? 

Daniel. 
Ich  wil  mit  den  Alten  reden.    Aber  einen  lasset  beyseits  fuh- 
ren, vnd  den  andern  lasset  für  mich  kommen. 

Cleophas. 
Midian  kömpt  jhr  hie  zu  vns,  Simcon  aber  führet  beyseits. 
;.    Böresto  Daniel,  Weil  dich  Gott  zum  Richter  geordnet  hat,  So  setze 
l    CA  hie  aoir  den  Richter  StuI,  vnd  berichte  vns,  wie  die  sache  stehet. 
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Daniel. 
Das  wil  ich  thun,  Kommet  jhr  aber  hie  hey  mioh,  Vnd  lasstf> 
den  Alten  allhier  herfür  tretten.  (Setzen  neh  nieder.j 

ACTVS    QVARTI 

SCENA   SECÜNDA. 

et  Cleophas.    Daniel.     Midian,    Johan  Bouickei, 

Cleophas. 

Midian,  treltet  daher. 

Daniel. 

Ilörstu  alter  böser  Schaick,  Jetzt  treffen  dich  deine  Sünde,  die 
du  vorhin  getrieben  hast,  Da  du  vnrecht  Vrtheil  sprachest,  Vnd  die 
Vnschöldigen  verdanitest,  Aber  die  Schuldigen  loß  sprachest,  So 
doch  GOtt  der  HERR  geboten  hat.  Du  soltest  die  Frommen  vnd  vn- 
schüldigen  nicht  tödten.  Aber  hör  du  Alter?  Du  hast  die  Susannan 
beschuldiget,  das  du  sie  im  Ehebruch  befunden.  Lieber  sage  mir 
doch,. An  welchem  orthe  im  Garten  hastu  sie  also  gefunden? 

Midi  AN. 
Ich  habe  sie  vnter  einem  Baum  gefunden. 

Johan  Bouschet. 
Hey  licht  den  schelm. 

Daniel. 
Was  ist  es  für  ein  Baum  gewesen? 

Midian. 
Es  war  ein  Lindenbawm. 

Johan  Bouschet. 
«s         Dat  lichde  gey  als  einen  schelm,  Et  staedt  niet  einen  Linden- 
boem  in  den  ganssen  Gprden. 

Daniel. 
Was  sagstu,  war  es  ein  Lindenbaum? 

MiDIAK. 

Ja ,  es  war  ein  Linde. 

Johan  Bousgubt. 
Warom  licht  ghy  schelm,  staedt.  einnen  Lindenboein  in  den 
Garden?  Dat  en  is  niet  waer,  ick  sou  v  haestop  v  backes:  sny  ten. 

Daniel. 
0  recht,  der  Engel  des  HERRN  wird  dich  finden,  Vndm- 
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scheitern,  Dann  mit  deinen  Lügen  bringstu  dich  selbst  vmb  dein 
leben. 

JOHAN    BOUSCHET. 

Dat  is  recht 

Daniel. 
Du  leugest  in  deinen  Hals  hineii\  alles  was  du  sagest. 

JOHAN    BpUjSCHET^ 

Dat  is  wupr,  es  staedt  niet  einnen  Lindenboem  in  den  Gaerden. 

Daniel. 

■ 

Du  alter  Verrheter,  vnd  Meineydiger  Böß wicht. 

Johan  Bouschet. 
Dat  is  syn  rechten  Naem. 

Daniel. 
Du  bist  voll  betrug  vnd  Schelmstück. 

JoHAN  Bouschet. 
Dat  seg  ick  ock. 

Dakiel. 
Und  nun  ist  es  mit  dir  aus,  Dann  du  gibst  dich  nun  selber 
M  schuldig.  Das  du  fälschlich  vnd  vnrecht  geschworen  hast  Vnd 
sihe,,  Gott  wird  dich  auch  hie  zeitlich,  vnd  dort  ewiglich  straffen, 
Dann  du  hast  Gottes  Nansen  mißbrauphet,  Vnd  fälschlich  wieder* 
dein  Gewissen  jhn  zum  Zeugen  geruflTen.  Darumb  bleibe,  vnd  er- 
warte des  Vrtbeils,  Tritt  aber  ein  wenig  beyseits,  Vnd  gedencke, 
Das  du  nichts  redest.  Es  werde  dir  dann  erlaubet.  Ihr  Diener, 
greiffet  jhn,  vnd  verwahret  jhn. 

JOHAN   3oySCHET. 

Wie^  gefeit  v  dat?  My  duncket  et  gefeit  ay  i^iet  sehf.  wel,  ya 
nf^l  sfigde  ghy,  w^s  et  einen  Lipdenboem,  den  Lindenbqem  soiiaiV) 
npqh.heut,  eiiien  stieii  op  awen  Kopp  bathen«  Pfey  schfimet  v,.  ^y^ 
gbiy  spc)  ew  pal  Man »  endq  licht  soe. 

ACTYS    OVARTI 

SCENA   TERTIA. 

«5  Dawfil»^   Clc(fpha$»    AehUophel.    Simeon,    ludaa,    Samuel.    Johan  Bauiehei, 

Daniel. 
Höre  Simeon,  Sage,  ob  du  gesehen.  Das  die  Susanna  mit  ei- 
i|«fD . Jupj^  Gesellen  im  Gerten  gebuhlet 
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SlMEON. 

Das  habe  ich  schon  gesaget,  wann  es  helffen  möchte,  Ih 
ich  habs  gesehen. 

JOHAN    BOUSCHET. 

Dat  licht  hy  als  ein  Schelm.   Dal  en  is  niet  waer. 

Daniel. 

0  du  Cains  arth ,  vnd  nicht  Juda ,  Die  schöne  hat  dich  bet 
ret,  Vnd  die  böse  lust  hat  dein  Hertz  verkehret,  Also  habet 
den  Töchtern  Israel  mitgefahren,  Vnd  sie  haben  aus  furcht  miU 
ewren  willen  thun,  Aber  diese  Tochter  Juda  hat  nicht  in  ewre  b 

66  heit  gewilliget,  Du  solt  mir  jetzt  sagen,  an  welchem  orthe  du 
Susannam  hast  Buhlen  gesehen. 

SiMEON. 

Vnter  einem  Baume. 

Daniel. 
Was  war  es  für  ein  Baum  ? 

SiMEON. 

Es  war  ein  Eichbaum. 

JOHAN    BOCSCHET. 

Ha  ha  ein  Eicken  Boem,  en  den  andern  segt  einen  Lind 
boem,  wie  licht  ghy  Schelmen  alle  beide. 

Daniel. 
Was  sagstu?  Was  es  für  ein  Bawm  gewesen  sey? 

SlHEOK. 

Ein  Eichen. 

Dabiiel. 

0  recht,  Der  Engel  des  HERRN  wird  dich  zeichnen,  Vnd  \ 
dich  zerhawen,  Dann  mit  deinen  Lügen  bringst  du  dich  selbst 
das  leben.    Sihe  also  straffet  dich  Gott.   Dann  dein  Mitgeselle 
gesagt.  Es  were  ein  Lindenbaum,  Vnd  du  sagst,  Es  sey  ein  Eid 
bäum.   Du  leugest  auff  deinen  alten  Schelmischen  Kopff. 

JOHAN    BoUSCHET. 

Dat  is  waer. 

Da^üel. 
Sihe,  wie  bestehestu  nun  mit  deinen  Lügen,  vnd  falsc 
Eyde,  welchen  du  geschworen  hast 

67  Cleophas. 

0  Gott  mein  HERR,  Was  höre  ich,  Haben  die  beidtii  A 
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m falsch  zeugnis  geben?  0  sey  gelobet,  du  Getrewer  \'nd  War- 
iKger  Gott,  Für  deine  grosse  Wolthat,  Die  du  dieser  Frawen 
eote  diesen  Tag  erzeiget  hast 

ACHITOPHRU 

0  Jehoua,  Gepreiset  sey  dein  Name  ewiglich,  Der  du  recht 
wsl  vnd  errettest  die  Ynschöldigen  vom  Tode. 

Samuel. 

Dir  sey  danck  in  ewigkeit  gesagt,  du  Getrewer  Gott,  Der  du 
liest  denen,  die  aufT  dich  hoffen  vnd  verirawen. 

lUDAS. 

Gott  dem  Allmechtigen  eigenet  billig  Tür  diese  Wolthat  Lob, 
bf  Preis,  vnd  Danck.  Was  wollen  wir  aber  mit  diesen  beiden 
als  Buben  anfangen? 

Cleophas. 

Was  solte  man  mit  jhnen  anfangen?  Das  darff  keines  langen 
Menckens.  Seind  sie  doch  von  Daniele  aus  jhren  eigen  Worten 
vkeneuget,  das  sie  falsche  Zeugen  sein.  Darumb  haben  sie  auch, 
Tennöge  des  Gesetzes  den  Todt  ver^vircket,  Dann  vnser  Gesetz 

■get  klarlich,   flHeses  mus  gelesen  trenJtn  ans  einem  Buch.)    Wann  ein 

hneler  Zeuge  wieder  jemands  aufftritt  vber  jhne  zu  zeugen  eine 
kbche  vbertrettung.  So  sollen  die  beiden  die  eine  saclie  mit  ein- 
«der  haben,  für  dem  HERRN,  für  dem  Priester,  vnd  für  den  Rich- 
ter stehen,  die  zur  selben  zeit  sein  werden,  Vnd  die  Richter  sollen 
val  forschen,  Vnd  wenn  der  falsche  Zeuge  hat  ein  falsches  zeugnis 
rieder  seinen  Rruder  geben.  So  sollet  jhr  jhme  thun,  wie  er  ge- 
hdit  seinem  Bruder  zuthun,  Das  du  den  bösen  von  dir  weg  thust, 
UTdas  die  andern,  so  es  hören,  sich  fürchten,  vnd  nicht  mehr 
ikhe  böse  stücke  fürnhemen  zuhüten  vnter  dir,  Dein  Auge  sol 
idH  schonen,  Seele  vmb  Seele,  Auge  vmb  Auge,  Zahn  vmb  Zahn, 
■ni  vmb  Hand,  Fues  vmb  Fues,  Vnd  alles  Voick  sol  sprechen  Amen. 

Sie  ruffen  alle: 
Vher  laut)  Amen. 

Cleophas. 
Ihr  Schorianten,  Führet  diese  lose  HeinEidige  falsche  vnd 
Frewkise  Buben  hin,  Vnd  ziehet  jhnen  jhre  Kleider  abe,  Reisset  sie 
liBweg,  Vnd  bindet  sie,  Immer  hinweg  mit  jhnen,  Damit  das  vbeir 
*•  Israel  ausgerottet  werde.  Bringet  sie  vor  das  Thor,  Das  sie  mit 
Linien  zu  Tode  geworffen  werden ,  Susannam  aber  lasset  ledig. 
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SlHEON. 

Ach  .reisset  mioh  doch  nicht  so  sehr,  Ich  wil  doch  gerne  gehen* 

MiDIAN. 

Ach  thut  ein  wenig  gemach. 

SiaiEON. 
Ach  Gott,  thut  gemach. 

MiOIAN. 

0  Gott  wie  wehe  ist  mir. 

Dauus. 

Ja  harre  nur,  Las  sehen,  dir  sol  noch  wol  weher  werden, 
AJkev  kom  her ,  Wir  wollen  dich  hie  herein  fuhren ,  vnd  dir  erst- 
Ucb  den  Sammitten  Rock  ausziehen.  Es  thut  dir  wol  ein  geringers. 

(Werden  abgeführet) 

Die  andern  vmbstehenden  ruffen  alle: 
Plaudite^  Plaudite. 

70  A  C  T  V  S    0  V  A  R  T  I 

SCENA  QUARTA. 

Cleophat.    ludas,    AckUopheL    Samuel,    Smatxna, 

Cleophas. 
Wir  wollen  sämptlich  zur  Susannen  gehen,  vnd  jbr  giück 
wfinschen.  Vnd  weil  sie  so  gar  allein  stehet,  vnd  niemandls  bey 
sich  hat,  wollen  wir  sie  zu  Hause  vergleiten.  (Zur  Scannen.) 
Liebe  Susanna,  verzeihet  vns  sämptlich,  das  wir  ein  solch  Yr- 
theil  wieder  euch  gefellet  haben.  Wir  haben  den  beiden  Alten, 
als  Obersten  vnd  Richtern,  getrawct,  Nun  aber  Gott  wunderlich 
ewre  Ynschuldt  an  den  tag  bracht.  So  wünschen, wir  euch  sämpt- 
lich viel  Glück  vnd  Heils  darzu,  Der  behüte  euch  femer  vor  allem 

71  Ynglück,  Gebet  euch  zu  frieden.  Ynd  dancket  Gott  vor  diese  grosse 
Wolthat,  Ewre  Wiedersacher  werden  jetzund  baldt  jhren  verdien- 
ten lohn  empfangen.    (Geben  auf  der  reige  Sueannen  die  Eandt,  Susanna 

aber  $ehweigel  stiilef  vnd  weinet^  Inmitteht  kommen  die  InstrumeniUten  ^  vnd 
Spielen  der  Susannen  zu  Ehren-  vnd  GUiokwünechung  Suaanna  unjcur  ete. 

Wenn  dme  ffeschehen,  eprieki  CUophae  zur  Sueannetk:)  Konmet  liebe  Su- 

sanna,  Weil- von  ewren  Freunden  noch  niemandef*  hier  tot,  WoHen 
Wir  euch  sämptlich  mit  frewden  vnd  frdocken  zu  Harn  begleiteii» 
Ihr  Instrumentisten  spielet  vor  her.  (Begleiten  wie  tuidbr.  Haue  mü  4er 

Mu^ 
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ACTVS     OVARTI 

SCENA   OÜINTA. 

n  JOHAS  BOUSCHET. 

"Bringet  erneu  Korh  wäi  Sieinen,  rnd  9pnchi:)  Jck  muth  myn  WaiD*. 

bas  vlh  trecken,  md  die  Armen  vpstryken,  damit  ick  my  desto  b&- 
ter  bewegen  kan,  Op  dat  als  die  beide  Oude  verlogen  Schelmen 
kommen,  dat  ick  desto  bether  op  hearen  Koppen  smylen  kan.  Jck 
80B  hier  schone  Ezcellente  Steine  hebben  vth  gesocht,  die  sulien 
sick  moy  daer  thoe  schicken.  Sihet  da  kommen  sie  schoen  her. 
Wie  heOlick  sihen  sie  vth.  Als  heur  dat  Blulh  ewcr  Kopp  lupt, 
dann  snlleA  sie  noch  wel  heßUcker  vth  sien. 

ACTVS    OVARTI 

SCENA   SEXTA. 

JUhImm.    Simem^   Joktm  Bcusehei.    Dauu»,     Dromo,     Vnd  dm$  ander  Oe- 

»inde  aUxuMainmen. 

MiDlAN. 

IS  Adi.wie  ist  mir  so  wehe.  Ach  Wehe  vber  Wehe.  Ach  wenn 
ich  nur  T<idl  were.  Ach,  Ach  Ich  bin  Ewig  verdanpt  vnd  verloren. 
Ach  ich  bin  beraubet  aller  Gnaden,  dos  Ewigen  Gottes,  Ach  mir 
sind  aufferlegt  all^  Straffen- vnd  Fluche,  die  GotL  den  verfluchten 
Jfiden  aufferlegt  hat  Ach  wie  drucken  sie  mich.  Ich  fühle  sie  schon. 
Ach  meine  Seele  vnd  mein  Leib  haben  nicht  mehr  cnig  Theil  an 
der  Versprechung,  die  Gott  den  Juden  gethan  hat,  Dann  ich  habe 
mich  derselben  begeben,  Weil  ich  so  falsch  geschworen  habe. 

SiMEON. 

Ach  ich  bin  Heram  vnnd  verflucht  ewiglich.  Ach,  Ach  ich. 
sehß  aohon  daher  kooimen  das  Fewer,  welches  Sodoma  vnd  Go- 
roorrha  versehret  hat,  das  es  mir  vbergchen  wil.  Alle  die  Fluche, 
so  inn  der  Torach  geschrieben  sein  vbergchen  mich,  Ich  habe 
fubwh  geschworen,  vnnd  mich  selber  aller  gnaden  Gottes  beraubet 
u  Danmk  wil  vnd  kan  auch  der  wahre  Gott,  Der  Laub,  Graß,  Vnd  alle 
diqg  ges^chaffen  hat,. Mir  nicht  mehr  gncdig  sein.  Noch  zu  hülff  oder, 
Z1I  trosl.  kommen  ^  in  diesen  meinen  nöthen. 

Dauus. 
Nun  setze  dich  dahin,  du  hast  lange  gnug  geredt 
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Dromo. 
Hier  Hidian,  kom  du  auch  hieher.  (8ie  werfen  mU  Steinen  auftU.j 

JOHAN   BOUSCHET. 

Sihe  dat  is  vor  den  Lindenboem,  Vnd  sihe,  dat  is  vor  den 

Eickenboem.    CDie  Toden  werden  abgetragen,) 

VLTIMI     ACTVS 

SCENA   PRIMA. 

JOHAN  BoUSCHET. 

76  0  my,  Jck  sou  my  all  soe  moede  geworpen  hebben,  op  die 
oude  Schelmen,  Ick  sal  soe  baldt  keinen  Adern  krygen  können.  0 
ick  was  soe  bedroflt  als  ick  hörde,  dat  Susanne  sou  gedoet  worden, 
Auer  als  ick  vernam,  dat  die  beide  Oude  Vorraders  moesten  ster- 
uen ,  doen  wert  ick  seer  bly.  Et  were  ya  immer  schade  gewest 
vmb  die  schone  Fraw,  dat  sy  sou  met  Steinen  Doet  geworpen  wor- 
den, Och  wie  dede  my  myn  Herte  soe  wee,  wann  ick  noch  dam 
gedenck,  soe  moeth  ick  weinen,  als  sie  eur  Mann  vnnd  ir  Kindern 
guden  Nacht  ghaff.  Dal  was  soe  bedroeffliken,  als  dat  kleine  Kindt 
soe  schride.  Nu  ick  sal  thoe  Huis  gähn,  Vnd  een  schoen  Hemb  an- 
trecken. Laeth  av  niet  verlangen,  Jck  sou  haest  wederom  kommen. 

VLTIMI     ACTVS 

SCENA   SECÜNDA. 

HeUeia,    Anna.     lajakim.    PkUarffUt. 
76  HeLKIA. 

Bin  ich  doch  nicht  anders,  als  einer,  der  aus  einem  tieBTen 
Schlaff  erwecket  ist  Es  ist  nicht  lange,  do  war  ich  hertzlich  be- 
trübet. Nun  aber  hat  sich  meine  grosse  Trawrigkeit  in  eine  vnaus- 
sprecbliche  Frewde  verwandelt 

Anna. 

Gott  dem  Allmechtigen  sey  dafür  lob  vnd  danck  gesaget,  Das 
er  vnser  Gebet  so  gnediglich  erhöret ,  Vnd  es  zu  den  wegen  so 
gnediglich  hat  kommen  lassen.  Er  hat  es  allein  gethan,  Darumb  ge- 
bührt jhm  auch  allein  billig  Ehre,  Vnd  hette  er  durch  seine  All- 
macht meiner  Tochter  vnschuldt  dergestalt  nicht  an  den  Tag  ge- 
bracht, So  were  es  alles  mit  jhr  verloren  gewesen. 


ACTUS  V,  SCEXA  2.  203 

KUAEll. 

Ich  bin  so  beslöiizel ,  das  ich  nicht  weis,  was  ich  reden  sol« 
Dann   die   beiden   geschwinde    hefftige  ^erendeningen.   Neiiilich 

77 grosse  Betrübnis,  (so  ereoget  war)  Vnd  die  vnaassprechliche 
Frewde,  so  dannff  erfolget,  Haben  mir  dermassen  meine  Glieder« 
Tad  das  Hertz  im  Leibe  zerrüUell  vnnd  beweget,  Pas  ich  nicht  bey 
aar  selber  bin.  Dann  meine  Fraw  war  verloren .  Vnd  ich  habe  sie 
wieder  fanden,  Todt  war  meine  Fraw,  Vnd  ist  nun  wieder  lebendig 
worden.  Dem  Allmechtigen  Gott  sey  ilafür  lob  vnd  danck  gesagt 
Das  er  mir  ein  solche  grosse  frewde  lugerichtel«  Vnd  mein  liebes 
Weib  Tom  Tode,  vnd  der  grossen  st^hniach  errettet,  Vnd  jhre  Vn- 
s^Idt  an  den  Tag  gelnvcht  hat ,  Vnd  damit  wir  vns  danckbarlich 
crseigen,  So  wollen  wir  vnserm  lieben  Gott  sämptlich  dafür  einen 
Lobgesang  singen,  Hyrame,  Lauff  geschwinde,  Vnd  sage  den  Canto- 
ribtts  vnd  Instmmentisten  in  der  Stadt,  das  sie  mit  jhren  Instru- 

naienten  vnnd  Büchern  za  mir  kommen,  vnd  Gott  vor  diese  grosse 
wolthat,  so  er  mir  vnd  meinem  Hause  bewiesen  dancken  helffen. 

HvRAais. 
Es  soll  geschehen,  Ich  wil  es  mit  allem  fleis  bestellen,  Gott  sei 
gedancket,  das  es  die  wege  erreichet  hat. 

loJAKia. 
Siehe  ist  das  nicht  mein  Weib  Susanna,  Ja  sie  ists,  Ich  muß  zu 
jhr  gehen,  Vnd  jhr  glück  wündschen.    Philarge,  LaulT  geschwinde 
hin  vnnd  sage  Judith  meiner  Hagd,  das  sie  meine  Kinder  herbringe« 

ACTVS    VLTIMI 

SCENA  TERTIA. 

SuSAÜNA. 

O  AUmechtiger,  ewiger,  barmhertziger  Gott,  Ich  dancke  dir, 
das  dn  auff  mein  seufltzen  vnnd  flehen  vnnd  mein  gebet  gnediglich 
erhöret,  Vnd  diesen  Tag  mich  von  meinen  Feinden  vnd  wieder- 
7f  sadiem,  Ja  vom  Tode  vnnd  schmach  gnediglich  errettet,  Vnnd  meine 
Vnschiddt  an  den  Tag  gebracht  hast.  Darfuf  sage  ich  dir  Lob,  Ehr, 
Preis  vnd  danck,  von  nun  an  bis  in  cwigkeit.  Siehe,  Ist  das  nicht 
meui  Vater  vnd  Mutter,  Ja,  sie  seindts  vorwar,  Vnd  mein  Man  ist 
anch  dabei,  Ich  muß  jhnen  entgegen  gehen. 


"dÖB  SUSANNA. 

VLTIMI     ACTVS 

SCENA   OUARTA. 

Smixana*    Heüda,    Anna,    Ityakim,     Vnd  jhre  Kinder, 

SugANNA. 

Ach  lieber  Vater,  Ach  liebe  Mutter,  Ach  hertzlieber  Man 
ist  nun  Gott  lob  vnd  danck  in  einem  viel  andern  Stande ,  als  es 
hin  gewesen  ist. 

Hblkia. 

80  Dem  lieben  Gott  sei  dafür  gedancket  liebe  Tochter,  Ich  i 
sehe  dir  von  Hertzen  Glück  vnd  Heill  darzu,  Vnd  wünsche 
neben,  Gott  wolle  dich  nun  ferner  bey  guter  gesnndheit, 
gutem  wesen  nach  seinem  willen  femer  gnediglich  erhalten. 

Susanna. 
Habet  grossen  danck,  lieber  Vater. 

Anna. 

Ich  wünsch  dir  viel  glück,  liebe  Tochter,  zu  diesem  jti 
Stande ,  Vnd  dancke  ja  selber  fleissig  dafür  dem  lieben  (Sott,  Df 
dich  so  gnediglich  aus  diesem  Vrtheil  errettet  hat. 

SUSAKKA. 

Liebe  Mutter,  Ihr  müsset  danck  haben.  Vnd  wenn  ich 
nicht  danckete,  Were  ich  wehrt.  Das  er  mich  stürtzte  inn  Abgf 
der  Hellen. 

lOJAKlM. 

Ach  liebes  Weib,  loh  Uan^ür'FrMvdb  jdtztndt  nicht  vie! 
dir  reden,  Gott  sey  gelobet.  Das  ich  dich  derogestaldt  wi 
sehen  mag. 

SiTSAinfA. 

81  Ach  lieber  Man,  Ihr  habet  zwar  neben  m'einen  Eltern  ffe\ 
was  euch  gebühret  hat  Vnd  ob  jhr  mich  wol  nicht  habet'h 
•können,  So  hat  «li^h  doch  Gott  errettet,  Viid  üem  dtfnoken  wfri 
«Heaanfipt,  Aberi»ehet,  Kommen  da  nicht'meine  Kinder  h^r? 

lOJAKIM. 

Ja,'ste  cfeind  es,'mefai  liebes  Weib,  Ich'hiibs  b^lRiMdii,  ditf 
Bi^  Ir^tbrfidite. 


ACTUS  V,  SCENA  5. 

ACTVS    VLTIMI 

SCENA   QUINTA. 

SuManna,     Judith,     Iier\Jamin,     Rebecca, 

Susan  NA. 
lodith  bringe  her  die  Kinder. 

lUDITH. 

Gott  lob  vnnd  danck,  liebe  Frnw,  das  ich  euch  sehe. 

Susanna. 

Aeh  lieber  Benjamin,  Gott  hat  dein  senfflzen  ohn  allen  zweilTel 

lidann  meine  liebe  Rebecca  dein  Gebet  erhöret,  Das  er  mich 

JB  Tode  errettet ,  Damit  ich  euch  noch  ein  Zeitlang  TOrsiehen 

htae. 

Rebecca. 

Aeh  Mutter,  Werdet  jhr  dann  nun  bey  mir  bleiben. 

Susanna. 
Ja,  Hebe  Tochter,  so  lange  es  Gottes  wille  ist 

Rebecca. 
Ihr  mfisset  ja  non  nicht  sterben,  liebe  Mutter. 

Susanna. 
Aoff  difimal  nicht,  dann  Gott  hat  mich  errettet  vom  Tode. 

Rebecca. 
Ach  des  sey  Gott  gelobet,  So  habe  ich  ja  vmbsonstdas  Vater 
ierniekt  gebetet 

ACTVS     VLTIMI 

SCENA   SEXTA. 

<6iii#atiyia.     lojakim  vnd  die  Cantoree, 
SuSANNA. 

Wer  sein  die,  so  da  herkommen? 

lOJAKIM. 

Es  seint  die  Cantores  vnnd  Instrumentisten ,  die  habe  ich  hie- 
cr  bescheiden,  damit  wir  Gott  einen  Lobgesang  singen  mögen. 

SuSANNA. 

Das  ist  billich. 

lOJAKIM. 

Lieben  Cantores.  Weil  nun  Gott  der  Allmechtige  seine  grosse 
inie  an  vns  bewiesen ,  Vnd  mein  liebes  Weib  vom  Tode  vnd 
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Schmach  errettet  hat,  So  ist  es  billich,  Das  wir  Gott  dafür  loben  vnd 
dancken.  Wollen  derowegen  jhme  einen  Lobgesang  singen.   (Mwu 

eiren  zusammen ^   vnd  wann  das  geschehen,   (fchen  sie  mit  der  Muiiea  etbe.) 
84  EpILOGUS. 

GNedige  vnd  günstige  Herrn,  Das  die  Herrn  samptiich  auf 
dißmal  diesem  Spiel  zugehöret,  das  müssen  sie  allerseits  grossen 
danck  haben,  auff  das  solches  nicht  ohne  frucht  abgehen  möge.  So 
sol  jedermenniglich  daraus  behalten  eine  Lehr,  Warnung,  vnd  Trost. 
Die  Lehre  sollen  nhemen  alle  Jungfrawen  vnd  Frawen,  wie  auch 
alle  Junge  Leute,  das  sie  dem  Exempel  der  Susannen,  welche 
fromb  vnnd  Gottfürchtig  gewesen,  sich  aller  Zucht,  Erbarkeit  vnd 
Tugendt  beflissen,  vnd  sich  keinerley  weise,  weder  mit  guten  Wor- 
ten, noch  mit  gewaldt  jhre  Ehre  hat  wollen  abschneiden  lassen, 
86  fleissig  volgen,  vnd  jhr  leben  darnach  anstellen.  So  viel  die  War- 
nung betriflt,  sol  ein  jeder,  wes  Standes  er  sey,  sich  das  Exempel 
der  beiden  Alten  lassen  ein  Spiegel  sein,  das  er  sich  vor  Vngerech- 
tigkeit,  Hurerey,  Ehebruch,  Verleumbdung  vnd  MeinEydt  fleissig 
hüte,  Damit  er  nicht  so  wol  zeitliche,  als  auch  ewige  Straffe  auff 
sich  laden  möge.  Letzlich  haben  auch  alle  betrübte  Leute,  vnd  ver- 
lassene Widtwen  vnnd  Weysen  hier  einen  herrlichen  Trost,  das 
GOtt  sich  aller  derer,  so  sich  auff  jhn  allein  verlassen,  auff  jhn 
trawen,  vnd  in  jhrer  noth  getrost  zu  jhm  ruffen,  mit  allen  gnaden 
wolle  annhemen,  vnd  sie  vor  allem  vnheil  behüten.  GOtt  gebe,  das 
wir  semptlich  nach  diesem  Exempel  vnser  leben  bessern ,  vnd  nach 
diesem  das  Ewig  Leben  erlangen  mögen,  AMEN. 


TßAGCEDIA  HIBELDEHA. 


VON  EINEM 


BLTER  VND  BLIERIN, 


WIE  DESSELBEN  HUREREY  VND  VNZrCHT,  OB  SIE  WOL  EIN  ZEITLANG 

VERBORGEN   GEWESEN,  GLEICiHVOL  ENTLICH  AN  DEN  TAG  KOMMEN, 

VND  VON  GOTT  GREWLICH  GESTRAFFET  WORDEN  SEY. 

JEDEBMEanaOUGH  ZUR  LERE  VND  VERMANIKG,  MIT  FLEIS  FÜRQE8TELLKT. 

MIT  17.  PERSONEN. 

GEDRUCKT  ZU  WOLFFENBÜTTEL 

MD.XCin. 


Ja  ▼•  BnuMMPiis. 
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PERSOM  TRAG(EDIiL 

ProloguB. 

i.  PamphiluB  der  Buler. 

2.  Sosia  Pamphili  Jung. 

3.  Joseph. 

4*  Dina  losephs  Frawe. 

5.  Phrigia  jhre  Magt. 

6.  Nicodemus  losephs  Nachbawr. 

7.  Thomas    \ 

9.'  AdS™  (  Instromentisten. 

10.  lohan      ) 
ii.  Dauus  ) 

12.  Thraso(  Stadtknechte. 

13.  Dromo  ) 

14.  lohan  Bouset  losephs  Hausknecht. 
16.  Satyrus) 

16.  Dsemon  >  TeuffeL 

17.  Lucifer  ) 

Epilogus. 


*  Proloqus  ^> 

GNedige  ynd  Günstige  Herrn,  Es  wirdet  jeUundt  eine  Tra- 
gsdia  gespielet  werden,  von  einem  Buler  0  vnd  Bulerin,  Wie  sie  jhre 
Uerey  zwar  heimblich  gnug  vor  der  Welt  zusammen  getrieben, 
Aker  entlieh  dorch  sonderliche  Schickung  GOttes  solches  an  den 
%|iumimeny  Aach  der  Boler  zum  Mörder  worden,  auch  weiter  in 
lOM  Sünden  geblieben,  vnd  zu  Tode  geschlagen  sey.  Die  Bu- 
Intber  dadurch  veraweiffelt,  ynd  jhr  selber  das  Leben  genom- 
M  habe.  Mit  dienstlicher  bitte ,  die  Herrn  wollen  solches  anzu- 
kiren  ynd  zusehen  ynuerdrossen  sein. 

ACTVS     PRIMI 

SCENA    PRIMA. 

Pamphilus. 

0  Amor. 
0  Amor. 

Da  bist  ein  geltzamer  Oast 
0  wie  scharff  tind  deine  Pfeile, 
\  Von  dir  bin  ioh  auch  jetaunder  gesohoaaen  bart, 

Gegen  ein  acbon  Jangfraw  aart, 
0  mocbte  sie  mir  werden  an  theil. 

O  Fenwer  das  brennet  sebr, 
Die  Liebe  aber  nocb  riel  mehr, 

(Aber  dooh  wil  icb  acin  lieber  aagebrant, 
Dann  Ton  der  Liebe  abgewandt 
I  O  Feowcr  brennet  sehr, 

\  Die  Liebe  nocb  sehen  mahl  mehr. 

(Schweiget  $tiUe.J 
Aeh  QoU  wem  aol  ioh  klagen, 
Das  heimlich  leiden  mein. 
Mein  Herta  daa  wil  Teraagen. 
(Schweiget  etiUe.J 

1)  Die  imter  den  lest  gesetiten  anmerknngen  enthalten  die  bedenten- 
^«ca  ■bweiehenden  lesarten  der  an  Magdebnig  im  Jahre  1605  erschienenen 
a«|ibe  im  atOokea.    S)  Bolen. 


k 


14» 


212  BULER  VND  BULERIN. 

O  grosse  peine 
Trage  ich  in  meinem  Hertzen, 
6  Vnd  trawre  zu  aller  stund, 

Weil  mir  die  Liebe  mit  schmertzen. 
Mein  Junges  Hertz  verwundt. 

(Schiceiget  stille  ein  wenig.) 
Ach  möchte  ich  doch  nur  der  Liebe  geniessen, 
So  solt  es  wol  besser  werden, 
Vnd  der  mühe  mich  nicht  verdrl essen, 
Dann  lieb  haben,  md  nicht  geniessen, 
Das  möchte  wol  dem  Teuffei  Terdricsseiu 
(Schweiget  ahermal  ein  wenig  stüle.)  Nun  WOlan,  Ynuersucht  IlichlS 

erfahren.    Wer  kan  sagen,  Ob  ein  Blinder  auch  noch  einmahl  ein 

Perlen  f finde.    (Schweigt  wider  ein  wenig  stille ^  vnd  krawet  eich  in  den 

Hoa-en.)  Aber  was  hilffts?  Das  ich  hier  so  gehe,  Vnd  es  dergestalt 
bey  mir  bedencke?  Ich  bin  frembd,  vnnd  hier  inn  der  Stadt  vnbe- 
kant    Wem  sol  ichs  vertrawen?  Der  mir  in  dieser  Sachen  rathen 

7  oder  dienen  möchte?  Ach,  Ach,  Wie  sol  ichs  doch  jmmer  an- 
schlagen? Ich  weis  meinem  Leibe  keinen  rath.  Vnd  komme  ich 
mit  der  Frawcn  nicht  zusprechen ,  Vnnd  gerhate  mit  jhr  nicht  in 
kundschafR,  So  bin  ich  des  Todes,  Ge wissers  habe  ich  nicht  dauon. 
Möchte  ich  nur  das  glück  haben.  Das  ich  an  einen  kemp,  der  inn 
dieser  Stadt  bekant  were,  vnd  mir  das  Haus  weisen  könte,  Ich  wolte 
jhme  alles  geben.  Was  er  von  mir  begerteO?  Nichts  ausbescheiden, 
Damit  ich  nur  mit  der  Frawen  zureden  keme.  Ich  wil  wieder  in 
meine  Herberge  gehen,  Vnd  noch  so  viel  kundtschafft  darauff  legen, 
das  ich  erfahre.  Wo  die  Fraw  wohne,  Vnd  solte  ich  auch  mein 
leben  darüber  zusetzen.    (Gehet  ahe.) 

ACTVS     PRIMI 

SCENA   SECUNDA. 

8  Dina,     Phrigia, 

DiNA. 

Höre  Phrigia,   Ich  wolte  dir   etwas  vertrawen,  wenn  du 

schweigen  weitest. 

Phrigia. 

Ja  liebe  Fraw,  Was  jhr  mir  aufT  vertrawen  berichtet,  das  ge- 
bühret mir,  das  ich  solches  verschweige. 

1)  begere. 


ACTUS  I,  SCENA2,  213 

DiNA. 

Wie  ich  heule  in  der  Kirclien  war,  Saheslu  nicht?  Das  negsl 
bey  dem  Predigsluel  ein  feiner  Junger  Geselle  stundt 

Phrigia. 
Ich  habe  jhn  wol  gesehen. 

DiNA. 

Was  deucht  dich  bey  demsclbigcn? 

Phrigia. 

Der  gefeilt  mir  all  wol.  Vnd  mir  soll  doch  gelösten,  Wor  die- 
ser Junger  Geselle  mag  herkommen  sein,  Ich  hab  jhn  vor  diesem 
mein  Tage  nicht  gesehen. 

DiNA. 

Wo  er  herkommen  ist,  das  kan  ich  nicht  wissen.  Aber  schön 
ist  er,  das  weis  ich  wol,  Vnd  ich  lasse  mich  auch  schier  bedüncken, 
das  er  mich  in  der  Kirchen  auch  mus  ersehen  haben. 

Phrigia. 
Woran  habt  jhr  das  gemerckt,  Fraw? 

9  DiNA. 

Stundt  er  doch  in  einem  hin,  vnd  sähe  mich  an,  nicht  änderst, 
als  hatte  er  mich  wollen  durch  vnd  durch  sehen. 

Phrigia. 
Habt  jhr  das  gesehen? 

DiNA. 

Das  möchte  ich  jha  sehen  können. 

Phrigia. 
Ich  hette  gemeinet.  Wenn  jhr  betet,  oder  nach  der  Predigt 
höretet,  so  köndtet  jhr  nach  den  Jungen  Gesellen  nicht  sehen. 

DiNA. 

Das  moste  schade  sein,  Worzu  solte  ich  dann  Augen  im  Kopffe 
haben?  Ich  wil  vor  mich  weg  sehen,  vnnd  kan  gleichwol  zun  Zei- 
ten vber  die  halbe  schelen,  vnd  sehen,  was  mir  behaget 

Phrigia. 

Mich  sol  gelüsten,  worumb  er  euch  so  mag  angesehen  haben. 

DiNA. 

Vielleicht  ist  sein  Hertz  gegen  mir  so  gesinnet.  Als  meines 
gegen  jhme.  Vnd  hette  ich  nur  gewist  O9  das  ich  einen  solchen  Gast 

1)  gewuBt. 
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da  hette  finden  sollen,  Ich  wolte  mich  ein  wenig  änderst  heraus  ge- 
putzet, vnd  zugerichtet  haben. 

Phriqia. 
Wollet  jhr  den  Jungen  Gesellen  auch  lieb  haben?  Behüte  Gott, 
10  Was  weiten  die  Leute  sagen? 

DiNA. 

Was  wollen  die  Leute  viel  sagen?  Wer  wU  mich  sehen?  Die 
Mauren  im  Hause  sind  dicke  gnug,  da  wil  keiner  durchsehen. 

Phrigia. 
Wie  wollet  jhrs  aber  machen,  das  jhr  bey  jhme  kömpt? 

DiNA. 

Wann  ich  wüste,  wo  er  zur  Herberge  lege,  Wolte  ich  mich 
vor  dem  Hause  von  jhm  sehen  lassen,  Vielleicht  möchte  die  ge- 
legenheit  geben,  das  ich  mit  jhme  zusprechen  kommen  möchte. 

Phrigia. 

Höret  Fraw,  Wenn  jhr  es  lohan  Bouset  vertrawtet,  vielleichte 
köndte  ers  verrichten,  vnd  aus  kundschaffen,  wo  er  sein  möchte. 

DiNA. 

Ich  weis  nicht,  ob  jhme  zuuertrawen  stehet. 

Phrigia. 
Ey  er  schweiget  wol. 

DiNA. 

Wo  mag  er  dann  sein? 

Phrigia. 
Dorth  kömpt  er  gleich  her. 

DiNA. 

Es  ist  gut,  Gehe  du  dieweile  wieder  zu  Haus,  Ich  wil  mit  jhme 
von  diesen  Sachen  reden.  (Phrigia  gehet  dbt.) 

ACTVSPRIMI 

SCENA   TERTIA. 

Dina.    lohan  Botuett, 
DlNA. 

lohan,  kom  her.  Ich  wil  dir  was  sagen. 

loHAN  Bouset. 
Wal  belieft  v  min  Frauw? 

DiNA. 

Kanstu  auch  wol  schweigen? 


ACTUS  I,  SCEN4  9^  8(5 

lOHAN  BOUSET. 

Als  ghy  my  wat  segget,  ick  en  sah  wal  awigeo. 

DUTA. 

Bistu  heute  in  der  Kirchen  gewesen? 

lOHAN  BoUSET. 

Jck  en  sou  mit  t  daergegaen  syn,  Auer  de  Predicatz  was  wol 
de  helflfte  geschiet. 

Oioii. 
Das  weis  ich  woL 

lOHAN  BoUSET. 

Segget  my  auer,  warom  gaet  ghy  so  lathe  darhin? 

DiNA, 

Ich  k^Q  mich  des  Morgens  so  haldt  nicht  anziehen. 

lOHAlM  BouSET. 

Als  ick  my  antrecke,  das  sou  baldt  gescheen.   Denn  ersUiken 
trecke  ick  enen  Hemde  an,   Dama  de  Buchsens  auer  myn  gadt. 
Dama  de  Wamboß,  ende  den  tholßst    De  Lerseen  auer  myn  Bein. 
12  Auerst  sogt  my  eins,  Wat  wilt  gy  my  vertri)wen? 

DiKA. 

Hastu  den  hübschen  Jungen  Gesellen  nicht  gesehen?    Der 
heute  bey  dem  Predigstule  stündt. 

lOHAN   BoUSET. 

Ick  sal  na  de  Pap  geseen  hebben. 

DiDTA.  • 
Hastu  aber  den  Jungen  Gesellen,  90  ynter  dem  Predigstule 
stundt,  nicht  gesehen? 

lOHAN  BouSET. 
Nein  min  Fraw,  ick  sou  ihn  niet  gesien  hebben. 

DiNA. 

Was  bistu  dann  vor  ein  schlimmer  Schelm?  Kansta  dich  nicht 
ein  wenig  vmbsehen? 

lOHAN  BoUSET. 

Als  ick  de  Pap  ansihe,  kan  ick  ander  weg  niet  sien. 

DiNA. 

Nun  so  ist  es  auch  vergebens,  was  ich  mit  dir  habe  reden 
wollen.  Gehe  nur  hin  nach  Haus,  Ypd  verrichte,  was  da  zuthun  ist 

lOHAW  BousET. 

Jck  sal  gaen,  Wilt  ghy  auer  b^\  folgßi^? 
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DiNA. 

Gehe  du  nur  deiner  wege. 

loUAN  BOUSET. 

Wel  dat  is  gudt 

18  ACTVSPRIMI 

SCENA    OUARTA. 

DiNA. 

Ach  Gott,  Nun  ist  all  mein  hoffhung  dahin.  Ich  weis  nun  nicht, 
wie  ichs  anschlagen  sol,  Heute  ist  es  zu  spete  auszugehen,  Es 
möchte  mir  verdacht  geben.  Wann  er  doch  nur  bleiben  möchte  biß 
morgen.  Ich  wolle  früe  ausstehen,  Ynd  ffir  alle  Herberge,  da  vor- 
nheme  Leute  pflegen  einzuziehen,  spatzieren  gehen,  Ob  ich  viel- 
leicht jhn  ersehen  köndte.  Ich  wil  nun  hingehen,  vnd  mit  meiner 
Magd  femer  daraus  reden. 

ACTVS     PRIMI 

SCENA    QUINTA. 

Pamphilus. 

(Krawtt  sich  hinter  den  Ohren^  vnd  stellet  sieh  gar  betrübt j  vnd  s^priehii) 

u  0  wie  ist  meinem  Hertzen  so  wehe  vnd  bange.  Ich  weis  nicht,  was 
ich  vor  angst  thun  oder  anfangen  sol.  (Schweiget  ein  wenig  stUU.j  All 
mein  hofi'nung  ist  vergebens  ynd  vmbsonst.  (Schweiget  ahermdl,)  Ich 
habe  geläufigen,  das  mir  der  Kopfl^ rauchet,  vnd  die  Füsse  schmer- 
tzen,  vnnd  habe  gleichwol  nichts  außgerichtet  Vnd  wenn  ich  mich 
auch  in  stücken  zerreissen  wolte,  So  kan  ich  doch  nicht  erfahren, 
was  es  vor  ein  Fraw  sey,  oder  wo  sie  wohnet.  (Schweiget  stille,  md 

reisset  die  Kleider  auff,  Wirfft  den  Mantel  vnnd  Huet  von  sich,  vnnd  stellet 
sich ,  als  wenn  er  gar  furiosus  were.  Schweiget  abermal  gar  stille  dahey, 
Leujft  aiuf  dem  pUUz  herwtnh,  kratzet  die  Haer^  legt  sieh  eimnahl  nieder, 
vnd  stehet  dann  wieder  auf,  vnnd  legt  sich  wieder  nieder^  wmd  bleihßt  ent- 
lich ligen,) 

15  ACTVSPRIMI 

SCENA   SEXTA. 

Sosia,    Satyrus, 
SOSIA. 

Ach  GOtt,  Wie  gehet  das  zu?  Was  mag  doch  jmmermehr  mei'- 
nem  Junckern  wiederfahren  sein?  (Baffei  den  Jun6kmi4ULj  Juncker, 


ACTUS  I,  SCENA  6.  217 

Ach,  was  ist  euch  doch,  Das  jhr  euch  so  habet.    (Er  aber  ichweiget 
immer  sHlle.j   Ach  Gott,  Ach  Gotl,  Was  wil  ich  armer  Junge  nun  an- 

fahen    (ImmUteUt  hompt  Satyrus  gegangen  vnd  hat  einen   Mantel  vmbge» 
hengety  das  man  jhn  $o  halt  nicht  kennen  kanj  in  geetaU  eines  alten  Mannes  :J 

Satyrus. 

Hörestu  mein  Bube,  Wie  schreyestu  so  sehr?    Was  ist  dir 

wiederfahren? 

SosiA. 

Ach  mein  Juncker,  Hein  Juncker. 

Satyrus. 

Wer  ist  dann  dein  Juncker? 

SosiA. 

Ach,  da  ligt  er.  Ach,  Ach,  Ich  armer  Junge. 

1«  Satyrus. 

Was  mangelt  jhm  dann?  Ist  er  kranck? 

SosiA. 

Ach ,  Ich  kans  nicht  wissen.    Er  gieng  ja  allererst  noch  da, 

Vnd  feilet  so  eilends  zu  boden,  Vnd  hat  sich  auch  sonsten  so  wün-> 

derlicb  gehabt,  das  ich  dergleichen  mein  lebenlang  von  jhme  nicht 

gesehen  habe.    Ach,  Ach  ich  armer  Junge,  Wie  wil  ichs  doch 

jmmermehr  anschlagen? 

Satyrus. 
Wie  ist  sein  Name? 

SosiA. 

Er  heist  Pamphilus.  Ach  ich  armer  Jung.  (Vnd  weinet.) 

Satyrus. 

Sey  zufrieden.  Ich  wil  zu  jhme  gehen,  vnd  jhn  ansprechen.  Es 

sol  wol  besser  werden. 

ACTVS     PRIMI 

SCENA   SEPTIMA. 

17  PamphUtu,     Satyrus.    (Satyrus  gehet  zu  jhme ,  vnd  stosset  jhn  an  mit  dem 

Stachelf  so  er  in  den  ffänd&n  hat,) 

Satyrus. 

Pamphile,  Pamphile,  Holla,   stehe  aufT.    (Pamphilus  wischet  ge- 
sehwinde auff,  vnd  leuft  ein  mal  oder  zwey  auff  vnd  nieder.    Satyrus  aber 

spricht  jhn  weiter  an:)  Pamphile,  ein  Wort. 
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Pamphilus. 
Was  willa?  Ich  bin  jetzundt  nicht  gut  zusprechen. 

Satyrus. 
Ey,  höre  doch  ein  Wort,  Vielleicht  köndte  ich  di^  noch  beute 
in  deinem  anligcn  zu  hülff  kommen. 

Pamphilus. 
Was  willu  dann? 

Satyrus. 
Ich  sehe  wol,  das  du  ein  gnligen  hast  Lieberi  sgge  mirs  doch, 
Vielleicht  köndte  dir  durch  mich  geholffen  werden. 

Pahphilus. 
Ach,  was  sol  ich  dir  viel  sagen,  Du  kanst  mir  doch  nicht  helffen. 

(Leuft  herwnbf  raufft  diß  So/tr,  vni  rei$8et  dU  JSleider  ß^f-J 

Satyrus. 
Ich  kan  dir  wol  helffen,  Wenn  du  es  mir  nur  ^ugetrawen 
wollest. 

Pamphilus. 
Ach  was  sol  ich  viel  sagen.  Mein  anligen  ist  so  geschaffen,  das 
ichs  mit  Worten  nicht  aussprechen  kan.   (BHükt  vnd  reinem  cm  dt^ 

18  Satyrus. 

Du  wilt  mirs  nicht  sagen.  Wie  dann,  wann  ichs  dann  nun  all- 
bereit wüste ,  was  dein  anligen  were  ? 

Pamphilus. 
Du?  Wolstu  mein  anligen  wissen? 

Satyrus. 
Was  gilts?  Ich  weis  es. 

Pamphilus. 
Wann  du  es  dann  so  wol  weist ,  So  sage  her ,  Was  ist  mein 
anligen? 

Satyrus. 
Du  bist  vol  liebe,  Vnd  bist  von  liebe  gar  tolL 

Pamphilus. 
Das  ist  wahr.  Aber  woher  weistu  das? 

Satyrus. 
Das  weis  ich  wol.  Dann  ich  kan  inehr  a)s  andere  Leute.   Vnd 
es  kan  auch  niemandt  dich  von  deiner  Pein  erretten,  als  ich.  Dar- 
umb  mustu  sagen,  Wohin  d«  dßif»  Hert«  m  M^^g  gpWll9<U  ii^t? 
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Pamphilus. 
Sol  es  gewisse  sein,  das  du  mich  dauon  erretten  wollest? 

Satyrus. 
Ja,  so  ferne  du  mirs  zugetrawen  wollest,  so  wil  ichs  ÜauL 

Pahphilus. 
Nun  wol  an,  ich  wil  dirs  sagen.  Ich  bin  heute  früe  in  der  Kir-* 
19  oben  gewesen,  Vnd  habe  allda  ein  solche  schöne  Frawe  gesehen, 
Das  ich  nicht  gleube.  Das  jhres  gleichen  in  der  Welt  sey.  Sie  stundt 
Rieht  weit  yon  der  Cantzel  in  einem  schönen  Stael  mit  Güldenen 
Knöpffen  geziret,  Vnd  gegen  dieselbe  Praw  bin  ich  dermassen  ver- 
liebet. Das  mir  von  Liebe  das  Hertz  aus  dem  Leibe  springen 
möchte.  Vnd  ob  ich  mich  wol  mit  allem  fleis  bemühet,  auch  darnach 
gelauffen  vnd  gerennet,  das  ich  zu  jhr  kommen  möchte,  Habe  ich 
doch  nicht  erforschen  noch  erfaren  können.  Wo  sie  anzutreffen  sem 
mag.  Vnd  das  ist  das  einige,  welches  mich  in  diß  vnglück  ge- 
bracht hat 

Satyrüs. 
Was  wiltu  mir  geben?    Ich  wil  dirs  sagen.  Was  es  fiür  eine 
Frtw  sey,  vnd  wo  sie  wohnet 

Pahphilus. 
Ich  wil  dir  alles  geben ,  was  du  von  mir  wünschest  vnnd  be- 
geresl,  nichts  ausbescheiden. 

Satyrus. 
Sol  es  gewisse  sein? 

,  Pamphilus. 

Ja,  es  sol  gewiß  sein,  Sihe,  da  hastu  meine  Handt 
10  Satyrus. 

Nu  wolan,  Du  hast  gesagt,  Du  wilt  alles  thun ,  was  ich  von  dur 
begere.  Wo  ferne  du  nun  dich  mir  ergeben,  vnd  mein  eigen  sein 
wilt.  So  wil  ich  dir  das  Haus  zeigen,  da  die  Frawe  wohnet 

Pahphuus. 
Wer  bistu  dann.  Das  ich  mich  dir  so  ergeben  sol? 

Satyrus. 
Ey  das  wil  ich  dir  darnach  noch  wol  sagen ,  was  ich  für  einer 
bin.  Ich  bin  eni  guter  Geselle. 

Pakpauus. 
Ich  habe  mich  noch  niemals  einem  m  eigen  gegeben,  Sol  ich 
mich  dann  dir  also  ergeben?  So  ist  es  mein  erste. 
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Satyrus. 
Das  hat  seine  masse,  Vnd  stehet  bey  dir.    Wiltn  zu  derselben 
Frawen,  so  mustu  dich  mir  ergeben,  Wiltu  es  aber  nicht  thun,  so 
wil  ich  meiner  wege  gehen,  Dann  ich  habe  mehr  ssuthnn.    (Steüet 

sieh  als  woUe  er  weg  gehen,)  s 

Pamphilus. 
(Bü^  jhm  nach.)  Ey  verziehet  doch  ein  woiig.  .     . 

Satyrus. 
Was  du  thun  wilt,  das  thu  baldt,  vnd  bedencke  dich  nicht  lange, 
si  Pamphilus. 

Wann  es  dann  jhe  nicht  änderst  sein  kan,  so  mus  ichs  dahin 
stellen,  Vnd  aus  zweyen  eins  erwehlen,  Dann  die  Frawe  vbergebe 
ich  so  nicht.  Sihe  da,  Wo  ferne  du  mir  nachrichtung  geben  wirst, 
wo  dieselbe  Fraw  ist,  so  wil  ich  dein  eigen  sein.  (Gibtjhme  dieHamdt.) 

Satyrus. 
Sihe,  jennes  ist  das  Haus,  da  der  alte  Kerl  stehet,  Das  ist  der 
Frawen  Man,  vnd  ist  wol  Sechtzig  Jar  alt.  Das  Weib  aber  nur  von 
Sechtzehen  Jaren,  Derselbe  Kerl  seufn  sich  alle  tage  voll ,  Vnd  kan 
sich  mit  dem  Weibe  nicht  wol  vertragen.  Du  magst  nun  sehen,  wie 
du  die  Sachen  ferner  anschlagest. 

Pamphilus. 
Habt  danck,  lieber  Freund,  Was  ich  zugesagt  habe,  das  wil 

ich  halten.    (Der  Teuffei  verschunndei.) 

ACTVS     PRIMI 

SCENA   OCTAUA. 

Pamphilus,     Soaia, 

M  Pamphilus. 

Sosia,  bistu  bekant  allhie  in  der  Stadt? 

SosiA. 
Ja  Juncker,  Ich  gehör  alhier  zu  Haus. 

Pamphilus. 
Seind  auch  Instrumentisten  alhie  in  der  Stadt? 

Sosia. 
Ja  Juncker,  Ich  kenne  einen  der  spielet  gar  wol  aiiff  der  Bassz 
Geigen ,  Vnd  einen  der  ist  gut  auff  der  Discant  Geigen ,  Wie  auch 
einen  außbfindigen  Lautenisten,  Vnd  einen  der  auff  dem  Pan- 
dor  spielet. 
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Pamphilus. 
Ey  das  were  recht ,  AufT  dem  Pandor  kan  ich  anch  spielen, 
ke,  da  hastu  Zehn  Cronen.  Lauff  hin,  vnd  verehre  jhnen  diesel- 
reo  meinet  halben,  vnd  sage,  Das  einer  vom  Adel  aus  Franck- 
ch,  Pamphilus  genant,  kommen  sey,  Der  habe  lust  zur  Music,  Vnd 
;il  sie  jhme  gerhümet,  möchte  er  sie  gerne  hören.  Vnd  lies  sie 
tan,  Sie  möchten  zu  jme  kommen,  Diese  Kronen  schickt  er  jhnen 
r  Verehrung,  Sie  solten  aber  damit  noch  nicht  abgefunden  sein. 

SosiA, 
Es  ist  gut  Juncker,  Ich  wil  es  bestellen.  Wollet  jhr  hie  so  lange 
irten?  Oder,  wo  sol  ich  euch  finden? 

Pamphilus. 
Korn  ich  wil  in  mein  Losament  gehen,  da  bringe  sie  her. 

ihen  abe.J 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA  PRIMA. 

loseph.     lohan  Bouset, 
lOSEPH. 

Ich  habe  gestern  Abendt  einen  Rausch  gehabt,  vnd  mir  ist  gar 
Itzam.  Nun  habe  ich  wol  ehe  gehört.  Es  sey  nicht  gut,  das  man 
baldt  wider  aufThöre ,  Ich  mus  zu  meinem  Nachbar  schicken,  vnd 
[len  auff  den  Keller  bitten  lassen,  vnd  die  Adern  wieder  füllen, 
)  sol  es  wolt  0  baldt  besser  werden.    lohan  Bouset  kom  her. 

loHAN  Bouset. 

Wel  wat  beließt  aw  min  Here. 

loSEPH. 

Gehe  hin  zu  meinem  Nachbar  Nicodemussen,  Der  da  hart  bey 
ir  wohnet,  Vnd  sage  jhme.  Das  er  sol  zu  mir  auff  den  Stadt  Keller 
)mmen.  Verstehestu  auch  wol,  was  ich  dir  sage? 

loHAN  Bouset. 

Sehr  wel  min  Here,  Ghy  secht.  Ick  sou  gaen  tot  aw  Naber 
icodemussen,  Ende  sal  seggen ,  Dat  he  komm  by  aw  vp  dat  Stadt- 
?IIer.  Secht  mey  eins  Here.  Hebb  ick  dat  wel  vorstaen? 

loSEPH. 

Du  hast  es  recht  verstanden,  Gehe  nur  eilents  fort,  vnd  ver- 
ehe  nicht  lange. 

1)  woL 
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lOHAN  BOUSET. 

Wat  wilt  ghy  auerst  dar  maken,  min  Here? 

lOSEPH. 

Das  kansta  wol  gedencken,  das  ich  betens  halben  dahin  nicht 
^heh  werde.   Sage  jhme,  Ich  wil  ein  Rausch  mit  jhme  trincken. 

lOHAN  BoUSET. 

Hebbt  ghy  doch  gistem  enen  Rüschen  hat,  Wilt  ghy  denn  all 
dage  drincken. 

lOSEPH. 

Das  schadet  nicht,  Man  mns  so  baldt  nicht  auffhören.  Dann 
mein  Reim  heißt, 

Mir  ist  nicht  wol, 
Ich  bin  dann  toU. 

lOHAN  BoUSET. 

Wo  hebde  0  gy  dat  Rym  gelert? 

loSEPH. 

Ey  gehe  flugs  forth,  ynd  mache  nicht  viel  lärmes.  Damit  es  die 
Fraw  nicht  höret 

lOHA»  BousET. 

Sal  ick  aw  Fraw  ropen? 

lOSEPH. 

Nein  bey  leibe  nicht. 

lOHAN  BoUSET. 

Worum  0  dal? 

lOSEPH. 

Sie  ist  zu  böse,  Vnd  wann  sie  es  wuste,  das  ich  dahin  gehen 
weite,  würde  sie  mich  heßlich  außmachen,  Dann  sie  hat  ein 
böß  Maul. 

lOHAN  BoUSET. 

Worum  bliefiTt  ghy  niet  tot  Huis,  als  sy  niet  en  hebben  wil,  dat 
ghy  supen  sout  Als  ick  ein  solck  schone  Frawkens  hette,  so  sou 
ick  niet  van  sy  gaen. 

loSEPH. 

Ich  kan  das  Sauffen  nicht  lassen.  Wann  ich  nicht  trincke,  so 
werde  ich  krancL 

lOHAiy  BoUSET. 

So  kan  oock  aw  Fraw  dat  kifen  niet  lathen. 


1)  heb.     9)  Wonunb. 


Actus  n,  iscEtfA  1.  Üi 

lOSKPH. 

Das  weis  ich  albereit  wol,  Das  sie  solchs  besser  kan,  ak  thir  lieb 
ist  Aber  gehe  eilents  fort  viid  bestelle  das,  Ich  wil  dir  baldt  folgen. 

lOHAN  BOUSET. 

Wel  tis  gut  min  Here,  Ick  sal  thor  stundt  gaen.  (tS'e^j  ahe.) 

lOSEPU. 

Potz  Wunden,  da  kompt  mein  Weib  her,  Was  wil  ich  doch 
anfangen? 

ACTVS     SBCVNDI 

SCENA   SECÜNDA. 

DlDTA. 

Ich  möchte  gerne  wissen ,  Wie  mein  Alter  vndüchtiger  Eunu- 
chos  hinkommen  ist.  Ich  mus  jhne  suchen ,  Er  wird  gewisse  bey 
dem  SauiTen  sein,  Das  Ynglück  hat  mich  zu  dem  Manne  geführeti 
Wolte  Gott,  Ich  köndte  seiner  mit  ehren  quidt  werden,  Er  ist  mir 
doch  nirgents  nütze  zu.  Er  ist  alle  tage  toll  vnd  voll,  Ynd  wenn  er 
£u  Haus  kömpt,  wil  er  das  vnterste  oben  kehren.  Aber  sihe,  Stehet 
er  dorth  nicht?  Was  mag  er  doch  vorhaben?  Idi  mus  zu  jhme 
gehen,  vnd  jhn  anreden. 

ACTVS    SECVNDl 

SCENA   TERTIA. 

IHna,    Joseph. 

DlBTA. 

Sihe,  Finden  wir  einander  hie?  Was  machstu  hie?  Ich  memte, 
da  soltest  zu  Haus  sein,  vnd  da  bestellen,  was  nötig  were,  So 
gehestu  hier,  vnd  fengest  Fliegen  mit  dem  MauL 

loSEPH. 

Ich  gehe  hier,  vnd  suche  Spöne  zu  hauffe.  Die  wolte  ich  haben 
zu  Haus  gebracht.  Wie  du  sie  danii  in  meiner  Handt  sihesl 

DlNA. 

Ja  wol  Spöhne  suchen,  Den  TeufTel  auff  deinen  alten  Kopff,  Da 
wirst  gestern  noch  Geld  vber  behalten  haben,  das  wird  noch  0  ^®1~ 
leicht  noch  herdürch  sollen.  Sihe,  Wie  wir  nun  stehen?  Als  wenn 

I)  noch  fehlt. 
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wir  vns  bethan  heUen,   Pfuy  scheine  dich  du  versoffner  heil- 
loser Man. 

loSEPH. 

Ey  mein  liebe  Fraw,  Wie  fehreslu  mich  so  an?  Sages  mir 
doch  mit  guten  worten ,  Dann  ein  gut  Wort  findet  zun  Zeiten  ein 
gute  stedte. 

18  DlNA. 

Nein  vorwar,  Du  heltest  dich  kegen  mir  dergestaldt  nicht,  Das 
ich  dir  solte  viel  guter  Wort  geben. 

lOSEPH. 

Ey  mein  liebe  Fraw,  Mein  allerliebstes  Hertzigen  gib  dich  doch 
zu  frieden,  Es  sol  wol  besser  werden,  Vnd  bedencke  doch,  Das  wir 
ein  Fleisch  vnd  Blut  sein. 

DiNA. 

Sihe  welche  Wort  kan  er  mir  nun  geben ,  Gestern  abcnt  wol- 
lestu  jha  alles  Todtschlagen  was  im  Hause  war,  Jetzunder  bistu  gar 
schmeidig.  Wolte  ich  dich  doch  wol  vmb  einen  Finger  t^inden, 
Aber  auff  den  abent  wann  wir  die  Nase  wieder  begossen  haben,  So 
wird  kein  Teuffei  in  der  Helle  bleiben  können.  (Der  Man,  stehet  vmd 

eohemet  iieh^  ichweiget  etiüe  vrmd  hrawet  sich  hinter  den  Ohren,    lohen 
Bouset  kompt  gegangen ,  vnd  Dina  spricht  zu  jhme.J 

DlNA. 

Sihe  wohr  ist  der  gewesen,  Vielleicht  hat  er  dir  eine  newe 
Zeche  bestellet? 

n  ACTVS     SECVNDI 

SCENA   OÜARTA. 

Dina,    loaeph.    lohan  Boueet. 
DiNA. 

lohan  lohan  hieher,  lohan  kom  her. 

lOHAN  BoUSET. 

Wel  min  Frow,  wat  is  v  beger?  (loseph  wineket  jhmej 

Dina. 
Wohr  bistu  gewesen. 

loHAR  Bouset. 

Ick  bin  vp  dat  Keller  gewesen. 

Dina. 

Was  hastu  dar  gemacht? 
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lOHAN  BOÜSET. 

Ick  hebbe  eins  gedruncken. 

DiNA. 

Mit  wehme? 

loUAN  BOUSET. 

Mit  ynsem  Naber  Nicodemus. 

DiNA. 

Wiltu  auch  bereit  saufTen,  vnd  deinem  Hern  nachfolgen« 

lOHAN  BousET. 
(Zu  Io9eph.j  Wel  min  Here  tis  all  besteilet   Claeph  wineket  jhme 

da4  er  $chveigen  aol.) 

DiNA. 

Was  ist  bestellet? 

lOSEPH. 

Nichts,  Der  Nar  weiß  nicht  was  er  saget. 

DiNA. 

w  HörstU  WOl  lohan,  Was  ist  bestellet.  (Vnd  stossetjhren  Man  zu  rilgk.) 

lOHAN   BOüSET. 

Wel  myn  Frow ,  Ick  en  sal  v  seggen ,  dat  ick  vor  v  Man  eia 
Halltidt  bestellet,  Dat  he  sal  mit  syn  Naber  Nicodemus  enen  Ruschen 
drincken. 

DiNA. 

Wehr  hat  dir  das  befohlen? 

loHAsr  BousET. 
Myn  Here. 

DiKA. 

Sehet  doch,  Welch  einen  feinen  Vogel  habe  ich  zum  Manne, 
Ey  du  heilloser  versoffener  vnflath,  Kanstu  in  meinem  Hause  nicht 
fressen  du  must  dir  auff  den  Keller  lassen  anrichten.  Ey  sehet  doch, 
Wie  fein  kan  iclis,  Sehet,  Welch  ein  feine  person  seit  jhr  doch. 
Pfui  scheme  dich.  Du  gastriges  versoffenes  Schwein.  Pfu  scheme 
dich  in  dein  Adern  vnd  Blut  hinein. 

loSEPH. 
(Wil  lohan  Bou$et  schlagen ^    vnd  »agtt:)    KanstU    Scheine   nicht. 

schweigen. 

lOHAN  BoUSET. 

Wel  myn  Here,  wilt  ghy  mey  noch  schlaen,  Sou  ick  niet  spre- 
ken  dat  waer  is?  Als  ick  gefraget  werde. 

J*  T.  BnmiMhweif.  ^^ 
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Sl  DiNA. 

Was?  Wiltu  jhn  schlagen?  Trotz  sey  dir  geboten,  das  du  jhne 
mit  einem  Finger  anrürest.  Packe  dich,  Troll  dich,  Gehe  zum  Gal- 
gen. Aber  hörstu,  Kompstu  mir  voll  wieder  zu  Hauß,  So  sol  es 
dir  deinen  Bart  kosten,  Des  schwere  ich  dir  einen  Eyd,  Immer 
hinweck. 

lOHAN   BOUSET. 

Sal  ick  mit  hem  gähn? 

DiNA. 

Nein,  Pleib  bei  mir.  Was  wiltu  mit  dem  tölpischen  Kerl 
machen?    Kom  gehe  mit  mir  zu  hauß.   (Dina  md  lohan  Bwset  gehen 

abCf  vnd  lohan  Bouset  weiset  avff  seinen  Herrn  mit  Fingern, 

ACTVS     SECVNDI 

.    SCENA   QUINTA. 

lOSEPH. 

Das  war  mir  ein  frölicher  guter  morgen.  Was  sol  ich  armer 
asMaiin  mit  dem  Weibe  doch  noch  anfangen,  Vnehrlichs  kan  ich  sie 
zwar  nicht  beschuldigen.  Aber  ein  greulich  böses  Maul  hat  sie.  0 
wolte  Gott,  Das  ich  vrsache  bekommen  möchte.  Dadurch  ich  jhrer 
kunte  loß  werden.  Ich  wil  nun  hingehen  vnd  das  Hertzleid  ver- 
drincken.  (Gehet  abe.J 

m 

ACTVS     TERTII 
SCENA   PRIMA. 

(Pamphiius  kompt  mit  den  Musicanten  außgegangen  vnd  $prichL) 

Pmnphihu.  8oiia.    Adrian^    Gregor iutj    lohan y    Thomas^  Die  Mtuicanten» 

lohan  Bousett, 

Pamphilus. 
Ich  bitte  freundlich,  jhr  wollet  euch  doch  ein  mahl  hören  lassen. 

Thomas. 
as         Wans  euch  geliebt,  Was  wolt  jhr  aber  haben? 

Pamphilus. 
Ein  Madrigalken. 

Thomas. 
Mein  Herr  gerne. 
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Pamphilus. 
Ach,  Ach,  Ach  das  machet  mein  Hertz  frölich.  Das  ist  Excel- 
lent    Die  zeit  meines  Lebens  hat)  ich  kein  besser  Music  gehöret. 

Thomas. 
Was  wollet  jhr  Herr,  das  wir  mehr  spielen  sollen. 

Pamphilus. 
Hort  jhr  guten  gesellen,  Ich  bitte  freundlich,  jhr  wollet  mir  so 
viel  zugefallen  sein,  Vnd  diesen  Abent  mir  geselschafft  leisten.  Dort 
in  jennem  Hause  da  die  Außlage  ist.  Da  habe  ich  einen  bekanten 
welchen  ich  in  langer  zeit  nicht  gesehen ,  Dahin  wolle  ich  gerne 
gehen ,  Vnd  demselben  ein  Music  bringen. 

Thomas. 
Mein  Herr,  Wann  jhr  wolt  wollen  wirs  gerne  Ihun,  Aber  wir 
befürchten  vns.  Das  wirs  von  wegen  der  Wechter  nicht  thun  dürffen. 

Pamphilus. 
Ich  wil  euch  wol  vcrthedigen,  Da  jhr  bleibet  wil  ich  auch 
bleiben. 

Thomas. 
Wir  wollen  mit  euch  gehen  Juncker,  Saget  vns  nur  worhin. 

Pamphilus. 
Höre  Sosia. 

SosiA. 
Juncker,  was  ist  ewer  beger? 

Pamphilus. 
Gehe  vorhin  nach  dem  Hause ,  da  jene  Außlage  ist 

SosiA. 
Ich  wils  thun  Juncker. 

Pamphilus. 
0  gute  Gesellen  seid  lustig,  vnd  machet  einmal  einen  hübschen 
Gassenhawer. 

Thomas. 

Juncker,  es  SOl  geschehen.  (PamphihtB  jawhtzetf  vnd  Ut  huHgt 
Wie  er  mm  vor  das  Hauß  kompt,  brauchet  er  Amaiorisehe  Possen,  Oehet 
miff  vwnd  nieder^  Siehet  sich  frey  vwJby  Entlich  sieht  die  Fraw  zum  Femier 
heraus  f  So  stehet  er  mit  der  Music  stille ,  vnnd  lesset  Bulenlieder  spielmi^ 
machet  Basiles  manus,  vnd  stellet  sich  gar  freundtUch,  Tantzet  ein  OalUatrt, 
vnd  wirft  ctn«  Pomerantzien  hinauff.) 

15» 


iiS  BULER  VND  BULERIN. 

ACTVSTERTII 

SCENA   SECÜNDA. 

35  Pamphilus.  Dina.  Joseph,  vnd  die  Vier  Imtrumentisten,  (Die  Fraw  hompt 
vor  die  Thür,  Wie  Famphilus  das  sihet,  machet  er  hasHes  mamuSf  hasset  jhr 
die  Handt  vnd  das  Knie,  Gehet  nicht  vreit  von  jhr,  Die  JBVaute  erzeiget  sich 
mit  Geberden  gar  freundtllch  gegen  jhvve.     Entlich  wincket   die  Fraw  mit 

grosser  hoffllgkeit  jhm  zu  sich ,  rnnd  spricht :) 

DlNA. 

Guter  vnbekandter  Freundt,  Ich  bitte  freundtlich,  jhr  wollet  es 
nicht  vor  vbel  aufFnhemen,  das  ich  frage,  wie  ewer  Name  ist. 

Pampuilus. 

Günstige  Fraw,  Ich  achte  es  vor  ein  gros  glück,  das  jhr  mich 
80  wirdig  achtet,  vnd  nach  meinem  Namen  fraget  Mein  Name  ist 
Pamphilus,  Vnd  bin  einer  vom  Adel  aus  Franckreich  Habe  lust  zur 
Kunst  vnd  Music,  Vnd  bin  darumb  hierkommen,  euchO  ein  Plesant 
zumachen.        ^ 

DlNA. 

0  guter  Freundt,  Der  Dancksagung  ist  nicht  nötig,  Vielmehr 
solte  ich  euch  dancksagen.  Das  jhr  mir  ein  Plesant  zumachen  allhier 
erschienen  sein,  Vnd  ewem  Namen  offenbaret  habet. 

Pamphilus. 

Ist  ewer  Man  jetzunder  zu  Haus? 

86  DlNA. 

Jetzunder  nicht,  guter  Freund. 

Pampuilus. 
Ich  möchte  gerne  kundschafft*  mit  jhme  machen. 

Dina. 
0  was  wolt  jhr  viel  kundtschafH  mit  jhme  machen?  Mein  Man 
ist  so  nicht  geharet,  das  man  viel  mit  jhm  reden  kan,  Wenn  er  wird 
zu  Haus  kommen,  wirdt  er  toll  vnd  voll  sein,  Ich  habe  Gelder) 
wenig  frewde  bey  jhm.  Machet  mit  mir  kundtschalft,  Da  habt  jhr  ja 
noch  ein  wenig  mehr  ^)  ergetzlicheit  an,  als  an  so  einem  alten  EerL 

Pamphilus. 
Hertzlich  gerne  begere  ich  mit  euch  kundschafft  zu  machen, 
Vnd  ich  bin  darumb  auch  mehrentheils  herkommen ,  Ist  aber  ewer 
Man  alt? 


1)  auoh.     %)  mehr  fehlt. 
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DlNA. 

Ja,  Er  were  alt  gnug  klug  zu  sein,  Er  ist  wol  Sechtzig  Jar  alt. 
Noch  seuSt  er  sich  alle  Tage  voll. 

Pamphilus. 
Wenn  mir  das  Gluck  ein  solch  schön  Jung  Weibsbildc  be- 
scherte, als  jhr  seid,  ich  wolte  nimmennehr  von  euch  kommen. 

Das  gleube  ich  wol,  Ich  möchte  auch  leichtlich  mehr  frewde 
an  euch  haben,  als  an  jhme. 

Pamphilus. 
57         0  Fraw,  das  ist  mir  lieb,  das  ich  euch  gefalle  Vnd  wenn  ich 
schwen^n  solte,  so  habe  ich  keine  lieber  als  euch. 

DiNA. 

Woher  kömpt  denn  die  grosse  liebe,  die  jhr  zu  mir  traget? 

Pampiiills. 
Weil  es  euch  also  geliebel  Fraw,  wil  ichs  euch  sagen.  Als  ich 
heute  früe  inn  der  Kirchen  war,  Vnd  jhr  so  spete  hinein  kämet, 
Habe  ich  euch  allda  gesehen,  Vnd  mich  vber  ewre  vbermcssige 
schöne  nicht  allein  verwundert.  Sondern  ich  bin  auch  alsbaldt  gegen 
euch  dermassen  entzündet  worden.  Das  ich  vor  angst  auch  nicht 
gewust,  wo  ich  aus  oder  ein  sollen. 

DiNA. 

Ich  habe  euch  eben  so  wol  inn  der  Kirchen  gesehen,  als  jhr 
mich,  Vnd  habe  von  Hertzen  gewünschet,  Das  ich  mit  euch  möchte 
in  kundtschaflft  geraten.  Wie  mich  dann  auch  ewre  schöne  gestalt, 
Ewre  schöne  Rede,  Vnd  ewre  holdselige  Wort  mich  jetzundt  der- 
massen bewogen,  Das  ich  ein  sonderlich  Hertz  vnd  Gemüthe,  jha 
vberaus  grosse  liebe  zu  euch  gewonnen,  Vnd  sehe  nun  nicht  lie- 
5«  bers,  Dann  das  ewrem  begeren  gewilfahrct  werden,  vnd  wir  vnser 
leben  bey  einander  zubringen  möchten.  Wie  ich  dann  vor  meine 
Person  mich  zu  ewrem  willen  hiemit  wil  gentzlich  ergeben  haben. 

Pamphilus. 
0  mein  hertzallerliebster  Schatz,  den  ich  habe  auff  Erden,  Ich 
bedancke  mich  freundlich  gegen  euch.  Das  jhr  euch  so  wilfShrig 
vnd  gutwillig  erzeiget,  vnd  meinem  suchen  Stadt  gethan,  Ich  thue 
euch  zur  anzeigung  meines  getrewen  Gemühts  diese  gering- 
schfitzige  Verehrung  geben.  .    .  ^. 
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DiNA. 

0  mein  Hertzallorliebster  Schatz,  Für  diese  staatliche  Ver- 
ehrung thu  ich  mich  freundtlich  bedancken,  Es  sol  mir  auch  ymb 
ewrent  willen  lieb  sein. 

Pahphilus. 

0  jhr  dürfft  nicht  dancken  lieber  Schatz. 

DlNA. 

Höret  mein  Schatz,  Ist  auch  in  Franckreich  der  gebrauch,  Das 
sich  die  Weibsbilde  pflegen  zuschmincken? 

Pamphilus. 
0  ja  mein  Hertzichen ,  Das  ist  sehr  gebreuchlich. 

DlNA. 

Können  sie  dann  die  Kunst  sehr  wol? 

Pahphilus. 
Vber  die  massen  wol 

89  DlNA. 

Können  sie  dann  auch  dieselbige  also  zurichten,  das  es  ander 
Leute  so  bald  nicht  mercken  können? 

Pamphilus. 
Darauff  sein  sie  Meister,  Ich  habe  hier  auch  derselbigen  bey 
mir,  Bin  auch  ohne  das  willens  gewesen,  euch  derselbigen  zu  prs- 
sentiren,  Aufl*  das  jr  ewer  Angesicht  damit  schmincken,  vnd  mir  in 
meinen  Augen  vnnd  Hertzen  desto  baß  gefallen  möchtet 

•       DlNA. 

0  habt  jhr  grossen  danck,  Mein  allerliebstes  Hertzichen,  Daran 
thut  jhr  mir  wol  so  lieb,  als  wenn  jhr  mir  Tausent  Cronen  verehret 
heUet 

Pamphilus. 

Ihr  werdet  euch,  so  jhrs  gebrauchen  werdet,  gar  wol  darnach 
befinden,  vnd  ewre  schöne  gestalt  damit  vermehren  können. 

DlNA. 

Ihr  müsset  grossen  danck  haben.  Die  Schmincke,  so  ich  bis- 

hero  gebrauchet,  ist  auch  wol  gut,  Aber  sie  verschulflen  einem  0 

die  Haut  sehr. 

Pamphilus. 

Ihr  dürffet  euch  nicht  befürchten,  das  es  diese  thun  wird,  Dann 
1)  eim« 
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sie  furnemlich  darauff  gerichtet,  das  sie  die  rauche  Haut  milterA 
vnd  schmeidigen  soL 

DiNA. 

Das  were  mir  sehr  lieb,  Habet  grossen  danck  lieber  Pamphile, 

40  Ich  wil  euch  zur  Dancksagung  ein  Schmatzigea  geben.  (Kii4$€t  jhn.) 

Pamphilus. 
Allerliebstes  Schaizichen,  Könnet  jhr  auch  vroX  ein  Galliart 
tantzen  ? 

DlNA. 

Ja,  wann  es  euch  geliebet. 

Pamphilus. 

Thoma,  ein  Galliarde.  (Tantzm  wsammen.  Nach  dem  Taniu  fOhnt 
er  iie  wieder  eur  Tkür,  InmiiteUt  Icofiipt  der  Man^  vnd  iet  «oi,  Jauekktei 
vnd  tififfet,) 

loSEPH. 

Ich  habe  heute  einen  Rausch  getruncken, 

Das  wolle  mir  Gott  vergeben, 

Morgen  wil  ich  es  wieder  anfangen, 

Vergönnet  mir  Gott  das  leben, 

Ybermorgen  ist  mirs  wieder  leid, 

Bringt  einer  mir  eins,  ich  thu  jhme  bescheid, 

Ich  thu  es  von  Ilertzen  gerne. 

Der  mich  heut  hat  truncken  gemacht, 

Gott,  gebe  jhm  heute  ein  gute  Nacht, 

Er  hat  ein  Ilöltzem  Köcklein  an, 

Vnd  ist  mit  Keiffen  wol  beschlagen, 

Er  ligt  auff  der  Herren  Keller, 

Sein  Nam  heist  Muscateller. 

Pamphilus. 
Was  haben  wir  da  vor  eine  Musicam? 

DiNA. 

Sihe  da.  Da  kömpt  er  gezogen,  mein  Man,  der  volle  Zapflfe. 

41  Pamphilus. 
Wo  sol  ich  nun  hin? 

DiNA. 

Ihr  M usicanten  gehet  jhr  nun  zu  Haus. 

Thomas. 
Wolan  Fraw,  es  sol  geschehen. 

DiNA. 

Mein  Hertzichen  kompt,  Ich  wil  euch  in  den  Banckkasten  ver- 
alecken, Vnd  wenn  er  zu  Haus  kömpt,  so  wil  er  doch  im  AnAinge 
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boltern  vnd  schlagen,  So  laufft  jhr  die  weil  zum  Hause  hinaus,  Wir 
wollen  heute  so  viel  thun,  als  sich  leiden  wil,  Morgen  wird  er  doch 
zum  Bier  gehen,  So  wil  ich  euch  wol  wider  bothen  schicken. 

Pamphilu$. 
In  Gottes  Namen ,  So  last  vns  gehen. 

ACTVS     TERTII 

SCENA   TERTIA. 

Io$eph,     Dina,     Thomas,   Ädrum,  Oregariui,  Joan,  die  Mutieemten, 

loSEPH. 

Sihe,  Was  ist  dar  vor  meinem  Hause  zuthun?    Solte  meine 
42  Fraw  auch  wol  frembde  Geste  haben,  wann  ich  nicht  zu  Hauss  bin. 
Gott  grüsse  euch,  Was  macht  jhr  hie?  Wer  hat  euch  hieher  be- 
scheiden? 

Thomas. 
Wir  seind  hie  gewesen. 

lOSEPH. 

Was  habt  jhr  hie  gemacht? 

Thomas. 
Hie  haben  wir  getantzet,  vnd  seind  lustig  gewesen. 

lOSEPH. 

Wer  hat  das  beuholen? 

Thomas. 
Der  vns  gelohnet  hat. 

loSEPU. 

Müsset  jhr  dann  einem  jeden  eben  auOspielen? 

Thomas. 
Wer  vns  Geldt  gibt,  dem  spielen  wir. 

loSEPH. 

Mässet  jhr  dann  eben  vor  meinem  Hause  spielen? 

Thomas. 
Worumb  nicht?  Seind  wir  doch  hieher  gefoddert 

loSEPU. 

Wer  hat  euch  hieher  gefoddert  0? 

Thomas. 
Em  hubscher  Junger  Gesell. 

I)  gefordert? 
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loSEPH. 

Ein  Junger  Gesell?  Was  ist  das  vor  ein  Junger  Gesell? 

Thomas. 
Ich  kenne  jhn  nicht. 

loSEPH. 

Wo  ist  er  denn  blieben? 

Thomas. 
Da  gieng  er  in  ewer  Haus. 

lOSEPH. 

In  mein  Haus?  Da  sol  der  Teuffei  noch  heint  Abt  werden. 

Thomas.  ^ 

So  wollen  wir  ins  Kloster  nicht  kommen,  wenn  der  Teuffei 

Abt  darinnen  ist. 

ti  Ioseph. 

Der  Teuffei  sol  euch  baldt  holen,  das  jhr  hier  vor  meinem 

Hause  mir  spielen. 

Thomas. 

Ihr  habet  Teuffels  gnug  in  ewrem  Hause ,  Gehet  zu  Bette,  vnd 

schaffet  aus. 

Ioseph. 

(Pochet  an  die  TMr,  vnd  rüffti)  Holla,  Holla. 

ACTVS     QVARTI 

SCENA   PRIMA. 

Dilta,     Ioseph, 
DiNA. 

(Kümpt »)  heraus,  vnd  spricht:)  Wo  uu?  Hastu  abermal  vou  der 
tollen  Saw  gefressen? 

Ioseph. 

Was  hastu  vor  Geläge  im  Hause,  oder  vorm  Hause,  wenn  ich 
nicht  dar  bin. 

DiNA. 

Was  halte  ich  vor  Gelage? 

Ioseph. 
Meinstu,  das  ichs  nicht  gesehen  habe,  Vnd  ich  wils  karti 
rondt  wissen. 

1)  kSmpt. 
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DiNA. 

Was  hastu  dann  gesehen? 

loSEPH. 

Ich  habe  gesehen,  das  da  hast  ein  GeUg  gelullten. 

DüfA. 

44         Helstu  doch  deine  eigene  Geläge,  Wornmb  solt  ich  dann  keins 
hallen? 

lOSEPH. 

Wo  ist  der  Junger  Geselle,  den  du  bey  dir  im  Hause  hast? 

DiNA. 

Schwermestu?  Bistu  voll?  Was  ist  das  vor  ein  Junger  Geselle? 

lOSEPH. 

Den  du  bey  dir  im  Hause  hast. 

DlNA. 

Das  mustü  liegen ,  als  ein  Alter  Bösewicht  vnd  Schelm. 

loSEPU. 

Höre,  Sey  zu  frieden,  Ich  wil  jhn  suchen,  Vnnd  finde  ich  jhn, 
so  wil  ichs  mit  dir  zuthun  haben. 

DiNA. 

Ey  suchet  jhn  doch  %  Er  sitzet  auff  der  Bohne  vnier  dem  Tach, 

da  werdet  jhr  jhn  finden.    fSie  gehen  leide  hinein,) 

ACTVS     OVARTI 

SCENA  SECÜNDA. 

lOBAN   BOUSET. 
(Komi  lachende  heraus ,  vnd  spricht:)   Ick  hebb  gelacht,  dat  mey 

4R  min  Beuck  wehe  doit.  Ha  ha  ha,  Dat  hedd  ick  all  min  dage  niet  en 
gloeffl  ^,  dat  hy  so  enen  losep  sin  soude.  Hy  hett  losep,  ende  is  enen 
losep.  Ha  ha  ha.  Wcl ,  als  ick  sou  weihen ,  dat  ghict  niet  wolden 
naseggen,  so  sal  ickt ')  aw  berichten.  Et  heflt  sick  thogedragen,  Dat 
gistern  auendt  vor  vns  Huis  quam  ein  fyn  froy  longman  met  en 
statlike  Music,  ende  sick  verlustieret,  ende  enen  Galliarden  ge- 
dantzet,  Vnd  als  vnse  Frow  dat  gehört,  ende  gesien,  is  sy  vor  dat 
fenster  kommen,  vnd  van  dat  fenster  vor  die  Doer,  AUda  sy  sick 


1)  doch  fehlt.     2)  glofft.     3)  ick. 
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imaroß  gestellt,  Vnd  vnse  Froukens  hat  hem  lief  bekommen,  Ab 
!t  nu  spadt  op  dat  Nacht  is,  gaet  he  met  vns  Frow  tot  Huis,  Ende 
lefft  by  sie  geschlapen,  Ock  bidde  ghy  wilt  mey  dat  verthyen,  dat 
ck  so  groiT  spreke)  Inmittelst  komt  0  dat  Man  Monseur  loseph  tot 
luis,  Ende  hefR  dat  Mnsiciren  gesien  ende  gehört,  Ende  wil 
i^ethen,  Wat  dar  thodoinde  is,  Ende  kiflft  met  syn  Frow,  ende  wil 
nretcn,  Wol  frembdes  in  heurem  Huis  sy,  Ende  sy  sou  hem  seggen, 
iYor  dat  longMan  is,  so  met  sy  gebulet.  Ha  ha  ha  ha.  Dat  Frow 
sprach,  Uy  sitt  op  der  Bohne  vnder  den ')  Dacke.  Ha  ha  ha  ha.  Vnd 
ly  18  so  ein  Sott,  ende  glöfet  dat  %  Ha  ha  ha.  Vnd  stiget  henup,  vnd 
locht  hem.  Inmittelst  loept  dat  long  Man  tho  den  Huis  vth,  Den  dat 
i^row  hadde  hem  vnder  die  Banckisten  verborgen.  Ha  ha  ha.  Is  dat 
liet  een  Sott,  ende  encn  rechten  losep?  Ha  ha  ha.  leses  dar 
compl  dat  Frouw  her,  Ghy  mothen  by  liSe  niet  en  seggen,  wat  ick 
iw  vorteilet  heff. 

ACTVS     QVARTI 

SCENA   TERTIA. 

IHna,    lohan  Bouset. 
DiNA. 

Sihe,  Ist  das  nicht  lohan  Bouset  vnser  Hausknecht?    lohan 
lom  her. 

lOHAN  BOUSRT. 

Wel  min  Frow,  hir  bin  ick,  wat  beließ  aw? 

DiNA. 

Wie  sihestu  mich  so  an?  nicht  änderst,  als  wenn  du  mich 
Imrchsehen  weitest. 

lOHAN  BoUSET. 

Ick  verwunder  mey,  dat  ghy  schöner  syt,  als  ghy  vorhen  niet 
gewesen  syt. 

DlNA. 

Düncket  dir  ^)  das  lohan? 

lOHAN   BoUSET. 

la  vorwar  %  ghy  luchtet  •)  als  eenen  Karfunckel  ende  schone 
Rubin. 

DiNA. 

Des  darff  ich  niemands  anders  dancken,  als  dem  Jungen  Edel- 

I)  kompt    3)  den  den.    5}  glofiit  datt  4)  Höh.  §)  TtrwME.   8)  lochtet. 
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man,  der  gestern  bey  mir  war,  der  hat  mir  die  Kunst,  sich  also  zu 
schmincken,  gelehret. 

lOHAN   BOUSET. 

Wel  wat  segd  ghy?  Schmincket  gy  aw?  Vnd  ick  sou  gemeint 
hebben,  gy  weren  doch  so  schone  van  natur. 

DiNA. 

Ja,  lohan  Bouset,  Damit  behelfTen  sich  viel  Frawens,  so  wol 
hohes  als  niedriges  Standes,  Das,  wann  sie  vor  andern  durch  Schön- 
heit wollen  gesehen  sein,  die  Schmincke  gebrauchen,  Vnd  wenn  das 
nicht  were ,  würden  eins  theils  so  schöne  nicht  sein ,  als  man  an 
jhnen  wol  beGndet,  Aber  doch  ist  ein  Kunst  darauff,  das  maus  so 
grob  nicht  machet,  das  es  die  Bawren  mercken. 

lOHAN    BoUSET. 

la  wat  segde  gy ,  kan  man  sick  so  schone  0  maken  mit  dat 
Schmincke ,  ey  so  bestrikct  mey  doch  oock  0  ein  wenig. 

48  DiXA. 

Es  ist  dir  kein  nütz.  Du  bist  doch  schöne  gnug,  Vnd  bist  ein  Narr. 

lOHAN  BoUSET. 

Dat  is  wahr,  Dat  weth  ick  wel,  Vnd  ghy  siet  ein  Huer. 

DiNA. 

Hörstu  lohan,  Wenn  du  den  Edelman  sihest,  so  gestern  bey 
mir  war,  wöllestu  Jhnen  auch  wol  kennen? 

lOHAN  BOUSBT. 

Dat  Edelman,  dat  ghy  gystem  vnder  dat  Banckisl  gesett  hebbt 

DiNA. 

Was  sagstu  Narr? 

lOHAN   BoUSET. 

Verthyet  et  mey  Frow,  Ick  en  sout  gesien  hebben,  Dat  als  aw 
Mann  op  der  Bohnen  was,  dat  Edelman  vth  datBankisten')  gekom- 
men, ende  daruan  gelopen. 

DiNA. 

Hastu  das  gesehen? 

loHAN  Bouset. 
la,  ick  en  hebbt  gesien. 

DiNA. 

Ey  lohan,  das  mustu  bey  Leibe  niemandts  sagen. 


1)  sohöne.    %)  ock.    S)  Banckisten. 


ACTUS  IV,  SCENA  3.  237 

lOHAN  BOUSET. 

Niemandt  niet? 

DiNA. 

Nein,  niemandl  nicht. 

lOHAN   BouSET. 

Awen  Man  ock  niet? 

DiNA. 

Nein  bey  Leibe  nicht. 

lOHAN   BoUSET. 

Als  by  mey  auerst  fraget,  wat  sou  ick  seggen? 

DlNA. 

Sag,  du  weist  es  nicht. 

49  lOHAN  BoUSET. 

Sal  ick  denn  liegen? 

DlNA. 

Ein  Noth  Lügen  schadet  nicht.  Sihe,  da  hastu  Zehen  Taler, 
Gedencke,  vnd  schweig  auch. 

lOHAN   BoUSET. 

Ick  sal  wel  swigen,  Auerst  segget  mey  eins,  Heffl  dat  Edelman 
oock  by  aw  geschlapen? 

DlNA. 

Ey  schweig  stille  du  Narr. 

lOHASf  BousET. 
Wat  beliein  aw,  dat  ick  de  loncker  seggen  saL 

DiNA. 

Sage  jhmc  also.  Mein  Man  wird  doch  wieder  zum  gesöffe 
gehen.  Das  er  auff  den  abendt  gar  inn  aller  stiRe  wolle  zu  mir 
kommen. 

lOHAN   BoUSET. 

Als  auerst  aw  Man  thot  Huis  kompt,  wat  sou  gy  dann  seggen? 

DlNA. 

Da  0  las  du  mich  vor  sorgen  0,  Gehe  du  nur  hin,  vnd  bestelle  es. 

lOHAN  BoUSET« 

Sou  ick  dann  aw  RoiTer  sin? 

DlNA. 

Das  schadet  nicht.  Gehe  du  nur  hin,  vnd  bestelle  es  mit  fleiS|  So 
wil  ich  dir  noch  mehr  geben. 


i)  D«8.     i)  Vorsorgen. 
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lOHAN  BOUSBT. 

Et  sal  gescheen,  Ick  wil  ietzunder  gaen,  Gaet  gy  die  wyle  tot 
Huis,  ende  maket  een  weeck  0  Bedde.  (Dm  Weih  gehet  abe.j 

so  lOHAN   BOUSET. 

Ick  sal  gaen  de  Eedelman  tho  holen,  Ende  weet  niet,  wor  ick 
hem  sal  finden,  My  sal  doch  wel  hagen  effl  he  daer  wedder  hen 
gaen  wert,  Als  ick  einmal  so  uth  den  Banckisten  were  geiaget, 
soude  ick  dar  niet  wedder  in  kommen. 

ACTVS     QVARTI 

SCENA   QUARTA, 

Pamphilus,     8o$ia,     lokan  Bouaet, 

Pamphilus. 
Hilff  Gott,  Was  muß  mann  vmb  der  Liebe  willen  gleichwol  viel 
leiden.  Ich  bin  mannichmal  so  am  orthe  gewesen.  Aber  nie  so  ver- 
schüchtert worden.  Ich  vor  meine  person,  were  nicht  so  vorstendig 
gewesen,  so  vnuermerckt  auß  dem  Hause  zu  kommen.  Aber  die 
Fraw  ist  listig  vnd  verstendig,  das  muß  ich  bekennen. 

SosiA. 
Ja  Juncker,  mir  war  wol  leide  dafür.  Es  würde  ^}  so  einen  auß- 
fti  gang  gewinnen.  Ich  rathe  euch  nicht.  Das  jhr  wieder  dahin  gehet, 
Es  möchten  euch  die  Wege  vielleicht  verlegt  werden. 

Pamphilus. 
0  lieber  Sohn ,  Es  müste  ein  schlimmer  Fuchs  sein ,  der  nur 
ein  Loch  wüste,  Aber  sihe  Sosia?  Wer  kompt  daher? 

SosiA. 
Es  ist  lohan  Bousett  der  HausKnecht,  auß  dem  Hause  da  jhr 
gestern  gewesen  seit. 

Pamphilus. 
Ob  er  mir  was  will?  Ehr  nahet  sich  je  zu  mir. 

lOHAll  BOUSKT. 

Gott  groet  aw  luncker. 

Pamphilus. 
Danck  hab  lohan.  Wo  kumpstu  her? 

lOHAN  BoUSET. 

Ick  en  kom  tor  stund  uth  mynes  Hermi  Huis. 


1)  weck,    i)  venchdohteit.    S)  wurde. 
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Pamphilus. 
Das  ist  gut  lohan. 

loilAN  BOUSET. 

la  well  syt  gliy  gistcrn  well  tractiret  in  vnse  Huis. 

Pamphilus. 
So  zimblich,  Vor  die  erste  Kundschafilt  gieng  es  hin. 

lOHAN  BoUSET. 

Well  seggt  my  eins?  wo  was  v  tho  sinn,  als  gy  vnder  dat 
Banckisten  sittet?  » 

Pamphilus. 
Weistu  daruon  auch  zusagen? 

»S  lOHAN  BouSET. 

la  wel  min  Here.  Ick  hebb  my  daröuer  0  balde  halff  doidt 
gelachet. 

Pamphilus. 
War  dir  das  so  lacherlich? 

lOHAN   BoUSET. 

la  vorwar,  dat  was  mey  so  lachliken,  dat  die  Man  so  ein  Sott 
was,  Ende  ginck  op  den  Bohnen  vnder  dat  Dack  aw  tho  soeken,  ende 
ghy  weret  vnder  dat  Banckisten. 

Pamphilus. 
Es  war  mir  auffs  erste  nicht  lächerlich,  Aber  wie  ich  das  Haus 
anff  dem  Rücken  hatte ,  da  fragte  ich  nichts  darnach. 

lOHAN  BoUSET. 

Dat  gloefe  ick  sehr  wal  min  Here,  Auerst  dat  Frow,  als  ghy 
wol  wethen,  hefFt  my  tot  aw  geschicket,  Ende  begert,  Ghy  wouden 
op  die  auendt  gans  hemelick,  vnd  still  tot  sie  kommen,  Sy  sou  mh 
aw  spreken,  ende  guden  Plesier  maken. 

Pamphilus. 
Ich  wil  gerne  kommen,  Wann  ich  nur  von  wegen  des  Alten 
Kerls  füglich  köndte  darzu  kommen. 

loUAN  BousET. 
SS         Hort  min  Frow  hefilt  mey  gesecht  so,  Dat  gy  sout  kommen  by 
sy.  Denn  jhr  Man  wilt  wiederumb  gaen  op  dat  Keller,  Ende  als  hy 
glick  kompt,  so  wilt  sy  aw  wal  hemeliken  verbergen. 

1)  darouer. 
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Pahphilus. 
Es  ist  gut  lohan,  Du  must  aber  reinen  Mundt  halten ,  Vnd  so 
lieb  dir  GOtt  ist,  bey  Leibe  niemands  dauon  sagen. 

lOHAN  BOUSET. 

Dar  behoede  mey  Godt  vor  min  loncker. 

Fampuilus. 
Wil  der  Man  heute  auflf  den  Keller  gehn? 

lOHAN  BoUSET. 

la,  also  heOl  mey  dat  Frouw  gesecht. 

Pamphilus. 

Nun  es  ist  gut  lohan,  Sage  deiner  Frawen  einen  guten  Tag 
meinet  wegen,  Vnd  sage.  Ich  wil  bey  jhr  sein,  Vnd  das  nur  alle 
Sachen  richtig  sein,  wenn  ich  komme. 

lOHAN  BoUSET. 

Wel,  dat  is  gudt,  ick  salt  bestellen.    Potz  Veiten,  Siehet  eins, 

M  Da  kompt  min  Here,  Gaet  stracks  aiThaluen,  Als  he  mey  fraget,  Sali 

ick  Seggen,  Ick  0  bin  vp  de  Marcket,  vmb  etwas  tho  kopen  gewest. 

ACTVS     QVARTI 

SCENA  QUINTA, 

lOSEPH. 

Ach  lieber  Gott,  Ich  bin  ein  elender  Mann,  Ja  nicht  allein  ein 
elender,  sondern  ein  geplagter  Mann.  Ja  ein  geplagter  Mann  bin 
ich  das  bekenne  ich,  Geldt  vnnd  Gut  zwar  habe  ich  gnug,  da  klage 
ich  nicht  vber.  Habe  auch  nunmehr  ein  zimblich  Alter  erreicht,  Aber 
das  Hertzleid  das  ich  dagegen  habe  ist  vber  all  die  masse.  Ich  mus 
mich  Schemen,  das  ich  vor  die  Leute  gehen  sol.  Ich  bin  ein  spott 
der  Leute,  Nicht  allein  Alter  Leute,  Sondern  auch  die  Kinder  auff 
der  gassen  werden  mit  Fingern  auflf  mich  weisen  vnd  meiner  spot- 
66  ten.  Gestern  abent  alß  ich  zu  Haus  kommen.  Habe  ich  gesehen  vnd 
gehöret,  Das  etwas  vor  meinem  Hause  ist  zuthun  gewesen,  Ich 
werde  auch  berichtet.  Das  Geste,  So  vielleicht  nicht  hart  genötigt 
vnd  da  bescheiden  wehrn  alda  gewesen.  Ob  ich  nun  wol  vmbge- 
sucht.  Habe  ich  doch  nichts  finden  können.  Das  ichs  aber  gleuben 
solte,  das  die  sache  gar  richtig  gewesen,  Kan  ich  nicht  thun,  Vnnd 
vber  das.  Als  ich  meine  Frawe  des  halber  zu  rede  gesetiet,  Hat  sie 

1)  Ich. 
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mir  nicht  allein  vnnütze  Wort  geben,  Sondern  den  Bart  darzu  auß- 
g^rauSt,  Das  habe  ich  dauon  bracht  Ich  mus  zu  meinem  Nachbar 
gehen  vnd  bey  deme  Rath  suchen,  Wie  ichs  möge  anschlagen. 

(Oehet  aJbt  vnd  lohan  begegnet  jhme.J 

ACTVS     QVARTI 

SCENA    SEXTA. 

K  Joseph,    lohan  Bouset, 

lOSEPH. 

lohan  kom  her. 

loHAN  Bouset. 
Myn  Here,  ick  bin  hir,  Wat  beliflt  aw? 

lOSEPU. 

Wie  sihestu  mich  so  an  ?  ^ 

loHAN  Bouset. 
Ick  seh  myn  Here  dat  ghy  gans  verendert  syn. 

lOSEPH. 

Wie  so? 

loHAN  Bouset. 
An  awen  Barth  min  Here,  Hebbe  ghy  laten  den  einen  top 
affschnyden. 

lOSEPH. 

Ja  wol,  Das  mir  noch  jetzunder  das  Maul  darnach  schmertzet 

loHAN  Bouset. 
So  moten  ghy  enen  scharpen  Balberer  hebd  gehat  ^). 

loSEPH. 

Was  sol  ich  gehabt  haben ,  Mein  Fraw  hat  mir  denselben  aus- 
geraufit. 

louAN  Bouset. 
Well  wat  segg  ghy,  sou  aw  Fraw  so  ein  böß  wyff  syn. 

loSEPH. 

Das  ist  sie  leider  mehr  als  mir  lieb  ist.  Ich  bin  rechtschaffen 

an  jhr  innen  worden,  das  der  weisse  Man  sagt.  Es  sey  kein  weh  so 

gros  als  hertzeleid,  Es  sey  kein  List  vber  Frawen  List,  Es  sey  kein 

ST  Rachgier,  vber  der  Frawen  Rachgier.  Es  sey  kein  Kopff  so  listig,  als 

der  Schlangen  Kopff.  Vnd  kein  Zahn  so  bitter  als  der  Frawen  Zahn. 

1)  gohabt 
J.  T.  BnaoMhwolf.  *^ 
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.  lOHAN   BoUBRr^  iii:. 

.  Wel.  watt  seggi  ghy?  will  ghy  v  Fraw  €n»t  ScMängea  lep- 
fliken,  Ein  Schlang  is  ia.eiili  qaalick  dinck,  Bndä  aw  Fraw  is  gans 
schone. 

loSEPU. 

Schön  gnug  ist  Me  fiwair?  Wann  üe  äö  hhs9  nicht  wehre. 

lOHAN  B0U3BT.      ^ 

0  myn  Here,  man  moet  vm  die  Schönheit  ock  wat  liden. 

loSEPH. 

Was  schöne  was  schöne,  Ich  wolte  lieber  bey  Lewen  vnd 
Drachen  wohnen,  Als  bey  einem  solchen  böseA  Weibe. 

loBAN  Boui^ET. 

Dat  sou  ick  verwAdi'  niet  döön  mih  Itere,  Itök  sal  leii&t  by  ein 
soick  schone  Fraw  schlapen,  als  by  kenen  Low,  die  souden  mick 
bytcn  ende  thoryten.  '  ^ 

t0SE<>H. 

Bistu  gestern  abent  tiicht  iii  ^eitteih  Hattse  g^esetl? 

IOHA)«r  BOVSET. 

la  ick  was  int  Huis,  Auerst  ick  was  wat  syeck  Ih  toiyn  beuck, 
dat  ick  in  die  bedd  lagg. 

loSEPll. 

0  du  Schelm  wirst  gewisslich  liegen. 

68  lOÜAN  BOUSET. 

'     ftihfldt  m^y  tiöät  darvöey ,  dat  ick  Miged  'äonde. 

IOSEi>H. 

Ob  du  bis  jB[tdch  nicht  gesehen  oder  gehott  hast,  Liebelt  lohan, 
So  hab  ichs  doch  Clcider)  desto  besser  mit  schmertzen  gehöret  vnd 
gi^Setien. 

lOHAN  BoUSET. 

Gy  werdt  niet  recht  geslen  hebben,  als  gy  syd  druncken 
gewest. 

loSEPH. 

Ich  habe  wol  ein  Rausch  gehabt,  das  ist  war,  Ahet  so  Voll  bin 
ich  drumb  nicht  gewesen,  daß  ich  das  nicht  solte  j^esehen  hab^t 

lOHAN  BOÜSET. 

Seglet  tne^  eins,  Wat  hebd  gy  dann  gesieh  t^fltegehjMit 

••■        '       '  '  •  lOSEPH.  -'■    ■'■ 


Was  ich  gesehen  vnd  gehöret  habe? 


» j 
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lOHAN  BOU0ET. 

h^  min  Here,  Dat  beliem  mey  tbo  weton,. 

loSEPH. 

Ey  was,  Ich  mag  es  nicht  thun,  Ich  schesi^  mich,  i^s  ichs 
gen  sol.  Vnd  wenn  ich  daran  gedencke,  bekümmert  es  mir  das 
ulz  im  leibe. 

lOHAN  BOUSET. 

Wel,  tis  gudt,  Als  gy  mey  dat  niet  seggen  wilt,  bin  ick  wel  iro 
sden.  Ick  en  weet  dat  schon  bcter,  als  gy  suüTen  0- 

loSEPH. 

Was  sagstu?  Das  du  wissest. 

lOHAN   BoUSET. 

I 

Nichts  niet,  myn  Here. 

loSEPH. 

Hörsta  lohaii.  Gehe  hin,  vnnd  sage  meinem  Nachbar  Il^codemo, 
IS  er  wolte  zu  mir  kommen.  Aber^ihe,  Da  kömpt  er  schon  her. 
IS  es  bleiben?  vnd  gehe  zu  Haus,  Vnd  sage  der  ^r^wen,  Ich 
»mme  nicht  wieder  zu  jhr. 

lOHAN  BoUSET. 

Et  is  gudt  myn  Here ,  Ick  sout  bestellen.  Als  gy  niet  tno  Huis 
»mmen,  so  sou  ein  ander  kommen.  (Vnd  weiset  mit  Fingern  q^ff  jhn^ 
d  epriehi  weiter  :j  lesus  welck  ein  arm  losep  vnd  groth  flanenrey 
dat 

ACTVS     QVARTI 

SCENA   SEPTIMA. 

Nicodemui,    Joseph, 
NiCODEMUS. 

Der  KopiT  ist  mir  gar  sausig,  Ich  habe  gestern  zuuiel  gesofen, 
h  mus  ein  wenig  in  die  Luflit  gehen,  Vnd  sehen,  Ob  es  besser 
erden  wolte.  Aber  sihe.  Gehet  dorth  nicht  mein  Nachbar  loseph? 
*  ist  es  fürwar.  Er  sihet  gar  vnlustig  aus.  Als  wenn  er  den  geste- 
jfen  Rausch  noch  nicht  verdeuwel  hette,  Icfa  mos  xq  jhme  gehen, 
id  jhne  ansprechen,  Gott  grüß  euch  Nachbar. 

loSBPH. 

Habt  grossen  danck,  mein  lieber  Nachbar. 

.  t)miIAnu 

16» 
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NlCODEMITS. 

Wie  stehets?  Ich  sehe  wol,  Es  ist  nicht  im  reebten  Fasse. 

lOSEPH. 

Ach  was  solte  es  sein. 

NlCODEMUS. 

Was  mangelt  euch  dann?    Habt  jhr  ein  anligen?    Säget  mbs 
doch,  Ob  euch  nicht  köndte  geholffen  werden. 

loSEPH. 

Ach  wBB  söI  ich  viel  dauon  sagen,  Es  bekümmert  mich  je  nur 
desto  mehr. 

NlCODEHÜS. 

«1         Ihr  seid  auch  ein  seltzamer  Man,  Allein  könnet  jhr  euch  nicht 
helffen.  Vnd  wollet  euch  auch  nicht  rathen  lassen.-         ^' 

loSEPH. 

'       Acli,  Ach,  Ach  mein  Weib,  Mein  Weib,  Ach,  Ach,  Ach. 

NicooEMUS.  "  '  ■' 

Was?  Ist  euch  die  Fraw  gestorben? 

loSEPH. 

Ach,  Ach,  Wolte  Gott,  sie  were  mir  gestorben. 

NlCODEMUS, 

Was?  Habt  jhr  euch  mit  jhr  jrgents' wieder  verunwilliget? 

loSEPH. 

Ich  habe  ja  leider  das  Zeichen  an  meinem  Barth. 

NlCODEMUS. 

Wor  da?  Das  sehe  ich  nicht 

loSEPH. 

Ach,  Ich  glcube,  jhr  spottet  meiner  darzu.  Sehet  jhr  nicht  mei- 
Aen  Barth? 

•l  NiCODBMUSt  .... 

*^        Hat  euch  denselben  die  Fraw  ausgerauff^? 

lOSEPH. 

Ja  freilich  hat  sie  es  gethan ,  Die  lose  Balg. 

6S  NlCODEMUS. 

Wie  haltet  jhr  dann  so  Haus?  Lasset  jhr  das  Weib  yber  euch 
regieren?  ;.   -. 

loSEPH. 

Was  sol  ich  machen?  Ich  habe  jhr  O^ider)  im  anfcttjfden  ZA- 


'«    I ' 
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I  zu  lang  gelassen,  Hatte  ichs  nicht  getban,  es  were  wol  besser 
ib  meine  sache. 

NlCODEMUS. 

Fürwar  ich  habe  auch  ein  Weib ,  Die  mus  aber  thun  was  ich 
ben  wil,  Vnd  wo  sie  sich  vnterstünde  mir  das  geringste  Wort  zu 
ederreden,  Ich  wolte  sie  dermassen  tractiren^  Sie  solte  ein  zeit- 
ig daran  gedencken. 

loSEPH. 

Ja,  Ihr  habet  gut  sagen  darzu. 

NiCODEMUS. 

Was  sagen?  Das  wolte  ich  jhr  wol  weis  machen,  Were  sie 
^ine  Fraw,  Aber  ich  sehe  wol,  Sie  hat  euch  schon  das  Seil  vber 
5  Hörner  geworffen. 

lOSEPH. 

Ach,  Ich  sehe  wol,  Es  gehet  mir  dem  Sprichwort  nach  0»  Wer 
n  schaden  hat,  darflf  vor  den  Spott  nicht  sorgen. 

NlCODEMCS. 

Was  ist  dann  die  vrsach,  Das  jhr  euch  so  verunwilliget  habt? 
grt  mirs  doch. 

loSEPH. 

Ach,  Ich  kans  schier  vor  Hortzeleidt  nicht  sagen. 

NiCODEMUS. 

Lieber,  sagt  es  doch  her,  Wie  stellet  jhr  euch? 

loSEPH. 

Ach,  Wie  ich  gestern  zu  Hause  gehen  wolte.  Da  hörte  ich  ein 
spiel,  Vnd  sähe  auch  ein  Gedantze  vor  meinem  Hause,  Wie  sie 
ch  nun  kommen  sehen,  LaufTen  sie  von  einander.  Die  Spielleute 
gegneten  mir,  Als  ich  sie  fragte,  Was  dar  zuthun  gewesen, 
ben  sie  mir  spöttische  vnnd  hönische  Wort  zum  bescheidt,  Ent« 
h  aber  erfragte  ich  so  viel  von  jnen,  das  sie  sagten.  Es  were  ein 
nger  Geselle  in  meinem  Hause.  Als  ich  nun  hinein  kam  ins  Haus, 
nd  darnach  fragte,  Gab  mir  das  Weib  hönische  vnd  vnnütze 
ort,  Ihrem  gebrauch  nach,  Vnd  sagte  vnder  andern:  Er  sesse  auff 
r  Bohne  *)  vnter  dem  lache,  Da  suchte  ich  nun  hin  vnd  wieder, 
}er  ich  bette  mich  wol  zu  Todte  gesucht,  ehe  dann  ich  jbne  go- 
lden hette. 


I)  Em  gehet  mir  dem  Sprichwort  nach,  fehlt,     i)  B&hne. 
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NiCODEHUS. 

Was  sagt  jhr  Nachbar?  Sol  ewre  Fraw  einen  Jongen  Gesellen 
im  Hause  gehabt  haben? 

loSEPH. 

Thomas  der  Geiger  hat  mirs  gesagt,  Er  were  m  mefn  Hins  ge- 
laaffen,  Ich  habe  jhn  aber  nicht  gesehen. 

NiCODEHUS. 

Das  kan  ich  nicht  wol  gleuben,  Das  ewre  Fraw  so  leichtfertig 
sein  solle,  Man  hat  auch  ja  bißdahero  nichts  b6ses  TOn  jhr  gehört. 

loSEPH. 

Gesehen  habe  ich  jhn  selber  nicht,  Vnd  ob  ich  jhn  wol  auff  der 
Bohne  vnter  dem  Tache  gesucht,  habe  ich  jhn  doch  nicht  fimden. 

NiCODEMUS. 

Fürwar  Nachbar,  Ihr  seid  mir  auch  ein  wunderlicher  vnnd 
seltzamer  Ebenthewrer,  Was  seid  jhr  doch  für  ein  Hase?  Was  seid 
65  jhr  für  ein  Fantast?    Ihr  müsset  ja  gar  Kindisch   vhd  vnuer- 
stendig  sein. 

loSBPH. 

Wie  so?  Was  habe  ich  dann  so  Kindisch  begangen? 

NiCODEHUS. 

Barmhertziger  Gott,  Seid  jhr  nicht  ein  alter  Narr?  Da  jhr  da 
vnler  das  Tach  gehet  suchen.  Meinet  jhr,  Wenn  die  Fraw  gewust 
hette,  das  er  da  zufinden  were  gewesen.  Das  sie  euch  dahin  würde 
gewiesen  haben? 

lOSEPH. 

Das  ist  wol  wahr.  Das  möchte  ich  ja  wol  bedacht  haben.  Er 
sey  aber  gewesen,  wer  er  wolle.  So  kan  ich  meine  Frawe  doch  aus 
dem  verdacht  nicht  lassen. 

NiCODEHUS. 

Was  wollet  jhr  dann  mit  jhr  anfangen? 

loSEPH. 

Das  weis  ich  nicht.  Ich  wolle  gerne  Ralh  bey  euch  suchen. 

NiCODEMUS. 

Bey  mir?  Was  sol  ich  viel  rathen.  Euch  stehet  nidii  suhelffen, 
Dann  der  Wocke  henget  in  ewrem  Hause  vber  dem  Schwerdt» 
Wenn  aber  das  nicht  were?  So  were  dem  dinge  wd  yoraa- 
kommen. 


ACTUS  IV,  SCENA7.  MIT 

lOSEPR. 

Wie  aolie  ichs  aber  machen? 

NlCODEMUS. 

Ich  wolle  mich  hehn blich  im  Hause  verstecken,  Vnd  weite 
rauff  laufen ,  Vnd  wenn  ich  den  grundt  kette,  Weite  ich  iie  vor 
p  Oberkeit  verklagen. 

loSEPH. 

Wol  verstecken,  Vnd  sie  funde  mich  dann,  ey  ich  meine,  Sie 
ite  mich  tractieren. 

NiCODEMüS. 

Immer  weg,  Es  ist  doch  mit  euch  verloren.  Ich  kan  wd  wil 
ch  auch  nunmehr  nicht  rahten. 

loSBPH. 

Ey  80  mus  ich  selber  ratben.  Ich  wil  Haus  vnd  Hoff  stehen  las« 
a,  vnd  mich  in  eine  Herberge  legen,  Vnd  vmb  mein  Geldt  zehren. 
s  Haus  wil  ich  nicht  wieder  kommen. 

NiCOPEMUS. 

Nun  jmmer  hin ,  Das  ist  der  beste  weg.  Hat  die  Fraw  dann 
rhin  keine  gelegenheit  gehabt  zubuhlen.  So  wird  jhr  dann  erst- 
h  vrsach  hiedurch  gegeben.  (Gehet  hinweg,) 

lOSEPH. 

Ich  wil  hingehen  in  das  Haus,  Mein  Geld  zu  mfar  nehmen,  Vnd 
I  meiner  wege  gehen.  (Gehet  auch  abe.j 

ACTVS     QVINTI 

SCENA   PRIMA. 

lOHAN  BOUSBT. 

Ha  ha  ha.  0  min  Backes  doeth  mey  so  wehe  vant  lachen!, 
de  als  ick  steruen  sou,  so  kan  ickt  lachent  niet  lathen,  Ick  moeth 
ten,  als  ick  daran  dencke  Dat  min  Mons^ur  losep  so  ein  groth 
menrey,  Ende  sinFrow  so  ein  quaden  Hur  is,  Met  verlöff  tho  seg^' 
n,  Verthiet  mey,  dat  ick  so  spreke.  Ick  en  sout  niet  mehr  dein. 
n  Here  Monseur  losep.  Ha  ha  ha  ha.  Den  is  weg  gögaen,'  Vnd 
ilt  sin  Geldt  vertheren  in  den  GasthofT,  Ha  ha  ha  Is  dat  niet  ein 
oth  Sott,  He  lett  sin  Frouw  in  de  Huis,  Ende  als  sy  Uiouoeta  nien 
IT  gewest,  CVerlhyet  my,  dat  ick  so  spreke)  So  sou  sie  nu  wel 

I  werden.  Vnde  dal  ame  Man  loaep  weet  oie^  dal  ihe  oenen 
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Hanenrey  is.  He  heflll  mey  gefraget,  Wol  in  sin  Hais  gewest  war, 
Ick  sede  hem,  Ick  en  weel  dat  niet,  Ha  ha  ha  ha.  Dat  grothe  Sott 
meint,  He  sou  der  Frouwen  gans  weh  damit  doin,  dat  he  weggaet, 
Ende  sy  is  gans  bly,  gar  fröliken  daraflf,  Denn  als  hy  weg  is,  kan 
sie  desto  bether  heurem  Bulen  spreken,  Ende  sie  hefft  mey  eulhge- 
sandt  om  hem  thosuken,  Vnd  ick  en  weet  niet,  wor  ick  hem  finden 
SOQ.  Eins  hadde  ick  noch  baldt  yergetten,  Hin  Here  Monseor  losep 
hefit  sinen  Barth  halff  verloren.  Ha  ha  ha.  Dann  als  he  gistem  tot 
Huis  kommen,  Ende  op  die  Bohne  vnder  den  Dack  dat  long  Man 
gesocht,  Ha  ha  ha.  Ende  hem  niet  gefunden,  is  he  scheldich  op  syn 
Frow  worden,  ende  sie  schlaen  wollen,  Da  roepet  sie  hem  dat  Barth 
e9  halff  vth.  Ha  ha  ha  ha.  Is  dat'niet  ein  armer  loseip,  welck  sick  so 
van  sin  Frow  dat  Barth  leth  vth  roepen,  Auerst  wel  dar  komt  dat 
long  Geselle  her,  Ick  en  sou  hem  anspreken,  ende  tho  Gaste  bidden. 


ACTVS    OVINTI 

SCENA  SECÜNDA. 

PamphUu8,    Sonom 

Pamphilus. 
Sosia,  loh  wil  jetznndt  hingehen  zu  meinem  Liebichen,  vnd  jhr 
ein  Mascarada  bringen,  Gehe  eilents  hin,  vnd  bestelle  mir  die  Klei- 
dung vnd  die  Instrumentisten ,  das  sie  zu  mir  kommen.  Wann  ich 
mich  habe  angethan,  wil  ich  dahin  gehen.  Vnd  da  hastu  Dreissig 
Kronen,  die  bringe  jhnen  zur  Verehrung. 

Sosia. 
Juncker,  es  sol  geschehen,  Wil  es  aber  auch  guth  werden,  das 
wir  so  oflFte  hingehen? 

Pamphilus. 
Ey  sey  zufrieden.  Es  hat  einmal  glückt.  Es  gluckt  noch  wol 
ein  mal. 
70  Sosia. 

Es  hette  aber  am  nähern  mal  nicht  näher  gedurffL 

Pamphilus. 
Ich  wil  mich  jetzundt  besser  fursehen. 

Sosia. 
Ich  wils  wol  bestellen,  iSehet  jhr  euch  aber  fibr,  Dair  radi  iii< 
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etwas  wiederfahre,  Dann  man  leget  den  Füchsen  das  Inder  so  lang 
vnd  offt.  Das  sie  es  entlich  darüber  versehen.  Ich  wil  aber  hingehen« 

Pamphilus. 
Gehe  flugs  fort,  Sihe,  Ist  das  nicht  lohan  Bouset?  0  mein  Lie- 
bichen  wird  jhne  zu  mir  senden ,  Ich  mus  zu  jhme  gehen,  vnd  jhne 
anreden. 

AC^-VS     OVINTI 

SCENA  TERTIA. 

Pampkibu.    lohan  Bouiel. 

9 

Pamphilus. 
Wo  kommet  jhr  her?  Was  bringet  jhr  gnts?  Gehets  auch  mei- 
nem Liebichen  wol? 

loHAN  Bouset. 
Gar  wel,  myn  Here,  Auerst  sie  is  niet  wel  mel  aw  thofreden. 
n  Pamphilus. 

0  wehe  mir,  Ist  mein  Liebichen  mit  mir  nicht  wol  eu  frieden? 
Wie  kompt  das? 

loHAN  Bouset. 
Dat  sal  daruan  kommen,  Dat  gy  gistern  auend  sind  vüigeblettet' 
Darum  meinet  sie,  Gy  wilt  sy  gar  vorlathen. 

Pamphilus. 
Ehe  ich  das  thun  wolle,  Wolle  ich  mir  lieber  das  leben  selber 
nemen.  Ich  weite  fürwar  gerne  kommen  sein.  Allein  ich  habe  Ver- 
hinderung gehabt,  Ich  wolt  es  auch  gerne  so  machen.  Das  es  die 
Bawren  nicht  merciien  sollen.  Vnd  bitte  freundtlich,  lieber  löhan, 
Entschuldiget  mich  doch  aufTs  beste. 

Iohan  Bouset. 
Wel  dat  is  gudt,  Gy  hebd  aw  gefruchtet,  dat  gy  wedder  Vnder 
dat  Banckisten  krupen  senden,  Auerst  gy  sout  aw  so  sehr  niet  vor- 
fehren.  Ick  en  hebd  so  arg  niet  gemeint 

Pamphilus.  ' 

0  das  were  ein  Wort,  Hein  lieber  lohan,  Das  mnr  wieder  eiti 
Hertz  machen  seit  Ich  war  so  erschrocken,  das  ich  memte,  leb' 
mfiste  vergehen. 

Iohan  Bouset. 
n         Hört  eins,  min  Here,  Ick  en  sal  aw  seggen,  Dat  Frow  heflt 
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« 

mey  geschickel  by  aw,  vnd  leth  aw  seggeo,  Henre«  Man  ia  vaa  sie 
gegaen. 

Pamphuüs. 
-     Van  jhr  gegangen. 

lOHAN  BOUSCT. 

Ia  liy  is  van  sie  gegaen,  Hort  mey  vth,  Ende  wil  niet  wieder 
kommen,  He  heOl  all  sin  Geldt  mit  genommen ,  Vnd  wil  dat  in  den 
Gasthoff  vortheren. 

.    PlÜPHILDS. 

Das  ist  gut,  Das  bore  ich  gerne,  Wil  er  aber  gar  nicht  wie- 
der kommen? 

loUAN  BODSEI. 

He  en  sal  niet  wedder  kommen. 

Fahphilus, 
Aus  waa  vraacben? 

lOHAa  BOUSKT. 

Darumb,  Dal  hea»  ayn  Frow  dat  Barth  hafil  Tthg^trecket 

Pamphilus. 
Was  sagstu?   Hat  sie  jhme  den  Barth  ausgerauffet?    Das  mus 
ja  ein  rediler  loseph  sein. 

lOHAN  BOüSBT. 

He  hett  ock  losep. 

Pamphilus. 
Vnnd  so  kömpt  er  nicht  wieder. 

lOHAN  BOUSET. 

Nien  O9  He  en  kompt  niet  wedder  He  is  hemeliken  met  ayn  Geldt 
78  daruan  gegaen.  Ende  so  heflft  mey  dat  Frow  '3  beuholen.  Ick  sal  aw 
Seggen,  Dat  gy  wilt  dussen  auendt  thot  jhr  kommen. 

Pamiphilus. 
Das  ist  gut,  Sihe,  vor  diese  BotschaOl  hastu  hier  Zehen  Kro* 
nen,  Ich  wil  kommen,  vnd  meinem  Liebichen  ein  Hascarada  bringen, 
Vnd  gehe  nur  hin,  vnd  sage  es  jhr?    Ich  wil  stracks  gehen,  mich 
aathun,  vnd  zur  stundt  kommen.  C^nd  gehst  ake.j 


i)  Noen.     J)  Frow  fehlt. 

.   »     ! 


ACTUS  V,  SCENA4.  261 

ACTVS     QVINTI 

SCENA   QUARTA. 

lOHAN  BOUSET. 

Auer  dal  Bulieren  werde  ick  ein  Ryke  Man,  So  wel  0  Geldt  hebb 
ick  all  min  dag«  niet  gehatt.  Thien  Dalders  ende  thien  Kronen,  dat 
is  tfio  Samen  vieff  en  twintich  Dalders.  Ick  bin  nu  wel  so  ryke,  ick 
sou  oock  ein  Frouwe  nehmen  Auerst  mey  dücht,  tis  beter,  Ick  la- 
ihet  bliren.  Ick  möchte  oock  ein  böse  wiefT  krygen,  dat  mey  dat 
Bart  vlhroepede,  ende  ick  son  einen  Hanenrey  werden,  Süh,  dar 
JLÖmpl  hey,  Ick  moth  lopen,  Ende  et  miner  Frouwen  anseggen. 
Aaerst  mey  sal  gelüsten,  Wor  Monsenr  losep  den  Hanenrey  itzundl 
syn  mag.   Ha  ha  ha  ha. 


ACTVS     QVINTI 
SCENA   QUINTA. 

Sotia.     Dina.     Die    Vier    Imtrumentistm   Tkomoi^    Adrian^ 

Oregarius,   lohmu 

Panphilus. 
(H^u  iieh  vermummet.)  Kommen  ^ie  nicht  baldt  die  Instrumenlisten? 

SOSIA. 

Da  kommen  sie  jetzt  her. 

Pamphilus. 
0  mein  Thoma,  ein  Passamezo. 

Thomas. 
Ja  roeki  Herr,  Was  euch  gefeilt 

Pamphilus. 
Wann  jhr  vor  das  Haus,  da  jhr  am  nähern  wäret,  kommet,  so 

stehet  stille.  (Wann  He  vor  daa  Haus  kommen,  Tantzet  er,  eo  kompt  die 
Frawe  heraus  vnd  bringet  jhme  ein  JUummenschantze,  vnnd  Hertten  sieh  mü 
tinander,  Beden  aber  nicht  zusammen,  Sondern  brauchen  ffesHculaHones  gegen 
tinander,  JBntUch  tantzen  sie  zusammen,  vnd  wie  sie  im  besten  Tantzen 
fem,  kommen  die   Wechter  dairtu,) 

1)  TOCL 
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A  G  T  V  S     0  V  I  N  T  I 

SCENA  SEXTA. 

Dramo  ein  DüringBcher^   Dauus  ein  SchtoShiBcher^     Throio  ein  Säehiieeher 

Bawr,    PamphUiu.    Vina.     Thomtu, 

Droho, 
Sich,  wohs  0  ehs')  do  nauwes^)?  Solche  Geloge  ^3  behn  ech 
elhie  eisu  nicht ^)  gewohnt,  Sich,  SichO  dorth  däntzen  sue,  Eder 
wohsO  machen  sie,  Sich,  Sich^),  hot  be^  sich  vermummet,  eder 
dächt  es  mich  ^O)? 

Thraso. 
Summe  Godt,  Se  danssen,  Se  sind  gar  lustich. 
7«  Dauus. 

Luog,  er  hoat  sich  verstellet,  das  man  jhn  nicht  kinna  sol, 
Luog,  wie  ganckelt  er,  Luog,  wie  hopflfet  er,  wie  ein  Bock.  Wie 
lustig  ist  er.  Wenn  das  lang  werat,  werda  wir  jhm  die  Latema 
bringa  miessa. 

Dromo. 
Vff  die  ohrt  habe  ichs'O  nach  nicht  alhie  elsue  ^')  gesien.  Ich  ^0 
behn  es  auch  dergcstahlt  elhie  nicht  ^0  gewohnt  ^^>,  Kohmet,  lohst 
vns  dach  besser  hen  zuen  gihe. 

Thraso. 
Ick  bün  hyr  ock  ein  Jahr  effte  etlike  vmme  de  Stoele  gegahn, 
vnd  hebbe  manchmal  de  Wacht  hclpen  versehen,  Ouerst  desglyken 
ys  my  drum  ock  nicht  vorkamen. 

Dauüs. 
Ich  sihe  wol,  sie  sind  gar  lustig.  Wie  wella  mirs  ^^)  nun  rooache, 
Wella  mirs  also  passiera  laun. 

Dromo. 
Wihe  *^)  müssen  nach  ^®)  besser  hen  zu  gihe.  Ob  wihes  ^^  ge- 
seh  können,  Wehr  su*^)  möchten  sey  *0»  ^d^r  wehr  su**)  dach 
wihren. 

Thraso. 

77         Kämet  lath  vns  gähn.  Ick  lathe  my  schier  bedüncken,  Dat  sy 
voer  loseps  Huse. 


1)  waes.  2)  es.  3)  nouwes.  4)  Gelaege.  5)  neoht  6)  Sech,  SecL 
7)  waes.  8)  Sech,  Sech.  9)  het  hä.  10)  mech.  H)  eohs.  IS)  noch  nocht 
elhie  elsn.  13)  Eoh.  14)  necht.  15)  gewohnet.  16)  wir«.  I7)  Vfiehe. 
18)  mössen  noch.    19)  wiehes.    20)  sie.    21)  sy.    22)  sie. 


ACTUS  V,  SCENA  6.  JS3 

Dauus. 
Solch  Gloch  houn  ich  mein  lebalang  weder  gehairt  noch  ge- 
la,  Wie  muos  doch  jmmermai  zogaun. 

Droho. 
Es  ehs  wehrlich  voer  0  losepflfs  Huese. 

Thraso. 
Wat  mach  ydt  öuerst  voer  ein  Gesinde  syn,  Vnse  Speellüde  ^ 
der  Stadt  sind  darby,  dat  seh  ick  woL 

Daüus. 
Mich  düncket abc«*,  es  sein  vns^re  oder  frembde  Geiger^),  Wur 
issen  dinnah  vnser  Ayd  vnd  pflicht  gedincka. 

Dromo. 
Es  ehs  billich  ^> 

Thraso. 
Vm  wat  tydl  mach  ydt  wol  syn? 

Dauus. 
Mich  dunckee  %  es  werd  baldt  Naina  schlaga,  vnd  nach  Echta^, 
e  die  Stadt  Ordnung  in  sich  helt,  darlT  sich  koiner  T)  auff  der  Gassa 
da  lann,  Vnd  darff  auch  vhndes  des  Nachts  koiner  vermum- 
mt gaun. 

Dromo. 
Was  wollen  wihe  dehn  ^)  mache? 

Tbraso. 
Wy  willen  hengahn,  vnd  enen  wat  seggen. 

Dauus. 
Ey  was  wella  mir  viel  mit  jhna  ein  Teschamarck  halta,  Wir 
^lla  hingoun,  vnd  jhn  die  Laterna  bringa.   Damit  sie  soUa  ge- 
ichtet  werda. 

Dromo. 
Wihe  wohn  sie  glich  wühl  jhrst  anspreche,  vn^  hühre,  Was 
*0  vörgehbe  ^0  wolln. 

Dauus. 
Ich  wil  mit  dem  Stecka,  den  ich  hie  haun,  noch  huit  einen  hin- 
t  die  Auren  schlaga,  das  der  Rothe  Safft  darnach  ghaun^)  soL 


1)  tSt.  S)  Spellüde.  3)  Geier.  4)  bölUch.  5)  dünoket.  6)  Eohte.  7)  kei- 
r»  B)  denn.  9)  Tn  fehlt.  10)  sie.  11)  rlrgebbe.  iS)  gabon.  VergL 
an,  ••  iSS}  Qnd  die  anmerk.  zu  dieser  stellet  t 
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Pamphilus. 
Schawet  Hertziigfeii ,  Wer  sind  die?  So  da  herkomment 

DiNA. 

Lasset  euch  nur  nicht  jrren.    Es  sind  die  Stadt  Wechter,  Ich 
wil  ein  wenig  beyseits  geben. 

Thomas. 

Woim  Juncker,  Mir  ist  leide,  Die  da  herkonmettf  die  wollen 
vns,  als  wir  spielen,  den  Taol  haltoi. 

ACTVSOVINTI 

SCENA  SBPT1MA. 

FamphÜM.    So9ia.    lohan  Beutel.    Dauus.    Dramo.     Thra§o» 

79  DrOHO. 

Gott  grÜSSe  och  0*    (I^omphUui  achjweiffet  sHüe.J 

Dromo. 
Huerstu  nit')?    Hastu  keine  Vhren?  Wilstu  nicht '3  entwert 
gebe,  Wohrl  ey  whenig*),  BcTi  weh!  deyge*)  baüUe  die  Vhten,  vn 
das  Muhel^  vff  kneuOe,  Bch  dechte,  es  WUire  wnhl  zM  ta  Bette 
SU  gihen. 

Pamphilus. 
Wer  hat  dir  beuholen,  mir  zusagen,  Zu  Bette  zugehen.    Ich 
bin  nunmehr  so  Alt,  das  ich  wol  weis,  Was  ich  thün  sol. 

Droho. 
Ey  schnorche  sMiberlich,  Wihe  rohten  elhie  auch  niehette, 
Wehr  habt  och  beuohlen,  solch  Gelägk  ze  haulen? 

PAMPnaus. 
Das  habe  ich  mir  selber  beuholen,  Was  Cragsto  darnach? 

Droho. 
Woas  meyhe  dohran  liht? 

Pavphilvs. 
Ja  eben,  was  dur^)  daran  ligt? 

Droko. 
Huerstn,  Du  kauhler  Schuflt,  Du  salt  wisse,  Dahs  wihe!)euehl 
80  hoan  Vnd  es  auch  elhie  in  desser  Stoadt  gebrfidhlich  ehes ,  Das, 
Wenn  jhmandt^  vmb  desse  ziht  vff  der  Gasse  elso  sich  finge  lesset, 

1)  T«h.    S)  tHünta  stellt?    3)  neoht.    4)  WorUi  ein  weMg.    f)  d&ft. 
6)  Mahl.    7)  mir.    8)  jemaDd.  :       . .    ' 
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i  Hnrie  öIhi  foUeo  mebte  nheme,  vn  twr  Herberge  brehge^Die 
rth  vnger  dehm  Rohthnse  ehes. 

Pamfhilus. 
Was  stgstii?    Bin  ich  ein  kahl  Schafft?    Des  leigrsia  als  ein 
ier  Scbefan. 

Dromo. 
'  Da  BÜhrbeel  wal  ein  Schelm  m  ein  Dieb,  ?n  paalie  dich  m  die 
rter,  doh^n  dae  bescheiden  beest,  edder  wihe  wohn  deyge 
esse  machen. 

Pamphilus. 
Was  sagstfe?    Wolesi  da  mir  Füiäe  machen?    Die  habe 
I  bereit 

Daüüs. 
Hairsta  wol,  Gang,  oder  mir  wellen  ain  anders  darzu  thnon. 

Pamphilus. 
Ich  wil  nicht  gehen. 

Dromo. 
Da  solt  giehen. 

Pamphilus.  .         , 

Ehe  nicht,  dann  wann  mirs  gelegen  ist. 

Thhasow 
Hörstu  wol,  dat  du  gheist,  Vnd  wnltu  nicht  gähn,  So  werden 
e  dick  watt  anders  dohn,  Dat  dy  nicht  behagen  wenD^; 

Pamphilus» 
Ich  wil  nicht  gehea,  Vnd  thut  was  jhr  nicht  hdMn  -köimet. 

T<HRASO. 

Schia  tho,  Schia  tho,  vp  den  Schelm,  Sehia  4ho.  CMkmritird  ein 

fmen,  die  MusicarUen  laufen  ciatcon,  £in  Wechter  wird  von  dem  Pam- 
ilo  erstochen  f  vnnd  PamphUus  wird  wieder  mu  boden  geechlagen^  dae  er 
^en  pieibt,  tUe  andern  laufen  aüe  daruon,J 

SOSIA. 

0  weh,  0  weh  mein  Juncker  ist  Todt,  Darfür  ist  mir  wp^  leide 
iwesen.  Der  Krugk  würde  so  lange  zum'TV'asser  gehen  biß  das 
breche.  Nun  habe  ich  jhn  doch  so  trewlich  vermanet,  Er  solte 
cht  mehr  dahin  geben.  Weil  er  schon  einmal  in  gefahr  gewesen, 
{hat  aber  nicht  helffen  mögen,  So  mag  er  auch  nun  das  i¥ieder 
Akr  haben.  Was  wil  icli  armer  Jung  nun  anfangen  Ich  bin  nun  ein 
kriassens  Kindt,  Ich  habe  wieder  Vater  noch  Jllatter.,  Vad  meines 


•    j 
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«r Herrn  bin  ich  nnn  auch  beraubet   Nun,  Ich  wil  gehen ^  mi  GOtt 
vertrawen,  Der  wird  mich  nicht  verlassen. 

lOHAN  BOUSET. 

Wel,  wer  röpt  hyr  so?  Wel,  wol  licht  dar?  Dat  ia  een  Wäch- 
ter, ende  is  all  dodt.   Wel,  dar  licht  noch  ein,  Wol  ia  denn  dat? 

(Findet  Pamphüum^  achreyet  vnd  weinei,)  0  weh,  0  weh,  0  Weh,  Dat 

is  dat  luncker,  Ach,  dat  is  immer  schade  vmm  dat  schone  longe 
Mensche.  Ach,  Als  dat  die  Frow  vemimpt|  wie  son  sie  so  bedröfft 
werden.  0  weh,  0  weh. 

A  C  T  V  S    0  V  I  N  T  I  ' 

SCENA   OCTAÜA. 

Dina,    lohan  Bouset, 
DiNA. 

Was  ist  dar  zuthun  ? 

lOHAN  BoUSET. 

Ah,  Ah  Frow,  den  loncker  Pamphilus  licht  dar,  ende  is  dodt 

88  DiNA. 

Ist  Pamphilns  todt? 

lOHAN  BoUSET. 

Oh  ya,  dar  licht  hy,  ende  is  all  ^)  todt 

DiNA. 

Das  hoffe  ich  nimmermer.  Wor  ligt  er  dann? 

lOHAN  BoUSET. 

Oh  dar  licht  hy,  Ghy  wilt  hem  wol  sien. 

DlNA. 

Das  ist  ja  Pamphilus  nicht 

lOHAN  BoUSET. 

Ghaet  beth  fort,  ghy  wilt  hem  wol  finden.    Ick  en  mach  hyr 
niet  lenger  blyfen.  Ick  hebb  mey  so  ^  sehr  vorfehrt 

DlNA. 

0  ich  armes  verlassenes  Mensch,  0  wehe  mir,  0  wie  gehet 

das  jmmer  ZU^  (Feüet' nieder,  vnd  küsset  dentodten  Oorperj  vnd  spriehtj 

Ach  du  mein  lieber  Pamphile,  ligstu  hie?  Das  müsse  Gott  im  hohen 
Himmel  erbarmen.  0  mein  lieber  Pamphile ,  Wie  hastu  das  joimer 
versehen?    0  mein  lieber  Pamphile,  0  lieber  Pamphile,  Dn  nfein 


i)  aU  fehlt,    i)  80  feUt 


ACTUS  V,  SCENA  8.  «57 

rilliger  IrosI  aoff  Erden,  Mos  ich  dich  dergestalt  verlieren,  Ach 
mein  Pamphile,  Ach  mein  Schatz,  Möchte  ich  doch  an  ewer  Stadt 
da  ligen.  Ach  mein  Pamphile,  Ich,  Ich,  Ich  bin  deines  vnschüldigen 
Todes  ein  vrsach.  Ach  lieber  Pamphile,  Hette  mich  meine  Mutter 
zur  Welt  nicht  getragen.  Were  ich  doch  nie  geboren  worden,  So 
kettestu  meinet  halben  dein  vnschüldig  Blut  nicht  vergiessen  darf-* 
feo*  Ach  wie  vbel  hab  ich  die  geringe  zeitt  meines  elenden  lebens 
zubracht.  Da  ich  hette  mein  vertrawen  allein  auff  Gott  setzen  sollen, 
habe  ich  zwar  an  Gott  nichts  gedacht.  Die  stinckende  schandlose 
Hofiart  hat  mich  dermassen  eingenommen  gehabt,  das  ich  Gott  den 
HErrn  nichts  geachtet.  Wenn  ich  mich  solte  Abendts  vnd  Morgens 
Gott  im  Gebet  beuhelen,  Kondt  ich  vor  andern  Weltlichen  Ge- 
dancken,  dadurch  ich  meine  HoflTarth  stercken  möchte,  nicht  darzu 
kommen.  Ich  kondte  mit  meiner  gestalt,  welche  mir  Gott  verlenet, 
nicht  zu  frieden  sein,  Sondern  damit  ich  andern  mit  schöne  des  An- 
gesichts möchte  fürgehen.  Habe  ich  mir  zu  sonderlicher  Verachtung 
Gottes  geschöpflTs,  ein  vnnatürliche  schöne  vnd  gestalt  vor  der  Welt 
gemacht.  Dadurch  ich  oiTt  verseumet,  Das  ich  mit  andacht  kein 
Vater  vnser  gebetet  Mit  schmückung  meines  stinckenden  Maden- 
sacks, vnnd  auffbindung  meiner  TeuflTels  Laruen,  brachte  ich  so 
lange  zu.  Das  ich  die  Predigten  Göttlichs  Worts  dadurch  verseu- 
met habe.  Vnd  ob  ich  schon  zu  zeiten,  wiewol  doch  wenig,  in  die 
£rchen  kommen ,  So  that  ich  solches  nicht  vmb  der  Predigt  willen. 
Sondern  nur  darumb.  Ob  ich  durch  meine  gemachte  schöne  Hu- 
rische vnd  vnzuchtige  Geberde  jemands  ein  Auge  auff  mich  zu- 
werffen,  bewegen  kondte.  Durch  meine  stinckende  Hoffart,  Durch 
verenderung  meiner  natürlichen  gestalt,  welche  ich  mit  der 
Schmincke  zu  wege  gebracht.  Durch  meine  Hurische  leichtfertige 
geberde,  vnd  falsche  listige  Wort  habe  ich,  0  mein  hertzallerlib- 
sler  Pamphile,  Dich  in  diß  gros  vnglück  gebracht  Ich,  Ich,  vnd  nie- 
mandt  änderst,  Ist  die  vrsach.  Das  du.  Mein  allerliebster  Pamphile, 
An  mir  zum  Ehebrecher,  Vnd  an  dem  Menschen  zu  einem  Mörder 
geworden  bist  Ach,  Ach  du  allerliebster  Pamphile,  Ach  du  mein 
allerliebster  Schatz,  Das  du  auch  dein  vnschüldig  Blut  allhier  ver- 
giessen müssen,  das  habe  ich  verursachet  Darumb  wehe,  wehe 
mir,  0  wehe  mir  armen  verdampten,  vnd  so  wol  von  Gott  als  der 
Welt  verlassenen  Menschen,  Ich  bin  nunmehr  ein  Schawsal,  Ein 
Spott  der  Leute,  Vnd  Verachtung  des  Yolcks  worden.    Darumb  lie- 
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ben  Leute,  Jung  ynd  Alt,  Reich  vnd  Arm,  Mans  vnd  Weibf  FenoMii, 
Nehmet  ein  Exempel  an  mir,  Dann  da  mirs  wol  gieng,  gedachte  ich, 
Ich  \rürde  nimmermehr  danieder  ligen,  Aber  nun  hat  sicks  baldt 

87  geendert,  Darumb  gedencket  daran,  alle  die  es  hörra.  Dann  sehet 
nur  mich  an,  Hette  ich  Gott  vertrawet,  Ihne  geehret,  Ynd  mein  Ge« 
bet  tu  jhm  gethan,  Hette  ich  mit  andacht  Gottes  Wort  gehöret,  Mich 
züchtig  in  Worten  vnnd  Wercken  verhalten,  Were  ich  meinem 
Manne  trewe  vnd  gehorsam  gewesen,  Ynd  hette  die  stindKende 
Iloffart  der  verenderung  meiner  gestait,  vnterwegen  gelassen,  So 
were  ich  in  dieses  vnheil  nicht  kommen,  Hette  auch  diese  beide, 
deren  Todt  ich  schuldig  bin,  in  solch  vnglück  nicht  gebracht  Was 
hilfft  mir  nun  meine  HoflTart?  Was  hilfR  mir  mein  schmincken?  Was 
hilfft  mir  meine  HoOart  vnd  vbermnth?  Was  hilfft  mir  mein  Geld 
vnd  Gut?  Ich  bin  der  elendeste  Mensch,  der  jemals  auff  Erden  ge-* 
boren  ist,  Gottes  zom  vnd  mein  Gewissen  drücken  niich^  Himmel 

88  vnd  Erden ,  vnd  alle  Creaturen  sein  wieder  mich ,  Ich  habe  nicht 
allein  auff  mich  meine  eigen  Sünde  Mit  welchen  0  ich  vielfeltig  das 
Hellische  Fewer  vnd  ewige  Yerdammniß  verdienet  habe,  Sondern 
es  drücken  mich  auch  die  Sünde,  dazu  ich  durch  mein  verorsachea 
dich,  Meinen  allerliebsten  Pamphilum,  Gebracht  habe.  Ewer  beider 
Bluthi  Die  jhr  da  liget,  schreiet  Ceter  Mordio  vber  mich,  Ynd  ver^ 
klagt  mich  vor  dem  gestrengen  Gerichte  Gottes,  DarUmb,  Webe, 
Wehe  mir,  Ich  bin  verdampt  vnd  verloren,  Meine  Sünde  aind') 
grösser,  als  das  sie  mir  können  vergeben  werden.  Gott  kan  vnd 
wil  mir  nicht  gnedig  sein ,  Meine  Sünde  drücken  mich ,  O  Wehe^ 
0  Wehe,  Ach,  Wie  ist  mir  so  angst  vnd  so  0  wehe,  Pfuy  dich,  du 
stinckende  Uoffart,  Pfuy  du  heilose  vnd  vergengliche  schmincke, 
0  Wehe,  0  Wehe,  Ach  was  leide  ich  angst  vnd  schmertz  in  meiiiem 

89  Hertzen,  0  jhr  Berge  fallet  vber  mich,  vnd  bedecket  nuicb,  Ach,  das 
die  Erde  sich  auffthete,  vnnd  mich  verschlünge,  Aber  das  wil  nicht 
sein,  Darumb  mus  ich  mir  selber  dauon  helffen.  Nun  Ade,  gute 
nacht^  du  schnöde  böse  Welt,  Nun  damit  ich  meiner  Qud,  die  ich 
im  Hertzen  fühle,  desto  ehe  abkomme,  wil  ich  allen  Menschen  zum 
beyspiel,  vnd  zu  meiner  wol  verdienten  straffe  mein  leben  be- 

schliessen.  (Feilet  bey  dem  Famphiiö  nieder,  vnd  $ekneidet  eich  dea  Ekle  mbt.) 

Satyrus. 
Hoho,  das  ist  recht,  Hoho,  das  gefeilt  mir  woly  Höh Ao,  der 

i)  welchem.     2}  ist     3}  so  fehlt. 
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posse  ist  mir  uigangen,  Hohoho,  das  heist,  gehe  in  die  Kirchen,  Vnd 
sihe  nach  schönen  Weibern.  Hohoho,  las  sehen,  Gehe  noch  Gasstr 
ten,  Tnd  tantze  Galliardt  Hohoho,  Du  hast  je  jmmer  geklaget,  wie 
dein  Herts  so  gewaltig  yon  liebe  brennete.  Warte  nur,  es  sol  dir 

Mira  Hellischen  Fewer  besser  brennen:  Hohoho,  Harre,  gehe  noch 
anff  die  Bulschaflt,  vnd  vermumme  dich,  Hohoho.  (Siehet  Dinam  Ugm.) 
Sihe  da,  Bistu  auch  hie?  Hohoho,  Ey  das  mus  ich  lachen,  Hohoho, 
Das  heist,  Schmincke  dich  noch  des  Morgens,  Vnd  putze  dich  so 
lange,  das  du  die  Predigt  darüber  verseumest,  Hohoho,  Harre, 
gehestu  noch  darumb  in  die  Kirchen,  das  du  dich  wih  von  Jungen 
Gesellen  ai^schawen  lassen,  Hohoho.  Das  heist.  Gehe  noch  an  die 
Fenster,  vnd  komm  vorO  dieThür,  wenn  du  spielen,  vnd  Junge  Ge^ 
seilen  Gassaten  gehen  hörest,  vnd  sihest,  Hohoho.  Harre,  Bistd 
schöne  deinem  Manne  zu  klug  gewesen,  vnd  hast  deine  Hurerey 
vnd  Ehebruch  vor  jhmo  verbergen  könn«3n,  vnd  ist  dir  so  ein  Zeit- 
lang firey  ausgangen,  So  hastu  mir  doch  nicht  entrinnen  können, 
Sondern  mir  entlich  zu  teil  werden  müssen.  Die  andern,  so  noch 
lanffen,  vnd  jhre  Manner  betriegen,  Vnd  jhre  Hurerey  so  heimlich 

91  machen,  Wil  ich  auch,  so  baldt  sie  reiff  sein,  abbrechen.  Nun  ich 
wil  mich  aulTdiß  mal  an  diesen  beiden  gnngen  lassen.  Das  Fleisch 
mögen  die  Raben  fressen.  Ich  habe  die  Seele  dauon.  Weil  ich  aber 
keinen  Beutel  bey  mir  habe,  darinnen  ick  die  Seelen  mit  mir  (ihren 
könne.  So  mus  ich  den  RumpflT  mitnehmen.  Holla  Diemon,  Holla 
Lucifer,  Konipt  her  vnd  helfft  mir.  (Die  Twffü  tragen  die  Thdten  ahef 
vnd  iauehtzenj  vnd  seind  lu8tig  auff  jhre  arth.  Den  Wechter  nhamen  tie  mu^ 

mit,  vnnd  saget  Satyrus  weiten)  0  du  blst  auch  ein  aller  Ehebrecher, 
Du  bist  aufT  die  BulschafR  gangen ,  Ich  wil  dich  auch  mit  nhemen, 
Dann  aller  guten  dinge  müssen  Drey  sein. 

9f  Epilogus. 

GNedige  vnd  Günstige  Herrn,  Das  die  Herrn  vns  biß  dahero 
fleissig  zugehöret,  das  thun  wir  vns  vnderthenig  vnd  dienstlich  be- 
dancken.  Damit  aber  dieselben  wissen  mögen,  aus  was  vrsachen 
diese  Tragoedia  gespielet  worden.  So  kan  ich  den  Herrn  nicht  ber- 
gen, das  diß  die  vrsache  sey,  Dieweil  die  tagliche  erfarung  be- 
zeuget, das  solche  leichtfertige  Gesellen,  die  dem  Pamphilo  nach- 

1)  Ar.  • 
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schlagen,  vnd  sich  solcher  Handel  vnd  listigen  anschlegen,  Wie  sie 
jhre  Hurerey,  Ehebruch  vnd  vnzucht  mögen  heimblich  machen  vnnd 
verbergen.  Damit  es  nur  die.  Obrigkeit  vnnd  Prediger  nicht  mögen 
innen  werden,  Vnd  jetzundt  in  der  Welt  ohne  zweiffei  vnter  die- 
sem hauffen  gefunden  werden.  Wie  dann  auch  im  gleichen  die  Dina 
solcher  leichtfertigen  Weiber  viel  hinter  sich  verlassen  hat,  welche 

93  durch  jhre  Schmincke,  leichtfertige  geberde,  manches  Junges  Blut  in 
jhre  Stricke  bekommen,  vnd  mit  sich  in  abgrundt  der  Hellen  stürtzen. 
Damit  aber  so  wol  die  leichtfertige  Gesellen,  als  auch  oben  gemelte 
vnzüchtige  Weiber  wissen  mögen.  Das  (ob  sie  schon  für  der  Welt 
jhre  Bülerische  Sachen  heimlich  gnug  machen  können^  auch  also, 
das  es  die  Leute  nicht  mercken ,  auch  die  Weiber  für  jhren  Ehe- 
mannern heimlich  verbergen  können)  das  solches  alles  ein  Zeitlang 
weret,  vnd  der  Krug  so  lange  zu  Wasser  gehet,  bis  das  er  entlich 
bricht,  Wie  dann  solchs  klärlich  an  dem  Exempel  des  Pamphili  vnd 
Din®,  als  in  einem  Spiegel  jedermenniglich  für  die  Augen  gestellet 
worden :  Als  ist  (sage  ich)  derhalben  diß  Spiel  angeordnet,  das  da- 
durch die  jenigen,  so  sich  solcher  Hendel  vnnd  geschwindigkeit, 
aber  wie  ich  billich  sagen  solte,  leichtfertigkeit  befleissigen,  dauon 
bey  Zeiten  abzustehen.  Die  jenigen  aber,  so  sich  in  solchen  Orden 

94  noch  zu  begeben  willens,  dafär  zuhüten  möi)hten  erinnert  werden. 
Damit  es  jhnen  nicht  gleich,  wie  diesen,  auch  einmal  schrecklich 
ergehen  möga  Das  nun  solches  von  jedermenniglich  derogestaldt 
möge  in  acht  genommen  werden.  Das  verhelffe  mir  vnd  euch  allen  0 
semptlich  die  heilige  Drey faltigkeit,  Amen. 

1)  alle. 
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ACTVSPRIMI 

SCENA  PRIMA. 

Thomat  Mercaior.    Johan  BouteL 

Thomas. 
Höre  lohan,  Ich  wil  hinaus  g-ehen  nach  der  Stadt  mit  meinem 
Kraem,  Denn  da  werden  frembde  Leute  hinkomen,  Gehe  flugs  hinein, 
vnd  hole  mein  Kufer,  vnd  bringe  sie  mir  her. 

lOHAN  BOüSET. 

Wel  wat  secht  gfay ,  Ick  stondt  in  gedancl^en,  Ick  en  sout  niet 
wal  Yorstaen  hebben. 

Thomas. 
Das  dich  der  Henger  sehende,  Hastu  dann  keine  Ohren? 

lOHAN  BOCSET. 

la  myn  Here,  ick  hebbe  twe  Ohren  an  myn  Kop. 

Thomas. 
Du  hast  dir  den  Teuflel. 

lOHAN  BousiT. 
Behoit  my  Godl  vor  den  Duifel. 

Thomas. 
Ich  habe  gesagt.  Du  solst  ins  Haus  gehen,  vnnd  meui  Kufer 
holen.  Dann  ick  wil  zu  Harckt  gehen. 

lOHAN  BOUSET. 

Wel  gy  secht,  Ick  sal  gähn  au  Kufer  holen,  gy  wilt  thot 

Marckt  gähn. 

Thomas. 

Du  hast  es  wol  Torstanden,  Gehe  flugsr  fort. 

lOHAN  BOUSBT. 
Ick  Salt  doin.  (lohan  gehet  wtg^  kdmpt  «6«f  medenukb^  nud  »pMfUt) 

Wat  begert  ghy  vor  ein  Kufer,  dat  ick  bringen  sal. 

Thomas. 
(Wird  zornig,  und  spricht,)  Du  loser  Schelm,  Welstu  nicht^  wai 
ich  für  ein  Kufer  pflege  mit  zonhemen?  Die  schwartze  Kufer  mit 
ledder  vberzogen  bringe  mir  her. 
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lOHAN  BOUSET. 
Ick  sali  bringen,  C^eJiet  wegy  vnd  h^pt  wieder,)  Sal  ick  den  gfTO- 

nen  Kufer  ock  mit  bringen? 

Thomas. 

6  Du  solst  dir  den  Teuffei  tbun.  Ich  habe  dir  von  keiner  grünen 
Kufer  gesagt,  Die  schwartze  Kufer  bring  her. 

lOHAN  BouSET. 
Ick  Salt  bestellen.    ((Hhet  hinufeg ,  vnd  hömpt  abermal  baldi  wieder, 

vnd  spricht:)  Sal  ick  de  rode  Kuffer  ock  mitbringen? 

Thomas. 

(Oibt  ihm  ein  Mauhcheäf  vnd  eprieht:)  Die  SCbwartze  Kttfer  bring 
mir  her.   (lohan  Boueet  gehet  übe.) 

ACTVS    PRIMI 

SCENA  SECÜNDA. 

Meretri».     Thamae  Mereator, 

Thomas. 
Ich  wil  nun  wieder  heim  gehen,  vnd  von  meiner  Frawen  einen 
abscheidt  nhemen.  Aber  dorth  kömpi  sie  schon  her. 

Meretrix. 
Ach  lieber  Man,  Wollet  jhr  dann  nun  abermal  von  mir  ziehen, 
vnd  mick  so  allein  lassen.  (Nimpt  jkn  in  den  Arm.) 

7  Thomas. 

Ja ,  hertzliebes  Weib ,  Das  kan  nicht  änderst  sein ,  Wenn  ich 
nicht  wanderte ,  vnd  stedts  zu  Hause  ligen  wolte ,  wärde  ich  nicht 
viel  erwerben. 

Meretrix. 
Wollet  jhr  dann  weit  ziehen? 

Thomas. 
Ich  wil  nicht  weiter,  dann  in  die  negste  Stadt,  Dann  ich  habe 
gehört,  da  werden  fremde  Leute  hinkonmien,  Vnd  da  wolt  ich  sehen, 
ob  ich  vielleicht  ein  Pfennig  verdienen  köndte. 

Meretrix. 
Wenn  wollet  jhr  dami  wieder  konunen  ?  Damit  ich  anff  euch 
köndte  zuschicken. 

Thomas. 
Es  wil  wol  vber  Morgen  werden,  ehe  ich  wieder  koniM. 
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Mbrbtrix. 
Nun  so  gleite  euch  GOtt,  Sehet  euch  ja  wol  f&r ,  das  jhr  nicht 

TnglÜck  kommet«    (Nimpt  ihn  m  die  Arme,) 

Thomas. 
Nu  Gott  sey  mit  dir,  Vnd  sihe  dieweil  zu  Hause  wol  zu. 

Merbtrix. 
Das  wil  ich  gerne  thun,  lieber  Man,  Aber  ich  bitte  freundtlich, 
enn  jhr  in  die  Stadt  kommet,  So  lasset  euch  doch  nach  ewrem 
Ige  sehen,  vnd  brauchet  doch  rath,  Dann  sie  haben  mir  gesagt,  Es 
^e  gar  ein  kunstreicher  Balbierer  in  der  Stadt,  Vnd  redet  doch  mit 
ne,  ob  er  euch  vielleicht  köndte  rath  geben. 

Thomas. 
Ich  wils  wol  thun.  Aber  was  hilfils  ?  Ich  habe  wol  so  viel  daran 
rertzet,  Vnd  hat  mir  doch  weniger  als  nichts  geholffen. 

Mbrbtrix. 
Ey  versucht  es  doch  noch  einmal.  (I^vnpi  %kn  in  den  Arm,  vnd 
iehij  Nun  Gott  gebe  euch  das  Gleite,  Vnd  kompt  auch  baldt  wieder. 

Thomas. 
So  baldt  ich  meine  sach  verrichtet,  wil  ich  wieder  kommen. 

ereirix  gehet  aibe.   Inmittelst  Jü^pt  lohan  Bouiett,  vnd  hrinfft  den  Kirfer,) 

ACTVS    PRIMI 

SCENA  TERTIA. 

lohan  Bouaet,     Thomae  Mereator. 
lOHAN  BOUSET. 

Hir  is  au  Küfer,  Wat  beliefil  au  nu  mehr,  dat  ick  doin  sal. 

Thomas. 

Kom,  VOlge  mir  nach.  Clohan  aetzet  die  Kitfer  hemhlkh  nieder^  vnd 
let  gar  eteiff  hinten  ihm  her,) 

Thomas. 
lohan ,  ist  die  Kufer  auch  schweer. 

Iohan  Bouset. 
KievL  min  Here,  jetzund  niet. 

Thomas. 
(Sihei  eich  vmb,  vnd  aprichtj  Sihe  hastu  die  Kufer  nicht  bey  dir? 

Iohar  Bouset. 
Nien  min  Here. 

Thomas. 
Wo  hastu  Schelm  sie  dann  gelassen? 
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loPAN  BOUSET. 

Ick  hebb  sie  dar  stacn  laten. 

Thomas. 
Worumb  hastu  dann  das  gathan? 

lOHAK  BOUSBT. 

10  Hebbt  ghy  meit  doch  niai  beuholen,  dat  ick  sie  aw  nadragen 

soude,  Ghy  seden  niet  mehr  tho  mey,  als  Kom,  vnd  volge  my  na, 

Dat  hebb  ick  ock  gedaen. 

Thomas. 

Du  hast  dich  Potz  diesen  vnd  jennen  gethan,  Da  gehe  hin,  vnd 

hole  es,  Oder  ich  wil  dich  mit  Füssen'  tretten. 

lOHAN  BOUSET. 

So  motben  ghy  erst  de  Scsioen  vthtrocken.  (Lt:ugt  Am,  mi  kokt 

die  Eufer,  vnd  folget  seinem  Herrn  nach.    Gehen  beide  abe^J 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA  PRIMA. 

Meretrix.     Thomae  Ämator. 

Meretrix. 
Mein  Man  ist  nicht  daheim,  Ynnd  wirdt  für  Morgen  nicht  wieder 
kommen,  Wanns  doch  nur  mein  Bule  möchte  wissen,  So  Würde  er 
baldt  zu  mir  kommen«  So  weiten  wir  etden  frischen  muth  haben, 

11  Dann  wir  seind  nun  allein,  Aber  mich  dänoket  schier,  das  er  daher 

komme.  Er  ist  es  auch,  Ich  mus  zu  jhme  gehen.  Wilkommen  lieber 

Thomas ,  flehen  eich,)  Ihr  kommet  zur  ebenen  zeit,  Mein  Man  ist 

nicht  daheim. 

Thomas. 

Das  vemheme  ich  gern,  So  können  wir  desto  besser  reden. 

Meretrix. 

Ach  lieber  Thomas,  Ich  habe  euch  so  hertzlich  lieb  vmb  ewres 

Namens  willen. 

Thomas. 

Wie  so?   Das  verstehe  ich  nicht,  das  jhr  mich  vmb  meines 

Namens  willen  lieb  haben. 

Merktrix. 

Ach,  jhr  heisset  Thomas,  Vnd  mein  Man  heisset  auch  also. 

Thomas. 

Ey  so,  hat  es  die  meinung,  Vnd  ich  habe  euch  danimb  lieb,  das 

jhr  so  eine  schöne  Fraw  seid,  vnd  so  fifeundlidi  nica  ktaneb 
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Mbretruc. 

Ey  jhr  seid  so  ein  feiner  Kerl ,  Wenn  mein  Man  Tod  were ,  so 

wolle  ich  keinen  lieber  haben  dann  euch. 

12  Thohas. 

Bin  ich  doch  schon  ewer  Mann. 

Merbtrix. 
Das  hat  seine  weg. 

TUOKAS. 

Wann  nun  der  Man  zu  Haus  keine ,  vnd  funde  vns  beiden  zu- 
sammen.  Was  wolle  er  sagen? 

Meretrix. 
Ey  das  hat  kein  nolh,  Mein  Man  der  kömpt  heute  nicht,  Er  ist 
nach  der  Stadt  gangen,  Vnd  wil  seine  Wahre  verkeuffen. 

Thomas. 
Ist  die  Stadt  weil  von  dannen,  da  ewer  Man  hin  ist, 

Meretrix. 
Es  ist  ein  Feld  weges  von  hinnen,  Aber  er  hat  mir  gesagt,  Das 
er  heut  nicht  wolle  widerkommen. 

Thomas. 
Das  were  gut,  Es  helle  mich  sonst  gegrauset,  was  ich  helle 
sollen  anfahen,  wenn  er  so  kommen  were. 

Meretrix. 
u         0  nein,  Habt  nur  einen  gulen  mulh.  Es  hat  kein  gefahr.  (Hekm 

vnd  käsaen  iich^  vnd  gehen  mit  einander  hinem.J 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA  SECÜNDA. 

Thomae  Mercaior.    lohan  Bouaet  (tregei  ihn  den  Küfer  nach), 

Thomas. 
Wann  ich  gewusl  heile ,  das  ich  nichts  mehr  helle  sollen  aus- 
richten ,  wolle  ich  zu  Haus  geblieben  sein ,  Ich  habe  nun  seider  ge- 
stern hier  gelegen,  vnd  nichts  ausgerichl.  Wenn  ich  nun  wüsle.  Wo  ich 
den  Balbierer  finden  solle,  Wolle  ich  zu  jhme  gehen,  vnd  wegen  mei- 
nes Schadens  mit  jhm  reden.  Ob  ich  vielleicht  rat  dazu  finden  köndle, 
Damit  ich  je  so  gantz  vnd  gar  vmbsonst  nicht  möchte  hier,  gewesen 
u  sein.  lohan  weislu  nicht,  wo  der  Balbierer  hie  in  der  Stadt  wohnel? 

lOHAN  BOUSET. 

Meinet  gy  dat  Man,  dal  die  Barden  plecht  afflhoscheren? 

Thomas. 
Ja,  den  meine  ich. 
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lOHAN  BOüSET. 

Wat  sal  hy  by  av  maken? 

Thomas. 
Er  solle  mir  nach  meinem  Auge  sehen ,  Ob  er  vielleicht  mir 
darzu  könte  rath  geben. 

lOHAN  BOUSET. 

Wat  hebbt  gy  dat  bedarff?  As  ick  so  een  rike  Man  were ,  als 
ghy  seit,  wat  soude  ick  na  eenem  Oge  fragen. 

Thomas. 

Du  hast  gut  sagen  darzu ,  Ich  woltc,  das  ich  vor  alle  mein  Gut 
mein  Auge  haben  möchte. 

lOHAN  BoUSET. 

Vorwar  et  sal  av  so  profitliker  syn ,  Denn  ick  hebb  dat  Pape 
hören  seggen ,  Et  sy  besser  met  ein  Oge  inn  dat  Himel  tho  kamen, 
als  mit  twe  Ogen  in  die  Helle.  So  kont  gy  ock  veel  beter  met  aw 
ein  Ohge  sien,  als  ick  met  myn  twe  Ohgens. 
15  Thomas. 

Wie  solt  das  zugehen? 

lOHAN  BoUSET. 

Ick  Salt  aw  seggen,  Met  myn  twe  Ohgen  sal  ick  niet  mehr  sien 
können,  als  dat  gy  man  ein  Oge  hebbt:  Auerst  gy  kondt  met  aw 
ein  Ohge  wal  sien,  dat  ick  twe  Ohgen  hebbe. 

Thomas. 

So  klug  were  ich  vorhin  auch  wol  gewesen,  Aber  sihe,  ist  das 
nicht  der  Balbierer,  der  da  herkömpt? 

lOHAN  BoUSET. 

la  myn  Here ,  hey  isset  Siet  wat  mangelt  aw  an  aw  Gesicht, 
Kondt  gy  ock  dat  Man  jo  so  wal  met  ein  Oge  kennen,  als  ick  mit  twe. 

Thomas. 
lohan,  gehe  du  so  lang  ins  Losament,  vnd  warte,  biß  ich  dir 

ruffe.    (lohan  gehet  abe.) 

ACtVS    SECVNDI 

SCENA  TERTIA. 

Thofma».    Qedeon* 

Thomas. 
Gott  grüß  euch  Hetzer  Heister,  Ich  wolt  jetzund  gleich  n  euch 
kernen,  wenn  ich  euch  hie  nicht  angetroffen  hette. 
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16  Gedeon. 

Habt  grossen  danck,  Was  ist  dann  ewer  beger? 

Thomas. 
Ach  lieber  Meister,  Ich  habe  so  einen  grossen  schaden  an  die- 
sem Auge,  Vnd  ich  wolte  gerne  mit  euch  dauon  reden,  Ob  jhr  mir 
nicht  köndten  rath  darzu  geben. 

Gedeon. 
Verzeihet  mirs ,  guter  Freund ,  das  ich  euch  angreiffe.  (Oreifei 

ihm  an  das  Auge^  besihet  ihn  vnd  sjnicht:)    Guter  Freund,  Hie  Wird  gUt 

rath  thewr  sein,  Ich  befinde  so  viel,  das  hie  kein  hülff  ist.  Vnd  wer- 
det jhr  an  diesem  Auge  zu  viel  püluern ,  müsset  jhr  die  gefahr  ste- 
hen, Das  euch  das  ander  auch  ausgehe,  Darumb  ist  mein  rath,  Weil 
es  eu<;h  Gott  hat  zugcschicket,  Ihr  lasset  es  so  bleiben. 

Thomas. 

17  Ist  dann  gar  kein  hoflnung,  hüUT  vnd  rath  zuuermuthen  ? 

Gedeon. 
Nein  iurwar,  als  jhr  mir  gleuben  sollet.  Es  stehet  euch  nicht 
zu  helffen,  Vnd  wenn  ich  das  geringste  mittel  wüste,  damit  euch  zu 
helffen  stünde,  wolte  ichs  gerne  an  euch  versuchen. 

Thomas. 
So  mag  ichs  Gott  befehlen. 

Gedeon. 
Hört  jhr  guter  Freundt,  Habt  jhr  ewre  Fraw  mit  hier? 

Thomas. 
Nein,  Sie  ist  daheim  geblieben. 

Gedeon. 
Lasset  jhr  sie  dann  so  allein  zu  Haus? 

Thomas. 
Wie  sol  ichs  machen  ?  Wenn  ich  ausziehe,  so  mus  ja  emer  im 
Hause  bleiben.  Dann  sie  hat  sonst  kein  Gesinde  bey  sich  Aber,  Wie 
fraget  jhr  hier  so  nach? 

Gedeon. 
Ich  dachte,  Weil  jhr  noch  ein  Junger  Eheman  weret,  so  wür- 
det jhr  sie  nicht  gerne  von  euch  lassen. 

Thomas. 

18  0  nein.  Was  sol  man  sich  allzeit  so  mit  dem  Weibe  schleppen  ? 

Gedeon, 
Höret  guter  Freundt,  Ich  wolte  euch  wol  etwas  aoff  dio 
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alte  kundtscfialR  oflenbaren,  Wann  jhr  mirs  nicht  wollen  für  vbel 

haben. 

Thomas. 
Sagt  her,  Was  ist  es? 

Gedeon. 

Guter  Freundt,  Es  ist  an  deme,  das  von  ewer  Frawen  allhier 
inn  der  Stadt  ein  böses  geschrey  erschollen. 

Thokas. 
Was  ist  dann  das  für  ein  geschrey? 

Gedeon. 
Ich  bitte,  jhr  wollet  inirs  zu  gute  halten.  Man  saget,  wenn  jhr 
aus  dem  Hause  gehet,  so  gehet  ein  ander  wieder  ein. 

Thomas. 
Wie  soll  ich  das  verstehen? 

Gedeon. 
Die  Leute  .sagen,  Ewre  Fraw  sey  nicht  dichte,  Vnd  halte  mit 
einem  andern  zu  in  ewrem  abwesen. 

Thomas. 
Wer  hat  dann  dirs  gesagt? 
19  Gedeon* 

Das  sagt  jederman  in  der  Stadt ,  Vnd  weil  ichs  gleichwol  ge- 
höret, als  hab  ichs  euch,  als  meinem  vertrawten  Freunde  vnnd  Brü- 
dern, nicht  verbergen  wollen.  Damit  jhr  euch  darnach  zurichten,  vnd 
ewre  Sachen  in  acht  zunemen  haben  möget. 

Thomas. 
Das  müstc  der  TeufTel  geben.    Da  mus  ich  mehr  von  wissen. 
Habt  gleichwol  grossen  danck,  das  jhr  mirs  oflenbaret,  Vnd  wenn 
jhr  etwas  mehr  bestendigs  erfaret,  so  berichtet  es  mir  doch  auff  ver- 

trawen. 

Gedeon. 

Das  wil  ich  gerne  thun,  Vnd  bitte  nochmalß,  jhr  wollet  mirs 

nicht  verdencken,  das  ichs  euch  gesagt  habe.  Der  liebe  Gott  behüte 

euch.    (OeJiet  abe.J 

ACTVS     TERTII 

SCENA  PRIMA. 
Thomas  Mercator. 
Der  Kerl  hat  mich  schier  mit  seiner  rede  in  ein  mißtrawen  ge- 
fo  Mzt,  Das  ich  schier  nicht  weis,  was  es  vor  eine  gelc^eiheftUariimb 
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)en  mag.  Ich  wil  gleichwol  der  Sachen  noch  ein  wenig  nach- 
icken,  Dann  man  sagt  im  Sprichwort,  Es  können  keine  Spöhne 
liawea  werden,  der  Baum  muste  erst  gefellet  sein.  Seite  ich  auch 
dann  hinter  den  gnindt  kommen,  So  solte  der  Teuffel  mit  jhr  Abt 
rden.  Das  weite  ich  jhr  loben.  Aber  Sihe,  Dort  kömt  meui  Nach- 
'  Adrian  her ,  Zu  dem  wil  ich  gehen ,  Vnd  mich  nichts  meroken 
sen,  Vnd  wil  vemhemen,  Ob  er  auch  etwas  dauon  sagen  wolle. 


ACTVS     iTERTII 

SCENA  SECUNDA. 

Adrian,     Thomas  Mercator, 

Adrian. 
Sihe  Thoma,  finden  wir  einander  hier? 

Thomas. 
Ja,  auiT  dißmal,  Ich  hette  mich  auch  ewrer  hier  nicht  vermuhtet. 

Adrian. 
Was  machet  jhr  gutes  hier  jetzunder? 

Thomas. 
Ich  hatte  vernommen,  Es  würden  hier  frembde  Leute  sein,  Vnd 
gieng  ich  her,  Vnd  wolte  sehen.  Ob  ich  ein  Pfennig  losen  köndte. 

Adrun. 
Seid  jhr  lange  hie  gewesen? 

Thomas. 
Gestern  bin  ich  herkommen. 

Adrian. 
Habt  Jhr  dann  etwas  erworben? 

Thomas. 
Nichts  mit  all 

Aörian. 
Wie  lange  bleibet  jhr  hie? 

Thomas. 
Heinte  bleibe  ich  noch  hie,  Morgen  gegen  Abendt  wil  ich  wie* 
r  za  Haus  gehen. 

Adrian. 
loh  wU  nun  meine  wege  gehen,  Ihr  werdet  vidfeiehl  auch  lu- 
qh  haben. 
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»  Thomas. 

Ey  verziehet  doch  noch  ein  wenig,  Ich  wolle  euch  in  ver- 
trawen  etwas  offenbaren,  vnd  ewem  Rath  darin  gebrauchen. 

Adrian. 
Was  ich  euch  rathen  kan,  wil  ich  gerne  thun,  Was  sind  die 
Sachen? 

Thomas. 
Ich  wils  euch  sagen,  Ich  bin  heute  alhie  in  der  Stadt  bey  einem 
Balbierer  gewesen,  \7ind  mir  nach  meinem  schaden,  so  ich  im  Auge 
habe,  sehen  lassen,  derselbe  saget  vngeschewet.  Meine  Fraw  hielte 
sich  nicht  recht,  vnd  wenn  ich  ausgienge,  so  gienge  ein  ander  ein, 
Vnd  vber  dieser  rede  bin  ich  so  bestürtzt  worden ,  das  ich  schier 
nicHt  weis,  wie  ichs  anfangen  sol.  Dann  ich  habe,  so  lange  ich  mein 
Weib  gehabt,  dergleichen  an  jhr  nicht  gespürt,  Sondern  sie  hat  sieb 
allzeit  mit  Worten  vnd  Geberden  so  gegen  mich  erzeiget,  das  ich 
S3  wol  habe  mit  jhr  zufrieden  sein  können.  Nu  wolt  ich  gern  von 
euch  berichtet  sein.  Ob  jhr  dergleichen  auch  gehört,  vnnd  was  jhr 
mir  rathen  woltet,  wie  ichs  möchte  anschlagen,  das  ich  den  rechten 
grundt  erfahren  köndte. 

Adrian. 
Was  sagt  jhr.  Die  rede  kömpt  mir  seltzam  für. 

Thomas. 
Es  ist  nicht  anders,  als  ich  euch  gesagt  habe.  Derselbe  Kerl 
hats  vngeschewet  fürgeben.  Mich  auch  gewamet,  vnd  geraten.  Ich 
solt  mich  wol  vorsehen. 

Adrian. 
Nein  furwar.  Das  ist  das  erste,  das  ichs  höre.  Noch  bm  ich  inn 
der  Stadt  hin  vnd  wieder  gangen.  Aber  dauon  hab  ich  nichts  gehört, 
als  was  jr  mir  jetzt  gesagt  habt. 

Thomas.  % 

Aber  was  rathet  jr  mir,  das  ich  in  dieser  Sachen  thun  sol. 

Adrian. 
In  dieser  sache  weis  ich  fürwar  nicht  viel  zurahten,  Aber  ich 
hetie  gedacht,  wann  jr  vieleicht  ein  mißtrawen  zu  jr  trüget^  das  jhr 
sie  einmal  vberrascht  bettet,  Vnd  wann  sie  von  euch  nicht  viel 
u  wüste.  Das  jhr  dann  vnuermuthlich  zu  Haus  kemet.  Ob  jhr  vielleicht 
80  köntet  dahbiter  komen,  Sonsten  wüste  ich  fürwar  nichl|  wie  die- 
ser Sachen  am  besten  zuthun  sein  wolte. 
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Thomas« 
Der  Rath  ist  gut,  Ich  thii  mich  freuudtlich  bedancken,  Ich  wil 
demselben  also  nachkommen.  Ynd  weil  ich  doch  den  absclieidt  ge« 
nomen,  Ich  wolte  morgen  erst  wieder  zu  Haus  kommen ,  So  wil  ich 
jetzunder  hingehen,  vnnd  sehen ,  Oh  ich  die  Sachen  vnrichtig  finden 
werde,  Was  dann  weiter  fürlauBft,  wil  ich  euch  femer  wol  berichten. 

Adrian. 
Nun,  so  wandert  hin  in  Gottes  Namen.  ' 

Thomas. 
Ich  wil  nur  meinen  Diener  ruffen,  mit  meiner  Kufer,  vnd  wil 

dann  stracks  forth.    (Thomas  gehet  abe.J 

15  ACTVSTERTII 

SCENA   TERTIA. 

Adrian. 
Mich  sol  doch  gelüsten,  Was  mein  Nachbar  ausrichten  wirdet. 
Wenn  er  so  vnuermerckt  zu  Haus  könnnet,  Vnd  es  nimpt  mich  wun- 
der, wie  seine  Fraw  in  ein  solch  geschrey  komen  ist.  Ich  wohne  ja 
zu  negst  bey  jhr,  Aber  ich  habe  nichts  mercken  können.  Ich  wil 
doch  hingehen,  Vnd  von  dem  Balbierer  vemhemen,  Wer  jhme  es 
doch  mag  gesagt  haben,  Dann  ich  habe  dauon  noch  nichts  vernom- 
men, als  was  mir  mein  Nachbar  selber  gesagt  hat.   (Oehet  abe.) 

m 

ACTVS     QVARTI 

SCENA   PRIMA. 

26         Thomas  Mereator,     lohan  Bousei,     Thomat  lai^i  gar  guehwMe, 

lOHAN  BOUSET. 

Wel  wor  lopl  ghy  so  sehr,  Als  ghy  so  lopen  wilt,  sal  ick  dat 
Kufer  hir  nedder  selten,  Denn  ick  sal  au  niet  folgen  können. 

Thomas. 

Du  kanst  wol  folgen,  Kom  nur  flugs  fort,  Daim  ich  roua  flugs 
forth  eilen. 

lOHAN  BOUSET. 

Wor  wilt  gy  dann  hen,  dat  gy  so  lopt,  Dat  is  ja  de  wech  na 

vnse  Huis. 

Thomas. 
Dar  wil  ich  auch  hin. 

J.  T.  Bnumscbweig.  *^ 
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loHAN  BOL'SET. 

Hebbe  ghy  doch  gesecht,  Gy  wolt  noch  huit  dar  bliuen,  vnd 
morgen  erst  tho  Huis  kommen,  Vorlangt  au  den  so  sehr  na  au  Fraw. 

Thomas. 

Du  weist  viel  was  du  sagst.    (lohan  ttellet  eich  gar  hräneiUeh,  doi 
er  so  sehtceer  tragen  mus^  vnd  ancket.J 

lOHAN   BOUSET. 

Sind  wir  doch  schon  hier  by  vnse  Huis. 
27  Thomas. 

Schweig  stille,  vnd  halt  das  Maul,  Vnd  sprich  kein  Wort. 

Iohan  Bouset. 
Kein  Wort. 

Thomas. 
Schweig. 

Iohan  Bouset. 
Worum  dat? 

Thomas. 
Hörstu  wol,  das  du  schweigest. 

ACTVS     QVARTI 

SCENA   SECUNDA. 

Mereirix.     Thomas  Ämatar,    Kommen  beide  aus  dem  Hause. 

Thomas. 
Potz  Veiten  willen,  Da  kumpt  ein  Man  her.  Wer  mag  der  sein? 

Heretrix. 
Das  ist  mein  Man,  Wo  führet  den  der  Teuffei  bereit  wider  her? 
Er  sagte  ja ,  Er  wolte  erst  morgen  wiederkommen. 

Thomas. 
0  hilff  mir  GOtt,  Was  sol  ich  thun? 

Meretrix. 
Ey  rufi\  so  nicht,  das  er  euch  nur  nicht  höre.   Seid  zu  frieden, 
es  sol  kein  noth  haben. 
28  Thomas. 

0  GOtt,  Möchte  ich  jhm  diß  mal  entrinnen,  Ich  wolte  so  baldt 
nicht  widerkommen.   0  hilff  GOtt,  Was  sol  ich  anfangen? 

Meretrix. 
0  lieber,  Schweiget,  vnd  verberget  euch  hinter  der  Tbflr,  vnd 
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iweiget  nur  stille.    Ich  wil  meinem  Man  entgegen  gehen,  Vnd  so 
dt  ich  euch  mit  dem  Kopffe  wincke,  so  laufft  hinweg. 

Thomas. 
O  GOtt,  Wie  ist  mir  so  wehe,  Hinter  welche  Thür  sol  ich  stahn? 

Meretrix. 
Ey  du  bist  auch  ein  grober  Kerl,  Sihestu  die  Thür  da  nicht.  Da 
he  hin,  vnd  verberge  dich. 

Thomas. 
0  ich  wils  thun.  Aber  mein  Hertz  ist  mir  so  schweer. 

ACTVS     QVARTI 

SCENA   TERTIA. 

Meretrix,     Thomas  Mercator,     Jokan  Bousett, 

lOHAN  Boi'SET. 

Siet  dar  kompt  aw  Fraw  her,  Ick  sal  dewyle  int  Huts  gähn  mit 

t  Küfer.    (Gehet  abe,  Kompt  aber  haldt  %cider  heraus,) 

Meretrix. 
Jesus,  mein  lieber  Man,  Kompt  jhr  bereit  wieder?  Ach,  Ich  habe 
;hts  beim  Fewer,  Das  ich  euch  was  zuessen  gebe,  Dann  ich 
»nte,  Ihr  wollet  erst  morgen  wider  kommen.  Aber  höret  mein 
ber  Man,  Ich  habe  einen  solchen  wunderlichen  Traum  von  euch 
habt. 

Thomas. 
Was  hat  dich  dann  getreumet? 

Meretrix. 
Ach,  lieber  Man,  Mich  treumete,  Ihr  sehet  mit  ewrem  bösen 
}ge  jo  sowol,  als  mit  dem  guten. 

Thomas. 
Das  gleube  ich  wol,  das  es  dir  getreumet  habe.  Aber  ich  kan 
z\kX  spühren,  das  es  besser  geworden  sey. 

Meretrix. 
Ey  fürwar  lieber  Man,  Es  hat  nur  so  eigentlich  getreumet,  Lie- 
r  versucht  es  doch. 

Thomas. 
Ey  was  sol  ich  versuchen?  Es  ist  doch  eitel  Trewmerey. 

Meretrix. 
Ey  Tersncht  es  doch. 

18» 
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Thomas. 
Ich  wils  wol  versuchen,  Aber  es  ist  doch  nichts. 

Meretrix. 
Last  sehen,  haltet.  (Helt  ihme  das  gute  Auge  xu.)   Thomas  sehel 

jhr  die  ThÜr  wol.    (Der  Buler  letifft  hemblich  danon.) 

Thomas. 
Ach  was  sol  ich  sehen,  Ich  kan  keinen  stich  nicht  sehen. 

Meretrix. 
Ach,  das  ist  mir  leid.  Ich  bette  wol  einen  Eydt  gethan,  Es  were 
besser  mit  ewerm  Auge  worden,  Weil  es  mir  so  eigentlich  getrew- 
31  met  hatte.  Ich  wil  nun  zu  Haus  gehen,  Mein  Ilertzer  Man,  Vnd  euch 
ein  Gemüse  zurichten.  Folget  mir  nur  baldt  nach.  Mein  lieber  Man. 

ACTVS     QVINTI 

SCENA   PRIMA. 

lohan  Bauset. 
lOHAN  BOUSET. 

Ha  ha  ha.  Dat  moth  ick  lachen ,  Thomas  suihstu  de  Doer  wal, 
Ha  ha  ha,  lesus  welck  ein  Sott  is  min  Here,  Ha  ha  ha.  la  Thomas 
suistu  die  Doere  wal.  Ha  ha  ha.  Min  Here  mient,  hey  sy  gar  wal 
daran.  Ha  ha  ha.  Vnd  wet  niet,  dat  hey  so  schendtlick  bedrogen  is. 
88  Ha  ha  ha.  Thomas  sülistu  de  Doere  wol.  Ha  ha  ha.  Hebb  ick  doch 
all  min  LÜFes  leiniage,  niet  ein  soick  bedroch  gesien.  Ha  ha  ha. 
Thomas  süstu  de  Doer  wol,  Ha  ha  ha.  Potz  Velthen,  Min  Here  kompt 
mit  sin  Fraw,  Ghy  mothet  by  Lyffe  niet  seggeii,  dat  ick  siner  so  ge- 
lacht hebb.  (Kreucht  in  alle  mnchelf  damit  manjhn  90  hakU  niclU  eehen  $oi) 

ACTVS     OVINTI 

SCENA   SECÜNDA. 

Thomas  Mercator,    Meretrix.     lohan  Bouset, 

Thomas. 
Liebes  Weib,  Es  ist  an  deme,  das.  Wie  ich  bin  in  der  Stadt  ge- 
83  wesen.  Ich  mit  schmcrtzen  von  dir  ein  böses  Gerücht  gehöret  habe, 
Vnd  ist  mir  ausdrücklich  fürgeworfTen  worden,  Das  du  dich  nicht 
ehrlich  haltest,  Vnd  wenn  ich  ausgienge,  so  gienge  ein  ander  wie- 
der ein^  Vnd  nun  ist  mir  dasselbige  gantz  seltzam  fürkommen,  Habe 
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es  auch  nicht  gleubcn  wollen,  Ich  wil  mich  auch  versehen,  Das  du 
solches  dinges  werdest  Mischüldig  sein,  Habe  es  dir  gleichwol  hie- 
niit  wollen  anzeigen,  Damit  du  dich-damach  zurichten.  Vnd  wil  dich 
daneben  vermahnet  haben,  Du  wollest  zu  solchem  Gerächte  ferner 
kein  vrsach  geben,  Vnd  mich  in  betröbnis  vnd  bekümmemiß  setzen. 

Mrretrix. 
84         (HeuUt  vnd  weinet,)    Ach  mein  hertzliebcr  Man,   Ich  hoffe  ja 
nicht,  Das  jhr  solche  Icichlfertigkeil  jemals  an  mir  werden  ge- 

SpÜhret  haben.   (Heulet  md  weinet.    lohan  weinet  auch,)    Das  den  losen 

Leuten  nimmer  gut  geschehe,  Die  solches  von  mir  erdichtet  vnd  er- 
logen haben.  Vnd  ich  bitte  euch  vmb  GOttes  willen,  Ihr  wollet  mir 
solches  nicht  zumessen,  Ich  habe  mich  biß  daher  ehrlich  vnd  redlich 
verhalten,  Vnd  wie  ich  bißdahero  gethan,  wil  ich  ferner  thun,  Das 
jhr  euch  gewiß  zu  mir  versehen  solt.  (Gihtjhme  die  Handt,  vnd  hehetjMi.) 

lOHAN  BOUSET. 

CSoffet  hinter  jhry)  Ghy  mothet  auerst  niet  seggen,  Thomas  suistu 
die  Doer  wal. 

Thomas. 
Nun  mein  liebes  Weib,  Ich  habe  es  auch  biß  daher  dir  nicht  zu 
35  gl^iben  wollen.    Vnd  gedencke,  vnd  halte  dich  femer  also,  wie  do 
biß  daher  gethan  hast. 

Meretrix. 
Wann  ich  euch  damit  kan  zugefallen  sein,  bin  ich  auch  wol  zu- 
frieden, Vnnd  wil  mich  dessen,  wie  vor  diesem  geschehen,  teglich 
befleissigen. 

•  Thomas. 
Wann  du  das  thust,  bin  ich  wol  zufrieden,' Die  Leute  mögen 
dann  auch  sagen,  was  sie  wollen. 

Meretrix. 
Ich  liesse  es  mich  schier  bedüncken.  Es  muste  was  sein,  Weil 
jhr  so  baldt  wieder  kompt. 

Thomas. 
Das  magstu  wol  wissen.  Das  ichs  derhalben  gethan  habe,  Aber 
es  ist  mir  lieb.  Das  ich  dich  richtig  gefunden  habe.  (Johan  w€i$et  im^ 

ihn  mit  Fingern. J 

Meretrix. 
Ihr  sollet  mich  allezeit  so  finden.  Das  solt  jhr  euch  gewisse  zu 
mir  verlassen. 
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86  Thomas. 

Nun  gehe  hin  zu  Haus,  Vnd  sihe  wol  zu,  Ich  wil  hie  ein  wenig 
spatzieren  gehen,  Richte  dieweile  zur  Malzeit  zu« 

lOHAN  BOUSET. 

Ick  sal  mit  gähn,  vnd  dat  Tafel  decken.  (Gehet  ahe,  tmd  im  weg- 

gehen  lachet  er^  vnd  spricht:)  Thomas  suistu  die  Doer  wal.  . 

ACTVS     QVINTI 

SCENA    TERTIA. 

Thomas. 
Was  ist  es  gleichwol  vmb  ein  falsch  gerficht  ein  böse  ding. 
Wie  leichtlich  kan  man  einem  seine  Ehr  vnd  guten  Namen  abschnei- 
den, Vnd  ob  schon  einer  der  That  vnschuldig  ist,  bleibet  er  doch 
jmmer  inn  der  verdacht.    Mein  armes  Weib  hat  man  mit  vnwarheit 

37  auch  ins  geschrey  gebracht.  Nun  ich  habe  sie  gleichwol  richtig  vnd 
vnschuldig  befunden,  Den  Namen  mus  sie  gleichwol  nun  haben,  Vnd 
ich  mus  jhrenthalben  vnschüldiger  weise  den  spott  auch  dauou  tra- 
gen. Aber  ich  wils  GOtl  befehlen.  Weil  ich  nun  auch  weis,  Das  sie 
vnschuldig  ist,  wil  ich  mich  jhrer  annhemen.  Vnd  wird  mir  einer 
viel  dauon  sagen,  Wil  ich  jhn  so  tractiren,  ein  ander  sol  daran  ge- 
dencken.   (Gehet  ahe,) 

ACTVS     QVINTI 

SCENA   QUARTA. 

lOHAN  BoUSET. 

Dat  moth  ick  lachen.  Ha  ha  ha.  *Dat  min  Here  ein  solck  Sott 

38  is,  Vnd  dat  hei  dat  niet  merckt,  Dat  hem  syn  Fraw  so  schandtliken 
bedrogen,  Sie  secht  thot  hem,  Sie  woll  doin  als  sie  thouom  geda^ 
heSl,  Darmit  is  hei  tho  freden,  Nu  is  sie  thouor  ein  Hur  gewest,  vnd 
sou  ock  ein  bliuen.  Der  Duifel  mach  ein  Frow  nehmen,  vnd  ick 
niet ,  Als  et  so  sal  thogaen.  Ick  was  willens  ock  my  tho  befryen, 
Auerst  ick  salt  blyuen  lathen.  Denn  ick  mocht  ein  krigen,  die  ock 
seigen  mocht,  Thomas  siet  ghy  dat  Doer  wal:  Vnd  dat  sal  my  vngc- 
legen  syn.   Fahrt  nu  wal,  ick  sal  wedder  tho  Huis  gaen  0- 


1)  In  dem  von  mir  zu  gründe  gelegten  drucke  ist  hier  eine  Ifieke.  Die 
rede  des  Gedeon,  offenbar  nur  bruchstück  einer  scene,  ist  in  eben  diesem 
drucke  aus  einer  anderen  ausgäbe  des  Stückes  unter  der  rede  dM  lokaa 
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Gedeon. 
Ihr  guten  Gesellen,  Was  wollen  wir  guts  machen?    Die  zeit 
wird  vns  lang,  Wir  haben  nicht  viel  zuthun,  Geliebis  euch,  so  wollen 
wir  einmal  das  newe  Lied,  so  von  dem  einäugigen  Kauffman,  von 
dem  grossen  Hanrey  gemacht  worden,  mit  einander  singen. 

»  ACTVSOVARTI 

SCENA  PRIMA. 
Thomas  Amator. 
Das  dich  potz  Crisam  sehende,  Da  were  ich  schier  vbel  zu 
masse  kommen,  Die  lust  were  mir  schier  verstöret  worden.  Hette 
mir  die  Fraw  nicht  raht  geben,  ich  hette  nicht  gewust,  wie  ichs  hette 
sollen  angreiffen.  Dißmal  hat  sie  mich  fürwar  redlich  dauon  ge- 
holffen,  des  mus  ich  jhr  zeugnis  geben.  Ich  hette  es  jhr  warlich 
nicht  zugetrawet,  das  sie  so  listig  ^olte  gewesen  sein.  (Sckweigtfi  tm 
wenig  atiile.J  Ich  habe  als  ich  im  Hause  bey  jhr  allein  gewesen,  jhr 
müssen  zusagen,  Ich  wolte  wieder  zu  jhr  kommen.  Nun  hette  ichs 
zwar  wol  schier  bedencken,  Sie  hat  mich  aber  so  freundlich  ge- 
beten, Danimb  kan  ichs  jhr  auch  nicht  abschlagen.  Ich  wil  nun  wie- 
der hingehen,  vnd  mich  nicht  viel  sehen  lassen,  Wenns  tiie  rechte 
zeit  ist,  wil  ich  mich  wol  zuschicken  wissen.   (Gehet  abej 

ACTVS     QVARTI 

SCENA   SECUNDA. 

10  Gedeon,     Adrian, 

Gedeon. 

Mich  sol  doch  gelüsten,  Wer  Thomas  sein  Weib  mag  gefunden 

haben.    Dann  wo  ferne  er  änderst  den  Sachen  recht  nachgangen,  ist 

bey  mir  kein  zweiffei,  er  wirdts  nun  erfahren  haben,  was  ich  jhme 

berichtet  habe.  fSchtceiget  ein  weil  stilie.j  Aber  sihe,  dorth  kömpt  sein 

Nachbaur  Adrian  her.  Den  mus  ich  weitleulllig  fragen.  Ob  er  nichts 

dauon  vernommen  habe. 

Adrian. 

Gott  grüsse  euch  Meister  Gedeon. 

Gedeon. 

Habet  grossen  danck  lieber  Adrian,  Was  höret  jhrs  gutes  newes? 

Bouset  eingeklebt.  Aus  eben  dieser  imderen  ausgäbe  ist  alles  weitere  bis  zum 
schluße  des  Stückes  dem  von  mir  benfltzten  exemplare  angebunden,  wodurch 
dok  dena  aoch  die  nochmalige  beseiohnuog  Actui  quartus  und  quintaa  eAlAct« 
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Adrian. 
Nicht  viel  sonderliches ,  Ich  bin  darumb  hie  kommen  euch  \inb 
newe  Zeitung  zufragen. 

Adrian. 
Ich  bin  bey  meinem  Nachbarn  gewesen,  der  hat  mich  berichtet, 
er  habe  von  euch  verstanden,  wie  das  sein  Fraw  nicht  solte  ehrlich 
sein,  vnd  das  sie  in  seinem  abwesen  solt  mit  einem  andern  zuhalten, 
Nun  habe  ichs  gleichwol  vor  diesem  solchs  nicht  gehöret ,  auch  an 
jhr  wiewol  ich  zu  negst  bey  jr  wohne,  nicht  gespüret.  Derhalben 
wolte  ich  gern  von  euch  vernehmen,  woher  jhr  doch  wissen  moch- 
tet, das  es  sich  dergestalt,  wie  ich  jetz  vermeldet,  verhalten  solte. 
41  Gedeon. 

Lieber  Adrian,  Das  ist  nicht  heimlich,  vnd  solches  w^is  hier  in 
der  Stadt  niemandt  anders  als  jederman,  Vnd  wird  dauon  nicht  allein 
vngeschewet  gesaget.  Sondern  auch  öffentlich  gesungen,  Ich  habe 
es  jhm  auch,  weil  er  mein  alter  Behauter  gewesen,  auff  vertrawen 
zu  dem  ende,  damit  er  sich  dafür  warten  könne,  berichtet. 

Adrian. 
Das  ist  mir  gleichwol  ein  wunderlicher  Handel?  Daß  es  das 
Weib  so  heimblich  solte  machen  können,  das  maus  nicht  mercken 
solte.  Vnd  mich  sol  nun  selber  verlangen,  ehe  dann  ich  den 
rechten  grundt  erfahre.  Denn  als  er  mir  solches  offenbarte,  Riethe 
ich  jhm,  Er  solte  sie  einmal  vberrasehen,  ehe  dann  sie  sich  sol- 
ches vermuhte.  Welches  er  dann  zuthun  gesagt  hat.  Auch  solches 
gestern  ins  Werck  hat  setzen  wollen.  Was  er  aber  ausgerichtet,  kan 
ich  nicht  wissen.  Ich  bin  seider  des  nicht  bey  jhm  gewesen.  Ich 
wil  aber  gleichwol  nicht  vnterlassen,  wenn  ich  zu  jhme  komme,  So 
wil  ich  jhn  fragen,  Wie  es  abgangen  sey. 
tt  Gedeon. 

Ey  lieber  das  thut  doch,  Vnd  berichtet  es  mir  im  vertrawen  wieder. 

Adrian. 
Das  wil  ich  thun,  Kompt  aber,  vnd  gehet  jetzunder  mit  mir  in 
mein  Losament  zur  Malzeit.  COehen  abe.) 

ACTVS     OVARTI 

SCENA   TERTIA. 

Thema*  Mereator,    Meretrix,    loham  BmueL 

Thomas  Mercator. 
Liebes  Weib,  Ich  hab  diesen  sachen  ferner  nachgedaelily  Ted 
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kans  gleichwol  hiebey  also  nicht  ersitzen  lassen,  Ich  mus  es  billicb 

eiffern,  Das  du  vnuerschüldt  in  ein  solch  böses  geschrey  gebracht 

worden  bist,  Ich  wil  nu  wieder  hingehen  in  die  Stad,  vnd  kurtzumb 

den  ersten  Aussager  wissen ,  Oder  der  Teuffeh  soll  den  Balbierer 

holen ,  das  wil  ich  jhme  loben. 

Meretrix. 

Ach  lieber  Man,  Habet  grossen  danck.  Das  jhr  so  sorgfellig  für 

mir  seid,  Vnd  euch  mein  Ehre  so  lasset  angelegen  sein.  Ich  wils 

«  auch  gerne  wieder  danckbarlich  verschulden.    Aber  ich  bitte,  Sehet 

euch  gleichwol  für.  Das  jhr  nicht  zu  schaden  vnd  vnglück  möget 

gerathen. 

Thomas  Mercator. 

Ich  hoffe  nicht,  Sihe  du  dieweile  wol  zu,  Vnd  dencke,  vnd 
halte,  Was  du  mir  zugesaget  hast. 

Meretrix. 

Ja,  lieber  Man,  Das  wil  ich  gerne  thun,  Vnd  wil  meiner  zusage 
zufolge  nachkommen,  Vnd  wie  ich  allzeit  gethan,  wil  ich  mich  auch 
femer  verhalten. 

lOHAN    BOUSET. 

Sal  ick  met  gaen,  ellle  sal  ick  hyr  blyfen? 

Thomas. 
Du  bist  mir  nicht  gros  nütze  mit,  bleib  nur  dar. 

lOHAN  BOUSBT. 

Dat  sal  mey  lief  sui. 

Thomas. 
Liebes  Weib,  Gott  sey  mit  dir.  Ich  wil  nun  hingehen.    C^^^^^ 

sie  in  den  Arm,) 

Meretrix. 
Lieber  Man,  Gott  gleite  euch. 

loHAN  Bouset. 
Als  ghy  wedder  kompt,  mötet  gy  fliter  na  den  Doeren  sien,  als 
gy  gestern  gedan  hebbt.  (Th<muu  gehet  abe.) 

«  ACTVSOVARTI 

SCENA  QUARTA. 

Meretrix,    lohan  Bouset, 

Meretrix. 
Hörstu  lohan,  Was  sagstu  jetzund  meinem  Manne  vor  der  Thür 
zusehen,  Wie  solte  ich  das  verstehen? 


282  VON  EINEM  WEIBR 

lOHAN  BOUSBT. 

Niet  mit  all  min  Frow. 

Meretrix. 
Ich  habe  es  glöichwol  gehöret,  Ey  lieber  sage  mirs  doch,  denn 
ich  konte  deine  meinung  nicht  verstehen. 

lOHAN  BOUSET. 

Ghy  solt  et  bether  verstehen,  als  ickt  seggen  kan. 

Meretrix. 
Das  weis  ich  fürwar  nicht.   ' 

lOHAN  BoUSET. 

Heffet  ghy  dat  schon  vergotten,  als  gy  gestern  aw  Man  die 
Ogen  tho  holdet,  vnd  secht,  Thomas  süsto  die  Döhr  wol? 

Meretrix. 
Das  habe  ich  in  allem  guten  gesagt.  Denn  es  hatte  mir  so  eben 
getreumet  von  meinem  Manne,  er  sehe  mit  seinem  bösen  Auge  so 
wol,  als  mit  dem  guten. 

loHAN  Bouset. 
la  et  is  recht.  Ick  horde  wol,  dat  gy  tho  awem  Manne  so  sech- 
teen,  (Hadde  aw  auerst  dat  ock  gedrömet,  dat  die  long  Geselle  aut 

der  Doer  lieff).  (Diese  Wort  80  im  ParentJiesi  stehen^  $ol  er  heimbUeh  reden,) 

i5  Meretrix. 

Nun  gehe  jinnier  zu  Hause,  vnd  verrichte  deine  Sachen,  Ich 
wil  hier  noch  ein  weil  spatzieren  gehen.  C^okan  gehet  abe.j 

ACTVS     QVARTI 

SCENA   QUINTA. 

Meretrix. 
Des  Narren  Rede  hat  mich  schier  erschrecket.  Ich  weis  furwar 
nicht,  wie  ich  bald  mit  jhm  daran  bin.  Ich  hoffe  ja  nimmermehr,  das 
ers  wird  gesehen  haben.  Das  ich  meinen  Man  so  listig  betrogen 
habe.  Ich  dencke  aber.  Ich  habe  es  jhme  nun  so  aus  dem  sinn  wie- 
der geredt,  das  er  nicht  wissen  wird.  Was  es  vor  eine  gelegenheit 

darumb  habe.  (Schtoeiget  ein  wenig  stille ,  Inmittelst  hompt  der  Buler  ge- 
gangen.; Sihe  dorth  kömpt  mein  lieber  Thomas  wieder  her»  Er  helt 
richtigen  abscheidt. 
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ACTVS     QVARTI 

SCENA   SEXTA. 

Thomas,     Meretrix,    lohan  Batuei* 

Meretrix. 
0  lieber  Thoma,  Das  ist  recht,  das  jhr  abscheidt  hallet,  Ihr 
mmet  auch  jetzunder  eben  zu  rechter  zeit,  da  mein  Man  ist  aus- 
ngen ,  vnd  ich  bin  allein  im  Hause. 

Thomas. 
Das  ist  recht.  Aber  wo  ist  ewer  Man  hin? 

Meretrix. 
Er  ist  wieder  nach  der  Stadt  gegangen ,  vnd  wolte  seinem  be- 
bt nach,  wehr  vnd  wunder  anrichten,  weil  sie  von  mir  gesagt 
Iten,  das  ich  mich  nicht  recht  hielte. 

Thomas. 
Haben  die  Leute  dann  hieruon  gesagt? 

Meretrix. 
Ja,  Sie  haben  dauon  gesaget.  Wer  kan  den  Leuten  den  Mund 
ipffen,  Ihr  dörffet  euch  aber  deshalben  nicht  bekümmern.  Ich  habe 
meinem  Manne  alles  aus  dem  sinne  geredet,  Er  meinet  nun  nicht 
lerst,  Es  sein  alle  sachen  richtig. 

Thomas. 
Fürwar  ewer  Man  mus  auch  nicht  viel  im  Garten  gewesen  sein, 
s  jhrs  jhme  so  meisterlichen  verdreyen  könnet. 

Meretrix. 
Das  hat  seine  wege,  Kompt  jhr  nur  mit  mir  zu  Haus,  Daselbst 
dien  wir  hieuon  weiter  reden. 

Thomas. 
Ich  wil  wol  mit  gehen ,  Wenn  aber  der  Mann  nun  wieder  zu 
UB  kerne,  wie  wolten  wirs  denn  machen?  damit  es  vnuermerckel 
chte  zugehen. 

Meretrix. 
Da  sorget  jhr  nicht  für,  das  wil  ich  wol  machen,  vnnd  mit  euch 
Hanse  abreden,  vnd  alle  gelegenheit  zeigen,  Kompt  nur  mit  mir. 

Thomas. 
Ich  mfichte  gleichwol  ewren  Man  gern  einmal  sehen,  Damit  ich 
wissen  möchte,  was  ich  an  jhm  vor  einen  Schwager  hette. 
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Meretrix* 
Das  wil  sich  jctzuiider  nicht  leiden,  das  jhr  jhn  lang  besehet, 
Solisten  köndte  es  die  gelegenheit  wol  geben,  das  jhr  jhn  zu  sehen 
bekemet.  Aber  kompt,  last  vns  weggehen,  Vnd  die  zeit  mit  langem 
geschwetze  vnnützlich  nicht  zubringen.  (Gehet  abe.j 

ACTVS     QVARTI 

SCENA   SEPTIMA. 

Adrian,    Tfunncu  Mercaior, 

Adrian. 

Ich  mus  doch  hingehen,  vnd  sehen,  Ob  ich  köndte  meinen  Nach- 

48  bar  zu  Worten  vberkommen.  Dann  ich  habe  verstanden,  er  sey  heute 

hier  wieder  in  die  Stadt  kommen.  Ich  möchte  gerne  mit  jhm  reden, 

Wie  es  vmb  seine  Fraw  eine  gelegenheit  haben  mag.  (Schweiget  «n 

weil  stUle,  InmitteUt  Tcompt  Thomas  gegangen,)    Aber  PotZ  Veiten  wiUen, 

da  kompt  er  her.  Ich  mus  zu  jhm  gehen,  vnd  jhn  anreden.    Gläck 
zu  Her  Nachbar,  Wie  gehets?  Wie  stehts? 

Thomas. 
Ich  dancke  Gott,  vnd  ewem  fragen,  Es  mag  sich  leiden,  Vnd  ist 
Gott  lob  besser  vmb  meine  Sachen  als  es  etliche  leute  gerne  sehen. 

Adrian. 
Das  höre  ich  gern.  Habet  jhr  denn  ewre  Frawen  aulTrichtig 
befunden. 

Thomas. 
Ich  dancke  vnscrm  HErrn  Gott  für  das  frommes  vnd  ehrliches 
Weib,  Ich  wil  keine  bessere  begeren. 

Adrian. 
Es  ist  mir  lieb,  Aber  sonsten  hat  sie  ein  gewaltig  böses  ge- 
röchte  hie  in  der  Stadt,  Ich  bin  bey  dem  Balbierer  gewesen,  derselbe 
bleibet  noch  feste  auff  seinem  bericht.  So  habe  ichs  auch  vnge- 
schewet  sonsten  in  der  Stadt  hin  vnd  wieder  sagen,  vnnd  dauon 
singen  hören. 
4»  Thomas. 

Das  jhnen  nimmer  gut  geschehe,  den  losen  verleumbdeni, 
Köndte  ich  auch  recht  dahinder  kommen,  wer  der  erste  aussager  ist, 
Ich  wolte  jhme  dafür  dancken,  das  solte  er  gewisse  erfahren,  Ich 
wils  auch  so  nicht  dabey  beruhen  lassen.  Ich  wil  den  Balbierer  dar- 
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imb  zureden  setzen,  Er  sol  mir  den  aussager  namhafftig  machen, 
)der  ich  wils  mit  jhm  znthnn  haben,  das  wil  ich  jhme  loben,  vnd 
mch  halten. 

Adrian. 

Höret  lieber  Nachbar,  Ich  wolle  auch  gleichwol  rathen,  ehe  jhr 
loch  etwas  anfengel,  das  jhr  euch  der  gelegenheit  erst  noch  ein 
venig  besser  erkündiget,  Denn  ob  ich  wol  der  meinung  bin,  Wie  das 
;in  falsch  geschrey  vber  sie  außbracht  sey.  So  wisset  jhr  doch  sel- 
)er  wol,  das  der  Weiber  lisl  kein  ende  habe,  Vnd  wenn  sie  sich  sol- 
cher hendel  befleisigen  wollen,  Wissen  sie  tausent  wege  wie  sie 
lolches  verbergen  vnd  heimlich  machen  mögen.  Darumb  Probieret 
iie  noch  einmal.  Findet  jhr  sie  als  den  abermal  richtig.  So  ist  es  bil- 
ig,  Das  jhr  etwas  mit  ernste  darumb  anfanget. 

Thomas. 

Ey  was  soll  ich  sie  lange  probiern  ?  Mein  Weib  ist  ein  ehrlieh 
JVeib  das  ist  gewiß,  es  sage  auch  dawider  der  Teuflel  oder  seine 
Mutter. 

Adrian. 

Da  wieder  sage  ich  nicht.  Aber  man  saget,  Vnuersucht  nicht 
irfahren. 

Thomas. 

Ich  wil  deinem  Ralh  in  diesem  auch  dißmal  volgen,  Aber  ich 
reis  gewisse.  Das  sie  vnschüldig  besagt  ist. 

Adrian. 

Nun  so  gehe  hin  im  frieden.   (Adrian  gehet  abe.j 

ACTVS     QVARTI 

SCENA   OCTAUA. 

Thomas  Mercator, 
Da  sihet  man  gleichwol.  Was  böse  Meuler,  vnnd  lugenhaStige  Zun- 
gen ausrichten  können.  Der  Renn  mag  wol  wahr  sein,  wie  man  saget, 

Disteln  vnd  Dom  stechen  sehr, 
Lügenhafftige  Zungen  aber  viol  mehr. 

Vnd  also  gehets  mir  jetzundt  auch,  Vnd  wenn  man  mir  eine 
Vunde  ins  Leib  gehawen,  so  gros,  das  eine  Kühe  daraus  sauf- 
en möchte,  solte  mirs  so  wehe  nicht  thun,  als  das  ich  diß  böse 
ügnhafilige  geschrey  vber  mein  frommes  vnschüldiges  Weib  hören 
WS.  (SchMmgtt  ein  ^eil  ttiUe.)    Ich  wil  nun  vollents  hingehen,  Aber 
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ich  weis  doch  wol,  das  ich  da  niemands  finden  werde,  der  nicht  da 

sein  solte.    (Qthet  fort^  vnd  klopfet  an  die  Tkür^  die  Frmo  mmehet  ou/, 
vud  l'ompt  heraus.) 

ACTVS     OVINTI 

SCENA   PRHtfA. 

Meretrix,     Thomas  MerecUor,     Thomas  Ämaiar, 

Meretrix. 
Jesus,  lieber  Man,  Kommet  jhr  abermal  so  vnuermuthlich  wider, 
Ich  gleube  vonvar,  Ihr  habt  euch  lassen  das  falsch  geschrey  so  weit 
einnhemen,  Das  jhr  ein  mißtrawen  zu  mir  gesetzt,  vnd  mir  nicht 
mehr  gleubet. 

Thomas  Mercator. 
Das  geschrey  wird  nun  mit  der  zeit  so  starck  vnd  gros,  Das 
ich  baldt  nicht  weis,  Woran  ich  sey. 

Meretrix. 
Ach  lieber  Man,  Seid  doch  so  argwonig  nicht,  Vnd  gleubet 
doch  losen  Leuten  nicht  so  balde,  Dann  ich  bin  vnschüldig,  das  weis 
58  Gott.  Vnnd  wenn  ich  ja  so  ein  leichtfertig  Weib  sein  wolte.  Als  mir 
die  Leute  schuld  geben,  Hette  ich  im  Hause  gelegenheit  gnug  dazu, 
Einen  Jungen  Gesellen  darin  zuhaben ,  vnd  zuuerbergen.  Das  weder 
jhr,  noch  kein  Mensch  dauon  wissen,  oder  jhnen  finden  sollen, 
Wenn  jhr  ihn  schon  lange  suchet.  Aber  dafür  sol  mich  Gott  behdten, 
das  ich  so  leichtfertig  vnnd  trewios  an  euch  nicht  werde. 

Thomas  Mercator. 
Wie  woUestu  das  machen? 

Meretrix. 
Ich  wils  euch  zeigen.  Kommet  her,  (Zeiget  jhm  in  der  Hohe  em 
Loch^  vnd  spricht  weiter:)  Lieber  Thomas,  Sehet  jhr  das  Loch  wol?  Da 
könte  man  wol  einen  hinstecken  vnd  verwaren,  das  jhr  euch  dafür 

nicht  hüten  sollet.  (Inmittelst  sie  diese  Wort  redet,  kreucht  der  Bukt 
vnten  an  der  Erden  zum  Loch  hinaus,  m\d  leufft  dauon,  vnd  lohan  Bouset 
kompt  inmittelst  heraus,) 

Thomas  Mercator. 
Das  ist  warlich  wahr,  Vor  dem  Loch  hette  ich  mich  (arwar 
nicht  gehütet. 
M  Meretrix» 

Darumb  lieber  Man,  bitte  ich  euch,  Lasset  doch  das  fidsche  ge- 
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hrey  euch  von  ewrer  liebe  gegen  mir  nicht  abwenden,  Ynd  kompt 
il  mir  herein,  vnd  esset,  Denn  es  ist  alles  Tertig. 

Thomas  Mrrcator. 
Weil  ich  gleich wol  deine  vnschuldt  sehe,  Wil  ich  mich  auch 
>n  dir  nicht  abwenden  lassen,  es  sags  vnd  sings  auch,  wer  es  wolle, 
s  so  lang  ich  dich  selber  aulT  offenbarer  that  finde. 

Meretrix. 
Sagt  jhr  mir  das  zu,  bey  ewrem  Eide,  Das  jhr  keiner  sage  gleu- 
n  wollet.  Es  sey  dann,  Das  jhr  mich  auiT  offenbarer  that  findet. 

ihan  Boutet  lachet ,  viid  weiset  jhn  mit  Fingern  an,) 

Thomas  Mercator. 
Ja,  das  sage  ich  dir  zu,  Vnd  zum  Zeugnis  gebe  ich  dir  die- 
a  Ring. 

Meretrix. 
Nu  wolan.  So  bin  ich  auch  wol  zu  frieden.  Wann  jhr  mich  offen- 
r  findet.  Das  ihr  mich  dann  von  stundt  an  vmbs  leben  bringet. 

thvn  beide  ahe.) 

ACTVS     QVINTI 

SCENA   SECUNDA. 

lOHAN  BOUSET. 

lesus,  tesus,  welck  ein  Sott,  weick  ein  Hanenrey  is  nun  Here, 
.4ck  ein  bedrechlich  ende  listick  Hure  is  mynes  Heren  Frouw, 
idde  ick  doch  all  min  leffclage  niet  en  gelouet,  Dat  in  ein  Frouwes 
rson,  so  veele  lisi  ende  geschwindicheit  stecken  soude.  Sie  hat 
m  nu  twemal  so  schendliken  bedrogen.  Dat  erste  mal  holt  sie 
m  dat  Oge  tho,  vnd  secht,  Thomas  süst  du  die  Doer  wal.  Nu  secht 
,  Thomas  sehet  ghy  dat  lock  wal,  vnd  wyset  ehrem  Manne  dat 
»ck  vnder  dat  Dack.  Vnd  allerhandt  krüppet  dat  long  Gesell  dorch 
I  Lock  an  die  Erde,  vnd  lopt  daruan.  Ha  ha  ha.  lesus  welck  ein 
m  losep  is  min  Here,  Ha  ha  ha.  Auerst,  potz  Veiten,  dar  komt 
n  Here,  Seggt  by  Lyfe  niet,  warom  ick  gelacht  hebb. 

ACTVS     QVINTI 

SCENA   TERTIA. 

Thomas  Mercator.    lohan  BemH. 

Thoxas. 
I<riiaii,  Was  lachestu  so. 
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lOHAN  BOUSET. 

0  min  Here  ick  sal  so  lustig  sin.  dat  ghy  so  ein  from  Frow  (ia 
lose  Huer)  hebt. 

Thomas. 

Des  bin  ich  selber  erfreuet,  Aber  andere  sollen  des  halber  noch 
betrübt  werden,  Gehe  du  fluchs  hin  vnd  hole  mir  meine  Wehre. 

lOHAN  BoUSET. 

Wat  wilt  ghy  damit  maken. 

Thomas.   . 
Ich  wil  mich  mit  dem  Balbirer  schlagen,  der  gesagt  hat  mein 
Fraw  sey  ein  Hur. 

lOHAN  BoUSET. 

Als  hey  aw  averst  dat  ander  Oge  ock  vthstickt,  sout  ghy  gar 
im  düstern  gähn. 

Thomas. 
Hörstu  wol  was  ich  dir  sage?    Gehe  hin  vnd  hole  mir  meine 

Wehre.    (lohan  Boustt  gehet  abe.J 

Thomas. 
Den  schelmischen  Balbirer  so]  der  TeuiTel  dafür  holen,  Das  wil 
ich  jhm  loben.  Aber  sihe,  dort  kompt  er  schon  her,  Harre  laß  sehen, 
66  Wann  ich  die  Wehr  bekomme,  wil  ich  halt  bey  dir  sein.  C^mmUteUt 

kompt  lohan  mit  der  Wehr  vnnd  gibt  sie  jhn  in  die  Hand») 

ACTVS     OVINTI 

SCENA  QUARTA. 

Qedeon»     Thomas  MerccUor.    lohan  Botitet, 

Thomas. 
Das  dich  verlogenen  heillosen  Kerl  Potz  dieser  vnd  jenner  rüre, 
Worumb  hastu  gesagt,  Das  meine  Fraw  ein  Hur  sey? 

Gedeon. 
Das  habe  ich  allein  nicht  gethan.  Das  haben  wol  mehr  leute  ge- 
saget. Was  dörfR  jhr  mich  so  anrahren. 

Thomas. 
Ey  so  hastu  es  vnd  sie  all  semplich  gelogen. 

Geueon. 
Du  magst  selbst  wol  ein  Lügener  sein,  Vnd  wann  du  auch  toi 
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rdesi,  vnd  dich  in  stücken  zerrissest,  So  bistu  doch  ein  dopper- 

Hanrey. 

Thomas. 

Das  mustU  liegen  als  ein  Schelm.     (Schlagen  $ieh  ztuammm^  vnd 
ieon  wirft  Thomoiten  vnter  aichf  entlieh  bringt  eie  lohan  Boueet  von 
ander,) 

Gedeon. 
Ist  das  mein  danck  vnd  lohn,  Das  ich  dich  kalen  Hudeler  vor 
inem  schaden  gewamet  habe,  Das  dich  vndanckbaren  bösewicht 
nd  Hanrey  nümmer  gut  geschehe.    (Vnd  geht  abe.) 

Thomas. 
Gehe  das  dich  der  Hagel  zerschlage ,  Du  loser  Ehrn  Dieb ,  Ich 
1  dich  noch  darzu  vor  der  Obricheit  verklagen,  Ich  wil  dich  wol 
iren,  wie  du  mir  vnd  meinem  armen  Weibe  die  Ehre  abschneiden 
liest. 

ACTVS    QVINTl 

SCENA   QUINTA. 

Thomae  Mercator.     Thomas  Amator,    lohan  Bousef, 

Thomas  Mercator. 
lohan  wer  ist  der?  So  dar  her  kompt? 

lOHAN    BOUSET. 

Hy  dächt  et  molh  een  Stadt  luncker  wesen,  Ick  sal  hem  auerst 
ii  kennen,  (Auerst  aw  Frow  sal  hem  beter  kennen.) 

Thomas  Mercator. 
Ich  sehe  wol  er  wil  zu  mir,  Ich  wil  jhm  entgegen  gehen  vnd 
1  ansprechen. 

Thomas  Amator. 
Gott  grüß  euch  guter  Freundt. 

Thomas  Mercator. 
Habt  grossen  danck,  Verzeihet  mirs  das  ich  frage,  Wo  kompt 
r  her?  Wohr  seit  jhr  gewesen? 

Thomas  Amator. 
(Lachet.)  Ich  bin  hier  in  der  Stadt  gewesen. 

Thomas  Mercator. 
Worumb  lachet  jhr  so? 

Thomas  Amator. 
Ich  wils  euch  sagen,  Ich  bin  hier  in  einem  Hause  nun  zwei 
ichl  gewesen  bei  einer  hübschen  Frawen,  die  hat  einen  guten 

J.  T.  Bnunnehweig.  *^ 
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Man.  Mit  derselben  bin  ich  rechtschaffen  lustig  geweien,  Vnd  der 
Man  ist  zwei  mal  zu  masse  kommen,  Aber  sie  hat  es  jhme  beide 
mal  so  verdreiet ,  das  er  es  nicht  gemercket  hat.  Dann  zum  ersten 
mal  sagte  sie  jhr  hette  getreumet  er  sehe  mit  seinem  bösen  Auge 
so  wol  als  mit  dem  guten,  vnd  hielte  jhm  solcbs  zu  vnd  sagete, 
Thomas  siehestu  die  Thür  wol,  Denn  jhr  Man  heist  Thomas,  vnnd 

59  ich  heise  auch  also ,  Da  hatte  sie  nun  den  abschiet  mit  mir  genom- 
men, wann  sie  mir  wincken  würde,  Solle  ich  die  Thfir  suchen. 
Das  letzte  mal  aber  als  der  Man  wieder  kam  sagte  sie.  Wann  sie  einen 
Bulen  schon  im  Hause  hette,  wolte  sie  jhn  doch  wol  verbergen,  das 
ers  nicht  solle  innen  werden.  Wie  er  nun  solches  begerte  zu  wis- 
sen, weisete  sie  jhm  ein  Loch  oben  im  Dach  vnd  sagt,  Thomas 
sehet  jhr  das  Loch  wol.  Da  könte  man  einen  noch  wol  inue  ver- 
bergen. Da  kroch  ich  immittelst  zum  andern  Loch,  so  an  der  Erden 
war  heraus,  vimd  lieff  dauon,  Vnd  das  Loch  war  mir  schier  zu  enge 
gewesen.  Ich  habe  die  haut  anff  den  Schultern  all  abgeschabet, 
Aber  ich  wil  hier  nicht  lenger  bleiben,  Ich  möchte  aus  gekunt- 
schafR  werden,  Vnd  darüber  auff  den  Teuffei  kommen.  COehei  abt.) 

Thomas  Mercator. 
Hier,  Hört  doch  noch  ein  weinig? 

Thomas  Amator. 
Nein  Nein ,  Auff  dißmal  habe  ich  nicht  lenger  zeit  mit  euch  zu 

60  reden.  Habt  gute  nacht.  (Lauffi  darum.) 

lOHAN    BOUSET. 

(Lachet  vher  laut  vnd  spricht,)  Dat  is  belacherlich,  Thomas  süstu 
de  Dohr  wol,  Thomas  süstu  dat  Lock  wol?  Ha  Ha  Ha,  Vor  war  dat 
Man  moth  ein  arm  losep  ende  Hanrey  vnd  dat  Frow  ein  arch  listich 
Hure  sin. 

Thomas  Mercator. 

(l%oma8  Mercator  hravoet  sich  hinter  den  Ohren  sehütteU  den  Ko^jf  vfui 

spricht,)  Das  seint  mir  warlich  wunderliche  reden.  Dann  wie  er  jtzundt 

-    berichtet  hat.  So  ist  es  mir  alles  wieder  fahren.  Ich  solte  wol  durch 

meine  gütigkeit  vnd  einfalt  bedrogen  werden.   Das  lasse  ich  gleich- 

wol  so  nicht  bleiben.  Da  muß  ich  noch  mehr  vmb  wissen«  (WU 

abe  gehen  immittelst  begegnet  jhm  sein  Weib.) 
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ACTVS     QVINTI 

SCENA  SEXTA. 

Mertirlx,     Thomas  Mercator,     lohan  Doweti. 

61  Mrretrix. 

Jesus  lieber  Man,  Wie  sehet  jlir  so  zornig  aus?  Was  ist  euch 
wiederfahren?  Lieber  saget  niirs  doch. 

Thomas  Mercator. 

Ja  furwar,  Du  magst  wol  fragen.  Ich  befinde  nun  so  viel,  das 
es  wahr  sey,  was  die  Leute  von  dir  gesagt  haben. 

Merbtrix. 

Ich  hoffe  ja  nicht  mein  lieber  Man,  Das  jhr  so  toU  vnnd  ver- 
gessen sein  werdet,  vnd  ewre  zusage,  so  jhr  mir  gethan,  nicht 
besser  in  acht  nehmen  werdet.   Wie  kommet  jhr  zu  diesen  Reden? 

Thomas. 

Wie  solte  ich  darzu  kommen?  Da  ist  jetzundt  vnuersehens  ein 
Kerl  zu  mir  kommen,  der  hat  mich  berichtet.  Er  habe  mit  eines  Ein- 
äugigen Mannes  Weibe  gebulet,  Vnd  der  Man  habe  Thomas  geheis- 
sen,  Vnd  wie  der  Man  zweymal  zu  masse  kommen,  habe  jhm  erst- 
lich das  Weib  das  gute  Auge  zugehalten,  vnd  gesagt,  Thomas 
sihestu  die  Thür  wol,  Inmittelst  were  er  dauon  gelauff(m,  Damach 
zum  andern  mal  hette  sie  gesaget,  Thomas  sihestu  das  Loch  wol, 
tt  Wie  nun  der  Man  hatte  nach  dem  Loch,  so  vnter  dem  Tache  ge- 
wesen, gesehen,  were  er  inmittelst  zum  andern  Loche  an  der  Er- 
den hinaus  gekrochen,  vnd  dauon  gelauflen,  Vnd  andere  vmbstende 
mehr  bat  er  mir  dabey  angezeiget.  Nun  ich  heisse  Thomas,  Ich 
habe  auch  ein  Auge,  Vnd  dasselbe,  so  er  mir  berichtet,  ist  mir  auch 
wiederfahren,  Vnd  bin  durch  solche  rede  beweget  worden,  Ein  miß- 
trawen  zu  dir  zusetzen. 

Mbretrix. 

Da  behüte  mich  Gott  für,  das  ich  so  leichtfertig  solte  sein. 
Memel  jhr,  das  nicht  mehr  Leute  sein,  die  Thomas  heissen  als  jhr? 
Es  wohnet  dorth  vnten  ein  Kerl,  der  ist  seines  Handtwercks  ein 
Kflrßner,  Der  hat  ein  Auge,  Vnd  hat  gar  ein  glatt  Weib  Vnd  die« 
selbe  ist  eine  arge  Huer,  Da  mag  er  vielleicht  wol  gewesen  sein, 
Ick  bitte,  Ihr  wollet  mir  das  nicht  zumessen,  Sehet  jhr  auch  diesen 
Ring  wol?  Wisset  jhr  auch  wol.  Das  jhr  mir  an  Eydes  Stadt  zuge- 
sagt habt,  Ihr  wollet  keiner  sage  gleuben,  es  were  dann,  das  jlur 

19* 
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63  mich  auiT  oiTenbarer  that  findet ,  Vnd  so  habet  jhr  mich  noch  nicht 
funden ,  Seit  mich  auch  nicht  so  finden ,  Vnd  im  fall  jhr  mich  so 
finden  werdet,  so  thut  mit  mir  was  jhr  nicht  lassen  wollet,  vnd  wie 
ich  verdienet  habe. 

Thomas. 
Den  Ring  kenne  ich  wol ,  Vnd  der  Zusage  weis  ich  mich  auch 
wol  zuerinnem ,  Es  ist  aber  gewisse ,  Das  noch  ein  Kerl ,  so  Tho- 
mas heisset,  vnd  ein  Aug  hat,  hier  wohnet? 

Meretrix. 
Fürwar  es  ist  nicht  anders  als  ich  euch  sage. 

Thouas. 
Nun  wenn  es  die  gelegenheit  hat,   mus  ich  zufrieden  sein, 
Sonsten  hette  ich  mir  fürwar  die  Kühe  baldt  nehmen  lassen. 

Meretrix. 
Es  ist  nicht  änderst,   Gleubet  mir  nur  gewisse.   Dann  zum 
Warzeichen,  Kommet  her  ins  Haus,  Da  werdet  jhr  kein  Loch  an 
der  Erden  finden,  dar  ein  Kerl  könte  durch  kriechen. 

Thomas. 
Ich  mus  deinen  Worten  gleuben,  Gott  gebe  das  es  also  sey. 

(Gehen  ahe.) 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  SEPTIMA. 

64  lOHAN    BOUSET. 

Ha  ha  ha.  Dat  moth  ick  lachen.  Glöfe  ick  doch  niet,  so  lang 
die  weit  gestanden  hebb,  dat  cen  solch  arm  Hanenrey,  ende  so  een 
groite  Hure  geleuet  heSt.  lesus  wo  heSt  dat  Frow  den  Man  so 
schandtliken  bedrogen,  ende  hy  sout  niet  mercken.  Denn  als  sy 
hem  dat  erste  mal  bedroch ,  vnd  sprach ,  Thomas  süstu  die  Dohr 
wal,  secht  sy,  sie  wilt  alltidt  so  dohn,  als  sie  gedahn  hebbt,  darin 
consentirte  hy.  Nun  was  sie  vorhen  een  Huer,  ende  is  ock  ene  ge- 
bleuen. Nu  als  sie  hem  thot  andern  mal  bedrogen  vnd  gesecht  heffi: 
Thomas  süstu  dat  Lock  wol,  helft  hy  sy  süluen  entschuldiget,  vnd 
ehr  eenen  Rinck  gegeuen ,  vnd  thogesecht,  Hy  wilt  geenem  seggen 
nicht  glöuen,  et  were  dann,  dat  hy  sy  apenbar  fände.  Nu  is  dat 
Boler  süluest  by  hem  gewest,  vnd  hem  gesecht.  Wo  et  tho  gegahn 
is.  Noch  hat  hem  de  Frow  all  vth  dat  sinn  gespraken,  Dat  he  niei 
66  änderst  meinet ,  hy  hebbe  ein  ehrlich  Frow ,  Vnd  vp  dal  sy  kam 
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destobeter  bedregen  kond,  heiR  sy  datLoch  an  der  Erde,  da  dat 
Bul  vthkommen  is  lathen  tho  makcn. .  Ts  dat  nict  een  losep,  Ha  ha  ha. 


ACTVS    QVINTI 

SCENA  OCTAÜA. 

Adrian.      lohan  Botuet, 

Adrian. 
Sihe  lohan,  Wie  bistu  so  lustig?  Was  ist  dir  so  lacherlich? 

lOHAN  BOUSET. 

Sihl  Adrian  siht  ghy  daer?  Ick  wüste  niet  wol  met  my  sprach. 
Auerst  wat  fragt  gy  my?  Worom  ick  so  lach. 

Adrian. 
Ja,  danimb  frage  ich. 

lOHAN  BoUSET. 

Ick  Salt  aw  seggen,  Ick  lach,  dat  min  Here  een  so  groth  Sott 
ende  Hanenrey  is,  Vnd  sin  Frow  een  so  grothe  Hur  is. 

Adrian. 
Was  sagstu?  Ist  dein  Herr  ein  Hanrey? 

lOHAN  BoUSET. 

la  varwar,  Hy  sau  aller  Hanenrey  Grotvader,  Vnd  syn  Frow 
aller  Huren  Moer  syn. 

66  Adrian. 

Das  lest  er  sich  nicht  bedüncken.    Er  ist  der  meinung,  Es  lebe 
kein  ehrlicher  Fraw,  als  sein  Weib. 

lOHAN  BoUSET. 

Et  is  Yorwar  niet  anders,  Als  ick  aw  gesecht  hebb,  Auerst  hy 
wilt  niet  gelöuen. 

Adrian. 

Wie  hats  denn  seine  Frawe  gemacht?    Das  ers  nicht  ge« 
mercket  hat. 

lOHAN   BoUSET. 
Ick  Salt  aw  seggen.    (IfmituUt  kömpt  Tkomaa  Mercaior  gigangen,) 

Potz  Velden  willen  ich  moth  nu  swygen.  Min  Here  kommet,  Seggel 
by  lyfe  niet,  wat  ick  aw  vortruwt  hebbe. 
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ACTVS     QVINTI 

SCENA  NONA. 

Thomas  Mercator,    Adrian, 

Thomas  Mercator. 
Lieber  Nachbaur/Seid  gegrüsset,  Ich  habe  ewrem  Rath  abcrmal 
gefolget,  Wie  ich  euch  aber  zuuor  gesagt,  habe  ich  mein  liebes  Weib 

67  aulT  rechten  Füssen  gefunden.  Ich  habe,  Gott  lob,  an  jhr  ein  frommes 
Ehrliches  Weib,  Vnd  begere  keine  bessere,  Gott  lasse  sie  mir  nur 
lange.  Sie  hat  mir  auch  zugesaget,  vnd  die  Handt  daraiiff  gegeben, 
Das  sie  sich  alle  zeit  hienegst  also  gegen  mir  verhalten  wolle,  wie 
sie  bißhero  gethan,  Damit  ich  dan  friedlich  hin.  Vnd  dagegen  habe 
ich  nun  wieder  zugesaget,  Ich  wolte  keinem,  er  were  auch  wer  er 
wolle,  mehr  glauben,  der  von  jhr  etwas  sagen  würde,  Es  were  dann, 
das  ich  sie  selber  auff  offenbarer  that  fünde. 

Adrian. 
Wenns  ewrem  bericht  nach  so  were,  hörte  ichs  gerne.  Mir  ist 
aber  leide,  Es  werde  viel  ein  andere  gelegenheit  darumb  haben,  als 
jhr  vielleicht  meinet. 

Thomas. 
Wie  so  ?    Ich  bin  ja  zweymal  zu  jhr  kommen ,  ehe  sie  etwas 
dauon  gewust,  vnd  habe  niemandts  bey  jhr  gefunden. 

Adrian. 
Ich  wils  euch  gerne  zu  gefallen  gleuben ,  Sehet  aber  wol  mit 
zu,  Dann  auffsehen  ist  das  beste  auff  dem  Spiel. 

68  Thomas. 

Ich  habe  so  viel  zugesehen,  als  mir  von  ndtben  ist,  Ich  kan 
mich  auch  nunmehr  allen  wind  vnd  klapperey  so  nicht  lassen  em- 
nhemen,  dieweil  ich  meinem  Weibe  so  hart  versprochen,  das  ich 
keiner  sage,  so  vber  sie  ausgesprengt  würde  mehr  gl^iben  wolte, 
Als  wil  ich  jhr  dasselbe  auch  feste  halten ,  vnd  die  Leute  reden  las- 
sen, was  sie  wollen.  Kan  ich  nicht  mehr  darumb  thun,  so  m«s  ichs 
Gott  beuhelen,  vnd  es  mit  gedult  vertragen. 

Adrian. 
In  Gottes  Namen,  Wenns  dann  ja  nicht  anders  sen  kan,  So 
wünsche  ich  euch  von  Hertzen,  Gott  wolle  euch  gute  Gedult  ver- 
leihen,  Gehet  nur  hin  im  friedeni  Ich  wil  aack  wiadw  m  Umm 
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gehen,  Dann  ich  habe  mehr  zuthun,  als  das  ich  hie  die  zeit  vnnütz- 
lieh  vnd  vergebens  zubringe.  (Gehet  abe,j 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  DECIMA. 

Thomas  Mercator. 

Ist  das  nicht  der  TeoiTel,  Das  jederman  meinem  Weibe  so  zu 

NwiL  Vnd  nun  ist  sie  ehrlich  \7id  Tromb,  Vnd  wenns  auch  dem  Teuf- 

U  nid  seiner  Mutter  leid  were.    Ich  wil  sie  auch  vor  ein  Ehrlich 

VdiTertheidingen,  biß  so  lange  ich  sie  vnehrlich  in  der  that  be- 

lide,  Vnd  seit  ich  auch  mein  leben  daran  wagen.  (Gehen  abe.j  0 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  VNDECIMA. 

lOHAN  BOUSET. 

(Laeha.)  Ha  ha  ha,  Vorwar  ick  moth  lachen,  dat  ick  een  solch 
hoo  vnd  gedüldich  Heeren  hebb.  Ick  en  sal  ein  solck  gedult  niet 
beehren,  Als  ick  ein  Frow  hcdde,  Denn  als  ick  so  duldich  were, 
nicht  ick  een  krigen  dat  seggen  sou,  Thomas  süstu  dat  Lock  woll. 
De  Däuel  mach  een  Frow  nehmen  alset  so  sal  thogahn,  vnd  ick 
liel,  dat  is  mey  niet  gelegen,  dat  ick  soudc  ein  Hanenrey  sien. 

(Qthtt  abe.J 
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2.  Gastgeber. 

3.  loan  Boaset  sein  Diener. 
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5.  Adrian  (  Drey  WandersGeseUen. 
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ACTVS     PRIMI 

SCENA  PRIMA. 

lOHAN  BOUSETT. 

MYn  Heer  hat  Geste  bekommen,  Ende  hat  my  vthgeschicket  vp 
l  Marckt,  vm  ein  Hollandisch  Kese  thoköpen,  Auerst  ick  sou  niet 
5len,  wer  Ick  den  bekommen  sal.  Wel  wachtet,  Ick  sal  av  Seggen, 
it  ick  doen  sal.  Ick  sal  gaen  vp  dat  enge  Strate,  dat  dar  is,  Dar 
.•get  dat  Buervolck  thokomen,  ende  hebd  allerley  feil.  Anerst  siet, 
£  sal  hüit  ein  glucklike  Dach  hebben  tho  köpen.  My  düncket,  dat 
r  einer  körnt,  ick  sal  gaen  hem  anthospreken.  (Gehet  %u  Jhme.j 

ACTVS    PRIMI 

SCENA   SECUNDA. 

Jon  lenitu    lohan  BoutetU 
lOHAIf  BOÜSKTT. 

Höret  eins,  guder  freund.  Ick  bin  aiitgangeti  vm  tho  kopen  Hol- 
idische  Kesc.  Kondt  gy  mey  niemandt  tho  wiesen,  de  HoUan- 
ichen  Kese  hat? 

loAN  Ieniv. 

Mar  wat  secht  gy?  Gelieiiet  yu  Hollendische  Kese? 

lOBAN  BOUSKT. 

De  sal  ick  begeren  vor  myn  Heer« 

loAN  Ienin. 
Seker,  ick  wil  de  Man  syn,  de  se  vorkopt. 

lOHAN  BOUSET. 

Dat  is  my  lieSl 

loAN  Ienim. 
Hoe  veel  begeri  ghy  wal? 

lOHAll  BOVSET. 

Myn  Herd  begeri  men  ein  Kese,  de  fia  ende  gndt  is. 

Ioah  LciriN. 
Ick  sal  yw  einen  laten. 


300  VON  EINEM  WIRTHE- 

lOHAN  BOUSET. 

Wal  sal  ick  v  darvor  geuen? 

lOAN  IeNIN. 

Twe  Stüuers. 

lOHÄN  BOUSBT. 

Langet  my  den  Kese,  Hier  is  awe  Geldt. 

lOAN  IeNIN. 

Siel,  dar  hebdy  den  Kese.  (Thtu  ihn  aus  dm  SacLj 

lOHAN  BoUSET. 

Vorteyet  my,  dat  ick  aw  frage,  Wat  seid  ghi  vor  ein  Landtman? 

loAN  Ienin. 
Ick  bin  ein  Hollander. 

loHAN  Bouset. 
Seid  gy  ein  Hollander,  ein  Stropdrager? 
6  loAN  Ienin. 

Nein  seker,  ick  en  bin  geen  Stropdrager,  Mar  die  von  Gendt 
sein  Stropdragers. 

lOHAN  BouSET. 

Hört  eins,  doit  aw  de  Hals  tabhter  ock  noch  wehe. 

loAN  Ienin. 
Woraflf  soude  my  den  wehe  doen? 

Iohan  Bouset. 
Von  dat  ast  vant  boem ,  dat  aw  in  die  Nacken  gesmetten  heSt 

loAN  Ienin. 
0  wat  segl  gy  nu,  gy  seid  ein  Schaick. 

loHAN  Bouset. 
Thiet  aw  suluest  by  der  Nasen,  auerst  secht  meit  doch,  who 
het  is  thogahn  mit  dat  ast. 

loAN  Ienin. 
Ick  wilt  V  Seggen ,  Het  reisede  ein  Hollander  met  einen  Bnms- 
wiker  doer  ein  Boß,  Ende  als  sy  souden  te  Wagen  ryden,  hanget  ein 
groot  Ast  van  ein  Boem  nedewerts ,  Den  Brunswiker  seide  tot  den 
Hollander,  Bücket  v,  Ende  meind,  Hy  soude  hem  backen,  Dat  hem 
den  Ast  niet  schaden  soude.  Maer  den  Hollander  vermeinde,  Datier 
einen  Bück  op  dem  Boem  was,  Ende  staet  op  hl  4en  Wagen  dm  den 
Bück  thebesien,  doer  schlach  hem  den  Nast  op  den  Hals,  dat  hy  in 
den  Wagen  nedervalit.  :.  > 


l'i''.     t*   -1 
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lOHAN  BOUSET. 

Dat  is  belecherlick.  Nu  ick  sal  ietzundt  nein  tidt  hebben  mei 
f  wyder  thospreken ,  Op  ein  ander  mal  sollen  wy  wyder  met  ein- 
der  kentniß  maken.    Ick  en  sou  nu  dat  Kese  tot  Hnis  dragen. 

ehen  beide  dbe,) 

ACTVS    PRIMI 

SCENA  TERTIA. 

Johan,  Adrian^  Thomas y  drey  WandergestUen. 

Thomas. 
Ey  höret  jhr  guten  Gesellen ,  Wir  können  heinte  nicht  weiter 
»mmen,  Es  ist  zu  spat,  Wir  wollen  dorth  ins  Wirtshaus  zum  Gül- 
«  Lewen  gehen ,  vnd  bey  dein  Wirlh  benachten. 

lOHAN. 

Es  were  wol  ein  ding,  das  wir  bey  jhme  einkerten,  aber  rucks 
eiß  wol,  Wir  haben  kein  Geld,  Wie  wollen  wir  wider  aus  der 
3rberg  kommen? 

Adrian. 

Es  ist  wol  war,  Wir  haben  kein  Geldt,  Auff  der  Strassen  kön- 
tn  wir  dann  auch  nich  ligen.  Ich  weis,  was  wir  thun  wollen,  Wir 
ollen  darumb  lossen.  Wer  vnter  vns  dreyen  heute  den  Wirth  vmb 
e  Bezalung  betriegen  sol,  Vnd  das  wif  doch  gleichwol  recht  be- 
llten ,  wanns  schon  für  den  Bürgermeister  kommet. 

lOHAN. 

Das  bin  ich  zufrieden,  Wir  wollen  darumb  werflen. 

Thomas. 
Ich  werOe  mit ,  Aber  potz  leiden ,  Wenn  das  Loß  auff  mich 
Uen  würde,  was  sol  ich  noch  vor  einen  ranck  bedencken. 

Adrian. 
Wer  hat  Würffei  vnter  vns?  Ich  habe  heute  welche  gehabt, 
id  weis  warlich  nicht,  ob  ich  sie  noch  habe. 

Thomas. 
Ich  habe  welche,  Sihe,  da  hastu  sie.  (Werfen  drumh.) 

Adrian. 
Der  die  wenigsten  Augen  wiriR,  ist  Knecht.  (Dm  Loß  fOU  auf 
fhj  0  wie  feilet  das  Loß  auff  mich.   Nu  wolan,  Ich  weis  was  ioh 
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thun  wil,  Wir  wollen  zu  jhme  gehen,  vnd  jhn  ansprechen,  Ob  er 
ms  wolle  herbergen,  vor  vnser  Geldl  Vnd  das  wird  er  ms  nicht 
abschlagen.  Wenn  wir  aber  morgen  wieder  wandern  wollen,  So 
wil  ich  den  Beutel  auffziehen,  Vnd  jhni  einen  Pfennig  auff  den  Tisch 
werßen,  Wenn  er  dann  sagen  wird,  Er  könne  damit  nicht  zufrieden 
sein.  So  wollen  wir  sprechen,  Herr  Wirt,  Ihr  seid  gezalet,  Ihr 
habt  selber  gesagt,  Ihr  wolt  Tns  herbergen,  vor  vnser  Gelt.  Nun 
haben  wir  keinen  einigen  Heller  mehr  alle  Drey ,  als  diesen  Pfen- 
nig, Vnd  ob  er  schon  vns  verklagn  wirdt,  so  weis  ich  doch  ge- 
wiß, Wenns  der  Bürgermeister  hören  wird,  das  es  die  gelegnheit 
habe,  wirdt  er  vns  Recht  geben. 

lOHAN. 

0  das  dich  Gott  sehende ,  Das  ist  ein  Männlicher  anschlag ,  Es 
gefeilt  mir  gar  wol. 

10  Thomas. 

Das  dich  Potz  leiden  sehende.  Das  ist  ein  werckiicher  Posse, 
Das  wil  wol  angehen.  Dar  zweiffei  ich  gar  nicht  an.  Aber  sihe 
dorth,  deucht  mich,  kömpt  einer  aus  dem  Wirts  Hause  herausser, 
Obs  vielleicht  der  Wirt  were.  Kommet  last  vns  baldt  zu  jhme  gehen, 
vnd  jhn  ansprechen. 

Adrian. 

Der  Wirth  wil  doch  jmmer  newe  Zeitung  wissen,  Vnd  wenn 
er  fraget,  wil  ich  sagen.  Wir  kommen  von  Rom,  Vnd  wir  hetten 
gehört,  Vnser  HERR  Gott  were  gestorben,  Vnd  jhr  müsset  mich 
los  lauffen,  vnnd  sagen.  Es  sey  also. 

lOHAN. 

Ich  wil  sehen,  wie  ichs  mache. 

Thomas. 
Sey  zu  frieden,  ich  wils  wol  machen. 

ACTVS    PRIMI 

SCENA  OUARTA. 

lohan.    Adrian,     Thoma$,    Gastgeber,    lohan  Boueet, 

Gastobber. 
Willkonunen,  Woher,  woher  jhr  gute  Gesellen. 

11  Adrian. 

Habet  danck  guter  Herr,  das^jhr  vns  fraget.  Wir  kommen 
jetzondt  von  Rom,  Vnd  haben  den  weiten  weg  kergeiehrtf,  \wi 
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seind  müde  von  der  Reise,  Ynd  wollen  hie  gern  bey  ench  ablegen, 
Ynd  bitten  freundtlich,  Ihr  wollet  vns  herbergen  vor  viiser  Geld. 

Gastgeber. 
Gar  gerne,  Ihr  seit  mir  liebe  Geste  sein,  Vor  Geld  herbergc 
ich  gem. 

lOHAN   BOUSET. 

Seid  vns  wilkomen,  Ick  sal  aw  auerst  seggen,  Als  gy  hir 
wilt  int  Huis  trecken,  so  möuhet  ghy  veel  Geldt  hebben,  Denn  myn 
Here  is  so  kunstrike,  ende  ainen  guden  Schryuer,  Ey  kan  ein  X 
vor  ein  V  schriuen. 

Gastgeber. 

Halt  Schelm  das  Maul ,  vnd  las  mich  reden.  Ich  verstund  ja 
vorhin  von  euch,  das  jhr  saget,  Ihr  kernet  von  Rom,  Was  habt  jhr 
dann  da  guts  newes  gebort? 

Adrian. 

Wir  haben  nicht  viel  sonderliches  da  gehört,  AUeui  wie  wur 
aus  der  Stadt  giengen,  sagten  sie  vns,  das  vnser  HErr  Gott  ge- 
storben were. 

12  lOHAN   BoUSET. 

Dat  is  niet  war,  De  sal  einmal  gesturSen  sin,  ende  kan  nfim- 
mermehr  staruen. 

Gastgeber. 
Ich  habe  dir  bereit  gesaget,  Du  solt  schweigen.  Aber  lieber 
saget  j  Solte  es  gewisse  sein ,  das  vnser  HErr  Gott  gestorben  sey. 

Adrian. 
Es  ist  nicht  änderst,  als  ich  euch  gesagt  habe. 

lOHAN. 

Es  ist  also ,  guter  Freund ,  Ich  habe  es  auch  gebort ,  das  maus 
gesagt  hat,  Vnd  ich  war  noch  etwas  lenger  inn  der  Stadt,  als  mein 
Geselle,  Da  sähe  ich.  Das  zwey  lange  Leitern  am  Himmel  stunden, 
Vnd  die  Engel  stiegen  auff  vnd  abe,  vnd  theileten  Spende  aus. 

lOHAN    BoUSET. 

Behüt  my  Godt ,  welch  ein  groet  lögen  is  dat. 

.  Gastgeber, 
Das  ist  wunderlich  zuhören. 

Thomas. 
Es  ist  vor  Gott  nicht  änderst,  Ich  habe  es  gebort,  das  mans 
gesaget  hat,  Habe  auch  gesehen,  das  die  Engel  Spende  ausgetei- 
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islet  Vnd  ich  bin  selber  mit  eugelauffen,  vnd  hftbe  Spende  geholet, 
Ynd  sehet,  Das  ist  noch  ein  stück  von  dem  Brodt ,  welches  die  En- 
gel haben  ausgeteilet. 

Gastgeber. 
Der  vmbstende  sein  so  viel ,  das  ichs  glauben  mus.  Ey  lieber, 
Lasset  mir  doch  des  Brodts  ein  wenig  sn  kommen,  wann  ich  etwan 
andern  Leuten  dauon  sagen  werde ,  ich  es  damit  beweisen  kan. 

Thomas. 
Gar  gerne,  Sehet,  da  habt  jhrs. 

lOHAN  BOUSET. 

Wel  Deufel,  wat  syd  ghy  vor  ein  groeth  Sott.  GlötH  ghy  dat, 
dat  vnse  Heere  Godt  gestoruen  ist  ?  Glöfll  ghy ,  dat  de  Engel  van 
den  Ledder  gestigen  is?  Glöflfl  ghy,  dat  dat  Brodt  vth  dem  Himmel 
sy  ?  Siet  dat  is  Brodt  vth  vnse  Huis ,  dat  is  Brodt  alse  dat. 

Gastgeber. 

Worumb  solt  ichs  nicht  gleuben?  Reden  sie  doch  alle  drey 
aus  einem  Maul,  vnd  haben  darzu  so  viel  vmbstende  dabey  ange- 
zogen ,  das  ichs  billich  gleube. 

U  lOHAN    BoUSET. 

Ghy  möget  het  glöfen ,  so  lange  ghy  wilt ,  Ick  sout  niet  gI5- 
fen,  et  is  niet  waer,  Dat  ghy  auer  ein  Sott  ende  groit  bedreger 
sind,  dat  glöfe  ick  waer  syn. 

Gastgeber. 

Du  wirst  noch  so  viel  waschen ,  Das  ich  dir  das  Maul  einmal 
werde  zustopffen,  Ynd  packe  dich,  trolle  dich  ins  Haus.  Nun  jhr 
guten  Gesellen ,  Kompt  her,  ich  wil  euch  herbergen  vor  ewer  Geld, 
wie  jhr  gebeten  habt. 

ACTVS     PRIMI 

SCENA   QUINTA. 

C2m.    Conrad» 

Glas. 
Hirtz  guder  Frind ,  Goat  groß  vch. 

CJONRAD. 

Dancke  euch  Gott. 

Glas. 
Was  machstu  guts  hier? 


ACTUS  I,  SCfiNA  &.  >MB 

Conrad. 
Ich  haun  einen  Kanm  mit  Wein  hergebracht. 

Clas. 
En  Karn  vol  Wiens,  äs  &  dann  och  gut. 

Conrad. 
Das  ist  ain  guter  Wein,  Ich  haun  in  doben  zu  Worea  gau  ge- 
lt. 

Clas. 
Doa  pfleget  gut  Win  zu  syn,  Wie  thewr  ta  Emmer. 

Conrad. 
Ich  gib  jhn  vmb  ZwöliT  Gulda. 

Clas. 
Ä  es  zu  thewr. 

Conrad. 
Ich  kan  ihn  nit  änderst  gebaa.  Hastu  denn  auch  Wein  zu  kofa? 

Clas. 
Nah,  ech  hoab  ain  Karrn  met  Botter.  vnn  ech  wolle  sihe,  ob 
;h  en  kinne  verkeufTe. 

Conrad. 
Lueg,  was  kumpt  daua  vir  ain  Minsch  heir? 

Clas. 
Ech  kenne  een  werlich  nach,  ä  hoat  goar  Nerrische  Kleider. 

COKRAD. 

Er  sieht  auch  gar  Nerisch  aus. 

Clas. 

Ech  gleub,  ä  woell  zu  vns  komme,  Wir  wonn  I  wintzig  vn 
I  woarte,  Vnn  wenn  sieh  woas  ä  doch  mache  weel,  Ech  weel  a 
^ntzig  beyseit  gihe,  Blieb  du  a  wile  hie,  vnn  kuhse  met  eem,  Ech 
d  von  fems  hiere,  woas  ar  doch  feergeet. 

ACTVS    PRIMI 

SCENA   SEXTA. 

lokan  BomeU.    Conrad, 
lOHAN    BOUSET. 

Myn  Here  hefft  my  vthgeschicket  hem  Wien  thoköpen.  Wel 
ler  aihe  ick  einen  Man  gähn,  vnd  het  dücht  mey  achier,  el  sy  dat 
dmnan,  so  dar  plecht  Wien  tho  vorköpen,  Ick  aal  by  hem  gaen, 

J.  T.  Bnaaiehirtlf .  ^ 
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vnd  hem  anspreken.  Höret  gude  Fründt ,  mey  düchl ,  ghy  syd  dat 
Mann,  de  dar  plechl  Wien  tho  vorköpeD^  Seckl  mey  eins,  seid 
ghyt  nicht? 

CONBAD. 

Was  sagsiu?  Was  will  du  haun? 

lOHAN  BOUSET. 

Haun,  Haun,  Ick  segge  niet  Haun,  ick  frage,  offt  ghy  Wien 
thokope  hebt,  so  sal  ick  van  aw  welck  nhemen  vort  Gastbett  van 
mynen  Here.  Wat  sal  ick  aw  vor  dat  MaAe  geuea.  . 

Conrad. 
Das  waiß  ich  nicht,  was  du  sagst 

lOHAN    BOUSET. 

(Lachet.)  Sagst.  Ick  en  segg  nicht  Sagst ,  ick  segg  van  Wien, 
Wat  ein  Sott  syd  gy. 

Conrad. 
Das  dich  der  Hagel  zerschlage,  Was  darffstu  mein  also  lachen? 

lOHAN  BoUSET. 

17         Nien  mein  Frundt,  werdet  niet  böse,  ick  lache  awer  hiet.  (Wa- 

iet  jhn  mit  Fingern  an.J 

Conrad. 
Das  dich  der  Teuffei  holl,  Ich  wil  mit  dem  Narren  nichts  zu 
schaffen  haun. 

lOHAN  BoUSET. 

Thiet  V  sulven  by  der  Nasen,  ghy  siet  sülvest  ein  Narr,  aber 
höret  mey  eins,  mey  ducht  ghy  verstaet  mey  ni«iht  wal,  sechl  doch 
wat  siet  ghy  vor  ein  Landman,  aut  wat  Land  ghy  siet? 

Conrad. 
Was  seit  du  viel.  Laß  mich  vngeheiet,  oder  Potz  Leiden  sol 
dich  holen. 

lOHAN    BoUSET. 

Behüt  mey  Gott,  wert  ghy  so  böss,  Hört  vorthiet  doch  ein 
wenig,  Mey  dächt  ghy  siet  vth  dat  Land,  da  ein  Hass  negen  Hin- 
sehen vorschrecket  hat,  Sihet  eins,  ick  sal  v  profen,  Secht  my 

eins  wat  is  dat?   (Klappert  mit  Zweien  NiUten.) 

Conrad, 
(Lmehet  wd  spricht J  D$i8  dich  potz  Leiden  sehend.  War  hat  dir 
dus  geseigt. 


ACTUS  I,  SCBNA  6.  $07 

lOHAN    BoumCT. 

By  wacht  ein  wintzig,  Secht  my  doch,  wo  het  thogaen  sy, 
Im  dat  frosch  riep,  wat,  wat,  Ha,  Ha,  Ha,  Hdrt  secht  WoHbn 
ep  aw  Landtman  so  sehr,  0  ich  gib  mich.  Ha  ha  ha. 

Conrad. 

Ich  lies  dich  Hudler  die  Blaug  haun,  Meinst  das  ich  dein  Narrie 
el  sein,  Wilt  du  ain  haan,  so  schaffe  dir  ain,  Das  dich  Poti  lei^ 

m  sehend.    Cöehet  abe. 

A  C  T  V  S     PRIMI 

SCENA  SEPTIMA. 

Cl<u.     Johan  Bouset. 
lOHAN    BOITSET. 

Siehh,  da  stath  noch  ein  Man,  dat  moth  ick  oock  anspreken, 
Ift  die  mey  vorstaehn  kan.  Hört  eins  gude  frindt,  ick  lath  mey 
^ftneken,  dat  ghy  sied  den  Mann,  so  dar  plecht  Butter  thouor'- 
open.  Wal  sal  Ick  aw  vor  ein  Pundl  gefen. 

Clas. 
Es  dann  der  Kerl  doli,  Ech  koans  jw  nech  verstehe  woas  ä  sttt. 

loHAN  Bouset. 
Seit,  Ick  segg  aw  niet  van  Seit,  sonder  van  Botter. 

Clas. 
Was  schmettert  der  Karl,  koan  ech  eehen  doch  nech  verstiehe. 

lOHAN   BOUSBT. 

Ick  segg  van  neinen  Styge,  ick  segg  van  Botter. 

Clas. 
Das  dech  dan  Potz  wunne  röre.  Was  botterstu  veel? 

loHA«  Bouset. 
Ick  sal  kehl  Botter  maken  können,  Auerst  mey  döncket,  ghy 
ondt  wol  negen  suppen  van  ein  Herings  Kopp  maken. 

Clas. 
Ey  lieber,  los  mech  vngehuddell. 

lORAN  BOVSBT. 

Als  ghy  mey  niet  vorstaet,  so  ghat  man  ken,  ick  sal  aw  niet  hudeln. 

Clar 
Hoal  meeb  dan  der  Teuflel  an  deyen  Kerigefährt^  Ne,  Ne;  Giehe 
n  in  nachickaa  hoast,  Mein  Gesell  boat  dortt  guten  Wein.    Wel 
eh  zu  ehm  giehe,  vn  enne  Kanne  met  ain  Anner  trincken.  C^hhM  «te.; 

20« 
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lOHAN  B0U8£T. 

Godt  gesegne  aw,  Diincket  auerst  niet  Iho  hastichop  die  Torn. 
Ha  ha  ha.  (Laehetj  Behül  mey  GodI,  Dai  sin  vnuerateiidige  Lüden, 
dat  sie  mey  niet  en  vorstaen,  vnd  ick  hebbe  doch  ein  schöner 
sprake,  als  den  Herings  Nasen.  Ha  ha  ha :  Ick  en  sou  hir  noch  ein 
lüUich  bliuen ,  oiR  hir  mehr  Lüden  kommet,  dar  ick  mit  spreken 
M  kande,  die  my  vorstaen  wolden.  Aber  dorth  kompt  myn  Herr,  Ick 
sal  nhu  tho  Huis  gähn. 

A  C  T  V  S    P  R  I  M  i 

SCENA    OCTAÜA. 

Gastgebeb. 
Ich  muß  hie  warten,  Bis  das  meine  Geste,  So  gestern  zu  mir 
kommen,  Hinwegk  wollen,  Damit  sie  mir  nicht  entwackem.  Ehe 
dann  sie  mich  bezahlen.  Ich  habe  Gott  lob  vnd  danck  noch  gutt  ge- 
lücke  mit  meiner  Gastgcbereye  geliabt,  Ich  vberkomme  fast  teglich, 
Jha  schier  alle  stunde  frembde  Leute,  Dann,  Gleich  wie  ich  jetzt  aus 
dem  Hause  gehen  wolte,  Kamen  noch  drey  gewandert,  Vnd  weiten 
bey  mir  ablegen.  Aber  sihe,  Dort  kommen  meine  gesellen  hero  Die 
vber  Nacht  bey  mir  geherberget  haben.  Ich  muß  zu  jhnen  gehen, 
Vnd  hören ,  Ob  sie  wandern ,  oder  lenger  bleiben  wollen. 

21  ACTVSSECVNDI 

SCENA  PRIMA. 

Gattgeber,    lohan  Bouaet,    Adrian  vnd  die  andern  beide  wmderOeeeBen, 

Gastgebeb. 
Gott  grüß  euch  jhr  guten  gesellen ,  Habt  jhr  auch  wol  gmihet 
diese  Nacht. 

Adbian. 
Jha  so  zimblich. 

Gastqeber. 
Who  dencket  jhr  dann  jtzt  hinaus. 

Adrian. 
Wir  weiten  gerne  weiter  forth,  Vnd  tus  an  andern  drthem 
weiter  versuchen.  Wo  wir  aber  noch  hinziehen,  Haben  wir  bey  vbs 
eigentlich  noch  nicht  beschlossen. 
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Gastgeber. 
Es  ist  gnt.  So  muß  ich  euch  die  Rechnung  holen  lassen.  löhan, 
oUa,  Holla. 

lOHAN  BOUSET. 

Min  Herr  hyr  bin  ick,  wal  is  aw  begfer? 

Gastgeber. 
Lauff  geschwind,  vnd  hole  die  Rechnung,  Was  diese  bey  mir 
^rzehret  haben. 

lOHAN  BoUSET. 

Ick  Salt  don,  ayerst  secht  mey,  hebd  ghy  ock  ein  X  vor  ein  V 
3schreven. 

Gastgeber, 
Was  geheistu  dich  viel,  Gehe  hin  vnd  hole  die  Rechnung. 

oktm  iaehetj  sehnDeiget  gtU  vnd  geltet  abe.J 

Adrian. 
Was  meinet  jhr  wol,  Herr  Wirt,  Was  wir  verzehret  haben 
»Uen? 

Gastgeber. 
Es  wird  der  Person  fast  ein  Gülden  tragen. 

Adrian. 
Das  were  eben  viel,  Ich  wüste  gleichwol  nicht,  Wofür  wir  sol- 
n  so  viel  verthan  haben. 

Gastgeber. 
Es  ist  alles  auiTgeschrieben ,  Ihr  werdets  auffm  Bret  wol  sehen. 

loHAH  Bouset. 
Siet  hir  is  die  Rekenbret. 

Gastgeber. 
Nim  es,  vnd  liß  es  jhnen  vor.  (Liuet  die  Bechnung.j 

Adrian. 
Herr  Wirt,  es  ist  eben  thewr  gerechnet.  Aber  was  sollen  wir 
el  machen?  Wir  müssen  zalen.  Dann  wir  habens  vns  verpflichtet, 
nd  vor  vnser  Geld  Herberge  begeret. 

Gastgeber. 
Das  höre  ich  gern ,  wenn  die  Geste  so  sagen. 

Adrian. 

(ZtMlU  den  Beutel  auf,  vnd  wirft  einen  Pfennig  w4f  <^  TVM,  vnd 

feiti)  Herr  Wirt,  hiemitseid  jhr  besalet 


310  VON  EINEM  WIRTHB. 

6A8T6EBRR. 

Was  6ol  das  sein?  Wollet  ihr  mich  fär  einen  Narren  Affen? 

Adrian. 
Herr  Wirt,  jhr  seid  gezalet. 

Gastgbbbr. 
•s         Ich  glaube  ja  nicht,  das  du  schwärmen  werdest.  Du  hast  ja  wo! 
gebort,  Das  jr  zusammen  drey  Gülden  verzerei  haben ,  Seind  denn 
das  nun  Drey  Gülden? 

Adrian. 
Wir  wissen  von  keinen  Drey  Gülden  zusprechen.  Wir  haben 
sie  nicht.  Ihr  habet  auch  im  anfange,  als  wir  zu  euch  kommen,  ge* 
sagt,  Ihr  wollet  vns  herbergen  für  vnser  Geld,  Nun  können  wirs  mit 
einem  Eyde  bekrefl\igen,  Das  wir  allesampt  kein  Geld  mehr  haben, 
als  diesen  einigen  Pfennig,  Den  wir  da  aoff  den  Tisch  geworffen 
haben. 

Gast«eber. 
Ich  liesse  euch  Potz  leiden  vnd  Potz  Wunden  haben,  WoUel  Jhr 
mich  so  betriegen,  jhr  heilosen  Buben?    Da  gedencket,  vnd  gehet 
mir  nicht  von  dieser  stedte,  es  sey  dann,  das  jhr  mich  gezalet  haben. 

Adrian. 
Ihr  möget  daraus  machen,  was  jhr  wollet,  wir  können  aoff  diß- 
mal  nicht  mehr  geben,  Zu  dem  seid  jhr  auch  anfongs  damit  zu  frie- 
den gewesen,  vns  für  vnser  geld  zuherbergen. 

lOHAN   BOUSET. 

t4         Ha  ha  ha ,  Dat  moth  ick  lachen ,  Ghy  hebd  so  veel  L&den  be- 
drogen,  vnd  nu  wert  gy  einmal  wedder  bedrogen. 

Gastgeber. 
Ich  wils  euch  wol  lehren.  Ich  wil  euch  vor  dem  Richter  ver- 
klagen, Der  sol  euch  so  lange  lassen  in  das  Hundeloch  stecken.  Biß 
das  jhr  mich  bezahlet  habt. 

Adrian. 
Wann  Gewalt  gehet  vor  Recht,  So  müssen  wirs  geschehai  las*- 
sen,  Wir  haben  aber  kein  Gelt  mehr. 

lOUAN   BOUSBT. 

Ha,  Ha,  Ha. 

Gastgeber. 
Kompt,  ICompt,  Sehet  da  kompl  der  Richter  her.  Den  wü  icks 
vermelden ,  Was  jhr  vor  feine  gesellen  aett. 
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ACTVS    SECVNDI 

SCENA  SECUNDA. 

Richter,     Gtutgebtr,     Adrian, 

Richter. 
Was  ist  hie  zu  thun?    Was  habt  jhr  vor  euien  lehrmen?    Wie 
ft  jhr  ah  die  Zahnbrecher? 

Gastgeber. 
Was  soll  ich  viel  rulTen,  Hie  sind  diese  Drei  losen  Kerls,  Die 
ben  vbemtchl  hier  bey  mir  gelegen,  Vnd  vermüge  derHechnong 
ey  Gulden  verzehret,  Nu  ich  aber  die  Zahlung  haben  wil,  kan  ich 
;hts  von  jhnen  bekommen,  Vnd  dürffen  noch  wol  so  vnuerschemet 
n,  YBd  wollen  mich  mit  diesem  Pfenninge  bezalen. 

Adrian. 

Guter  Herr  ich  bitte,  jhr  wollet  vns  Arme  Gesellen  auch  dar- 

ff  hören ,  Wir  sint  gestern  herkommen ,  vnnd  jhn  angesprochen, 

mochte  vns  herbergen  vor  vnser  Geldt,  Das  hat  er  sich  gefallen 

(sen,  Vnd  gesaget.  Er  were  zu  frieden,  Wir  mächten  herein  komen, 

elches  wir  dann  auch  gethan.  Nun  können  wir  mit  einem  Eyde  be- 

ßfitigen,  CKönnen  auch  geschehen  lassen,  das  man  vns  besuche) 

is  wir  keinen  Heller,  noch  Pfenning  mehr  haben.  Als  denn,  So  wir 

aoff  d^n  Tisch  geworffen  haben,  Vnd  wann  wir  nur  mstr  betten, 

ölten  wir  auch  gerne  mehr  geben.  Nun  wollen  wir  aber  vns  vor- 

ffen.  Weil  er  selber  sichs  gefallen  lassen,  vnnd  gewilliget,  Vns  vor 

ser  Geldt  zu  herbergen,  Vnd  wir  all  dasselbige,  so  wir  gehabt,  jhm 

geben  haben,  Auch  da  noch  bey  vns  mehr  wehre,  Cwie  doch  nicht 

,)  jhme  zu  geben  erböttig  sein ,  Das  auch  weiter  in  vns  nicht  kan 

drangen  werden. 

Richter. 
Gestehestu  das.  Das  du  gewilliget,  Sie  vor  jhr  Geldt  zu  her- 
rgen. 

Gastgeber. 
Das  kan  ich  zwar  nicht  leugnen ,  Aber  ich  bette  nicht  gedacht, 
IS  ein  solch  betrug  dahinden  stehen  solte. 

Richter. 
Weil  du  darein  gewilliget  hast,  du  woltest  sie  vor  jhr  Geldt 
irt^rgen,  Vnd  diese  sich  genugsam  ercleret.  Das  sie  nichts  mehr 
hau,  Auch  sich  erbotten,  Da  sie  mehr  betteui  solchei  au  giben, 
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So  kan  ich  bey  mir  nicht  befinden,  Das  du  in  gie  weiter  dringen 
hontest,  Du  hast  dir  solches  einmahl  gefallen  lassen,  Vnd  das  Vrtheil 
dir  selber  gesprochen. 

Adrian. 
27  Wir  dancken  dem  VrlheiL   (Vnd  geben  jkm  alle  die  Handt,  Im 

weekgehm  iogtn  eie)  Nu  Herr  Wirdt,  Habt  grossen  danck,  vor  alle 
Wolthat,  Wann  vnser  Weck  einmal  so  wieder  her  feit,  Wollen  wir 
euch  ansprechen. 

Gastgbber. 
Wens  so  hergehen  sol,  so  mach  der  Teoffel  mehr  ein  Ciastgeber 
sein  vnnd  ich  jiicht 

RiCHTIR. 

Ey  was  fluchstu  viel,  Ich  kan  dir  hierein  kein  ander  bescheid 
geben,  Ich  habe  auch  mehr  zuthun.  Als  das  ich  deiner  lumpen 
Sache  solte  zu  hören. 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA   TERTIA. 

Gastgeber,     lohan  Boueett. 

Gastgeber. 
Nun  ich  mus  damit  zufrieden  sein ,  Aber  es  sols  einer  wieder 
entgelten,  Der  wol  noch  nicht  daran  gedencket. 

lOHAN  BOUSET. 

Sal  ick  dat  Brett  wider  na  Huis  dragen. 

n  Gastgeber. 

(Sagt  zornig,)  Trags  immer  hinweck. 

lOHAN  BoUSET. 

Dat  Geldt  dat  ghy  bekomeu  hebd,  wilt  ghy  dat  suhlest  be- 
waren,  oA  sal  ickt  mit  nehmen. 

Gastgeber. 
Du  wilst  dir  den  Tcuffel  thun,  Wiltu  Schehn  mich  auch  noch 
viel  vexiren.  Zu  meinem  schaden. 

loHAN  Bouset. 
Wilt  ghy  mey  ock  vor  min  Geldt  tho  middage  wat  ethen  geuen. 

Gastgeber. 
ich  wil  dir  denn  Taiffel  geben.  Vnd  packe  dick.  (Ofk^an  nk.; 
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ACTVS    SECVNDI 

SCENA  QUARTA. 

lORAN  BOUSBT. 

Den  behoud  süluest,  Ick  mach  van  dat  Däuel  nit  eien,  Ha  ha  ha, 
erbergen  vor  Miß  Geldt,  Ha  ha  ha,  Weick  ein  Sott.  6hy  wilt  sonat 
)  klug  gyn,  Vnd  syt  so  schendliken  bedrogen,  Tsal  aw  auerst  nit 
;haden.  Ghy  hebd  ock  mannigen  Man  bedrogen ,  auerst  uit  ao 
lanirHken ,  als  ghy  jtsund  bedrogen  syt.  Als  ick  darup  dencke  so 
oth  ick  lachen.  (Schweiget  ein  weil  etüle.j  Ick  wU  nu  tho  Huia  gähn, 
s  ick  suß  so  lang  vth  blyue,  mocht  hy  scheidig  vp  my  werden. 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA  QUINTA. 

lohan.     Adrian.     Thonuu. 

Adrian. 
lohan  wie  deucht  dich  nuhn,  hab  ichs  nicht  hurtig  gemacht. 

lOHAN. 

Das  dich  Gott  sehend  das  gieng  hüpsch  an,  Ha  ha  ha. 

Thomas. 
Ich  hette  wol  lust  das  wir  jhn  noch  einmahl  so  betriegen  möch- 
n ,  Ha  ha  ha. 

lOHAN. 

Ich  liefi  mich  auch  leichtlich  dar  zu  bitten,  das  ich  noch  ein 
ahl  mit  gienge.  Denn  er  hat  vns  wol  tractiret,  Vnd  wur  haben  nicht 
el  geben  därflen. 

Adrian. 
Er  wird  vns  aber  kennen ,  wann  wir  so  baldt  wieder  ta  jhm 
)mmen. 

Thomas. 
Ey  das  wollen  wir  wol  machen ,  Last  vns  darumb  lossen,  wehr 
iter  vns  jhn  noch  einmahl  betriegen  sol.    So  wollen  wir  dann  wol 
mer  daraulTdencken,  Wie  wirs  angreifen.  Damit  er  vns  nicht  kenne. 

Adrian. 
Ich  spiele  mit. 

lOHAN. 

Ich  apiele  auch  mit.  fWefffw  vnd  da$  Lo$  vßU  m^t  Tkomumn.j 
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Thomas.  .  ^    , 

0  das  dich  Gott  sehend,  Muß  ich  nun  daran,  Wolan  ich  wil 
euch  sagen  was  ich  thun  will,  Wir  haben  allesampt  lange  Berte,  Die 
wollen  wir  stutzen  lassen,  Vnnd  wollen  ander  färb  von  Kleidern  an 
thun,  Yiind  wir  wollen  auch  nicht  lange  bey  jhm  bleiben,  Smdem 
lior  eine  Malzeit  bey  jhme  essen,  Vnd  wtn  er  tus  fragel,  Who  wir 
herkommen,  So  wil  ich  sagto,  wir  komen  von  Rom^  Ynd  wann  er 
81  dann  etwas  newes  wissen  will,  Wil  ich  sagen  die  Tyber  sey  auB  ge- 
brent.  Da  müsset  jhr  dann  darauff  dencken.  Wie  jhr  aolchs  neben 
mir  bezeugen  muget,  Das  es  wahr  sey. 

AoaiAN. 
Wie  wiltu  es  aber  machen.  Das  wir  nicht  zahlen  dürSen. 

Tbobas.  , 

0  das  weiß  ich  wol,  Das  sage  ich  euch  so  noch  nicht,  Kompt 
last  vns  nur  gehen,  Vnd  vns  die  Berte  abstutzen. 

ACTVS     TERTII 

SCENA  PRIMA. 

loJum  JBoweU,     Htma, 
lOHAN  BOUSET. 

Min  Her  hat  my  beuohlen  ein  Fercken  tho  kopen »  Ick  moth 
gaen  sien  wor  ick  het  bekomm.  Auerst  sieh ,  Dar  sie  ick  einen  Man 
herkommen,  Ick  sal  hem  anspreken  eth  hey  mey  ein  Ferken  vor 
kopen  will.  Ick  hebbe  hem  woU  eher  gesien  Ferken  vorkopen*  Hort 
sf  ghy  gud^  frind,  Ick  sou  ein  Ferken  kopen,  Soude  gby  mey  ein  tho 
kope  laten  ? 

Hans. 
Wat  denn  Douel,  wat  schal  ick  dohn. 

lOHAN  BoUSET. 

Ick  segg  v  von  keinem  dohn,  Sondern  ick  segg  ghy  sout  mey 
ein  Fercken  vorkopen. 

Hans. 
Watt  schal  ick  kopen,  ick  bin  neen  Kopman. 

Iohan  Bouset. 
Ick  sey  jtzund  ein  Kopman,  Guy  sout  mey  verkopen  ein  Fereken. 

Hans. 

WftiFarckfista veel?  ii- .  i 
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lOHAN  BOUSBT. 

•  .  .  .  - 

Fell  wat  Düuel  secht  van  f^U^  Ick  segg  ghy  sout  mey  vorkopen 
I  Fercken. 

Hans. 

Woh  stcistu  vnde  kakelst ,  Tnde  verdreyest  de  Wort  in  der 
hniiten. 

lOHAN  BOUSET. 

Schnute,  wat  Düuel  sal  ick  mit  der  Schnuten  maken,  Hir  16 
in  water,  ick  beger  ein  Fercken. 

Hans. 
Ick  vorsta  nich  wat  du  kakelst. 

lOHAN  BOUSET. 

Als  ghy  kacken  will ,  so  gaht  ghy  bey  seyt.    Wel  Deufel  seyt 
y  dann  doff,  Hört  ghy  nit  wat  ick  segg,  Ick  beger  ein  Fercken. 

i«/lt  ffor  laut.) 

Hans. 
Woh  röpstu  sau  als  wenn  du  wollest  dull  werden.  Vnde  wenn 
noch  thein  mal  so  sehr  repest,  vorstha  ickt  doch  nich,  wat 
sechst. 

lOHAN  BoUSET. 

Behuit  Godt,  welck  ein  groth  Sott  seid  ghy?  Hört  eins,  ick  wi^ 
^  wat  wisen,  Kent  ghy  dat  nich,  wat  dat  is? 

Hans. 
Dat  ys  gude  Kost ,  Dat  ys  Speck. 

lOHAN    BoUSET. 

Ett  ein  Dreck,  Dat  is  ein  gut  Rym.    Nu  als  ghy  secht ,  dat  ig. 
;ht,  Vnd  die  Beesten,  da  die  Speck  van  is  beger  ick. 

Hans. 
Ick  löue,  du  wult  my  ock  noch  thohyen  vateni  Du  machst  den 
iSel  hoffen,  ick  wil  meiner  wege  gähn. 

Iouan  Bouset. 
Wat  Dttifel,  wat  is  dat  thoseggen,  Is  den  Kerl  dult.  Ha  ha  ha, 
tt  moth  ick  lachen.  Verstaeth  dat  Kerl  niet  Duidsch.  Als  ick  hem 
t  weiae,  dai  kent  hey,  ende  secht,  het  sy  gudU  Auerat  hey  weith 
$t  tho  seggen,  van  wat  Beesten  het  sy,  Hey  mach  liek  beachyteii, 
de  sine  Moer  brfteii ,  Auerst  Ick  sal  my  darben  setten ,  vnnd  dat 

ädt  ¥INIÜieiL 
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A  C  T  VS     T  B  R  T  II 

SCENA  SECÜNDA. 

Johan  Bouui.     Walpe, 
lOHAN  BOUSBT. 

Wel  Duifel,  wat  kompt  dar  vor  ein  Frow  her?  Bey  myii  Sieiil^ 
lis  dat  Frow,  dat  de  Vogel  plecht  tho  vorkopen,  Ick  sali  sy  an- 
spreken,  Hort  Frow?  Hebd  ghy  Vogel  iho  kope. 

Walpe. 

Wuas  es  dein  beger? 

lOHAN  BoUSBT. 

Ick  sal  Vogel  begeren. 

Walpk. 
Eck  verstie  es  nech  wuas  du  suast. 

lOHAN  BoUSBT. 

Well  welel  ghy  niel,  wal  vogel  syn. 

Walpk, 
Ech  kan  es  vor  Gölte  nech  verstien. 

lOHAN   BOUSET. 

Behod  my  Gott,  Watt  arm  vnuerstendih  Volck  is  hier,  Wethet 
ghy  nicht,  wat  Vogel  syn. 
95  Walpe. 

Ech  verstie  nech  wuas  ehr  suat. 

lOHAN  BoUSET. 

Et  is  gud  min  Frow ,  Ick  vorstae  aw  auerst  sehr  wall ,  Hey 
dunckt  ghy  siet  vth  dat  Land,  Dar  men  dat  Vogelkens  met  de  gehle 
halsen  gern  itt. 

Walpe. 

Der  Kerl  muas  iuo  doli  sein.  Ech  verstie  nech  wuas  hei  suat, 
Ech  wel  von  jhme  weg  gien. 

lOHAN  BoUSET. 

Hört?  Siet  ghy  nit  vth  dat  Land,  dar  sy  hebbt  ein  Ratt  vant 
Ploch  vor  ein  Kringel,  vnd  ein  Storcks  nesten  vor  ein  Sallat  gethen. 

Walpe. 

Wuas  muag  doch  der  Kerle  suan ,  Ey  ech  wel  hien  weg  giea, 
ich  verstie  doch  nech  wuas  he  suat. 

iOHAN  BoUSET. 

Et  is  gut  ghat  man  hen,  Awe  Landßläde  mothen'^gift 
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fen  fdiatt  liebbeiivlck  sou  ein  Kappun  daruoK^lhen. 

uorstendih  Volck  iß  dat,  HiU  der  wise,  sal  ick  nit  veel.KDir  myn 

ren  kopen. 

ACTVS     TERTII 

SCENA   TERTIA. 

Oa$tffeher.     Tohan  B(m4ei. 

Gastgeber. 
Wenn  man  die  Thoren  zu  Marckte  schicket,  so  kaoffen  die 
dmer  Geld.  Ich  habe  meinen  lohan  auch  ausgesand,  etwas  eiiita^ 
uffen,  Aber  ich  weis  nicht,  wo  er  so  lange  mag  hin  bleiben.  Aber 
le,  dorth  kömpt  er  gleich  her,  Ich  mus  doch  hören,  Was  er  Rürgibt. 
i  Narr,  Wo  bistu  so  lang  gewesen?  Bringstu  nichts  mit  vom, 
irckt. 

lOHAN  BOUSET. 

Wel  myn  Here ,  Ick  sal  nist  mit  bringen.    Die  Luiden  sind  hir 
r  vndaidesch,  Sie  souen  mey  niet  vorstaen  können. 

Gastgeber. 

Du  bist  ein  Narr,  Vnd  wer  Narren  ausschicket,  der  krieget 
irren  wieder. 

lOHAN  BOVSET. 

Thiet  aw  süluest  by  der  Nasen. 

GaIstgeber. 
Sihe,  Kommen  da  nicht  frembde  Leute  her?  Ich  mus  Ur  war- 
1^  bifi  das  sie  herkommen. 

ACTVS     TERTII 

SCENA   OUARTA. 

\9tgeber*    lohan  Bouset.    Johan^  Adrian^  ThomMy  drey  Wamknf$$M6n, 

Thomas. 
Seil  gegrüsset  Herr  Wirth  von  vnser  aller  Dreyer  wegen. 

Gastgeber. 
Danck  habt,  Danck  habt. 

Thomas. 
Herr  Wirt,  Wir  seind  gute  Gesellen,  Vnd  wandern  mit  einander 
hmty  Ynd  wir  aeind  müde  von  der  Reise,  Wir  bttten  freundtlich, 
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JH^wolil  ins  heitargen,  Wir  wollen  gerne  dcni*  timti^  Wis  bttich 
imdi  ffecht  ist. 

Gastgeber. 
Gar  gerne,  Ihr  sollet  mir  liebe  Geste  sein,  Was  ich  auch  habe, 
wil  ich  euch  gerne  zum  besten  geben. 

Thomas. 
Dafür  müsset  jhr  grossen  danck  haben^  Lieber  Herr  Wirt. 

Gastgeber. 
Verzeihets  mir  guter  Gesell,  das  ich. frage,  Wo  wandert  jhr 
jet^nmdt  her? 

Thomas. 

88  Guter  Herr,  Wir  kommen  von  Rohm. 

Gastgeber. 

Von  Rohm,  Lieber  was  hört  jr  doch  guts  newes  dar.  Es  Ift 
nicht  lange,  da  waren  auch  Drey  Buben  bey  mir,  Welche  mich 
vmb  die  bezalung  betrogen,  Die  gaben  auch  führ,  sie  kebmen  von 
Rohm,  Vnd  berichten  darneben,  das  sie  zu  Rom  gehöret^  Die  vnwr 
Herr  Gott  gestorben  wehr,  Vnnd  die  Engel  wem  auff  Leitern  vom 
IHimmel  gestiegen,  Vnd  Spende  ausgethmlet,  Wie  auch  der  eine 
mir  ein  stück  Brott  so  dauon  sein  solt  vberlassen.  Lieber  eagi  uin 
doch  obs  wahr  sey? 

Thomas. 

Ja  Ehmuester  Juncker,  das  ist  warlich  war,  Wir  habens  all- 
sampt  gebort,  Vnnd  auch  zum  theil  gesehen,  Es  hat  sich  aachZwey 
oder  Drey  Tag  hernach  noch  ein  seltzam  wunderlich  vnnd  Cut  vn- 
gleubliche  geschieht  zugetragen.  Es  ist  aber  gewislich  wahr.  Wie 
diese  meine  Gesellen  auch  bezeugen  müssen. 

89  Gastgeber. 

Ey  das  verlanget  mich  zu  wissen.  Lieber  sagt  doch ,  Was  hat 
sich  sugetragen. 

loHAN  Bovset. 
Dencket  vnd  liegt  nieU 

Thomas. 
Ich  wils  euch  berichten,  Die  Tyber,  Das  Wasser,  ee  bey  Ron 
herfleust,  Das  ist  ausgebrant. 

lOHAN  BOUSBT.  •/  .• 

Nu  ligel  dal  aw  de  Pocken  in  aw  Ribhe»  Ukntt^  !mk  kmM 
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geliken  ^,  Dät  ein  solck  groit  water,  als  die  Tibiar  ii,  Itt'enBMi 
I9  Pfdi  flchamei  aw  vor  ein  soick  groit  logen* 

Gastgeber. 
Halt  das  Maul  du  Narr,  Vnnd  ist  die  Tyber  am gebrandt ,  das 
vorwahr  aeltzam  vnd  wunderlich  zn  hören« 

lOHAN  BOVSET. 

la  tis  I6genhafl\ich  tho  hören. 

Thomas. 
Es  ist  färwar  nicht  änderst,  als  ich  gesagei  habe. 

lOHAN. 

Es  ist  werlich  so,  Wie  ers  euch  gesagt  hat,  Denn  sie  die  von 
m,  haben  Feind,  Die  haben  etzliche  Wasser  Kugeln  getMichl, 
nd  ins  Wasser  gesencket,  Vnnd  wie  sie  brennen!  worden  sind 
die  wurtzlen  beume  vnd  all  SchiiTe  so  versuncken  vnd  im  Wasser 
legen  gerathen  vnd  dasselbe  angezündet,  vnnd  wie  ich  ans  der 
idt  gieng  begegneten  mir  sieben  Hundert  Fuder  mit  eitel  Bral* 
;hen. 

Adrian. 

Das  ist  werlich  war.  Die  Bratfische  sind  mir  auch  begegnet, 
d  es  fiel  einer  vom  Wagen  herunter  den  nam  ich  aulT,  vnnd  habe 
ter  wegen  dauon  gössen.  Aber  diß  bisslein  habe  ich  zum  Zeugnis 
Sgehaben  vnd  behalten. 

lOUAN  BOUSET. 

Dat  is  ein  excellent  lögen. 

Gastgeber.  ,, 

Das  ist  ein  wunderlich  vnd  seltzam  geschieht.  Da  wirdt  gewis 
hts  guts  auir  erfolgen,  Lieber  last  es  mir  doch  zu  kommen,  Da- 
t  ichs  andern  Leuten  auch  weisen  möge,  Vnd  kompt  mit  herein, 
nn  das  essen  stehet  schon  auff  dem  Tische. 

ACTVS     TERTII 

SCENA  QUINTA. 

lOHAN  BOUSETT. 

(Lachet)  Ha  ha  ha.  De  Tyber  is  vthgebrant,  Vnd  Söueh  Hun- 
rt  Foder  mit  Bratfisch,  Ha  ha  ha.  (iMehet)  Hebb  ick  all  min  lebtag 
leken  logen  niet  gebort.  Als  men  von  Sduen  secht,  so  liegt  men 
vtkj  So  dficht  Diey  deit  dat  Man  oek.  lesus  wal  ein  Sott  is  4tiyn 
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Har^  Hey  mtent  hey  sy  klock,  Vnd  is  den  gröstoi  Nar  ¥iii  der 
wertet,  Ick  sai  kluger  syn  dan  hey,  Denn  hey  kennet  düssen  Kerle 
nieU,  Vnd  ick  hebt  wall  gesien,  Dat  sie  den  siiluen  Kerle  sin,  de 
mm  ock  hier  weren ,  vnd  hem  so  bedrogen ,  Denn  sy  hebbi  dal- 
säluen  sprake,  Man  dat  sy  heuren  hart  affgeschneden,  Vnd  ander 
Kleider  angetrocken  hebbt,  Sy  souen  hem  noch  ein  mal  bedregen, 
Auerst  ick  sah  hem  niet  seggen,  Ick  sal  nun  tot  Huis  gihn,  latet 
aw  auer  niet  vorlangen,  ick  sal  balt  wider  kommen.  (Lachet.)  Ha 
ha  ha,  Die  Tyber  is  vthgebrennet.  Ha  ha  ha,  Souen  hundert  Foder 
is  Bratfisch,  Ha  ha  ha.  Bchöde  Gott,  welch  ein  Logen  is  dat.  Auerst 
ick  bidde  aw,  Segget  by  lyfe  minem  Heren  niet,  Dat  ickt  weten 
sou,  Dattet  dussen  Kerls  syn,  die  albereit  hir  gewest  syn,  Hey  soode 
ney  änderst  schmyten.  Ha  ha  ha,  Ick  moth  lachen,  Dat  hey  sie 
niet  kennet,  Vnd  het  sal  hem  ock  nit  hindern.  Denn  hey  batt  so 
mannich  minsch  bedrogen,  OfFt  hey  einmal  offl  twei  oflFt  drei  wed- 
der  bedrogen  wert,  Dat  schadet  hem  nit.  0  schweigt  still  vmb 
Gottes  willen,  Secht  by  lyfTe  nit,  dar  komt  myn  Herr  her. 

ACTVS    OVARTI 

SCENA  PRIMA. 

Gastgeber. 
4s         Wo  mag  der  Teufiel  meinen  diener  lohan  Bousett  den  losen 
Schelmen  haben  hingeführt.  Das  ich  jn  nicht  kan  zusehen  bekommen. 
Sich  dort  gehet  er:  Was  mag  er  da  machen,  Ich  mus  jhm  niffen. 

ACTVS    QVARTI 

SCENA  SECÜNDA. 

Gattgeher,    lohan  Bousett. 

Gastgeber. 
Hdrstu  lohan?  Hie  kom  her« 

lOHAN  BOUSBT. 

Wel  min  Herr,  wat  sout  ghy  begeren. 

Gastgeber. 
Wer  mm  Hundert  Teufel  bistu  gewesen,  Nimbiiii  dicb  em  ttewe 
weise  an,  Das  du  nicht  mehr  auffwarten  wüst,  Wor  Mata  gewann. 
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lOHAN   BOUSET. 

Ick  sy  hir  spaciren  gaeii ,  Vnd  hebb  gedacht  vp  de  Til)er  so 
vlh  gebrant  is,  Vnd  vp  de  söuen  hundert  foder  brattiscke. 

(jASTüEBER. 

44  Du  hast  dir  denn  Teufel  g(^dacht,  Da  breu  hin  nach  Haus,  Vnd 
hole  mir  das  Rechenbrei,  Dann  die  drcy  Wandergesellen,  sd  jelz- 
under  bey  mir  waren,  wollen  wideninib  forlh. 

lOHAN  BoUSET. 

Will  sy  bereit  wech  ?  Syn  sy  doch  erstlick  kommen.  Ick  sou 
stracks  gähn,  vnd  et  aw  bringen.  (Gehet  abe,) 

ACTVS     OVARTI 

SCENA    TERTIA. 

Johan,  Adriarij  Thomas,  drei/   Wanderffesell^i,    Gastgeher.     Johan  Bauset. 

Thomas. 
Ja  Herr  Wirlh,  Wir  wollen  gerne  forlh.  Wenn  wir  nur  die 
Rechnung  sehen  möchlen. 

(jASTCiRlJER. 

Jetzundl  lasse  ich  sie  holen. 

lOHAN  BOCSKT. 

Siet,  hn*  is  aw  Rekenbrett. 

Gastgeber. 
Sehet,  da  habet  jhr  die  Rechnung,  Ihr  habt  zusammen  ver- 
zeret  einen  Gülden. 
46  Thomas. 

Einen  Gülden,  Das  ist  noch  zimblich  gerechnet.  Dann  wir  ha- 
llen Wein  getnmcken.  Ey  Herr  Wirt,  Mit  dem  Gülden  werdet  jhr 
auch  nicht  Reicher  werden.  Wir  seind  arme  Gesellen,  Vnd  haben 
nicht  vbrig  Geld,  Vnd  haben  noch  weit  zureisen,  Ehe  wir  da  kom- 
men, da  wir  daheim  sein.  Wie  deucht  euch,  Wann  ich  euch 
ein  Liedlein  sänge,  das  euch  gefiel.  Wollet  jhr  vns  den  Gülden 
schencken  ? 

Gastgeber. 
Ich  weis  förwar  nicht.  Doch  das  Liedlein  möchte  darnach  sein, 
Das  mirs  gefiele,  So  möchte  ichs  noch  wol  thun. 

Thomas. 

Ich  wils  versuchen.    (Hebet  an  zu  singm.) 
J.  ▼•  Bnoiitebweif.  ^1 
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Gros  liebe  hat  mich  ymbfiuigen, 
Gegen  einem  schönen  Jungfirewlein, 
Nach  ihr  stehet  all  mein  yerlangeOi 
Wie  gerne  möcht  ich  bej  ench  sein. 

Gastgeber. 
0  nein ,  Das  gefeilt  mir  nicht. 

Thomas. 
So  wil  ich  ein  anders  singen: 

Nach  grüner  Färb  mein  Herta  verlangt. 

u  Gastgeber. 

Das  gefeit  mir  auch  nicht 

Thomas. 
Ich  wil  noch  eins  singen. 

Groß  Pein  trag  ich  im  Hertzen 
Gegen  einem  Jungfrewlein. 

Gastgeber. 
0  nein,  das  thuts  auch  nicht,  Es  muß  noch  änderst  klingen, 
wann  mirs  gefallen  soll. 

Thomas. 
Gefeit  euch  dann  das  nicht,  vnd  ist  ein  solch  schönes  Lied, 
Laß  schau  wen ,  Ob  ich  dann  nicht  eins  könte  bedencken  das  euch 

gefallen  möchte.     (Schweiget  ein  iccinig  $tiü,  vnd  bedeneket  iieh,J     Non 

ich  hab  eins  bedacht ,  Ich  hoffe  Herr  Wirt ,  das  werde  euch  ge- 
fallen.   (Singet,) 

Ich  sehe  wol  es  wil  nicht  anders  sein, 
Ich  muß  zum  Beutel  greiffen. 
(Oreifft  aller  hand  nach  dem  Beutel  vnnd  machet  jhn  auf.J 

Kom  heraus  du  liebes  Kindlein, 
Der  Wirt  der  will  gezalet  sein. 

Wie  gefeit  euch  das  Herr  Wirt? 

Gastgeber. 
Wenn  jhr  so  singet,  das  gefeit  mir  woU. 

47  Thomas. 

So  habt  grossen  danck  Herr  Wirt  vor  alle  wolthai,  So  aeit  jhr 
hiemit  gezahlet,  Dann  jhr  habt  selber  gesagt,  Wann  idi  em  liei 
sünge ,  das  euch  gefiele ,  So  woltet  jhr  vns  die  Zeche  nclMHicki^ 
Das  habe  ich  nun  gethan*  (Lmuffen  alk  himctckj 
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ACTVS    OVARTI 

SCENA  QUARTA. 

lohan  Botuei.    Otutgeher, 
lOHAN  BOUSBT. 

Ha  ha  ha.   Dal  moth  ick  lachen. 

Gastgeber. 
Nun  lauOt,  das  euch  der  Hagel  zerschlage,  Aller  losen  Ver- 
rihterischen  Baben  hinein  Das  euch  nimmer  gut  geschehe.  Vnd 
da  Schelm  must  auch  meiner  zu  meinem  vnglQck  noch  lachen.  Ist 
dann  nun  kein  glaube ,  oder  kein  trew  mehr  in  der  Welt  Das  ist  ' 
nun  schon  das  ander  mal,  das  ich  so  schendlich  betrogen  wor- 
den bin.    C(^ehet  abe.J 

4.  ACTVSQVARTI 

SCENA  QUINTA. 

lohan,  Adrian,  Thomas,  drep  WandergeseUen, 

lOHAN. 

Wie  deucht  euch,  Man  saget,  Aller  guten  dinge  müssen  drey 
sein,  Den  Wirt  haben  wir  zweymal  betrogen,  Die  Reise  ist  nun 
an  mir,  Ich  wil  jhn  das  dritte  mal  auch  betriegen :  Wir  wollen  hin- 
gehen, Vnd  vns  die  Barte  lassen  abnehmen,  mit  einem  Schermesser, 
Vnd  wollen  vns  andere  Barte  ansetzen,  Vnd  andere  Kleider  anthun, 
Vnd  ich  wil  auch  auff  eine  Lägen  inmittelst  gedencken,  Die  ich 
jhme  wil  vor  newe  Zeitung  sagen,  Ihr  müsset  dann  darauff  ge- 
dencken, Wie  jhr  mir  zu  hülffe  kommet 

Thomas. 
Ich  gehe  noch  ein  mal  mit.  Ich  wolte  so  wol  ein  gantz  Jar  ceh-» 
ren,  Vnd  alle  Tage  mit  vorlieb  nehmen. 

49  Adrian. 

Wie  wiltu  es  dann  machen,  das  du  jhn  betreugest 

lOHAll. 

Sei  do  zu  frieden,  Ich  wil  die  gelegenheii  auch  wol  ersehen. 
Wie  icha  som  Täglichsten  machen  könne.  Last  vns  nur  iauner  week«^ 
gehen.  Wir  wollen  die  Berte  abscheren,  Vnd  ander  newe  Kleider 
dehen.   föeÄen  ab$.) 

81  ♦ 
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ACTYS     0  V  A  R  T.I 
SCENA  SEXTA. 

Johan  Bouset.     Gretk, 
lOHAN  BoUSfiT. 

Gott  geflP  V  ein  guden  Dach,  Myn  Herr  hat  piey  utbge^hickt 
vmm  thokopeii  ein  Gans,  Ende  zucker,  Ende  gewürtz.  Damit  tho 
tractirende  syue  Gastens.  Ick  sal  gähn  vp  dat  Marck,  ende  besien 
wat  dar  feil  is.  Aucrst  siet?  Dar  komt  ein  Frow  her,  Dal  moth  ick 
anspreken.  Hört  eins  Frow.  wo  duir  gefll  ghy  dat  Gans,  dat  ghy 
f>0  dar  draget  int  Sack.  Ick  Trag  wat  ick  aw  vor  dat  Ganß,  dat  ghy  vp 
de  Rügge  draget  geffen  soude.  (Vnd  weUet  drauf,) 

Greth. 
Lat  mick  de  Goß  vngehiet,  Dat  is  intne  Goß,  Dat  dick  nünimer 
gaut  geschey ,  Wultu  eine  befTen  so  schaffe  dick  eine ,  vnd  heffe 
den  Düuel  dartho. 

loHAN  Bouset. 
Den  Düuel  beger  ick  niet,  Ick  will  den  Gans  hebben. 

Greth. 
Lat  mick  vngeiüet,  Vnd  lath  mick  de  Goß  thofreden,  Du  hast 
se  nicht  betalet. 

loHAN  Bouset. 
Ick  en  sal  sc  aw  auerst  betalen. 

Greth. 
Hörstu  ock  wol  du  lose  Schelm,  dat  du  mick  bliuen  latest,  vnnd 
brüe  darben  dar  du  tho  dondc  hast,  vnd  lath  mich  ock  miner  wegegahn. 

loHAN  Bouset. 
Ghat  hen  ick  sal  aw  niet  houden,  Auerst  secht  mey,  wie  iß 
aw  de  Howl)oim  bekommen,  den  ghy  vor  ein  Ahl  gethen  hebt, 
Ha  hä  ha. 

Greth. 
Lache  dal  deck  nümmer  gut  gesche,  maustu  mick  armen  Fm* 
wen  ock  noch  bespotten, 
ii  loHAN  Bouset. 

Ha  ha  ha.  Dat  moth  ein  bister  Frow  syn,  ick  soii  iltr  gell 
geuen  vor  dat  Cans,  Ende  sie  meinet,  ick  wilt  i)e  ehr  sehm^  Si 
en.moth  niet  klock  sin^  Wai  wilt  min  Here  nochUde  MggM  ik 
ick  komm  vnd  bring  nist,  Ick  en  sal  tho  Huis  gabn,  -iek  aal  Ur  niel 
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veel  krigen.  Auer$t  dar  komt  noch  eiil  fi'pw,  niet  ein  roth  mutz, 
Dat  moth  ick  noch  anspreken,  EITl  sie  ein  Doctors  Frow  wehre, 
vnnd  mey  Zucker  vnnd  andern  Gewürtz  vorkopen  wiit,  Denn  mey 
dächt,  dat  sey  ein  Doctors  Frow,  Se  hat  ein  roth  mutz  up  ihr  Kop. 

ACTVS     QVARTI 

SCENA   SEPTIMA. 

lohan  Botiset.     Lena. 
lOHAN    BOUSRT. 

Hort  eins  Frow,  ick  frag  siet  ghy  ein  Doctors  Frow. 

Leka. 

Hay  wat  is  dieck?   (JOat   Weib  muß  gewaUi</  laui  ruffen.)  >}, 
U  lOHAN    BOUSET. 

Bebüt  mey  Gott,  Ick  verschreck  mey  gar.  (Vni  zitt$rLj 

Lena. 
Wat  es  dieck,  Dat  dieck  de  kraigen  Henger  hale,  Du  heilose 
ohnmechtige  seicke  Pracher. 

lOHAN    BoUSET. 

Is  dat  ein  Doctors  Fraw,  Et  mach  wal  des  Duifels  Frauw  sin. 

Lena. 
Dat  dieck  neen  gudt  geschehe,  Lath  meck  vngehyet,  Dat  dieck 
de  quade  flegende  Geist  int  liefT  vare. 

lOHAN   BouSET. 

Behöde  m^y  Godt,  Dat  is  ein  bös  Fraw. 

Lena. 
Wat  mangelt  dieck?  Ick  wel  dieck  balde  mit  dem  Knüppel  vp 

den   Kop   SChlaen.    fGehet  abe.J 

lOflAN  Bousitt. 

Ghey  moclit  den  Duifel  schlaen,  Ick  sai  aw  niet  mehr  an- 

&3  spreken.    Ick  sal  wech  gaen.   Ghaet  ghy  ock,  dat  aw  die  Duifel 

dat  gleide  gefl^e.   0  ick  bin  so  sehr  vorfahrt  van  dat  Frow,  Behfldt 

Godt,  Dat  moth  ein  bös  Fraw  syn.   0  ick  bin  so  verschrocken,  Myn 

gans  lyfT  zittert  mey.   /"Gehet  ahe.) 


I)    Der    druck    widerholt    hier,    oflcnbAr    irrtdmlich :     acttii    qvarti 
WQmä,  mnxKUj  '  Jokam  Bautet,  Lma.^  ....    .      ^       -  :.  lJ 
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ACTVS    OVARTI 

SCENA  OCTAÜA. 

Gastgeber.    lokan  BcmeH. 

Gastgeber. 
lohan,  wor  bisiu  so  lang  gewesen?  Ich  habe  dich  ja  an  allen 
örtern  gesucht?  Wie  zitterstu  so? 

lOHAN   BOUSET. 

Wel  myn  Here,  Ick  bin  op  dat  Marckt  geweesL  (BtehH  tni 
xiueH,) 

Gastgeber.     , 
Was  mangelt  dir  dann,  das  du  so  stehest  vnd  bebest. 

lOHAN  BoUSET. 

0  myn  Here,  Ick  bin  op  dat  Marckt  gewest,  bey  ein  Froiiw 
mit  ein  roth  Mütze  gewurtz  Iho  köpen,  Ende  sou  gemient  hebben, 
64  Dat  et  ein  Doctors  Frow  wehre,  Auerst  dat  mach  wal  des  Duifels 
Frow  syn.  Ick  hebb  all  min  dage  so  ein  boß  WyflT  niet  gesien,  Ende 
sie  wilt  mey  mit  dat  Knüppel  vp  de  Kop  schlaen,  DaraflT  ick  mey 
so  sehr  verfeert  hebbe.    föehet  mmrf  zittert.) 

Gastgeber. 
Kommestu  dann  so  leddig  wieder. 

lOHAN  BoUSET. 

Ick  sal  nichts  gekoflft  hebben ,  Denn  dat  ein  Frow  koni  mey 
niet  verstaen,  Ende  dat  ander  wilt  mey  schmyten.  Als  ick  aw  al- 
bereit  gesecht  hebbe. 

Gastgeber. 

Ich  sage  noch  wie  ich  zuuor  gesagt  habe,  Wer  Thoren  aus- 
schicket, der  krieget  Narren  wieder.  Aber  sihe.  Da  kommen 
Arembde  leute  her. 

ACTVS     OVINTI 

SCENA  PRIMA. 

Gastgeber,    lohan  Bouset.    lohan ^  Adrian^  Thomas ,  Drey  Womd^rsgeMtn. 

55  Gastgeber. 

Wilkomen,  wilkomen.  Wo  dencket  jhr  hinaus? 

lOHAN. 

Gestrenger  Herr,  Wens  euch  so  geliebte,  so  wolien  wir  bey 
euch  ablegen,  Wir  sein  müde.  Dann  wir  haben  weit  gweiaot 
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Gastgeber. 
Gar  gerne  wil  ich  euch  herbergen,  Wor  kotnpi  jhr  aber  her? 

lOHAN. 

Wir  kommen  von  Rom. 

Gastorber. 

Von  Rom?  Lieber  höret,  Es  seind  nun  zweyiual  welche  bey 
r  gewesen,  Dieselben  haben  mich  auch  berichtet,  Sie  kernen 
a  Rom,  Ynd  haben  mir  daneben  vermeldet,  Das  sie  zu  Ron  ge- 
ri  vnd  gesehen,  Das  vnser  HErr  Gott  gestorben  were,  Vnd  die 
gel  haben  Spend  ausgetheilet,  So  hat  auch  einer  desselben  Brodts 
r  ein  stück  mitbracht  Die  andern  haben  furgeben,  Die  Tyber 
ire  ausgebrant,  Vnd  weren  jhnen  wol  in  die  Sieben  Honderi 
der  mit  Bratfischen  begegnet.  Lieber  sagt  mir  doch  obs  wahr  sei? 

lOHAN. 

Es  ist  nicht  änderst  gestrenger  Juncker,  es  ist  also  wie  sie 
richtet  haben. 

Gastgeber. 

Es  ist  gleichwol  ein  schrecklich  vnd  wunderlich  dinck  dar*- 
ib,  Was  brengt  jhr  aber  guts  newes. 

lOHAN. 

Ea  hat  sich  gestrenger  Herr  ein  wunderlich  selta&am  geschieht 
geben  als  wir  von  Rom  gezogen. 

Gastgeber. 
Lieber  sagt.  Was  ist  es  doch? 

lOHAN. 

Es  hat  sich  zugetragen,  Das  ein  grosser  Vogel  ist  in  die  Stadt 
^n  gekommen,  Vnd  wie  er  sich  gesetzet,  Hat  er  seine  Flägel 
igebreitet,  Vnnd  ist  dauon  eine  solche  Finsterniß  worden,  Welche 
«y  Tage  angestanden,  Das  man  auch  bey  hellem  Tage  ohneLieoht 
;hl  hat  sehen  können. 

lOHAN  BOUSKT. 

Nu  lieget  ghy  Schelm ,  dat  aw  die  Pocken  in  aw  Ribbes  mothet 
iren,  Hebb  ick  doch  all  myn  leiTdage  eui  solche  lögen  niet  gebort 

Gastgeber. 
Gedencke,  vnd  halte  du  das  Maul,  vnd  las  diese  reden. 

Adrian. 
Es  ist  warlich  also ,  wie  mein  Geselle  euch  berichtet  hat  Vnd 
derselbe  weg  flöhe,  Welches  ein  gros  Erdbeben  erreget ,  Dmj 
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sich  alle  Heuser  vnd  Thürm  gesetzt  haben,  Hat  er  ein  solch  gros 
By  fi^^^g^  Das  i<^h  dauon  nicht  gnugsam  sagen  kan,  Man  hals  auch 
nicht  können  so  leichtlich  cntzwey  kriegen ,  Man  hat  alle  Zimmer- 
leute  mit  grossen  starcken  BindtAxten,  So  in  der  ganizen  Stadt 
gewesen,  Zusammen  gefordert,  Das  sie  es  haben  müssen  in  stü- 
cken zerhawen. 

Thomas. 
Das  ist  wahr.  Ich  habe  es  gesehen,  Es  lieiT  auch  jederman 
zu ,  Vnd  schepfRen  mit  Pfannen ,  Töpffen ,  Vnd  die  keine  hatten, 
mit  Häten,  Des  Dotters,  so  aus  dem  Ey  floß,  Wiewo)  der  dritte 
theil  zu  spilde  kam,  Vnd  vnter  die  Fasse  Tertretten  ward.  Ihr 
könnets  nimmer  gleuben.  Welch  ein  schrecklich  Kuchbacken  in 
der  gantzen  Stadt  was,  Ich  gleube,  Es  sey  kein  Haus  in  der  gant- 
58  zen  Stadt  gewesen.  In  welchem  nicht  ein  Küche  gebacken  wor- 
den. Ich  selber  habe  noch  in  meinem  Huet  des  Dotters  geschöpSt, 
Man  kans  auch  noch  wol  daran  sehen,  Vnd  ein  Kuchen  dauon  ge- 
backen, Ihr  glaubet  nicht,  Wie  wol  er  geschmecket  hat  Ich  habe 
auch  einen  guten  weg  ein  stücke  von  des  Eyes  Schalen  mit  mir 
getragen,  Aber  es  waVd  mir  entlich  zuschwer,  das  ichs  muste  von 
mir  weriTen  in  die  See,  Denn  es  hatte  mir  die  Schultern  gar  wundt 
gedrückt,  Vnd  ich  kondte  auch  meinen  Gesellen  so  geschwinde 
nicht  folgen.  Ich  bin  auch  erst  diese  Nacht  wieder  zu  jhnen  kom- 
men, Sonst  solt  jhrs  gesehen  haben.  Was  es  für  ein  schrecklich  Ey ... 

loilAN  BOUSET. 

la  lögen. 

Thomas. 
gewesen  ist.  Vnd  ich  habe  so  ein  gros  vnglück  noch  darzu  mit  der- 
selben angericht.  Dann  es  ist  ein  Schiff  von  Sieben  Hundert  Last 
daraufT  gelauffen,  Vnd  mit  alle  dem,  so  daraulT  gewesen,  vnter- 
gangen.   Welchs  mir  dann  hertzlich  leid  ist. 
ft9  Gastgeber. 

Ey,  die  Schale  hette  ich  lust  zusehen  gehabt.  Das  sind  fur- 
war  schreckliche  Geschichte,  Die  so  kurtz  nach  einander  in  Rom 
sich  haben  zugetragen.  Es  wird  gewiß  ein  Zeichen  sein ,  das  die 
Stadt  wird  vntergchen  sollen. 

lOHAN  BousET. 

Mey  wundert,  dat  ghy  so  cnen  Sott  sied,  vnd  gidaet  die 
grothen  lögen. 
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Gastgebbr. 
Ihr  guten  Gesellen,  Gehet  hinein  in  mein  Haus,  Ich  bin  jetz- 
undt  auffs  Rahthaus  gefordert,  Da  mus  ich  hingehen,  Nehmet  die- 
weil  vor  lieb,  Ich  wil  baldt  wiederkommen. 

lOHAN. 

Guter  Herr,  Wir  können  hie  nicht  lange  warten,  Darumb 
kommet  doch  balde  wieder. 

ACTVS    QVINTI 

SCENA   SECUNDA. 

Gastffeber.     lohan  BouteU» 

Gastgebrr. 
«0         lohan,  wenn  die  Geste  vieleicht  inmittelst  weg  weiten,  Ehe 
dann  ich  wiederkomme,  So  macht  die  Rechnung,  Vnd  las  »e  zaien. 

lOHAN    BOUSET. 

Wel  myn  Here,  Ick  sout  mit  flite  bestellen.   (Oehet  abe.) 

ACTVS     OVINTI 

SCENA   TERTIA. 

lohan ,   Adi-ian ,    Thomas ,  drey    U'ander^e$6Uen,    lohan  Bouitlm 

IOHA>.  .     • 

Guter  Freundl ,  Wir  wollen  vns  hieher  setzen ,  Wollet  jhr  vni 
nicht  elue  Kanne  Weins  bringen? 

lOHAN    BOUSET. 

Gar  gerne,  Ick  sout  aw  itzundt  bringen.  ^ lohan  gehet  hin,  vnd 

holet   Wein,) 

ACTVSOVINTI 

SCENA    QUARTA. 

Johmi,   Adrian  j    Thomas  j  drey  WaßiideregeeeUmu 

lOHAN. 

Ilörstii  Adrian  vnd  Thomas,  Weistu  woi.  Was  ich  vor  habe, 
Wann  er  wiederkömpt,  Vnd  wir  die  Handel  haben  ausgetrnncken, 
So  wollen  wir  sagen,  Wir  wollen  die  Blinde  Kuh  spielen.  Er  sol 
Blinde  Kuh  sein,  Vnd  wen  er  vnter  vns  ergreiffk.  Der  sol  das  Ge- 
lag  bezalen.  So  wollen  wir  jmc  dann  die  Augen  zubinden,  Vnd 
einer  nach  dem  andern  dauon  lauffen. 
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Thomas. 
Ha  Ha.  (Lachet.)  Das  gehet  bey  Potz  leiden  an. 

Adrian. 
Still,  still,  Er  kompi  schon  wieder,  Er  möoht  es  ional  boren. 

•»  ACTVSOVINTI 

SCENA   QUINTA. 

lohan  Bauset,     lohan^  Adrian,   Thomas y  d/rtjf   WandergestlUn. 

lOHAN    BOUSET. 

Siet ,  hir  hebbet  ghy  Wyn  viid  wat  tho  Ethen.   (Hat  einen  Korh 

mit  Brodt  vnd  Speise  am  Arwief  setzet  ihnen  die  fär,  vnd  sehenekei  jhnen  tin.) 

Beliefft  aw  wat  mehr  tho  hebben,  ick  aout  gähn  halen. 

lOHAN. 

0  nein,  Wir  haben  all  gnug,  Wir  haben  nicht  lange  seit  M 

warten.    (Trincken  allerhandt  fkerumb.J 

lOHAN  BOUSBT. 

Ick  bidde  aw,  Ick  sal  aw  wat  fragen,  Secht  mey,  Seit  ghy 
niet  schon  twemal  hir  gewest.  Ick  en  sah  doch  wal  swigen.  Lie- 
ber secht  et  mey  doch. 
68  Thomas. 

Nein  guter  Freundt,  Ihr  werdet  vnrecht  sehen.  Wir  seind  vn- 
ser  lebenlang  nicht  hier  gewesen. 

lOHAN  BouSET. 

Vorwaer  et  dächt  mey  gar  sehr,  dat  ick  aw  ehr  geaien  hebb€. 

ACTVS    OVINTI 

SCENA   SEXTA. 

lohan  f  Adrian^  Thomas  ^  drey  WandergeseUen.    löhan  Bou§et. 

lOHAN. 

Nun  guter  Freundt ,  Wir  müssen  nun  forth ,  Was  haben  wir 
verzehret 

lOHAN  BOUSKT. 

Als  ghy  ein  Daler  geffl ,  sou  ick  thoGreden  syn. 

Adrian. 
Sehet,  da  habet  jhr  mein  tbeil. 

Thomas. 
Sehet,  da  habet  jhr  mein  Geldt. 
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loHAN. 

Das  gehet  nicht  an,  Ihr  habt  wol  so  viel  gessen  vnd  truncken, 
als  ich ,  Danimb  müssen  wir  auch  zu  gleichen  theil  zalen. 

M  Thomas. 

Ich  gebe  nicht  mehr.  , 

Adriav. 
Ich  sey  ein  Bube,  wo  ich  mehr  gebe. 

lOHAN. 

So  wil  ich  auch  nicht  mehr  geben,  Worumb  solte  ich  mehr 
außlegen  als  ewer  einer. 

lOHAN    BOUSRT. 

Ghy  mocht  et  maken  als  ghy  wilt,  ick  moth  geldt  hebben. 

lOHAN. 

Nun  wolan,  Es  ist  billich,  das  wir  zalen,  Vnd  damit  keiner 
sich  möge  zubeschweren  haben,  Wollen  wir  darumb  die  Blinder- 
Ktthe  spielen,  Vnd  jhr  sollet  Blinde  Kühe  sein.  Welchen  jhr  er- 
wisdien  werdet,  der  sol  das  Gelach  bezalen. 

lOHAN   BOUSET. 

Wat  is  blinder  kuh,  Dat  sou  ick  niet  verstaen,  Dat  sou  ick 
min  leSUig  niet  gesien  hebben. 

lOHAN. 

Sehet,  Wir  wollen  euch  die  Augen  zubinden,  Vnd  einer  vmb 
den  andern  sol  euch  vor  den  hindern  schlagen,  Vnd  welchen  jhr 
ergreiifet  vnter  vns,  der  sol  das  Gelach  bezalen. 

lOHAN  BOUSBT. 

«ft  Wel,  ghy  secht  so  Ghy  wilt  mey  die  Ohgen  thobinden,  Vnd 
mey  vor  myn  Gatt  schlaen,  Vnd  als  ick  enen  van  aw  ergripe,  die 
soa  dat  Gelach  betalen. 

lOHAN. 

Ihr  habt  es  wol  verstanden,  Das  ist  vnser  meinung  also. 

lOHAN  BoUSBT. 

Wel  ick  sou  tho  freden  sin,  Ghy  moth  mey  auerat  niet  tho 
hart  binden.  Hört  eins,  Als  ghy  mey  die  Ohgen  hebbt  tbogebuu-* 
den,  aou  ick  ock  fallen,  als  ick  niet  sien  kan. 

lOHAN. 

Ey  nein,  Es  hat  kein  noth.  CSis  bindern  ihtM  die  Attgen  %u^  tn4 
tr  eprichi:) 
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lOHAN  BOUSET. 

0  wey,  ghy  bindet  mey  tho  hart 

lOHAN. 

Nun,   wann  euch  nun  einer  vor  den  Hindern  schlegt,  so 
greiflTet  vmb,  Ob  jhr  einen  erwischen  könnet 

ACTVS     OVINTI 

SCENA   SEPTIMA. 

öeutgeber.     lohan  Bousett,     lohan^  Adrian ^  Thomas^  drey   WandergueUen. 

M  (Einer  rmch  dem  andern  tchlegt  lohan  Bon$et  vor  den  Hindern ,  vnd  lauft 

dauon.     Entlich  kompt  der  Wirth   darzu,   lohan  Bausei  erwieeht  jkn  beim 

Leibe  ^   vnd  eprieht:J 

lOHAR  BoUSET. 

Wel  wel,  Ick  hebb  aw  gefangen,  Ghy  siet  dat  Man,  die  dal 
Gelach  betalen  sal. 

Gastgeber. 

f  Schlegt   lohan   Bauset  vmb  den  Kopff^   vnd  epricht:)    Sihe,  Bisfcl 

Schelm  toll,  oder  schwermestu?  Das  dich  Potz  wunden  rare. 

lOHAN  BorsET. 
Ick  lalh  aw  niet  gaen,  Ghy  mocht  schlaen  wai  ghy  wflt,  Ick 
sal  aw  faste  houden ,  Ghy  sout  dat  Gelach  betalen. 

Gastgeber. 

(Reieeet  ihm  das  Tueh   vom  Kopfe ,   vnd  spricht:)  SIhe,  WtS  WlttD 

mir?  Bistu  Schelm  toll,  oder  kollerstu?  Was  hastu  vor? 

lOHAN  BousET. 
0  min  Here,  seit  gheit?  Dat  hebb  ick  niet  gewust.  0  ick  arme 
SAnder,  bin  beschämt  vnd  betrogen. 

Gastgeber. 
Wor  sein  die  Geste? 

67  IoHAN    BoiSET. 

Ah,  dat  sin  Schelm,  Sie  hebbt  mey  bedrogen.  Denn  sie  kon- 
den  sick  niet  vcrgliken  vm  dat  betalinge,  Ende  seden,  Sie  wilt  mey 
die  Ohgen  thobinden,  Vnd  als  ick  enen  haschte,  Die  sbud  dat  Gelach 
betalen ,  Vnd  ick  hebt  mey  lathen  auerreden ,  Vnd  die  Schelmen  sin 
daruan  gelopen,  Vnd  als  ick  aw  krcch,  miende  ickt.  Ick  soude  ehr 
enen  in  min  Arm  hebben.  Ick  bidd  aw,  seit  mbt  Miey  tko  fireden. 
(Stehet  vnd  weinet,  vnd  xittert.J  .     > 
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Gastgeber. 
Packe  dich,  Was  sol  ich  mit  dir  Narren  viel  machen?  Wenn 
ich  dich  schon  langte  schlage,  so  kan  ich  doch  aus  dir  nichts  klugs 
bringen.  (Gehet  abe,  nid  spruhi:^  \s\.  denn  nun  kein  trew  vnd  Glaub 
mehr  in  der  Welt,  Das  dich  alle  Potz  leiden  rure.  Das  ist  nun  das 
dritte  mal,  das  ich  betrogen  bin.  Nun  wer  weis,  Es  könipt  noch 
einer,  der  mirs  wol  wieder  bezalen  mus. 

«  ACTVSOVINTI 

SCENA   OCTAÜA. 

lOHAN  BOUSKT. 

Ha  ha  ha,  Dat  moth  Ick  lachen,  Hebb  ick  all  min  lefftag  van 
iiien  Blindekühe  niet  gehört,  Vnd  hebb  itzundt  Blindekuh  gespelet 
Ha  ha  ha.  Nu  is  minHere  driemal  so  schandtliken  bedrogen.  Auersi 
vp  dithmal  isset  dat  aller  lacherlikeste.  Ha  ha  ha,  Vnd  vp  min  Siel, 
het  sind  diesüluig  Schelme,  die  minem  Heren  schon  twemal  bedro- 
gen hedbt.  Allein  sie  hebbet  vpper  stundt  heuren  Baerth  affge- 
scheren,  Vnd  enen  ander  angemaket  met  de  Klister,  Ick  hebbt  gar 
wel  gesien.  Vnd  als  ick  sie  fraget,  Eflft  sie  niet  thouuörn  hir  ge- 
west,  Seden  sie  Nien,  Aucrst  sie  weren  all  beschämt.  Vnd  als  ick 
o  begunde  daruan  thospreken,  Souden  sie  ock  niet  lenger  blyfen,  Vnd 
speleden  dat  Blindekühe  mel  iney.  Ha  ha  ha.  0  et  schadt  hem  niet, 
He  heOl  so  veel  Luden  bedrogen,  Ha  ha  ha,  Ick  hebb  Blindekuh 
gespelet,  Ick  sal  nu  tlio  Hüls  gähn,  vnd  neue  BlindeKoh  mehr  spie- 
len.  (Gehet  damit  abe.)    Ha  ha  ha. 

Ende  dieser  Comoedien. 


TRAGCEDIA.   HIEHADBEL 

VON  EINEM 

VNGERATEXEN  SOHN, 

rHER  VNMENSCHLICHE  VND  VNERHÖRTE  MORDTHATEN  BEGANGEN, 
CH  ENüLICH  NEBEN  SEINEN  MIT  CONSORTEN  EIN  ERBÄRMLICH 
SCHRECKLICH  VND  GREWLICH  ENDE  GENOMMEN  HAT. 

MIT   la  PERSONEN. 

GEDRUCKT  ZU   WOLFENBÜTTEL 
ANNO  1594. 


PERSONA  TRAGCEDLE. 

Prologus. 

1.  Seuerus  der  alte  Hertzog. 

2.  Patientia,  des  alten  Hertzogen  Gemahlin. 

3.  Probus,  des  Hertzogen  Ehester  Son. 
4'  Pudica  des  Probi  Gemahlin. 

5.  Innocens  Probi  Junger  Sohn. 

6.  Nero,  des  Hertzogen  Jüngster  Sohn. 

7.  Infans,  des  Neronis  Bastar  Sohn. 
8*  lustus         j 

9«  Verax        |  des  Hertzogen  Räthe. 
10-  Constans  i 

»n    n        \     c  zwen  Cammer  Junckern. 

12.  Garrulus) 

13.  Hipocrita. 

14.  Seditiosus,  Neronis  Consiliarij. 

15.  Empirien«. 

16.  Sathan         t 

17.  Beelzebub      Teuffei. 

18.  Lucifer        l 

Mutae  persona^  von  Dieneni    vnd  Ofticirern   können  so  viel  ge- 
ordnet werde«,  als  einem  jeden  geliebet. 

Epilogus. 


Prologüs. 

GNedige  vnd  Günstige  Herren,  Es  wirdet  jlzunder  eine  er- 
schreckliche Tragoedia,  von  einem  vngerhatenen  Son  agirt,  vnd  da- 
bey,  was  er  mit  seinen  Consorten  vor  ein  ende  genommen,  ange- 
zeiget  werden,  Die  Herrn  wollen  nun  solches  anzuhören  vnbe- 
schweret  sein. 

ACTVS     PRIMI 

SCENA   PRIMA. 

N£R0. 

Wuich,  Ich  habe  gehöret,  Es  sol  ja  was  braten,  Mein  Vater, 
Der  alte  Geck,  Hat  seine  Gelarten  zu  sich  bescheiden,  Da  werden 
sie  vielleicht  eine  Glocken  vber  mich  giessen  wollen,  Wenn  ich 
üdoch  nur  köndlc  an  Garrulum  den  Kammerling  kommen,  Der  solle 
mirs  wol  sagen,  was  es  were.  Ich  wil  nun  hin,  vnd  versuchen,  ob 
ich  jhne  finden  köndte.  Aber  sihe  Dort  kömpt  er  schon  her,  Ich  mus 
zu  jme,  vnd  jhn  fragen. 

ACTVS     PRIMI 

SCENA   SECUNDA. 

Kero,     GamUu9, 

Nero. 

Gluck  zu  Garrule,  Wie  stehen  die  Sachen?  Ist  der  Küche  baldt 
gar?  Was  bedeutet  es.  Das  die  Räthe  von  deinem  Herrn  beschei- 
den sind.  Du  hast  mir  ja  wol  ehe  etwas  offenbaret,  Lieber  sage  mirs 
doch,  was  es  sein  möge?  Ich  wil  dir  einmal  wieder  dienen. 

Garrulus. 

Ich  kan  es  warlich  noch  zur  zeit  nicht  wissen,  Herr,  Was  es 
für  Sachen  sein.  Die  Rathe  sein  auff  diesen  Glockenschlag  anhero 
bescheiden.  Ich  wil  aber  wol  heimblich  zuhören,  Vnd  wenn  ichs 
vemheme,  was  es  sey,  wil  ichs  £•  6.  berichten.  E.  G.  müssen  mich 
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aber  nicht  melden.  Aber  Potz  Veiten  dort  kompt  mein  Herr,  Gehet 
6  eilends  weg,  Das  er  E.  G.  nicht  sehe,  Es  möchte  sonstet  verdacht 

geben.    (Nero  gehet  abe.J 

ACTVS     PRIMI 

SCENA   TERTIA. 

8eueru$  der  alte  Hertxog  geJiet  ein  mit  »einem  Jungen,  vnd  «wcien  Otmmer- 
junckem,     Seuerus,    Justus,     Verax,    Constaiu,    Die  beiden  KemmerUnge. 

Junge, 

Seuerus. 
Lasset  Stüle  vnd  Bäncke  herbringen,  (Sie  werden  gebracht.)   Ihr 
Kamroerlinge,  Gehet   beyseits,  biß  das  ich   euch   wieder  ruffe. 
(Gehen  dbe.    Junge  gehet  heymu,)   Ihr  Rathe,  sctaet  euch  hieher  zu 

mir.    (Der  eine  Kemmerling  Oarrulut  stehet  verborgen^  vnd  höret  heimblieh 

zuj  was  dar  berathschlaget  wird,)  Lieben  Rathe,  Ich  bin  nunmehr  alt, 
Vnd  gehe  auff  der  Gruben,  Mus  derowegen  dahin  gedencken, 
1  Das  Ichs  bey  Zeiten,  weil  ich  noch  etwas  Ton  krefften  habe,  Vnd 
bey  guter  vernuniR  bin,  Also  anordne.  Wie  ichs  nach  meinem 
Tode  allenthalben  will  gehalten  haben.  Zu  dero  behueff  ich  euch 
jetzunder  her  bescheiden,  Vnd  bin  entschlossen.  Meine  beiden 
Sone  für  mich  zufordern,  Vnd  jnen  als  ein  getrewer  Vater,  m 
Valet  Predigt  zuthun,  Vnd  zur  Einigkeit  vnnd  allem  guten  zu« 
uermahnen.  Negst  dem  wil  ich  meinem  eUeslen  Sohn  Probe  die 
Regierung,  vnd  Land  vnd  Leute  nach  meinem  Tode  aufflragen. 
Den  andern  aber  nach  dieses  Landes  gelegenhett,  mit  einem  stuck 
Geldes  abfinden.  Dann  weil  er  doch  etwas  wilde  geblieben,  mag 
er  sich  in  der  Welt  versuchen.  Das  jme  das  Gelbe  vom  Schnabel 
gewischet  werde.  Dann  ich  wil  hoffen.  Wann  er  vnter  Leuten 
kommen  wird,  sol  er  sich  anders  schicken. 

JUSTUS. 

Diese  Väterliche  vnd  Christliche  fursorge  ist  an  E.  G.  billich 
zu  loben.  Der  liebe  Gott  aber  wolle  gleichwol  Land  vnd  Leuten  zu 
trost  dieselben  noch  lange  bey  gesundem  wesen,  nach  seinem  Gott- 
s  liehen  willen,  fristen  vnd  erhalten.  Belangendt  die  anordnung.  So 
dieselben  anzurichten  in  willens.  Weis  ich  dieselben  nicht  zuuer- 
bessern,  Vnd  steht  solchs  bey  E.  G.  allein.  Wie  es  mH  jhren  ge-* 
liebten  Söhnen  diq>oniren  vnd  anordnen  wollen.  Das  sieh  d^ 
Junge  Herr  in  der  Welt  etwas  besehe,  ist  kein  vnebmm  w«f  y  Bi 
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müfit  aber  gleichwol  dem  Herrn,  Weil  er  etwas  frech,  Mit  ernst 
eingeredet,  Auch  Leute,  so  ein  Auge  aufF  jhnen  haben,  ynd  f3r 
denen  er  sich  etwas  fürchten  müste,  zugeordnet  werden.  Wil  aber 
hiemit  E.  F.  G.  vnd  deroselben  Käthen,  meinen  andern  Gollegis,  hie- 
mit  nicht  vergriffen  haben. 

Ybbax. 
Ich  beGnde  E.  F.  6.  vornhemen ,  Vnd  memes  Collagen  beden- 
cken,  Der  billigkeit  gemeß,  Weis  es  derowegen  nicht  zuuerbessem. 

CONSTANS. 

Diese  hochwichtige  Sachen  sein  der  massen  von  E.  F.  6.  vnd 
meinen  Collegis  erwogen.  Das  ich  dabey  nicht  zuerinnern  weis. 

Seuerus. 

Nun  in  Gottes  Namen,  So  wil  ich  meine  beiden  Söne  vor  micli 
besaheiden,  Kompt,  gehet  dieweile  mit  mir  in  mein  Losament  zum 

essen.    (Oehen  ahe.) 

ACTVS     PRIMI 

SCENA  QUARTA. 

Garrulus. 
Wann  ich  doch  wüste,  Wor  ich  den  Jungen  Herrn  finden  solte, 
Wolte  ich  zu  jhnie  gehen,  Vnd  jhme  vermelden,  Was  fürgelauOen 
were.  Das  wil  ein  seltzamer  handel  werden,  Ich  möchte  noch  wol 
gerne  selien,  Was  es  für  ein  ende  nehmen  wird.  Kenne  ich  den 
Herrn  recht,  Er  ist  so  nicht  g^eharet,  Er  wirds  so  dabey  nicht 
bleiben  lassen,  Darauff  dürffte  ich  etwas  hohes  verwetten.  Nun  die 
zeit  wirds  geben,  Ich  wil  gehen,  vnd  sehen,  ob  ich  jhnen  köndte 
antreffen.  Aber  sibe,  dorth  sehe  ich  jhnen  schon  herkommen,  Ich 
wil  zu  jhme  gehdn,  Vnd  jhme  Relation  thon,  so  gut  ichs  behalten 
können  ^  Aber  es  wird  jhme  nicht  gefallen. 

ACTVS     PRIMI 

SCENA   QUINTA. 

Nero,    Ourruhu, 

Nero. 
10         Sihe  da,  Kömpstu  schon  wider?  Was  ist  dann  gut  klug  oder 
närrisch  vorgelaulTen?  (Vnd  lachet, j 

GAMirtus. 
Gnädiger  Herr,  Wie  icbs  einnemen  können,  wH  ichs  RF.  G. 

22» 
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beichten,  Ich  bitte  aber,  Sie  wollen  mir  in  vngnaden  nicIU  yer- 
dencken,  Dann  ich  habe  mit  diesen  Sachen  nicht  zuthiui. 

Nero. 
(Wiet  trotzig  aut.)  Sage  her,  was  ists  dann? 

Garrulus. 

Was  sols  sein,  Man  wird  Filtze  austheilen,  vnd  Herr,  jhr  seit 

wandern,  Man  wil  E.  G.  mit  Geld  abkauffen,  vnd  E.  6.  sei  in  die 

Welt,  vnnd  sol  sich  lassen  das  Gelbe  vom  Schnabel  wischen,  Vnd 

man  wil  E.  G.  einen  HoflTineister  zuordnen.  Der  sol  E.  G.  sagen, 

was  dieselben  tbun  sollen. 

Nero. 

(Antwortet  trotziglich.)  Ja,  Was  sagstu?  Wollen  Flitze  wancken? 

Wer  wil  die  austeilen? 

Garrulus. 

Das  wil  E.  G.  Herr  Vater  Ihun. 

11  Nero. 

Was  ligt  daran?  So  habe  ich  zwey  Ohren,  So  mag  es  zu 

einem  ein,  vnnd  zum  andern  wider  ausgehen,  Aber  was  sagsto, 

sey  mehr  vorgelauffen ,  Sol  ich  wandern,  vnd  man  wil  mich  mit 

Geld  abekauffen? 

Garrulus. 

Es  ward  also  dauon  geredt,  Das  man  E.  G.  Järlich  eine  Sum- 
men Geldes  geben  weite,  E.  G.  aber  selten  in  die  Welt,  vnd  sich 
das  gelbe  vom  Schnabel  wischen  lassen. 

Nero. 
Das  höre  ich  gerne,  Das  sie  mir  Geld  geben  wollen,  So  kan 
ich  desto  frischer  zehren.  Aber  was  sagstu  Das  Gelbe  vom  Schna- 
bel abzuwischen?  Wer  wil  mir  das  Gelbe  vom  Schnabel  wischen? 
Es  komme  einer  her,  vnd  wische  mirs  abe,  jme  sol  potz  dieser 

vnd  jenner  bestehen. 

Garrulus. 

Das  stelle  ich  dahin,  Aber  sie  sagten  auch  dauon,  Sie  weiten 

E.  G.  einen  HoiTmeister  zuordnen,  der  solte  sie  ein  wenig  im  Zaum 

halten. 

Nero. 

Einen  HoiTmeister  zuordnen.  Wer  gab  dann  das  fflr? 

Garrulus. 
Das  that  meines  Herrn  Ratb  Justus. 
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Nero. 
i>         Justas?  Der  alte  Schelm,  Ja  ich  wolle,  das  er  vor  einen  Hoff- 
meister sich  zu  mir  wolle  bestellen  lassen,   Ich  wolle  jhme  den 
alten  Schelmischen  Barth  außrauffen,  Ynd  jhne  dermassen  mit  Füs- 
sen treten,  das  jhme  das  Blut  solle  zum  Halse  auslauffen. 

Garrulus. 
Ich  habe  mit  dieser  Sachen  nichts  zuthun.  Darüber  gebe  ich 
euch  zu  haulTe,  Aber  ich  habe  nun  nicht  lenger  zeit  hier  zu  war- 
ten, Ich  mus  wider  hingehen  zu  meinem  Herrn,  Dann  wann  ich  zu 
lange  ausbliebe,  vnd  es  ersehe  mich  vielleicht  einer  hie,  dürfRe 
ich  wol  auff  einen  TeuflTcl  kommen. 

Nero. 
Gehe  jmmer  hin,  Vnd  vernimpstu  was  mehr,  so  berichte  mirs. 

Garrulus. 
Es  sol  geschehen,  Aber  Herr,  Ihr  müsset  reinen  Mund  hal- 
ten, Vnd  von  mir  nicht  sagen. 

Nero. 
Das  darflstu  dich  nicht  berürchten.   Es  sol  bey  mir  wol  blei- 
ben. Ich  wil  mich  auch  nicht  mercken  lassen,  das  ich  etwas  dauon 
weis,  sondern  wil  erwarten,  was  vorlaulTen  wil.  (Oarrulw  gehet  abe.) 

»  ACTVSPRIMI 

SCENA  SEXTA. 
Nero. 

(Gehet  ein  weil  in  gedancletij  stellet  sich  an^  al$  werm  er  xonUff  were, 

streicht  rber  die  Haar  vnd  spricht:)  Das  seiud  mir  leiden  feine  handel. 
(Schweigei  ein  weni€j  stiUe.j  Ey  sie  werden  mir  wehe  damit  thun,  wenn 
sie  mich  fillzen.  Ich  frage  den  Teuffei  nicht  darnach.  Ich  wil  doch 
gleichwol  thun  was  mir  gefeilt,  Vnd  wil  sehen,  wer  mirs  wehren 
sol.  Aber,  das  sie  meinen,  Sie  wollen  mich  so  mit  Gelde  abk^uffen, 
vnd  zum  Lande  hinaus  jagen,  das  sol  jhnen  feilen.  Das  sey  jhnen 
ein  Eydt  geschworen,  Vnd  sie  haben  mich  noch  nicht  hinaus.  Ha- 
ben sie  diß  zu  hauffe  vber  mich  bedacht.  Ich  wil  auch  zu  meiner 
notdur&l  etwas  bedencken,  vnd  wollen  sehen.  Welcher  es  zum 
besten  treffen  wird.   Ich  wil.  hingehen,  vnd  warten,  Was  sie  doch 

weiter  vornehmen  wollen.    (Oehet  zomig  ahe.    Mveiea..) 
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14  ACTVSSECVNDI 

SCENA  PRIMA. 

Seu€ra$,    Juttat.     Vertue,    Qmitans,    Garrului,    FideU$.    Der  Junge* 

Seurrus. 

(Der  Hertzog  setzt  »ich  nider^  vnd  spricht  :\  Gehe  vnd  sage  meinen 

beiden  Sönen,  Probo  vnd  Neroni,  das  sie  hieher  zu  mir  kommen, 
Dann  ich  habe  was  mit  jnen  zureden.  (FideUs  gehet  abe.j  Junge, 
laufT  hin,  vnd  hole  mir  die  Pferde  Haer,  vnd  das  Bundt  Garten, 
so  drinnen  in  meinem  Gemach  ligt,  vnd  bringe  dasselbe  her  zu  mir. 

(Der  Junge  gehet   abe,    kompt  aber  bald  tciederf    vnd  bringet,    was  jme 

beuhoUn  ist.)  Meine  Söhne  bleiben  lange  aussen,  Wo  sie  sein  mö- 
gen, Aber  dort  sehe  ich  wol,  kömpt  mein  eltester  Son  Probus. 
Neronem  aber  vermercke  ich  noch  nicht.    (Probus  kompt  gegangen 

neben  Fideli,  vnd  thut  seinem  Herrn  Vätern  gebürliche  Beuerentz.J 

lü  ACTVS     SECVNDI 

SCENA  SECUNDA. 

Seuenu,    Prohus.    Die  Jtäthe,  vnd  beide  Camm^  Junekem, 

Probus. 
Lieber  Herr  Vater,  auff  E.  G.  erfordern,  bin  ich  gehorsamb- 
lich hier  erschienen,  Vnd  wil  Söhnlich  anhören.  Was  dieselben  an 
mich  Väterlich  bringen  werden,  Bin  auch  nach  meinem  eussersten 
vermögen,  derselben  Söhnlich  zuwilfahren  willig  vnd  bereit,  Vnd 
bitte  gantz  Söhnlich,  Es  wollen  E.  G.  meines  Verzugs  kein  vngne- 
diges  mißfallen  tragen. 

Sbuervs. 

Es  ist  recht,  mein  lieber  Sohn,  das  du  dich  hast  eingestellet. 
Aber  wo  bleibet  mein  ander  Son  Nero?  Fidelis,  hasta  es  jhme 
nicht  angesagt? 

FiDELtS. 

Ich  habe  jhme  E.  F.  6.  beuelch  angezeigel,  Ich  versehe  mich 
auch,  er  wirdt  baldt  kommen,  Ich  wil  Keber  noch  einmal  hin- 
gehen. 

Sruerus, 

Das  thue,  vnd  das  er  fort  gehe.   (FideHs  gc/mt  üU^ 
Ugegtui  jhm  Nero.) 
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,(  ACTVSSECVNDI 

SCENA  TERTIA. 

Nero,     Fidelis, 
FiDEUS. 

Polz  Veiten  Herr ,  gehet  fort ,  E.  G.  Herr  Vater  ist  gar  zor- 
nig ,  Das  E.  G.  so  lange  aussen  sein. 

Nero.  * 

Ich  habe  zeit  gnog  dahin  zukommen,  Es  ist  je  so  kalt  nicht, 
Ob  sie  schon  ein  wenig  warten  mässen,  werden  sie  so  balde  nicht 
erfrieren. 

FiDEUS« 

Ey  Herr,  Das  sind  sellzame  rede^  Es  ist  gleichwol  ewer  Herr 

Vater. 

Nero. 

Ist  er  mein  Vater,  So  bin  ich  sein  Son,  Er  erzeiget  sich  aber 
gegen  mir  nicht  als  ein  Vater. 

FlDEUS. 

Das  wusle  ich  warlich  nicht,  Was  der  gute  Herr  mehr  bey 
E.  G.  ihun  solte ,  Wann  E.  G.  sich  nur  als  ein  Sohn  erzeigen  wolle. 

Nero. 

Ich  frage  auch  viel  darnach,  Er  mag  machen  was  er  wil,  Das 
ich  mich  aber  meinem  Bruder  solte  vnter  die  Füsse  legen,  dar  ste- 
het mir  der  Kopff  noch  zur  zeit  nicht  nach. 

FlDELIS. 

Herr,  Wann  jhr  so  daran  wollet,  so  wils  nidit  gut  werden. 
17  Nero. 

Ey  so  mag  es  arg  werden.    Was  ist  dann  daran  gelegen. 

(Nero  gehet  trolziglichen  vor  seinen  Herrn  Vattm  stehen  j  vnd  gafft  jhnen 
on,    Thui  Jhme  gar  kein  Reuer entz.) 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA  QUARTA. 

Seuerue,    Prebtie,    Nero.    Die  BiUhe, 

Seubrus. 
Ihr  Kanuaerlinge  gehet  beyseits.  HArsto  Nem^  Wie  köiipts? 
Dai  du  dich  so  trotziglich  erzeigest?  vnd  wih  nicht  su  mir  koü- 
men,  wann  ich  dir  Boten  schicke?  < 
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Nero. 
Kan  ich  dann  fliegen? 

Seuerus. 
0  Sohn,  bedencke  dich  eines  bessern. 

Nero. 
Ich  habe  mich  schon  langst  bedacht 

Seuerus. 
Nu  wolan,  So  mus  ichs  Gott  vnnd  der  geduldt  beuehlen. 

Nero. 
Das  wil  ich  auch  thun. 

Seuerus. 
Schweig,  Vnd  laß  mich  reden. 

Nero. 
Wer  wolte  mir  das  reden  verbieten? 

Seuerus. 
Hörstu  woll,  Das  du  das  Maul  haltest  (^'ero  heU  wnem  To/em 

zu  trotze  mit  den  Fingern  das  Maul  zu  vnd  sihei  gar  trotzUch  vnd  $aur 

iB  au$,j  Lieben  Kinder,  Ich  bin  nunmehr  AU,  vnd  wol  betagt,  Vnd 
habe  die  lengste  zeit  erlebet.  Damit  ich  aber  meinem  Väterlichen 
Ampt  möge  gnug  thuen,  So  habe  ich  euch  mein  Väterliches  gemüth 
entdecken,  Eine  gute  lehre,  darnach  jhr  euch  halten  geben,  Auch 
sonsten,  wie  ichs  nach  meinem  Tode  wil  gehalten  haben,  vennel- 
den  möchte.  Darumb  lieben  Kinder,  Gehorchet  mir,  ewerm  Vater, 
Vnd  lebet  also ,  auff  das  es  euch  wolgehe ,  Für  allen  dingen  aber, 
Lasset  euch  die  Furcht  des  HERm  befolen  sein.  Dami  die  Furcht 
des  HERRN  ist  der  Weißheit  anfang,  Vnd  wer  den  HERRN  fürch- 
tet, dem  wirds  wolgehen,  Vnd  wann  er  trosts  bedarff  hat,  wird  er 
gesegnet  sein.  Sehet  aber  gleichwol  zu,  das  ewer  GottesfuFcht 
nicht  Heuchley  sey,  Vnd  dienet  GOtt  nicht  mit  falschem  Hertzea, 
Vnd  suchet  nicht  rühm  durch  Heucheley  bey  den  leuten.  Damit  der 

19  HERR  ewre  tücke  nicht  offenbare,  Vnd  sturtze  euch  öfPentlich  vor 
den  leuten ,  Darumb  das  jhr  nicht  in  rechter  furcht  Gott  gedienet 
haben,  vnd  ewer  Hertz  falsch  gewesen  ist 

Probus. 
Lieber  Vater,  Ich  wil  diß  mit  fleis  in  acht  nehmen,  Vnd  was 
ich  aus  Menschlicher  Schwachheit  nicht  thun  kan,   wil  idi  Gott 
vmb  hülff  anruffen. 
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Seuerus. 

Negst  diesem  ehret  ewern  Vater  vnd  Mutter,  Mit  der  That, 
Mit  Worten,  vnd  mit  gedoldt,  AuiT  das  vnser  Segen  auff  euch  kom- 
men möge.  Lieben  Kinder,  pfleget  mein.  Weil  ich  nun  Alt  bin, 
^nd  betrübet  mich  ja  nicht,  weil  ich  lebe,  Vnd  haltet  mirs  zu  gute. 
Ob  ich  Kindisch  werde,  vnd  verachtet  mich  nicht,  darumb,  das  jr 
D^eschickter  seid,  Dann  wer  seinen  Vater  wolthat  erzeiget  wird 
nimmermehr  vergessen  werden,  Vnd  wer  seinen  Vater  ehret,  wird 
auch  frewde  an  seinen  Kindern  haben. 

Probus. 

Ich  hoffe  auch  lieber  Vater,  das  ich  solches  bishero  noch  ge- 
Ihan,  Ich  wil  mich  ferner  auch  mit  GOttes  hülffe  beflcissigen,  das 
ich  euch  zum  zorn  nicht  vrsache  geben  möge.  Was  ich  auch  son- 
sten  in  ewerm  hohen  Alter  mit  pfleg  vnd  warten  thun  kan,  wil  ich 
^me  thuii  nach  meinem  vermägen,  Bins  auch  zu  thun  schuldig. 

Seuerus. 
Nero,  antworstu  mir  dann  hierauff  nichts?  Was  du  zu  thun 
gemeint  seist  oder  nicht,  (^tro  schweigt  tHUe.j  Hörstu  nicht?  Hastu 
kein  Haul? 

Nero. 
Heut  früe  hatte  ichs  noch,  Habt  jhr  mir  doch  beuohlen.  Ich 
K)lte  das  Maul  halten,  Das  habe  ich  auch  mit  diesen  beiden  Fingern 
fctban. 

Seuerus. 
0  du  Gottloser  Bube,  Gott  wird  dich  straffen,  Vnd  wird  dir 
liromermehr  wolgehen,  Aber  wie  dem  allen.  Ich  wil  nicht  desto- 
»reniger  mit  Vaterlichem  vermhanen  anhalten,  Wiltu  mir  dann  nicht 
gehorchen,  So  wird  dich  Gott  wol  finden.  Letzlich,  Weil  ich  (lei- 
1er)  mit  schmertzen  vnd  bekummerniß  erlebet,  Vnd  sehen  mus, 
Das  jhr  beiden  Bruder  nicht  eins  seid,  Wiewol  der  mangel  auff 
iinem  teil  nicht  sein  mag.  So  kan  ich  nicht  vnterlassen.  Euch 
rewhertzig  vnd  Vaterlich  zuuermahnen,  Kans  dann  nicht  frucht 
K^haffen,  so  mus  ichs  Gott  beuhelen,  Wann  ich  das  meine  thue,  so 
}in  ich  desto  besser  für  Gott  vnd  der  Welt  entschuldiget.  Sehet  hie 
m  diesen  Pferdes  Haern,  die  nhemet  zu  euch,  vnd  versuchet.  Ob 
hr  sie  von  einander  reissen  könnet.  C^tht  es  Jknen  hin ,  Probut  ver- 

ueht  sich  daran,   l'ans  aber  nicht  zerreisseuy   Der  Jilngnte  Son   Nero  mla 
tkhi  ticAmen,  vnd  iofft  trotzigliehtj 
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NfiRO. 

Daj  sein  Haar  von  einer  alten  Mehren,  Das  habe  ich  lange 

wol  gewust,  Das  wann  sie  bey einander  sein,  man  sie  nicht  zer- 

reissen  kan. 

Seuerus. 

0  Gott  wird  dich  losen  Buben  noch  straffen.    OSch^om^  9k 

wtnig  itiüe.j  Sehet  hie  das  Bündlein  Garten,  Versuchet  es,  ob  jr 

sie  könnet  brechen.  (Probus  verauoket  eSf  er  kan  sie  aber  rdchi  hreekmt 
Nero  aber  wü  sie  nicfu  nehmen ^  vnd  sagt:) 

Nero. 
Das  sein  Hassen  Stöcke,    Wenn  man  einen  damit  schiebt, 

schwellen  sie  nicht,  Das  habe  ich  vorhin  wol  g^wttst,  das  man 

sie  nicht  brechen  kan. 

Seuerus. 

(8euerus  siuffteet  ther  semes  Sohns  trci»^  wsd  spriekl-^   Da  habt  jhr 

nun  gesehen.  Wann  die  Haar  vnd  das  Bündtlein  zusaHmeA  Ueiben, 
das  sie  nicht  können  zerbrochen  vnd  zerrissen  werden ,  Daraus  jhr 
dann  das  lernen  sollet ,  Wann  meine  Väterliche  erinnerung  so  viel 
köndte  oder  möchte  Stadt  haben,  Das  jhr  wollet  eins  sein,  vnd  aoff 
einem  stücke  halten,  Das  euch  niemandts  so  baldt  anfechten  werde, 
Dann  das  alte  Sprichwort  heisset:  Concordia  parus  res  crescont, 
Discordia  maximal  dilabuntur.  Werdet  jhr  aber  vneinig  sein,  vnd 
nicht  zusammen  halten.  So  kans  auch  mit  euch  keinen  bestandi  ha- 
ben. Dann  sehet,  versuchet  das  Haar,  vnd  den  entzeln  Stock,  Den 
werdet  jhr  leichtlich  zerbrechen  vnd  zerreissen  können.    (Frobui 

zerreist  das  Haar  vnd  zerbricht  den  Stock,  Nero  aber  teil  es  mehi  atmhe 
men  vnd  sagt:) 

Nero. 
Das  ist  mir  ein  Narrisch  Munster,  Was  sd  man  hieraus  kr* 

nen?  Das  ist  ein  Pferde  Haar  vnd  ein  Hfissebi  Stock.  (Vmd  heksit 

gar  hdniseh^  vnd  wirft  es  von  sieh,J 

Seuerus. 
Nun  wolan.  Ich  wil  entschuldiget  sein  für  Gott,  Dann  ich  das 

meine  gethan  habe«    fVnd  schweiget  ein  weil  stille,  vnd  seuftgeij 

Probus. 
Lieber  Vater,  Ewre  trewhertzige  erinnerung  wil  ich  mit  fleis 

in  acht  nehmen,  Vnd  es  an  mir  nicht  erwinden  lassen,  Wil  mich 

auch  für  meine  Person  mit  meinem  Bruder  gar  freundlich  begehe, 

kh  wüste  auch  nicht,  das  ich  einigen  grollen  wider  Jhne  haben 

SOlte.  (Beiehet  Neroni  die  ffandt,  er  wil  m  jhm  aber  nMt  gAm^J 
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Sbubrus. 

(Seufftzet  gar  tieff^   ond  ichweiget  tin  tceil  stille ^   darnach  ipricht  er:) 

Lieber  Probe,  Negst  diesem  wil  ich  dir  nach  meinem  Tode  Die 
Regierung^,  Auch  Land  \nd  Leute  Gentzlich  hiemit  aulTgetragen 
haben,  Derogestaldt,  Das  du  mein  Landt  allein  Regieren,  Auch 
die  Ynderthanea  sich  nach  niemand ts,  als  nach  dir  richten  sollen 
Wie  ich  dann  auff  solchen  fall  auch  meine  Rathe  an  dich  hiemit  wil 
gewiesen  haben ,  So  lange  aber  gleichwol  mein  Weib,  Deine  Fraw 
Mutter  im  leben,  Soltu  sie  jmmer  mit  zu  rathe  ziehen,  vnd  gebür- 
lieh  ehren  Wie  ich  sie  dann  zu  dero  behuff  zu  einer  Vormünder 
hiemit  wil  verordnet  haben.  Die  Leibzucht  vnd  vnterhalt,  So  ich 
deiner  Fraw  Mutter  gemacht,  Soltu  jhr  halten,  Vnd  v(m*  andern 
fichützea  Tod  handthaben,  Sonsten  wil  ich  dich  zum  trewlichsten 
vermaaet  haben.  Du  wollest  dein  Regiment  also  anstellen.  Das  es 
Gottes  Namen  zu  Lob  vnd  Ehr,  Zu  erhaltung  Kirchen  vnd  Schulen, 
Land  vnd  Leuten  zu  trost  gereichen  möge,  Wie  dir  dann  meine 
Rathe  hierzu  werden,  jrer  verwandtnus  nach,  einrathig  sein  kön- 
nen, Vnd  in  Summa,  So  halte  GOtt  für  äugen,  Ehre  deine  Eltern, 
Ynd  deine  von  Gott  gesetzte  Obrigkeit,  Thue  recht,  schew  nie- 
mand, Vnd  las  den  Teuffei  vnd  seine  Mutter  darunib  sawr  sehen. 

Probus. 

Li^er  Herr  Vater,  Was  E.  G.  jetzunder  mir  vermeldet,  hab 
ich  verstanden,  Vnd  ob  ich  wol  mich  viel  zu  gering  vnd  vaaer* 
siendig  erkenne,  Solche  Last  vnd  mühe  auff  mich  zuHemen,  So 
wil  ich  doch,  Weil  E.  G.  mich  darzu  tüchtig  erkant,  Es  in  Gottes 
Namen  aoff  den  fall,  cDen  Gott  nach  seinem  willen  lange  verhülen 
wolle)  Annhemen,  Vnd  wil  Gott  zu  hülffe  nehmen,  vnd  meiner 
Fraw  Mutter  vnd  Ehrlicher  Leute  Rath  brauchen,  vnd  vermittelst 
Göttlicher  hülffe  es  also  machen.  Das  Gott  dadurch  geehret  vnd 
gelobet,  Kirchen,  Schulen,  vnd  Landt  vnd  Leute  erhalten,  Die 
Frommen  geschützet,  vnd  die  Bösen,  Niemand  ausbescheiden,  Ge- 
straffet  werden  mögen.  Souiel  meine  Fraw  Mutter  belanget,  Wil 
ich  mich  gegen  dieselbigen  aller  schuldigen  gebühr  erzeigen,  Wie 
das  E.  G.  angeordnet,  Sich  auch  ohne  das  eigenen  vnd  gebären  wiL 

Seuerus. 

D«i  höre  ich  gerne,  lieber  Son,  Thostu  es,  so  wirsta  glück 
haben,  Gehe  nur  hin  im  Friede,  Wie  es  mit  deinem  Jungen  Bru-* 
dam  mA  gehalten  werden,  wil  ich  zu  disponiren  wissen. 
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t6  ACTVSSEjDVNDI 

SCENA  QUINTA. 

Seueru»,    Nerv.    Die  Bäthe, 

Seurrus. 
Hörstu  Nero.  Ob  ich  wol  vrsache  hette ,  wegen  deines  gros- 
sen trotzes,  dich  gantz  vnd  gar  vor  meinen  Sohn  nicht  zuerkennen, 
So  wil  ich  doch  dessen  vngeachi,  Ob  du  hierdurch  vrsache  gewin- 
nen möchtest,  dich  demütiger  zuerzeigen,  Ein  genant  Geldt  ver- 
machen, Dauon  du  deiner  gelegenheit  nach  leben  könnest,  Hit 
demselben  magstu  dein  bestes  thun  Dich  in  frembden  Landen  ver- 
sehen, Doch  so  zehren,  das  du  könnest  zukommen,  Vnd  dich  nach 
der  Dicke  strecken.  Damit  aber  gleichwol  du  deines  KopfTs  nicht 
leben  sollest,  wil  ich  dir  einen  Ehrlichen  Man  zum  Hoffmeister  zu- 
ordnen, Vnd  wil  dich  hiemit  gebieten.  Das  du  demselben  billiche 
volge  leistest,  Vnd  wil  dich  nochmals  vnd  zum  vberfluß  vermhanet, 
vnd  vmb  Gottes  willen  gebeten  haben,  Du  wollest  doch  solche  hak- 
starrigkeit,  trotz  vnd  ruchloses  leben.  Dessen  du  dich  ein  Zeitlang 

>7  beulissen.  Abstellen.  Lieber  halte  doch  Gott  für  äugen,  vnd  fürchte 
jhnen ,  vnd  halte  dich  mit  allem  fleis  zu  seinem  Wort  Halte  mich 
deinen  Vater  vnd  mein  Weib  deine  Mutter  in  ehren,  Dann  der 
HERR  wil  von  den  Kindern  die  Eltern  geehret  haben,  Vnd  ge- 
dencke  doch  an  die  herrliche  vcrheissung,  die  Gott  den  gehor- 
samen Kindern  verheissen  hat,  damit  du  derselben  auch  gemessen, 
vnd  dir  wolgehen  möge.  Gegen  deinen  Bruder  erzeige  dich  freund- 
lich vnd  Brüderlich,  Dann  was  es  für  nutz  bringet,  wann  jhr  zu- 
sammen haltet.  Dagegen  aber,  was  für  schaden  daraus  entstehet, 
wann  jhr  euch  trennet,  Hastu  gesehen  an  dem  Pferde  Haar,  vnd 
Bundt  Gärten.  Darumb  las  meine  Vaterliche  erinnerung  nochmals 
bey  dir  Stadt  haben,  Es  wird  dir  sonsten  nicht  wol  gehen,  vnd  wirst 
es  mit  trawren  noch  beklagen  werden.  Aber  alsdann  wirdts  zn 
spade  sein.  Ich  wil  aber  alsdann  entschuldiget  sein,  Das  ich  das 
meine  gethan,  vnd  an  meiner  Väterlichen  erinnerung  nicht  erwin- 

ss  den  lassen.  Was  sagstu  hierzu  Nero? 

Nero. 
Was  sol  ich  viel  darzu  sagen?  Wann  jhr  mir  nicht  mehr  ge- 
wolt,  bettet  jr  mich  wol  mögen  lassen,  da  ich  war.   Ich  bni  togut 
als  mein  Bruder,  vnd  wil  mich  so  nicht  abfinden  lanen,  Wann 
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meint,  ich  habs  lengst  vergessen,  so  wil  ichs  dencken,  Oder  die- 
ser vnd  der  hole  mich.  (Gehet  trotzig  abe.J 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA   SEXTA. 

SeueruM  vnd   seine  drey   Bäthe.     (Oarrulua  stehet  wider   verbargen  ^    vnd 

höret  zu.) 

Sederus. 
Da  ist  meine  trewhertzige  vermhanung  alle  dahin,  vmbsonst. 
Nun  ist  Hopffen  vnd  Haliz  verlorn,  Was  sol  ich  doch  jmmermehr 
mit  jhme  anfahen?  (Schweiget  ein  wenig.)  Nun  ich  kan  nicht  dawider, 
Ich  habe  das  meine  gethan,  Ich  nius  es  Gott  beuehlen.  (Schweiget  ein 
wenig  etiOe,)  Ich  wolte  von  Herizen  wünschen ,  Das  er  Todt  were, 
Ehe  dann  er  mir  mehr  hertzleid  machen  möchte.  (Schweiget  ahemuU 
wenig.)  Aber  lieben  Räthe,  Was  rhatet  jr  doch,  Das  ich  mit  dem 
Buben  anfangen  sol. 

JUSTLS. 

Gnediger  Herr,  Es  seind  schwere  Sachen,  Das  ich  auch  schier 
nicht  weis,  was  ich  darzu  sagen  sol.  Dann  zwischen  Vater  vnd 
Sohn  ist  geferlich  Rathschlege  zugeben.  Ich  bin  helFUg  erschrocken, 
vber  diesen  harten  trotz  vnd  vbermuth,  Vnd  kan  nicht  wissen,  Wie 
er  jmmer  dazu  kommen  mag.  Er  ist  vorhin  sein  lebtag  so  nicht  aus- 
gelassen gewesen,  Behüte  Gott  vor  so  einen  vngerhatenen  Sohn. 
Wann  ichs  hin  vnd  wider  betrachte,  weis  ich  schier  nicht,  was 
ich  rathen  sol.  Das  mit  dem  Herrn  möge  vorgenommen  werden. 
Gute  Wort,  Ernstes  vnd  schar fTcs  einreden.  Hat  bey  jme  kein 
Stadt  vnd  man  richtet  damit  bey  jme  weniger  dann  nichts  aus,  Sol 
man  jhne  auch  in  solchem  trotz  hinweg  ziehen  lassen,  das  ist  mei- 
nes erachtens  nicht  rathsamb,  Aus  vrsachcn.  Das  sich  vnrühige 
vnd  auffrürirische  Leute  an  jhne  hengen  möchten,  Vnd  köndte  da- 
durch ein  solch  Spiel  angerichtet,  vnd  ein  solch  Feuwr  angezündet 
werden,  dem  so  baldt  nicht  zustillen.  Hielts  derowegen  dafür,  Daa 
E.  G.  zu  bezeigung  jhres  Vaterlichen  ernstes,  vnd  erhaltung  jrer 
autoritet,  Ihne  in  einem  Gemach  ein  zeithing  verwharen  iiessen, 
Ob  er  dadurch  vielleicht  zu  mehrer  Demuth  köndte  bewogen  wer- 
den, vnd  anders  weis  ich  furwar  in  dieser  weit  aussehenden  Sachen 
Bicht  SU  rathen.  Doch  wil  E.  G.  vnd  meinen  Collegis  ich  biemit 
nicht  vorgegriffen  haben. 
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Vkrax. 
Ob  ich  zwar  billich  bedencken  tragen  solle,  in  dieser  stehen 
zurathen,  So  wil  ich  doch,  Weil  es  von  E.  G.  an  mir  begeret  wor- 
den, Mich  in  den  auch  vnterthenig  bezeigen,  vnd  schliesse  nun  mit 
meinem  Collega  dahin,  Das  der  von  jkme  angezogener  weg  der 
beste  sey,  Es  wird  aber  vornemblich  bey  deroselben  stehen,  Ob 
sie  damit  einig  sein  können. 

Ck>NSTANS. 

81  Man  sagt  im  Sprichwort,  Ex  duobos  malis  miniis  esse  ellgen- 
dum.  Weit  dann  nun  allerhandt  grosse  gefakr  suuemdMen,  Waiii 
der  Junge  Herr  solle  an  andere  örter,  vnd  vernvthlich ,  in  böse 
GeselschaSt  ger baten,  Als  wäre  mein  einfeltig  J)edenekeii,  Das  man 
jhnen  verwaret  hette,  Doch  köndte  E.  G.  noch  einen  lag  oder  zwey 
damit  inhalten,  Ob  er  vielleicht  inmittelst  in  sich  gehen,  tos  sich 
selber  sich  demütigen  möchte,  Dann  ich  habe  mich  schier  be- 
dunckeu  lassen.  Das  der  Herr  bezechet  gewesen. 

Seuerus. 
Ewre  samptliche  meinung  habe  ich  verstanden,  vnd  rermercke 
soniel.  Das  meine  vnd  ewre  gedancken  ems  gewesen ,  Dann  Ich  anff 
denselben  weg  auch  bey  mir  beschlossen ,  Ich  wil  jhme  aber  gerne 
die  zeit,  wie  angezogen  worden,  gönnen  Ob  er  sich  vielleicbt  be- 
dencken wolle.  Es  hat  aber  bey  mir  grossen  zweiffeL  {Sbhweigaem 
wenig,)  Ach  das  er  nie  geboren  were,  Oder  das  jhne  doch  der  liebe 
Gott  hhmeme.  (8chweiget  ein  wenig,)  Nun  ist  es  hoch  auff  den  Tag, 
tt  Kompt  gehet  mit  mir  heim  zum  essen.    (Oehen  äbe.   Mm/iea.) 

ACTVS   TERTII 

SCENA  PRIMA. 

Nbro. 
Sie  sind  ja  abermal  lange  im  Rath  gewesen,  Mich  sol  deck  ge- 
Mslen,  was  sie  mögen  beschlossen  haben,  Sie  werden  ohn  allen 
aweiffel  mir  widerrmb  eine  Kappen  geschnitten  haben.  Ich  gedeneke, 
Wo  etwas  von  mir  filrgelaufTen  ist,  Gamilus  wird  wol  baklt  kenn 
men,  vnd  mir  solches  sagen,  Demabscheidt  zuneige,  so  ieh  nrit^me 
genommen  habe.  *  Aber  sihe.  Dort  kompt  er  schon.  Er  gehet  gar 
geschwinde,  Es  wird  jhme  hastig  sein.  Ich  wil  jhme  enlgegett 
gehen. 
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ACTVS    TEHTII 

SCENA  SECUNDA. 

Nero,     Oarrulus, 

Nero. 
Wilkomen  Garrile.  Wie  leuffstu  so  geschwinde? 

Garrulus. 
Ich  habe  euch  schon  ein  stunde  gesuchl,  vnd  habe  euch  nicht 
den  können  9  Aber  es  ist  zeit  Herr,  das  jr  gebet,  Dtnn  euch  ist 
I  hatz  bestellet.  Das  man  euch  sol  beim  Kopff  nehmen,  vnd  ge- 
i|^ch  verwaren,  Vnd  ist  mir  recht,  So  seind  dieselben,  so  euch 
len  sollen,  bereit  bestellet. 

Nero. 
Was  sagstu?  Wollen  sie  mich  ins  Gefengnis  werflTen?  Es  ist 
er  das  beste,  sie  haben  mich  noch  nicht,  vnd  die  von  Nürnberg 
usen  keinen  hencken,  sie  haben  jbne  dann,  Ich  wil  mich  wol 
liicken,  Aber  lieber  sage  doch,  Wer  ist  doch  hierzu  der  Rath- 
ber  gewesen  ? 

Garrulus« 

« 

Die  Rathe  haben  es  sämptlich  gerhaten.. 

Nero. 
Der  TeuBel  hole  sie.  Aber  sie  sehen  nur  zu,  Das  der  Rath 
:ht  vber  ihren  eigen  KopiT  ausgehe. 

Garrulus. 
Nun  Herr,  Gott  sey  mit  euch ,  Ich  wil  nun  meiner  wege  wi- 
r  gehen. 

Nero. 

Das  wil  ich  auch  thun.    (OarrUu»  gehet  abe.J- 

ACTVS    TBRTII 

SCENA  TERTIA. 

Nero. 
Das  ist  mir  bey  Gott  ein  feiner  handel.  Man  theflet  Filtze  aus, 
in  wil  mich  mit  Gelde  abekaulfen ,  Man  wil  mich  zum  Lande  hin- 
s  weisen,  Vnd  nun  wil  man  mich  ins  Loch  stecken.  Ja  harret, 
artet  nur,  Ihr  habt  mich  noch  nicht,  Wer  weis,  wer  noch  ein- 
idet  ina  Loch  stecket.  Ich  weis  noch  Leute,  die  sehid  meinem 
iter  vnnd  memem  Rruder  so  gut  nicht  all  sampt,  wie  sie  sich  sttl^ 


352  VON  EINEM  UNGERATENEN  SOHN. 

len,  Mit  denen  wil  ichs  reden,  Wer  weis  wie  es  kommen  köndte, 
Wer  kan  wissen,  wer  noch  dos  andern  Herr  wird  Ich  wil  nun 
hingehen  in  das  HoUz,  vnd  mich  nicht  viel  sehen  lassen,  Damit  ich 
nicht   vnuersehens  möge  erwischet  werden.    (Gehet  abß  im  Holh, 

gehet  auf  und  nieder  etiUschweigend ,  entlieh  Met  er  kommen  Hypoeritum 
vnd  Seditiosumy  so  stutzet  er,  vnd  spricht:)     Sihe,  WOr  sein  dann  die,  SO 

85  daher  kommen  ?  {Schweiget  stille,)  Potz  wunden,  es  sein  die  rechten 
Hanen  im  Korbe,  mit  welchen  ich  reden  wohe,  Ich  sehe  wol,  sie 
kommen  des  wcges  hieher.  Ich  wil^doch  hie  jhrer  warten,  Las 
sehen,  Haben  sie  dann  eine  Glocken  vber  mich  gegossen,  ich  wil 
den  Kneppel  dazu  verfertigen.  Potz  dieser  vnd  jenner  sol  sie  rftren. 

ACTVS    TERTII 

SCENA  QUARTA. 

Sediiiosus,    Bypocrka. 

Seditiosus. 
Mich  sol  doch  gelüsten ,  Was  man  diese  tage  mag  furgehabt 
haben ,  der  alte  Herr  ist  so  lange  im  Rhat  gewesen ,  Ich  möchte 
gerne  wissen,  was  es  für  Sachen  gewesen  sein,  Die  beiden  Jungen 
Herrn  sein  auch  mit  Vorbescheiden  gewesen. 

Hypocrita. 
Ich  habe  auch  wol  dauon  gehört,  Was  es  aber  für  stdien  ge- 
wesen, hab  ich  noch  nicht  erfahren  können. 

Seditiosus. 
Es  wird  noch  wol  ausbrechen ,  Kom  wir  wollen  da  ein  wenig 
hinaus  ins  Holtz  spatzieren  gehen. 

Hypocrita. 

Ich  gehe  mit  (Gehen  ein  weil  auf  vnd  nieder,  entUehen  eprieht  er,} 

3e  Seditiosus. 

Sihe  wen  haben  wir  da.  Dar  gehet  ja  einer  spatzieren.  Wer 
mag  das  sein?  Mich  deucht  ich  sol  jhnen  kennen,  Vnd  kan  mich 
doch  nicht  erinnern,  wer  er  sein  mag. 

Hypocrita. 
Es  ist  Nero  der  Junger  Herr. 

Seditiosus. 
Er  ist  es  bey  Gott,  Was  mag  das  bedeuten?  Ich  sehe  wol,  er 
gehet  gar  in  gedancken. 
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Hypocrita. 
Kom  wir  wollens  wol  erfuhren,  Wir  wollen  zu  jhm  gehen. 

ACTVS    TERTII 

SCENA  QUINTA. 

Seditioms,    Hypocrita,    Nero, 

Seditiosis. 
Gott  grüß  euch  Herr,  Wie  gehet  jhr  hie  so  allein,  vnnd  seit 
rübi?    Junge  Herrn  müssen  nicht  so  Melancholisch  sein,  Ihr 
iget  ja  wol  lustiger  zu  sein,  Habt  jhr  jrgends  ein  anligen,  Lasset 
;h  rathen,  vielleicht  stehet  euch  zuhelfTen. 

Nemo. 
Es  möchte  der  TcufTel  so  wol  Melancolisch  werden. 

Hypocrita. 
Wie  so  Herr,  Was  ist  euch  dann  widerfahren? 

Nero. 

Was  Sol  mir  widerfahren  sein.  (Beisset  die  ZiUme  zusammen.) 

Seditiosus. 
Mögen  wirs  wissen,   so  oiTenharet  es  vns  Herr,  Vielleicht 
ndten  wir  euch  hierinnen  bey  rhatig  sein.  Wir  seind  ja  je  vnd 
e  wege  bey  euch  in  gutem  vertrawen  gestanden ,  Haben  auch 
;t8  einen  Gnedigen  Herrn  an  euch  gehabt 

Nero. 
Ich  wils  euch  offenbaren,  was  mein  anligen  sey,  Euch  auch 
neben  berichten.  Was  ich  dagegen  anzufangen  gemeint  sey,  Ihr 
llet  mir  aber  erstlich  einen  Eyd,  den  ich  euch  vorsagen  werde 
hweren.  Das  jhrs  niemandt  offenbaret.  Sondern  bey  euch  behal- 
n,  Wie  sonsten  inn  dieser  Sachen  mit  rhat  vnd  that  behülfFlich 
in  wollen.  Wann  jhr  das  thut,  wil  ichs  euch  offenbaren. 

Hypocrita. 
Das  wil  ich  für  meine  Person  gerne  thun. 

Seditiosus. 
Ich  wil  auch  für  meine  Person  euch  in  diesem  gerne  wilfahren. 

Nero. 
Nunwolan,  So  haltet  zwey  Finger  auff,  vnd  sprechet  mir  nach: 

Ke  recken  zvey  Finger  auff^  er  spricht  jhnen  fur^  vnd  tie  sprechen  eejhme 

m  woHen  zu  teoHen  nach,j  Ich  gelobe  vnd  schwere.  Das  ich  das 
nlge,  so  mir  jetzt  vnd  in  vertrawen  wird  offenbaret  werden,  wolle 
I  guter  geheime  halten ,   Vnd  solches  mich  von  niemands ,  Er  sey 
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aus  wes  Standes  er  wolle,  Weder  mit  Gelde,  Guten  Worten,  Noch 
gewalt  wolte  abfragen,  Oder  zwingen  lassen,  Vnnd  das  ich  inn 
dieser  Sachen  meinen  Rath  geben^  Vnd  mit  der  that  wil  yolnbringen 
helfTen,  Ohne  einige  ausflucht  vnd  behelfT,  Wie  das  Namen  haben 
mag,  Vnd  das  ich  solchs  trewlich  zuhalten  gemeint  sey,  Ruffe  ich 
zu  Zeugen^  Sonne^  Mond,  Stern,  Lufft,  Himmel  vnd  Erden. 

Nkro. 
Weil  jhr  dann  nun  mir  diesen  Eydt  geschworen  So  wil  icb 
mich  versehen,  Jhr  werdet  denselben  wol  betrachten,  vnd  in  acht 

39  nhemen ,  vnd  wil  nun  mein  anligen  euch  kürtzlich  offenbaren.  Es 
ist  an  deme.  Das  mich  mein  Vater  heint  hat  Vorbescheiden,  Vnd 
hat  mir  nicht  allein  ein  hauOfen  vnnutzer  Wort  geben.  Sondern  hat 
daneben  furgeben.  Mein  Bruder  sol  nach  seinem  Tode  jhn  allein 
erben,  Die  Regierung  vnd  das  gantze  Landt  allein  verwalten.  Mich 
aber  wolte  man  mit  Gelde  abkeuffen,  vnd  zum  Lande  hinaus  weisen, 
Vnd  als  man  mir  ein  solch  vnkeusches  angemuhtet,  habe  ich  mich, 
wie  nicht  vnbillich,  darüber  beweget,  (Dann  ich  bin  so  gut  als  mein 
Bruder.)  Nun  habe  ich  verstanden.  Man  wolle  mich  gar  beymKopffe 
nehmen,  vnd  ins  Hundeloch  stecken,  Derhalben  bin  ich  auch  hie- 
hero  gangen  mich  zuucrbergen.  Nun  hctte  ich  darauff  gedacht,  weil 
man  im  Sprichwort  sagt.  Wer  einem  andern  eine  Grube  gräbt,  der 
feilet  selber  darein.  Ich  wolte  sehen,  das  ich  mit  ewer  hülffe  so 
starck  vnd  mechtig  köndt&  werden.  So  wolte  ich  jhnen  zuuor  kom- 
men, Vnd  was  sie  an  mir  volnbringen  weiten,  solte  jhnen  selber  be- 

40  gegnen,  Vnd  wolte  so  wol  meinen  Vater,  als  auch  Brnder,  Wie 
auch  seine  Rathe,  die  kalen  Schelme,  so  es  gerhaten,  Bey  die  Köpffe 
nhemen,  Vnd  mich  mit  gewalt  ins  Regiment  setzen,  Doch  wil  ich 
ewer  bedencken,  wie  ichs  anschlagen  möge,  hierüber  hören. 

Seditiosus. 
Ho  Ho,  Vmb  diese  Sachen  dürlft  jhr  euch  so  hart  nicht  beküm- 
mern. Den  stehet  wol  vorzukommen.  Das  jhr  euch  aber  solt  abfin- 
den lassen,  das  kan  jch  nicht  rhaten,  Dann  was  ist  ewer  Bruder 
besser  als  jr,  Ich  kan  euch  auch  nicht  verdencken,  Das  euch  solchs 
verdreust.  Es  sol  mich  selber  verdriessen,  wann  michs  angienge. 
Das  jhr  aber  auch  vermeldet.  Man  wolle  euch  bestricken,  Das 
kömpt  mir  frembd  für,  Vnd  dencket  jr  billich  auff  gegen  mittel, 
Ewer  verschlag  were  wol  nicht  böß.  Ich  fürchte  aber,  wir  seind  xo 
schwach,  Vnd  ob  wirs  schon  ins  werck  richten,  möchten  sdne 
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Vnderihanen  vns  zu  starck  werden,  vnd  sie  nicht  allein  aus  der 
Gefengnis  erledigen,  Sondern  vns  allen  auch  die  Hälse  entzwey 
schlagen. 

41  Hypocrita. 

Das  ist  bey  Gott  war,  Wann  aber  mein  Rath  gelten  solte.  So 
wolte  ich  rhaten,  Man  müste  sehen,  Wie  man  den  Alten  Vnd  sein 
Gemahel,  Die  doch  ohne  allen  zweifTel  Vormünder  sein,  vnd  ein 
stadtlich  Leibgeding  haben  wird,  vber  die  halbe  reumede,  Vnd 
wann  das  geschehen.  So  müste  dan  der  Bruder,  Sein  Weib,  vnd 
sein  Sohn  auch  herhalten,  Vnd  das  müste  fein  vnuermerkt  zugehen. 
So  kernet  jhr  als  dann,  als  der  rechter  Herr  vnd  Erbe,  zum 
Regiment. 

Seditiosus. 

Das  ist  bey  Gott  ein  guter  weg.  Der  gefeilt  mir  gar  wol,  Dar 
habe  ich  bey  Gott  nicht  in  der  erste  auif  gedacht. 

Nero. 

Es  ist  wol  war,  es  gienge  wol  an.  Wie  kan  ich  aber  füglich 
darzu  kommen.  Ich  bin  in  grossen  vngnaden,  vnd  darifmich  nicht 
sehen  lassen. 

Hypocrita. 

Den  Rhat  wil  ich  euch  baldt  geben.  Lasset  ewren  Vater  be- 
schicken, Ihr  wollet  jhne  gerne  anreden,  Vnd  wann  jhr  zu  jhme 

42  kommet,  stellet  euch  gegen  jhne,  Wie  auch  ewem  Brüdern,  Auch 
die  Rhäte  gar  demütig.  Freundlich  vnd  gnedig.  Weinet,  Thut  einen 
Fneßfall,  Vnd  erzeiget  euch,  als  wcnns  euch  leid  were,  Erbietet  euch 
zur  besserung,  Vnd  stellet  euch  gar  klaglich.  Wenn  das  geschieht, 
so  werdet  jhr  jhnen  allen  das  Hertze  Stelen,  Vnd  wenn  jhr  das  vobi- 
bracht,  könnet  jr  gute  gelegenheit  bey  sie  zukommen  haben,  Vnnd 
dann  alles  nach  wünsch  verrichten.  Thut  dieses  nur  auifs  aller  erste, 
Inmittelst  wil  ich  mit  meinem  Gesellen  darauff  dencken ,  wie  jhrs 
dann  ferner  anschlagen  möget. 

Seditiosus. 
Das  ist  zwar  ein  guter  verschlag ,  Besser  köndts  nicht  ange- 
fangen werden,  Dann  es  wird  dann  sein,  als  wie  der  verlorne  Son 
wider  zu  Hause  kam.  Wann  jhr  das  zu  werke  gerichtet,  wollen  wir 
each  dann  wol  weiter  rhaten.  Wie  das  vbrige  möge  füglich  zu 
wercke  gerichtet  werden ,  Vnd  wann  jhr  vns  wider  wollet  anspre- 
dien,  wo  woUen  wir  hier  an  diesem  orth  allezeit  ewer  warten. 

23» 
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Nero. 
Nun  habt  grossen  danck  vor  diesen  Rhat,  Ich  wils  wider  in 

4$  gnaden  erkennen,  Ich  wil  nun  hingehen,  vnd  sehen.  Ob  ich  einen 
bekommen  könne,  Der  mich  bey  meinem  Herrn  Vater  wolle  an- 
zeigen. 

Seditiosus. 

Wanns  aber  so  weit  kommen,  das  alle  Sachen  richtig  sein,  So 
müssen  wirs  gleichwol  nicht  vmbsonst  gethan  haben. 

Hypocrita. 

Die  Heuser  vnd  Vorwercke,  welche  die  Fraw  Mutter  zum 

Leibgeding  hat,  thun  es  wol.  Dann  vor  was  gehöret  was. 

Nero. 
Seid  zu  frieden,  Wanns  so  weit  kompt,  so  wollen  wir  hie- 

Über  vns  wol  vertragen.  (Die  beiden  gehen  abe.  Nero  gehet  mu  de» 
HoUze ,  vnd  kompt  wider  auff  die  Brüeken,) 

Nero. 
Ich  mus  sehen  Ob  ich  füglich  köndte  an  Garrilum  kommen, 

Das  er  mich  möge  anzeigen.  Der  posse  sol  rechtschaffen  angehen, 
Harre,  haben  sie  mich  premsen  wollen,  Ich  wil  sie  wieder  prem- 
sen.  Der  Teuffei  sol  sie  vber  einen  hauffen  holen.  Aber  sihe,  Qorth 
sehe  ich  Fidelem  gehen,  Ich  mus  zu  jhme  gehen ^  vnd  jhne  an- 
sprechen. 

44  ACTVSTERTII 

SCENA  SEXTA. 

Kero,    Fidelis, 

Nero. 
Höre  Fidelis  Es  ist  an  deme.  Das  ich  diesem  handel  hab  nach- 
gedacht, Vnd  befinde  nun  so  viel,  Das  ich  zuuiel  vnd  ynrecht  ge- 
than. Das  ich  meinen  Herrn  Vater  zu  Zorn  beweget.  Ich  bin  tmnc- 
ken  gewesen ,  Vnd  habs  so  nicht  bedacht,  Es  ist  mir  von  Hertzra 
leid,  was  ich  gethan  habe,  Vnd  wil  mich  gerne  bessern,  Wehe 
auch  gerne  meinem  Vater  vnnd  Bruder  ein  Abbitt  thun,  vnd  vmb 
Verzeihung  bitten.  Ich  bitte.  Du  wollest  es  mit  dem  besten  meinem 
Herrn  Vater  berichten.  Wo  fem  du  aber  vermerckest,  das  es  ge- 
fiahr  hat,  vnd  mein  Herr  Vater  mich  nicht  hören  weite,  musta 
mirs  berichten.  Damit  ich  jhme  bey  Zeiten  aus  dem  wege  gehe. 

Fidelis. 
Die  rede  gefeilt  mir  nun  besser,  als  sie  vor  diesem  gelaatel  hat 
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bin  für  meine  Person  höchlich  erfrewet,  Das  jr  euch  bedacht, 

wils  auch  meinem  Herrn  berichten,  Vnd  zweiffei  nicht,  es  wird 

le  ein  hertzliche  frewde  sein,  Gehet  nur  dieweil  in  ewer  Losa- 

nt.  Ich  wil  euch  baldt  bescheidt  bringen,  Ihr  dürfft  euch  nichts 

ähren.  Ich  wil  euch  vor  allem  schaden  gut  sein.  fOeiken  beiden  abe. 

iea.J 

ACTVS    OVARTI 

SCENA  PRIMA. 

Seuerus,    Probus.    Fidelis,    Justus.     Comtcms.     Vertue, 

Seuerus. 
Ja,  lieben  Rathe,  Ich  werde  wider  meinen  willen  den  weg, 
iion  geredet  worden.  Mit  meinem  Sohn  müssen  vor  die  handt 
3men,  Dann  ich  nicht  spüren  kan,  Das  es  jhme  leid  sey,  das  er 
h  derogestalt  gegen  mir  bezeiget,  Oder,  das  er  sich  zu  demü- 
en  willens  sey.  Ich  bin  auch  nun  willens,  es  jetzo  zu  beuhelen, 
s  sie  jhnen  bey  der  Faust  nhemen ,  Vnd  in  ein  Gemach  verstri- 

en   sollen.    (InmitteUt  kompt  Fidelts,) 

Seuerus. 
Was  wiltu? 

FiDELIS. 

Gnediger  Herr,   Ich  habe  E.  G.  etwas  zuuermelden.  Daran 

ch  gelegen,  Vnd  zweifTel  auch  nicht.  Es  werden  so  wol  E.  6. 

I  die  andern,  so  hie  bey  E.  G.  sein,  ein  sonderlich  gefallen  vnd 

>Iocken  darob  haben. 

Seuerus. 
Was  ists  dann? 

Fidelis. 

Gnediger  Herr,  Es  ist  jetzunder  E.  G.  Sohn  Nero  bey  mur 
wesen,  Vnd  mit  weinenden  Augen,  seuSlzen,  vnd  wehklagen 
r  vermeldet.  Das  es  jhme  von  hertzen  leid  sey.  Das  er  sich 
rogestalt  gegen  E.  G.  bezeigt  Vnd  wolte  nun  gerne  derselben 
Ichs  abbitten.  Hat  mich  auch  gebeten,  Ich  möchte  es  B.  6.  ver- 
eiden ,  vnd  anzeigen. 

Seuerus. 
Ist  das  gewisse? 

Fidelis. 

Es  ist  furwar  nicht  anders,  Vnd  es  solte  mir  leid  seui,  das 
b0  Bagen  8oUe ,  wenns  nicht  so  were. 
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JUSTUS. 

47  Nun  Gott  sey  lob  vnd  danck,  das  es  dahin  kommen,  By  nun 
müssen  auch  E.  G.  jhren  Zorn  fallen  lassen,  Dann  es  heisset,  Nim- 
mermehr thun  ist  die  beste  Busse. 

Seuerus. 
Wanns  nur  ernst  were. 

Verax. 
Ey  das  stehet  zu  hoffen,  E.  G.  höre  jhnen,  was  er  vorbringen 
wirdet,  So  bedarff  er  sich  hernach  nicht  beklagen,  das  man  jhne 
nicht  hören  wollen. 

CONSTANS. 

Ich  achte  es  auch  dafür.  Es  sey  billich,  das  jhn  E.  G.  hören, 

Dann  es  ist  zu  befürchten.  Wann  er  nicht  solte  gehöre!  werden, 

weil  er  auff  einen  guten  weg  kommen,  es  möchte  jhn  vor  den 

Kopff  stossen,  vnd  zu  mebrem  trotz,  vnd  anderer  vngelegenheit 

verursachen. 

Probus. 

Ey  ja,  Herr  Vater,  E.  G.  die  hören  jn.  Es  ist  gleichwol  E.  G. 

Fleisch  vnd  Blut,  Ich  wil  auch  für  meine  Person  hertzlich  gerne 

mit  jhme  ausgesönet  sein. 

Seuerus. 

Nun  wol  an.  So  sol  der  mangel  diß  mal  an  mir  auch  nicht 

sein.  Gehe  hin ,  Vnd  laß  jhn  zu  mir  kommen,  Aber  Gott  gebe,  das 

es  von  Hertzen  gehe.  (FideUs  gehet  abe,    Seuerui  vnd  die  andern  «eAtrei- 
ffen  stille  f  vnd  stellen  sich  an^  als  wenn  sie  in  Heffen  gedancken  wßren,) 

48  ACTVSOVARTI 

SCENA   SECUNDA. 

Fidelis,    Nero, 

FlDELIS. 
(Klopffet  an  Neros  Losamenif   vnd  spricht.)    Kommet  Herr,    Es  ISt 

nun  zeit.  Die  Sachen  wollen  gut  werden,  Ewer  Herr  Vater,  vnd 

ewer  Bruder,  vnd  die  Rhäte  sein  schon  bey  einander,  vnd  warten 

auff  euch. 

Nero. 

Ists  auch  guter  glaube?  Hab  ich  mich  etwas  wiedrigs  zobefom. 

FlDELIS. 

Nein  fürwar,  Wo  ferne  jhr  euch  nun  recht  ludtai  wenMy 


ACTUS  IV,  SCENA  2.  359 

dürffl  jbr  nicht  befürchten,  Ich  wil  euch  für  allem  schaden  gut  sein, 
Komtnet  nur  flugs  fori,  Sehet  dar  ist  ewer  Herr  Vater,  Ich  wU 
nun  hingehen,  Ich  habe  sonstcn  was  änderst  noch  zubestellen. 
Nero. 
(Sielltt  tick,  alt  wann  tr  Kernet,  feilet  auff  üe  Erden,  vnd  kättet  na, 
rtufet  die  Saar,   reittet  dat   M'amb»  auf,   und  tagt)  Ach  ich  bitte  vmb 

gnade,  Ich  habe  zuuiel  gethan,  Der  Trunck  hat  mich  verführet. 
Es  iat  mir  alles  leid  aus  grundt  meines  Herleen,  was  ich  gethan 
'  habe,  Es  sol  nun  vnd  nimmermehr  geschehen.  (FelUi  dem  Vattrfiir 
die  Fiisie,  vnd  hättet  jkn.)  Acli  lieber  Vater,  vergebet  es  mir  ein  mal, 
Ich  wils  alle  mein  lebtag  nicht  mehr  thun.  (Feila  jh»  damaeh  emi 
dm  Halß,  vnd  ipHchi.j  Acli  lieber  Vater,  sol  es  dann  vergeben  sein. 
Ich  wil  mich  gerne  nach  cwer  Lehr  vnd  vermhanung  schicken,  Vnd 
wie  jhrs  verordnet,  durchaus  wol  zu  frieden  sein.  Ach,  ich  bitte  ver- 
gebet es  mir  das  einmal,  Ich  wil  mich  derogestalt  gegen  euch  nun- 
mehr bezeigen,  Vnd  wo  ichs  mehr  thue,  sollet  jhr  mit  mir  anfan- 
gen, was  jhr  nur  seihst  wollen,  Vergebet  es  mir  nur  das  ein  mal, 
Es  sol  nun  vnd  nimmermehr  geschehen.  Der  Trunck  hat  mich  diß- 
nal  verführeL 

Seuehus. 
Dn  weist  dich  zu  berichten ,  Nero,  wie  trotzig  vnd  muthwillig 
du  dich  gegen  mir  jederzeit  erzeiget  hast,   (Weil  er  alto  redet  mit 
jhme,  mui  er  jmmer  ilehen,  v«d  die  Hende  trinden,  die  Baar  rtaißert,  vnd 

frtnttein.)  Vnd  ob  ich  wol  dich  zum  o0tcm  vermanen  lassen,  vnd 
selber  vermahnet,  Von  solchem  trotz  abzustehen,  Hat  es  doch  bey 
I  dir  keine  Stadt  finden  mögen ,  Wie  ein  rauchloses  leben  du  ein 
teitlang  mit  Fressen,  SaufTen,  Vnd  Huren  geführel  hast,  ist  dir 
wol  bewnst,  Es  hat  kein  slraifen  vnd  vermhanen  bey  dir  helffen 
wollen.  Vnd  zn  allem  vberfluß.  Als  ich  dich  in  meinem  hohen 
Aller  Vorbescheiden,  vnd  zn  aller  Gottsfurcht,  Gehorsamb  gegen 
Mne  Ehern,  vnd  ni  BrQderlicher  einig^eit  vermhanen  wollen  HMtu 
golchi  alles  verquer  ins  maul  genommen,  Mir  trolzliohe,  spitzige 
lad  htaische  Wort  gegeben,  Vnd  mich  also  in  meinem  hohen  Alter 
betrübet,  vnd  zum  Zorn  beweget.  Wie  wol  dir  nun  solches  ange- 
rianden,  vnd  wie  dir  solches  gebüret,  das  kanslu  bey  dir  selber, 
■P  ferne  du  änderst  ein  ehrliche  Ader  im  Leibe  hast,  abnehmen 
3fnd  du  wir«t  es  s^hen,  Das  Gott  dich  straffen  wird,  hie  zeillich 
Mwtewiglicb,  Denn  Gott  wil  die  Eltern  von  den  Kindern  ge- 
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ehret  haben,  vnd  wer  das  nicht  thut,  dem  kans  nimmer  wolgehen. 
51  Vnd  ob  ich  wo!  grosse  vrsach ,  auch  gute  fug  vnd  macht  deshalben 
einen  gebührlichen  ernst  gegen  dir  furzunhemen,  Wie  ich  dann 
schon  die  Verordnung  darauiT  gethan,  vnd  solche  mittel  für  die 
handt  nemen  wollen,  Dadurch  ich  dich  zur  demut  bewegen  könte, 
So  wil  ich  doch  dessen  vngeachtet,  Weil  du  dich  selber  demütigest, 
vnnd  lest  dirs  leid  sein,  vnd  auch  vmb  Verzeihung  bittest,  meinen 
gefasten  zorn  fallen  lassen ,  vnd  herwider  dich  zu  gnaden  auff  vnd 
annhemen.  Gedencke  aber,  vnd  las  dirs  ein  wamnng  sein,  vnd 
Bessere  dich ,  Wie  du  auch  solches  zugesagt  hast,  (Nero  gibt  jhnen 

die  Handtf  vnd  feilet  seinem  Vater  vmb  den  HM,) 

Nero. 
Ach  lieber  Vater,  Das  ich  euch  ofR  zu  zorn  bewogen,  das 
weis  ich  gar  wol.  Es  ist  mir  aber  nun  von  hertzen  leid,  vnd  wil 
mich  derogestalt  bessern,  das  jhr  ein  sonderlich  wolgefallen  darab 
haben  sollet,  Vnd  thu  mich  gantz  dienstlich  bcdancken,  Das  jhr 
mich  wider  zu  gnaden  auffgenomcn.  Ich  wils  auch  hinwider 
Söhnlich  zuuerdienen  wissen.   Auch  mit  willen  nimmermehr  zu 

6t  zorn  bewegen.    (Wendet  sich  darnach  zu  seinem  Bruder,  TieUet  denselben 

auehy  vnd  spricht,)  Lieber  Bruder,  Habe  ich  dir  etwas  zuwieder  ge- 
than,  so  verzeihe  mirs,  vnd  schreibs  meiner  Jugendt  zu,  Ich  wil 
mich  bessern,  vnd  mit  dem,  was  mir  mein  Herr  Vater  geordnet 
hat,  gerne  zu  frieden  sein,  vnd  wil  nicht  allein  dein  Bruder,  Son- 
dern dein  Diener  sein,  vnd  mich  freundlich  gegen  dir  bezeigen, 

Probus. 
Lieber  Bruder,  Ich  habe  niemals  gegen  dir  einigen  groll  oder 
Widerwillen  gefast  gehabt.  Das  du  es  aber  biß  dahero  so  wUt  an- 
geschlagen, ist  mir  von  hertzen  leid  gewesen.  Ich  bin  für  meine 
Person  mit  dir  wol  zu  frieden ,  Wil  dir  auch  gerne  allen  Brüder- 
lichen willen  erzeigen  vnd  beweisen.  (Geben  einander  die  Hände.   Vnd 

dametch  den  ßätken  semptUch^  vnd  spricht) 

Nero. 
Ihr  Ehrlichen  Leute ,  Habt  ich  jemands  etwas  zu  nahe  gethan, 
so  verzeihet  mirs.  Es  ist  aus  Jugend  vnd  vnuerstand  geschehen, 
Es  sol  nicht  mehr  geschehen.  Grosse  gnade  kan  ich  euch  nickt 
beweisen.  So  dürflFt  jhr  euch  auch  keines  Schadens  von  mir  be- 
fahren. 
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■ 

M  Seuerus. 

Nun  ist  es  hoch  auff  den  tag,  ich  wil  nun  nach  Haus  zum 
essen  gehen,  kompt  mit  mir.  fOehen  aile  abe.) 

ACTVS     QVARTI 

SCENA  TERTIA. 

Seditionu,     Hypoerita, 

Hypocrita. 
Mich  sol  gelfisten,  ob  vnser  Vorschlag  gelingen  wolle,  Ich 
habe  wol  so  viel  verstanden,  Das  der  alte  Herr  mit  den  Rhäten 
wieder  im  Rhat  gewesen  ist,   Ob  aber  der  Junge  Herr  auch  da 
gewesen,  kan  ich  nicht  wissen. 

SEDITIOSrS. 

0  ja.  Er  wird  ohne  allen  zweiflTel  auch  da  gewesen  sein.  Wir 
mässen  aber  nun  darauff  gedencken.  Was  wir  jme  ferner  vor  Rhat 
geben  wollen,  Wie  wir  jhme  dann  zugesagt. 

Hypocrita. 

Ich  bette  so  gedacht.  Man  müste  auflT  die  wege  gedencken, 
Das  erstlich  der  alte  Herr  müste  ins  Graß  beissen.  Denn  wann  der 
alte  todt  were,  köndte  man  den  sacken  hemacher  desto  besser 

rhaten. 

Seditiosus. 

Der  meinung  bin  ich  auch,  Aber  sein  Weib  müste  auch  daran, 

Dann  die  möchte  vns  sonstet  allen  handel  verderben.  Die  Landl- 

M  schafft  ist  jhr  wol  gewogen,  vnd  möchte  sich  zu  jhr  schlagen,  So 

könten  wir  doch  nichts  fruchtbarlichs  ausrichten. 

Hypocrita. 

Das  mus  freilich  sein,  So  könten  wir  vns  auch  desto  besser 

begrasen,  vnd  vnsern  Weitzcn  schneiden.  Dann  die  Heuser  vnd 

Vorwerckc,    so  sie  dann  einbehieite,    kommen  vns  eben  recht 

zu  passe. 

Seditiosus. 

Wann  aber  die  beiden  hin  weren,  wie  müste  maus  dann  wei- 
ter anschlagen?  So  were  noch  gleichwol  dieses  Herrn  Bruder, 
Der  hat  ein  Jung  Gemahel,  Auch  einen  Jungen  Erben ,  vnd  köndte 
vieHeicht  iioch  mehr  Junge  Erben  erziehen,  Wie  ich  dann  ver^ 
standen.  Das  sie  jetzunder  schweres  Fusses  gehen  sol,  Wie  wol- 
len wirs  dann  damit  anschlagen? 
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Hypocrita. 
Ich  dcchte,  Wann  die  beiden  Alten  hinweg  weren,  so  mäste 
der  Junge  Erbe  auch  daran ,  vnd  wenn  das  volnbracht.  Mäste  man 
die  Mutter  auch  hinweg  nhemen,  vnd  dann  auffs  letzte  den  Bruder, 
Vnd  also  lasse  ich  mich  bedüncken ,  kan  dieser  Herr  fuglich  zum 
&ft  Regiment  kommen,  Dann  es  were  je  sonstet  kein  rechter  vnd  näher 
Erbe  dazu,  als  eben  er. 

Seditiosus. 
Das  ist  war,  Aber  wie  solche  dinge  alle  vnuerdeckt  können 
zugehen^  das  kan  ich  bey  mir  noch  nicht  befinden. 

Hypocrita. 
Wan  man  es  volnbringen  wil,  müste  es  so  angestellet  wer- 
den, Damit  es  heimblich,  vnd  ohne  alle  verdacht  zugehe,   Dann 
sonsten  wolte  es  verrhaten  werck  sein,  vnd  würde  alsdann  auffs 
letzte  erger  werden ,  als  es  vorhin  nie  gewesen. 

Seditiosus. 
Wir  wollen  warten,  biß  das  er  wider  zu  vns  kommet,  Das 
wir  erst  vernhemen.  Wie  der  erste  anschlag  abgelauffen  sey,  vnd 
wollen  s^ine  anschlege  auch  faieräber  hören  vnd  vns  alsdann  einer 
meinung  mit  jme  vergleichen. 

Hypocrita. 
Das  bin  ich  zu  frieden.  Aber  mich  deucht,  so  ich  recht  sehe, 
so  kompt  er  dort  schon  her. 

Seditiosus. 
Bey  Gott,  er  ist  es. 

Hypocrita. 
Wir  wollen  hie  so  lange  warten,  biß  das  wir  sehen,  wo  er 
hinaus  wil.  Aber  mich  deucht.  Er  wolle  gerade  auff  vns  gehen. 

66  ACTVSQVARTI 

SCENA   QUARTA. 

Nero  jauchtzeL    SedUiotus.    Hypocrita, 

Nero. 

Wuich,  Wttich,  Das  ist  vorerst  ins  werck  gericfatei^  Idi  wil 

nun  hingehen,  vnd  wil  sehen,  Ob  ich  könne  bey  meine  Geselacluüt 

wieder  kommen  vnd  jhnen  vermelden.  Was  ich  ausgmchtel  habe, 

vnd  noch  mit  jhnen  einer  meinung,  Wie  ichs  Crarner  angniÜBi 
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möge,  vergleichen.  Aber  ich  gleube,  das  sie  dar  schon  vorhanden 
sein,  Sie  seind  es  furwar.  Ich  wil  zu  jhnen  gehen,  Dann  ich  mus 
die  zeit  nicht  verseumen ,  Dann  man  saget,  Weil  das  Eisen  warm 
sey,  so  müste  mans  schmieden.  Seid  jhr  hie?  Das  ist  recht  das 
jhr  habt  abscheidt  gehalten.  Die  Sachen  sein  alle  richtig.  Das  habe 
ich  nach  allem  wünsch  ins  Werck  gestellet.  Ich  habe  nun  wieder 
einen  Gnedigen  Herrn  Vater,  vnd  getrewen  Bruder,  vnd  ist  alles 
gros  ding.  Ich  machte  es  wol  so  klaglich,  das  es  einem  Steine  hette 
erbarmen  mögen.  Ich  bin  nun  gar  wider  der  verzogene  Son,  Ich 
hab  müssen  mit  meinem  Herrn  Vater  Haizeit  halten.  Aber  wie  schla- 
gen wirs  nun  weiter  an  ? 

Hypocrita. 
Ey  das  höre  ich  gerne,  Das  der  posse  angegangen  ist.  Wie. 
mans  aber  weiter  anschlagen  möge,  dauon  haben  meine  Gesellen 
vnd  ich  jelzundt  geredt.  Wir  wollen  aber  gerne  ewer  bedencken 
auch  hören. 

Nero. 
Was  ists  dann?  Sagt  her. 

Seditiosus. 
Kürtzlich  dauon  zu  reden,  ist  das  nur  der  negste  weg.  Das 
erstlich  ewer  Vater  vnnd  Mutter,  Vnd  darnach  ewers  Bruders  Son, 
Alsdann  sein  Weib,  vnd  dann  letzlich  ewer  Bruder,  vber  die  halbe 
gereumet  werde,  Aber  wir  wissen  noch  nicht,  Wie  man  ffiglich, 
damit  es  nicht  gemercket  werde,  darzu  kommen  könne,  Derohal- 
ben  wollen  wir  ewer  bedencken  auch  gerne  hören. 

Nero. 
Ich  dachte  so,  Mein  Vater  pflegt  gemeinlich  in  den  Garten 
zugehen,  Vnd  darinnen  zuschlaiTen,  vnd  nimpt  niemandts  mit 
sich.  Als  meines  Bruders  Son,  vnd  so  wolte  ich  darauff  lauren, 
Wann  er  dann  darinnen  so  alleine  were  wolte  ich  meinen  Vater 
mit  einem  Beil  ein  par  strich  hinter  die  Ohren  geben,  vnd  jhme 
einen  Pfrim  in  den  KopfT  schlagen,  vnd  wieder  heraus  ziehen.  Also, 
das  man  an  jmc  nichts  sehen  solle.  Damit  wann  die  Leute  her- 
nacher  jhne  sehen,  änderst  nicht  meinen.  Er  sey  sonsten  gehling 
«n  Schlage  gestorben.  Wann  aber  der  kleine  Junge,  Meines  Brü- 
dern Son  bey  jhme  ist,  Den  wil  ich  flugs  mit  einem  Stricke  wür- 
gen vnd  auch  ligen  lassen,  Vnd  wil  jhme  von  Seifen  ein  wenig 
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Schfium  in  dem  Mundt  machen  ^  Damit  man  meinen  sol,  Er  sey  an 
der  schweren  Kranckheit  gestorben,  Vnd  wann  ich  dieses  also  ver- 
richtet, Wil  ich  ein  geschrey  machen,  Vnd  so  weis  ich  wol,  Das 
niemandts  mehr  inn  den  Garten  kommen  wird,  auch  kommen  darff, 
als  meine  Matter,  Dann  ich  weis  meines  Vatem  brauch  wol,  Ich 
88  wil  jhr  aoch  zum  vberfluß  meines  Vätern  stimme  insimuliren.  Wann 
sie  dann  kompt,  wird  sie  die  Toden  liegen  sehen,  Vnd  darob  ohne 
allen  zweiiTel  sich  entsetzen ,  So  wil  ich  dann  nicht  weit  von  jhr 
sein,  vnd  jhr  mit  jrem  eignen  Messer  die  Gurgel  abschneiden, 
vnd  dann  dauon  gehen.  Wann  sie  dann  also  gefanden  werden, 
wird  jedermQn  meinen,  Sie  haben  sich  vber  diese  beide  Todtfalle 
also  entsetzt,  vnd  aus  zweiffelmuth  das  leben  genommen,  Ich  wil 
mich  alsdann  erzeigen,  als  wüste  ich  nichts  darumb,  vnd  wil  mich 
gar  rewiich  vnd  kleglich  anstellen ,  So  viel  aber  meines  Brüdern 
Weib  vnd  jhne  selber  anlanget,  wil  ich  auch  noch  wol  sehen  wie 
ichs  mache,  Ich  wil  aber  gleichwol  hieuon  hernegst  euch  auch 
mein  gemuth  offenbaren,  Ich  mus  nicht  zuuiel  auff  ein  mal  anfT 
mich  nhemen,  Mit  diesen  Dreyen  wil  ich  fürs  erste  verrichten. 

Hypocrita. 
Potz  Veiten  willen,  das  wil  angehen,  Besser  bette  es  nicht 
können  erdacht  werden. 

Seditiosus. 
Der  anschlag  ist  gut.  Sehet  aber  nur  zu,  das  jrs  hemblich 
60  machet,  Vnd  schmeisset  wol  zu  auff  den  Alten,  Dann  die  Alten 
haben  harte  Kopffe,  vnd  wartet  nur  nicht  lange,  Denn  je  ehe  jhr 
darzu  thut,  je  besser  es  ist.  Wir  wollen  nun  wider  hingehen,  Vnd 
wann  jhrs  verrichtet,  so  kompt  hier  wider  her,  so  wollen  wir 
femer  dauon  reden ,  Wie  man  ewern  Bruder  vnnd  sein  Weib  auch 
vber  die  halbe  helffe. 

Nero. 
Wann  ich  nur  nicht  zuuerzagt  were ,  solch  werck  zuuerrich- 
ten,  Dann  ich  habe  noch  mein  lebtage  kein  lebendig  Thier  vmbs 
leben  gebracht. 

Seditiosus. 
Ey  was  verzagt,  Ihr  mässet  ein  Hertze  fassen,  Vnd  thut  mir 
alle  streiche,  vnd  alle  Stiche  ins  Teuffels  Namen,  So  werdet  jhr 
wol  ein  Hertz  bekommen. 
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Hypocrita.'  .'  : 
Wann  jhr  köndtcn  Menschen  Blut,  Oder  ein  Hertz  von  einem 
ide  bekommen,  Vnd  bratet  das  auiT  Kolen,  vnd  esset  dasselbe 
I,  So  sollet  jhr  wol  behertzet  werden,  Dann  ich  habe  wol  ge- 
rat. Das  ehemals  Mörder  solches  auch  gethan.  Auch  so  Blut- 
rig  darnach  worden  sein ,  Das  wo  jnen  ein  Mensch  begegnet,  ' 
anns  auch  jhr  eigen  Vater  vnd  Mutter  were  gewesen,  betten  sie 
5  erwürgen  müssen. 

Nero. 
Der  anschlag  ist  auch  gut,  Dar  wil  ich  doch  wol  rhat  zu  fin- 
n,  Ich  habe  doch  dar  einen  Schelm,  ein  Hurkindt,  Daran  ich  doch 
'eiffel,  das  ich  Vater  dazu  sey.  Dem  wil  das  Hertze  ans  dem 
ibe  lebendig  schneiden,  vnd  sein  Bluth  auflangen,  vnd  zu  hauffe 
trincken,  vnd  im  Wein  durch  einander  vermischen,  das  ichs 
sto  bas  hinein  kriegen  kan.  Gehet  jhr  nur  ewre  wege.  Ich  wil 
»ne  auch  gehen,  vnd  es  mit  allem  fleis  verrichten.  (Nwo  gehet 
*")  Ich  wil  nun  hingehen,  vnnd  meinen  Huren  Son  holen,  Vnd 
1  jn  hin  in  das  Holtz  führen,  vnd  thun  wie  ich  gesagt  habe.  Ich 
IS  auch  in  einem  Potte  nun  KoUen,  darauff  ich  das  Hertz  braten 
n,  Vnd  ein  Flasche  mit  Wein,  darein  ich  das  Bluth  vermischen, 
d  ein  Glasichen,  daraus  ich  trincken  könne,  mitnhemen.  (Nero 

\et  ins  I/osamerUf  vnd  wil  den  Jungen  holen,) 

ACTVS    OVARTI 

SCENA  QUINTA. 

Hypocrita,    Seditioms, 

Hypocrita. 

Ich  gedencke  daran,  was  wir  jetzunder  berathscUaget  haben, 
ann  das  ausbrechen  solte,  würden  wir  alle  auff  den  Teuffel 
mmen. 

Seditiosus. 

Was  solte  auskommen?  Man  mus  ein  räum  Gewissen  haben, 
ann  man  solche  Sachen  verrichten  wil,  Wer  hat  vns  gesehen? 
1er,  wer  weis  von  vns  zusagen?  Was  hastu  dauon  zusagen? 
>m  mit  mir ,  Wir  wollen  zusammen  ein  Kännichen  Wein  zu  vns 
lernen,  vnd  das  Hertzleid  vertrincken.  (Gehen  abe.j 
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ACTVS     QVARTI 

SCENA  SEXTA. 

Nero    Vnd  sein    VneheUcher  Son  Jn/ans.     (Der  Knabe  tregl  die  Flä$iehe 
am  Halse  f  vnnd  den  Pott  mit  Kolen  in  der  Handtf  vnd  gehet  in  das  Eoitz.) 

•8  Infans. 

Vater,  wo  wollet  jhr  hingehen? 

Nero. 
Wir  wollen  mit  einander  ins  Holtz  spatzieren  gehen.  Es  ist 
heute  schon  wetter,  Da  wollen  wir  einen  Meytag  halten. 

Infans. 
Was  wollet  jhr  dann  mit  diesen  Kolen  machen? 

Nero. 
Da  wil  ich  Fewr  von  machen,  Vnd  ein  Essen  dabey  kochen. 

Infans. 
Habt  jhr  doch  kein  Fleisch,  oder  sonstet  etwas  zukochen 
bey  euch. 

Nero. 
Sey  zu  frieden,  Ich  wil  wol  etwas  finden. 

Infans. 
Haben  wir  dann  noch  weit  nach  dem  ort,  da  jr  hin  wollen? 

Nero. 
Nein,  wir  haben  nicht  weit,  Wir  wollen  baldt  dahin  kommen. 

Infans. 
Wie  weit  wollen  wir  dann  ins  Holtz  hinein  gehen,  ehe  wir 
essen. 

Nero. 
Las  dich  nicht  verlangen,  Wir  werden  baldt  zur  stedt  kommen. 

(Gehet   aüenhandt  fort,   darnach  spricht  er)     Hic  wollen   wir  bleiben, 

Setze  die  Flassche  mit  dem  Wein,  Vnd  den  Topff  mit  den  Kolen 
dahin,  Vnd  komme  dann  hiehero  zu  mir,  (Der  Junge  setzt  es  nieder, 

gehet  darnach  hin  su  seinem  Vater.) 

Infans. 
Was  sol  ich  nun  mehr  thun  lieber  Vater? 
S4  Nero. 

I^m  das  Holtz,  vnd  blase  die  Koten  auff  vnd  mache  Fewr. 

(Das  Jünglein  gehet  hin,   vnd  thutSy   Tnmitteist  gehet  er  tmff  vnd  medefy 
vnd  sihet  gar  Bkägyrig  aus,) 
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Infans. 
Was  wollet  jhr  dann  nun  mit  dem  Fewr  machen? 

Nero. 
Ich  wil  etwas  dabey  braten. 

Ikfans. 
Ihr  habt  jo  nichts  bey  euch ,  das  jhr  braten  könnet 

Nero. 
Las  dich  nicht  verlangen,  Ich  wil  baldt  was  bekommen.  CSeTatei- 

ein  wenig  tiiüey  vnd  bedenehet  iich,  was  er  thun  wiLJ 

Infans. 
Ach  Vater,  Ich  kan  hie  nicht  lenger  bleiben,  vnd  weis  nicht, 
ie  mir  so  angst  vnd  bang,  das  ichs  nicht  sagen  kan,  0  behüte 

tt ,  Wie  grawet  mich  so  sehr,  (^Täu/  aU  wolte  er  weg  lauffen.) 

Nero. 
Hörstu  nicht,  komme  zu  mir.  Das  grawen  sol  dir  baldt  ver- 
hen. 

I«FANS. 

Ach  Vater,  Ich  kann  hie  nicht  bleiben.  Mir  ist  gar  zu  angst 

nd  laufft  pnmer  fori,) 

Nero. 

(LüHjft  jhme  naehf  vnd  ergreift  jhn  bey  dem  Ärme^  vnd  führet  jhn 

der  zu  rtigk,  vnd  aagt-.j  Du  must  mit  mir  gehen. 

Infans. 
Ach,  Ach,  Ach,  Wie  ist  mir  so  angst  vnd  wehe.  Mir  wird  ge- 

SSe  ein  vnglück  widerfaren.  C^lt  der  Junge  dieee  Wert  redst  y  Umft 
ro  von  jhme  weg^  vnd  gehet  auf  vnd  nieder  in  gedanckenj  Ach  Vater, 

sset  mich  doch  zu  Hause  gehen. 

Nero. 

Kom  her.    (Nero  relsset  Jhme  das  Wamhe  auf,  vnd  wirft  jhn  mtg 
\  Erdty  der  Junge  ruft,  vnd  spricht:) 

Infans. 
Ach  Vater,  Was  wolt  jhr  machen?   Ich  hoffe  ja  nicht,  das 
r  mich  schlachten  vnd  braten  wollet 

Nero. 
Schweig  stille,  Vnd  halt  das  Maul. 

Infans. 
Ach  Vater,  Ach  Vater,  Ich  bin  ja  ewer  Fleisch  vnd  Blut 


368  VON  EINBM  UNGERATENEN  S0HN. 

Nero. 

Schweig,  (Vnd  $etzet  jhme  das  Knyß  au^  den  Hals^  da$  er  nicht 
mehr  raffen  kern,  der  Knah  aber  gnmseU  gleichwcl,)  Warte,  ich  wil  dir 
das  grünsein  bald  verbieten,  (Streichet  die  Emeln  axiff^  nimbt  ein  Meuer, 
vnd  sehneidet  seinen  Leib  auffy  vnd  schepffet  mit  einem  Sehnlichen  jhme  da» 
66  Bluth  aas  seinem  Leihe,  vnd  setzt  es  hey  sich,  Damach  nimpi  er  das  Hertze 
jhme  aus  dem  Leibe,  vnd  wirfft  den  Obrper  in  ein  Loch,  Nimbt  darnach  d<u 
öläsic?ien,  vnd  vermischet  das  Bluth  mit  Wein,  vnd  trinekts  aus,  Das  Hertze 
legt  er  auff  die  Kolen,  bratet  das,  vnd  frissts  auff.  Wann  er  das  so  aUu 
verrichtet,  gehet  er  abe,  wid  spricht,)    Nun  deUCht  mich,  ich  Sey  SO  keck, 

Wann  mich  der  TeulTel  begegnete,  ich  wolte  mich  an  jhnen  machen. 
Ich  wil  nun  hingehen,  vnd  vernhemen.  Ob  mein  Vater  heute  wil  in 
den  Garten  gehen.  Damit  ich  mich  darauflf  auch  könne  gefast  machen. 

COehet  abe.J 

ACTVS     QVARTI 

SCENA  SEPTIMA. 

Seuerus  vnd  Innoeens,  des  Probi  sein  Sonichen. 

Seuerus. 
Kom  mein  Sonichen,  Wir  wollen  weiter  in  den  Garten  gehen, 
vnd  wollen  vns  vnter  einen  Baum  legen  vnd  ein  wenig  ruhen. 

Innocens. 
Ja  Herr  Großvater,  Was  euch  gefeilt.  Aber  ich  weis  nicht, 
67  Wie  mir  ist,  Mir  ist  so  bange  dafür,  das  ich  in  den  Garten  gehen 
sol,  Mir  ist  alle  mein  lebtag  so  seltzam  nicht  gewesen. 

Seuerus. 
Es  hat  kein  noth,  Wann  du  geschlaffen  hast,  so  wils  wol  besser 

werden.    (Seuerus  setzet  sich  heg  einem  Baum,  vnd  Innocens  bey  den  an- 
dern hey  jhme  nieder  vnd  schicken.) 

ACTVS    QVARTI 

SCENA  OCTAVA. 

Nero,     Fidelis, 

Nero. 
Ich  möchte  gerne  wissen.  Ob  mein  Vater  in  den  Garten  gehen 
werde  oder  nicht  Ich  wil  sehen,  Ob  ich  könte  su  derKtomerlinge 
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en  kommen,  damit  ichs  viiuermerckt  erfiihren  möge,  Aber  sihe, 
I  kompt  Fidelis  her,  Za  dem  wil  ich  gehen,  vnd  jhn  so  weit- 
SUg  fragen,  Wie  stehet  es  Fidelis? 

FlOELIS. 

Es  mus  sich  leiden. 

Nero. 

Es  ist  heute  schon  Wetter,  Ynd  wann  ich  wüste,  das  mein 
»er  Herr  Vater  meiner  nicht  bedariT  hette,  wolte  ich  ein  wenig 
das  Holtz  hinaus  spatzieren  gehen. 

FlOELlS. 

Das  könnet  jhr  wol  thun ,  Ewer  Herr  Vater  ist  doch  gleich  in 
[1  Garten  jetzunder  gangen,  mit  ewers  Brüdern  Sohn,  Vnd  hat 
h  schlaffen  gelegt  vnter  einen  grünen  Bawm. 

Nero. 
Wann  er  aber  auffwacht,  vnd  nach  mir  fragen  würde,  mustu 
ch  entschuldigen. 

FlOELIS. 

Ich  wils  gerne  thun. 

Nero. 

Es  ist  furwar  nicht  gut,  Das  mein  Herr  Vater  mit  dem  Kinde 
allein  gehet.  Er  ist  nunmehr  ein  alter  Herr,  Vnd  wann  jhme  so 
¥as  ankeme  in  der  haste,  was  weite  jhme  das  Kind  helffen? 

Fidelis. 
Es  ist  war.  Ich  habe  es  I.  6.  oOt  gesagt.  Aber  sie  wollen  nie- 
mds  bey  sich  haben. 

Nero. 
Ich  wil  jetzt  hingehen,  Dencke  aber,  vndentschQldige  mich  auch. 

Fidelis. 
In  Gottes  Namen.     (Kero  gehet  abe.J 

Fidelis. 

Ich  wil  nun  auch  hinwandern,  weil  mein  Herr  schlofft,  Dann 

hat  mich  ein  guter  Freund  bitten  lassen,  das  ich  mochte  zu  jhme 

»mmen,  Zu  dem  wil  ich  nun  gehen,  vnd  mit  jhme  reden,  loh  ge- 

«cke,  ich  wil  die  zeit  wol  rhamen,  wann  mein  Herr  wider  wach 

ird.  Damit  ich  alsdann  auffwarten  könne.   (Oehei  abe.j 

24 
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6«  ACTVSQVARTI 

SCENA  NONA. 

Nero.  Seiierwf,  Jnnocens,  PeUientia,  (Nero  komptf  vnd  hat  eine  BöHe  m 
der  Handy  gehet  in  den  Garten y  schleicht  gar  heimblich  zu  seinem  Vater, 
setzt  jme  den  Pfrim  avff  den  Kopff,  rnd  schlegt  jn  mit  der  Barten  darauf. 
Wann  der  Vater  den  achlag  fühlet y  wischet  er  aus  dem  schlaf,  md  begreift 

seinem  A^n  das  Beil,  md  spricht  :J 

Seuerus. 
0  mein  Son,  Wie  kömpstu  hierzu?  Bedencke  doch  des  Vierde 
Gebot,  vnd  meine  Irewherzige  vermanung.    (l>er  Son  ed^eteiget  sUlk 

md  reisset  mit  getcult   seinem   Vater  das   Beil   aus  der  Hand,    der  Vater 

ruft  weiter:,  Sohn  ich  bitte  dich  vmb  Gottes  willen,  Thue  gemach, 
vnd  bedencke  was  du  thust 

Nero. 
^Schlegt  avff  jhn  zuy  vnd  spriciUy)  Du  musl  uun  halten,  Das  heilt, 
lege  mich  noch  mit  Gelde  abc,  vnd  jage  mich  zum  Lande  aus,  vnd 
berathschlage,  Du  wollest  mich  ins  Gefengnis  stecken. 

Seuerus. 
Ach  mein  lieber  Son,  Ich  bitte  dich  vmb  Gottes  willen,  schone 
70  mein ,  deines  alten  Vaters ,   Der  es  so  gut  jederzeit  mit  dir  ge- 
meinet hat. 

Nero. 

Das  hilfn  Jetzunder  nicht,  Du  must  nun  daran.     (Vnd  sekkgt 

jmmer  zu. ' 

Seuerus. 
Nun  wolan,  Kans  dann  nicht  änderst  sein,  So  beuhele  ich  dir 
Gott  meinem  HErrn  meine  Seele  in  deine  Hende,  Beuhele  dir  die 
Rache,  Vnd  bitte  Du  wollest  dieses  mein  vnschuldig  Blut  rechen, 
Vnd  eben  Dich  Ncronem  wil  ich  citiren  vor  das  gestrenge  Gericht 
Gottes,  Da  soltu  Rechenscliaflft  geben  von  diesem  meinem  Blnt 

(Nero  schlegt  jhn  in  den  Nacken,  das  ev  ligen  bleibet,  md  zeugt  jkme  dm 
Pfrietn  aus  dem  Kap  ff ,    vnd  streichet  das   Loch   am  Kopjf  mit  Erden  tu, 

vnd  spricht:)    \Vas  hat  der  alte  Schelm  ein  hart  Leben.    (Dmmaek 

gehet  er  zum  Jungen  Herrn,  thut  jhm  ein  Strick  vmb  den  Hals,  Der  Jwift 
Herr  wisschct  auf,  vnd  spricht: 

Innocens. 
Ach  Vetter,  Was  wolt  jhr  mir  thun?  Ich  hoffe  jo  flicht,  du 

jhr  mich  wolt  vmbbringen.    (Nero  zeucht  allenhmndt  m.J 

Innocens. 
n         Ach  lieber  Vetter,  Ich  bitte  \inb  Gottes  willen,  iaaal  mich  MM, 
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ich  wil  euch  alle  meine  Docken  geben.    Ach  mein  lieber  Vetler 

SMt  mich  leben.  (Nero  uUrgetjkny  Thut  den  Strick  wider  weg^  rndmacAei 
'hmt  vmh  das  Maul  einen  weissen  schäum ,    verhirgtt  sieh  damaeh  im  (?ar- 

«I,  vnd  ruft  alsdann  vber  laut.)    Patientia,    Patlentla  Komm  mir  zu 

lülffe,  Komm  mir  zu  hülflTe.  (Alsbaldt  kampt  die  Fraw  ffßlauffen,  toie 
rie  den  Ihden  tihet,  erschrecket  sie  heftig^  md  feilet  sur  Erden. 

Patientia. 
Ach,  HilflTGoU,  Wie  gehet  das  jmmer  zu.    f Inmittelst  springt  er 

rem  hinden  zu,  wi^fet  sie  auff  den  Rvffken,  zeugt  jhr  das  Messer  von  jhrer 
ngen  scheiden  abe,  vfie  sie  das  sihety  raffet  sie.)  AchSohn,  Wie  kompsiu 

EU  dieser  grewiichen  that?  Ach  bedencke  doch,  das  ich  dich  ynter 
meinem  Hertzen  getragen,  Mit  schmertzen  geboren,  Vnd  mit  meinen 
Brüsten  geseuget  habe.  Ach  mein  lieber  Sohn,  Ich  bitte  dich,  las 
mich  doch  leben.  Was  ist  dir  mit. meinem  Tode  geholfTen?  Ach 
lieber  Sohn,  gedencke  doch,  Wie  säur  du  mir  worden  bist,  ehe 
lann  ich  dich  zur  Welt  geboren  habe. 

Nero. 
Halt,  halt,  Das  hilfTl  hier  jetzunder  nicht  zu. 

Patientia. 
Ceter,  Ceter  Mordio  vber  dich  Mörder  vor  dem  gestrengen 
GSerichte  GOttes  vber  dies  vnschüldig  Blut,  so  du  jetzunder  ver- 

J^USSest.  (Nero  sticiu  jhr  die  Gurgel  ahe.  Inmittelst  rafft  sie.)  HErr 
Ihesu  ChristC,  nimb  meine  Seele.  (^Venn  er  das  aUea  verrichtet,  gehet 
^  etiüeschweigens  hintreg  vnd  lesst  sich  nicht  mercken,) 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  PRIMA. 

ProlmSf  vnd  die  andern  Ehäte  Justus,  Comtana^  Verax, 

Probus. 
Ey  mir  ist  gar  vbel.  Das  Hertz  ist  mir  so  schwer,  das  ich 
schier  nicht  sagen  kan,  wie  mir  ist. 

JUSTI'S. 

E.  G.  gehen  ein  wenig  in  den  Garten  spatzieren,  vnd  bewegen 
sich  ein  wenig,  So  wirds  vielleicht  wol  besser  werden,  Es  ist  doch 
Dhne  das  schöne  Wetter,  So  sein  auch  E.  G.  des  einsitzens  nicht  ge- 
wöhnet 

Probus. 

Ich  bin  zu  Nacht  dermassen  durch  einen  schrecklichen  Traum 

24» 
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erschrecket  worden ,  das  ich  nicht  allein  dauon  erwacht.  Sondern 

auch  mir  alle  Glieder  erzittert  haben,  Wie  ich  dann  solch  schrecken 

vnd  zittern  noch  fühle. 

Verax. 

Ey  E.  6.  müssen  sich  an  Treume  so  nicht  kehren,  Dann  Treanie 

sind  Treume,  Es  were  auch  nicht  gut,  das  sie  allezeit  mfisten  oder 

selten  wahr  werden. 

Probus. 

Es  ist  wol  wahr,  Aber  dieser  Traum,  den  ich  gehabt,  hat  mich 

gar  zu  sehr  erschreckt  vnd  bewegt,  vnd  so  trawrig  gemacht.  Das 

ich  nicht  weis,  wie  mir  ist 

CONSTANS. 

E.  G.  verzeihe  mir,  das  ich  frage,  Was  hat  deroselben  dann 

getreumet? 

Probus. 

Ach,  was  solte  mir  getreumet  haben,  Es  war  leider  nicht  viel 
guts,  Gott  behüte  nur,  das  es  nicht  wahr  werde.  Ich  wils  euch  aber 
kürtzlich  erzclen.  Mir  treumte,  Das  mein  lieber  alter  Vater  were  in 
seinen  Garten  schlalTen  gangen,  Vnd  hette  niemands  änderst  bey 
sich  gehabt,  dann  seinen  Son,  Vnd  in  solchem  schlaff  werensie 
beiderseits  ermordet  worden.  Meine  Mutter  hette  das  geschrey  ge- 
74  höret,  Were  zugelauffen,  Als  sie  nun  dar  kommen,  were  sie  glei- 
cher gestalt  vmbs  leben  gebracht  Vnd  in  solchem  schrecken  er- 
wachte ich,  vnd  dauchte  mir.  Ich  sehe  meinen  lieben  Vater,  vnd 
meine  liebe  Mutter,  sampt  meinem  lieben  Sohn  ermordet  vor  mich 
liegen,  vnd  insonderheit,  das  meine  Mutter  ein  Messer  in  der  Gärgel 
hette  Vnd  hierüber  hab  ich  mich  so  heßtig  entsetzt,  das  es  vber 
alle  massen  ist,  vnd  machet  mir  das  vollent  gedancken ,  Das  mein 
lieber  Vater  so  allein  in  den  garten  zugehen  pfleget.  Nun  ist  die 
Welt  böse,  Wer  weis,  was  Gott  verhenget,  Was  nicht  geschehen 
köndte,  Aber  der  Allmechtig  Gott  wende  es  gnediglichen  abe. 

JUSTUS. 

Behüte  Gott,  Das  ist  jo  ein  schrecklicher  Traum,  Da  behüte  jo 
Gott  der  Allerhöheste  für,  Aber  ich  habe  wol  ehe  gebort,  Wann 
einem  so  schreckliche  Trewme  vorkommen.  So  bedeul  es  wol  zu 
Zeiten  etwas  guts,  Aber  wie  dem  allen,  so  seinds  Trewme,  &  6. 
T5  trawen  vnserm  HERRN  Gott,  vnd  geben  sich  zu  frieden,  Bs  wird 
alles,  ob  Gott  wil,  kein  noth  haben,  Vnd  weil  es  doch  schon  Wetter 
ist,  so  gehen  E.  G.  ein  wenig  in  den  Garten  spatzieren. 
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Probus. 
Nun  80  gehet  dieweil  in  mein  Gemach  zum  essen,  Ich  wil  in- 
mittelst in  den  Garten  ein  wenig  spatzieren  gehen.    CDie  andern 

ffthen  abe.J 

ACTVS     OVINTI 

SCENA  SECUNDA. 

Prohus  aber  gehet  in  den  Garten  j   icie  er  nun  hinein  kompt,    gehet  er  ein 
wenig  atilletchveigend  auff  xnd  nieder^  darnach  ersihet  er  die  Toden^ 

rnd  apriclit. 

Probus. 
Wer  sein  dann  die,  so  da  ligcn?  Mein  Hertz  ist  mir  so  schweer, 
Mir  ist  so  angst,  das  ich  nicht  weis,  wie  mir  ist,  Ich  hoffe  jo  nim- 
mermehr. Das  mein  Traum  war  worden  sey,  Ich  mus  hinzu  gehen, 
vnd  sehen,  wer  sie  sein,  Es  sein  jhrer  Drey,  Einer  ist  ein  alte 
Person,  Einer  ein  Weibs  Person,  Vnd  eines  ein  Kindt.  0  wie  zittert 
mir  mein  Hertz,  Wie  angst  ist  mir,  Je  näher  ich  schier  hinzu  komme, 

je  weher  mir  wirdt.    (Gehet  allenhandt  Mnzuy  darnach  spricht  er:)  0  hilff 

Gott,  wie  gehet  das  jmmcrzu,    Das  ist  mein  lieber  alter  Vater, 

(Feüet  jhme  vmh  das  Leih,  vnd  kfisset  jhn.J     0   du  mein    lieber  Vater, 

0  du  mein  lieber  Seuerc,  Bistu  nun  zu  deinem  grossen  vnglflck 
hier  in  den  Garten  schlaffen  gangen ,    (Kusiet  vnd  »chmelt  jhn^  legt 

Jhn  dann  tcider  nieder,  vnd  stellet  auff:)      Q  behüte  Gott ,     Welch    ein 

ynglück  ist  das,  Ach  wie  gehet  doch  das  jmmerzu.  Ach  ich  wolte, 

das  ich  nun  todt  were.    ( Weinet,  darnach  gehet  erfurder,  tihet  seinen  Son 

Ugenj  vnd  spricht:)  Innocens,  ligstu  auch  hier?   0  mein  lieber  Son, 

bistu  auch  todt?    (Nimht  jhn  auf  die  arme,  schüttelt  jhn,  trögt  jnherunib, 

vermeinet  jhn  tcider  zuermuntem.)  0  du  armcs  vnschuldiges  Kind,  Wer 
ist  doch  so  kühn  gewesen,  Das  er  vber  sein  Hertz  hat  bringen 
können,  dir  armen  vnschüldigen  Kinde,  Der  du  niemand  jemals 
hast  leid  gethan,  Sein  leben  zunhemen.  (Küsset  jhne.)  0  du  mein 
lieber  Sohn,  Ach  du  armes  vnschuldiges  Kind,  Ich  hette  verhoffet, 
Frewde  an  dir  zuerleben,  Aber  nun  ists  alles  vmbsonst.  Dann  ich 
vermeinte  Du  bettest  mir  in  meinem  Alter  sollen  zu  trost  vnd  labsal 
kommen,  Mus  ich  leider,  Gott  erbarme  es,  dich  hie  in  deinem  vn- 
schüldigen Blut  todt  finden.  0  wehe  mir,  Vnd  ob  ich  wol  an  dem 
betrübniss  gnug  habe,  das  ich  derogestalt  dich  finden  mus.  So 
werden  doch  vber  diß  meine  srhmertzen  vermehret,  Das  ich  nicht 
wissen  mus,  Wie  du  vmb  dein  leben  gekommen  bist  (Legt  jhn  wider 
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nieder,  rnd  küsset  Jhn,  Damach  gehet  er  ßirder^   vnd  findet  geine  Mutter,) 

0  liebe  Mutter,  liget  jhr  auch  dar.  (KHaset  sie.)  Ach,  Ach,  Habe  ich 
so  alt  diesen  tag  zuerlebcn,  werden  müssen,  Ach,  Was  sol  idi  doch 
nun  machen?   Wem  sol  ich  meine  noth  klagen?   Bey  wem  sol  ich 

78  hülffTud  rath  suchen?  Wem  sol  ichs  zumessen,  der  diese  grewUche 
Mord  thaten  begangen  habe,  f  Küsset  die  Mutter.)  0  mein  liebe  Mutter, 
Wolle  Gott,  Ihr  bettet  mich  zur  Welt  nicht  geboren.  Damit  ich  diß 

VnglÜck  nicht  erleben  dÖrflTen.  (Schweiget  ein  weile  stille,  vnd  gehet 
trawrig  auff  vnd  nieder,  darnach  spricht  er:j    Ach,  möchte  ich  doch  nor 

SO  glückselig  sein.  Das  derselbige,  so  diese  Mordthat  voinbracht, 
ein  solch  Hertz  möchte  haben,  vnd  mir  jetzundt  begegnen  möchte, 
vnd  mir  der  qual  auch  abhüliTe,  Damit  ichs  nicht  besser  hab^ 
möchte,  als  es  leider  diesen  widerfahren  ist.  0  du  mein  lieber  Seuere. 
0  du  mein  lieber  alter  vnschuldiger  Vater.  (Knsset  jhn.j  Hastu  biß  an 
jtzo  so  ein  stadtlich  Alter  erreichet,  vnd  in  gutem  friede  vnd  ruhe  ge- 
lebet, Keine  Krankheit  vnnd  vngclegenheit  dein  lebtag  nicht  entfun- 
den,  vndmust  so  klcglich,  erbärmlich  vnd  vnuermuthlich  vmbkommen. 

79  Ach  lieber  Vater,  Ach  lieber  Seuere.  (Küsset  jhn,)  Was  mag  esdoch  vor 
ein  vnuerschemet  Hertz  vnd  gemüth  gewesen  sein,  Das  sich  nicht  ge- 
schemet.  An  ein  solch  alt  graw  Haupt  seine  Hände  zulegen,  Was 
für  ein  kühne  that  hat  er  doch  an  einem  alten  schlaffenden  Mann 
verrichten  können?   Das  er  den  vnibs  leben  gebracht.    (Stehet  auf, 

vnd  geltet   zu,  seinem  Sohn,   küsset  Jhnen,   rnd  stehet  wieder  aujf,)    0  dU 

armer  Innocens.  Der  du  mit  Nahmen  vnnd  That  billichlnnocensge- 
neimet  wirst,  Dann  weme  hastu  etwas  jemals  zuwieder  vnd  zuleide 
gethan?  Wen  hastu  mit  Worten  vnnd  gebeerden  erzürnet?  Werne 
hastu  vrsach  gegeben,  sich  vber  dich  so  zuerzürnen?  Das  er  auch 
seinen  Zorn  nicht  bette  änderst  brechen  können ,  Ehe  dann  zuuoni 
er  dir  dein  Junges  herblähendes  leben  nhemen,  Vnd  dein  armes 
vnscliuldiges  Blut  vergiessen  müssen.  0  du  armer  Innocens^  Ach 
du  mein  lieber  vnschuldiger  Son.   (Küsset  jhn.)  Was  mus  der  doch 

80  ein  vnbarmhertzig  gemüth  gehabt  haben ,  Der  seine  Handt  an  dich 
vnschuldiges  Kind  gelegt  hat,  Kein  Leuwe,  Kein  Hundt  solt  es  ge- 
than haben.  Dann  die  betten  sich  viel  zu  großmuhtig  darzu  geachtet, 
dasselbe,  so  sich  nicht  wehren  kau.  anzugreilTen,  Ein  vnuemünOtigs 
Thier,  Ein  Schwpin,  Ein  Henne  streitet  für  seine  Jungen,  Vnd  lesst 
sich  ehe  selber  vmbs  leben  bringen,  ehe  das  es  zulesst,  das  jren 
Jungen  etwas  widerfahren  müsse.  Aber  ein  solch  Gemüth  hat  dieser 
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Mörder  nicht  gehabt  Wolto  Gott ,  er  bette  an  Stadt  seines  Hertzen 
vnd  Gemühts  eines  solchen  vernüniTligen  Thiers  gemüth  vnd  Hertz, 
wie  ich  erzelet  habe,  gehabt.  So  würde  er  seine  Hände  an  dich, 
meinen  lieben  Son,  nicht  gelegt  haben.  0  liebe  Mutter,  0  liebe 
Matter,  Mus  ich  euch  hie  so  sehen.  Nicht  als  einen  Menschen,  Son* 
dem  wie  ein  Schwein  oder  Ochsen,  (Den  man  auch  den  Hals  pfle- 
get abzustechen)  Todt  ligen  sehen.  Was  ein  Manhaft  gemüth  mus 
der  gehabt  haben.  Der  seine  Kühnheit  an  euch,  als  einer  Weibs 
Person,    die  keine  gegenwehr   thun   können   beweisen   müssen, 

(Suket  wider  avßj  gehet  auf  vnd  nieder^  spricht  eiUlick:)  Aber  waS  hilffl8| 

das  ich  hier  so  gehe,  vnd  mein  Hertz  vollends  bekümmere,  Weil 
ich  nicht  wissen  kan,  vnd  weis,  Wer  dieser  that  schuldig  ist.  Owolte 
Gott,  das  ich  so  glückselig  were,  Das  ich  mich  an  jhme  rechen 
köndte.  Aber  was  were  es  dann  auch  mehr.  Was  köndte  ich  jhme 
Ihun?  Ich  köndte  jhme  nicht  mehr  als  das  leben  nhemen,  Vnd 
wurde  dadurch  gleichwol  das  arme  vnschuldige  vergossen  Blut 
nicht  erretten,  noch  desselben  wieder  teilhalTtig  werden.  (Schiceiget 

em  weil  stille.    Rafft  mit  lauter  Stimme.)     0  Gott,   Weil    ich    mich    dann 

nicht  zurechnen  weis.  So  wil  ich  dich^  als  einen  gerechten  Gott 
Der  solche  that  zustrafTen  nicht  vnterlassen  wirt,  zum  hüliTen  vnd 
Execntom  dieser  that  angerufTen,  vnd  dich  deines  gerechten  Zorns 
vnd  drewung  vber  solche  vnthat  erinnert  haben,  Du,  Du,  als  ein 
Gerechter,  Du,  als  ein  Eiferiger,  Du,  als  ein  Zorniger,  Du  als  ein 
vnrhaflFtiger  Gott,  In  des  Munde  kein  lügen  ist.  Du  wollest  diese 
IImI  rechen,  vnd  gebührlich  straffen ,  Vindictani  tibi  trado,  quoniam 
ts  justQS  Domine,  et  justa  sunt  tua  judicia. 

ACTVS    OVINTI 

SCENA  TERTIA. 

TnmitteUt  ilas  er  so  ruffty  kornpt  JusttiSj  l-'erajr,  Cknutmu  gelaufen, 

JUSTUS. 

Was  ist  hie  zuthun?  Behüte  Gott,  Was  ist  E.  G.?  Wie  stellen 
sie  sich  so  an? 

PnoBts. 

Ach,  jhr  möget  wol  fragen.  Wem  ein  solch  vnglück  widerfehret, 
•b  nir  geschehen  ist,  wie  wolte  oder  köndte  es  mäglich  sein,  Das 
fkh  ior  niobi  beirubeA  solte? 
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Jl'stcs. 
Was  ist  dann  E.  G.  widerfahren? 

Probus. 
Ach,  was  solle  mir  wiederfahren  sein?   Das  vnglfick  ist  so 
gros ,  das  ichs  mit  Worten  nicht  aussprechen  kan.  Hein  Hertz  ist 
mir  auch  so  beklummen,  Das  es  nicht  vermag,  solches  aus  zu  reden, 
Aber  der  Augenschein  gibt  es  leider  selber.   C^eulet  md  vtinei.) 

•3  JUSTUS. 

fSihet  Heh  vtab,  vnd  sticket  die  Toden  Corpety  gehet  dahey^  vnd  iprieht:) 

0  behüte  Gott,  Ist  das  nicht  Seuerus,  mein  gnediger  He|[r?  Hilff 
Gott,  Wie  gehet  dies  zu? 

Verax. 
Sihe,  hie  ligt  Innocens,  meines  gnedigen  Herrn  Prob!  Son. 

COHSTANS. 

Sihe,  hie  ligt  die  Hertzogin  auch. 

JUSTUS. 

Ich  bin  hierüber  so  bestürtzet,  das  ich  nicht  weis,  was  ich 
dazu  sagen  sol,  Hilff  Gott,  Welche  schreckliche  falle  sein  das? 

CONSTANS. 

Der  Traum  den  vnser  gnediger  Herr  Probus  gehabt,  hat  leider 
nichts  gnts  bedeutet,  Dann  ich  befinde,  das  es  nunmehr  war  worden. 

Vkrax. 
Ich  möchte  gleichwol  gerne  wissen,  Was  es  für  eine  gelegen- 
heit  hierumb  haben  möge.  Mich  daucht,  Das  der  alte  Herr  gar  braun 
vmbs  Angesicht  ist,  Vnd  scheinet  schier,  als  wann  er  snffociret 
were,  Oder  jhne  vielleicht  der  Schlag  mag  gerüret  haben. 

JüSTUS. 

Es  köndte  wol  sein,   Dann  es  ist  ein  alter  Herr  gewesen,  So 

84  haben  auch  I.  G.  ofllmals  vber  den  Schwindel  geklaget.    Ich  kan 

auch  sonsten  an  I.  G.  nicht  spüren,  nur  allein,  das  sie  braun  sein. 

CONSTANS. 

Siehe,  Es  lest  sich  fast  ansehen ,  als  wenn  das  Junge  Herrlein 
die  schwere  Kranckheit  gehabt ,  Dann  er  hat  ja  schäum  vor  dem 
Maul,  vnd  ist  gar  braun  vnter  dem  Gesichte. 

JuSTUS. 

Es  lesst  sich  fast  ja  so  ansehen,  Aber  so  viel  die  HerliogiB 
anlanget,  Darein  weis  ich  mich  nicht  zuricbieni  Dann  es  leMl  iM 
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schier  ansehen,  Als  wann  sie  ermordet  were,  Es  kompl  mir  Bö 
frembd  für,  das  ich  mich  darin  nicht  zuschicken  weis. 

CONSTANS. 

Das  muste  auch  gteichwol  ein  loser  Schelm  gewesen  sein, 
Der  sich  ein  solches  vnterstehen  dfirffen,  Ich  halte  es  dafür,  Das 
lie  Hertzogin  vnuermuthlich  in  den  Garten  kommen,  Vnd  wie  sie 
iie  beiden  Fälle,  mit  jhrom  Herrn  vnd  Enckel  gesehen,  sich  aus 
Eweiffelmut  weil  sie  allein  gewesen,  selber  das  leben  genooimen 
habe.   Dann  es  ist  ja  jhr  eigen  Messer. 

JUSTUS. 

Das  köndte  furwar  wol  geschehen  sein ,  Dann  jhr  Messer  ist 

es.  Daran  ist  kein  zweiffei.  Wie  es  aber  zugangen,  das  weis  GOtt 

am  besten. 

Probus. 
Der  weis  es  freilich  am  besten,  Darumb  habe  ich  jhme  auch 

die  Rache  befohlen.     0  Domine  vindictam,  vindictam  tibi  trade. 

ACTVS    QVINTI 

SCENA   QUARTA. 

(InmiUelBi  das  er  so  rufft^  kompt  Nero  geschwinde  rfüoMJfe/fi,  vnd  spricht.) 

Nero. 
Was  ist  hie  zu  thun?  tVas  ist  hie  vor  ein  geschrey?  0  mein 

lieber  Bruder,  Bistu  hier?   Was  ist  dir  widerfahren?   Das  du  so 

betrübt  bist.    (Nimht  ihn  in  den  Ann.) 

Probus. 
Ach  lieber  Bruder,  Solle  ich  nicht  betrübet  seni,  Das  mich 

betrübet,  gehet  dich  so  wol  als  mich  an,  Ich  kans  vor  hertzleid 

nicht  erzelen.   Gehe  dort  hin,   Dar  wirstu  es  wol  selber  sehen, 

was  die  vrsache  sey  meiner  bekummerniß,  Ich  kan  auch  hier  nicht 

lange  bleiben,  Ich  wil  wider  in  mein  Losament  gehen.  (Gehet  abe.) 

Nero. 
Was  mag  dann  das  sein,  dauon  mein  Bruder  jetzunder  gesagt 

hat?   Ich  sehe  dorth  mit  jhme  etzliche  stehen,  ich  mus  doch  zu 

jhnen  gehen,  vernhemen,  was  dar  zuthun  si3y.    f Gehet  alletihandt 

forth,  vnd  uie  er  zu  den  Rilthen  kompt,  spricJä  er:)  WaS  ist  hier  ZU 
thun?  Wer  sein  die,  so  da  ligen?  (Stutzt  ein  weil,  darnach  spricht  er:) 
0  das  ist  mein  Vater?  (FeUet  auf  Jhn,  vnd  kUsset  jhn.  /^9richt  dar- 
nach weiter:)  Wer  ist  der  Schelm  vnd  Bößwicht  gewesen,  so  die 
Handt  an  diesen  alten  Man  gelegt  hat.  Ich  weite,  das  ichs  wüste, 
wer  er  were,  Ich  wolle  mich  an  jhm  rechen,  Vnd  solte  ich  auctt 
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mein  leben  darob  zuseUen.  fKüuet  den  Voitr,  xnd  ipneki:j  0  mm 
Vater,  Was  i$ts  mir  jetzunder  leid,  was  ich  vor  diesem  an  eoch 
gethan,  Vnd  das  ich  ouch  mit  meinem  vngehorsamb  zum  ofTlem- 
mal  so  heiTlig  erzürnet  habe.  Ach  wolte  Gott,  Das  jhr  noch  leben, 
oder,  das  jhr  jetzunder  wider  das  leben  bekommen  möchtet,  Wie 
demütig,  Wie  gehorsamblich  wolte  ich  mich  gegen  euch  bezeigen, 
Aber  was  hilffls,  Es  ist  nun  leider  zu  spät,  Es  kan  nun  nicht 
«7  widerbracht  werden,  was  ich  verseumet  habe,  f Gehet  damaehferMt 
zu  seiner  Mutter ,  vnd  spricht:)  Ist  das  meine  Mutter?  0  wie  gehet 
das  jmmermehr  zu?  Ach  hllff  Gott,  Wie  komme  ich  doch  zu  die- 
sem grossen  vnglfick.  (Küuet  ne.)  Ach  liebe  Mutter,  Wie  vbel  habe 
ich  bey  ewerm  leben  betrachtet,  wie  sauwr  ich  euch  worden  bin, 
ehe  dann  jhr  mich  zur  Welt  geborn,  In  dem  ich  euch  vnd  ewem 
Herrn,  meinen  lieben  Vater,  so  oflflmals  erzürnet  habe.  Jetzunder 
aber,  nun  ichs  beginne  zu  bedencken,  ists  leider  zu  spadt.  0  mein 
liebe  Mutter,  0  mein  liebe  Mutter,    (KiUeet  sie,  vnd  stellet  »ich  gar 

reirlich,  Damctch  stehet  er  auff ^  ff ehet  furter  vnd  spriehi:)  Sihe  doch,  isis 

an  diesen  beiden  nicht  genug  gewesen,   Er  hat  das  vnschüldige 
Kmd  auch  mitnhemen  müssen.  Behüte  Gott,  Welche  ein  grewiiche 

That,    Welch    ein   gros  vnglück   ist   das?    (Schweiget  ein  tcenig  gtUh, 

dmmach  spricht  er  zu  den  Ruthen  :j  Ja  Heber  luste.  Es  ist  ein  efbinn- 
M  lieber  fall  Aber  hierzu  wil  nunmehr  anders  nicht  geboren,  als 
Geistliche  gedult. 

JUSTUS. 

Ja  Gnediger  Herr,  Gott  weis,  das  ich  vnnd  meine  Gesellen 
darunib  vns  sehr  entsetzt,  Gott  dem  alle  ding  behaut,  weis  es  law 
besten,  wie  es  zugangen  ist 

N£RO. 

Gott  wirdts  wol  finden  zu  seiner  zeit,  Aber  ich  wil  jetzunder 
zu  meinem  Bruder  gehen,  Vnd  den  ein  wenig  zu  frieden  sprechen, 
Dann  Gottes  willen  ist  nicht  zu  wiederstreben.  Traget  jhr  dieweil 

die  Todten  hinein.    (Xero  gehet  abe.     Die  Toden  werden  abgetrmgen.) 

ACTVS     OVINTl 

SCENA   QUINTA. 

Seditiosus.     Jfypoerita. 

Hypockita. 
Ich  vemheme  Seditiose,  Dhs  vnser  verschlag  ins  werck  ge- 
lidiiel  sey. 
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Skditiosus. 

Ich  lasse  inirs  schier  auch  beduncken,   Dann  ich  habe  ge- 

srckel,  Das  es  zu  Hofe  gaiitz  stille  ist,  Vnd  der  eine  zu  dem 

dem  dahin  leufft 

Hypocrita. 

Wann  ich  die  Warheit  sagen  solt,  Grawet  mir  schier  die  Haut. 

Seditiosus. 
Wie  so? 

Hypocrita. 

Mir  ist  leide,  Es  möchte  ausbrechen,  das  wir  darzu  mit  Rhat 

td  Ihat  geben. 

Seditiosus. 

Das  hoffe  ich  nicht,  Ich  gedencke,  er  werde  es  wo!  so  heim- 

h  gemacht  haben ,  das  es  wol  vnuermerckt  hingehen  wirdt,  Wer 

eis  auch  Ton  vns,  das  wirs  gerhaten  haben,  Das  wird  er  so  nicht 

m  sich  gesagt  haben. 

Hypocrita. 

Es  ist  wol  wahr.  Aber  zusehen  ist  das  beste  auffm  Spiel.  Koni 

s  vns  gehen.  Wir  wollen  aufT  jhne  warten,  Ob  wir  köndten  zu 

nie  kommen.  So  wollen  wir  baldt  vernhemen,  wie  die  Sachen 

3ben.    (Gehen  abe,J 

ACTVS     OVINTI 

SCENA   SEXTA. 

Xero.     Empiricus. 

Nero. 
Das  habe  ich  jhnen  gleichwol  vor  dißmal  rechtschaffen  ver- 
»geh.  Das  sie  auch  nicht  wissen,  wie  sie  daran  sein.  Ich  mus 
in  nicht  feyern,  Sondern  ich  wil  nun  hin,  vnd  mit  dem  Medice 
eine  sachen  auch  richtig  machen ,  Ich  habe  jhn  in  das  Holtz  be* 
beiden.   Dahin  wil  ich  jetzundt  gehen,  Ich  hoffe,  ich  wl!  jhn  da 

[den.    (Gehet  abe.     Der  Medietie  gehet  im  Holtz   aujf  vnd  nied/er ,   vnd 
rieht:) 

Medicus. 
Mein  Herr  Nero  hat  mich  hiehero  bescheiden,  Mich  sol  doch 
düsten,  was  er  mir  wil,  Aber  dorth  kömpt  er  her,  Ich  mus  ni 
0ie  gehen  I  vnd  solches  von  jhnie  vernhemen. 

Nero. 
Das  ist  recht,  das  jhr  hie  seid»  Kommet,  wir  wollen  dorth 
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ein  wenig  hingehen,  Da  wil  ich  euch  etwas  vertrawen,  Aber  jiir 
sollet  mir  einen  Eyd  schweren ,  Das  jhrs  niemandt  offenbaren  wol- 
len ,  Vnd  mir  auch  in  diesen  Sachen  wollet  befarderÜGh  sein« 

Hedicus. 
Wanns  Sachen  sein,  die  ich  verstehe,  Vnd  das  ich  nach  mei- 
nem Vermögen  etwas  guts  darin  thun  kan,  bin  ich  willig  darzu, 
Es  sol  auch,  was  sie  mir  vertrawen  werden,  wol  verschwiegen 
bey  mir  bleiben.  fOehen  ins  HoUz.) 

Nero. 
Nun  Herr  Doctor,  hebet  zwey  Finger  auff,  vnd  sprecht  mir 
nach:  Was  mir  jetzund  wird  vertrawet  werden,  Wil  ich  nicht  allein 
91  verschwiegen  halten.  Sondern  auch  nach  meinem  verstände  vnd  ver- 
mögen verrichten  helffen,  Oder  ich  sey  des  Teuffels.   (Der  Doetor 

iprieht  jhme  den  Eydt  von  Worten  zu  Worten  nach^  vnd  Nero  spricht  weiter:) 

Herr  Doctor,  Es  ist  an  deme,  das  zu  meines  Brüdern  Weib  einen 
Haß  habe.  Dann  sie  ist  mir  nicht  gut,  Derowegen  wolte  ich  jhr 
gern  ein  Spannische  Possen  sehen  lassen  Vnd  wolte  jhr  gerne 
etwas  beybringen.  Das  so  wol  sie,  als  die  Frucht  im  Leibe,  so  sie 
bey  sich  tregt,  vmbkommen  solte.  Dann  sie  hat  nunmehr  vber 
zwey  oder  drey  tage  nicht  zugehen,  Vnd  ich  begere  mit  gnaden, 
Ihr  wollet  mir  einen  anschlag  geben.  Wie  solches  füglich,  aber 
doch  vnuermercket,  könne  zu  werck  richten,  Ich  weis  gegen  euch 
in  allen  gnaden  erkennen. 

Hedicus. 
Gnediger  Herr,  Was  E.  G.  mir  jetzundt  vertrawet,  habe  ich 
verstanden,  Vnd  stehet  der  Sachen  wohl  zurhaten,  Vnnd  kompt 
M  mir  jetzunder  auch  eben  recht,  Dann  ich  stehe  auch  nicht  so  reckt 
mit  jhr,  Vnd  sie  ist  auch  nicht  ein  geringe  vrsach  meiner  vngna- 
den  gewesen.  Ich  wil  E.  G.  ein  Gifft  zustellen,  Ich  habe  es  auch 
schon  bey  mir,  Vnd  habs  jhr  zu  gefallen  zimblich  lang  nachgetra- 
gen, Das  hat  die  KrafTt  an  sich.  Wann  ichs  nur  an  jhre  Kleider 
köndte  bringen  Das  sie  nur  den  geruch  dauon  empfinge,  so  mäste 
sie  vnd  die  frucht  beiderseits  vmbkommen.  Aber  damit  es  desto 
ehe  vnd  geschwinder  zugehen  möge,  So  sehen  E.  6.  zu,  Ob  sie 
nicht  kondten  gelegenheit  haben,  mit  jhr  in  den  Gart^i  spatnerea 
zugehen,  Vnd  ich  weis  wol,  das  sie  gern  pflegt  an  Epffel  lurie- 
chen,  vnd  auch  zu  essen,  Nun  seind  dieselben  Epflbl  «vdi  reüT, 
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Ynd  wird  ohne  allen  zweiffel,  weil  sie  schwanger  ist,  zu  denselben 
noch  eine  grösser  begirde  tragen  als  vorhin ,  So  kondte  dann  E.  G. 
alsbaldt  jr  einen  langen,  vnd  den  Henschen  vorhin  mit  dem  giffl 
bestreichen,  Den  Apffel  ein  mal  oder  zwey  in  der  hand  hemmb 
wenden,  Ynd  jhr  alsdann  denselben  geben.  So  wil  ich  gut  dafor 
»sein,  Riecht  sie  daran,  so  ist  sie  vnd  die  Frucht  des  tods,  Vnd 
gehet  alles  vnuermercket  zu.  (Stellet  jhme  die  Oift  zu.) 

Nero. 
Habt  grossen  danck,   Vnd  da  habt  jhr  hinwieder  Zwantzig 
Kronen  zur  Verehrung,  Wann  ich  nun  einmal  reicher  werde,  wil 
ich  euch  mehr  geben.    Aber  höret.  Sagt  mirs.  Wird  mirs  auch 
selber  schaden,  wann  ichs  so  lange  bey  mir  trage? 

Medicus. 
Nein,  es  schadet  euch  nicht,  Es  ist  nur  auff  ein  Frawes  Person 
zugerichtet.  Aber  zu  mehrer  Versicherung  nhemet  diesen  Tyriack 

bey  euch. 

Nero. 
So  ists  gut,  Ich  wil  nun  hingehen,  vnd  es  versuchen,  ob 
ichs  kondte  ins  werck  stellen.  (Gehen  beide  abe.) 

ACTVS     OVINTI 

SCENA  SEPTIMA. 

Prohus.     Kero, 

Probus. 
Mein  Weib  ist  so  Melaucolisch  vber  diese  schreckliche  falle, 
das  es  vber  alle  masse  ist,  Wiewol  ich  kann  sie  auch  nicht  ver- 
dencken.  Mir  ist  aber  nicht  wol  dabey,  Sie  hat  nur  zwey  tage 
sinoch  zugehen,  vnd  befürchte  mich,  Es  möchte  durch  diese  be- 
kümmemiß  der  Frucht  auch  schaden  zugefüget  werden.  Ich  sehe 
gern,  das  sie  sich  ein  wenig  in  die  lu0l  machte,  so  wil  sie  nicht, 
Ich  wolte  das  mein  Bruder  zu  mir  kerne  Der  ist  wol  ein  .wort  bey 
jhr  mechtig,  Ob  der  sie  vielleicht  dazu  bringen  kondte.  (Schweigei 
mm  weniff  Hiile.j  Aber  woferne  ich  recht  sehe,  deuc|it  mir,  das  er 
dorth  herkomme.  Er  ists  furwar.  Ich  mus  zu  jhme  gehen,  vnd  jin 
ansprechen,  Sey  gegrüsset  lieber  Bruder« 

Nero. 
Danck  habe  herUlieber  Bruder,  Wie  gehestu  so  allein?       : 
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Probus. 
Ach,  Ich  beklage  bey  mir,  das  meine  Gemahlin  so  Melanco- 
lisch  ist,  Vnd  ich  sehe  gerne,  das  sie  sich  in  die  luflft  doch  einmal 
machte,  so  wil  sie  nicht  Nun  bista  wol  ein  wort  bey  jhr  mechtif, 
Lieber ,  sprich  sie  an ,  Oh  du  vielleicht  sie  bereden  köndest 

Nero. 
Wer  ist  sie?  Das  wil  ich  hertzlich  gerne  thon« 

Probus. 
Sie  ist  darin,  Ich  wil  sie  zu  dir  heraus  holen.  Warte  nur  hie 

so  lange.    (Gehet  abe.J 

95  Nrro. 

Der  Posse  wil  angehen.  Das  wird  gut  werden.  Da  kompt  rie 
schon  her,  zu  jhrem  grossen  vngluck. 

A  C  T  V  S     0  V  I  N  T  I 

SCENA  OCTAVA. 

Proifus,    Pudicn,    Nero. 

Nero. 
Liebe  Schwester,  Ihr  müsset  so  betrübet  nicht  sein,  Beuhelet 
es  vnserm  HERrn  Gott,  Wie  wir  auch  thun  müssen,  Vnd  beküm- 
mert euch  nicht  zu  sehr,  Damit  jhr  euch  nicht  versündigen  möge! 
gegen  Gott,  Bedencket  die  Frucht  ewers  Leibes,  Das  jhr  darrni 
durch  ewre  Helancoley  keine  Mörderin  werdet«  Gehet  doch  ein 
wenig  in  die  Luflt 

PUDICA. 

Ach,  was  so!  ich  in  der  luffl  machen,  Vnd  wo  solte  ich  hin- 
gehen? 

Nero. 

Wir  wollen  in  den  Garten  gehen. 

PUDICA. 

Ach,  das  werde  ich  nicht  thun  können. 

Nero. 

Wie  M  nicht?   Ey  lieber,  kommet  mit  in  den  Garten,  Dar 

stehen  so  schöne  reiife  Epffel ,  wie  jr  sie  gerne  zu  essen  pOeget, 

M  Ey  lieber,  kompt  mit,  Wer  weis,  es  möchte  euch  in  ein  par  tagss 

verbotten  werden,  in  den  Garten  zu  gehen  So  wird  euch  die  zeit 

lang  gnug  wehren ,  wo  jhr  diese  lustige  seit  sollet  ine  liegen. 
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Probus. 
Ey  liebes  Weib,  gehe  doch  mit 

PUDICA. 

Was  ich  vmb  der  EpITel  willen  thue,  Sonsten  geschehe  es 

wo!  nicht.    fOehen  in  den  Garten,  rnd  betehen  die  Beumt,)    Ey  daS  ist 

ein  schöner  ApfTel,  der  da  sitzet,  den  möchte  ich  wol  haben. 

Nero. 

Ich  wil  jhne  euch  langen.   (Bricht  den  Apfel  ahe,  vnd  wendet  Jhn 
in  der  Handt  herumh,    vnd  gibt  denselben  Jhr,) 

Pl'DICA. 

Ey  das  ist  ein  hübscher  ApiTel,  Wüste  ich  doch  nicht,  das 
ich  in  newligkeit  einen  solchen  schönen  ApflTel  gesehen  bette.  (Vnd 

rencfu  daran,    Vnd  rber  ein  weile  darnach  ttreieht  $ie  vber  da$  Änguichi^ 

rnd  $agt)   Ich  mus  mich  ein  wenig  niedersetzen. 

Nfro. 

Wie  ist  es  Schwester?   Das  machet,  das  jhr  so  lange  in  der 

luftl  nicht  gewesen. 

Probus. 

Wie  ists  Hertzchen,  ist  dir.  nicht  wol? 

PunicA. 

Ach,  mir  ist  so  vbel,  Mich  deucht,  ich  mus  jetzo  vmbfallert. 
Ach,  wann  ich  nun  wider  im  Hause  were.  Ach,  ich  bitte,  heUTel^ 
mich  auir,  Vnd  bringet  mich  zu  Hause,  es  wirdt  sonstet  nicht  gut 

mit  wir  werden.    (Führet  $ie  abe,  md  Probui  tpricht:) 
V7  pROBUS. 

Behüte  Gott,  wie  gehet  diß  zu? 

Nero. 
Ey  ich  hoffe,  es  werde  kein  noth  haben,  sonsten  weren  wir 
vbel  im  Garten  gewesen.  CMcsica,) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   PRIMA. 

Am.    Hypocrita»    Seditiatut* 

Nrro. 
Die  hat  jhren  bescheid  auch  bekommen ,  Ich  babs  nun  Gott  lob 
avff  xwey  aofen  gebracht,  Ich  mus  aeheii^  wie  ich  jlinen  aueh  ralh«. 
Ich  wolte,  das  Hypocrita  vnd  Seditiosus  nur  wüsten^  das  ich  an  im 
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bcstimpten  ort  kommen  wolte,  damit  sie  auch  da  sein  möchten,  So 
wolte  ich  ferner  mich  mit  jnen  bereden,  Wie  ich  nun  meinen  Bru- 
der auch  dauon  heliTen  möchte.  Aber  Potz  Wunden,  da  sein  sie 
schon,  Ich  wil  zu  jhnen  gehen,  vnd  mit  jnen  reden.  Gott  grosse 
euch^  Ich  sehe  gerne,  das  jhr  hie  seid,  Die  Sachen  wie  jr  wisset, 
sein  alle  richtig.  Mem  Vater,  Meine  Mutter,  Meines  Brüdern  Son, 
Meines  Brüdern  Weib  seind  alle  dahin.  Nun  ist  mein  Bruder  noch 
vbrig.  Wie  ich  nun  den  auch  vber  die  halbe  helffen  möge ,  wolle 
ich  gerne  ewre  meinung  hören. 

98  Hypocrita. 

Wollen  E.  G.  was  nützliches  ausrichten,  so  mos  der  Bruder 
auch  dahin,  Wie  maus  aber  füglich  anschlage,  Das  es  vnuerm^rckt 
bleibe,  Da  weis  ich  bey  Gott  kein  mittel  zu.  Ich  wil  nber  gerne 
hören,  was  mein  Geselle  dazu  sagen  wird. 

Seditiosus. 
Ich  hette  gedacht.  Wann  man  jhne  bette  Todt  geschossen.  So 
keme  er  der  quäl  desto  ehe  abe. 

Nero. 
Es  were  wol  ein  weg,  Aber  es  würde  zu  mercklich  sein,  Ich 
hette  aber  darauff  gedacht.  Er  wird  doch  Melancolisch  sein,  wegen 
seiner  Gemahel  plötzlichen  Fals,  Vnd  er  hat  zu  mir  ein  sonderlick 
gros  vertrawen ,  So  wil  ich  jhme  so  gute  wort  geben ,  Er  sd  ms 
Holtz  spatzieren  gehen,  Damit  jhme  die  Melancoley  ein  wenig  ver- 
gehen  möge,  So  wird  er  mich  dann  bitten,  Ich  sol  mit  jhme  gehen, 
So  wil  ich  mich  dann  entschuldigen,  Schwacheit  halber.  Wann  er 
dann  hinaus  gehet,  So  wil  ich  jhme  volgen,  Vnd  jhr  beiden  solt  mit 
mir  gehen,  Vnd  jhn  helOen  halten,  So  wil  ich  jhn  mit  seiner  eigen 
M  Wehre  erstechen,  vnd  ligen  lassen.  So  wird  jederman  meinen,  Er 
habe  aus  zweiiTelmuth  jhm  selber  das  leben  genommen.  Wie  deucht 
euch  hiebey?  Wisset  jhrs  ^uuer bessern? 

Hypocrita. 
Das  weis  ich  nicht  zuuerbessem,  Vnd  sonderlich,  weil  es  vn- 
uermercket  sol  zugehen,  ist  das  ein  guter  weg. 

Seditiosus. 
Das  wil  wol  angehen.  Darüber  mache  ich  mir  keinen  iweiffel, 
Wann  wir  nur  den  gewissen  tag  wissen  möchten  ^  damil  wir  bef 
der  bandt  sein  köndten. 
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Nero. 
Das  wil  ich  euch  wol  zu  wissen  thun,  Dafür  sorget  nur  nichts 
Ich  wil  hingehen,  rnd  sehen,  Ob  ich  bey  meinen  Bruder  kommen 

könne.    (Gehen  alk  abe,) 

ACTVSSBXTI 

SCENA   SECUNDA. 

PnoBUS. 

(^rawei   die  Jlaar,  Hellet  sich    gar  heträhUch^    vnd  eeufftzei  tieffe.) 

Kan  auch  ein  elender  Mensch  leben  als  ich?  Isl  auch  jemals  ein 
Mensch  geboren,  dem  auff  ein  mal,  vnd  so  kurtz  nach  einander |  so 
viel  vnd  mancherley  vnglück  widerfahren?  Ich  bin  meines  lieben 
too  Vaters  beraubt.  Ich  habe  meine  Mutter,  so  mich  zur  Welt  getragen, 
verloren,  Mein  Son,  so  ich  mit  meiner  lieben  Gemahlin  erzeuget,  isl 
mir  vmbkommen,  Mein  liebes  Weib  ist  mit  der  Frucht,  da  ich  nicht 
änderst  gehofTet,  sie  solte  mich  wieder  erfrewen,  plötzlichen,  vnd 
vnuersehenlicher  weise  geblieben.  (Schwelget  ein  weil  stille,)  Ists 
müglich,  das  einem  ein  grösser  Creutz  köndte  auff  erlegt  werden, 

als  ich  jetzundt  tragen  mus.  [tkhi^eiget  abenml  ein  wenig,)    Alle  die, 

so  ich  jetzundt  erzelet ,  habe  ich  plötzlich  vnd  vnuersehens  auch 
also  verloren.  Das  ich  nicht  wissen  kan,  Wie  sie  doch  mögen  vmb- 
kommen sein.  Ach  möchte  ich  nur  bey  jhnen  sein.  So  durfite  ich 
die  grosse  quäl,  marter  vnd  angst  in  memem  Hertzen,  so  ich  jetz- 
undt darinn  befinde,  nicht  ausstehen.  (Oehet  etUleechweigend  auf  vnd 
nieder,  eeufftzei  vnd  krawef  die  Ff  aar,  JnmitteUt  kompt  sein  Bruder  Nero 
zu  jhm.J 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   TERTIA. 

Probus.     Nero, 

Nero. 
Lieber  Bruder,  Wie  gehestu  hier  so  bekümmert?  Dein  vnglück 
101  ist  mir  zwar  von  hertzen  leid.  Aber  was  sol  man  daraus  machen? 
Vnserm  HErrn  Gott  kan  man  nicht  widerstreben,  Gib  dich  doch  nur 
gedoltig  darein,  Dann  es  kan  doch  nun  nicht  geendert  werden,  Vnd 
ob  da  dich  schon  Todt  trawrtest  Trawe  Gott,  Vnd  ob  er  dich  scIuhi 
jetzund  betrübet  hat,  so  kan  er  dich  in  andere  wege  wol  wider  er- 

J.  r.  BnniHeliwelg.  ^^ 
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frewen,  Sey  nur  zufrieden ,  Es  kompt  nach  einem  Regen  wol  wider 
ein  Sonnenschein. 

Probus. 
Ja  lieber  Bruder,  es  ist  wol  war,  Es  thut  aber  gleichwol  wehe, 
Wann  man  so  viel  guter  Freunde  aufT  einmal  vnd  so  plötzlich  nach 
einander  verlieren  sol,  Vnd  wann  ich  doch  noch  wissen  möchte, 
Wie  sie  vmbkommen  weren,  So  wolle  ich  mich  noch  besser  zufrie- 
den geben. 

Nrro. 
Das  mus  man  alles  vnserm  HERm  Gott  heimstellen,  Mir  ist 
wehe  gnug  damit  geschehen,  vnd  sondeflich  gefeWels  mir  kam 
meisten.  Das  ich  meinen  Vater  so  oill  durch  trotz  zn  Zorn  beweget 
habe.  Aber  was  hilffts.  Es  kan  nun  nicht  geendert  werden,  Dammb 
gib  dich  nur  zu  frieden,  Gehe  doch  ein  wenig  hinaus  ins  Hohi 
iQs  spatzieren,  Vnd  lasse  die  luill  vmb  die  Ohren  wehen,  So  wirds  wol 
baldt  besser  werden.  Ey  versuche  es,  Du  wirst  gletchwol  nicht  so 
ewig  einsitzen  können. 

Probüs. 
Ich  wils  wol  versuchen,  Aber  ich  weis  wol,  fis  wird  dadvrch 
nicht  besser  werden.  Wiltu  aber  mit  gehen? 

Nero. 
Hertzlieber  Bruder,  Ich  wolts  hertzlich  gerne  thnn,  Aber  ich 
habe  einen  bösen  Schenckel,  Das  ich  nicht  wol  gehen  kan,  Anlf  ein 
ander  mal  wil  ich  dir  gerne  aufT  den  dienst  warten.  Ich  bitte,  hilt 
mich  dißmal  entschuldiget. 

Probus. 
Nun  so  wil  ich  allein  hingehen.   Vnd  sehen,  wie  mirs  bekom- 
men wil,  Wann  ich  mich  in  die  lufFt  mache^  Aber  mir  ist  gar  seltzan 
dagegen,  Ich  weis  nicht,  wie  mir  ist.  Nun  Gott  sey  mit  dir.  fOtkit 

ins  HoUz,) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   QUARTA. 

Nero*    Seditionta,    Hypocriia.    Probu», 

100  Nbro. 

Ende  gut,  alles  gut.  Das  wil  auch  woi  g«l  Werden^  Wütt  U 
MW  wiste,  wo  doch  die  beiden  weren,  Ski  wolle  kb  btldt  iMy  jinü 
sein,  Aber  sihe,  dort  kommen  sie  her,  Ich  mus  te  jkneB  fihfti«  firi 
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flugs  eilen,  Damit  er  mir  nicht  entwackern  möge.  Ja,  Ihr  Gesellen, 
Die  Sache  ist  richtig,  Koropt  wir  wollen  nun  hin,  Er  ist 'schon  vor 
hin  aus  nach  dem  Holtze  gangen,  Wir  müssen  jhme  folgen,  Sehet 
euch  wol  für.  Was  jhr  fasset,  das  haltet  gewisse.  Ihr  beiden,  fasset 
jhn  beim  Arme,  So  wil  ich  jhm  sein  eigen  Wehr  durch  den  Leib 
lauffen,  Sehet,  dort  gehet  er.  Schweiget  nur  stille,  vnd  gehet  fein 

leise.  (Sie  kommen  an  jhn,  die  beiden  greifen  jhn  von  hinden  bey  dem 
Armenf  vnd  Nero  rilckt  jhme  die   Wehr  aus  vnd  sagt:)  Nun  mUStU  halten. 

Probus. 
Ach  Bruder,  Ich  bitte  dich  vmb  Gottes  willen,  las  mich  leben, 
»4  Ich  bitte  nochmals  vmb  Gottes  willen,  las  mich  leben.  Ich  bitte  zum 
dritten  mal  vmb  Gottes  willen,  las  mich  leben,  Ich  wil  ewig,  weil  ich 
lebe,  dein  Diener  vnd  gefangener  sein,  Vnd  dir  gerne  alle  meine 
Gerechtigkeit  vberlassen ,  Ich  bitte  dich  vmb  tausent  Gottes  willen 
las  mich  leben. 

Nero. 
Das  bitten  hiliTl  hier  nicht  zu,  Das  heisst,  kaufTe  mich  mit  Gelde 

abe.  (Setzet  die  Wehren  vor  die  Brust,  vnd  leufft  sie  dem  Bruder  ins  Leih, 
das  er  zu  bodem  feilet,) 

Probüs. 
(Bufft.)  Ceter,  Ceter  Hordio  vber  diesem  vnschflidigen  Bluth. 

(Gehen  ahe^  vnd  lassen  den  Toden  liegen,) 

Nero. 
Ich  mus  gehen,  weil  mir  alle  meine  Sachen  so  gelungen,  vnd 
em  P«ncket  bestellen,  Vnd  mit  meiner  Geselschaflft  mich  lustig  vnd 
frölich  machen,  Dann  auff  einen  bösen  tag,  gehöret  ein  guter  Abendl, 
Wann  ich  die  Warheit  sagen  sol,  Habe  ich  mich  alle  müde  gear- 
beitet (Qehe^  etbe.)- 

ACTVS     SEXTI 
SCENA  QUINTA. 

Jnstus.     Constans,     Verax, 
JUSTUS. 

Lieben  Collegse.    Wir  wollen  ein  wenig  mit  einander  hinaus 
ft  ¥or  das  Thor  ins  Hottz  spaUieren  gehen,  Dann  es  ist  schon  Wetter. 

Verax* 
Was  euch  geliebet,  Ich  gehe  mit.  .     . 

25» 
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CONSTANS. 

Ich  höre,  Vnser  Herr  sey  auch  hinaus  gangen. 

JüSTÜS.' 

Das  were  gut ,  das  er  sich  nun  ein  wenig  in  die  loffk  machte, 
Er  würde  sonst  gar  Helancolisch  worden  sein.  (^6W«en  aUenhandifort, 
imd  $ehen  den  C&rper  Rgen.)  Behäte  Gott,  Wer  isl  das,  der  da  so  in 
Blute  ligi? 

Verax. 

Ich  hoffe  ja  nimmermehr,  das  es  vnser  Herr  sey. 

CoirSTANS. 

Das  sey  Gott  für. 

JüSTüS. 

0  behüte  Gott,  er  ists,  Wie  gehet  das  jmmer  zu?  Wie  wollen 
wirs  nun'anschlagen?  Wehe  vnser. 

Verax. 
Das  ist  ein  grawsames  vnglück.  Aber  was  sollen  wir  machen? 
Wir  können  das  nicht  verschweigen ,  Wir  müssen  hin ,  vnd  es  dem 
Jimgen  Herrn  anzeigen. 

Constans. 
Das  mns  geschehen,  Es  mag  vns  dann  gehen ^  wie  es  wolle. 
Aber  ich  befürchte,  Wird  er  vnsere  Rathschlege  erfahren,  er  wird 
vns  das  lohn  dafür  geben. 

JUSTUS. 

Kommet,  lasst  vns  eilends  gehen,  Man  solie  aonal  wol  iagna, 
Wir  betten  jhn  ermordet 

106  Verax. 

Dort  kompt  er  schon  her,  Wen  er  aber  bey-  sich  hal,  kai  ich 
nicht  erkennen. 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   SEXTA. 

Nero,    Hypocrita,    Seditiosm»    Medicui,    Juthu,     Cknutam.     VermL 

JuSTUS. 

Gnediger  Herr,  E.  G.  bringen  wir  betrübte  xeilmig,  R.  6;  Bm* 
der  ligt  im  Holtz  todt.  Wir  können  aber  nicht  wissen,  wie  essn- 
gangensey. 
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Nero. 
Wo  ligt  er  dann  ?  Wie  nahe  habt  jhr  jhn  selber  vmbbracht 

JUSTUS. 

Er  ligl  da  im  Holtze,  Aber  das  wir  jhn  sollen  haben  vmbracht. 
Dar  bebäle  vns  Gott  far. 

Nero. 
Höret  jhr  Buben,  Ich  wils  euch  wol  abfragen,  Ihr  Diener, 
Sreiffet  sie,  vnd  führet  sie  hinein,  Ich  mus  den  grrundt  wissen. 

Dir  RXthe. 
(Bugen  alie  Drey.J  Wir  bitten  vor  gewalt.  (Aber  dessen  vngeaehiei^ 
werden  sie  gebunden  hinunter  grfiihret,) 

Nero. 
Nun  habe  ichs  nach  alle  meinem  willen  vnd  wolge&Uen  voln-* 
luracht,  Meinen  Vater  habe  ich  ermordet.  Meine  Mutter  erwftrget. 
Meines  Brüdern  Son  strangulirt  Meines  Brüdern  Gemahel  ver* 
j^eben,  Vnd  weis  niemandt  nicht,  das  ichs  gethan  habe,  Vnd  wenn 
üe  noch  so  klug  weren,  bin  ich  jhnen  doch  viel  xu  schlaw  gewesen. 
Nun  komme  ich  Gott  lob  fein  ruhig,  vnd  ohne  alle  Schwerdschlachl 
Eum  Regiment,  vnd  hat  mir  nicht  viel  gekostet,  Dann  habe  ich  mich 
schon  etwas  müde  gearbeitet,  so  wil  ich  nun  desto  lenger  wieder 
lafor  ausruhen.  Ich  meine  ja,  sie  habens  getroffen,  mit  jhren  klu-> 
;en  Rahtschlegen.  Wie  fein  haben  sie  mich  mit  Gelde  abgekaufft, 
vnd  das  Gelbe  vom  Schnabel  abgewischet.  Ich  wolte  jnen  das  wol 
suuor  gesagt  haben ,  das  ich  jhnen  würde  viel  zu  geschwinde  für 
sein,  Sie  haben  mirs  aber  nicht  zugetrawet.  Nun  aber  seind  sies  wol 
inne  worden.  Mit  diesen  dreyen,  so  ich  habe  dahin  führen  lassen, 
wil  ich  auch  nicht  lange  zumachen.  Ich  mus  nun  hingehen,  vnd  die 
verseheung  thun,  das  jnen  die  KöpITin  aller  geheim  herunter  ge- 
rissen werden.  Ehe  dann  es  lautbar  wird,  Vnd  wil  dann  ein  ge* 
schrey  machen.  Das  sie  meinen  Bruder  ermordet  haben,  Es  wird 
alsdann  wol  dabey  bleiben.  Dann  sie  werden  sich  nicht  verant* 
Worten  können. 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   SEPTIMA. 
Garrulus. 

(Oehei  ein   weil  auf  md  nieder,    darnach   tprichi  er:j  0  wie  vbel 

bibe  ich  gethan ,  0  wie  wenig  habe  ich  meine  pflicht  vnd  Eide  be- 
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dacht,  Wie  vbel  hab  ich  meine  Zunge  mißbrauchet,  Danimb  wdie, 
wehe,  wehe  mir,  das  ich  so  vntrewlich  gehandelt  habe.  Da  ich  hette 
sollen  trew  sein,  bin  ich  vntrew  gewesen.  Da  ich  hette  sollen  ?er- 
schwiegen  sein,  habe  ich  heimlicheit,  so  mir  nicht  zuwiasen  gdifiret, 
offenbaret  vnd  nachgesaget,  Da  ich  hette  billich  daran  seiii  adlen, 
das  friede,  ruhe,  einigkeit,  vnd  gute  verstendtnis  zwischen  Vater 
vnd  Son  hette  mögen  gestiflVet,  vnd  erhalten  werden,  bin  ich  der 
jenige  gewesen.  Der  sie  durch  lügen  vnd  falsches  nachklapffen  zu- 
sammen gehetzt,  vnd  vnruhe  vnter  sie  gestiflFtet  habe.  (Sehweiffet  tHlk.) 
100  Jetzunder  befinde  ich  recht.  Wies  einem  pfleget  zubekommen.  Der 
sich  zwischen  Thür  vnd  Angel  zustecken  pfleget  Ich  meine  ja,  ich 
werde  geklemmet,  Wie  plaget  vnd  angstet  mich  nun  mein  Gewissen. 
Dann  ich  auch  schier  nicht  weis,  wo  ich  aus  oder  ein  sol.  Dann 
kompts  aus,  Vnd  die  Landschafft  ergreift  mich,  So  Ist  mir  nicht  ge- 
wfssers,  den  der  Todt^  vnd  ein  schmehlicher  Todt,  Denn  basser  ktb 
idi  auch  nicht  verdienet  (Schweiget  Mle.)  Aber  damit  gleichwol 
meine  Bubenstück  nicht  jederman  mögen  bekant  werden,  Vnd  auch 
gleichwol  meine  Bubenstücke  nicht  mögen  vngestrafit  bleiben.  So 
wil  ich  mich  selber  straffen,  Vnd  weil  ich  mit  der  Zunge  gesün- 
digt, 80  sol  sie  auch  dafür  leiden.  (Schneidet  neh  eelher  du  Zmge  m 
dem  Hake^  end  feilet  xu  boden.) 

ACTVS     SBXTI 

SCENA  OCTAVA. 

(Nero  kampt  gegangen  mit  dem  Empirico,  SeditioBo^  ßypoeriia^  vnd 
andern  eeinen  Dienern,  Wie  er  jhn  nun  ligen  tihet,  epricht  er:) 

Nero. 
110         Wer  llgt  dann  hie?  Sihe^  ist  das  nicht  Garrilus  der  Kimmer- 
ling?  Er  ists  furwar,  Garrule,  was  ist  dir?  (Er  Ugt  aber  immer  ror 

eieh  weg,  vnd  wil  nicht  sehen,  tceieset  mit  Henden  vnd  FUeeen  von  tick.) 

Was  mag  dann  diesem  Menschen  widerfahren  sein. 

Hypocrita. 

Ich  kans  nicht  wissen?  Er  stellet  sich  leiden  wunderlich  an. 

Empiricus. 

Er  hat  wunderliche  Sinthomate.    Ich  weis  mich  darinn  nicht 

*  zurichten« 

Nero. 

Garile,  Garriie,  Was  mangelt  dir?  fJSr  Ugt  immer  mm  «oft  km.) 


ACTUg  VI,  SCENA  8.  ^ 

f  iMHet  Jim  iHllweg  (rpgmi  in  sein  Losem? ni,  Er  fB#g  vi^)|«i(^f  fif^ 
losch  haben  I  Wunn  er  aiisgeschlaffen ,  wils  wol  bes4f)|r  werA^Of 

r  aber  ichüUelt  den  Kopff,     Die  Diener  nhemen  jhn  auff^  vnd  tragen  jhn 

f-J  ^W^ßj  1^  <li^  Tafel  decken,  vnd  essen  vnd  tripckeq  auff- 
Igen,  Vnd  las  die  Hosicanten  auch  auffwarten.  (I>ie  Tafel  mr4  ge- 

äteif  Inmiüelit  gehet  er  abe.J 

ACTVS     SBXTl 

SCENA   NONA. 

NerOf  vnd  seine  vorberürten  Rkäte. 
Ne30. 

KQOipti  sel^t  eucl^  hie  zum  essen.  {Setzp^  fich.)  irmgfff  laulF 
d  frage.  Ob  den  dreyen  die  Köpffe  herunter  sein.  (Der  Junge  hmpt 

if  ent  weil  wiederj 

Junge.  "• 

Ja,  das  ist  alles  richtig  mit  jhnen,  Sie  werdens  nicht  mehr  thun. 

Nero. 
Das  were  recht,  So  darfT  ich  mich  vor  jhnen  desto  weniger 

fahren.  {Sie  sein  lustig  y  jauchtzen  vnd  sauffen  herummer,  lassen  die  In- 
mneniieten  außwarten,  vnd  ertxeigen  sieh  gar  frdUchy  vnd  lassen  immer 
sehe  Essen  aufftragen.  Entlieh^  wie  sie  zum  aller  lustigsten  e^n^  vesfUerem 
h  aujf  dem  THsche  aus  dreyen  Schüsseln  die  Essen  f  vnd  erseJieinen  an 
di  dismlben  die  Drey  ahgehatoene  Kopffe,  JSierüber  ersehreekm  sie  aUe^ 
ingen  vom  Useh  auff^  die  Köpffe  verschtcir^den,  Ufere  leuft  m  seine  Covi- 
r,  die  andern  gehen  auch  alle  abe.) 

ACTVSSBXTI  • 

SCENA   DECIMA. 

Hypocrita.    Sedititfsus.     Medieus, 

HypocaiTA, 
{ZUtert  vnd  bebet.)  Behüte  Gott,  was  war  das,  Ich  habe  mieh  10 
hr  entsetzet,  Das  ich  schier  QJpbt  fiB4en  kan. 

S^DITIOSUS. 

Ich  M>e  es  so  eigentf  iish  ukU  ^Jonnen  können»  Was  e§  war, 
k  ich  aber  sähe,  das  jhr  andern  so  friötzlich  auiTslim^mf  «tiin4t 
1  mit  auff. 

Es  mochte  sein,  was  es  wolißi  Sa  |v»r  ni^  wA  gukk  kh  lies 
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mich  schier  bedäncken,  Es  waren  drey  Menschen  Köpffe,  Aber  in 
hastigen  auffsteigen,  kondte  ich  sie  nicht  erkennen. 

Hypocrita. 
0  ich  bitte,  Lasset  vns  von  hinnen  eilen ,  vnd  ins  Hollz  gehen, 
Ich  kan  hier  nicht  lenger  bleiben,  Mir  ist  so  angst,  das  ich  schier 

nicht  weis,  wo  ich  ein  oder  aus  SOl.  fGehet  aUenhtmdtfort  nach  dem  HoUzt,} 

SSDITIOSUS. 

Ich  habe  für  mein  Person  nichts  gesehen,  Aber  so  viel  sähe 
ich  wol,  das  sich  vnser  Herr  gewaltig  entsatzte,  wie  er  so  plötzlich 
auflstundt. 

Medicus. 

Ich  habe  es  wol  gesehen,  Aber  doch  nicht  erkennen  können. 

Hypocrita. 
Ach  was  sol  ich  viel  dauon  sagen.  Es  weren  der  dreyen  Räthe, 
welchen  der  Kopff  abgehawen  worden,  Gesiebter. 

Medicus. 
Das  lies  ich  mich  auch  beduncken. 

Hypocrita. 
0  wehe  vns,  0  wehe  vns.   Die  wir  solche  böse  anscUege 
geben  haben. 

Seditiosus. 
Hastu  was  böses  gethan,  so  magstu  es  verantworten.  Ich  habe 
mit  dieser  Sachen  nichts  zuthun. 

Hypocrita. 
US         Was  sagstu?  Hastu  nichts  damit  zuthun,  das  die  drey  Ritke 
vmb*  jhr  leben  vnschüldiger  weise  komen  sein,  haben  wir  gerhaten 
vnd  verursachet 

Seditiosus. 
Das  habe  ich  nicht  gethan,  Hastus  gethan,  so  gib  rechenscbaft 
dauon. 

Hypocrita. 
So  höre  ich  wol,  du  wollest  den  Kopff  nun  hinaus  ziehen, 
Aber  das  wird  dir  so  nicht  angehen,  Du  magst  sagen,  was  dv  wilt. 
So  hastu  zu  allen  diesen  bändeln,  so  geschehen  sein,  Rhal  viid  that 
mit  geben. 

Seditiosus. 
Wonujiabe  ich  Rahi  geben? 


ACTUS  VI,  SCENA  10,  39S 

Hypocrita« 
Wie  vbel  soltu  es  wissen. 

Sbditiosus. 
Das  weis  ich  drumb  nicht 

Hypocrita. 
0  lieber  Seditiose,  brenne  dich  so  reine  nicht,  Das  vnser  Herr 
an  seinem  Vater,  Mutter,  Bruder,  Bruders  Gemahei,  vnd  Bruders 
Kind  ein  Mörder  worden,  Das  hat  anfangs  nieinands  als  ich  vnd 
du  gerhaten  vnd  zu  wege  gebracht. 

Sbditiosus. 
Nun  wolan,  ich  stelle  es  dahin,  Bistu  aber  nicht  der  erste  ge- 
wesen, der  zu  solcher  Hordthat  gerhaten? 

Hyopcrita. 
Hastu  aber  nicht  darin  gewilliget? 

Seditiosus. 
Das  dich  Potz  leiden  rüre.  Was  hastu  mir  solches  jelzundt  vor- 
zttwerffen.  Habe  ich  dann  in  die  Acht  Mordthaten  helffen  willigen, 
so  soltu  derNennde  sein.  Das  dich  nimmer  gut  geschehe.  (Vndruei^ 

den  Dolch  tau^) 

14  Hypocrita. 

So  sol  es  gelten,  so  habe  ich  des  Zeuges  auch.    (Wiewhmi  »^ 

Mmmen,  vnd  stechen  einander  beide  zu  boden,  aU  der  Medieus  eolchee  eihei, 
spricht  er:) 

Meoicus. 
Ich  sehe  wol.  Das  Sprichwort  ist  an  diesen  beiden  wahr  wor- 
den: Malum  consilium  consultori  pessimum.  Diese  haben  nun  jhren 
verdienten  lohn  empfangen.  Dann  weil  sie  sonst  keine  Obrigkeit 
gehabt,  so  sie  gestrafft,  haben  sie  jhre  eigene  Hencker  vnd  Richter 
sein  mässen,  Nun  ist  Leib  vnd  Seel  zugleich  dahin.  (Schwetgt  em 
weil  stitte.j  Aber  was  wil  ich  von  andern  sagen.  Ich  steck  ja  so 
tieff  in  der  Suppen  als  sie.  (Schweiget  ahermal  ein  wenig.)  Dann  ob 
ich  zwar  an  dem,  das  der  Alte  Herr,  sein  Gemabel,  sein  Eltester 
Sohn,  vnd  des  Jungen  Herrn  Söhnlein,  vifibs  leben  gekommen  sein, 
keine  schuld t  habe.  Noch  rhat  vnd  that  dazu  gegeben ,  So  hab  ich 
vor  andern  doch  diß  gerhaten,  vnd  helffen  ins  werck  richten,  Das 
die  fromme  Junge  Hertzogin,  Sampt  der  vnschäldigen  Frucht,  so 
sie  bey  sich  gehabt,  Schendlich,  erbärmlich,  vnd  vnnermuthlich  ums 
leben  kommen  ist,  Vnd  zwar  duroh  solche  mittel,  tot  welchen  sie 


:i 
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115  sich  nicht  hüten  noch  vorsehen  können.  Vnd  das  alles  habe  ich 
wider  mein  Gewissen  gerhaten,  vnd  gethan,  Vnd  der  beiden  Blut 
auff  mich  geladen.  Damit  ich  aber  auch  meinen  verdienten  lohn 
hievor  empfangen  möge,  Wil  ich  auch  jetzondt,  gleidi  wie  diese, 
mein  eigen  Richter  sein,  Vnd  weil  es  heisst,  Quod  per  que  quis 
peccat,  per  eadcm  etiam  puniatur.  So  wil  ich  auch  solches  selber 
an  mir  wahr  machen,  Vnd  weil  diese  beide  mit  Giffl  durch  meuieo 
Rhat  vnd  hülffe  erbärmlich  vmb  jhr  leben  kommen,  So  wil  ich  mich 
auch  mit  demselben  gi&t^  das  jhnen  beybracht,  mir  selber  das  lebei 

auch  verkürtzen.    (Nimbt  das  Qifft  etn,  feUet  zu  boden,    brOüei  grewUeh, 
vnd  kratzet  mit  Hendeii  vHd  Fä4*en  von  sichj  entlieh  verichMei  tr»J 

ACTVS    SEXTI 

SCENA  UNDECIMA. 
Nero. 

(Kompt  heraus  gar  ersehrocketij  vnnd  Hhet  sich  vm6,  tUs  wennjhn  einer 

y Offen  woUe^  krawei  die  Haar,  Vnd  tdann  er  ein  wenig  fori  gthet ,   tihtit  er 

116  $ieh  aie  gar  erechroeken  vmb,  entUeh  spricht  er:^    Ich  weis  nicht,  wie  Bir 

ist,  Wo  ich  nun  gehe  vnd  stehe,  bin  ich  so  erschrocken.  Wann  sieh 
nur  ein  Maus  reget,  weis  ich  vor  angst  nicht,  wo  ich  ans  oder 

ein  SOl.    (Gehet  gar  erschrocken  auff  vnd  nieder,    spricht  damaeh  wieder:) 

Wie  ich  gestern  bin  bey  der  Taffei  gesessen ,  vnd  mich  frölich  vnd 
lustig  erzeigen  wollen,  bin  ich  dermassen  durch  drey  Gesichter, 
Welche  mir  erschienen,  erschreckt  worden.  Das  ich  mich  stracks 
niederlegen  müssen,  Vnd  ob  ich  wol  verhoffet.  Ich  würde  wol 
ruhen.  So  habe  ich  ein  solch  geklumper  vnd  getümmel  gehöret, 
Wiewol  ich  nichts  gesehen,  Vnd  hat  mich  so  angst  vnd  bange  ge- 
macht. Das  ich  nicht  schlaffen  können,  Das  Hertz  ist  mir  sonsten 
so  schwer,  das  ich  nicht  weis,  wo  ich  aus  oder  ein  sol.  (Schweigst 
ein  weil  stille,j  Ich  wil  ein  wenig  in  den  Garten  gehen,  vnd  mich 
vnter  einen  Baum  nider  legen,  vnd  versuchen,  Ob  ich  ein  wenig 
zur  ruhe  wider   kommen   kondte.    (Gehet  abe,  md  legt  wcA  in  ds^ 

Garten  ineder  zuschlaffen.) 

iiT  ACTVSSEXTI 

SCENA  DUODECIHA. 
Nero. 

(Wann  er  sich  niedergelegt   zuschlaffen,    so  kompt  stisms  Sons  Iisfem 
vtmd  hol  asn  ArfM  hmtgmUl  eine  FUm^  tmi  m 
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ly^  mU  Koien,  vnd  Ut  vom  in  der  Bnui  atifffucftnittem,  vnd  bkUifft  vnä 
Tielet  €Mff  einer  Cithem^  vnd  gehet  vmh  Xeroiiem  drey  mal  herumbj  tpricht 
her  kein  iroH,  entlich  wachet  Nero  anjf,  icinchet  in  die  Hohty  ereehrecket 
fcÄ,  echlegt  ein  Creutz  für  WcÄ,  vnd  spricht:^  HllfT  Gott,  WaS  ist  daS? 
Der  Geist  rereehwindst  alahaldt,  vnd  Nero  legt  sieh  wider  nieder  zuschlafen, 
nmittelst  kompi  seines  Vaters  Geist,  rud  hat  das  Beil  in  der  Handt,  vnnd 
en  Pfriemen  im  Kopß\  gehet  vmb  Jhn  hertimb^  spielet  auf'  einem  Fandet 
der  Lauten  y  spricht  aber  kein  vorty  Nero  erwachet  entlich  dauen^  unsschet 
mffy  erschrecket  sich,  vnd  bleibet  sitzen,  schlegt  ein  Creutz  für  sich,  rud  der 
ieist  verschwindet.  Nero  legt  sich  wider  nieder,  vnd  schlefft,  in  dem  kouipt 
mw  Brüdern  Sons  Geist,  hat  einen  Strick  am  Halse,  vnd  schäum  vorm 
ifoici,  spielet  wiit  der  Cithem  vmb  jlm  lier,  er  erwacht  dauon^  erschreekei 
eftiff,  windet  den  Kopff  in  den  Mantel,  vnd  beginnt  wieder  xusehlafesi, 
nd  der  Geist  versehwindet  wiedenimb.  Inmittelst  kompt  seiner  Mutter  Geist, 
jot  ein  Messer  in  der  Kehlen,  gehet  vmb  jhn  her,  vnd  spielet  eaiff  einem 
^andor,  er  erweichet  dauon,  vnd  erschrecket,  legt  sich  doch  entlich  wider 
\ieder  zu  dem  schlaff,  vnd  der  Geist  versehwindet,  Damach  kompt  seines 
3rudem  Gemnhls  Geist,  hat  ein  klein  Kindechen  auff  den  armen^  vnd  einen 
ipffel  in  der  Handt,  spielet  auf  einen  Pandor,  vnd  gehet  vmb  jkn  hemmb, 
^  erwachet  dauon  auff,  vnd  erschrecket,  der  Geist  verschwindet,  vnd  Nero 
dffi  sieh  wider  schlaffen,  Inmittelst  kompt  seines  Brüdern  Geist,  hat  eine 
W§kr  im  Leibe,  vnd  mit  jhme  seine  Drey  Räthe  ohne  Kdpffe,  vnd  tregt  ein 
mder  «etiten  Kopff  in  der  Schüssel,  gehet  vmb  ihn  herumb,  vnnd  spielet  emff 
\er  Lauten,  Nero  erwachet  dauon,  erschrecket  heftig.  Stehet  auff  vnd  spricht:) 

)  hilff  Gott,  0  wie  ist  mir  so  wehe  vnd  bange,  0  wo  sei  ich  hin? 
)  das  ich  nur  Todt  were,  Damit  ich  dieser  grossen  quäl,  marter 
rnd  pein  abkeme.  (Ziuert  vnd  bebet.)  0  wo  sol  ich  hin  vor  grosser 
ingst.  Ich  kan  vnd  vermag  hier  nicht  lenger  za  bleiben,  Ich  wil 
linaos  in  den  Wald  gehen,  vnd  versuchen,  Ob  es  dar  wolte  besser 
tiit  mir  werden.   (Gehet  abe  in  den  Waldt,) 

ACTVS    SBXTI 

SCENA  TREDECIMA. 
Nrro. 

(Wie  er  im  den  Waldt  kcmpt,  sihet  er  die  drey  Jbden  dsi  Ugen,  wisd 
n$  er  hinzu  kompt,  richten  sich  die  Toden  auff,  mit  verkerten  Äugen,  vnd 
mffgesperrten  Meutern^  f<Men  xoider  nieder,  vnd  verschwinden,  vnd  sprechen 
nchts,  darüber  erschrecket  er  hefftig,  vnd  spricht:)    0  hilff  Gott,  Wo  SOl 

ch  nun  hin?  Ich  weis  meinem  Leibe  nun  keinen  rhat  mehr.  Im 
lause,  Im  Garten,  Vnd  hier  im  Walde,  Vnd  wo  ich  nur  hinkomme 
rarda  icb  «ogefocbten,  vnd  habe  nirgeivb  keine  ruhe.  (Schweiget  etoie,) 
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Die  hie  liegen  das  seind  meine  Rälhc,  Wie  mag  das  jmmermebr  n- 

gehen.  {Gehet  auff  vnd  nieder  gar  erschrocketit  vnd  raußt  die  Maar.  In- 
miUelsi  erscheinet  ihme  «ein  Sohn,  vnd  hat  in  einer  Handi  da$  Glaß,  dar- 
diM  $ein  Vater  das  Blut  getrunchen  hat,  am  Halse  tregt  er  die  FUUeeks, 
vnd  im  Arme  den  Topff  mit  Kolen,  In  der  andern  Sandi  hat  er  das  gt- 
bratene  Hertze,  vnd  ist  vom  aufgeschnitten,  rnnd  gar  blutig,  Bujft  2cwt.) 

Infantis  Geist. 

Rache  vber  dich,  Der  du  dein  eigen  Fleisch  gefressen,  Vnd 

lio  dein  eigen  Blul  getruncken  hast.  Wehe  dir,  der  du  mein  Hertx  ans 

dem  Leibe  geschnitten,  vnd  gebraten,  Vnd  mein  Blut  gesoffen  hast 

{ye/rechwindei,  Nero  erschrecket  hefftig,  vnd  wil  dauon  laußetSy  eo  hegegnst 
jhme  der  Oeist  seines  Vätern,  vnd  helt  jhn,  auf  das  er  nicht  weg  kan,  hat 
den  Pfriemen  im  Kopff,  vnd  das  Beil  in  der  Handt,  ruft  laute,  vfid 
spricht :) 

Seubri,  Des  Vaters  Geist. 

Ceter,  Ceter  Mordio,  vber  dich,  Der  du  mein  deines  Vätern 
vnschuldiges  Bluth  vergossen  hast  Ich  Citire  dich  vor  das  gestrenge 
Gerichte  Gottes ,  Da  soltu  Rechenschaflfl  von  geben.    ( Vereehwindä. 

Nero  erschrecket  so  sehr,  das  er  kein  Wort  sprechen  katn,  wnd  eilet  jwmtr 
uefff  in  deme  erscheinet  jhme  seines  Brüdern  Sohns  Innoeentis  Geiet,  vnd  kst 
ein  Strick  vmb  den  Hals,  vnd  Schaum  vor  dem  Maul,  vnd  Sfprieht:) 

lüijsiOCENTis  Geist. 

Vindicta  vber  dir.  Der  du  mich,  als  ich  dich  bäte,  du  möchtest 
mich  leben  lassen,  Vnd  dir  meine  Poppen  anbot,  Nicht  erhören 

weitest  (Verschicindet,  Nero  eilet  jmmerforth,  Inmittelst  erseheinetjhme  Mwtfr 
Mutter  Geist,   rund  hat  ein  Messer  im  HaUe  stecken,  vnd  schreit  lamt.J 

ui  Patientiae,  Der  Mutter  Geist. 

Wehe,  Wehe  dir  Mutter  vnd  Vater  Mörder,  Der  du  mich,  als 
ich  dich  bäte,  nicht  erhören  weitest.  Wehe  dir,  Der  du  nicht  be- 
dacht, wie  sawr  du  mir  geworden  seist,  ehe  denn  ich  dich  zur 
Welt  geborn,  Vnd  danimb  schreye  ich  Ceter  Mordio  vber  dich  von 
diesem  vnschüidigen  Bluth,  das  du  vergossen  hast    (Vereekwimdst. 

Nero  erschrecket  heftig ,  kan  nicht  reden ,  sihet  sich  gar  erschrocken  vflA 
woUe  gerne  weg,  vnd  kan  nicht.  Wie  er  aber  weg  wil,  erscheinet  jhme  «ami 
Brüdern  Weib,  hat  ein  klein  Kindt  auf  dem  Arme,  vnd  em  Apffü  m  <kr 
Handt,  vnd  saget:) 

PuDiCA,  Des  Bruders  Weibs  Geist. 
Rache,  Rache  vber  dich.  Der  du  mit  listiger  fatacher  Irwe 
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■fdi  Yrab  mein  leben  gebracht,  Vnd  diese  arme  vnschAldige  Fracbl 

licht  verichonet  hast«    (Verschmndet,    Nero  vril  gerne  weg^  da  begegnet 
hme  »ein  Bruder,  vnd  hat  eine  Wehre  im  Leibe ,  vnd  echre^  imUe.) 

Probi,  Des  Brüdern  Geist. 

Ceter,  Ceter,  Ceter  Mordio  vber  dich,  Der  du  mich,  als  ich 
lieh  dreymal  vmb  Gottes  willen  gebeten,  nicht  erhören  weitest 

Vereehwindt.    EntHch  erseheinen  jhme  die  drey  Säihe  ohne  Kttpjfe,  vnid 
agen  aUe  Drey:) 

Der  Rhäte  Geister. 

Ceter  vber  dich,  vor  dem  gestrengen  Gerichte  Gottes,  Da 
;oni,  vnd  gib  rechenschafTt  von  vnserm  Blute.  (Versehmnden.) 

ACTVS    SEXTI 

SCENA   QUATUORDECIMA. 

Nero. 
(Erechreckt  vnd  spricht.)  0  hüiT  Gott,  0  hilff  Gott,  0  wie  ist  mir 
0  angst,  Ach  wo  sol  ich  hin.  Ach  das  ich  todt  were,  das  ich  des 
immers  abkeme.    Ach  ich  vermag  hie  nicht  lenger  zubleiben. 

SiiUet  eich  al»  teolte  er  weg  gehen  ^  8o  erscheinen  jhme  die  Oeüeter  eempU 
ch  in  voriger  gestalt,  md  schreien  nach  einander.) 

Die  Geister. 
Vindicta,  Vindicta,  Vindicta.   Räch,  Räch ,  Räch ,  Ceter  Ceter 
!eter  Mordio  vber  dich  vor  dem  Gestrengen  Gericht  Gottes,  der 
u  so  viel  vnschflidig  Blut  vergossen  hast  CVer$ehmnden.j 

Nero. 

{Erschrecket  f  raufft  die  Haar^  lauft  geschtcinde  aujf  vnd  nieder,  tom- 
!et  vnd  krümmet  sich,  reisset  das   Wambs  auf,  vnd  hrüüet  grewUeh  toie  ein 

>ekß,  vnd  spricht:)  Nun  beGude  ichs  erstlich,  was  ich  gethan  habe. 
loB  wachet  das  Gewissen  in  mir  auff,  0  wehe  mir,  0  wehe,  0 
rehe,  0  wehe,  0  wehe  vber  alle  wehe,  (öeUt  herumb,  krümmet 
md  windet  sich.)  0  wann  ich  nur  todt  were.  Ach  das  ich  nie 
geboren  were,  so  dürffte  ich  die  grosse  schmertaen  in  meinem 
lertzen,  vnd  angst  des  Gewissens  nicht  ausstehen.  0  wehe  mir, 
las  ich  meines  eigenen  Fleisches  vnd  Bluts  nicht  verschonet.  Wehe 
air,  das  ich  nicht  geschewet,  aus  bösem  vorsats,  vnd  zu  voln« 
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bringiing  meines  Teuffeli^cheti  willens  mein  eigen  Kind  znfchlach- 
ten.  Wehe  mir,  der  ich  so  vnmenschlich  gewesen,  das  ich  sein 
Blut  getroncken,  Sein  Hertze  gebraten,  vnd  gessen  habe.  0  wehe 
mir,  das  ich  eine  so  vnmenschliche  that  begangen  habe,  Webe 
mir,  das  ich  meines  alten  Vaters,  welcher  mich  erzogen,  vnd  zu 
m  allem  guten  vermanet,  nicht  verschonet  habe.  Wehe  mir,  das  ich 
so  ein  tyrannisch  Hertz  vnd  gemüth  gehabt,  das  ich  mich  meines 
Brüdern  Sohns  bitten  vnd  flehen  nicht  habe  wollen  erweichen  las- 
sen. Wehe  mir,  der  ich  aus  Teuffelischem  Gemühte  meiner  Mutter 
flehen  vnnd  bitten  nicht  geachtet,  vnd  eine  solche  grewliche  that 
an  jhr  begangen  habe.  Wehe  mir,  das  ich  meines  Brüdern  Ge- 
mahel  mit  falschen  werten  vnd  hinderlist  derogestalt  vmbs  leben 
gebracht,  vnd  der  vnschüldigen  Frucht  nicht  verschonet  habe, 
Wehe  mir,  der  ich  meinet  Brodern  vielfältige  bitte  nicht  erhöret 
vnd  ein  Mörder  an  jhme  worden  bin.  Wehe  mir,  der  ich  der 
Dreyer  Blut,  die  ich  vnschüldig  richten  lassen,  aniTmich  geladen 

habe.    (Gehet  vnd  grurueUy  winaeltf  krümmet  sich,  vnd  zerreiaet  die  JüeOer. 
Die  Geister  erseheinen  wieder  wie  vorhin  ^  vnd  ruffen:) 

Geister. 
Ceter,  Ceter  Mordio,  vor  dem  gestrengen  Gerichte  Gottes, 
da  soitu  kommen,  vnd  rechenschafit  geben,  von  diesem  vnschäl- 

digen  blut    (Verschtdnden  wiederumb,) 

Nero. 
{Brätlet.)  0  wehe  mir.  Ich  bin  verdanipt  vnd  verloren,  Vud 
1S5  bin  des  Teuffels  da  ich  gehe  vnd  stehe.  Meiner  Sünde  ist  mehr 
dann  der  Stern  am  Himmel,  vnd  des  Sandes  am  Meer.  O  wehe  mir 
verdampten  vnd  verlornen  Menschen.  (Schweifet  stille.  Gehet,  krüm- 
met sich,  brüllet  wie  ein  Ochs,  rnd  rttft  sich  in  Haren,  Die  Cfeister  er- 
seheinen wieder,  rnd  rufen:) 

Geister. 
Vindida,  Vindicta,  Vindicta. 

Nero. 
(Btütlet  vnd  schreyet.)  0  Wehe  mir.  Wehe  mir^  Wehe  mir,  0 
Wehe  vber  alle  Wehe.  {Schüeiget  ein  wenig  stiüe,)  Nun  wolan,  Wc8 
es  dann  nicht  änderst  sein  kann,  so  wil  ich  mir  auch  nun  selber 

der  quäle  abhelffen.    {Zeucht  den  Tolch  aus,  vnd  wU  iieh  teBer  enUekm, 
JRr  kan  es  aber  nicht  vollenbringen ,  daim  der  Ihlch  bricht  ewftweey.   <(jprM 
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9»eUer.)  Wi)  daif  nicht  hellTen ,  so  mus  ichs  änderst  inaclieil.  {Jt^mpi 

eilten  Ho$enbandf  vnd  wil  tick  selber  hengen^   es  teil  aber  auch  nicht  aetfi, 

damn  er  bricht  auch.  Sj^richt  weiter.)  Wil  dann  das  alles  nicht  helffett, 

80  mus  das  helSen.  (Vnd  zeucht  aus  den  KUidcm  hermus  ein  Glaß  wkii 
Oijft^   teie  er§  eher  vor  den  Mundt  nemen  tn7,   entf eilet  es  jhtne  auff  die 

Erden,  Darnach  spricht  er,)  0  Wehe  mir,  Kan  ich  dann  nun  keine 
Mittel  haben,  dadurch  ich  mir  das  leben  nhemen,  vnd  die  grosse 
qua]  in  meinem  Hertzen  verkürtzen  könne.  {Brüllet  wie  ein  Ochß,  vnd 

kfümmet  sich.     Die  Oeister  erscheinen  wieder  y  vnd  sehreyen.) 

Die  Geister. 
Rache,  Rache,  Rache  Vber  vnschäldiges  Blut 

Nero. 

0  Erde  Ihue  dich  auff,  vnd  verschlinge  mich,  0  jhr  Berge, 

fallet  vber  mich,  0  jhr  Winde,  führet  mich  hinweg,  0  jhr  Wasser, 

kommet  vnd  erseuffet  mich,  0  jhr  Beume,  fallet  auff  mich,  vnd 

schmeissct  mich  zu  bodeni.    0  Feuwr,  so  Sodoma  vnd  Gomorrha 

verzehret  hat,  falle  auff  mich.  (Gehet  krümmet  vnd  windet  sich,  vnd 
steUet  sich  grewUch  an^  brüllet  tcie  ein  Ochs,  feUet  zu  der  Erden,  kratzet 
mit  Henden  vnd  Füssen  von  sich,  Stellet  wider  auff,  vnd  leufft  herumb,  als 
wenn  er  gar  von  Sinnen  were.  Die  Geister  erscheinen  jhme  wieder,  vnd 
sagen:) 

Geister. 
Ceter,  Ceier,  Ceter  Mordio,  Kom  vnd  gib  RechenschaSl  von 
vnserm  Blute,  Kom  in  das  Thal  Josaphat,  Dahin  wir  dich  hiemit 
wollen  Citiret  haben. 

Nero. 

(Brüllet y   vnd  stellet  sich  greirlich  an,   vnd  spricht,)    Weil   CS  dann 

nicht  anders  sein  kan.  Ich  auch  kein  ander  Mittel  habe,  Mich  mein 
leben  zuuerkurtzen,  Vnd  kein  Element  mir  zu  hülffe  kommen  wil. 
Ich  auch  sonsten  keinen  andern  Rahl  weis  So  mus  ich  andere  hülffe 

suchen.     (BrüUet  wie  ein  Ochse,  vnd  schreyet  gar  laut,)    0  jhr  Touffol, 

kompt  vnd  holet  mich.  Dann  ich  bin  doch  ewer.  0  jhr  Teuffei, 
kompt  vnd  helffet  mir  der  quäle  abe,  Dann  ich  wil  mit  ins  Thal 
Josaphat,  dahin  ich  Citiret  bin.    0  kompt  baldt,  vnd  macht  nicht 

lange  zu.  (I^e  Teuffei  kommen  mit  grossem  grewHehen  geschrey,  vnd  filh» 
ren  jhn  hinweg*) 

EpiLOGUS. 

ALso  habt  jhr  Gnedige  vnd  Günstige  Herrn  kürtzlich  ver- 
standen ,  Was  dieser  vngerhalener  Sohn  mit  seinen  Consorlen  vor 


400  VON  EINEM  UNGERATENEN  SOHN. 

ein  erschrecklich  ende  genommen ,  Welches  dann  einem  Jeden,  wes 
SUinds  er  sey,  zur  Lere  vnd  Warnung,  als  ein  Spiegel,  so  wol 
sich  gehorsamlich  gegen  seine  Eltern  zu  bezeigen ,  als  auch  seine 
Rathschlege  also  anzustellen^  das  sie  wieder  Gott,  Recht  Tnd  bil- 
ligkeit  nicht  lauflen  mögen ,  soll  vorgestellt  sein ,  Wie  auch  inson- 
derheit den  Leuten,  so  sich  gern  zwischen  thür  vnd  angel,  als 
Eltern  vnd  Kindern  stecken.  Damit  sie  nicht  derogleichen  lohn 
empfangen.  Das  sie  nun  solches  von  einem  jeden  derogestalt  möge 
in  acht  genomen  werden,  das  verhelffe  vns  sampt  vnd  sonders  die 
heilige  Drey faltigkeit,  Amen. 
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PERSONi;  TRAGEDIil. 

i.  Gallichoraea  der  Kauffman. 

2.  Scortum  des  KaufFmans  Fraw. 

$•  lohan  Bousett  des  KaufFmans  diener. 

4.  Adrian  der  Nachtbar. 

5.  Pamphilus  Ein  Student. 

6.  Satirus        ) 

7*  Asmodseus;  Teuffei;  zwei  sein  mutse  personse. 
8«  Lucifer       ) 


4  ACTVSPRIMI 

SCENA   PRIMA. 

Oaüichorasa  der  Kauf  man.    fOehet  ein  weil  $tiUchweigent  auff  vnd  nieder^ 
hrawei  »ich  in  den  Haren  vnd  hinter  den  Ohren,  entlich  spricht  er,) 

Gallichoraea. 
Es  ist  ein  betrübter  Handel,  Wenn  einer  in  solchem  betrag, 
angst^  vnd  sorgen  sitzet,  Als  ich  jtzunder  eben  thun  mus.  (Schtoeiget 
ein  wenig  stille.)  Ich  habe  zwar  Geldes  vnd  Gutes  gennng,  So  habe 
ich  auch  einen  gesunden  Leib^  Vnnd  mangelt  mir  also  an  meiner 
narung,  vnd  vnterhalt  des  leibes  nichts  Das  ich  also  billig  solte 
vrsach  haben  lustig  vnd  frölich  zu  sein,  Aber  ein  Kreutz  habe  ich 

5  hiegegen  wieder,  Das  dieses  alles  wieder  vmbstosset,  Ynnd  mich 

von  Hertzen  frölich  zu  sein  verhindert.  Denn  von  dem  da  ich  billig 
solte  Frewde,  Trost,  Ruhmb^  Vnd  Ehre  haben,  Mus  ich  Cleider  Gott 
erbarme  es),  Traurigkeit,  Bekümmernis  des  Hertzens,  Schande,  vnd 
Spott  gewerlig  sein.  (Schweiget  aber  ein  weinig.)  Mein  Weib  das  ich 
genomen  habe.  Ob  sie  wol  Außbündig  Schön,  Vnd  Verstendig  gnnng 
ist,  So  hat  sie  sich  doch  bey  mir  in  ein  solch  mißtrawen  gesetzet, 
Das  ich  jhr  halt  nicht  weiter  gleube.  Denn  als  ich  sie  sehe.  Dann, 
Das  sie  solte  Ehrlich  sein,  Kann  ich  nicht  gleuben.  Denn  ich  befinde 

eallerhandt  vnrichtige,  vnd  verdechtige  hendel  an  jhr,  Vnd  ob  ich 
wol  alle  mittel  vnd  wege  versucht.  Auch  auff  sie  gelauret,  Wie  ich 
möchte  hinter  den  Wind  kommen.  Habe  ich  doch  bis  daher  nichts 
erfaren  vnd  vber  sie  beybringen  können,  Vnd  muß  nichts  desto 
weiniger  in  solchem  mistrawn  vnd  böser  verzieht  bey  jhr  wohnen, 
So  darfT  ichs  auch  weder  meinem  Nachbawm  noch  der  Obrigkeit 
klagen.  Dann  ich  weis  keinen  grund«  (Schweigt  noch  ein  wemig.)  Ich 
habe  noch  einen  wegk  bedacht.  Den  wil  ich  vor  die  Handt  nehmen, 
Vnd  wo  mir  der  feilet,  so  weis  ich  keinen  rath  mehr,  Vnd  ich  wil 
mich  befleissigen,  ob  ich  vnuermerckt  könte  an  einen  geraihen,  Der 
mich  vnd  mein  Fraw  nicht  kennet,  vnd  wil  dem  so  viel  anleitung 
geben  Das  er  sich  in  mein  Haus  verfuge,  Vnd  wil  mich  eines  ge- 

T  wissen  Tages  bey  jhm  erkündigen,  Vnd  wann  ich  des  also  gewis 
bin ,  Wil  ich  jhr  auff  den  dienst  warten ,  Ob  ich  sie  einmal  auffm 

26» 
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fahlen  Pferde  finden  könte,  Dann  wann  mir  dieser  Vorschlag  an- 
gienge,  Wolle  ich  der  Sachen  darnach  wol  weiter  rathen.    (Oehet 

wieder  stiUchweigens  auff  vnd  nieder  inmitteUt  kompt  lohan  Bousei  vnd  hat 
Hanfedem  aufm  HiieL) 

A  C  T  V  S    PRIMI 

SCENA   SECÜNDA. 

lohan  Bouset.     OalUchortea. 

loHAN  Bouset. 

Wel  min  here  seit  gy  hyr?  Vnd  tredet  de  Sehnen  entwei,  Alset 

aw  belySt,  Sout  ghy  inkamen,  Denn  het  is  tydt  ethens. 

Gällichoraea. 

Ich  habe  kein  lust  zu  essen. 

loHAN  Bouset. 

Wat  mangelt  aw  denn  seit  ghy  kranck? 

Gallichoraea. 

Ich  weis  nicht  ob  ich  kranck  sey  oder  was  mir  mangelt 

8  loHAN  Bouset. 

Vorwar  ghy  hebbt  tho  lange  gefastet,  Vnd  et  sal  niet  gndt  syn, 

Als  men  so  lange  fastet. 

Gallichoraea. 

Ey,  was  plagestu  mich  viel  mit  dem  Essen,  Ich  habe  keinen 

Hunger,  Wann  dir  so  wehre  als  mir,  Der  Appetit  solte  dir  auch 

wol  Aergehen. 

loHAN  Bouset. 

Wat  aw  mangelt  sal  ick  niet  weten,  Auerst  vor  min  Person, 

hebb  ick  ein  gudt  appetit  tho  ethen,  Ey,  torwar  ghy  moethetin- 

komen,  Dann  aw  Fraw  wachtet  vp  aw. 

Gallichoraea. 

Ja  mein  Fraw.  (Seiifft%et  gar  Hef.j 

loHAN  Bouset. 

Secht,   warum  suchtet  ghy  so?    Hebbt  ghy  tw  Fraw  niet 

mehr  lieflT? 

Gallichoraea. 

Wann  sie  mich  nur  Lieb  hette. 

,  loHAN  Bouset. 

Wel  sol  sie  aw  niet  lieff  hebben,  schlapt  sie  doch  alle  nach!  bey  aw. 

Gallichoraea. 

Wenn  sie  nur  bey  mir  alleine  bliebe. 
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lOHAN   BOUSET. 

Wel  wat  sechl  gy?  Schlapt  aw  Fraw  by  ein  ander  Man? 

Gallichoraea. 
Mir  ist  leide  dafür. 

lOHAN    BoUSET. 

Dat  sal  ick  nit  gelouen  können,  Hebbt  gyt  denn  gesihen? 

Gallichoraea. 
Dafür  solte  jhr  der  TeufTel  ein  Himbt  neihen,  Wann  ichs  ge- 
sehen bette. 

lOHAN   BoUSET. 

Sal  dat  Düfel  wol  so  viel  neyen  können,  Ick  mochte  vorwar 
ein  Himt,  dat  dat  DuuiiTel  geneyet  halt,  niet  antrocken. 

Gallichoraea. 
Da  weist  viel  was  du  sagest.  Ich  gleube  du  spottest  mein  noch 

10  dazu,  Ich  wolte  nicht  mehr.  Dann  das  ichs  so  gewisse  von  jhr  wüste, 
als  ichs  nicht  weis.  Ich  wolte  die  mittel  vnd  wege  wol  mit  jr  Gnden, 
das  sie  solte  jhrn  lohn  dafür  bekommen.  Das  wolte  ich  jr  ein  Eidi 
schweren. 

lOHAN   BoUSET. 

r 

Meine  ghyt  so,  Dat  sal  ick  so  wol  niet  verstaen  hebben^  AuersI 
seggt  mey,  Als  ghy  ein  Man  bcy  ehr  findet,  Wat  sout  ghy  dat 
Man  doin. 

Gallichoraea. 
Das  solte  er  wol  sehen ,  Entwedder  er  müste  mir  entlauAh, 
Oder  müste  sterben. 

Iohan  Boüset. 
Als  ghy  mey  aber  darby  fanden,  soude  ick  ock  Sternen. 

Gallichoraea. 
Nein  sihe  dar.  Das  wil  ich  dir  zusagen,  Wann  ich  dich  schon 
bey  jhr  finde.  Ich  wil  dir  nichts  than,  Lege  dich  nur  zu  jhr,  Vnd 

11  woh  du  es  thust,  Vnd  ich  dich  bey  jhr  finde,  Wil  ich  dir  noch  ein 
Verehrung  darzu  geben. 

loHAN  Bouset. 
Ick  do  mey  bedanckcn  vor  dat  vorehring,  Mey  d&cht,  Dat  vor- 
ehring  soude  niet  veel  dougen. 

Gallichoraea. 
Nein ,  Auff  trewn  vnd  glauben.   Ich  wil  dir  eine  gute  vereh- 
mnge  geben. 


»  * 
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lOHAN  BOUSET. 

Wel  wat  is  dat  iho  seggen ,  Will  ghy  den  aw  Frow  mit  moth- 
will  thor  Huren  maken. 

Gallichoraea. 

Ich  wolt  sie  nicht  gern  darzu  machen,  Wann  sie  sich  selber 
bereit  nicht  darzu  gemacht  hette. 

lOHAN   BoUSET. 

Segt  ghy  doch,  Ick  en  sal  my  by  ehr  leggen,  Ynd  ghy  wilt 
mey  noch  ein  vorehring  dartho  geuen. 
IS  Gallichoraea. 

Das  sage  ich  noch,  Das  ichs  thun  will,  Ynd  ist  mir  nur  dar- 
umb  zu  thun.  Das  ich  möchte  die  rechte  Warfaeit  erfahren. 

loHAN  Bouset. 
Nien  min  Here ,  Ick  dho  mey  bedancken ,  Ghy  mocht  ein  an- 
der krigen  de  et  doit,  Ick  en  sout  niet  begeren,  Denn,  als  ickt  dho, 
Soude  ick  thot  Duifel  fahren.  Denn  ick  de  Pap  hören  seggen,  Dat 
nien  Ehbreker  sou  in  dat  Himel  kamen. 

Gallichoraea. 
Ich  wolte  gleichwol  gerne  den  Grundt  wissen.  Aber  gedenck 
vnd  schweig,  Vnd  sage  hieuon  niemands  nichts,  Dauon  ich  dir 
gesagt  habe,  Komm,  ich  wil  zu  Hause  gehen. 

loHAN  Bouset. 
Nien,  Ick  en  sout  nemant  seggen,  Averst,  kompt  fort  thot 
18  Huiss,  Dath  ethen  sou  kolt  werden,  Ghy  dar&lt  aw  darum  niet  be- 
druffen,  Et  iss  beter  dat  ghy  ein  Hanrey  syt,  Als  wan  ghy  ein  Eh- 
breker weret ,  Denn  ein  Ehbreker  mach  niet  in  dat  Himel  kamen, 
Auerst  dat  Hanrey  mach  darin  wol  kamen.  (QaUicharasa  SmftMi  g» 

tte^,  kraunoet  sich  hinter  den  Ohren,  vnd  gehen  beide  abe,) 

ACTVS    PRIMI 

SCENA  TERTIA. 

lohan  Bouset, 

loHAN  Bouset. 

la  vorwar,  Als  ick  gewolt  hedde,  Soude  ick  ein  stadtUke 

vorehringe  darvan  bekamen  hebben.    Averst  mey  ducht.  Als  ick 

u  so  narrisch  soude  gewest  sy n ,  Dat  ick  dar  gähn  were  vnd  hey  my 

fonden  hedde,  soude  hey  my  mit  ein  Knöflfelspet  vorehnig  geiea 


ACTUS  I,  SCBNA  3.  407 

sbben.  Ick  sal  anerst  ein  soick  vorehring  niet  begeren,  S&st  soude 
sy  dal  frow  wal  liefT  bekamen  hebben ,  als  ick  met  ihr  hedde  be- 
ininass  gemaket,  Dewile  ick  so  ein  schon  wol  proporcionirt  Man 
n.  Ick  sal  nu  thot  huis  gähn,  vnd  roinem  Maul  arbeit  schaffen, 
il  sou  beier  syn,  als  dat  vorehring  met  ein  Knoffelspet  (Oehet  ah$.) 

ACTVS     SECVND! 

SCENA  PRIMA. 

Pamphilus. 

(Oeliei  gar  betrübt  ein  vnd  iprichi.j  Wann  ich  armer  gesel  möchte 
IS  gluck  haben,  das  ich  hier  in  dieser  Stad  konte  an  einen  guten 
an  gerathen,  Der  mir  doch  möchte  zu  einem  Zerpfenaing  ver- 
slffen,  das  ich  mich  doch  ein  weinig  kleiden  könte,  Damit  ich 
cht  so  zerrissen  dörlTte  hergehen ,  Ich  scheme  mich  zusagen  wer 
h  say ,  Weil  ich  so  gar  durch  armuht  bin  herunter  komen.  Nach 
aus  habe  ich  zu  weit,  Sonsten  wens  meine  Freunde  wüsten,  würb- 
en sie  sich  jah  meiner  annehmen,  Ich  wolt  auch  wol  ein  weinig 
iders  herein  treten,  als  ich  jtzunder  leider  thu.  Ich  wil  doch  hier 
n  weinig  warten,   ob  ich  vieleicht  eine  glückselige  stund  an- 

effen  könte.  (Gehet  itilschweiffeiu  auf  vnd  nieder^  Inmütekt  kampt 
aüiehoria  vnd  Johan  Bouset  gegangen.) 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA   SECÜNDA. 

OaUiehorcsa,    lohan  Baueet,    PmnphUui» 

Gallichoraba. 

Zeit  vnd  weil  ist  mir  lang  worden  ehe  ich  auß  dem  Hause 
ieder  kommen  bin.  Ich  muss  ein  weil  hier  auff  den  Marckt 
>atzieren  gehen,  Dann  wan  ich  im  Hause  bin,  sehe  ich  nichts 
iderst,  dann  das  sich  nur  mein  Hertz  bekümmert  C^^ehet  ein  weU 
iUehweigene  auff  vnd  nieder,)  Sihe,  Wer  mag  jenner  Sein,  60  da  her 
ompt.  Er  nahet  sich  zu  mir,    Was  mag  er  mir  wollen.  C^am- 

kUue  tkui  jhm  Beuerentz  rnd  erzeiget  eieh  gar  demütig  gegen  jhm.)    Wor 

ooDjpsttt  her  guter  geselle. 
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Pavphilus. 
Ach  guter  Herr,  Ich  bitte  jhr  wollet  mir  nichts  tot  ybd  hi- 

17  ben,  Das  ich  euch  möge  anreden.  Ich  bin  efai  guter  geseD,  Ynd 
von  guter  Freundschaflft,  Habe  aber  auff  der  weiten  vnd  langen 
reise  so  ausgezehret,  Das  ich  keinen  Pfenning  mehr  habe,  Ancb 
meine  Kleider,  vnnd  was  ich  sonst  an  habe  gantz  zerrissen,  Ynd 
bitte  nur  gar  freundlich ,  Ihr  wollet  ein  werck  der  Barmhertzigkeit 
an  mir  thun,  Vnnd  mich  zu  einem  Zerpfenninge  ynd  einem  ge- 
ringen Kleide  verhelffen,  Damit  ich  mich  wieder  zu  Leuten  geben 
könte ,  Dann  ich  mus  wieder  meinen  willen  mich  der  leute  jtzund 
eussem. 

lOHAN  BOUSET. 

Vorwar  als  aw  Frflnde  niet  beter  syn  als  aw  Ueider,  So  mo- 
ihet  sie  niet  veel  werth  syn. 

Gallichoraea. 
Ey  du  bist  ein  feiner  junger  gerader  wolgewachsener  kerl, 

18  Vnd  sihest  mich  darfur  an.  Das  du  ohn  allen  zweiffel  wol  sottest 
angenehm  sein  beym  Frawen  zimmer.  Hier  in  der  Stadt  hats  hfib- 
sche  junge  Frawen,  Mit  denen  mache  kundtschaffl.  So  wirstu  wol 
Gelt  ynd  Kleider  gnug  bekonunen. 

lOHAN  BoUSET. 

Vorwar  ghy  seit  ein  fein  Man,   vnnd  wol  dartho  gekleidet 
bey  lonfiern  tho  gähn« 

Pamphilus. 
Ja  guter  freund,  ich  habe  die  zeit  wol  gedaäit,  das  idi  bey 
jhnen  angenehm  war.  Aber  wie  ich  jtzunder  herziehe,  Werden 
sie  mich  wol  im  wege  nicht  ansehen,  Zu  dem  bin  ich  auch  hier  in 
der  Stad  vnbekant ,  vnd  vorhin  nie  hier  gewesen* 

Gallichoraea. 
Wann  du  meinem  rath  volgen  wilst.  Ich  wil  dir  vom  anschlage 
sagen.  Dar  du  Gelt  vnd  Kleider  genung  bekommen,  auch  deine 
lust  bflssen  sokt 

Pamphilus. 
Ich  wils  gerne  anhören,  Vnd  wofern  mirs  zutun  mflglich  ist, 

19  Wil  ich  allen  fleis  anwenden. 

Gallichoraea. 
Sihe  dort  in  jennem  Hause ,  Da  der  Lowe  aus  hengel,  Ist  ein 
anßbändig  schön  Weib,  Vnd  die  selbe  ist  gar  freundUcll»  mi  Mg 
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gern  mit  Jungen  gesellen  reden ,  Zu  der  selben  verfäge  dich  vnd 
mache  kundschaflt  mit  jhr,  Ich  wil  dir  gut  dafür  sein,  Du  wirst 
keinen  blossen  schlagen,  Vnd  Gelt  vnd  Kleider  gnung  vberkom-- 
men.  Vnd  damit  du  desto  ehe  hier  zukommen  vnd  ein  besser  an- 
sehen haben  mägest,  Sihe,  So  hastu  hier  Gelt,  Da  gehe  fluchs  hin, 
vnd  lasse  dir  Kleider  machen,  vnd  potze  dich  wacker  heraus,  vnd 
gehe  dan  dahin  vnd  verrichte  es  wie  ich  dir  gesaget  habe. 

Pamphilus.     " 
Vor  den  Rath  müsset  jhr  warlich  grossen  danck  haben  lieber 
Herr,  Wans  auch  ohne  gefahr  könte  zugehen. 

so  Gallichoraba. 

Es  hat  fürwar  keine  gefahr,  Die  Fraw  ist  wol  so  listig,  Die 
wird  dir  wol  femer  anschlege  geben,  Wann  du  erst  mit  jhr  be- 
kant  würdest.  Aber  du  must  bey  leibe  keinem  Menschen,  Auch 
der  Frawen  selbst  nicht  sagen.  Das  es  dir  von  andern  gerathm 
sey,  Sondern  must  dich  anstellen.  Als  wann  du  auß  freyen  stücken 
da  wärest  hinkommen. 

PAMPUaUS. 

Nun  ich  wils  versuchen ,  Vnd  mich  duncket  ich  habs  wol  ehe 
so  toll  gewagt 

Gallichoraba. 
Wann  wiltu  aber  dahin  gehen? 

Pamphilus. 
Ich  wil  mich  nur  auspotzen ,  Vnd  wo  ich  kan  fertig  werden, 
Will  ich  noch  diesen  abent  hingehen,  Vnd  wil  ein  Pandor  zu  mir 
nehmen  vnd  darauff  spielen,  Ist  sie  dann  guter  haar.  So  wird  sie 
»  es  nicht  versitzen,  Sie  kompt  entweder  ans  Fenster,  Oder  an  die 
Thfir,  Dann  das  sein  die  rechten  Lockuogel  auff  solche  Leute,  Vnd 
wann  ich  sie  erst  so  weit  gebracht  habe,  Wil  ich  den  Sachen  wol 
weiter  rathen. 

Gallichoraba. 
Ey  lieber  das  thue  doch,  Vnd  sage  mir  den  Morgen  wieder, 
wie  es  dir  gangen  ist. 

Pamphilus. 
Es  sol  geschehen,  habt  gleichwol  vor  diesen  rath  vnd  ver^ 
ehrung  grossen  danck,    Hort  aber,  saget  mir,   Wirdt  auch  der 
Frawen  Man  m  Hause  sein? 
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Gallichoraea. 
Itzundt  ist  er  nicht  zu  hauß,  Wird  auch  diesen  abent  schwer- 
lich zu  Hauß  kommen. 

Pamphilus* 
So  ist  es  ^t,  Ich  wil  mein  heil  versuchen.  COeUi  aft#.) 

ACTVS    SECVNDI 

SCBNA  TERTIA. 

Oaüiehorcea.    lohan  Bomei* 

Gallichoraea. 
Nun  habe  ich  meiner  Frauwen  die  hitze  bestellet,  Was  sob 
gelten  ich  wil  sie  betrappen. 

lOHAN   BOUSBT. 

la  vorwar  ghy  hebt  gar  wol  besteUet,  Als  aw  Fraw  schon 
vorher  sou  from  gewesen  syn,  Sal  sy  nu  ein  Hur  werden. 

Gallichoraea. 
Das  ist  sie  wol  langst  gewest,  Wiewol  ichs  nicht  habe  gewiß 
sein  können,  Aber  min  wil  ich  den  grund  erfahren,  Ynd  wann  sie 
noch  so  listig  vnd  kluch  were. 

lOHAN   BOUSET. 

Vorwar  min  Here ,  et  sal  niet  geschien ,  ghy  werdet  aw  sül- 
uest  bedrogen  finden. 

Gallichoraea. 

Was  sagstu  das  nicht  geschehen  solte,  Meinstu  der  Jung 
gesell  werde  dahin  nicht  gehen. 

loHAN  Bouset. 

0  min  Here  dar  twifel  ick  niet  an,  Dat  hy  dar  hen  gähn 
sal.  So  twifel  ich  ock  niet  dattet  aw  Frow  vorhindem  sou,  Auerst 
ghy  werdet  sien,  Dat  gyt  glickwol  niet  werdet  erfam. 

Gallichoraea. 

Das  müste  der  Teuffei  geben,  Ich  weiß  ja  gewis  das  er  heut 
dahin  gehen  wird ,  So  wil  ich  meiner  Frawen  weismachen  idi  wil 
vorreisen,  Vnd  wil  dann  auff  den  abent  vnuersehner  weise.  Ehe 
dann  sie  sich  meiner  vermutet,  Wieder  zu  Hauß  kommen.  Was 
sols  gelten,  Ich  vberrasche  sie. 

lOHAN   BOUSKT. 

Yorwar  min  Here,  Ghy  sout  gar  beschämt  flahü» 
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Gallichoraea* 
Du  weist  viel  was  du  sagest,  DaraufF  wolle  ich  wol  Hundert 
Thaler  vorwetten ,  Es  sol  mir  nicht  feilen. 

14  lOHAN   BOUSET. 

Ick  sal  mit  aw  vmb  hundert  dalder  wedden,  Dat  fraw  sal  aw 
tho  schlu  sin. 

Gallichoraea. 
Was  sol  ich  mit  dir  viel  wetten,  Woher  wollestu  Hundert 
Thaler  nhemen,  Gehe  du  nur  hin,  Vnd  lasse  mich  dafür  sorgen, 
Ich  wils  wol  machen,  Vnd  sage  meiner  Frawen,  Das  sie  hieher 
zu  mir  kome,  Gedenck  auch  vnd  schweige,  Vnd  sage  jhr  hieuon 
nicht  ein  wort 

lOHAN    BoUSET. 
Ick  Salt  bestellen,  {Gehet  ahe,  kompt  aber  baUU  wieder  vnd  taget,) 

Sal  ick  aw  Fraw  seggen,  dat  sy  by  aw  komen  sal. 

Gallichoraea. 
Das  hörstu  woL 

lOHAN    BoUSET. 

Hieher  np  dut  platz? 

Gallichoraea. 
Ich  hette  es  dir  Teutsch  genung  gesagt,  Wenn  du  es  sonst 
verstehen  woltest. 

»5  lOHAN   BoUSET. 

Ick  bin  ein  Englisch  Mann ,  Ick  en  sou  dat  dudsch  sprake  niet 
wal  werstahn. 

Gallichoraea. 
Du  kanst  dir  den  Teuffei  nicht  verstehen. 

loHAN  Bouset. 
Wel  ick  sal  min  dage  dat  Duifel  niet  hebben  spreken  gehört 

{loham  gehet  hinweg  ^   kompt  aber  bau  wieder  vnd  epriehL)    Segget  Siy, 

Sal  ick  aw  Fraw  seggen,  dat  ghy  die  longman  in  jhr  Huiss  ge-  ., 
wysen  hebbt 

Gallichoraea. 
Das  dich  die  plage  sehend ,  Habe  ich  dirs  doch  verboten ,  Dat 
du  es  jhr  nicht  sagen  sollest.  Da  gehe  hin,  vnd  verrichte,  Was 
ich  dir  befohlen  habe,  Oder  ich  wil  dir  Füsse  machen. 
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lOHAN   BOUSET. 

Dat  behofift  ghy  niet,  tho  doinde,  Die  en  hebb  ick  schon. 

(Oehet  abe.) 

M  Gallichoraea. 

(Gehet  etUsehweigena  auf  vnd  nieder  damaeh  a^priehJt  er.)  Man  Sagt  iin 

Sprichwort ,  Der  Krug  gehe  so  lange  zu  Waßer  biß  das  er  entlicli 
breche,  Ich  hoffe  das  Sprichwort  soll  an  meinem  Weibe  auch  wahr 
werden.  Dort  kompt  sie  schon  her,  Ich  wil  abscheid  von  jhr  neh- 
men, Vnd  jhr  vorgeben,  Ich  wolte  ausziehen,  Vnd  werde  vor 
abent  nicht  wieder  kommen.  Aber  wann  sie  meinet,  Sie  sey  zum 
allersichersten,  Wil  ich  bey  jhr  sein. 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA  QUARTA. 

lohan  Bouset,    Oaüxchorcea»    Scorhim, 

Gallichoraea. 
t7         Liebes  Weib ,  habe  gute  weile,  Ich  wil  ein  weinig  vber  Veldl 
gehen,  Vnnd  werde  vieleicht  diesen  Abent  nicht  wieder  kommen. 

SCORTUM. 

Wo  wollet  jhr  dann  hin  lieber  Man,  Es  ist  ja  gar  spet  aulT 
den  Abent,  Ihr  könnet  diesen  Tag  nicht  wieder  kommen.  Bleibet 
doch  hie  bis  morgen,  Dann  bey  nacht  ist  nicht  gut  reiaea,  Ihr 
möchtet  zu  schaden  kommen. 

Gallichoraea. 

0  nein ,  Eß  hat  keine  noth.  Es  ist  Honschein ,  Vnd  ich  maß 
fort,  Es  ist  mir  hoch  daran  gelegen,  Nun  habe  gute  weil,  Ich 
muß  gehen.  Dann  ich  habe  zeit.  Damit  ich  nicht  verschlossen 
werde. 

ScORTUM. 

Nun  so  habt  gute  nacht,  Lieber  Man,  Der  liebe  Gott  behflte 

euch  vor  allem  vbel.    (Searttm  Gehet  ahe.) 

S8  Gallichoraea. 

lohan  kom  mit  mir.  Ich  wil  mich  dar  in  ein  Hauß  so  lang« 
verbergen,  Vnd  wann  es  nun  Nacht  wirdt,  Wil  ich  wieder  za 
Hauß  gehen.  Ehe  denn  mein  Frawe  danon  weiß. 

lOHAN  Bouset. 
Ick  Vorstadt  gar  wol,  Ghy  segt;  6y  wiltaw  in  dat  Hiiiai  t«K 
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rgen  bett  dattet  nacht  werd ,  Als  denn  will  ghy  iho  Huiss  g^ahn, 
>rwar  dat  is  gar  ein  gadt  radtschlag,  Ick  soude  niet  gemeint  heb- 
n,  Dat  ghy  so  verstcndig  sout  gewesen  syn. 

Gallicuoraea. 
Ich  habe  das  mit  allem  fleisse  so  bedacht,  Ich  weiß  gewiß  es 
irdt  rechtschaffen  angehen. 

lOHAN   BOUSET. 

Daran  twifele  ick  gar  nicht,  Dann  aw  Frow  iss  jonck,  vnd 

t  gesell  iss  ock  jong,  Et  sal  gar  wol  angahn,  Dat  aw  Fraw  ein 

ir  wert 

Gallichoraea. 

Das  schadet  nicht,  es  wird  meiner  Frawen  aber  vbel  bekom- 

m,  Wann  ich  komme  vnd  sie  so  finde. 

lOHAN   BOUSET. 

Ym  wat  tydt  wilt  ghy  dar  gähn. 

Gallichoraea. 

Ich  wil  die  rechte  zeit  wol  treffen. 

loHAN  Bouset. 

Hebt  ghy  dan  mit  aw  Fraw  vnd  mit  dat  longman  ein  abscheit 

nomen  vp  welck  tydt  dat  ghy  dar  konmien  wilt  damit  sie  awer 

r  wachten. 

Gallichoraea. 

Was  bistu  vor  ein  Ebentewrer,  Das  kanstu  wol  dencken,  Das 
i  jhne  das  nicht  werde  weismachen.  Wann  ich  wil  dahin  komen, 
I  wil  doch  die  zeit  wol  treffen. 

louAN  Bouset. 

Vorwar  iney  dücht  et  wert  aw  feilen,  Vnd  als  ghy  inkommen 

ivi  sal  hy  daruan  syn. 

Gallichoraea.  ^ 

Er  wird  gleichwol  auch  nicht  fliegen ,  Vnd  ich  habe  ja  auch 
ch  Augen  im  Kopffe  das  ich  sehen  kan.  Du  weist  viel  was  du 
^est,  Du  bist  ein  Nar,  Kom  fort  ich  wil  von  hier  gehen. 

louAN  Bouset. 

Wat  segt  ghy,  Bin  ick  ein  Nar,  Thiet  aw  sulvest  by  dat  Nasen, 
y  sout  wol  so  ein  grot  Nar  syn  als  ick,  Denn  als  ick  ein  Frow 
dde,  Soude  ick  nien  long  gesellens  dar  schicken  bey  min  Frow 

MChlapen,  Als  ghy  gedahn  hebbt    ( Weiset  jhn  mü  Fingern  an  vnnd 
mh  beide  abe.) 
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ACTVS    SECVNDI 

SCENA  QUARTA. 

SCORTUM. 

81  Mich  sol  doch  gelüsten.  Aus  was  vrsachen  mein  Man  diesen 
Abent  da  es  balt  nacht  war  von  mir  gegangen  ist,  Ich  glaube  vor- 
war  er  habe  es  auff  versuchen  gethan,  Das  er  irgent  meinet,  Er 
wolle  mir  so  einen  blawen  dunst  vor  die  Augen  machen  Ynd  wann 
vielleicht  meiner  Bulen  einer  zu  mir  keme,  Das  er  mich  vberraschen, 
Ynd  also  zu  schänden  machen  wolle ,  Aber,  Da  ist  er  noch  zur  zeit 
viel  zu  einfeltig  zu  mich  zubetriegen,  Ich  wolte  nur,  Das  ein  häpsch 
Jung  gesell  zu  mir  keme,  Ich  wolts  darauff  wagen,  Und  wann  er 
schon  keme,  Wolt  ich  wol  sehen.  Wie  ichs  jhme  verkeglete.  Dann 
ich  bin  so  lange  mit  dem  handwerck  vmbgangen.  Das  ich  gar  dar- 

tt  auff  ausgelernet.  Ich  wil  nun  wieder  zu  haus  gehen,  Ynd  warten 
was  das  glück  vnd  die  zeit  geben  will ,  Ob  mir  vielleicht  noch  die- 
sen abent  ein  Junger  gesell  in  meine  arm  beschert  were.  (ßehetäbe.) 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA  SEXTA. 

Pamphüui  kompt  mit  dem  Fandor,  Lachet  idt  huHg  vnd  eprichi, 

Pahphilus. 
Mann  möchte  von  mir  nun  auch  wol  sagen.  Als  wie  der  Verß 

lautet.  Quantum  mutatus  ab  illo, 

Heotore,  qui  redit  exorijs  indntuB  AehlUi« 

Dann  wer  mich  vorhin  gesehen  hat.  Wird  mich  jtzunder  nicht 
kennen,  Zuuor  gieng  ich  her  als  ein  Bettler  vnd  Pracher,  Jetzond 
88  bin  ich  ein  Juncker.  Ynd  wer  mich  vorhin  hette  vnter  den  Prachem 
verloren  gehabt,  Hette  wol  müssen  alle  Fackeln  vnnd  Lichter,  so 
hier  in  der  Stad  sein  anzünden.  Ehe  er  mich  funden  hette.  Aber 
nun,  Solte  man  meinen.  Ich  were  der  statlichste  vom  Adel,  der  im 
Lande  were.  Ich  wil  nun  hingehen  mit  meinem  Pandor  vor  das 
Haus,  Dauon  mir  der  Man  gesaget  hat.  Dann  es  ist  non  die  rechte 
zeit,  Ich  wil  versuchen  Ob  ich  sie  mit  dem  Pandor  könte  heraas- 

locken.    (Gehet  hin  nach  dem  Hause  vnd  epielei  auf  dem  PtafidoTy  tndeb 
er  to  spielet  hmpt  die  Fraw  vor  die  Thür,J 
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ACTVS    SECVNDI 

SCENA  SEPTIMA. 

PampJiilus,     Scortum. 
SCORTUM. 

Gttler  gesell  wor  kompt  jhr  so  sp^  her,  Es  ist  nicht  alzu 
dier  hier,  Wann  man  so  spet  auff  den  Abent  gassaten  gehet 

Pamphilus. 

Habt  grossen  danck  liebe  Fraw,  Das  jhr  vor  mich  so  sorgfeltig 
it,  Ich  habe  es  nicht  gewust,  Das  es  die  gelegenheit  gehabt, 
»nsten  wolte  ichs  wol  vnter  wegen  gelassen  haben ,  Ich  habe  so 
st  zur  Music,  Vnd  habe  sonst  hier  nichts  zuthun  gehabt,  Vnd  bin 
ansgangeii.  So  weiß  ich  auch  noch  nirgent  hin ,  Dann  in  dem 
sament  da  ich  eingezogen  bin  gefeit  es  mir  nicht,  Es  ist  wunder- 
\k  gesindlein  drin,  Vnd  ich  bin  lieber  allein.  Wann  jhr  nun  das 
Ate  thun  vnnd  mich  diese  Nacht  herbergen  wollet,  Soltet  jhr 
ossen  danck  dafOr  haben. 

ScORTUM. 

Ja  hertzlich  gerne,  Ihr  solt  mir  ein  angenehmer  Gast  sein, 
id  ob  wol  in  meinem  Hause  nicht  viel  räum  ist.  So  wil  ich  euch 
meine  Kammer  betten ,  Dann  mein  Man  ist  doch  nii^t  zu  Hauß, 
id  seine  stette  sol  für  euch  bereit  sein. 

Pamphilus. 

Hierzu  lasse  ich  mich  leichtlich  erbitten ,  Thn  mich  auch  be- 
ncken  das  jhr  mich  so  wirdig  achtet ,  Wie  wils  aber  zu  gehen, 
um  der  Mann  wieder  zu  Hauß  keme? 

ScORTUM. 

Ich  gleube  nicht,  Das  er  wird  zu  Haus  kommen,  Vnd  wann 
sdion  keme-  Wi!  ich  wol  rath  finden ,  Das  er  von  euch  nichts  - 
ssen  sol,  Kompt  nur  her ,  Ich  wil  euch  die  gelegenheit  im  Hause 
)isen.  Wie  wirs  machen  wollen.  (Oehet  ahe.j 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA  OCTAÜA. 

OaUichorcea.    lohan  Batuet,    Scorium.    Pamph%lu§. 

Galuchoraba* 
lohan  kom  es  ist  nun  zeit,  Ich  wil  hingehen  vnd  sehen.  Ob 
dn  Gast  vorhanden  sey. 
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lOHAa  BOUSBT. 

Meint  ghy  dal  Gast,  Dat  aw  Frow  thot  Huren,  Ynnd  aw  ihot 

Hanenrey  maken  soude. 

Gallichoraea. 

Ey  was  plapperstu  viel,  Du  Nar,  Halt  das  Manl  zu.  (Gehet  uH 

eehweigeni  nach  dem  Hai^  vnd  lohan  $o  Mmer  jkm  herffeheif    Wie  er  m 
da$Hau$hmpt,  PoeheteranvndrufftlauU)  HoUa,  Holla,  Fraw  midi  isff. 

SCORTUM. 

(Eti^t  heraue.)    Wer  da? 

Gallichoraea* 
87         Mach  auff,  Ich  bins,  Dein  Man. 

ScORTUM. 

Du  magst  wol  ein  Schelm  vnd  ein  Bößwicht  sein,  Mein  Man 
hat  mir  ja  zugesaget,  Er  kerne  heute  nicht  wieder. 

Gallichoraea« 

Ey  Über  mach  aufF,  Ich  bin  dein  Man  Gallichonsa.  Dann  wie 
ich  wolt  hin  auß  gehen ,  Kam  mein  Nachbar  zu  mir  viid  bat  aicA, 
Das  ich  möchte  mit  jhm  auff  die  Schencke  gehen,  Wie  ich  dann 
auch  getahn,  Vnd  bin  also  nicht  hinauß  kommen. 

lOHAN   BOUSET. 

Frow  vorwar  et  is  min  Here,  Maket  vp,  Min  Here  wil  gerne 
dat  Gast,  so  hey  in  sin  Huis  gewisen  hefil  tractiren. 

Galuchoraea. 

Schweig  da  loser  Nar,  Wer  hat  dir  befolen  das  da  das  sa- 
gen solst 

ScORTUM. 

lohan  Bouset  bistu  dar? 

lOHAN   BoUSET. 

M         la  min  Frow  ick  bin  hir.   Is  dat  long  gesell  by  aw  ock  dar? 

Gallichoraea. 
Schweig  das  dir  nimmer  gut  geschehe. 

ScORTUM. 

So  mag  ichs  gleuben,  weil  ich  dich  sprechen  höre.  Aber  sonst 
bette  ichs  nicht  gegleubet,  Ich  wil  jetzundt  kommen  vnd  auOmachen. 

loHAN  Bouset.  ^ 

Ick  sal  mehr  Ionen  hebben  by  aw  Frauv  als  ghy.  Ynd  na  hört 
gy  wal,  dat  auv  Frauv  ehrliken  is,  Dann  se  wilt  genen  fromden 

Man  inlaten.  {Weint  jhn  mU  Fingern  an.  Die  Fraw  maehei  di^  Thtr  efift 
vnd  epricht:) 
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SCORTUM. 

Jesus,  lieber  Man,  Seid  jhr  wiederumb  da?  Ich  gedachte  nicht, 
das  jhrs  gewesen  weret,  Ich  meinte,  es  were  ein  frembder,  Der  sich 
auOr  ewern  Nhamen  beruiTen  hette,  Darumb  wolte  ich  auch  nicht 

39  auffmachen.  Dann  ich  weis  wol,  das  mir  nicht  gebühret,  wann  jhr 
nicht  zu  Haus  seid,  Das  ich  solte  frembde  Leute,  vnnd  sonderlich 
bey  Nachte,  einlassen,  Aber  ich  bitte,  Kompt  doch  vnd  leget  euch 
noch  ein  wenig  nieder,  Dann  es  wird  in  ein  Par  Stunden  nicht  Tag 

werden.  (Gehen  mit  einander  hinein.  Paniphilua  springet  zum  Fenster  hina/Ui, 
laufft  geschwind   dauanf    vnd   spricht  {) 

Pamphilus. 

Das  dich  Potz  Crisam  sehende  müsse.  Das  hette  nicht  naher 

gedürfTL  Ich  were  baldt  erwischt  worden.  Für  meine  Person  hette 

ich  zwar  kein  rath  gewist.  Aber  die  Fraw  that  das  beste  bey  mir. 

Ich  wil  nun  wieder  in  mein  voriges  Losament  gehen,  Vnd  mich  ein 

40  wenig  zu  ruhe  legen,  Dann  die  Fraw  hat  mich  gebeten.  Ich  möchte 
morgen  abent  wieder  zu  jhr  kommen,  So  wolte  sie  mir  nicht  allein 
ein  statliche  Verehrung  thun.  Sondern  wann  schon  jhr  Man  wieder 
kehme,  Wolte  sie  mir  vor  allen  schaden  gut  sein,  Vnd  zur  danck- 
sagung.  Das  ich  heute  bin  bey  jhr  gewesen.  Hat  sie  mir  auff  die 
erste  kundschafft  dis  Himbt  vnnd  Kragen  vnnd  diß  Gelt  geben.  Das 
ich  dafür  solte  ein  Kleid  bey  dem  Schneider  KaufTen,  Da  wil  ich 
hingehen  vnnd  es  auch  tuhn,  Vnd  in  demselben  mich  auflf  den  Abent 
jhr  wieder  prsesentiren.   {Gehet  ahe.) 

ACTVS     TERTII 

SCENA  PRIMA. 

Adrian. 
4x  Mich  sol  doch  wol  gelüslen.  Was  mein  Nachbar  die  Nacht  vor 
ein  Lermen  vor  seinem  Hause  gehabt.  Er  schreich  nicht  änderst  als 
wie  ein  Zahnbrecher,  Vnd  stürmete  vor  dem  Hause  nicht  änderst, 
Als  wann  ers  hette  wollen  in  haufTen  schlagen.  Ich  möchte  wol 
gerne  wissen.  Was  jhm  magk  gemangelt  haben.  Ich  wil  doch  sehen, 
Ob  ich  könte  mit  fugen  an  jhn  kommen,  So  mus  ich  jhn  fragen, 
Dann  ich  bins  nicht  an  im  gewonet.  Das  er  so  spet  zu  bette  pfleget 
zu  gehen,  Was  es  eben  nuhn  vor  eine  gelegenheit  haben  muß. 
Aber  dort  kompl  er  eben  her.  Ich  wil  zu  jhm  gehen  vnnd  jhn  an- 
sprechen. 

J.  T.  Bnumadiirtig.  ^  * 
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42  ACTVSTERTII 

SCENA  SECUNDA, 

Adrian,    Oaüichorasa.    lohan  Bou9H* 

Adrian. 
Gott  grüß  euch  Nachbar,  Habt  jhr  vber  Nacht  wol  geruhet? 

Gallichoraea. 
So  zimblich  hin. 

Adrian. 

Wie  kämet  jhr  vber  Nacht  so  speht  ein? 

Gallichoraea. 
Wie  fraget  jhr  so? 

Adrian. 

Wie,  solt  ich  nicht  fragen?  Ich  bin  an  euch  solchs  nicht  ge- 
wohnet, das  jhr  so  spehte  pfleget  zukommen,  Ihr  hattet  ja  nicht 
änderst  ein  wesen  vor  dem  Hause,  Als  wenn  jhra  hettet  woUen  in 

den  hauffen  schmeissen. 

Gallichoraea. 

Ich  war  in  der  Zeche  gewesen,  Vnd  hatte  mich  lassen  auff- 

halten,  Vnd  die  Fraw  wolt  so  baldt  als  ich  anklopfile  nicht  auffmachen. 

43  Adrian. 
Wo  habt  jhr  dann  gezecfaet? 

Gallichoraea. 
Auff  dem  Keller. 

Adrian. 

Wo  gedencket  jhr  dann  jetzundt  hinaus? 

Gallichoraea. 

Ich  wil  ein  wenig  inn  die  Lufft  gehen ,  Damit  ich  den  Rausch 

vollendts  verdeuwe. 

Adrian. 

Das  (hut,  So  wil  ich  auch  wieder  hingehen,    dar  ich  zu- 

thunde  habe.  {InmitteUt  kompt  lohan  Botiset,  hoyanet  vnd  reibet  die  Augm^ 
rencket  sichf  ah  wenn  er  noch  gar  Bchläfferig  were,)  Slhe^  wen  haben  wir  da? 

Gallichoraea. 
Es  ist  mein  Hausknecht  lohan  Bouset. 

Adrian. 
Es  scheinet,  als  wenn  er  auch  nicht  ausgescblaffea  bette,  kh 
mus  jhne  doch  ruOen. 
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Gallichoraea. 
Ey  was  wollet  jhr  mit  dem  Narren  viel  machen?  Er  gibt  euch 
*4  verkerte  Antwort,  wann  jhr  jhn  fragen  werdet. 

Adrian. 
0  es  schadet  nicht,  lohan  Bouset. 

Gallichoraea. 
Welcher  Teuffei  fürt  dich  hie  her? 

loHAN  Bouset. 
(Siehet  tieh  vmb  nnd  spricht)  Ick  sih  Hcnen  Duifcl  by  mey,  Ick 
kom  allein  vp  min  fotens  gegahn. 

Gallichoraea. 
Da  höret  jhr  wol  was  er  vor  ein  gesell  ist,  Darumb  dürfft  jhr 
euch  an  seine  rede  nicht  kehren. 

Adrian. 
lohan.  Wo  bistu  so  vnlustig? 

loHAN  Bouset. 
la  vorwar  ick  mach  wol  vnlustich  syn.  Ick  sov  auer  Nacht 
niet  hebben  vthgeschlapen. 

Adrian. 
Was  hastu  dann  gethan,  Das  du  nicht  geschlaffen  hast. 

loHAN  Bouset. 

Ick  hebb  niet  veel  gemaket,  Ick  hebb  vp  min  Her  gewachtet, 

45  Di  en  kam  so  spade  tho  huis ,  Vm  syn  Gast,  so  in  syn  Uuis  war, 

Tho  Visitiren. 

Gallichoraea. 

0  lieber  kert  euch  an  des  Narren  Rede  nicht 

loHAN  Bouset. 
Well  wat  sogt  ghy^  Isset  niet  war,  wat  ick  segge? 

Adrian. 
Warumb  hattet  ihr  dann  so  ein  gerücht  vor  dem  Hause. 

loHAN  Bouset. 
Et  was  ein  ander  Man  by  die  Frow  int  Huis,  Ynd  darum  wolt 
sie  80  bald  niet  vp  maken,  Ynd  jhr  Man  in  laten. 

Adrian. 
(Laehtt,)   Ha,  Ha,  Ha,  Nun  lieber  Nachbar,  GoU  sey  mit  euch, 
Ich  wil  meiner  Wege  gehen.  Das  thut  jhr  auch. 

27» 
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Gallichoraea. 
Ihr  werdet  euch  aber  an  des  Narren  Rede  nicht  kehren. 

Adrian. 
Das  hat  seine  woge.    (Gehet  abe.) 

46  Gallichoraea. 

Das  dich  heilosen  Schelm  Potz  Leiden  vnd  Kraneklieit  rüre. 
Habe  ich  dir  nicht  verbotten,  Das  du  von  diesen  handeln  nichts 
sagen  sottest. 

lOHAN    BOUSET. 

Ghy  hebbt  incy  vorboden,  ick  sout  awer  frouwens  nieiseggeiif 
Auerst  van  auwen  Naber  hebbt  gy  mey  niet  gesecht. 

Gallichoraea. 
Ich  habe  dir  den  TeufTel  auIT  deinen  tölpischen  KopiT  nicht  ge- 
sagt, Du  Schehn,  sottest  mich  wol  durch  deine  lange  Zungen  inii 
ein  böse  Gerücht  vnd  geschrey  bringen. 

lOHAN    BoUSET. 

Dar  sout  gy  av  suluest  inbringen,  als  gy  son  Gasten  in  av 
Huis  bidden,  vnd  by  aw  Frauw  thoschlapen  beuehlet 

Gallichoraea. 
Gedencke  vnnd  mache  du  der  Possen  nicht  mehr,  Oder  zu  viel 
Oder  wir  werden  die  lenge  keine  freunde  bleiben.    (lohan  ackweigä 

47  itilly  vnd  rümpffet  das  Maul  vnd  verlieret  die  Augen,  OaUichoraa  gehet 
auch    ein   well  stiUchireigens  auff  end  nieder  y    entlieh   epricht   er:)     DsS 

dem  Kerl  die  Pestilentz  auch  rüre,  das  er  keinen  abscheil  ge- 
halten hat.  Er  hat  mirs  ja  zugesagt,  Er  wolte  als  gestern  Abent 
gewiß  dar  kommen.  Hat  auch  daraufTGeld,  Dauon  er  sich  kleiden 
solte,  von  mir  empfangen,  Ich  hettc  wol  gehoffet.  Er  solte  seiner 
zusage  sein  nachkommen.  Ich  habe  jhn  aber  im  Hause  nicht  finden 
können.  Noch  habe  ich  jhn  in  allen  orten  gesucht.  (lohan  ttehtt,  vnd 

weiset  inmittelst  mit  Fingern  avff  jhiy  vnd  lachet.)    WeiUl  ich  jhn  finden 

kondte,  wolte  ich  zu  jhme  gehen,   Vnd  doch  von  jhme  vemhemen, 
'  Was  es  vor  eine  gelegenheit  hiemit  haben  möchte.  (lohan  wtehet  >- 

49  mer  vnnd  weiset  avff  jhn  mit  Fingern ,  vnd  lachet  im  Busem,  QaUichofoa 
Gehet  die  weil  avff  vnd  nieder  immittelsf  hompt  Pamphilue  gangen  vnnd  hat 
das  Himht  vnnd  Krausen,  so  jhm  die  Fraw  geben,  vnnd  das  Kleid  eo  er  f^ 

kaufft  an,)  Sihe  ist  das  nicht  der  Kerl  der  gestern  bey  mir  gewesen. 
Er  ist  es  vorwar,  Ich  muß  zu  jhm  gehen,  ynd  jhn  aBqprecbea 

(lohan  spottet  immer  sein,) 
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ACTVS    TERTII 

SCENA   TERTIA. 

Gattichortea,     Paviphilus.     lohan  Bouset. 

Pampiiilus. 

0  mein  Herr,   Seil  jhr  hier?  (Timt  jhm  grosse  Reuerents,  vnnd  er» 

zeiget  nch  gar  demütig.)  Ich  thu  mich  kcgen  cuch  aller  bcförderung' 
vnd  guten  Raths  bedancken. 

Galuciioraea. 
Nun  seil  jhr  ein  fein  Gesell,  Nun  tretet  jhr  ja  ein  weinig  an- 
^»derst  herein  als  gestern.   Aber  lieber  saget  mir,   Wie  stehen  die 
Sachen?  Seid  jhr  da  gewesen,  wie  gestern  der  abscheidt  war? 

Pamphilus. 

0  Gott,  solle  ich  da  nicht  gowcst  sein?  Ich  bin  freilich  da  ge- 

west,  Dann  was  ich  hie  an  habe,  Hcmbd  vnd  Kleider,  habe  ich  da 

verdienet.  Das  Hembd  hat  mir  die  Fraw  gegeben,  Vnd  Geld  darzu, 

danor  ich  das  Kleid  gekaufll  von  einem  Schneider  hier  in  der  Stadt. 

(lohan  lachet,) 

GalliciioHAEA. 

Wie  kämet  jhr  aber  füglich  ins  Haus? 

Pampiiilus. 

Als  es  Abent  ward,  nam  ich  mein  Pandor,  vnd  spielele  für 

dem  Hause,  Da  kam  die  Fraw  von  stund  an  heraus  vnd  gab  mich 

mit  jhr  in  gesprcch,  Vnd  kam  also  zu  jhr  ins  Haus,  Vnd  fürwar,  ich 

so  habe  müssen  auf  jres  Mannes  Bette  schlaflTen,  Aber  es  were  zuletzt 

schier  vbel  zugangen. 

Gallichoraea. 

Lieber,  sage  mir  doch.  Wie  gieng  das  zu?  (lohan  laefipt.) 

Pamphills. 
(Lachet  vnd  spricht:)  Das  wil  ich  cuch  Sagen:  Als  ich  vermeinte, 
ich  were  mit  der  Frawen  gar  allein.  Da  kam  der  Frawen  Man,  vnd 
pochet  eilendls  an,  (lohan  lachet.)  Das  hatte  sich  nun  zwar  die  Fraw 
nicht  Termothel,  Dann  er  hatte  abscheidt  mit  jhr  genommen.  Das 
er  den  Abendt  nicht  wolle  wieder  zu  Haus  kommen,  Als  er  aber  so 
pauckte,  vnd  rieOT,  Erkante  jhn  die  Fraw  bey  der  Stimme,  {lohan  lachet,) 
si  Stellete  sich  aber,  als  wenn  sie  seine  Stimme  nicht  kennete,  Fluchte 
vnd  schalt,  Vnd  sagte,  Er  were  jhr  Man  nicht  {lohon  lachet,)  Daf 
thete  sie  aber  alles  zu  dem  ende,  Damit  sie  mich  desto  besser  ver- 
bergen köndte.  Damach  wie  sie  mich  verborgen  hatte,  gieng  sie 
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entlich  hin,  vnd  lies  den  Man  ein,  Entfieng  jhn  ßreundlich,  vnd  mit 
guten  Worten,  Der  gute  Man  meinte,  Er  hette  gar  wol  gefischet, 
Kucket  hin  vnd  wieder,  Vnd  fandt  aber  niemandes.  (lohan  lachet,) 

Gallichoaaea. 
Verzeihet  mirs,  das  ich  euch  in  die  Rede  falle,  Wohin  hatte 
sie  euch  dann  versteckt?  Vnd  wie  kämet  jhr  so  weg?  Das  euch 

der  Man  nicht  sähe?  (lohan  Uuhet.    Pamphiku  lachet^  vnd  $prieki:J 

Pamphilus. 
fis  Das  wil  ich  euch  sagen,  Sie  hatte  mich  auff  dem  Laden  für 
dem  Fenster,  da  die  Kauffwharen  inne  stunden,  verborgen,  Vnd  wie 
er  nun  ein  weil  im  Hause,  in  stellen  gegangen  war.  Sprach  sein 
Fraw,  Ey  Man,  wollet  jhr  nicht  zu  Bette  gehen?  Es  wil  ja  tag 
werden,  Vnd  nam  jhn  bey  der  Handt,  vnd  führet  jhn  die  Trepp 
binauff,  Vnd  sprach  gar  lauth:  Schatzigen  gehet  fort,  es  ist  zeiL 
CloJian  Boutet  lachet,)  Mit  diesen  Worten  aber  meinet  die  Fraw 
mich,  Denn  sie  hattes  also  mit  mir  abgeredt,  Wenn  sie  so  sagen 
würde,  solte  ich  zum  Laden  hinaus  springen ,  vnd*  meiner  wege 
gehen.  Sie  weite  es  dann  wol  wieder  zumachen,  flokan  lachet.)  Vnd 
also  bin  ich  auff  dißmal  entrunnen. 

58  GaLLICHORABA. 

Du  magst  wol  von  glück  sagen ,  Wiltu  aber  aoff  den  Abendt 

wieder  hingehen? 

Pamphilus. 

0  Ja,  des  bin  ich  willens,  Ich  habe  es  jhr  auch  so  hart  oräsiei 

zusagen,  Sie  hat  mir  auch  versprochen.  Ein  statliche  Verehniug  sa- 

geben.  Auch  daneben  verheissen,  Ob  schon  der  Mann  würde  wieder 

zu  Haus  kommen,  solte  ich  sie  rathen  lassen,  sie  wolte  mich  wol 

verbergen. 

Gallichoraba. 

Hat  sie  aber  nicht  gesagt.  Wohin  sie  dich  verbergm  wdte? 

Pamphilus.'' 
Das  hat  sie  nicht  gesagt,  Ich  gleube  aber,  Sie  werde  es  so 
machen,  wie  gestern,  Doch  wirdts  die  zeit  geben« 

Gallichoraba. 
Nun  so  wander  hin,  Vnd  thue  dein  bestes,  Vnd  sag  mir  doch 
morgen  wieder,  wie  es  disen  Abendt  ablauffen  wirdt 

Pamphilus. 
Es  sol  geschehen.  (Gehet  abeO 


ACTUS  m,  SCENA  4.  423 


M  ACTVSTBRTII 

SCENA  OÜARTA. 

Gaüiehorosa.     lohan  Batuet, 

Gauichoraea. 
Das  dich  die  Frantzoseii  sehende,  Darauff  hette  ich  wol  ein 
Eydt  geschworen,  Der  Kerl  were  gestern  nicht  im  Hause  gewesen« 
(lohan  lachet.)  Behüte  GOtt,  Wie  ist  die  Welt  so  arg,  Wer  hette  sich 
dafür  hüten  sollen.  Aber  es  gilt  was,  Ich  wil  jhr  auch  einmal  zu 
geschwinde  sein,  Ist  es  jhr  schon  dißmal  gelungen,  es  feilet  jhr 
auch  noch  wol.    Ich  wil  nun  wieder  zu  Hause  gehen,  vnd  mich 

55  nichts  mercken  lassen,  Vnd  wil  mich  anstellen.  Als  weite  ich  ver- 
reisen, Wann  sie  aulT  den  Abendt  vermeinet,  Sie  sey  allein.  So 
wil  ich,  wils  Gott,  bey  jhr  sein.  Das  wil  ich  jhr  loben.  (Gehet  abe.) 

lOHAN    BOUSET. 

Ha  Ha  Ha  0  mey  ick  hebbe  gelacht,  dat  mey  de  buick  wehe 
doiih.  Ha  Ha  Ha.  lesus  welch  ein  Sott  is  min  Here.  He  secht,  iok 
sei  ein  Narr,  Hei  mach  wol  ein  dubbelt  Narr  sin.  Ha  Ha  Ha.  lesus 
is  dat  nicht  ein  grothe  dorhcit,  dat  hei  ghat  beuhelen,  ein  longman 
in  sin  Huis  thogaen,  vnd  by  sin  Frouv  tho  schlapen.  Ha  Ha  Vnd  he 
meint  sin  Frouv  thobedregen,  vnd  bedröcht  sick  süluen.   Ha  Ha  Ha. 

56  Den  groten  Sott  meint  niet  änderst,  als  hem  sin  Frouv  niet  wilt  in«< 
laten,  Sy  was  so  ehrllken,  Vnd  ick  son  alsbaldt  wal  gedacht  heb** 
ben,  Dat  sit  darom  gedahn,  Vp  dat  sie  dat  longman  verbergen 
kondt  Ha  Ha  Ha,  lesus  wo  moth  ick  lachen.  Ha  Ha  Ha  Als  ick  an 
de  wort  gedencke.  Schatzigen  ghat  fort,  tis  nu  tidt.  Ha  Ha  Ha. 
Hin  Here  meint  hem  op  den  Auendt  by  sin  Frouv  tho  finden,  Vnd 
het  sou  niet  sin.  Denn  als  hei  kompt,  sou  sie  echter  seggen,  Schetzi- 
gen  tis  tidt,  gabt  fort.    Ha  Ha  Ha.   Nu  fahrt  wal,  ick  sal  tho  Huis 

57  gähn.  Ha  Ha  Ha.  Schetzigen  ghat  fort,  tis  tidt.  Ha  Ha.  Potz  Veiten, 
dar  kompt  min  Here,  met  sin  Frouv.  Gy  moth  by  life  nit  seggen,  dat 
ick  hem  so  belacht  vnnd  bespottet,  vnd  Schetzgen  ghat  forth,  tis 
tidt,  gesecht  hebbe.  Hei  soude  raey  änderst  smeiten,  Denn  he  is  be- 
reit tuU  vnd  böse  op  mey.    (Kreucht  an  der  hauten  hin^   damit  jn  tem 

Herr  to  baldt  nic/U  sehen  sol^   vnd  sjnichtjj    SchetZgen  gabt  fort,    tis* 

na  tidL 
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ACTVS     TERTII 

SCENA  QUINTA. 

GcUliehorcea,    Seortum,    lohan  Boutet. 

Gallicuoraea. 

Liebes  Weib,  Weil  ich  mich  gestern  hab  lassen  Yon  guten 

Leuten  auifhalten,  Wil  ich  nu  jetznnder  fort,  Damit  ich  gleichwol 

r>8  meine  sache  auch  nicht  verseumen  möge ,  Dann  es  ist  mir  zum 

höchsten  daran  gelegen,   Sihe  dieweil  wol  zu  im  Hause,  lohan 

kom  du  mit  mir. 

lOHAN   BOUSET. 

Wat  beliefft  aw? 

Gallicuoraea.  n 

Du  solt  mit  mir  gähn. 

lOHAN   BoUSET. 

Wilt  gy  abermal  vthgan,  vorwar  so  sou  ein  ander  wedder 
ingahn. 

SCORTUM. 

Ach  lieber  Man ,  Sehet  euch  wol  für.  Das  jhr  keinen  Schaden 
krieget,  Vnd  lohan  sihe  du  auch  wol  zu,  vnnd  warte  fleissigaulT 
deinen  Herrn. 

lOHAN   BOUSBT. 
Ick  Sal  wol  tho  sien.    (i>ie«  nachfolgends  mtu  er  hernibUeh  reden,) 

Sihet  gy  ock  wol  tho,  vnd  wacht  op  dat  long  Gesell,  dat  by  au 
kommen  sou>  ock  vlitig,  Vnd  als  wy  thor  Nacht  wedderkommen, 
so  moth  gy  spreken,  Schetzschen  gabt  fort,  tis  nu  tidt  {GaOieho- 

roM  vnd  lohan  gehen  ahe.) 

ScORTUM. 

69  Ich  weis  nicht,  wie  ich  mit  meinem  Man  daran  bin,  Ich  ziehe 
mich  gantz  zu  sinne.  Er  thue  es  nur  auif  versuchen,  Aber  ich 
achte  es  alles  nicht.  Er  komme  nur  wenn  er  wolle,  Es  sol  jhm 
doch  das  nicht  gelingen,  wie  er  sich  wol  zu  sinne  zeucht  Idi 
wil  nun  wieder  zu  Ilaus  gehen.  Dann  ich  hoffe,  Der  Junger 
Gesell,  so  vber  Nacht  bey  mir  war,  wird  bald  wieder  kommen. 

{Gehet  ahe,) 

ACTVS     TERTII 

SCENA   SEXTA. 

Pamphilus. 
Ich  mus  abscheidt  halten,  Dann  ich  habe  zugesaget,  Ich  wotte 
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f  den  Abent  wiederkomen.  Da  wil  ich  nun  hin ,  Vnd  wil  sehen, 
das  glück  wolte  heute  besser  sein ,  als  gestern.  {Gthei  nach  dem 

tt«e,  vnd  ilopßet  an^  Die  Fraw  testet  jhn  ein.)  ■ 

ACTVS    QVARTI 

SCENA  PRIMA. 

Oaüichorcßa.     lokan  Bouset,    Scortum,    Pamphilua, 

Gallichoraea. 
lohan,  Kom,  Ich  wil  nun  wieder  zu  Haus  gehen  Vnd  lasse 
;h  nicht  mercken,  Dann  so  baldt  ich  ins  Haus  komme,  wil  ich 
acks  nach  dem  Kracm  Laden  gehen,  Vnd  wenn  ich  jhn  schon 
rin  finde,  so  wil  ich  jhm  zwar  nichts  thun,  Dann  ich  habe  jhm 
luben  zugesagt,  Aber  die  Fraw  soUs  alles  bezalen. 

loHAN  Bouset. 
Meint  ghy,  dat  hey  dar  sal  wider  sitten? 

Gallichoraea. 
Das  hoffe  ich,  Wo  wolt  sie  jhn  sonsten  im  Hause  verbergen, 
>m  nur.  Ich  wils  baldt  inne  werden.    {Gehet  nach  dem  Home  vnd 

pffei  an,) 

ACTVS     QVARTI 

SCENA  SECUNDA. 

Seortum,     Oallic?iora:a,    lohan  Bouset, 

ScORTUM. 

Wer  klopffet  hier  so? 

Gallichoraea. 
Mach  auff,  ich  bins. 

ScORTUM. 

Wer  bistu  dann? 

Gallichoraea. 
Ich  bin  Gallichoraea,  dein  Man,  Mach  flugs  auff. 

SCORTUH. 

Ey  du  bist  mein  Man  nicht,  Hein  Man  ist  yber  Feld. 

Gallichoraea. 

Fürwar  ich  bins,  Dann  ich  bin  verschlossen  worden,  vnd 
iiidte  nicht  auskommen,  Vnd  bin  so  lange  bey  dem  Bürgermeister 
i  gast  gewesen,  Lieber,  mache  doch  auff. 
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lOHAN   BOUSBT* 

es         Frouv  maket  vp,  Min  Here  is  hir.    C^^  -^«^  ^^^J^  ß^  ^ 

ThiiTy  vnd  kucket  heraus,  dU  sie  nun  mhti^  das  es  jhr  Man  isi^  spsieht  sie:) 

SCORTUH. 

Jesus  lieber  Man,  seid  jhrs?  Das  habe  ich  Torwar  nicht  ge- 

WUSt    Ich  bitte,   jhr  wollet  mirS  zu  gute  halten.    (Gehen  mit  ein- 
ander hinein») 

lOHAN   BOUSBT. 
SchetZgen  ghat  fort,  tis  tidt    (Als  der  Man  ein  tDeile  im  Hause 
gewesen  ist,   kompt  er  wieder  heraus  gangen ,  vnnd  machet  den  Laden  aus- 
wendig auf,  vnd  suchet,  ob  er  vielleiciht  jemands  finden  k<ondte.) 

Gallichoraea. 

Ich  finde  hie  niemandtS.     (Inmittelst  kompt  die  Fraw,  vnd  sprichi:) 

SCORTUM. 

Jesus  lieber  Man,  was  machet  jhr  hie?   Ich  gleube  vorwar, 
Ihr  meinet.  Ich  habe  einen  Eulen  im  Hause. 

Gallichoraea. 
Das  magstu  wol  gleuben.  Das  ich  der  meinung  gentzlich  bin. 

SCORTÜH. 

Ja  lieber  Man,  Trawet  jhr  mir  nicht  mehr.  Wenn  ich  sonst 
6s  nicht  wolte  ehrlich  sein,  so  wolte  ich  euch  das  wol  so  bundt  Tor 
die  Augen  machen,  das  jhrs  nicht  mercken  soltel,  wenn  jr  sdioa 
bey  mir  im  Hause  weret 

Gallichoraea. 
Wie  woltstu  das  machen? 

ScORTUM. 
Das  wolte  ich  so  machen,    (HeU  fltm  mit  dem  Msmiel  «ii«  Äugei^ 
m,  vnd  spricht:)     HertZChen  sehet  jhr  das  wol?     (PamphUus  springt 

inmittelst  zur  Thür  hinaus ,  vnd  leufft  dauon,)  Darumb  mein  lidber  Man, 
dürffl  jhr  euch  das  nicht  in  den  Sinn  ziehen.  Kommet  nur  jnuner 
her,  vnd  leget  euch  zu  Bette,  vnd  schlaflt  aua,  Die  vorige  Nacht 
habt  jhr  auch  nicht  viel  geschlaffen.  (Der  Man  gehet  mit  jhr  hinein, 
vnd  krawet  sich  hinter  den  Ohren,) 

ACTVS     QVARTI 

SCENA  TERTIA. 

Pamphilus. 
M         Das  dich  Potz  Veiten,  Da  bin  ich  abermal  recbtSGluiffen  ge- 
jaget worden.  Aber  das  Weib  ist  lo  listig,  das  icJi  midk  dtrtto 
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verwundern  mus.  Ich,  vor  meine  Person,  hette  keinen  Rath  ge- 
wist, Wie  ich  mit  fugen  hette  sollen  zum  Hause  hinaus  kommen. 
So  bin  ich  auch  in  solchem  Respect  bey  jhr.  Das  ich  jhr  habe  müs- 
sen zusagen.  Diesen  Abent  wieder  zu  jhr  zukommen,  Ynd  zur 
Dancksagung  hat  sie  mir  dieß  Kleid,  so  sie  mir  hat  machen  lassen, 
verehret,  Mit  demselben  wil  ich  nun  hingehen  in  meine  Herberg, 
vnd  es  anziehen.  (Gehet  abe.) 

ACTVS     QVINTI 

SCENA   PRIMA. 

Adrian,     GaüicTionea, 

Adrian. 
Mich  sol  doch  gelüsten.  Was  mein  Nachbar  abermal  vor  einen 
lernen  im  Hause  gehabt,  Ich  weis  fürwar  nicht,  wie  ich  mich 
darin  richten  sol,  Ich  habe  nun  so  lange  bey  jhme  gewhonet,  Aber 
wie  er  sich  nun  zweymal  hinter  ein  ander  angestellet,  solches 
habe  ich  nie  an  jhme  gespüret.  Ich  dürffte  fürwar  schier  gleuben, 
wie  sein  Diener  gesagt  hat.  Das  die  Sachen  mit  seiner  Frawen 
nicht  müssen  richtig  sein ,  Ynd  das  er  vielleicht  darumb  so  spät  zu 
Haus  kömpt.  Ob  er  sie  vielleicht  einmal  vnrichtig  finden  möchte, 
Sonaten  wüste  ich  fürwar  nicht,  wie  er  darzu  kommen  solte.  (Schweu 
ffi  em  \Dtn\g  sHUe.)  Aber  sihe,  dorth  kömpt  er  her.  Ich  wH  doch 
{ nochmals  zu  jhm  gehen,  vnd  jhn  ansprechen,  Ynd  hören.  Was  er 
fürgeben  wirdet.  Guten  Tag,  Herr  Nachbar,  Wie  stehen  die  Sa- 
chen? Mich  deucht,  jhr  müsset  nicht  haben  ausgeschlaffen.  Die 
Augen  seind  euch  noch  gar  enge  vnd  vol  schlaffs. 

Gallichoraea. 
Habt  grossen  danck  für  ewer  fragen.  Ich  habe  zimblich  wol 
geschlafien. 

Adrian. 
Wie  kam  es,  das  jhr  gestern  abermal  so  speht  einkamet? 

Gallichoraea. 
Ich  war  aus  gewesen  zur  Zeche  bey  vnserm  Bürgerneister, 
Ynnd  daselbst  lies  ich  mich  ein  wenig  auffhalten. 

Adrian. 
Es  hat  mir  allerhandt  gedancken  gemacht,  das  jhr  nun  swey- 
nal  hinter  einander  so  spet  einkommen  seid. 
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Gallichoraea. 
Wie  so? 

Adrian. 

Ich  bins  an  euch  nicht  gewohnt 
67  Gallichoraea. 

Das  machet,  das  ich  so  selten  zur  Zeche  gehe. 

Adrian. 
Wann  jhr  aber  ausgehen  wollet,  soltet  jhr  ewren  Knecht  vor- 
her schicken,  vnd  der  Frawen,   vrob  welche  zeit  jhr  einkomen 
wollet  zuwissen  thun.    So  dürfftet  jhr  vor  dem  Hause  so  nicht 
stehen  pochen  vnd  schreyen. 

Gallichoraea. 

Das  ist  wol  war,  Ich  habe  es  aber  noch  nicht  bedacht  CSehw6- 

get  ein  wenig  $tiUe.)  Lieber  Nachbar,  Ich  habe  ein  wenig  zu  Haus 

zuthun,  Derhalben  kan  ich  mit  euch  jetzunder  nicht  lenger  reden. 

Habt  gute  weil,  AuflP  ein  ander  mal  kommen  wir  wol  wieder  za- 

Sammen.    (Gehet  abe.J 

Adrian. 

Mein  Nachbar  mag  fürgeben  was  er  wil,  Ich. kan  seinen  {vir- 
es bringen  keinen  glauben  zustellen.  Er  bringet  mir  seine  rede  vnd 
antwort  so  weitleufrtig  für,  das  mir  halb  vnd  halb  dabey  mißdünc- 
ket  Ich  bin  fürwar  der  meinung.  Er  halte  hinter  dem  Berge,  vnd 
wolle  nicht  herfür.  Es  sey  auch  was  es  wolte.  Aber  was  frage 
ich  die  lenge  darnach,  Es  gehet  mich  nicht  an,  Ein  jeder  .mag  vor 
seiner  Thür  warten.  (Gehet  abe.j 

ACTVS    QVINTI 

SCENA  SECÜNDA. 

GaUiehorcea,    lohan  Boueei, 

Gallichoraea. 
lohan,  hastu  nicht  vemomen,  Ob  der  Jung  Gesell  in  meinem 
Haus  gestern  war. 

lOHAN  BOUSET. 

Ick  en  sali  hem  niet  gesicn  hebben.  Fraget  auv  Frouv  darum, 
die  en  salt  beter  weten  als  ick. 

99  Gi^LLICHORAEA. 

Das  gleub  ich  selber  wol,  Aber  wenn  ich  sie  schon  darmob 
frage,  wird  sie  mirs  doch  nicht  sagen.  (Schweiget  em  weU  nOfe,  g^ktt 
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aaff  jond,  nieder,   darnach  spricfU  er:)     Es  mUS   gleickwol  der  Teuffel 

sein,  Das  ich  mein  Weib  nicht  ein  mal  vberraschen  solle,  Jetzundt 
bin  ich  zehen  mal  erger  daran,  als  ich  vor  diesem,  Dann  vorhin 
stund  ich  halb  im  zweitfel.  Nun  aber  weis  ich  gewisse,  das  sie 
eine  Hure  ist,  Vnd  weil  ich  sie  darinn  nicht  betretten  kan,  darflP 
ich  jhr,  Noch  jhren  Freunden,  Noch  jemants  änderst  etwas  dauon 
sagen,  Beschuldige  ich  sie  schon,  so  kan  ichs  doch  nicht  bewei- 
sen, Vnd  sie  wirdts  leugnen.  Der  Jung  Gesel  wirds  auch  leugnen, 
Vnd  dem  habe  ich  auch  glauben  zugesaget.  Zu  dem,  Kompt  es  aus. 
Das  ich  jhn  dahin  gewiesen,  So  wird  jederman  mein  lachen,  Vnd 
meiner  zu  meinem  grossen  schaden  darzu  spotten. 

lOHAN    BOüSET. 

Vorwar  min  Here,  Als  gy  bespottet  werd,  et  sal  aw  niet 
schaden.  Denn  dat  aw  Frouv  ein  Huer  is,  dat  hebbi  gy  suluen 
gemaket.  Denn  gy  hebbt  dat  long  Man  darben  gewiesen. 

Gallichoraea. 

Das  sie  ein  Hur  worden  das  habe  ich  nicht  verursachet.  Das 
ist  sie  wol  gewesen,  ehe  ich  diesen  Jungen  Gesellen  gesehen 
habe.  Ich  habe  jhn  auch  darumb  eben  nicht  hingeschickel.  Son- 
dern ich  habe  vermeint.  Ich  wolte  meiner  Frawen  dadurch  auff  die 
Schicht  kommen,  vnd  jhre  Bulerey  an  den  tag  bringen.  Welcher 
Teuffel  solt  gedacht  haben.  Das  sie  jhn  hette  ins  Fenster  verber- 
gen sollen. 

lOHAN   BOVSET. 

la  min  Here,  Wetct  ghy  niet,  Dat  die  Frawens  Person  listig 
sin.  Vorwar  et  was  gar  lacherliken  thohören,  als  dat  long  Man 
auv  sede  dal  auv  Frouv  gesecht  hadde,  Schetzigen  ghat  fort,  tis 
nu  tidt 

Gallichoraea. 

Es  war  mir  aber  nicht  lecherlich,  Vnd  nun  habe  ich  gestern 
im  Hause  hin  vnd  wieder  gesucht,  Dann  wenns  ein  Maus  gewesen 
were,  ich  wolle  sie  gefunden  haben.  Aber  ich  hab  nichts  können 
inne  werden.  Vnd  möchte  also  gerne  wissen.  Wie  sie  jhn  ver- 
borgen, Oder  ob  er  jrgent  nicht  da  gewesen  war.  Ich  mus  sehen, 
ob  ich  jhn  finden  könte,  das  ichs  möchte  von  jm  berichtet  werden« 

loHAN  Bouset. 

Sihet  min  Here,  Dar  kompt  hei  schon  her,  vnd  heffit  ein  ander 
Kleid  an,  Dat  sou  hei  van  auv  Frauv  verdient  hebben« 
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72  ACTVSQVINTI 

SCENA  TERTIA. 

PampJUhu,    Scortum,    OaiUchortzci,    lohan  Bouaet, 

Pamphilus. 
0  lieber  Herr,  Dieß  Kleid  habe  ich  abermals  Terdienet  Ton 
der  Frawen,  dahin  jr  mich  gewiesen,  Aber  es  hielt  abermals  lei- 
den hart,  Der  Man  kam  wieder  zu  Hans,  Da  were  es  baldt  ?bel 

Zugängen. 

Gallichoraea. 

Wie  macht  jr  das^  das  er  euch  nicht  fandt? 

Pamphilus. 

Ey  es  gieng  wircklich  zu.    Der  Man  als  er  in  kam,  gieng  er 

alsbald  im  Hause  hin  vnd  wieder,  Vnd  suchte,  Ob  er  vielleicht  den 

tag  zuuor  etwas  gemercket  hatte  kan  ich  nicht  wissen.  Aber  er 

gieng  zum  aller  ersten  nach  dem  Laden,  Vnd  yermeinte  der  albern 

73  Narr,  Er  würde  vielleicht  da  wieder  sitzen^  den  er  suchte,  fiuidt 
aber  niemandts.  Entlich  kam  die  Fraw,  Welche  stich  dann  in 
jhrem  Rock,  so  sie  an  der  Wandt  hangen  hatte,  verberget,  Vnd 
fraget,  was  er  suchte,  Vnd  ob  er  vielleicht  jhr  nickt  trawete.  Ab 
nun  der  arme  Sünder  jhr  zur  antwort  gab,  Er  trawte  jhr  «(ftts 
allerdings.  Sprach  sie  zu  jhme,  0  lieber  Man,  Wenn  ich  vnduiidi 
zusein  begerte,  Wolte  ichs  wol  verbergen,  jhr  soltel  es  nkht 
mercken.  Als  nun  der  arme  Joseph  solchs  zu  wissen  begerte,  Nam 
sie  jhren  Mantel,  vnd  decket  jhm  den  Kopff  zu,  vnd  sprach,  Hertz- 
chen sehet  jhr  das  wol?  Da  meinte  sie  mich  aber  mit.  Dann  vaser 
abscheid t  war.  Wenn  sie  so  spreche  solte  ich  die  Thür  suchen. 

74  Vnnd  also  bin  ich  auflT  dißmal  wieder  entkommen. 

Gallichoraea. 

Das  mus  ein  verschmitztes  Weib  sein.    Was  habt  jhr  aber 

jetzundt  vor  einen  abscheidt  genommen?    Gehet  jhr  auch  heute 

wieder  hin? 

Pamphilus. 

Ja,   ich  hid)S  jhr  zugesagt.    Ich  wil  diesen  Abent  m  jhr 

kommen. 

Galuchora&a. 

Das  nöget  jhr  dann  thun,  Aber  sehet  eidi  gleiohvel  für, 

das  jhr  nicht  in  gebhr  kommet 
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Pamphilus. 
Ich  wil  mich  yorsehen,  so  wol  ich  kan.  Habt  gute  weil,  ynd 
)ssen  danck  vor  alle  befürderung.  (öehet  abe.) 

Gallichoraea. 

{Krawet  nek  hinter  den  Ohren,  vnd  schüttelt  den  Kopf,)    Nein,  nun 

As  ich  mich  in  diesen  handcl  mehr  zuschicken,  Ich  sehe  wol,  Inn 
m  ich  andere  vermeine  zubetriegen,  betriege  ich  mich  selber, 
as  sol  ich  nun  anfangen?  Ich  kans  gleichwol  so  nicht  hiebey  er- 
zen lassen.  Ich  wil  sie  noch  einmal  probieren.  Was  gildts  es  sol 
r  glücken,  Habe  ich  mit  list  vnnd  bchendigkeit  von  jhr  nichts 
Fahren  können.  Ich  wils  mit  gewalt  versuchen,  Es  wird  jhr 
^ichwol  also  allzeit  nicht  ausgehen,  lohan  lauff  hin,  vnnd  sage 
nnem  Weibe,  das  sie  herkomme. 

lOHAN  BOUSET. 

Ick  Salt  dein  bestellen,  pm  weggehen  saget  er:)  Schetzken  ghat 
(ih,  tis  nu  tidt.    Herzken  siht  gy  dat  wol.    flachet.   OaOiehoraä 

\et  stiüschweigens  auff  vnd  nieder,  kratcet  die  Haer,  vnd  schüttelt  den 
^fff  Inmittelst  komjpt  sein  Fr€uo.J 

Gallichoraea. 
Liebes  Weib,  Ich  habe  eilents  botschafft  von  meinem  Bruder 
kommen,  da  mus  iph  jetzundt  hin,  Ich  kom  heute  nicht  wider, 
le  wol  zu. 

SCORTUM. 

Wie  baldt  kompt  jhr  dann  wider  zu  Haus,  Danit  ich  auff  euch 
i  Essen  vnd  anderer  notdurfft  köndte  zurichten. 

Gallichoraea. 

Ich  kans  nicht  eigentlich  wissen,  wie  bald  ich  wider  koonae, 
ibe  gute  Nacht,  Dann  es  ist  zeit,  Ich  möchte  sonst  abermals  ver- 
hloMea  werden. 

ScORTUM. 

lohan  warte  fleissig  auff  meinen  Herrn. 

lOHAlf  BOUSBT. 
Et  sal  geschehen.    (Gehen  abe.) 

SCORTOM. 

Wekh  ein  Gesell  ist  mein  Hau,  Wie  gerne  wolte  er  nioh 
hen,  0  nein.  Das  solt  man  wol  nicht  mercken,  warumb  er  wider 
eg  zeucht,  So  albern  solt  ich  wol  sein,  das  ichs  nicht  besser  ver- 
BnAe.    fiy  wie  werde  ich  mich  verfehren,   wenn  jhr  kommen 
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77  werdet.    Kommet  nur,  Es  hat  euch  schon  zweymal  gefeilet,  das 
dritte  mal  feilet  auch  wol.  (Gehet  auch  ahe.) 

ACTVS     QVINTI 

SCENA   QUARTA. 

Pamphilus. 
Aller  guten  dinge  müssen  drey  sein,  Sagt  man,  Ich  wil  nun 
wieder  hingehen ,  vnd  meiner  zusage  gnug  thun ,  Ob  ich  vielleicht 
noch  eine  Reuter  Zehrung  verdienen  köndte.  So  wil  ich  dann  mei- 
ner wege  ziehen.  (Oehet  hin  nach  dem  Hause  ^  klopffet  an^  vnd  wird 
eingelassen,) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   PRIMA. 

OaÜichorcea»    Scortum,     lohan  Bouset   (tregt   iwey   Fackeln),     PampkUus. 

Adrian, 

78  GaLLICHORAEA. 

lohan  kom  fort ,  Vnd  gib  mir  die  eine  Fackel  her,  Die  ander 
aber  behalt  du. 

loHAN  Bouset. 
Wat  wilt  gy  met  die  Fackel  maken? 

GaLLICHORAEA. 

Ich  wil  Huren  vnd  Buben  zusammen  im  Hause  verbrennen. 

loHAN  Bouset. 
Seit  ghy  doli,  Wat  wilt  gy  maken?  Gy  sout  dat  gansse  Stadt 
ansteken. 

GaLLICHORAEA. 

Da  ligt  nichts  an,  Kom  du  nur  her.  (Als  sie  vor  da$  Bmu  kom- 
men, klopfet  er  mit  gewaU  an,  vnd  Hifft  gar  laut,)     Holla,    mach  auff. 

Du  hast  mich  nun  lang  gnug  bey  der  Nasen  herumb  gefuhrt.  Ich 
wil  dich  nun  einmal  wider  bezalen,  Las  sehen,  Hastu  den  Bulen 
noch  einmal  versteckt,  Was  gilts?  ich  wil  jhn  finden,  Darumb 
79gedencke,  Vnd  gib  jhn  mir  heraus,  Oder  sihe,  Ich  wil  dir  das 
Haus  oben  dem  Kopffe  anstecken,  f^*«  i^to  k&mpt  gar  geschdnde 

heraus  gelaufen.) 

SCORTUM. 

Behüte  Gott  Man,  Was  wolt  jhr  nun  anfangen?  Wollet  jhr 
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;h  dann  nun  gar  zum  Betler  machen?  Ynd  diese  gantze  Stadt 

noth  bringea 

Gallichoraea. 

Das  hilfn  nicht  darzu,   Ich  wil  kurtz  rundt  wissen,  wo  der 

le  ist. 

SCORTUM. 

Ich  habe  keinen  Bulen  im  Hause,  Vnd  wollet  jhr  ja  so  toll 
n,  Ynd  das  Haus  anstecken?  So  hclfft  mir  doch  erst  meinen 
inen  Zeug  heraus  tragen,  Damit  wir  ja  noch  etwas  behalten, 
5  wir  anziehen  mögen,  Werdet  jhr  alsdann  emcn  Eulen  im  Hause 
den,  So  bin  ich  zufrieden.  Das  jhr  nicht  allein  das  Haus  anzün- 
t,  Sondern  mir  darzu  den  Hals  cntzwey  schlaget. 

Gallichoraea. 

Wo  ist  dann  das  Zeug? 

ScORTUM. 

Hier  stehets  im  Hause  im  Faß,  Ynd  ist  darzu  vngewaschen  Zeug. 

Gallichoraea. 

Den  willen  wil  ich  dir  noch  thun.  Aber  finde  ich  auch  dar- 
ch  jemandts  im  Hause,  so  nicht  darin  bescheiden  ist,  So  wil  ich 
eh  dann  auch  gar  nicht  erbitten  lassen. 

SCORTÜM. 

Das  bin  ich  dann  auch  wol  zufrieden.  Ich  wil  alsdann  auch 

ine  gnade  bcgeren.  fSie  gehen  ein,  vnd  der  Man  hilft  der  Frawen 
»  Zeug  hinatis  tragen ,  als  das  geschehen y  spricht  er:) 

Gallichoraea. 
Nun  wil  ich  wieder  hinein  gehen,  vnd  Visitieren.  (Gehet  hin- 

.,  inmittelst  springet  Pamphihis  aus  dem  Faß  heraus  ^  in  welchem  er  mit 
n  Zeuge  bedecket  gewesen  ^  vnd  laufft  dauan.  Adrian  kompt  inmittelst 
rzu  gelauffen  im  SchlaffpeUz ,  vnnd  laufft  gar  geschwinde  nach  dem  Hause, 
ftf  vnd  spricht :) 

Adrian. 
Was  ist  hie  zuthun?    Wollet  jhr  nun  ewer  eigen  Haus  an- 
icken,   Vnd  die  Stadt  in  grundt  verbrennen.  (Gehet  abe.) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA  SECUNDA. 

lOHAN   BOUSET. 
(Anc^ty  vnd  stellet  sich  an,  als  wann  er  gar  versekreeket  were.J    Oh. 

1,  Ick  hebb  mey  so  verfehrt,  Min  Here  wilt  syn  Huis  anstecken, 

J.  ▼.  Bnonsehwelg.  ^ 
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Vnd  als  sin  Naber  niet  gekamen  were,  sende  heil  vorwar  dahn 

hebben.    (Gehet  hey  das  Faß ^  darinn  das  Zeug  gelegen,  ^md  beeiheie^  fUhUt 
82  daran,   vnd  befindt ^   das  es  leicht,    vnnd  souiel  tiicTU  drm  $ey  als  vorhin,) 

Wal  wak  is  duth  tho  seggen ,  Hefft  hier  jemants  wal  van  gestolen, 
wo  licht  dat  tuch  so?  V(o  koinpt  dat  datt  Fatt  so  licht  is?  Itznnd 
kan  ickt  allenc  vpboren,  Vorhen  wasset  so  schwär,  dat  mant  sviS 

drudde   kum   dragen   konde.     (St^hweiget   ein  weil  sHüe   mnd   legt  dat 

Zettgk  zurechte,  darnach  spricht  er.)  Ick  sal  nu  wedder  heim  gähn  vnd 
sien,  Wat  min  Here  maket,  Lath  aw  niet  verlangen,  ick  sal  bald 
wider  kamen.   (Gehet  ahe.j 

Adrian. 
Den  lermen  habe  ich  nun  Gott  lob  vnd  danck  auch  gestillet, 
ich  kam  zu  rechter  zeit.   Wer  ich  nicht  kommen,  fürwar  es  bette 
83  nicht  dürffen  gut  werden,  Der  tolle  Geck  bette  bey  Gott  dürflen 
das  Haus  anstecken,  Vnnd  dadurch  die  gantze  Stadt  in  noth  brin- 
gen.   (Schweiget  ein  treile  stille.)   Mich  SOl  doch  WOl  gelüsten,  WaS  eS 

doch  sein  magk,  das  er  diese  drey  abent  her  so  tol  vnnd  rasent 
gewesen  ist.  Ich  kans  von  jhm  nicht  erfahren.  Er  machet  mir  alle- 
zeit einen  andern  quant  für,  Ich  lasse  mich  bey  Gott  schier  be- 
duncken,  die  Sachen  sein  mit  seiner  Frawen  nicht  richtig.  Ich  mus 
sehen,  ob  ich  morgen  könte  zu  seinem  Diener  kommen,  ob  ichs 
jm  vieleicht  könte  abfragen.    Ich  wil  nu  wieder  zu  haus  gehen. 

(Gehet  abe,J 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   TERTIA. 

Pamphilus. 
Nun  mag  ich  wol  mit  warheit  sagen,  das  das  Sprichwort  wahr  sey, 

g^  Manne«  list  ist  behende, 

Frawen  list  aber  hat  kein  ende. 

Ich  bin  nun  drey  Abendt  hinter  ein  ander  in  dem  Hause  gewesen, 
Vnd  der  Man  ist  stets  zu  Raus  kommen.  Noch  hats  jhme  das  Weib 
derogestaldt  verblümet,  das  ers  nicht  gemercket,  Aber  ich  Hesse  das 
Wesen  die  Plage  baben.  Ich  bin  nun  drey  mal  da  gewesen.  Ich 
komme  nicht  mehr.  Es  möchte  einmal  mißlingen.  Ich  wil  nun  se- 
hen, ob  ich  an  den  Man,  so  mich  dahin  gewiesen,  kommen  könte, 
Vnd  wil  demselben  freundlich  dancken,  vnd  denn  meiner  wege 

liehen.    (Gehet  ahe,) 
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ACTVS    SEXTI 

SCENA   QUARTA. 

Gallicharaa,     lohan  Bouset, 

85  Gallichoraba. 

(I9t  MelancolUch  f   krawet  die  ffaer,  vnd  BchüUeU  den  Kopff.)    WaS 

wil  ich  nun  anfangen?  Ich  meine,  ich  habs  jha  getroffen.  Nun 
habe  ich  vbel  erger  gemacht,  Habens  die  Leute  vorhin  nicht  ge- 
wisl,  so  werden  sie  es  nun  erst  erfahren.  (Schioeiget  em  weile  bHIU.) 
Pfuy  dich,  {Schweiget  noch  ein  wenig.)  Nun  möchte  ich  gleichwol  noch 
gerne  wissen,  wie  sie  es  dißmal  mag  gemacht  haben,  Ich  habe 
mich  so  zersucht,  vnnd  habe  nichts  finden  können.  (Schweiget  aber- 
9umIj  lohan  gedenclie,  vnnd  sage  niemandts  von  dieser  Sachen. 

iOHAN    BOISET. 

Ick  en  sout  niet  seggen,  Auerst  vorwar  ick  fürchte  die  Lftde 
soudent  all  schon  gemerckt  hebben.  Als  ghy  dat  Huis  hebt  villen 

•6  anstehen.  (OalUchorea  Schweiget  stille ,  krawet   die  Hcmt  vnd  schüttelt  den 
Kogjf^  Inmittelet  kompt  sein  Fraw  gegangen, 

Gallichoraea. 
Wer  kompt  dann  daher? 

lOHAN   BOUSET. 

Dat  is  aw  Fraw. 

Gallichoraea. 
Was  mag  die  wollen?   Ach  das  sie  die  Erde  verschlänge, 
lohan  gehe  du  nach  Hauß. 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   QUINTA. 

GaUichoTcea,    Scortum, 
SCORTUH. 

Lieber  Man,  Warumb  gehet  jhr  hie  doch  so  betrübt? 

Gallichoraea. 
Da  kanstu  wol  vrsach  zu  geben» 

SCORTUM. 

Warmit  solte  ich  vrsach  darzu  geben,  Lieber  Man? 

Gallichoraea. 
(8«uft%et)  Fragstu  noch? 

28» 
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SCORTUH. 

Ja  darumb  frage  ich,  Das  mochte  ich  gerne  wissen,  hertz- 
lieber Man. 

Gallichoraea. 
Wanimb  niachstu  mich  armen  Mann  so  betriegen,  Vnd  hast 

87  nun  drey  nacht  hinter  einander  einen  Eulen  im  Hause  gehabt,  vnd 
jhn  heimlich  vor  mir  vorborgen. 

ScORTUM. 

0  lieber  Man,  Das  habe  ich  vorwar  nicht  gethan,  Vnd  wo 
Ichs  gethan  habe,  so  straffe  mich  Gott,  Vnd  ich  habe  weder  hier 
noch  in  jennem  Leben  einige  frewde. 

Gallichorara. 
Ach  was  schwerestu  viel.  Ich  weis  es  wol  besser.  Aber  weil 
ich  dich  nicht  auff  offenbarer  that  gefunden,  muß  ichs  dahin  stel- 
len, vnd  es  in  mich  fressen.  (Gehet  trawrieh  vnd  Momich  ahe.) 

ScORTUM. 

Das  muß  ich  lachen.  Meinen  Man  habe  ich  nun  drey  mal  weid- 
lich betrogen,  Vnd  er  saget,  Weil  er  mich  auff  offenbarer  Ihat  nidit 
funden,  müsse  ers  dahin  stellen.  Ja  Ja,  Wil  er  nicht  ehe  was 
darzu  thun.  Als  wann  er  mich  auff  der  that  Gndet,  so  wirt  er  noch 

88  lange  warten  müssen.   Dann  darauff  habe  ich  ausgelernet  solche 
dinge  heimlich,  das  es  niemand  mercket,  auß  zuführen.  (Otkei  abt) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   SEXTA. 

GaUiehoraa.    lohan  Bouaet,    Ptmpkilue, 

(GaUichorea  gehet  gar  trawrieh  vnd  sevfftzet^  imnUttelet  kompt  Pampkikt 

gegangen,) 

Pamphilus. 
Gott  grüsse  euch  guter  Herr,  Ich  wolte  euch  vor  alle  befor- 
derung  dancken  vnd  meinen  abscheit  nehmen. 

Gallichoraea. 
Wiltu  dann  nun  so  daruon. 

Pamphilus. 
Auff  dißmahl  ist  meines  pleibens  nicht  lenger  hier. 

Gallichoraea. 
Gefeilt  es  dir  dann  hier  nicht  mehr? 
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Pamphilis. 
Auff  dißmahl  nicht 

Gallichoraea. 
Bislu  gestern  wieder  an  dem  ort  gewesen? 

Pamphilüs. 
Ich  bin  freilich  dar  gewesen,  Ich  meinte  der  Man  hette  mir 
;hir  die  Leuchte  gebracht,  als  er  ein  kam. 

Gallichoraea. 
Wie  gieng  dann  das  zu? 

Pamphilvs. 
Wie  solt  es  zugehen.  Der  tolle  Nar  wolte  das  Haus  anstecken, 
(oJian  lachet  vber  laut.)  Vnd  Sagt  zur  Frawcn,  sie  solt  jm  den  Bu- 
ju  heraus  langen.  Die  Fraw  wie  sie  solches  hörte.  Verbarg  mich 
I  ein  Faß  vnd  warfT  darauff  alt  leinen  gerethe,  f^ohan  lachet.)  Lieff 
amach  geschwind  zum  Man  vnd  bath,  Wann  er  ja  das  Haus  an- 
lecken weite  so  möchte  er  doch  jhres  zeuges  schonen,  vnd  jhr 
as  heUTen  heraus  tragen,  Das  that  er,  vnd  trug  mich  also  selber 
um  Hause  heraus,  Als  er  aber  wieder  hinein  gieng  vnd  suchte, 
prang  ich  heraus  vnd  lieflT  dauon.  {lohan  lachet  vber  laut.) 

Gallichoraea. 
Wiltu  dann  nicht  mehr  hingehen? 

Pamphilüs. 
Nein  ich  thu  mich  gantz  freundlich  bedancken,  Auff  dißmal 
icht,  Ich  bin  nun  dreymal  da  gewesen,  Mann  muß  nicht  zu  o(R 
or  eine  Thür  kommen.  Habt  gute  weil.   (Gehet  ahe.) 

.   Gallichoraea. 
0  ich  vnglückseliger  Mensch,  0  das  ich  nie  geboren  were, 
ich  das  ich  nur  Todt  were.  So  dörfften  die  Leute  meiner  so  nicht 
polten. 

lOHAN   BOVSET. 

Vorwar  gfay  mothet  aw  tho  freden  geuen ,  Ghy  krnil  et  doch 
iel  endem,  Et  sal  vnmogelick  sin,  Dat  ick  mey  derbaluen  sou 
edröfen.  Vorwar  et'is  lacherlick,  Dat  ghy  dreymal  ao  achantiiek 
eil  Bedrogen  worden ,  Dat  erstemahl  Schetzken  ghat  fort  tis  nu 
fdt,  Dat  andermahl,  Hertzken  siet  ghy  dat  wol,  Dat  is  exc^llenl, 
kuersl  dat  leste,  dat  ghy  hem  suluest  uth  dat  Huis  dragt,  Is  dat 
esle  vor  allen,  (lohan  lachet.) 


t  i . 
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Gallichoraea. 
Es  gehet  mir  jetzunder  auch  als  wie  jenner  gesagt  hat   Wer 
den  schaden  hat  darff  vor  den  spott  nicht  sorgen. 

lOHAN  BOUSET. 

Vorwar  ghy  moth  aw  so  niet  bedröflPen,  Denn  aw  nahm  bringt 
et  mit,  Dat  ghy  mothet  ein  Hanrey  sin. 

Gallichoraea. 

Wie  solte  das  mein  nahm  mitbringen,  Das  kan  ich  bey  mir 
nicht  befinden. 

lOHAN  BoUSET. 

n         Ick  Salt  aw  seggen,  Ghy  hetel  GallichoraBa.  Is  dat  niet  war? 

Gallichoraea. 
Das  weiß  ich  vorhin  wol. 

Iohan  Boüset. 
Wel  vnnd  Gallus  hett  vp  düsck  ein  Han ,  Chorea  ein  Dantz 
oder  Rey,  Als  men  dat  nu  tho  hope  settct,  So  heitet  Hanrey.   Vnd 
sih,  Hir  sal  ick  aw  tho  besterkinge  uwen  Nahmes,  Die  Feddem  vp 

aUW  Hut  verehren.    (Gibt  jkm  Hanefedem  er  aber  wil  rie  nicht  nehmen.) 

Gallichoraea. 
Ich  gleube  du  wilst  mich  noch  darzu  eiTen,  vnd  vor  einen  Nar- 
ren halten.  {Setifftzet.)  Nun  ich  muß  es  Gott  befehlen,  Dann  mit  ge- 
dult  muß  man  zu  zeiten  viel  vberwinden.  (Sehwmffet  em  tMii^  itUU.) 
Sihe  wer  kompt  daher? 

lOHAN  BoUSET.  « 

Et  is  aw  Naber  Adrian. 

n  ACTVSSEXTI 

SCENA   SEPTIMA. 

Adrian»     Gallxchonta.     lohan  Bouset. 

Adrian. 
Wie  stets  Nachbar,  Wie  sehet  jhr  so  wunderlich  ina  gelach, 
Das  kompt  daruon  wann  mann  die  Nacht  nicht  außflchleSI  vnnd  fo 
tobet  vnnd  rächtet  ^ 

Gallichoraea. 
Ihr  habt  gut  sagen  daran. 

Adrian. 
Es  iat  gleichwol  die  warheit 
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lOHAN    BOUSRT. 

Tis  war  dat  min  Uere  ein  llanrey  is. 

Adrian. 
Was  sagstu,  Ist  dein  Herr  ein  Hanrey? 

lOHAN    BOVSET. 

la  vorwar  ein  excelient  Hanrey  als  in  düsser  Stadt  syn  mach, 
Van  nahmen  vnd  dath ,  Sin  nahm  is  Gallichora^a ,  dat  is  vp  dutsch 
4  ein  Hanrey,  Vnd  van  dat  is  hey  eck  ein.  Denn  sin  Frow  heilt  nu 
drey  nacht  hinder  ein  ander  by  ein  ander  Man  geschlapen. 

Adrian. 
Herr  Nachbar,  Seit  jhr  ein  Hanrey? 

lOHAN  BOUSET. 

Vorwar,  Hey  iss  ein  Hanrey,  Als  ick  aw  gesecht  hebbe.  (Oalli^ 

charaa  wird  scheidig  ^  hufft  hiniceg  vnd  sie  rufen  alle  beide J 

loHAsr  BousET,  Gallichoraea. 

Hanrey,  Hanrey,  (vnd  kreien  wie  ein  Man,J 

Adrian. 
Was  sagstu  lohan,  Ist  dein  Herr  ein  Hanrey? 

lOHAlM  BousET. 

Vorwar  hey  iss  ein  Hanrey. 

Adrian. 
Woher  weistu  das? 

lOHAN  BoUSET. 

Ick  Salt  aw  seggen,  Hey  hat  syn  frow  vorhen  nil  getruet,  Vnd 

umb  die  warhcit  tho  erFaren,  Hat  Hey  ein  longman  dargeschickt, 

By  syn  Frov  tho  schlapcn,  Vnd  dat  iss  nu  drey  nacht  hinder  ein  an- 

%  der  dar  gewest,  Vnde  hey  vormeinde,  Heni  by  sin  Frou  tho  finden, 

Vnd  iss  dreymal  van  sin  frou  so  schentlikcn  bedrogen  worden. 

Adrian. 
Wie  hat  sie  den  das  gemacht? 

lOHAN    BOUSBT. 

Ick  Salt  aw  seggen  Dat  erste  mal  hadde  isie  hem  vorberget  in 
dat  fenster  lade,  Vnd  alss.bey  inkanu  Nam  jhn  dat  Frou  by  der 
Hant,  forth  hem  tho  bedde,  vnd  sprack:  Schetzgen  gath  nu  forth  tlss 
tydl,  Vnd  hey  vormeinde,  Sie  spreke  mit  hem,  Vnd  sie  meinde  dat 
long  geselle.  Mit  dem  hadde  sie  dat  afTscheit  genomen,  wen  dat  sie 
so  spreke,  Dat  hy  dann  soude  gähn  lopen,  wie  dan  ock  geschach. 
Thom  ander  mal  als  hy  wcdder  inkam  Ginck  hey  jhne  vor  dat  finster 
suken,  Vnd  meinede,  Hey  soude  dar  wedder  Sitten,  Dat  tto^  kam 
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96  by  hcm,  Vnd  fraget,  ESte  hey  jhr  niet  tniede,  Hey  sprack  nien,  Do 
sechk  sie,  Als  sie  schon  ein  Bulen  int  Huis  hedde,  will  sie  jhn  ver- 
bergen, hey  soude  jhn  nicht  finden,  Vnd  als  hei  solckes  begirde 
thosihen,  warp  sie  ein  Mantel  vm  sin  Kop,  vnd  secht,  Hertzken  siet 
gy  dat  vk^ol.  Als  dat  long  Gesell  nu  die  wort  hört,  welck  sick  int 
FrouwenRock  an  die  Wandt  verberget  hadde,  leep  hei  daman.  Thom 
drüdden  mal,  konipt  min  Here,  vnd  wilt  dat  Hnis  anstekea.  Offt  dat 
Frouv  soude  hem  ehr  Buhlen  heruth  geuen.  Dat  Frouv  hadde  den 
Bulen  int  Fatt,  vnder  jhr  Tuch  geberget,  Vnd  batt  die  Man,  Als  bei 
dat  Huis  verbarnen  wolde,  hei  soude  jhr  doch  jhr  Tuch  erst  helpen 
vth  dragen,  Dat  dede  hei,  Vnd  droch  sulven  dat  Bule  uth  syn  Huiss, 

97  Als  nu  min  Her  wedder  in  gienck  int  Huis,  Liep  hey  daruan. 

Adrian. 
Woher  weistu  das,  das  es  allzeit  so  zugangen. 

lOHAN  BOUSET. 

Dat  hatt  dat  longgesell  minen  Here  süluest  gesecht 

Adrian. 

Behüte  Gott,  welch  ein  Nar  ist  das,  Wolte  er  den  Bock  zum 
Gertner  setzen.  Habe  ich  doch  all  mein  lebtage  nicht  nerrischer  diiick 
gehöret.  Ich  habe  mirs  allzeit  beduncken  lassen  es  müste  was  bra- 
ten, er  aber  woltc  mir  nichts  offenbaren.  Aber  sage  mir  doch,  was 
wil  er  mit  dem  Weibe  nun  anfangen. 

loUAN    BoUSET. 

Niet  mit  all,  Hey  secht  Dewile  he  sie  niet  vp  openbar  dath 
befunden,  wilt  heit  darben  stellen,  vnd  met  gedult  erdragen. 

Adrian. 

98  Ey  das  ist  der  rechte  weg.  Nun  ich  habe  mehr  zuthun,  Hab  gute 
weil,  wir  komen  vieleicht  wol  baldt  wieder  zusamen.  (Adrian  gehet  abe.) 

lOHAN   BoUSET. 

Ick  sal  nu  gähn  vnd  sihen,  wat  min  Here  monseur  Gallichorea, 
vp  düdisch  monseur  Hanrey  makct,  Aber  dort  kompt  hey  schon  her. 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   OCTAÜA. 

Oaüichorcea,  lohan  Bou»et,  (GaUicTiorasa  Stellet  sich  an  aU  wann  er  ßurionu 

wer«,  leufft  hüpfft  vnd  springt,) 

lOHAN    BoUSET. 

Wel  is  min  Here  toL 
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Gallichoraea. 

(Kreigt  lohan  hey  dem  Kopff  wnd  tarUzet  mit  jhmy  mmpt  die  Hanfed- 

dem  an  tauechet  mit  Kleidern  vnd  stellet  sich  mit  werten  vnd  geherden  gair 

nerriseh,    Repetirt  auch  mit  lohan  oftmals  die  Wort)  GallichorfißB  ist  auff 

9  deutsch  ein  Hanrey  (vnnd  lachet  selber  darüber^  Item  die  Wort,)  SchetZ* 

chen  gebet  fort  es  ist  nun  zeit,  Hertzichen  sehet  jhr  das  wol,  (Vnd 

als  sie  diese  Wort  gesagt,  lachen  sie  zusamen.  Entlieh  begeret  er  auch  ßpieL 
leuie ,  Die  mus  jhm  lohan  holen ,  Tantzen  MeUerina  zusammen ,  vnd  treiben 
aüerley  Possen  mit  geberden  vnd  Worten,  Wie  solche  die  zeit  leiden  will, 
ImmiOeUt   als  sie  so  ein  fest  zusammen  haben  kompt  Adrian  gangen.) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA  NONA. 

Qaüichorcea,     lohan  Bouset,    Adrian, 

Adrian. 

Was  ist  hie  zu  thun?  (GaUiehoraa  lauft  jhn  an^  nimpt  jhn  in  die 
Arm  vnd  tanttet  mit  jhm.)     (Adrian  Zu  lohom  BeusetJ    lohan  Wie   SOl 

ich  das  verstehen? 

Iohan  Bouset. 

»  Ghy  molh  aw  an  hem  niel  keren,  hey  is  doli.  Vnd  vorwar  mey 

is  leide  Hei  sou  sick  süluen  schaden  dein. 

Adrian. 

Wie  macht  man  diß?  Wenn  man  jhn  binden  köndte. 

Iohan  Bouset. 

Weick  Duifel  wilt  hem  binden,  He  is  tho  starck.    Auerst  ick 

weth  einen  betern  rath.  Et  staht  ein  Kasten  vor  dat  Rathuis,  Darinn 

man  pleget  die  dollen  Lüden  tho  selten.  Die  wil  ick  her  trecken, 

Vnd  ick  wil  vor  henin  krupen,  Vnd  als  hei  mey  volgen  wilt,  soude 

ickt  thomaken. 

Adrian. 

Das  ist  gut.  Gehe  nur  fluchs  hin,  vnd  bring  jhn  her.   Dann  er 

stehet  auiT  Rollen,  Du  kanst  jhn  leichtlich  herziehen,  Ich  wil  die- 

weile  bey  jhme  bleiben.  (Adrian  tantzet  nnd  springet  dieweil^  das  thut 
jhm  Oallichoraa  alles  nach,  Iohan  hompt  entlich  mit  dem  Kasten^  vnd  sagt 
wu  OaOiehorcea,) 

Iohan  Bouset. 
Siet  ick  sal  au  em  schon  kortwil  wisen,  Folget  mey  na. 

Ol  (Johtm  kreucht  dreimal  durch  dm  Kasten  hindmek^  vmd  BaUiokorma  kilU^ 
jhme  her,  vnd  als  er  zum  drittenmal  hindureh  wil,  machen  sie  den  Kasten 
zu,  vnd  bleibet  darin  sitzen,  Er  aber  schreiet  vnd  brüllet  heßlich,  vnd  wU 
dm  Kastm  xubrechm.) 
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Adrian. 
lohan,  Kom,  Ich  wil  dir  helfTen,  Vnd  jhn  in  sein  Haus  trecken. 

(Trtehen  jhn  hintoeg,  wmd  er  rüfft  greßlichf  InmüteUi  kcmpt  $ein  Fram^  vie 
er  dieselbe  tihet,  eehreyet  er:) 

Gallichoraea. 
Du  lose  Hur,  Da  Hur,  Du  Hur  Hur.  (Fähren  Jhn  im  Htm,  Itkam 

aber  bleibet  heraus$enf  vnd  spricht  mit  Scorto,) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   DECIMA. 

Scortum,    lohan  Bouset, 
SCORTUM. 

10t         lohan,  was  ist  hier  zuthun?  Was  ist  hier  vor  ein  gerächte? 

lOHAN  BoUSET. 

Aw  Mann  sittet  in  dat  Dorenkist,  De  ropt  so,  Hey  is  gar  doli, 
Vnd  wy  hebben  hem  darin  gebracht  det  hy  hem  niel  soade  scha- 
den dohn. 

Scortum. 
Ist  mein  Man  toll? 

loHAN  Bouset. 
Vorwar  hey  ist  gar  doli. 

SCORTUX. 

Woran  ist  er  dan  toll  worden  ? 

loHAN  Bouset. 
Ghy  sout  hem  doli  gemaket  hebben,  dwile  ghy  ein  Hur  siel 

(lohan  gehet  abe.J 

ACTVS     SEXTI 

SCENA  VNDECIMA. 

SCORTÜM. 

(Gehet  auff  vnd  nieder  gar  tratcrick  vnd  enehroeken  raujft  die  ßatr 

vnd  »pridä.J 

0  ich  Armes  vnglöckseliges  Weib,  0  weh  mir  verdampten 

▼nd  veriomen  Menschen,  Weh  mir  der  Ich  nun  ewig  in  betrümis 

los  vnd  trawrigkeit  in  der  Hellen  sitzen  muß.    Weh  mir   der  ich 

ewig  Terdampt  vnd  verloren  bin,  0  wie  drucken  mich  die  Sunde 
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die  ich  begangen  habe,  0  wie  naget  niiok  d^  Wurmb  des  gewis- 
sens  Nun  befinde  ich  erst  was  ich  gethan  habe,  Ich  hette  vermeint, 
Wann  ich  nur  meine  Hurerey  könte  vor  der  weit  vnd  meinem  man 
verbergn,  so  helle  ichs  wol  getroffen,  Vnd  gedachte  nicht  daran, 
Das  Gotl  im  Uimel  solches  alles  sehe,  vnd  mich  zur  rechten  zeit 
heimbauchen  wurde.  Aber  nu  ist  es  zu  lange  gewartet.  (SdheMgt  «m 
weil  ttiUe.)   Es  ist  nun  keine  hülffe,  Kein  rettung,  Vnd  kein  Trost 

uehr.     (Inrnittdti  kompt  der  Teufel  vnd  gehet  heünbliek  vmb  eie  tmb  Bie 

IM  aber  eihet  jhn  mehLj  Das  mein  Man  seiner  Sinne  beraubet  vnd  toll 
worden  ist,  hat  niemands  änderst,  denn  ich  allein  durch  »eine  Ha«* 
rerey  verursachet  (Qekmiget  aheniaU  ein  weinig.)  0  wie  vbel  habai 
ich  bey  jhme ,  vnd  bey  meiner  armen  Seelen  gdiandelt  Ich  Mar 
ewig  verdampt  vnd  verloren,  Vnd  bin  des  Teuffeb,  da  ich  gehe  vnd 
stehe,  Dann  Gottes  Vi^ort,  Das  kein  Hurer  vnd  Ehebrecher  sol  ins 
Reich  Gottes  kommen,  habe  ich  wieder  mich.  Darumb  Wehe, 
Wehe,  Wehe  mir.  Wehe  meiner  armen  verdampten  Seelen.  (Schwelgt 
etn  wenig  MU.)  Ich  erkenne  swar  meine  Sünde,  Vnd  wäis,  Das  ich 

«s  zu  viel  vnd  vnrechl,  Wieder  mein  gewissen.  Wieder  die  Ehelicht' 
pflicht  vnd  trew  gehandelt  habe ,  Aber  der  IioBhung,  das  mir  meine 
Sünde  künten  vergeben  werden.  Bin  ich  beraubet  ewigliclL  (St^w^ 
get  ahermaL)  0  wie  ist  mir  SO  angst  vnnd  wehe.  Das  ich  doch  etwies' 
bey  mir  haben  müchte,  damit  ich  mich  von  der  grossen  fein  vnnd 
Qual  erretten  vnd  die  schmertzen  verkürtzen  möchte.  (Schumget  eSA 

ieenig  stiüe^   S&tgnu  mrfft  jhr  eünen  ßtricb  vor  He  I^tUee^  ßl$  eh  Jhn  iÜklt 

nm^  eie  den  auf  end  $pricluj  Sibe  da  Sehe  ich  einen  Strick  ligen^ 
den  wä  ich  nehmen  vnd  mir  ndein  Leben  damit  verkfirteen. .  (Bmge^ 
den  StruA  vmh  den  Haie  vnd  eprUht.j  Nun  ade  gute  nacht  du  sclniöde 
böse  Welt,  Ade  gute  nacht  Himmel  vnnd  Firmament,  D^  ich  dei«*^ 
ner  nun  beraubet  werde,  Vnd  dich  nimmermehr  sehe.  (Schweiget 
locnocA  ein  wenig.)  0  das  ich  doch  was  bette.  Daran  ich  diesen  strick 
befestigen,  Vnd  mich  würgen  konte,  (Schweigt  ein  wenig  »tiUe.j  Ach 
ist  dann  nun  kein  Mensch,  Der  mir  zu  hülff  keme  Vnd  mich  dieser 
grossen  quäl  abhülffe  So  kommen  die  Teuffel  mir  zu  hülff  vnd  zu 
Trost,  Dann  den  selben  habe  ich  gedinet.  Ach  das  sie  doch  kemen 

vnd  geben  mir  meinen  Lohn.  (Ah  eie  dieee  Wort  geeprochen,  Springen 
die  Teuffel  zu  vnd  ziehen  jhr  den  Strick  zu  vnd  eie  feU  zu  ftoclem,  vfitu2 
die  ander  Teufel  kommen  inmitteUt  auch  darzu  vnd  jauchtzen») 
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ACTVS    SBXTI 

SCENA  DUODECIMA. 

Satyrüs. 
107  .  Ho,  Ho,  Ho,  Das  ist  rechf,  Harre  laß  sehen,  Bistn  schon 
deinem  Man  zu  klug  gewesen ,  vndhastjhn  drey  mal  schenüich 
bedrogmi ,  So  hastu  gleichwol  die  lenge  mir  nicht  entgehen  kön- 
nen, Vnd  es  sol  nicht  lange  wehren,  Ich  wil  baldt  mehr  nach 
holen.  Dann  ich  weis  noch  viel,  die  auflf  solche  hendel  jhre  Hen- 
ner zu  betriegen  vnd  jhre  Hurerey  zu  bementeln  ausgelemet  ha- 
ben. Ich  sehe  dich  gar  wol.  Ich  wil  dich  aber  nicht  nennen.  Aber 
wftrte  nur,  Ehe  dan  du  dichs  einmal  versiebest,  Wil  ich  dich  auch 

bey  den  Fittichen  haben,    (BrUlkn  vnd  tragen  den  TodUn  abe.) 

106  Epiloous. 

GNedige  vnd  günstige  Herrn ,  also  habt  jhr  kürtzlich  ange- 
höret wie  zwar  das  vorgestalte JWeib ,  jhren  Man  vor  der  Welt  za 
rechnen  gar  meisterlich  vnnd  listiglichen  betrogen.  Hirgegen  aber 
durch  Gottes  gestreng  gericht,  welches  sie  vbereilet,  jhm  ver- 
dienten lohn  empfangen  habe,  Welchs  dann  alles  zu  dem  ende, 
das  man  derauß  nicht  solchem  betrugk  nachzufolgen ,  Sondern  viel 
mehr  vmb  des  erschrecklichen  endes  willen  zuuermeiden  vrsache 
nehmen  solle,  angezeiget  worden.  Das  nun  ein  jeder,  wes  stan- 
100  des  vnd  wirden  er  sey,  hieruon  ein  Exempel  nehmen,  sein  Leben 
bessern,  von  Sünden  abstehen  vnnd  sich  diese  schreckliche  ge- 
sdiicht  lasse  ein  warnung  sein.  Das  verhelffe  vns  allen  der  ge- 
triBwe  Gott    Amen. 


TRAGICA  COMCEDIA,  HIBALDEHA 

TON  EINEM 

WIRTHE  ODER  GASTGEBER. 

BflT  EILFF  PERSONEN. 

WOLFFENBÜTTEL 
M.D.XCIV. 


PERSONi;  TRAGIC^  COMCEDIi:. 

1.  Gastgeber. 

2.  lohan  Bouset  des  Gastgebers  Knecht. 

3.  Edelman. 

4.  Morian,  des  Edelmans  Lackey. 

5.  Conrad  ein  Schwabe. 

6.  Claus  ein  Thüringer. 

7.  Lendlc  ein  Beyerscher  Bawr. 

8.  Wessel  ein  Westphälinger. 

9.  Sathan  der  Teuffel. 

10.  11.  Zween  Diener  auch  Teuffel. 


ACTVS    PRIMP) 

SCENA   PRIMA. 

lOUAN    BOUSET. 

Godt  geffe  aw  einen  guden  dach,  Secht  mey  doch,  wormach 
Hin  Here  sin.  Ick  sal  hem  gesocht  hebben  dorch  dat  gansse  Stadt, 
md  sal  hem  niet  Gnden  können.  Hebbe  ghy  hem  niet  gesien?  Och 
secht  myt  doch,  Ick  soude  säst  vndanck  by  hem  verdienen,  (Schweiget 
rin  wenig  stilk,)  Syt  gy  denn  docff?  Dat  ghy  niet  höret,  wal  ick  segge. 
Rufft  gar  laut,)  Hört  eins,  ick  sal  awt  noch  einmal  seggen,  Ick  frage, 
SOt  ghy  nicht  gesien  hebbet  minen  Heer,  dat  Gastgefer,  den  da 
wohnet  an  dat  Marckt,  in  dat  groleHuis,  ende  bauen  sinDöhr  steith 

;in  vergülden  LOUW,    (Schweiget  abermal  ein  wenig  etUU,)    Dat  aw  die 

Pocken  in  aw  Ribbens  fahre,  Möget  ghy  mey  denn  niet  antwerden, 
Shy  möget  vor  war  wol  lachen.  Et  sal  mey  niet  lacherlick  sin,  Wel, 

i^at  sal  dat  syn,  dat  ghy  so  lachet  (Be$ihet  sieh  hin  vnd  wieder)  Hebb  ick 

i¥at  an  mey,  darom  ghy  so  lachet?  Ghy  möget  aw  bescbyten.  Als  ghy 
so  lachen  wilt,  sal  ick  miner  wege  gähn.  (Im  weggehm  eprichi  er:) 
Wel ,  ick  gha  hyr  suken  min  Here ,  vnd  lathe  mey  hyr  bespotten, 
Vnd  dar  kompt  min  Here  her  Ick  sal  wachten,  belh  dat  hey  hyr  kompt. 

ACTVS     PRIMI 

SCENA  SECUNDA 

Gastgeher,     lohan  Bcuset. 

Gastgeber. 
Was  die  Wirtschaft  vor  eine  herrliche  Nahrung  sey,  das  habe 
ich  nicht  allein  bey  meinem  Herrn,  bey  welchem  ich  zuuom  gedie- 
net, gelemet.  Sondern,  ich  bins  auch  ein  Zeitlang  von  mir  selbs  in- 
nen worden. 

lOHAN   BoUSET. 

Awe  Geste  sind  et  ock  wol  inne  worden. 


1)  Die  anmerkungen  geben  die  wichtigeren  der  von  dem  Wolfenbüt- 
teler  drucke  yerscbiedenen  lesarten  der  zu  ,^Iagdebarg,  Bey  Joban  Franoken 
Bacbhendeler  Im  Jahr  1598'*  in  8.  erschienenen  ausgäbe  des  Stückes,  auf 
deren  titel  es  beißt:  Mit  Eilff  Personen  Gespielet  su  WolüenbütteL 
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Gastgeber. 
6  Nun  ists  0  fürwar  vmb  die  Wirtschafft  ein  solche  herrliche, 
nützliche  vnd  lastige  Narung,  das  es  nicht  zugleuben  stehet,  es 
habe  es  dann  einer  versucht  Dann  wann  andere  vberjhren  Büchern 
sitzen  müssen,  Andere  arbeiten  müssen,  das  jhnen  der  Schweisvom 
Kopffe  lauffet,  Ein  ander  hie,  der  ander  dorth  hin  lauffen  mos,  bis 
das  er  etwas  erwerbet  Da  kan  einer,  so  ia  der  Wirtschafft  sitzet, 
mit  guter  ruhe,  ohne  einige  arbeit  vnd  mühe,  nur  das  er  etwas  in 
die  Küchen  vnd  Keller  schaffet,  ein  herrliches  leben  führen,  seine 
Narung  treiben,  vnd  Reich  dabey  werden. 

lOHAN  BorsET. 

Dat  aw  rike  makel,  dat  maket  aw  Geste  arm. 

Gastgeber. 

Es  ist  mancher,  so  er  etwas  erwerben  wil,  mos  er  des  Mor- 
gendts  fHle  auffstehen,  Vnd  des  Abendts  spet  zo  Bette  gehen,  Vnd 
so  die  geringe  zeit  seines  Schlaffs  mit  Sorge  *)  zobringen.  Das  darlT 
man  aber  alles  in  der  Wirtschaflt  nicht.  Da  kan  man  fein  lange 
ausschlaff'en ,  Tnd  den  Abendt  früe  zu  Bette  gehen,  Ynd  ohne  alle 
sorge  reich  werden.  Wann  man  des  Morgens  anflstehety  so  ist  be- 
T  reit  Geldt  dabey.  Denn  da  bringet  man  den  Gesten  die  Rechnmig, 
Vnd  schreibet  ein  X  vor  ein  V.  Dann  Tmb  eine  Bandtroll  IGnaten 
kömpts  nicht  zu. 

lOHAS  BorsET. 

Syl  gy  80  eenen  Schelm,  dat  helle  ick  niet  gemeint 

GASTGEBEft. 

Vnd  ob  schon  die  Geste  nicht  gerne  an  die  Zalnng  wollen,  So 
müssen  sie  wol.  Dann  man  helt  jhnen  die  Pferde,  vnd  jhr  Gerehte 
»0  lance  an»  biß  sie  alles  bezahlet  haben. 

Iohax  Botset. 
Paradr  wert  aw  de  Dünel  noch  datt  lohn  genen. 

Gastscbee. 
Xnn  ich  wQ  wieder  zn  Hans  g\ehen.  Dann  ich  Ittbe  frenbde 
Leite  im  Hans«  md  mns  sehen«  Das  sie  mir  ohne  Bezabnig  niA 
enlwisohem.  Aber  sike.  Wer  Ugt  da?  Ist  das  nidit  lohan  Boaset? 

k4ML  HoUa«  Holk.     /«-^U«  rwX:  M./  aU  m^  timem  9tkUfJ 

UmXS   BOTSCT. 

WeL  wel  «nt  te  aw?  S^i  cyi  min  Here?  Gj  moltk  mey  tko 


l>  ä«.     V  •M^ptOL 
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pide  hoaden,  Ick  hebb  mey  hüden  mötlc  srelopen,  vm  aw  tho 
üken.  Ende  als  ick  aw  fuDdeo,  hördy  0  >ck  aw  so  schone  sprekco, 
IB  de  groithen  ')  profeil,  dat  man  van  de  Gastgefereie  heflt,  Vnd 
iL  seil  mey  nedder  vm  tho  hören,  Ende  bin  danip  .entschlapen. 

Gastgeber. 
HastD  das  wol  gehöret,  was  ich  gesagt  habe? 

lOHAÜ    BOUSET. 

Uk  hebbt  wel  gebort,  ende  vorstahn.  Wo  ghy  die  Lüden  tho- 
dregen,  Vnd  ein  X  vor  ein  Y  thoscbriuen,  gesecht  hebbt 

Gastgeber. 
Da  weist  viel,  was  da  sagest.  Du  bist  ein  Xarr. 

lOHAN  BorsET. 
Wat  secht  ghy,  Bin  ick  ein  Narr,  so  sou  ick  cen  klock  Narr  sin. 
'meitfol^endeM  redet  er  hehnbiieh,)  Auerst  ghy  syd  ein  gToith  Schelm, 
id  arch  bedreeger. 

Gastgeber. 
Hörsta  lohan,  Ich  wil  nun  zu  Haus  gehen  Vnd  Zusehen,  Das 
Mie  Geste  nicht  wegxiehen,  ehe  sie  dann  bezalet  haben.  Gehe  du 
ler  hin  auff  den  Marckt,  Ob  da  etwas  guts  könnest  bekommen, 
mit  ich  meine  Geste  desto  baß  tractieren  möge. 

Iohan  Bouset. 
Ick  sali  dein,  Gabt  ghy  de  wile  hen,  vnd  schryuet  ein  X  vor  ein  V. 

kr  Quttgeker  gehet  abe.) 

ACTVS    PRIMI 

SCENA   TERTIA. 

Iohan  BoueeU     We$8el  ein  WestphelUcher  Baur, 

lOHAN    BoUSET. 

Ick  wil  nu  gähn  vp  dat  Marckt,  Vnd  vor  minen  Heer,  dat  so 
ol  reken,  vnd  ein  X  vor  ein  V  schriuen  kan,  wat  kopen,  vp  dat 
y  de  Gesten  tractieren  kan.  Ick  wil  nu  gähn  thobesien,  wat  ick 
kommen  kan.  Auerst  siet,  Dar  koinpt  enen  Man,  den  heilt  ein 
ins  vnder  syn  arm,  Ick  sal  gähn  sc  hcni  aOthokopen,  Sytgegrötet 
de  freandt,  Godt  geue  aw  enen  guden  dach. 

Wessel. 
Lohnt  GOdt 


1)  hOrd.     a)  grothen. 
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lOHAN    BOUSET. 

Hört  eins  gude  frOndt,  Will  ghy  dat  Gans  verkopen? 

Wessel. 
We  0  fniflfestu  so? 

lOHAN    BouSET. 

Ick  en  sout  gerne  weiten. 

Wessel. 
Wein  gy  my  Geldt  daruör  geuet,  so  wil  ick  se  yuw  lathen. 

lollAN    BOISET. 

Wel  dal  is  gudt^  wat  beUefTt  aw  dat  ick  aw  daruör  geuen  sal? 

Wessel. 
Wenn  gy  my  geuet  Söß  Schilling,  so  bin  ick  wol  thofreden. 

Ich  AN  BousET. 
ki  ea  sal  aw  feiff  Schilling  gefen. 

Wessel. 
j^  gy  luoget  her  geuen,  Gy  scholt  vorm  andern  daruör  hebben. 

lOHAN    BoUSET. 

li,  kk  sal  aw  thor  stundt  dat  Geld  geuen.     (Suchet  im  Beuttkj 
MSt  Wtt  eins,  ick  sul  aw  wat  fragen,  Secht  gy  mey,  Wat  syt  gy 

%  «yir  e^weu  Landsman? 

Wessel. 
IT«  »  Cwge  gy  ? 

lOHAN    BoUSET. 

Vw»  «w  sprake  willen. 

W^ESSEL. 

lAsy  ein  Westphcling. 

loilAN    BOISET. 

W^slpbaling? 


Wesskl. 
Jl^  idk  ä^y  tun  Westphcling. 

lOHAN    BOI'SKT. 

jli  M««  Wk  wel,  Ghy  syt  euth  dat  Landt,  daruan  de  Rhyo 

HMpUiuin  vile, 

«rt  Un»dt,  suir '-)  Beer,  lange  Mile, 
[|M  ipunt  in  Westphalia, 
aon  viii  crcdero  locp  dar. 

Wessel. 
gy  spreket,  versta  ick  nicht. 
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lOUAN    BOUSET. 

Yerstadt  gyt  niet?  Ick  segge  van  dat  Laiidt  daruth  ghy  syd. 
Ghy  secht  yo,  Dat  gy  ein  Westpheling  seit,  Daruan  is  ein  Versch 
oflFte  ein  Rhim  gcmaket,  in  de  Latin,  als  ick  aw  gesecht  hebbe. 

Wessel. 

Ick  kan  neen  Latin  vcrstahn. 

lOHAN  BotsET. 

Wat  syt  gy  dann  vor  enen  vnwethen  Isel  0?  So  hört,  ick  sah 

aw  vp  Düdsch  seggen.  Ick  spreke  also:  In  dat  Launisch  Rhim  staet 

also,  Dat  in  Westphalen  syn.  Böse  Herberge,  Schwärt  Brodt,  Suir^ 

Beer,  vnd  lange  Milen,  Vnd  wol  dat  niet  löuen  wilt,  soude  lopen 

vmm  thobesien. 

Wesseu 

Man  secht  den  Westphelingen  vele  na.    Vnd  gifft  enen  vele 

schuldt,  Se  leeuen  lykewol  noch,  Vnde  et  kan  sick  in  Westphalen 

ener  so  satt  ethen  vnde  drincken,  als  ener  anderwegen.   Wat  ligt 

dy  daran,  Wat  hastu  my  dat  vorthowerpen ,  Dat  dy  de  Düuel  hale. 

lOHAN    BoUSET. 

Behöde  iney  Godt  vor  dat  Düfel,  Werdt  niet  böse.  Ick  hebb  aw 

nur  gefraget,  ofTl  so  sy,  Darmit  ick  niet  behoue  dartho  lopen,  vmme 

solckes  thobesien. 

Wessel. 

Ghat  an  den  Galgen  vor  den  Düuel. 

loHAN  Bouset. 

Als  ghy  wilt  böse  werden,  so  ghat  van  mey,  Siet,  da  hebbt 

ghy  aw  Geld. 

Wessel. 

{Befihet  das  Oeld,  vnd  spricht:)  Dat  Geldt  docht  nicht*). 

loHAN  Bouset. 
Wel,  wat  segget  ghy,  Isset  nien  gudt  Geldt?  Et  sal  aw  den 
Dfifel  vpn  Kopp  nien  gudt  Geld  sin,  Siet  ghy  blinden  Hundtskunt  niet? 

Wessel. 
Ick  sy  nicht  blind t.   Ick  hebbe  so  wol  Ogen  im  Kopp  als  ein 
ander,  Dat  sehe  ick  wol,  dat  dat  Geldt  nicht  docht. 

loHAN  Bouset. 
Nu  sihe  ick  wel,  dat  et  war  is,  als  men  secht,  Dat  de  West- 
pheling negen  dage  blindt  ligt,  als  een  Hundt. 

1)  Esel.  3)  Suis.  3)  Vgl.  A.  Keller,  FastnachUpiele.  Stottg.  1853|8.0.}7S. 

29» 
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Wessel. 
18         Si  syii  dy  den  Duuel  vp  dynen  Kopp  gelegen.  Dar  brüh  wech 
mit  dynem  Golde,  Ick  wil  myne  Goes  beholen,  Vnd  brühe  hen  vor 
den  Döuel,  dar  du  tho  dohnde  hast 

loilAN    BOUSET. 

Den  Dufel  mach  aw  voran,  Ick  hebb  roet  de  Düfel  nicht  tho 
dein,  Vnd  hey  vöhre  aw  in  ein  Sackpeip  efUte  Bunge,  so  fahret  ghy 
met  fröwden,  Ick  wil  min  Geld  niet  hebben,  Gefft  mey  dat  Gans. 

Wessel. 

Ick  wilt  0  nioht  dohn,  dat  hörstu  wol.  (Vnd  gehet  zondg  cht,) 

lOUAN    BoUSET. 

Dat  Rhim  mach  nu  wel  wahr  sin,  dat  men  secht: 

VVcstphalus  est  sine  Pi,  sine  Pa,  sine  Con,  Sine  Veri. 

Dat  is  vp  Düdsch;  In  Westphaling  is  nien  Gottesfurcht,  NIen 
gedoldt,  Nien  Conscienlz,  Vnd  nien  warheit.  iVnd  kwhet,)  Ha  ha  ha. 
Ey  ick  moth  lachen,  dat  ick  hem  so  bös  gemaket.  Ick  sal  na  vp 
dat  Marckt  gähn,  Hir  sou  ick  niet  veel  kregen  hebben. 

ACTVSPRIMI 

SCENA   QUARTA. 

lohan  Bouset,     Marian, 
MORIAN. 
(Kompt  geschrinde  laufen^  vnd  Hifft  laut,)    UÖTiy  Hört  Man,  Ich*) 

wil  Seggen  dy  wat. 

lOHAN    BoUSET. 

{Sihet  vmh.)  Wel  wol  roepl  hyr  so? 

MORIAN. 

Hört,  Hört,  Du  solst  mir  seggen  wat. 

lOHAN    BouSET. 

(Erschreclt,)  0  Behöde  mey  Godt,  Dat  is  de  Duuel,  Ick  hebbe 
alltho  ^ele  van  de  Duuel  gespraken ,  mit  dat  Westphaling,  Ick  sA 

wechlopen.     {Leufft  auf  dem  Theatro  herutnb,     Aforian  leufft  jhme  nach, 
vnd  Tüfft  allzeitf) 

MORIABT. 

Höre,  hörstu. 

lOHAN    BoUSET. 
0  Here  Godt,  0  Here  Godt.    (DerMorian  erleufft  enüich  den  lohn 
also,  da  er  nicht  weiter  kan,  lohan  stehet  vnd  hebet  vor  jm,  feUet  wf  ^ 

1)  will.      3)  Ick. 
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wie,  vnd  §priehti)  Oh  gnadige  Her  Duifel,  ick  bidde  aw,  gy  wilt 
ey  g^adich  sin,  Ick  bin  de  Man  iiiet,  de  aw  geropen  hat,  Et  \s 
n  ander  Man,  ein  Westphebng,  de  vanO  ^^  so  gesproken  hat. 

fortan  $chUgt  lohan  auf  die  Schulter.)   0  0  0,   Ick  sal  aw  niet  mehr 

»pen,  Sy t  vp  dith  mal  met  mey  tho  freden.  ( Viid  zittert.) 

HORIAN. 

Höre  Man,   Du  must  ersclirecken  nicht  vor   mir,   denn  ick 
ensch  bin,  Vnd  in  myn  Landt  ys  alle  Voick  swart  so  als  ick. 

lOHAN    BOUSET. 

Wat  secht  ghy?  (Weinet.)  Seyl  ghy  ein  Minsck  0? 

MORIAN. 

Ja,  ick  Mensch  bin,  Vnd  jo  schwarter  einer  ist  in  vnser  Land, 
>  schöner  ist 

lOHAN    BouSET. 

Dat  kan  ick  vorwar  niet  sien,  dat  ghy  so  schon  syt,  Ghy  sihet 
it,  0   ftls  wann  ghy  den  Duifel  wert  vth  der  Bleike  entlopen. 

ißbet  noch.) 

MOHIAN. 

Worumb*)  thustu  so? 

lOHAN    BoUSET. 

Och  ick  wardt  so  sehr  vorschrocken  0,  als  ick  aw  sach.  Ick 
ibh  niet  so  een  swart  Man  gesien,  Ick  meinet,  ghy  weret  de  Dufel. 

MORIAN. 

Bistu  bekant  in  Stadt? 

lOHAN    BouSET. 

Sehr  wel.  Ick  dene  hir  by  enen  Gastgefer,   dar  de  gülden  ^) 
)w  vthhanget. 

MORIAN. 

Wull  my  wisen  tho  recht,  wo  die  Herberge  ys?  Et  wil  myn 
incker  kommen  her. 

lOHAN    BoUSET. 

Wat  segge  ghy?  Sal  aw  luncker  hiiit  hir  kommen? 

MORIAN. 

Myn  Juncker  wil  kommen  hyr.  Du  solt  wysen  my,  war  Her- 
;rge  ist. 


I)  Ton.    3)  Minsch.    3)  ut.    4)  Warumb,    6)  Tersohrocken.   6)  gftldei. 
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lOHAN    BOUSET. 

Kompt,  ick  salt  aw  wisen  dal  Herberg,  Aaerst  secht  mey,  Is 
aw  luncker  oock  so  swart  als  ghy. 

MORIAN. 

Myn  Juncker  ys  Man  als  du.  Vnd  ys  nicht  vth  vns  Landt 

lOHAN    BoUSET. 

Sih,  dar  de  gülden  Low  hanget,  dat  is  dat  Huis,  dar  ghy  na- 
fraget,  Dar  gaht  in,  ick  sal  aw  bald  folgen.  Ick  moth  erstlick  vp 
datJMarckt  gaen,  om  wat  thoköpen,  Dat  min  Here  sine  Geste  wel 

tractiren  kan.  (Morian  geh^  abt,) 

17  ACTVSPRIMI 

SCENA   QUINTA. 

lOHAN    BoUSET. 

Behöde  mey  Godt,  welck  enen  eiscken  mensche  is  dat,  Vnd 
hey  secht,  Hey  sey  so  schone,  Dat  kan  ick  vorwar  niet  sien.  Ick 
hebb  mey  so  sehr  verfehrt,  als  ick  hem  gesien  hebb.  Ick  soude 
niet  anders  meinen,  als  et  was  derODüfel.  Ick  bin  so  verschrocken, 
dat  mey  den  Kalduen  in  min  Liff  sick  gar  verkeret  hebben.  Vnd 
weil  ick  doch  vp  datMarckt  sou  gaen,  so  sal  ick,  als  ick  dar  kämm, 
vor  ein  par  Grossen  Brandtwein  kopen ,  vnd  en  drincken.  Ick  sal 
hin  gaen,  Lathet  aw  niet  verlangen,  ick  sal  baldt  wider  tho  aw 

komen.  (Gehet  abe,) 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA   PRIMA. 

18  Ckmrad  ein  Schtcabe, 

Conrad. 
Ich  mus  gaun,  vnd  seha.  Ob  ich  ain  kindt  finda  Der  mir  weite 
das  Wirtshaus  hie  inn  der  Stadt  zaiga ,  Denn  ich  bin  mied  von  der 
Raiß,  vnd  wolt  gern  ausruha.  Nun  wais  ich  nit,  wo  ich  hingaun  sei. 
Aber  sih  ')  dorth  sih  ^)  ich  ain  herkomma ,  Ich  wil  zu  jhm  gaun, 
vnd  jn  ansprecha. 


1)  de.     3)  sich.     3)  sich. 


ACTUS  II,  SCENA  2.  •  ^155 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA  SECUNDA. 

Conrad,     lohan  Bouset.     {Konipt  mit  einem  Cappaun.) 

Conrad. 
Gries  dich  Gott,  guter  Freundt. 

lOHAN    BOLSKT. 

Wel,  wal  secht  ghy,  Syl  gliy  frömbt? 

Conrad. 
Hairsts,  bist  hie  in  der  Stadt  bekant? 

lOllAN    BOUSET. 

Wat  secht  ghy,  will  ghy  ein  Kanne  hebben? 

Conrad. 
Ich  glaub  du  werdest  mich  nit  verstaun. 

lOHAN    BouSET. 

19  Wat?  wat  will  ghy  by  ein  Taun?  Ick  sal  hir  nien  Taun  in  de 

ganssen  Stadt  weten. 

Conrad. 
Das  dich  dina  Potz  kire  schind.  Hairstu  denn  nit,  was  ich  sage. 

loHAN    BüUSET. 

Wat  will  ghy  ein  Sage.hebben?  De  hebb  ick  niet  by  niey. 

Conrad. 
Hat  mich  denn  der  Hincker  zu  dir  geführt,  Was  bistu  denn 
fir  ain  Karle,  das  du  mich  nit  verstaun  will 

lOHAK    BoUSET. 

Wat?  will  gy  ein  wilde  hebben? 

Conrad. 

Das  dich  loasa  Buoba  der  Ritt  schilt.  Was  keislu  mich  viel, 
Witt  ain  Narra  haun,  so  schaffe  dir  ain.  Ich  wil  dein  Narr  nit  sein, 
vnd  gang  an  Galga,  vnd  las  mich  vnkeil.  (Gehet  abe.) 

lOHAN    BOISET. 

Wat  Duifel  is  dal  vor  ein  Kerl,  Hey  werd  bös  vp  mey,  vnd 
ick  hebbe  hem  doch  nichts  gedahn.  Ick  sal  oock  na  sinem  thorn 
niet  groth  fragen,  Hey  mach  sin  Moder  brnien,  Ick  sal  wedder  naet 
Huis  gaen.  Ick  bin  vpt  Marrkt  gewest,  vnd  hebbe  dith  Kappaun 
gekofft 
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ACTVS     SECVNDI 

SCENA   TERTIA. 

80  C^aus,    lohan  Bautet, 

Claus. 
Ech  möchte  garne  wisse,  wu  doch  die  Schanke  wiere,  Wenn 
ich  doch  jemadts  Gnge  möchte,  der  mech  in  der  Stadt  za  rechte 
wißte,  Dann  ech  weis  kein  bescheidt  nech  in  der  Stad,  abert  dorth 
sihe  ech  einen  gihe,  den  moß  ech  ruffe,  vnn  ehn  frage.  Hirtz, 
Hirtz,  guter  Freundt  Harrt  doch  an  wintzig. 

lOHAN    BOUSET. 

Wel  Duifel  is  hyr,  de  mey  so  roept 

Claus. 
Ey  Ey,  guter  Freundt,  hiert  doch  an  wintzig. 

lOHAN    BOUSET. 

Wat  will  ghy?  Wat  is  aw  beger? 

Claus. 
Hirts  guter  Freundt,  Ech  0  wulle  gärne  mit  vch  kose. 

lOHAN    BoUSET. 

Wat  is  dith  tho  seggen.  Witt  ghy  ein  Kruse  hebben? 

Claus. 
Hiersta,  bästä  in  der  Stoadt  dahaim. 

lOHAN    BoUSET. 

Wat  secht  ghy  heim.  Ick  sal  niet  weten,  wat  heim  is.  Edder 
wat  ghy  damit  meinen  solt. 

Claus. 
si         Ech  fräige.  Ob  du  hi  dahcima  basL 

lOHAN    BoUSET. 

Böst?  Ick  sey  niet  böse^  Wat  is  dith  tho  seggen,  Ick  sali  niet 
verstahn,  wat  aw  beger  is. 

Claus. 

Verstiehstus  dann  nech.  Du  most  an  Nerscb  Karle  sey,  Siigf 
doch,  WH  die  Schencke  äs. 

lOHAN    BoUSET. 

Wat  wilt  ghy  Aß  hebben?   ick  hebb  nien  Aß.  Dal  möge  gky 
gähn  suken  vp  dat  Schindkule. 

Dich. 
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* 

Claus. 
Woas  äs  dann  doas  für  an  Kerle,  doas  a  mecb  nech  yentieh  kan. 

lOHAOr   BOUSET. 

Wat  begeret  ghy  ein  Kann  ? 

Claus. 
Ech  gleube,  der  Kerl  wil  mecb  veel  budeln.  Ecb  lies  ftn  den 
mttel  boun. 

lOHAN    BoUSET. 

Wat  begeret  ghy  Hauer  ?  Ick  sal  nien  Hauer  bebben. 

Claus. 

Das  decb  der  Tonner  erschloa,  Wenn  du  mecb  nempt  will  für 
i  Narren  boile,  so  loas  mech  za  freden^  Ech  wel  decb  och  zu 
sden  loasse,  Ich  saigs  ju  duiilicb  genog,  wenn  dues  sost  verstiebe 
ölst  Wiltus  meyen  nech  seige,  so  magstus  wul  loasse,  So  wel 
h  doch  SU  lange  fraige,  bös  echs  ausfraige,  vnn  wenn  decbs 
eich  noach  zusiera  vertrosse.  (Gehet  abt.) 

lOHAN    BoUSET. 

Wat  is  dat  tho  seggen?  Dat  moth  narrisch  vnd  seltzam 
)lck  sin.  Sy  werden  alltho  mal  gar  böse  vp  mey,  vnd  ick  sou  bem 
»cb  niet  dein.  Ick  wil  tho  Huis  gaen ,  Sy  möget  so  bös  syn  als  sy 
ilt,  Ick  en  sou  niet  darup  passen. 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA   QUARTA. 

Conrad  ein  Schwabe.     Claus  ein  Thüringer. 

Conrad. 
Doas  dem  heillosa  Man  Potz  kire  schind,  da  ich  vorbin  gewesa 
n,  Das  er  mir  nit  bat  saga  kinda^  wa  ich  kindt  das  Wirtshaus 
ida.  Ich  boun  die  gantza  Stadt  durchloffa,  vnd  baons  nit  finda 
nda,  Vnd  wenn  ich  toll  worda  were.  Vnd  ich  armer  Man  wais 
erlicb  nit,  wie  ichs  macba  soll.  Ich  wil  noch  da  ein  wintzig  bin- 
lon,  ob  mirs  glicka  wott,  das  mir  ainr  begegnete,  der  mich  zoo 
cht  bringa  wotte.  Aber  dorth  sihe  ich  ain  herkomma,  Ich  mus 
10  jhm  gaun,  vnd  jn  ansprecha.  Gries  dich  Gott,  guter  Freund. 

Claus. 
Gott  däncke  vch,  Wie  stehts?  Wie  besteh? 

Conrad. 
leb  baiß  Conrad,  Woa  baistu  dann? 
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Claus. 
Mech  best  Claus^  Wie  giehest  0  zu? 

Conrad. 
Es  inus  sich  leida.  Hairstu  wol  main  Kerle,  Bistu  hie  nit  be- 
kant  in  der  Stadt?  Ich  bin  fast  den  gantzen  wag  ^)  hin  vnd  her  ge- 
loffa,  vnd  haun  das  Wirtshaus  gsuecht,  vnd  haubs  ^)  nit  finda  kinda, 
Vnd  ich  kam  voar  an  ain  loasa  Kerle,  Das  jhn  Gott  schinda  mieß, 
Der  wolt  mirs  nit  saga,  Vnd  vexieret  mich  darzu  für  ain  Narra, 
Wenn  dus  waist,  so  bitte  ich  dich,  zeig  mirs  doch,  Ich  wils  ain- 
mal  wider  verdiena. 

Claus. 

Etzt  wel  ech  ouch  hingihe,  Ech  hoa  so  länge  nach  der  Schencke 

M  gefreyet,  Der  Schenck  hoat  en  Güllen  Lewen  zum  Bierzeichen  vs- 

gehenckt  Vn  ech  0  gleube,  Ech  been  bey  dem  ^)  Kerl,  von  dem 

du  seyst  zufur  ouch  gewest,  u  wulle  mirs  abert  nech  seyge,  do  ech 

ehn  freyte,  Abert  ech  danckte  Gott,  doas  ech  seiner  lus  ^)  woar. 

Conrad. 
Ey  Heber,  so  nim  mir  doch  mit,  ich  wils  wieder  vergelta. 

Claus. 
0  gar  gerne.  Wie  won  ^)  mit  enenner  hingiehe.  föeAenwu 

Wirtshau^.J 

ACTVS     TERTII 
SCENA  PRIMA. 

Gastgeber,     Tohan  BouseL 

Gastgeber. 

lohan  höre  ^),  Ich  wil  dir  was  sagen,  Aber  du  most  es  nie« 

mandt  oiTenbaren.  Wann  du  darnach  Habern  gibst  für  des  Juncken 

Pferde,  So  mustu  den  Himpten,  damit  du  missest  ^),  nicht  schüd- 

i6  dein  oder  rumpeln,  Sondern  fein  lose  darin  geben,  So  kaiisto  ein 

par  Himpten  am  Wispel  wol  ersparen. 

lOHAN   BOUSBT. 

Ghy  secht  so,  Als  ick  Hafer  geue  vor  datEdelmans  synPerdt, 
so  sou  ick  dat  Himde  niet  voll  methen. 


1)  giehets.    2)  tag.    3)  hauns.    4)  Vnd  euch.    5)  den.    6)  loms.  7)  weBB. 
8)  hört    9)  damit  vnder  ini$seit. 
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Gastgeber. 
Du  8oU  jhn  voll  geben,  Aber  nicht  rumpeln. 

lOUAN   BOUSBT. 

Dat  sal  ick  niet  verstahn,  wo  ghy  dat  meinet. 

Gastgeber. 
Was  bistu  denn  vor  ein  vnuerstendiger  grober  Schelm? 

lOHAN    BOüSKT. 

Ick  bin  niet  scheldich,  Vnd  ick  verstah  mey  ock  niet  so  wel 
dat  Schelmerye,  Lüden  thobedregen,  als  ghy  doit,  Denn  ghy 
bbet  offte  practisiret. 

Gastgeber. 
Du  bist  ein  los  Bösewicht,  Gehe  hin,  vnd  hole  mir  ein  Himp- 
1  her  aus  dem  Hause,  vnd  das  Streichholtz,  vnnd  Habem,  So 
I  ich  dirs  weisen,  wie  du  es  machen  sollest 

lOHAN    BoUSBT. 

Ick  sal  thor  stundt  gähn,  vnd  het  bringen.  (Gehet  abe.) 

Gastgeber. 
Es  gleubet  einer  nicht,  wie  fein  es  angehet,  mit  dem  Habern 
Riessen,  Wenn  mans  recht  machet    (lohan  hompt  vnd  bringt  Hck- 

tt,  doi  Streichholtz  y  vnd  ein  JETembde.J 

lOHAN   BOUSET. 

Sihet  min  Here,  Hir  is  Hafer,  Hir  is  dat  Streichholt,  Hir  is 
t  Hembd,  Vnd  dartho  min  Hcmbde,  tsal  itzundt  gar  rein  syn.  Ick 
I  haddet  gistem  bekacket,  tis  auer  nu  gosuuerl  vnd  rein  ge- 
ischen. 

Gastgeber. 

Was  bistu  doch  ein  grober  tülpischer  Narre,  Was  sei  ibs 
smbde  hier  machen? 

lOHAN  BouSET. 

Hebd  gy  doch  gesecht.  Ick  soud  ein  Hembd  bringen. 

Gastgeber. 

Ich  habe  dir  den  TeufTel  auff  deinen  Kopff  befohlen,  Ich  habe 
;sagt,  Du  sottest  einem  ^)  Himpten,  (Das  ist  ein  Maß,  darin  man 
ibem  misset)  herbrmgen. 

lOHAN  BoUSET. 

Wel  ick  Salt  nu  wel  verstaen,  Ick  sah  bringen.  Ick  hebb  sfisl 
^meinet,  ghy  hebd  ein  Hembd  begeret 

1)  ein. 
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Gastgeber. 

Gehe  flugs  forth.     (lohan   bringet  da§  J£aß,    vnd   der   Oattgeber 

weiset  es  Jhm:)  Sihe  lohan,  SO  mus  mans  machen. 

57  lOHAN  BOUSET. 

Moth  men  dat  soo  maken?  Als  ick  auerst  soo  doe?  (Stotiet 
mit  dem  Fues  an  den  Scheffel,)    So  sal  men  sien,  dat  et  bedroch  is. 

Gastgeber. 
Das  mustu  nicht  thun,  Sondern  du  solt  den  Habern  so  fein 
loeß  einschüdden,  So  treget  mirs  am  Wispel  wol  ein  par  Schef- 
fel zu. 

lOHAN   BOUSRT. 

Als  auerst  ein  ander  daran  s  tot  et,  so  soud  heit  sien,  dattet 
bedroch  is. 

Gastgeber. 
Wo,  das  mustu  auch  nicht  nachgeben,  das  es  einer  thuL 

lOHAN    BoUSET. 

Ick  sah  versuken.  Als  auerst  dat  Duifel  einmal  kompt  mey 
tho  halen^  So  sal  ick  hem  tho  aw  wisen,  ende  seggen,  Gy  heb- 
det  0  mey  beuholen. 

Gastgeber. 
Vor  dem  Teuffei  bin  ich  wol  sicher.  Vor  dem  Schelm  kan  iek 
mich  wol  segnen.  Ich  wolle  das  ich  nur  so  lang  Geld  jeu  seien 
bette,  bis  das  der  Teuffei  kerne,  vnnd  mich  verhinderte,  Koo, 
Kom^  Ich  wil  zu  Haus  gehen.  Gedencke  du  darzu,  vnd  mache  es 
auch  recht  mit  dem  Habern.  ^ 

58  lOHAN  BouSET. 

Ick  Salt  versuken,  vnnd  mit  vlite  verrichten«    (Sie  gehm  o^ 

vnd  im  weggehen  spricht  der  Gastgeber.) 

Gastgeber. 
Hörstu  lohan.  Gehe  hin,  Vnd  hole  ein  Kanne  Weins. 

lOHAN    BouSET. 

Wel  tis  gudt  min  Here,  ick*)  salt  doin  *).  (lohan  B<miei 
gehet  abe,) 


\)  hebbet.    3)  ick  fehlt.    3)  sal  koiD. 
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ACTVS     TERTII 

SCENA  SECUNDA. 

Gastgeber. 
Ich  mus  hingehen,  vnd  zusehen,  Was  meine  Geste  machen, 
id  aufr  sie  warten,  Das  sie  mir  nicht  dauon  ziehen,  ehe  sie  mich 
izalet  haben.   Sihe,  Dorth  kommen  schon  etzliche  her,  Ich  mus 
1  jhnen  gehen ,  vnd  hören ,  Ob  sie  dauon  wollen  ziehen. 

ACTVS     TERTII 

SCENA  TERTIA. 

O^utmeiiter,     Claus  ein  Thüringer,     Conrad  ein  Sehwabe, 

Clals. 
Woas  macht  jhr  guts  Herr  Werll?  0  Wenn  jhr  die  Rechnung 
ache  wult,  wie  0  wuUen  gerna  bezale,  Damit  wir  kunnen  forth 
)mnieii.  Dann  vnse  Weg  es  die  witteste. 

Gastgeber. 
In  Gottes  Namen,  Ich  wil  es  lassen  ausschreiben. 

Conrad. 
Hair  Wirth,  Ihr  müsts  auch  recht  macha,  vnnd  niet  zfiel  an- 
i^riba. 

Gastgeber. 
(Buft  lohanj  lohan,  bringe  mir  das  Bret  her. 

lOHAN   BOUSET. 

(Kompt,  vnd  spricht:)  Min Herc,  hir  is  Kriten  vnd  dat Rekenbret. 
Rawni  jkm  heimbüeh  ins  Ohr,)  Vergetet  oock  niet,  dat  gy  ein  X  vom 

^  schriuet.    (I>er  Wirth  setzet  sich  nieder^  vnd  schreibet ^   vnd  toen»  das 
eeehehen^  spricht  eri) 

Gastgeber. 
Siehet,  Hie  habt  jhr  ewre  Rechenschafft,  Ihr  werdets  ')  aber 
licht  wol  lesen  können.  Ich  wil  sie  euch  vorlesen. 

Claus. 
Her  Werth,  je  wäret  ju  nech  tolle  sey,  vnd  so  veel  oan- 
;chreibe. 


1)  Heer  Wirt?    J)  Wir,    5)  werdet 
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Gastgeber. 
Ich  kans  nicht  anders  rechnen,  Das  ist  aufTgangen. 

Conrad. 
Ey  das  dich  Godt  sciienne,  Doas  ist  erloga,  Wenn  duas  auch 
noch  ainmal  hettest  anschrieba. 

Gastgeber. 
Musset  jhr  mich  dann  so  liegen  heissen.  Vnd  wann  jhr  aucb 
toll  würdet,  so  ist  es  verzehreL 

Conrad. 
Es  ist  werlich  gar  zunbillich  ^)  gerechnet,  Es  ist  nit  miglich, 
das  mir  so  viel  verthaun  haun,  Winns  ^)  sein  solt,  wie  jr  ge- 
rechnet haunt,  so  hette  der  Man  sechs  stubichen  Breyhan,  ain 
stübichen  EimbecksBier,  vnd  darzu  Drey  stubichen  Wein  truneka, 
Dincket  doch  selbs  zu^  wie  das  müglich  ist,  Das  Essa,  das  jhr  tbs 
geba  haundt,  ist  auch  nit  viel  sunders  gewesa,  das  jhr  dafür  auch 
so  vel  niit  rechna  kind. 
ii  Gastgeber. 

Das  ist  nicht  anders,  als  ich  gesagt  habe,  Vnd  ist  das  nicht 
auffgangen,  vnd  habe  ichs  euch  nicht  recht  gerechnet,  so  hole 
mich  der  Teulfel  vor  ewren  Augen  weg.  Darumb  gedencket,  vnd 
gebet  mir  mein  Geld,  Oder  ich  wil  ewer  keiner  aus  dem  Hans 
gestatten.  Sondern  jhr  sollet  darein- so  lange  verstricket  bleiben. 
Rechnet  es  auch  selbst  nach,  Ihr  habet  gestern  zwey  mal  bey  mir 
gössen.  Zwischen  vnd  den  Abendt  nach  der  Malzeit  getrundien, 
Diesen  Morgen  wieder  das  Horgenbrodt  gössen,  Vnd  darzu  ge- 
truncken.    Meinet  jhr,  das  ich  das  vmbsonst  thuen  kan  vnd  wH 

Claus. 

Doas  wie  länge  ^)  hie  lege  sullen,  doas  schock  sech  neck, 

Je  magts  vfT  uwer  Gewassen  nähme ,  Da  hoat  je  doas  Geldt,  Ech 

wull,  das  vch  vflP  der  Sielen  verbranete  ^),  Doas  decb  der  Tüffel 

82  hulä.   Kreyg  ech  dech  cn  moal  wedder,  ech  weel  dirs  vs  der  Hoot 

schloa ,  Die  Krancket  soal  dech  röre ,  Du  luse  Schelme. 

Conrad. 
Es  ist  gar  zfiel  Vnd  hett  er  vns  numa  ebbas  guts  für  aunser 
Geldt  zessat  vnd  ztrinckat  geba^  so  solt  michs  nit  daura.  Der  Wein 
war  ja  gar  zu  sawr  vnd  Wesserig,  So  war  das  Bier  auch  nit  viel 


1)  zaunbillich.    2)  Wens.    3)  wir  lenger.    4)  verbranU. 
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3sser,  Vnd  solt  0  dich  Potz  dieser  vnd  der  schinda,  Nun  wil  ich 
le  meine  lebelang  nit  niai  herkomma,  Vnd  wil  all  airliche  Gesella 
3r  der  Herberge  warna.  Si  da,  nem  dein  Geldt,  Vnnd  der  Tuifel, 
m  du  zum  Zuiga  grcifH  0  liast,  der  hol  dich  ainmal  darfür.  (Oehm 

*mig  aXU  beide  abe.) 

Gastgkber. 
Flachet  nur  jmmer  hin,  Nun  ich  das  Geldt  hinweg  habe,  mö- 
Bt  jhr  so  lange  schnarcken  vnd  pralen,  als  jhr  immer  wollet  (Vnd 

\het  abe,) 

ACTVS     TERTII 

SCENA   QUARTA. 

Conrad  ein  Schioabe,     Claus  ein  Thüringer, 

Conrad. 
Nun  bin  ich  doch  so  manch  Land  durchzoga.  Aber  ich  houn 
ein  dort  ^)  fuada,  da  Dieb  vnd  Mörder  bessern  platz  houn,  aU 
ben  in  der  Stadt,  da  ich  heint  ^)  gelega  bin,  Dann  die  Galga 
3ind  so  voll  gehinckt,  Vnd  die  Räder  liga  so  voll,  das  nit  zu  saga 
;t,  Ich  darfTaber  wol  ain  Aydt  schwera.  Das  vnter  den  alla  kein 
astgeber  ist,  der  die  Leut  also  pflegt  zubernemma,  vnnd  zu- 
chinda,  Vnangeseha,  Das  dieselba  trieger  viel  erger  sind,  dann 
ndere  Diebe  vnd  Reiber,  Dann  die  Dieb  stela  öflPentlich,  mit  ein- 
teiga  vnd  mit  einbrecha,  Vnd  nemma  was  sie  finda.  Man  kan  sich 
ber  zur  noth  Tür  jhn  hieta^),  Man  kan  ja  wacha,  vnd  auflT  sie  warta, 
lan  kan  auch  baise  Hundt  an  Ketten  houn,  die  sie  anbella,  Man 
an  Thiera  mit  Riegeln,  vnd  die  Fenster  mit  Eisen  vermacha,  Das 
ie  wol  miessa  dussa  bleiba,  Vnd  wenn  sie  schon  ebbas  stela,  so 
an  man  jhn  nachforscha,  Vnd  wenn  man  sie  ergretschet,  auff- 
incka  laun.  So  kan  man  sich  auch  vor  den  Strassenraibe  hieta, 
^as  man  jhn  entlauflit,  Oder  ein  ander  Weg  ziehet,  Oder  sich  jer 
rwehrt,  Vnd  wenn  sie  schon  ein  prauba,  kan  man  sie  auskundt- 
chafita,  vnd  aufT  die  Rader  lega  lassa.  Aber  die  Schelm,  die 
luoba,  Die  aihrlosa  Wirth  Wie  der  auch  einer  ist,  dabey  ich  ge- 
ega  bin,  Die  sind  viel  geschwinder  vnderger  Diebe,  vnd  Raiber, 
la  die,  dauon  ich  gesait  haun,  Vnd  man  kan  sich  vor  jhn  nicht 
lieta,   Denn  sie  geba  aim  gute  glatte  Woart,  Vnd  haun  doch  ain 


i)  sol.     2)  gerum.     3)  ort.     4)  heut.     5)  Vergleiche  SosMina,  «ct.  V, 
c.  4*1  oben,  8.  76* 
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falsch  Hertz  im  Leibe ,  Vnd  mit  guten  Woarten  sdiwetzen  sie  aim 
das  Geld  aus  dem  Seckel,  Vnd  macha  grosse  Rechnung,  Man  um 
8A  jhn  viel  geba,  Wenn  man  schaun  nichts  guots  zessat  vnd  zlrinckat 
ghet  hat,  Vnd  hart  gelega  ist,  so  inacha  sie  ain  also  aus,  das  kain 
Hund  ein  stücke  Broat  von  jhm  nehm,  Vnd  faen  da  ain  in  Wirts- 
heusern, Vnd  willen  jhn  nit  raus  laun,  Biß  er  zahlt  hat,  Wie  ich 
denn  des  bey  dem  loasa  Kerle,  bey  dem  ich  gelega  bin,  wol  inna 
worden  bin. 

Claus. 
Ja  liebe  Cuntz,  Doas  giet  mech  so  wühl  an,  all  dach,  Sömme 
doch  ömmer  beysammen  gewäst  äs  ees  su  en  ohier  gebmch,  Die 
Schencken  machens  keim  ännerst,  Doch  wert  niemadt  so  wühl 
gebuddelt,  als  wie  0  oarmen  Bawrs  vnd  Wännersleuthe ,  Dönn 
wier  erfoarnes  ömmer  met  der  thoat,  äbert  doas  mos  ech  gleich- 
wol  bekenne,  Das  der  Goastgäber,  bey  dem  ech  nuhn  gewest, 
goar  zu  groob  gemachet,  Ech  gleube  nech,  Doas  wir  den  dretten 
theil,  doas  ä  ')  vns  hatte  loasse  ahnschreibe,  verzehret  betten. 

86  ACTVSTERTII 

SCENA   QUINTA. 

LendU  ein  alter  Bayer,    Conrad  ein  Schwabe.    Cknu  ein  ThMringer. 

Lendle. 

Gries  engk  Gott,  meine  liebe  Gesellen,  Dir  wollt  mir  nix  vor 
vbel  haben,  Wol  engk  gebeten  haben,  Ihr  wolt  mir  in  dieser  Stadt, 
so  ferne  jhrs  wisset,  jhr  wolt  mir  sagen,  Wo  ein  guts  Wirtshaus 
ist.  Dos  nit  thuir  zeren  were.  Denn  ich  bin  ein  guetzweil  im  Land 
rummer  glaufien.  Aber  wo  ich  hinkommen  bin,  hab  ich  viel  Gekb 
verzacht  bey  ainem  Wirt,  Vnd  nit  viel  zfressen  vnd  zsauffen  iber- 
kommen,  Vnd  zmal,  wann  ich  znacht  bey  ainem  Wirt,  do  ich  za 
jhm  kam,  vnnd  warla  von  der  Raise  gar  müdt  war,  do  war  er  so 
stoltz,   vnnd  wolt  mich  nicht  anreden.   Ich  must  ein  gute  weile 

87  warten,  ehe  er  mir  ein  weningle  ebas  wol  tzfressen  geben,  Vnd 
sagt.  Er  koin  mir  nit  psunder  anrichten,  Er  müst  auff  mehr  Gast 
warten,  Damach  do  ich  long  gewartet  hatte,  kam  ein  scheitzliche, 
gastrige,  brotzichte,  vnflatige,  märck  ein  Köchin,  Vnd  bracht  ein 
Tischtuech,  Der  war  so  vnflätig.  Als  wenn  darauff  gespiben,  vaod 

1)  wir.     7)  er. 
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mit  liebten  zreden,  ainer  gseß  daran  gewischt  helle,  Aaff  dos- 
selbe  legt  sie  ein  schwartzs  harts  schimiichs  Brodt,  Das  die  Meis 
anskädlert  ^)  haben,  Dornach  legt  sy  Dclier  auff,  die  in  acht  Dagen 
nie  warla  gespielct  sein  worden.  Darnach  kam  der  Hausknecht, 
Vnd  bracht  ain  kricht  Kuttelfleck,  Die  warn  nit  sauber  gewasschen, 
Vnd  sahen  so  scheytzlich  aus,  als  weon  ^)  sy  erst  aussm^)  Oxen 
zogen  weren.  Das  einem  dariiör  grausen  möcht.  Darnach  bracht  ^) 
er  ain  stück  Rindtfleisch  rein,  Das  kundle  man  ehe  schmecken  als 
sehen,  Vnd  warn  doch  eitel  Bein  in  der  Schissel,  Damo  do  bracht 
»er  ein  saurs  Kraut,  Das  war  so  garstrig,  so  schmutzig,  vnnd  so 
vnfladig  zukiricht,  Vnd  war  mir  nit  müglich,  das  ichs  fressen 
kundU  Der  Wein  war  so  leiden  sawr  wie  Essig,  Noch  must  ich 
jhn  für  guten  Francken  Wein  bezalen ,  Vnd  der  Hundt  war  so  ge- 
schmiert vnnd  geschwefelt,  das  er  mir  Jetzt  noch  im  Bauch  leid 
vnd  brennt.  Vnd  hat  mir  der  Gottschendigter  Wirt  gleichwol  drey 
Gülden  dauor  angschrieben,  Als  wann  ich  gleich  ebbas  guets  daer- 
aor  gfressen  vnd  gsoiTen  biet.  Vnd  waim  ich  was  guts  daruor  gös- 
sen vnd  truncken  biet,  so  must  michs  do  nit  keyen  ^3,  Vnd  must 
jhn  dennest  bezalen.  Ich  wolt  oder  nit.  Nun  wol  ich  hie  auch  ver- 
suchen, Ob  ich  kundt  Jetzt  ein  bessern  Wirth  antreflTen,  Darumb 
bitte  Ich  dich,  Mein  leidn  Geselle,  Wann  du  hie  bekant  bist,  Du 
wolsl  mirs  sagen,  oder  nachweisen. 

Conrad. 
Awe  bey  leibe  nit,  Kairet  nit  bey  dem  lousen  Kerle  ein,  Ich 
»flavb,  Es  sey  kain  airloser  Schelm  vnd  Schinder  in  Feinff  Hairren 
Landa,  as  ^)  eba  der  Bueb,  der  hie  in  der  Stadt  wohnt.  Mir  zwien 
find  bey  jbm  gelega,  Vnd  houndt  zweymal  vnnd  die  Morgen  Suppa 
bey  jbm  gessa,  Vnd  hat  vns  Ein  vnd  Zwantzig  Guide  darfür  an- 
gschrieba. 

Claus. 
Ä  hat  vns  su  veel  Bier  vnnd  Wein  oangeschrieben,  doas  wir 
sollen  verdruncken  hoa,  doas  nech  zu  gleuben  ees.    Vnn  woer  der 
Wein  darzu  halb  Wasser,  Nach  dennach  most  ehm  enn  edder  doas 
Stebbechen  fer  an  Thoaler  bezoale. 

Lendle. 
Wos  sol  das  sein?  So  bere  ich  wol.  Die  schittelmassige  Huren- 

1)  AQskeslert.     2)  weun.     3)  aussen.     4)  braucht     5)  kreyen.    6)  als. 
J.  y.  Br»aiiachw«ig.  **" 
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Kinder,  die  Wirt,  sein  überall  aufT  einen  Laist  geschlagen,  ynd  autf 
aine  orth  abkricht ,  Dann  wo  man  hinkompt ,  so  ists  immerzu  der 
vorige  Wirt,  Es  wcre  gnug.  Das  sie  auflP  einen  Dag  geboren  wern, 
vnd  in  eine  Sciiuel  gangen.    Dieweil  ich  sich,  das  so  zugabt,  so 

40  kum  ich  nit  nein,  Ich  wil  mich  da  her  nieder  setzen  vor  das  Tohr, 

Vnd  ein  guts  stück  trucken  Brudt  ässen ,  Vnd  einen  külen  Trunck 

Wasser  thun. 

Claus. 

Wie  wenn  euch  dauon  gieh,  IVIie  0  senn  hie  doch  nischt  notze^, 

Denn  das  me  moulafTen  feil  hon. 

ACTVS     TERTII 

SCENA  SEXTA. 

lohan  Bouset.     floh  an  Bouset  hompt  gegangen  ^  vnd  tregt  eine  Kanne  roü 
Weins  f  vnd  hat  ein  Ölaß  voll  Wassers  in  der  Hände,) 

loilAN  BOÜSKT. 

Ick  sou  mey  so  muide  gelopen  hebben  vp  de  Straten,  Ick  bin 
gar  warm,  denn  tis  grolhe  bitte,  Ick  sou  groithen^  dorsl  lydcn, 

ick  wil  ein  mal  drincken.  (Trinchet^  vnd  geust  das  Wtuser  wieder  hinein,) 

Ghy  möthet  by  lyfe  niet  seggen,  wat  ick  gadain  hebbe,  Denloncker 
dat  in  onse  Huis  is  möchte  anders  bös  vp  mey  werden,  idLhebbt 

41  vaken  gesien  van  min  Here,  dat  heyt  oock  so  maket.  Als  ick  lenger 
soude  bey  min  Here  sin ,  soude  ick  een  so  groith  Schelm  vnd  be- 
dreger  werden  als  hey  is.  Ich  mus  nu  na  Huis  gähn.  Denn  als  ick 
so  lange  uth  bliflTe,  soll^)  myn  Here  kyffen,  Vnd  dat  loncker  wil 
ock  baldt  wech.  So  moth  ick  dar  sin,  dat  ick  dat  Rekcnbrett  bringe. 
Ghy  köndt  niet  löuen,  wo  dat  luncker  gesoppen  hefft,  Vnd  wie  key 
sick  heflt  tractieren  lathen.  Auerst  hey  sout  befinden,  als  hey  werJi- 
trocken  wil,  vnd  ick  de  Rekenbrett  bringen  werde.  Nu  fahret  w(d, 
Ick  sal  stracks  wedder  tho  aw  kommen. 

ACTVS     QVARTI 

SCENA   PRIMA. 

Gastgeber. 
Der  Edelman,  so  nun  in  die  acht  Tage  bey  mir  gelegen,  wil 
wieder  hinweg,  Ich  mus  hie  seiner  warnehmen,  auff  das  er  nir 

i)  Mei.     2)  nitze.     3)  grethen.     4)  sal. 
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tt  nicht  entwiscbere.  Dann  es  verleufit  sich  zirablich  hoch,  Ich  mus 
hinschicken,  vnnd  das  Rechenbret  holen  lassen. 

ACTVS    QVARTI 

SCENA  SECUNDA. 

Gastgeher»     lohan  Bouset, 

Gastgeber. 
lohan  Bouset,  wor  bistu?  Kom  her. 

lOHAN  BOUSET. 

Hir  bin  ick,  wat  is  aw  beger? 

Gastgeber. 
Gehe  eilendts  hin ,  vnd  hole  mir  das  Rechenbrett  her. 

lOHAN  BOUSET. 

Ick  sout  aw  thor  stondt  bringen. 

ACTVS     QVARTI 

SCENA    TERTIA. 

Edehaofn,     Otuimeister,     lohan  Bouset 
Edelman. 

a  Ja,  Wie  stehets  Herr  Wirt?  Ich  gedechte,  Ich  hette  nun  hier 
hnge  gnug  ausgerahet,  Das  es  wol  einmal  zeit  were,  das  ich  wan- 
derte, Seid  jhr  mit  der  Rechnung  Tertig? 

Gastgeber. 
Ich  lasse  sie  jetzundt  holen.    Sihet,  da  kompt  er  schon  her- 
gangen. 

Edelman. 
Wie  viel  ists  denn? 

Gastgeber. 
Dar  sihet  jhr  das  Facit.  (Gibt  jhm  das  Brett,) 

Edelman. 
Habe  ich  zwey  Hundert  Gülden*  verzeret,  Das  kan  ja  nicht 
möglich  sein.  Herr  Wirt,  bedencket  euch  doch. 

Gastgeber. 
Ea  ist  nicht  anders.  Siebet,  dar  stehets  geschrieben,  was  jhr 
tigUcha  verzehret  habet,  Vnd  seid  nun  acht  tage  bey  mir  gewesen. 

30» 
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Edelxan. 
Herr  Wirt,  iiiachets  auch  also,  das  es  in  den  Sack  wil,  Oder, 
wir  werden  einander  bey  den  Haren  kriegen. 

Gastgeber. 
Gestrenger  Juncker,  ich  bitte  vor  gewalt,  Ihr  habt  es  ver- 
zeret,  Da  stehts  ja  geschrieben. 

Edelman. 
Das  sihe  ich  wol,  guter  Kerl,  das  es  da  geschrieben  stehet, 

44  Aber  es  ist  vnniüglich,  Das  ich  so  viel  kan  verthan  haben.  Was  ist 
es  doch  vor  ein  haufTen  Wein,  vnd  ein  haufTen  Bier,  Were  es  doch 
gnug,  Wann  ich  mit  Zwantzig  oder  Dretssig  Personen  hie  betteln 
der  Herberge  gelegen. 

Gastgeber. 
Gestrenger  Juncker,  Es  ist  nicht  anders,  als  ichs  hie  geschrie- 
ben habe,  Vnd  wo  ich  nicht  recht  geschrieben,  So  holen  mich  Taa- 
senl  Teuffei. 

Edelman. 

Es  ist  erlogen,  Aber  du  solt  gleichwol  wissen,  Das  ich  des 

Geldes  halber  noch  kein  Betler  werden  wil.    Sihe,  Da  hastos,  GOtt 

gebe.  Das  es  dir  zu  Asschen  vnd  Staub  werde,  Vnd  der  Teufel, 

den  du  zum  Zeugen  geruffen  hast,  wird  dir  das  lohn  dafür  geben 

(Dtr  Edelman  gehet  abe,) 

Gastgeber. 
Ha  Ha  Ha,  Das  mus  ich  lachen.  Das  er  so  scheidig  ist,  Aber  er 
mag  jmmer  hin  fluchen,  Ich  frage  nicht  viel  darnach,  nun  ich  du 

45  Geldt  hinweg  habe.  Ich  wil  hingehen,  vnd  warten,  biß  das  ich 
mehr  Geste  bekomme,   (öehet  abe.) 

ACTVS     OVINTI 

SCENA   PRIMA. 

I 

{Sathan  der  Teuffei  kompt  in  gestalt  eines  Menschen  im  langen  ToüaTf  wi 
sein  Diener  im  langen  Mantel  hinden  jhm  her^  vnd  ist  {xuch  ein  TeufA) 

Sathan. 

Ich  bin  von  dem  Wirt,  der  dar  im  Hause  zum  Gülden  Leweo 

ist,  so  offt  gefordert  vnd  geladen  worden,  das  vber  die  masse  ist) 

Mir  sol  gelüsten,  was  er  mir  doch  wolle,  Vnd  ob  ich  sawtwol 

mehr  zuthun  hette ,  So  habe  ichs  doch  nicht  vmbgalig^  Itabet  kM* 
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m^  Ich  habe  jhn  einmal  besuchen  müssen,  Damit  er  sich  aber  Tor 
ir  nicht  erschrecken  möge,  Habe  ich  mich  andeq^t  angekleidet, 
h  mus  doch  seine  anschiege  hören,  Er  mus  mir  Werck  schaffen, 
3r  mich  ladet,  mus  mir  was  zuthun  machen,  Oder  mus  selber  mit 
ir.  Ich  las  mich  xwtr  wol  leichtiich  laden.  Aber  vfoel  kan  man  mei- 
T  wieder  loeß  werden.  Ich  wil  nun  hingehen,  vnd  mich  nichts 
ercken  lassen,  vnd  sehen,  was  er  anfangen  wil.  Wann  ich  aber 
eine  gelegenheit  sehen  werde,  wil  ich  mich  wol  kund  zugeben, 
id  meine  gelegenheit  in  acht  zunhemen  wissen.   (Gehet  ahe.) 

ACTVS     OVINTI 

SCENA   SECUNDA. 

■f 

loiiAN    BOUSET. 
(K'ömpt  nu  erschrocken  herausy  hebet y  vnd  spricht :)    0  WCy,   0  WCy, 

wey,  Wo  is  mey  so  bang.  0  ick  hebb  mey  so  sehr  vorfehrt,  ick 
m  kume  spreken.  0  gefft  mey  doch  ein  wentzig  Moscaten,  Gy 
ögel  wel  lachen,  tis  mey  vorwar  nien  lachen.  Oh  ick  bin  so  seer 
^rfehrt.  Ilet  is  so  ein  seltzan  luncker  in  vns  lluis  kommen,  Hey 
cht,  hey  sy  ein  luncker,  Auerst  ick  löue,  hcy  sey  de  Duifel.  Hey 
$fil  Futen  als  ein  Kraie,  0  ick  bin  so  seer  vorfehrt.  Min  Here  sol 
ck  vorwar  versündiget  hebben.  Dal  hey  so  oiR  van  dat  Duifel 
$cht,  vnd  hem  tho  dage  geropt  hat,  Vnd  ick  forchte,  hey  sal  nu 
nmal  kamen  sin.  0  ick  bin  so  seer  verschrocken,  als  ick  weder 
t  Heus  gaen  sal.  Ick  moth  nu  weder  ingaen.  Min  Here  mocht  an- 
3rs  kyfen.  0  biddet  doch,  Went  de  Duifel  were,  de  in  vns  Huis  is, 
Bt  hey  mey  nichts  dein  möge.   (Gehet  ahe,) 

ACTVS     OVINTI 

SCENA  TERTIA. 

Gastgeber. 
Ich  weis  nichts  ^)  was  mir  ist,  Ich  habe  jetzund  einen  im  Haus, 
h  weis  nicht,  was  ich  aus  jhm  machen  sol.  Er  hat  weidlich  ge- 
chlemmet  vnd  gesoffen.  Die  Rechnung  verstrecket  sich  zimblich, 
.ber  er  kömpt  mir  so  wunderbarlich  für,  als  mir  keiner  mein  le- 
enlang  fürkommen  ist.   Ich  wil  doch  hie  warten  biß  er  kömpt, 

1)  nicht. 
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Denn  er  wil  zar  stundt  weg.  Ich  habe  jhme  die  Rechnang  imHaoie 
bringen  müssen,  aoff  das  ich  mein  Geldt  bekommen  möchte,  Aber 
dar  kömpt  er  schon  her,  Ich  wil  zu  jhm  gehen. 

ACTVS     OVINTI 

SCENA   QUARTA. 

Sathain,    Seine  Diener,    Oiut^eber, 

Gastgeber. 
Habet  jhr  die  Rechnung  durch  gesehen? 

Sathan. 
Ja,  ich  habe  sie  durchgesehen ,  Aber  jhr  habt  fein  thewr  ge- 
rechnet, Ihr  habet  mir  Hundert  Gälden  angeschrieben,  Ich  möchte 
gleichwol  gerne  wissen ,  Wo  Für  ich  so  viel  Geldt  solte  venekret 
haben. 

Gastgeber. 
Das  ist  nicht  änderst,  Das  ist  verzehret 
49  Sathan. 

Verzehret  ists  wol  nicht,  Aber  das  jhrs  angeschrieben  haben*), 
das  habe  ich  wol  gesehen  0.  Lieber,  machet  es  doch ,  das  es  eine 
weise  habe.  Habet  jhr  mit  andern,  so  zu  euch  kommen,  auch  aUieit 
so  gerechnet,  so  müsset  jhr  manchen  Menschen  betrogen  haben. 

Gastgeber. 
Ich  habe  niemands  betrogen.   Aber  ich  bni  wol  betrogen 
worden. 

Sathan. 
Lieber,  machet  die  Rechnung  richtig. 

Gastgeber. 
Die  Rechnung  ist  richtig.  Ich  kan  sie  nicht  anders  nadea, 
Ich  hoffe  auch  nicht,  das  jhr  meinen  schaden  begeren  werden *)• 

Satuati. 
Ich  begere  ewren  schaden  nicht.  Aber  bedencket  es  selber, 
Wie  kan  ich  inn  einer  Maltzeit  Hundert  Gülden  verzeret  haben? 

Gastgeber. 
Ey  das  ist  verzeret,  Vnd  ist  es  nicht  wahr,  so  hole  mich  der 
Teuffei  alsbaldt  von  dieser  stedt  hinweg. 


1)  habt,     f)  gelesen.     5)  werdet. 
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Sathan. 
Nu  wolan,  So  nehmet  da  cwer  Geldt,  Aber  höret,  Ihr  habet 
dich  nun  offl  geladen,  vnd  gerufTen,  Was  sol  ich  nun? 

Gastgeber. 
Ich  kenne  euch  nicht,  Ich  wustc  auch  nicht.  Das  ich  euch 
emals  gesehen,  viel  weniger  geruifen  habe. 

Sathan. 

HÖrstU,  Ich  Wil  dirs  sagen.  Wer  ich  sey,  (Wirft  aüenhandt  die  Klei- 

Jer  ahe,  vnd  ziehet  die  Larue  für.j  Ich  bin  der  Teuffel,  Hastu  mich 
loch  jetzundt  noch  geruffen,  Wie  oüt  hastu  mich  geladen,  vnnd  zum 
beugen  geruffen,  wie  du  die  Leute  so  0  betrogen  hast,  Darumb 
)in  ich  nun  hier,  Sage  an,  Was  sol  ich?  Du  wirst  meiner  so  nicht 
OS  werden.  Du  must  mir  Werck  schaiTen. 

Gastgeber. 
(Zittert  vnd  erschreckt.)  0  ich  armer  Mensch,  0  ich  armer  Mensch, 
3  ich  weis  euch  kein  werck  zuschaffen.  Siebet  ^)  dar.  Nehmet  ewer 

Seid,  vnd  gehet  von  mir.  ( wirft  dem  Teufel  das  Oeldt  für  die  FiUse, 
•nd  wil  tceglauffeUy  vnd  schreiet  greiclich.) 

Sathan. 
Nein,  halt,  Du  must  so  nicht  daruon,  AViltu  mir  sonst  kein  werck 
schaffen,  so  mustu  mit  mir,  Koni,  Kom,  Du  must  nun  forth.  (Nimpt 

Tun  beim  Leihe^  vnd  führt  jhn  hinweg  mit  gretdichem  geschrey.) 

ACTVS     OVINTI 

SCENA   QUINTA. 

Iohan  Bouset. 
Oh  Here  Godt,  Oh  Here  Godl,  (Zittert  vnd  bebet j  Oh ,  Oh ,  Oh, 
Da  is  mey  lang  leid  vor  gewesen,  dattet  einmal  so  thogaen  woldt 
9h,  Oh,  Min  Here,  Min  Here,  den  hat  dat  Duifel  weggefohrt,  Vnd 
liefil  hem  geworpen  in  dat  Hoff,  Hey  hefft  hem  so  thokleyet  ende 
kratzet,  dat  hey  keinem  Minschen  glick  suth.  0  hey  is  schandiose 
tbogericht.  0  ick  hebbe  mey  so  verfehret ,  Dat  ick  kume  spreken 
kan.  Ick  sal  nu  all  min  lefTdage  niet  mehr  van  de  Duifel  seggen. 
Ick  bin  so  verschrocken.  Als  ick  wat  höre,  meine  ick  strack,  dat 
Duifel  komme  vnd  wilt  mey  oock  holen.  Ick  sal  nock  einmal  hin- 
gaen,  vnd  besien,  wat  min  Here  maket.  Ick  sal  baldt  wieder  kom- 
men,  Vcrteet ')  ein  weinig.  (Iohan  gehet  abe,  vnd  bleibet  ein  weile  aus, 

i)  80  fehlt.     2)  Sehet.     3)  Verteit. 
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* 

darnach  k'ömpt  er  uneder,)  Behödc  mey  Godt^  Wo  suth  hey  80  eischeii, 
Ick  bebb  mey  vor  hem  verschrocken,  Als  gy  hem  siea  sout»  kondt 
gy  em  niet  kennen,  Hey  süth  so  niet  mehr,  als  hey  thoaöni  sach, 
0  gy  möget  aw  wel  wachten  vor  dat  Duifel ,  vnd  hem  niet  vaken 
nöhmen,  Hey  sol  sonst  ock  tho  aw  kommen,  Ick  sal  noch  einmal 
besien,  wat  hey  maket,  Töfet  ein  wenig,  ick  sal  thor  sUindt  wieder 

kommen.    (lohan  gehet  ahe^  vnd  kompt  rber  ein  weile  wieder.)    letZUndt, 

wert  hey  hir  kommen,  min  Here,  Gy  sout  aw  vor  hem  nur  niel  ver- 
sa schrecken,  Vnd  effl  ein  schwanger  Frouw  hir  met  dith  Volck  were, 
dat  moth  hem  niet  ansien,  Vp  dat  sie  sick  vor  hem  niet  vorschrecket, 
He  süth  heßlichen  vth.  Ick  sal  tho  Huis  gaen.  Ick  mach  hem  niet 
ansien.  Ick  sal  mey  sonst  tho  sere  entsetten. 

Loco  Epilogi. 

(Kompt  der  Oaitgeher  gar  elendig  gezogen^  kan  kaum  gehen ,  oder  reden^ 
Hat  zerriebene  Kleider  an^  vnd  hat  nichts  heile  an  seinem  gantzen  Leibe, 

at'önet  vnd  redet  mit  behender  etimm^J 

Gastgeber. 
Ach  Gott,  Ach  Gott,  Ach  Gott,  Ich  armer  Mensch,  Wie  bin 
ich  in  so  grosser  noth  gewesen ,  Dir  AUmechtigen  Gott  sage  ich 
danck,  das  du  mir  0  daraus  errettet  hast.  0  liebes  Volck,  Vnd  son- 
derlich jr  Wirte  vnd  Gastgeber,  Nehmet  ein  Exempel  von  mir,  Vnd 
stehet  bey  Zeiten  abe,  von  Fluchen,  Schweren,  vnd  ewer  Schinderey 
54  vnd  Betriegerey.  Dann  gleich  wie  die  Wirthe  vnd  Gastgeber  pfle- 
gen mit  jren  Gesten  vmbzugehen,  das  ist  an  mir  fürgebildet  worden, 
Vnd  ob  ich  wol  gemeinet.  Ich  hette  damit  grossen  profit  gehabt.  So 
hats  mir  doch  nicht  viel  gebatet,  Sondern  das  ist  mir  vnter  den 
Händen  verschwunden.  Wie  manchen  ehrlichen  Man  habe  ich  mit 
list  vnd  vnrecht,  vnd  mit  dobbelten  anschreiben  betrogen  vnd  vber- 
setzet,  Vnd  darüber  mich  so  oiR  dem  TeufTel  ergeben,  vnd  jhn  zum 
Zeugen  gerulTen.  Was  ich  aber  entlichen  für  ein  Lohn  bekommen, 
sihet  jhr  jetzundt  an  mir.  Gott  hat  aber  noch  entlich  mein  Gebet  er- 
höret, vnnd  mich  aufT  dißmal  wieder  vom  TeufTel  errettet  Ich  wil 
mich  auch  nun  bessern,  Vnd  was  ich  ein  Zeitlang  hero  leider  be- 
gangen, forth  hin  nimmermehr  thun.  Darumb  wil  ich  euch  noch- 
mals vermhanet  haben.  Stehet  abe  jhr  Wirthe  vnd  Gastgeber,  von 

1)  mich« 
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soldien  vnlnllidien  Händeln ,  Denn  ich  weis  wol ,  Das  dieselbigen, 
80  bier  sind,  es  besser,  oder  doch  ja  so  wol,  als  ich  (leider)  ge- 
» brauchet  ^  md  gelemet  haben,  Wie  sie  die  Leute  betriegen,  schin- 
den vnd  schaben  mögen,  Auff  das  jhr  nicht  dergleichen  Lohn  be- 
konmen,  Oder  wol  gar  in  abgrundt  der  Hellen  gestürtzt  werden 
nöget    Das  non  an  diesem  Exempel  so  wol  ich  als  jhr,  vns  spie- 
geln vnd  bessern.     Auch  hiemegst  von  solchem   leichtfertigen 
Schweren,  Flachen  vnd  vermaledeyen,  Desgleichen  auch  von  der 
fsbillichen  Schinderey,  Schaberey  vnd  Betriegerey  abstehen  möget. 
Du  helffe  mir  vnd  euch  die  heilige  Dreyfaltigkeit  hochgelobt  in 
Ewigkeit,  Amen. 


1)  gebrmachen. 


COMCEDU  fflBALDEHA 

VON 

EINEM  EDELMAN, 

WELCHER  EINEM  ABT  DREY  FRAGEN  AUFF6E6EBEN. 
•      MIT  FÜNFF  PERSONEN. 

WOLPPENBÜT  TEL, 

1A94. 


PERSONi:  COM(EDIi:. 

i.  Prodigas  der  Edelman. 

2.  Desperatas,  sein  Diener. 

3.  Abt 

4«  lohan  Bouset  des  Abts  Diener. 
6.  Köler. 


ACTVS     PRIMI 

SCENA   PRIMA. 

Prodiqüs. 

(/Tratet  iich  hinter  den  Ohren  y  vnd  ist  gar  betritbeif  Qthei  etn 
ttiütchveigendi  tutff  vnd  nieder ^  dametch  spricht  er,)  Waim  ich  bey  Zei- 
ten helle  auffgehörel,  So  würde  es  wol  besser  vmb  meine  Bachen 
stehen,  Als  es  Cl^ider)  nun  thut  fSchtceiffet  ein  weiU  stUk,)  Ich  ge- 
dencke  wol  der  zeit,  Das  ich  Geldes  vnd  Guts  gnug  hatte,  Vnd  mir 
nichts  mangelte,  Jetzundt  aber  ist  es  alles  dahin.  {Schweiget  ein  wenig 
stille,)  0  möchte  ich  nur  so  viel  Groschen  zuuerzehren  haben,  Als 
ich  vor  diesem  wol  Taler  vberflüssig  verthan,  Wolte  ich  nichts 
mehr  begeren.  Wie  vnnutzlich  habe  ich  manchen  Taler,  Cron  vnd 
5  Goldgülden,  Mit  vbermässiger  Kleidung,  Fressen,  Sauffen,  Spielen, 
Doppeln,  Huren  vnd  Buben  herdurch  gebracht,  Vnd  andere  Leute 
mit  meinem  jetzigen  grossen  schaden  Reich  gemacht.  (JSehueigeiaUr' 
mal  ein  wenig  stille.)  Man  sagt  im  Sprichwort, 

Freunde  in  der  noth, 

Gehen  Fünff  md  zwantzig  auff  ein  Loth, 

Sollen  sie  aber  rechtschaffen  sein, 

So  gehen  Fünffzehen  anff  ein  Qnentin. 

Solches  befinde  ich  jetzundt  auch  rechtschaflfeti ,  Dann  wie 
ich  noch  Geldes  gnug,  vnnd  alles  voUauff  hatte,  Dd  war  idi 
jhr  liebster  Freundt,  den  sie  auff£rd6n  hatten,  Wolten  auch  alle 
gerne  bey  mir  sein.  Jetzundt  aber ,  Weil  die  Ochsen  mit  mir  am 
Berge  stehen.  Fliehen  sie  alle  von  mir.  Wissen  mir  nichts  zu 
willen ,  Vnd  ist  keiner  nicht ,  der  sich  so  danckbarlich  wolte  er- 
zeigen ,  Vnd  mir  mit  einer  Stawf  oder  Allmosen  zu  hülff  kommen, 
«Sondern  die  jenigen.  Welchen  ich  vor  diesem  habe  alles  gutes 
gethan ,  spotten  vnd  verachten  mich  noch  darzu ,  zu  meinem  gros- 
sen vnglück,  Vnd  gehet  mir  gleich,  wie  jenner  saget:  Wer  den 
schaden  hat,  darff  für  den  spott  nicht  sorgen.  (Schweiget  ein  weile 

stUUt  gehet  trawrig  avff  vnd  nieder^  vnd  kramet  die  Säer,  Ihmittekt  kimpt 
«0m  Diener  Detperaiue  gangen^  vnd  epfichi  mit  sieh  tUBlbWt) 
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ACTVS     PRIMI 

SCENA   SECUNDA. 

Desperatus. 
Ich  weis  nicht,  wo  mein  Juncker  mag  hinkommen  sein,  Er  ist 
heut  früe  ausgangen,  Ynd  ich  habe  jhn  sieder  dem  nicht  gesehen. 
Ich  hoffe  ja  nicht.  Das  er  aus  zweiOTelmuth  sich  selber  werde  ge- 
hengt haben.  Ich  mus  hingehen,  Ynd  jhne  doch  noch  ein  wenig 

7  suchen,  Ob  ich  jhn  finden  köndte.  (Schweiget  ein  wenig  eüüej  vnnd  ge- 
het forthf   Inmiiieltt  ereihet  er  seinen  Junckern^  vnd  eprieht:)  PotZ  Veiten 

willen.  Da  gehet  mein  Juncker,  Ich  sehe  an  seinen  geberden  wol, 
Das  er  gar  trawrig  vnd  Melancholisch  ist,  Ich  mus  zü  jhme  gehen, 
vnnd  jhm  ein  Hertz  einsprechen. 

ACTVS    PRIMI 

SCENA  TERTIA. 

Deeperatue,    Prodigui, 

Desperatus. 

Gestrenger  Juncker,  Wie  stehets  ?  Wie  gehets  ?  Was  machet 
jhr  hie?  Vnd  schlaget  euch  so  mit  grillen.  Was  seid  jhr  so  traw- 
rig? Wisset  jhr  nicht?  Das  ein  guter  muth  halbes  leben  sey?  Wor- 
umb  wollet  jhr  trawren?  Lasset  den  Teuflfel  trawren,  der  hat  wedder 
Leib  noch  Seele. 
«  Prodious. 

Du  hast  gut  sagen  darzu,  Hein  muth  were  wol  groß  ynd  gilt 
gnug,  Wenn  nur  mein  Beutel  nicht  so  ieddig  vnd  schlapp  were. 

Desperatus. 

Ey  was,  Darumb  mus  man  nicht  trawren,  Wie  mos  ichs  raa- 
chen,  Ich  habe  wol  so  wenig  Geldt  als  jhr,  Ynd  bin  nicht  desto 
weniger  gieichwol  lustig,  Ynd  habe  einen  frischen  muth.  Wtf 
solte  einem  sonsten  das  Geldt,  Wenn  man  nichts  verzehren  woUe? 
Wenn  man  Todt  ist,  so  hat  man  doch  nichts  mehr  dauon ,  Daranb 
ist  auch  in  diesem  leben  nichts  bessers,  als  wie  jenner  gesagt  hat: 

Ede,  bibe,  lade,  post  mortem  nulla  Tolnptas. 

Prodious. 
Es  ist  wol  war.  Ich  gedencke  der  zeit  auch  wol,  Da  ich  der- 
selben meinung  war ,  Were  auch  derselben  noch  wtd.   Aber  wtf 
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sol  ich  machen?  Ich  habe  nichts  mehr,  Es  ist  alles  hmdurch,  Ynd 
9  niemandt  wil  mir  was  geben,  Auch  dieselben  nicht,  Welchen  ich 
vor  diesem  alles  guts  erzeiget  habe. 

Desperatus. 
Ich  weis  noch  wol  rath,  Wo  wir  etwas  wieder  bekommen 
wollen. 

Prodigus. 
Ey  lieber,  offenbare  es  mir  doch,  Du  solt  es  mit  gemessen. 

Desperatus. 
Das  wil  ich  gerne  thun,  Ich  habe  gehört,  Es  wohne  nicht 
weit  Yon  hinnen  ein  reicher  Abt,  Derselb  sol  viel  Geldts  haben, 
Zu  dem  wollen  wir  vns  verfügen,  Ynd  jhn  für  das  Kloster  fordern 
lassen,  Ynd  jhn  vmb  ein  Reuter  Zehrung  ansprechen. 

Prodigus. 
Es  were  wol  ein  weg.  Wenn  er  mir  nur  etwas  geben  wolte. 

Desperatus. 
Ey>  Worumb  wolte  ers  nicht  thun?  Hat  er  doch  Geldts  vnd 
Guts  gnug. 

Prodigus. 
Das  gleube  ich  wol,  das  er  gnug  habe.  Dann  die  Hünche  ha- 
ben alle  gute  sache,  Ynd  dieweil  sie  gut  Einkommen  haben,  kön- 
nen sie  viel  Geldt  zusammen  schlagen  Ynd  bringen  jhr  leben  in 
lofrewden  vnnd  wollust,  ohne  einige  mühe  vnd  arbeit  zu,  Ynd  ha- 
bens  also  vngleich  besser,  als  wir  vom  Adel.  Aber  wie  wolte  ichs 
machen?  wenn  er  mirs  würde  abschlagen?  So  keme  ich  so  klug 
wieder  von  jhm,  als  ich  war  zu  jhm  gangen,  Dann  mir  ist  leide, 
Er  wird  .aller  Münche  arth  auch  an  sich  haben.  Die  sein  gerne 
karg,  Ynd  werffen  kein  gebraten  Huen  vber  die  Mauren. 

Desperatus. 
Wenn  jhr  nur  willens  seid  dahin  zugehen.  So  müssen  wir 
sehen,  wie  wirs  machen.    Es  mus  doch  versucht  sein,  Yielleicht 
^ückts  so  bald  als  es  feilet. 

Prodigus. 
Meinet  halben,  ich  gehe  mit.  Aber  wie  komme  ich  hin?  Ich 
bin  hier  nicht  bekant. 

Desperatus. 
Ich  wil  hingehen,   vnnd  versuchen.  Ob  ich  könte  an  einen 
kommen,  ders  vns  berichten  wolte,  Gehet  jhr  dieweil  nach  der 
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Herberg,  Da  wil  ich  wieder  zu  euch  kommen,  vnd  befcheidt 

bringen. 

Prodious. 

Das  wil  ich  thuen,  Gehe  du  nur  flugs  forth,  vnd  bestelle  es 

mit  fleisse.  (Duperatus  g^het  abe.) 

II  ACTVSPRIMI 

SCENA  QUARTA. 

Prodious. 
Mein  Diener  hat  mich  wieder  einen  guten  muth  gemacht, 
Wenns  nur  so  wolte  angehen,  Mir  ist  aber  leide.  Der  schäbichte 
Mönch  wird  genaw  beschlagen  sein,  das  er  nicht  gerne  was  geben 
wird.  Ich  wil  jhm  die  besten  Wort  geben,  die  ich  gelemet  habe. 
Ob  ich  jhm  vielleicht  könte  etwas  abschwatzen.  Ich  wil  nun  hin- 
gehen in  mein  Losament,  vnd  erwarten,  Was  mein  Diener  mir  vor 

bescheidt  bringen  wirdt.  (InmitteUt  hdmpt  der  Kökr  gegangen,)    Aber 

sihe.  Was  kompt  dar  vor  einer  hergezogen?  Ich  sehe  wol,  er 
gehet  dieses  weges  mir  entgegen.  Ich  mus  jhn  doch  fragen.  Ob  er 
mir  nicht  könte  berichten.  Wo  der  Abt  wohne.  (Gehet  st»  jkm.) 

u  ACTVSPRIMI 

SCENA  QUINTA. 

Prodigui.    Kbler. 

Prodious. 
HdrMo  guls  Minie?  Wo  wanderstu  her?  Wo  wiltn  hin? 

KÖLBR. 

Ich  bin  hier  in  der  Stadt  gewesen,  Vnd  hübe  ein  ptit  Sdiodi 
gekaufft,  Vnd  wil  nun  wieder  hinaus  gehen  inn  meine  Hütten. 

Prodious. 
Was  ist  dann  deine  Narung. 

KÖLER. 

Ich  bin  ein  armer  Köler. 

Prodiaus. 
Das  ist  auch  ein  elende  Narung. 

KÖLBR. 

Wie  so?  Ich  danoke  dem  lieben  60U  ftr  mMa  hiiduNniDeo, 
Dann  ob  ich  schon  nicht  viel  Geldt  hebe ,  So  ktbe  Mi  gtoMwol 
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(Gott  sey  dafür  gedancket)  Mein  tagliche  Brodt  Für  mich,  Heine 
Fraw,  Vnd  meine  Sechs  kleine  Kinderlein. 

Prodigus. 
Wem  brennestu  dann  die  Kolen? 

13  KÖLER. 

Es  ligt  nicht  weit  von  hinnen  ein  Kloster,  Do  wohnet  ein  Rei- 
cher Abt)  Dem  brenne  ich  sie  vor  seine  Küche. 

Prodigüs. 
Ey  hörstu,  Mein  lieber  Köler,  Wolstu  mir  nicht  anleitung  ge- 
ben, Wie  ich  füglich  nach  dem  Kloster  könte  kommen? 

Köler. 
Da  gehet  ein  richtiger  Weg  hin,  So  baldt  jhr  aus  dem  Thor 
kompt,  so  wendet  euch  aufT  die  Lincken  Handt,  Da  ist  ein  Weg, 
Der  gehet  stracks  aus.    Aber  was  wollet  jhr  im  Kloster  machen? 

Prodigus. 
Ich  wolte  den  Abt  gern  vmb  eine  Reuter  Zehrung  ansprechen. 

Köler. 
Was  habt  jhr  das  von  nöthen?  Das  jhr  euch  auff  das  Betteln 
gebet    Ihr  seM  ja  ein  reicher  Edelman,  Es  were  gnug,  Das  ich 
armer  Man  es  were. 

Prodigus. 
Der  wohlmuth  dringet  mich  auch  hier  nicht  zu. 

Köler. 
Wie  so?  Ich  gedechte,  Weil  jhr  ein  Juncker  weret,  vnd  so 
gute  Kleider  an  bettet,  so  dürfflet  jhr  dessen  nicht 

14  Prodigus. 

Ja,  ich  gedencke  der  zeit  wol,  Das  ichs  nicht  bedürfiH  bette, 
Aber  es  ist  nun  daraus  kommen. 

Köler. 
Ehe  ich  dann  noch  betteln  solte,  wolte  ich  lieber  arbeiten. 

Prodigus. 
Ich  mag  nicht  arbeiten,  Diß  gefeilt  mir  so  zum  besten. 

Köler. 
Nun  so  wandert  hin.  Ich  wil  nun  auch  meiner  wege  gehen. 

(D^r  Kbler  gehei  abe.J 

J.  T.  Branaseliirelg.  ^'^ 
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ACTVS     PRIMI 

SCENA  SEXTA. 

Prodigüs. 
Ich  wil  nun  flugs  hingehen  nach  meinem  Losament,  Ob  viel- 
leicht mein  Diener  auch  wieder  einkommen  were,  Vnd  wollen  als- 
dann mit  einander  nach  dem  Abt  wandern,  Vnd  versuchen ,  Was 
das  Glück  geben  woll.  Der  Köler  mag  mir  von  Arbeit  sagen,  was 
er  wil,  Ich  wehlc  diß  dafür.  fOehet  ahe.) 

16  ACTVS     SECVNDI 

SCENA  PRIMA. 

Abt. 

{Gehet  ein  weit  avff  vnd  nieder j  darnach  spricht  er:)  WaS  istS  glcich- 

wol  ein  hübsch  ding  vmb  das  Münche  leben,  Dann  da  andere  Leute 
Hunger  vnd  kummer  müssen  leiden,  Haben  wir  Ebte  vnd  Münche 
vollaufT,  vnd  gute  tage,  Darumb,  3Ian  mag  von  vnserm  Stande 
sagen,  was  man  wil,  So  halle  ich  dieses  vor  das  beste  leben,  Vnd 
wenn  ich  kein  Münch  oder  Abt  were,  wolte  ich  noch  einer  werden. 
(Schtceiget  ein  wenig,)  Sihe ,  Wer  kompt  dann  daher  ?  Was  zum 
TeufFel  mag  der  Narr  wollen?  Ich  sehe  wol,  Es  M  mein  Diener 
lohan  Bousct. 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA  SECUNDA. 

16  Äbt,    lohan  Botuei, 

Abt. 
Sihe,  Was  machstu  hier? 

lOHAN   BOUSET. 

Frage  ghy,  wat  ick  hier  make? 

Abt. 
Ja,  Darumb  frage  ich. 

lOHAN   BoUSET. 

Wel  tis  gut,  Secht  mey  erst,  Wat  ghy  hyr  maket,  Denn  »11 
ickt  aw  ock  seggen. 

Abt. 

Was  habe  ich  dir  das  zusagen?  Ich  gehe  hie  spaUieren,  d^s 
sihestu  ja  wol. 
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lOHAN    BOUSET. 

Segrgt  mey,  dat  ick  niet  en  weth.    Dat  sih  ick  süluen  wel, 
ghy  hyr  ghat    Vnd  ick  bin  kamen  aw  tho  suken. 

Abt. 

Was  hastu  mich  viel  zu  suchen?  Du  hellest  ja  wol  gedencken 
(inen,  Das  ich  aus  der  Well  nichl  gehen  würde. 

lOHAN  BoirsET. 
Dal  ick  aw  suke,  dal  dho  ick  in  aw  besle. 

Abt. 
Wie  sol  ich  das  verslehen? 

lOHAN   BoUSET. 

Wel  fragel  ghy?  Wo  ghy  dal  verslehen  soul? 

Abt. 

Ja,  darumb  frage  ich. 

loHAN  Bouset. 

Wel  ick  sali  aw  seggen,  Ick  bin  aw  Diner,  Vnd  ghy  syl  min 

Te,  Darom  issel  billick,  dal  ick  vp  aw  wachle,  Denn  als  ghy 

udt  Iho  schaden  kommen,  Wann  ghy  so  allene  galh,  Wo  soudc 

i  denn  beslahn? 

Abt. 

Ich  sehe  wol.  Ich  habe  an  dir  einen  sorgfelligen  Diener.   Du 

tlesl  solcher  sorgfelligkeil  nichl  von  nölhen,  Dann  ich  sehe  hier 

eh  keinen  WolfT,  der  mich  fressen  wolle. 

loHAN  Bouset. 

Wel  el  sal  gudl  sin.    Ick  en  sihe  wal,  als  ick  v  vor  vwen 

liaden  warne,  vnd  het  gulh  miene,  so  spotl  ghy  my  noch.  Ick 

bb  van  nien  WoUT  gesechl,    El  könd  aw  suß  wol  ein  ander 

glück  wedderfahren,  als  ghy  so  allene  gabt 

Abt. 

(Lachet.)  Was  solle  denn  das  für  ein  Vnglück  sein? 

louAN  Bouset. 

Dal  kan  ick  niel  seggen.  Dal  kan  baldl  kommen.    Sihel  eins, 

)t  kan  wel  geschien,  als  ghy  allene  ghal,  Dallel  aw  van  de 

ybülers  eilte  Krigeslüden,  oder  ander  Volck  begegnet,  vnd  als 

\  V  so  allene  hebbl,  souden  se  aw  mitnehmen^  Vnd  aw  Geld  aff- 

halten ,  Oder  wol  an  dal  Boem  hangen. 

Abt. 

Da  weist  viel  was  du  sagest.  Du  bist  ein  Narr. 

31» 
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lOHAN   BOUSET. 

Ghy  siet  ein  groiter  Narr  als  ick,  Denn  oiR  gy  schon  ein 
Mönckapp  an  hebbt,  darom  siet  gy  gein  Doctor  niet  Vnd  datSprick- 
wort,  Ais  man  sclion  einen  Esel  ein  Lowenhuet  auer  dat  Kopp 
trocket,  dat  hcm  doch  de  Ohren  vorraden,  sal  an  aw  wahr  wor- 
den syn.  Wol  weth  oflTl  ein  tydt  kerne  Dat  ick  kloker  were,  als 
ghy,  Vnd  ghy  mines  Rades  bcdarlT  hebben  möchten. 

Abt. 

Ich  hab  all  mein  lebtage  gehöret,  Narren  schertz  vnd  rede 
wil  räum  haben.  So  gehets  mir  mit  dir  auch.    (Der  Abt  gehet  etUl. 

tchweiffends   auff  vnd  nieder ,   lohan  Bouset ,  iteUet  auff  jhn   mit  Fingern^ 

entlich  spricht  der  Abt  weiter.)  Sihe ,  Ist  das  nicht  mein  Köler?  Wo 
mag  der  gewesen  sein?  Ich  mus  zu  jhme  gehen,  vnd  jhn  an- 
sprechen. 

19  ACTVSSECVNDI 

SCENA   TERTIA. 

Abt,    Köler.    lohan  BoueeL 

Abt. 

Sihe  da  Köler,  Wo  wiltu  hin? 

Köler. 

Wirdiger  Herr,  Ich  wil  wieder  hingehen  nach  meiner  HtM- 

ten,  vnd  arbeiten.  Ich  war  in  der  Stadt ^  vnd  kauflfte  ein  par 

Schuch. 

Abt. 

Du  hast  auch  eine  elende  Narung,  Wenn  ich  in  deiner  stedte 

were,  hette  ich  ein  ander  vnd  reinlicher  Handtwerck  gelemet 

Köler. 

Das  gleube  ich  wol.  Weil  mich  aber  Gott  zu  diesem  Anpt 

erfordert  vnd  beruifen  hat,  wil  ich  mich  auch  in  demselben  ge- 

trew  vnd  fleissig  verhalten. 

Abt. 

Du  bist  aber  ja  eben  an  diß  Handwerck  so  hart  nicht  gebn- 

den.  Du  köntest  wol  ein  anders  lernen. 

Köler. 

0  nein.  Das  thu  ich  nicht,  Dann  wann  einer  aus  sraiemBe* 

soruff  schreitet,  pfleget  selten  glück  dabey  zusein.   Aber  höret  jhr, 

Herr  Abt,  Ihr  seid  nun  von  Gott  zu  einem  Abt  aiiß  wkorta^  rfA 
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Ton  jhme  darzu  beruffen,  Gefeilt  euch  nun  ein  andere  meinung 

besser,  als  diese,  so  lasset  diese  fahren.  Wann  ich  sehe,  das  jhr 

euch  verbessern  werdet,  wil  ich  ewerm  Exempel  nachfolgen. 

Abt. 
Ich  liesse  dich  die  Plage  haben,   Wollestu  dein  vnflätiges 

Seuwisch  Handtwerck  meinem  Stande  vergleichen? 

KÖLER. 

Lieber  Herr,  Ihr  seid  ein  grosser  vnd  reicher  Abt,    Aber 
fürwar.  Ich  wolte,  so  viel  meine  Hantierung  anlanget,  mit  euch 

nicht  tauschen. 

Abt. 
Wie  sol  das  zugehen?  Da  kan  ich  bey  mir  noch  keine  Chür 

finden,  Das  ich  mit  dir  solle  lust  zu  tauschen  haben.  Da  du  her 
gehest  als  ein  Schmudde  vnd  vnflath,  Vnd  sihest  nicht  änderst,  Als 
wenn  du  dem  Teuffcl  werest  aus  der  Bleiche  entlauffen.  Da  bin 
ich  fein  hübsch  rein,  Vnd  bin  nicht  änderst,  Als  were  ich  aus  der 
[  Lade  genommen  worden,  Vnd  trage  meine  reine  Hembde  vnd  Klei- 
der, das  es  eine  lust  ist.  Du  must  hie  in  einem  rauchen  orthe, 
In  Hitze,  In  Regen,  In  Kälte  vnd  Schnee,  In  grosser  Armuth,  Hit 
Hunger  vnd  Kummer  zubringen.  Dagegen  habe  ich  alles  voUauff. 
Ich  habe  gute  kühle  Keller,  Gute  warme  Stuben,  Guten  Wein,  Gut 
Essen  vnd  Trincken,  Mein  Wiltbret,  Vogel,  Gute  Fische,  Vnd 
allerley  gute  Schnabelweide,  Vnd  gebricht  mir  nichts,  Vnd  lebe 
alle  Tage  in  frewden  vnd  wollusl. 

KÖLER. 

Es  ist  alles  war,  Wie  jhr  saget,  lieber  Herr,  Ich  bin  aber 
bey  meinem  wenigen,  So  mir  Gott  bescheret  hat,  Ja  so  lustig  vnd 
frölich.  Als  jhr  bey  ewrem  grossen  Gut.  Mein  trucken  Brodt,  Vnd 
t  sawer  Couent,  Auch  wol  das  liebe  frische  Brunnen  Wasser,  Schme- 
cket mir  ja  eben  so  wol,  Auch  wol  besser,  Als  euch  all  das  jenige 
so  jhr  jetzundt  erzelet  habt,  thun  mag,  Vnd  darzu  thue  ich  alles 
ohne  sorge  vnd  bekümmerniß,  Dann  wann  ich  meine  arbeit  des 
Tages  vber  verrichtet,  Vnd  mein  trucken  Brodt  verzehret  hab. 
Lege  ich  mich  in  Gottes  frieden  zu  ruhe,  vnd  schlafF  sicherlich 
ohne  alle  sorge  biß  wieder  an  den  Morgen,  Da  gehe  ich  alsdann 
wider  an  meine  arbeit,  vnd  verrichte,  was  mein  Beruff  mitbringet 

Abt. 
Du  bist  ein  wunderlicher  Fantast,  Das  du  dein  leben  meinem 

nicht  allein  wilt  vergleichen,  Sondern  auch  vorziehen.    Ich  sitie 
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ja  da  im  Kloster,  Habe  Mauren  vnd  Thor  vmb  mich,  Vnd  sitze  in 
gutem  Friede,  Wann  ich  nicht  gerne  wil,  mus  kein  Mensch  zu  mir 
kommen,  Vnd  habe  durchaus  keine  mühe  vnnd  arbeil,  ohne  allein, 
83  Das  ich  meine  Horas  halte,  Vnd  der  bin  ich  durch  langen  ge- 
brauch so  gewohnet,  Das  es  mir  durchaus  kein  mühe  machet. 

KÖLER. 

Das  gleube  ich  alles,  Vnd  wenn  jhr  schon  es  noch  zehen  mal 
besser  bettet,  woltc  ich  doch  nicht  mit  euch  tauschen. 

Abt. 
Aus  was  vrsachen? 

KÖLER. 

Das  wil  ich  euch  sagen,  Gott  der  HErr  hat  vnserm  ersten 
Vater  Adam,  vnd  so  vns  Menschen  allen  auOerlegt,  vnd  beuholen, 
Das  wir  im  Schwcis  vnsers  Angesichtes  vnser  Brodt  essen  sollen, 
Das  ist.  Wir  Menschen  sollen  arbeiten,  vnd  vnserm  Beruff,  darinn 
Gott  einen  jeden  gesetzt,  vleissig  abwarten  vnd  volge  thun,  Nun 
hat  ein  jeder  seinen  Standt.  Dann  da  ist  der  Geistliche,  der  Welt- 
liche vnd  der  Hausstandt.  Was  nun  ein  jeder  in  solchem  Stande 
thun  sol,  dauon  ist  eine  kurlze  Regula  in  Latein  gemacht,  die  habe 
ich  inn  meiner  Jugendt,  als  ich  noch  in  die  Schule  gieng,  gelernet 
vnnd  behalten,  Die  Regula  heist  also:  Tu  ora,  tu  rege,  tuque  h" 
bora.    Tu  ora.  Damit  werdet  jhr  Geistlichen  gemeint.     Tu  rege, 

54  Das  belrifft  die  Weitliche  Obrigkeit  Tuque  labora.  Das  gehet  mich 
vnd  meines  gleichen  an.  Ob  ich  nun  wol  gerne  lenger  studieret,  Oder 
sonst  ein  ander  Handwerck  gelernet  hette,  so  war  ich  doch  zu 
vnuermügen  dazu.  Wolte  ich  mich  nun  nicht  zun  Betteln,  Oder 
andern  vngebürlichen  Sachen  begeben,  Muste  ich  in  diesen  mei- 
nem BeruflT  treten,  Vnd  ein  armer  Köler  werden.  Demselben  mei- 
nem Ampt  habe  ich  nun  bißdahero  mit  allem  getrewen  fleis  vorge- 
standen, Vnd  alles  nach  meinem  vermögen  fleissig  verrichtet,  Vnd 
verhoffe  auch.  Das  heute  oder  morgen,  Wann  ich  vor  das  Jüngste 
Gericht  kommen  werde,  Ich  mit  meinem  Viertel  vom  Pfund,  So 
mir  zugetrawet  worden.  Wolle  bestehen,  vnd  rechenschaflt  geben. 
Gleich  wie  ich  nun  zum  Köler  beruffen.  Also  seid  jhr  in  den  Geist- 
lichen Standt  erfordert,  Vnd  wie  mir  das  Tuque  labora  zur  fiegel 

55  vorgeschrieben.  Also  ist  euch  Tu  ora  zur  Richtschnur  vor  die  Au- 
gen gemahlet,  Vnd  wie  ich  nun  von  meinem  Viertel  vom  Pftmde, 
fo  mir  vertrawet  worden,  muß  Rechenschafft  geben ^  Also  wird 
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Gott  von  euch  auch  die  Tauscnt  Pfundt,  so  er  euch  vertrawel, 
fordern,  Wie  jhr  aber  da  bestehen  werdet,  das  werdet  jhr  alsdann 
wol  inne  werden.  Vnd  ob  wol  ewer  Stand,  Darin  jhr  seid,  Ein 
Christlicher,  vnd  Gott  wolgcfelliger  Standt  ist.  So  stehet  jhr  doch 
demselben  dergestaldt  nicht  für,  wie  sichs  eignet  vnd  gebühret. 

Abt. 
Sihe,   Was  der  Tcuffel  wii,    Wollen  nun  die  Küchlein  der 
Glucken  sagen,  was  sie  thun  soi?  Worumb  stehe  ich  dann  meinem 
Aropt  nicht  wol  für? 

KÖLER. 

Lieber  Herr,  Werdet  nicht  vnmuhtig  auff  mich,  Ihr  bringet 
das  ewre  herdurch  Mit  Fressen  vnd  Sauffen,  Mit  Huren  vnd  Buben, 
Vnd  thut  dauon  niemanden,  der  es  von  nölhen  hat,  etwas  zu  gute, 
Vnd  was  das  fürnembste  ist,  Stelet  jhr  vnserm  HErm  Gott,  durch 
ewre  falsche  Teuffelische  Lehre,  viel  Seelen,  Vnd  gebet  sie  wieder 
ewer  Gewissen ,  dem  TeufTel  in  den  Rachen. 

Abt. 

Ey  das  muslu  liegen.  Die  Lehre,  die  ich  führe,  hat  nun  die 
alte  Römische  Kirche  so  lange  Jar  hero  geleret.  Du  weist  viel.  Wo 
dir  der  KopfT  offen  stehet.  So  darfT  ich  dir  auch  von  meinem  leben 
keine  rechenschaiTt  geben.  Das  lasse  du  mich  verantworten.  Ich 
weis,  das  ich  vleissiger  vnnd  offter  bete  als  du,  Dann  ich  habe  ja 
meine  gewisse  Horas,  die  ich  zur  Kirchen  zugehen,  vnnd  zubeten 
gebrauche,  Vnd  dardurch  kan  ich  vnserm  HErm  Gott  viel  abbitten. 

KÖLER. 

Lieber  Herr,  Von  ewer  Lehre  vnd  leben,  wil  ich  mit  euch 
nicht  disputieren.  Dann  da  bin  ich  viel  zu  geringe  zu.  So  viel  aber 
das  Beten  anlanget.  Weis  ich  gewisse,  Das  ich  oflter  vnd  andech- 
tiger  Bethe,  als  jhr.  Dann  wann  ich  bete,  Thu  ichs  aus  noth  vnd 
aus  inbrünstigem  Hertzen,  Ihr  aber  thut  es  ohne  andacht,  vnd  aus 
gewonheit,  Vnd  ob  jhr  schon  ofTte  in  die  Kirche  gehet,  so  ist  ewer 
Hertz  weit  von  dannen^  Vnd  habet  frembde  vnd  Gottlose  gedancken. 
Weil  jhr  auch  dar  so  sitzet  in  einer  Ringmaur,  Dencket  jhr  nicht, 
Dan  euch  ein  vnglück  widerfaren  könne,  Vnd  das  macht  euch  fer- 
ner so  sicher  vnd  rauchlos.  Ich  aber  wohne  im  Holtze,  Vnd  bin 
zu  sagen,  von  aller  Welt  verlassen,  Vnd  wann  mich  Gott  nicht 
erhielte.  Würde  ich  wol  von  Wilden  Thieren  zerrissen.  Ich  müste 
vor  Hitze  sticken,  Vnnd  durch  Frost  vnd  ander  vngewitter  vmb- 
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kommen.  Weil  ich  dann  nun  mein  hoffnung  auff  keines  Menschen 
hulff  setzen  darff,  Also  mus  ich  mich  zu  Gott  allein  wenden,  vnd 
mich  demselben  Abents  vnd  Morgens  vleissig  beuhelen,  Za  dem 

sswerde  ich  auch  durch  die  Wilden  Thier^  Vogel,  Gewitter,  Vnd 
änderst,  So  mir  im  Holtze  vnd  Walde  vorstosset.  Zur  Dancksagnng, 
vnnd  vleissiger  anruffung  zu  Gott  dem  Allmechtigen  gereitzet  ynd 
verursachet  Dann  wann  ich  sehe  die  Thierlein  springen,  Vnd  jhre 
Weide  mit  frewden  auffnhemen,  Bey  diesem  allen  erinnere  ich 
mich  der  grossen  wolthat  Gottes,  Vnd  schepffe  mir  daraus  einen 
Trost,  Weil  ich  sehe,  Das  diese  vnuernünfilige  Thier  erhalten 
werden,  Gott  werde  mich.  Als  sein  Ebenbilde,  Auch  nicht  hun- 
gers  sterben  lassen.  Sondern  reichlich  versorgen.  Negst  diesem 
werde  ich  durch  die  kleinen  Waldvögclein,  Welche  Abendes  vnnd 
Morgens  durch  jhren  lieblichen  Gesang  Gott  für  alle  Wolthat,  Das 
er  sie  so  wol  die  Nacht  als  den  Tag  vor  allem  vnheil  bewahret 

S9  gehabt,  loben  vnnd  preisen.  Auch  zu  schuldiger  Danckbarkeit 
gegen  Gott  gereitzet  vnd  verursachet  So  erinnere  ich  mich  auch 
stets  am  Gewitter,  Es  sey  der  Sonnenschein,  Regen,  Schnee, 
Oder  Frost,  Wie  dann  auch  an  den  Kreutem  vnnd  Bewmeii,  So 
des  Winters  dürre  vnd  trawrig  stehen.  Den  Sommer  aber  lostig 
grünen  vnnd  blähen.  Das  ein  Gott  sey,  der  solches  alles  geschaf- 
fen habe,  vnd  erhalten  thue.  Sehe  ich  im  Walde  ein  Vngeziefer, 
Als  Schlangen,  Molchen,  Blindtschleiche,  Kröten,  Vnd  andere  gif- 
tige vnnd  schadhafftige  Thier,  So  erinnere  ich  mich  wieder  der 
grossen  Wolthat  Gottes,  Das  er  mich  nicht  den  Thieren,  sondern 

so  einen  vernünfftigen  Menschen  gleich  geschaffen  hat  Vnd  dordi 
diese  vnd  dergleichen  vrsach,  werde  ich  taglich.  Ja  alle  Stunde, 
Gott  für  seine  Wolthat  zuloben  vnd  preisen,  Vnnd  mich  femer 
gnediglich  vor  allem  vnheil  zubewaren,  gereitzet  vnd  verursachet 
An  dieses  alles  gedencket  jhr  aber  nicht.  Dann  wenn  es  Regnet, 
Schneiet,  Frewret,  Oder  sonst  vnwittert.  Sitzet  jhr  in  warmen 
Stuben,  Ist  es  heiß.  Lasset  jhr  euch  im  kalten  Keller  finden,  So 
habt  jhr  auch  sonsten  keine  sorge.  Was  jhr  essen  vnd  trinckea 
wollet.  Dafür  lasset  jhr  ewren  Speisemeister  sorgen,  Vnnd  thst 
nichts  mehr,  dann  das  jhr  nur  in  den  Mundt  stecket,  Vnd  könnet 
jhr  also.  Weil  jhr  keine  Wiederwertigkeit,  sondern  nur  alles  voll 
auff  habet.  So  andechtig  nicht  beten,  als  ich.  Dann  jhr  seid  der 

nineinung,  Es  könne  euch  nicht  feilen,  oder  etwas  mangebii  Ynd 
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a  ich  manchmal  wol  nicht  weis,  was  ich  den  Mittag  oder  Abendt 
ssen  wil,  Oder  woher  ichs  nhemen  sol,  Wisset  jhr  schon  ein 
antz  Jahr  vorher,  wouon  jhr  leben  wollet 

Abt. 
Ich  sehe  wol,  wenn  mir  ein  Prediger  mangeln  solte,  würde 
)h  dich  darzu  gebrauchen  können,  Da  hast  ja  ein  zimlich  lang 
ewesche  daher  gemacht,  vnd  habe  weder  anfang  noch  ende  dar- 
os  vernhemen  können.  Aber  zusetzen,  Das  dem  allem  so  were, 
rie  du  jetzundt  hergeschnattert  hast,  Worumb  wollstu  dann  nicht 
lit  mir  tauschen  ?  Dann  das  habe  ich  aus  deiner  Rede  noch  nicht 
erstehen  können. 

KÖLER. 

Lieber  Herr,  Am  Jüngsten  Tage,  wann  des  Menschen  Sohn 
ommen  wird  in  seiner  Herrlicheit,  Alsdann  werden  alle  Mön- 
chen vor  jhm  versamlet  werden,  Da  werdet  jhr  vnd  ich  alle  beide, 
erfür  müssen,  Da  wird  man  dann  Rechenschafft  von  vns  fordern, 
rie  ein  jeder  das  jenige,  so  jhme  Gott  vertrawet  vnd  beuolen  ge- 
abt,  verwaltet  habe,  Vnd  wird  einem  jeden,  wie  ers  verdienet 
at,  vergolten  werden.  Vnd  da  werden  sie  von  einander  geschei- 
en  werden,  Gleich  wie  man  die  Schafe  von  den  Böcken  scheidet, 
lie  Schafe  werden  zur  Rechten,  Vnd  die  Böcke  zur  Lincken  Handt 
'estellet  werden.  Vnd  daselbst  hoffe  ich  mich  auff  der  Rechten 
leiten  finden  zulassen.  Auch  in  meiner  Armuth  vnnd  geringem 
ttande  für  Gott  zubestehen,  Vnd  von  dem,  was  mir  vertrawet 
Forden,  Rechnung  zuthun,  Vnd  des  frölichen  Vrtheils,  Kompt  her 
lur  Gesegneten  meines  Vaters  ererbet  das  Reich,  das  euch  bereitet 
st  von  anbegin  der  Welt,  theilhafitig  zuwerden. 

Abt. 

Wanns  soweit  kömpt,  so  habe  ich  wol  so  viel  guter  Werck 
:ethan  als  du. 

KÖLRR. 

Es  wird  aber  dann  heissen.  Es  werden  nicht  alle,  die  da  sa- 
fen,  HErr,  HErr,  In  das  Reich  Gottes  konunen,  Sondm  die  den 
rillen  thun  des  Vaters  im  Himmel. 

Abt. 

Das  habe  ich  auch  gethan.  Denn  ich  habe  einen  gestrengen 
)rden  geführet.  Ich  habe  gefastet.  Ich  habe  fleissig  gebetet,  vnd 
iel  ga\s  gethan« 
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KÖLER, 

Herr,  Ihr  werdet  damit  nicht  bestehen,  Wo  ferne  jhr  nicht 
Busse  thut,  Vnd  von  ewrem  jtzigen  leben  abstehet  Sondern, 
werdet  das  erschreckliche  Vrtheil,  so  denen  zur  Lincken  Handt 
wird  gesprochen  werden,  Gehet  von  mir  jhr  verflachten  inn  das 
ewige  Fewer,  Das  bereitet  ist  den  Teuffein  vnd  seinen  Engeln, 
gewertig  sein  müssen. 

Abt. 

Ich  weis  viel  was  da  sagest,  Ich  kan  aus  deiner  Rede  weder 
reicher  noch  klüger  werden.  Warte  du  deines  thuns.  Das  wil  ich 
auch  thun ,  Ein  jeder  sehe  vor  seiner  Thür  zu.  C^ler  gehet  eke.) 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA   QUARTA. 

84  Abu    loJum  BauseL 

Abt. 
(Oehet  ein  weile  sHlUchKeigenda  auff  vnd  nieder  ^  damaeh  epriehi  er:) 

lohan,  Was  deucht  dich  bey  meinem  Köler?  Er  gab  seinem  be- 
düncken  nach  leiden  gut  ding  für.  Ich  muste  seine  gelegenheit  be- 
dencken,  Das  es  ein  armer,  einfeltiger,  vnuerstendiger  UeasA 
ist,  sonsten  weite  ich  jhme  die  Plage  haben  angethan. 

lOHAN   BOUSET. 

Wel  min  Here,  Als  ghyt  van  mey  begert,  sal  ick  aw  seggeo, 
Dat  Köler  hefft  aw  die  lutter  warheit  gesecht 

Abt. 

Du  redest  von  dieser  sache  wie  du  es  verstehest,  Aber  lieber 
sage  mir  doch,  womit  solte  er  mir  wol  die  Warheit  gesaget  haben? 

lOHAN   BoUSET. 

Ick  Salt  aw  seggen,  Hy  hefll  so  gesecht,  Ghy  vertheret  iw 
Gut  mit  Sünden ,  Mit  Huren,  Bufen ,  Freten  ende  supen,  Vnd  gelR 
«6  dem,  so  et  bedarff,  niet  en  mieten.  Vnd  als  ghy  schon  inn  die  Kerck 
tho  beden  ghat,  doith  ghy  solches  nur  vth  gewonheit,  vnd  niet  met 
andacht  So  hefll  hy  ock  gesecht,  Dat  ghy  mannich  Mensch  totDäfel 
bringet  mit  aw  falsch  Lehre.  Vnd  tho  lest,  helft  hy  gesecht,  Ghy  soot 
thor  liichtern  handt  stahn  vor  dat  längst  Gericht,  and  met  die  Düfel 
in  die  Helle  gähn.  Mehr  sou  ick  niet  behoaden  hebben.  Dem  k 
sprach  tho  veel,  vnd  ick  soude  ein  swack  memoria  lieblMi. 
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Abt. 
Vnd  so  meinsto  in  deinem  Sinn  auch,  es  sey  war,  was  der 
öler  gesaget  hat 

lOHAN   BOUSET. 

la  Yorwaer  min  Uere,  der  meinung  bin  ick. 

Abt. 
Man  mus  Narren  vnd  Kindern  viel  zu  gut  halten,  So  mus  ich 
ir  jetzundt  auch  thun. 

lOHAN    BoUSET. 

Ick  Salt  aw  bewysen.  Denn  dat  ghy  aw  Gudt  met  Huren  ver- 
löret, dat  is  war,  Denn  ick  sal  wel  gesehen  hebben,  Dat  ghy  ein 
rouwes  Person  edder  etlick  by  aw  gehat,  vnd  ennen  veel  gegeben 
ebbt.  Dat  ghy  eck  armen  Lüden ,  vnd  welcken  et  sonst  gehörde, 
ichts  geuen,  dat  is  ock  war.  Vnd  kant  ick  süluen  bewisen,  Sihet 
n  min  Kleder,  wo  ick  hergab.  Wat  dat  ethen  vnd  drincken  an- 
tnget,  lefft  ghy  vor  aw  person  mit  aw  Huren  wol,  Ghy  ethen  Wildt- 
ret,  Fisch.  Ghy  drincket  guden  VVyn.  Auerst  ick  vnd  mines  geli- 
en,  die  arbeiden  mölhen,  krigen  Kouent,  fulen  Stockfisch  vnd  He- 
[ng,  garstich  Speck,  vnd  ander  tüch,  dat  niet  endocht,  vnd  gyn 
[unnt  begehrt  tho  ethen.  Dat  ghy  vth  gewonheit  beden,  vnd  in  die 
ercken  gabt,  dat  is  wahr,  Denn  ick  hebbt  mannich  mal  gesien,  Als 
hy  sout  singen  vnd  beden,  dat  ghy  na  die  Frouwens  vnd  Mägden, 
[>  int  Kercken  gekommen ,  gesien.  Ghy  siet  ock  mannichmal  thor 
[ercken  gähn,  dat  ghy  so  voll  gewesen,  als  ein  EseL 

Abt. 

(Wird  zomiffy  vnd  teil  lohan  »ehlagen,  er  entleufft  jhm  aber.)  Das  dich 

immer  gut  geschehe.   Das  mustu  liegen,  als  ein  loser  Schelm, 
[arre,  kriege  ich  dich  ins  Kloster,  ich  wil  dich  dafür  ein  par  tage  in 

ie  Prosaun  stecken.  (Gehen  beide  abe,) 

ACTVS     TERTII 

SCENA  PRIMA. 

Frodifftu.    Desperatua. 

Prodigus. 
Desperate,  Ich  wolte  nun  hin  wandern  zum  Abte,  Aber  lieber 
age  mir.   Wie  schlagen  wirs  an.  Das  ich  jhn  aus  dem  Kloster 
jiege,  Damit  ich  füglich  mit  jhm  reden  könte. 
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Desperatus. 
Wir  wollen  zu  jhm  für  das  Kloster  gehen,  ynd  vmb  Herberg 
bitten,  Wann  wir  dann  hinein  kommen,  wollen  wir  jhn  anreden. 

Prodigus. 
Das  gehet  nicht  an.  Im  Kloster  kriege  ich  jhn  nicht  zusprechen, 
Da  kan  er  sich  verstecken,  Oder  doch  verleugnen  lassen,  Ich  wolle 
jhn  lieber  heraus  für  das  Kloster  haben.  So  köndte  ich  desto  besser 
mit  jhm  hantieren. 

Desperatus. 
Ich  wils  wol  versuchen,  Ich  wil  vorhin  gehen,  vnd  es  jhm  an- 
zeigen, Das  einer  vom  Adel  da  sey,  der  wolle  ihn  ansprechen. 
Folget  jhr  dieweil  von  ferne,  Vnd  wenn  ich  jhne  heraus  gebracht, 
so  kompt  baldt  hinzu. 

Prodigus. 
Der  Rath  ist  gut.  Gehe  du  nur  fluchs  zu.  (DuperatuB  gehet  aht.j 


ACTVS     TERTII 

SCENA  SECUNDA. 

Prodigus. 
Wie  schlage  ichs  doch  nun  an  mit  dem  Abte,  wenn  idi  xb 
jhm  komme.  (Schweiget  ein  wenig.)  Was  wil  ich  jhme  doch  für  gran- 
pen  fürschlagen.  Dadurch  ich  jhn  bewegen  möchte,  mir  mit  einer 
Steur  beyzuspringen.  Mit  gewalt  kan  ich  jhme  nichts  abtrotzen, 
Dann  die  Geistlichen  seind  geweihet,  Vnd  man  mus  sich  an  den  Ge- 
salbten des  HErm  nicht  vergreiifen.  (86hweigei  eüUe^  gehet  oa/  wi 
nieder,  vnd  bedencket  tich,j  Ich  weis  was  ich  thuu  wil ,  Ich  wU  jhne 
erst  mit  guten  Worten  anreden,  Wil  dann  das  nicht  helffen,  wil  ich 
jhn  bedrewen,  Entlich,  wil  ich  jhme  Drey  Fragen  auff  geben,  Wtf 
aber  das  für  Fragen  sein  sollen,  darauff  wil  ich  noch  dencken,  Die- 
selben sol  er  mir  entweder  auflflösen,  Oder  sol  mir  Geld  ge- 
ben, Vnnd  wo  ferne  er  sich  dessen  weigern  wird,  wil  ich  jhn  mit 
mir  weg  führen,  so  lange  bis  das  er  mir  willen  gemacht  hat  Ich  wil 
nun  hingehen,  vnnd  inmittelst  auff  die  Fragen  bedencken,  Ich  hoffe, 
mein  Knecht  wird  jhn  baldt  mir  entgegen  bringen.  fGMec  eAe,) 
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ACTVS     TERTII 

SCENA  TERTIA. 

Desperatus. 

Ich  habe  mir  lassen  sagen,  der  Abt  pfleget  wol  allein  heraas 

w  das  Kloster  spatzieren  zugehen,  Wann  ich  nun  das  giflck  jetzundt 

Dch  haben  mächte,  Das  ich  jhn  heute  alleine  so  antreffen  möchte, 

as  solte  mir  ein  gewünschter  handel  sein.  (Schweiget  ein  weUe  Mle^ 

uL  gehet  aUenhandt  fort  y  InmitteUt  hompt  der  Abt  allein  gegangen.)  Sihe, 

ort  sehe  ich  einen  Manch  herkommen,  Huy,  glück  zu,  Das  es  der 
ht  sey,  Ich  mus  zu  jhm  gehen,  vnd  jhn  ansprechen. 

ACTVS     TERTII 

SCENA   QUARTA. 

Desperatus,    Abt, 

Desperatus. 
Wirdiger  Herr,  seid  gegrüsset. 

Abt. 
Habe  grossen  danck. 

Desperatus. 
Verzeihet  mir  Herr,  das  ich  frage.  Seid  jhr  hie  der  Abt  im 
loster? 

Abt. 
Ja,  ich  bin  der  Abt,  Wie  fragstu  aber  so? 

Desperatus. 
Es  ist  an  dem,  Wirdiger  Herr  Das  mich  mein  Juncker  hat  her- 
eschicket,  Vnd  begeret  freundtlich,  Ihr  wollet  doch  an  diesem  orth 
in  zur  Sprache  verstatten.  Dann  er  hette  mit  euch  zu  reden,  daran 
iel  gelegen.  Er  wolte  es  wieder  dienstlich  vmb  den  Herrn  zuuer- 
chülden  wissen. 

Abt. 
Wer  ist  dann  dein  Juncker? 

Desperatus. 
Es  ist  ein  guter  redlicher  vom  AdeL 

Abt. 
Wo  ist  er  denn  jetzunder? 
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Desferatu& 
Er  wird  vielleicht  bald  hier  kommen. 

Abt. 
In  Gottes  Namen,  Ich  wil  seiner  hie  warten. 

Desperatus. 
Ich  wil  hingehen,  vnd  es  jhme  vermelden,  Das  er  desto  ehe 
hieher  komme,    Damit  E.  W.  nicht  lange  aaffgehalten  werde. 

(Gehet  abe.J 

ACTVS     TERTII 

SCENA   QUINTA. 

Abt. 
Mich  sol  doch  gelüsten,  Was  das  vor  ein  Jancker  sein  mag, 
42  Vnd  was  er  mit  mir  sprechen  wil.  Wann  sonst  Junckern  pflegen 
mich  anzusprechen ,  kommen  sie  zu  mir  vors  Kloster ,  Gefeilt  inirs 
dann,  so  lasse  ich  sie  ein,  Aber  dergestalt  hat  mich  noch  nie  keiner 
begeret  zusprechen,  Ich  hoffe  ja  nicht,  Das  es  werde  gefahr  auf  sich 
haben,  Mir  grawet  schon  halb  der  Haut,  Ich  weite.  Das  ich  je- 
mandts  bey  mir  hette,  Oder,  das  ich  wieder  im  Kloster  were. 
(Schweiget  ein  weile  stilie,)  Potz  Maria  willen.  Da  kommet  er  sciion 
her  selb  ander,  Vnd  ich  bin  allein.  Das  wil  nicht  gut  werden. 

ACTVS     OVARTI 

SCENA  PRIMA. 

Äht.    Prodigtu,    Desperatus» 

Prodigus. 
Wirdiger  Herr,  Ich  sage  euch  danck.  Das  jhr  zu  mir  koflun^ 
Vnd  wünsche  euch  dafür  alle  wolfart. 
48  Abt. 

Ich  wünsche  dem  Junckern  einen  guten  Tag,  Vnd  wünsche 
jhm  alles  glücke  zu  seinem  fürhaben.  Der  Juncker  hat  ja  nach  air 
geschicket  So  bin  ich  nun  kommen,  zuuemehmen,  Was  sein  hage- 
ren were. 

Prodious. 

Herr,  Es  ist  an  deme,  Das  ich  mieh  im  jeteigen  Zuge  heiRig 
ausgebeutelt,  das  fast  nichts  mehr  vorhanden.  So  stosset  mir  jeteo 
eine  sache  wegen  eines  meines  guten  Freundes  auff  die  haodt, 
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Darzu  ich  denn  300.  Ducaten  werde  von  nöten  haben,  Weil  ich  mich 
aber  zu  euch  viel  guis  versehen  thue,  Auch  in  erfahrung  komme. 
Das  Geldt  bey  euch  vorhanden,  Als  hoflTe  ich,  Ihr  werdet  mich 
hierinnen  wilfaren,  Vnd  mich  mit  einer  sodanen  Summen  Geldes 
aushelBTen,  Ich  wil  euch  gnugsame  Versicherung  des  wegen  thun. 

Abt. 
Bei  meinem  Orden,  Juncker,  Ich  wolte  es  hertzlich  gerne 
thun.  Aber  es  ist  bey  mir  kein  Geldt  vorhanden. 

44  Prodigus. 

Ihr  möget  sehen,  wo  jhr  euch  Geld  schaffet,  Ich  mus  etwas 
haben. 

Abt. 
Juncker,  Ich  weis  keinen  Heller  zu  wege  zubringen  vmb  allen 
wunder. 

Prodigus. 
So  müsset  jhr  mir  drey  Hundert  Cronen  geben  bey  vnser  lie- 
ben Frawen,  Oder  jhr  solt  sehen,  wie  ich  mit  euch  vmb  sprin- 
gen wiL 

Abt. 
Ihr  möget  mit  mir  machen  was  jhr  wollet,  hie  ist  kein  Gelt. 

Prodigus. 
Es  mus  Geld  da  sein,  bey  meinem  Eid,  Oder  ich  werde  selber 

sehen,  wo  ichs  finde.    (Stellet  sich,  als  woüe  erjhn  binden.) 

Abt. 
Ich  weis  keinen  rath. 

Prodigus. 
Wolan  Münch,  Ich  wil  ein  ding  thun.  Ich  wil  dir  die  wähle 
geben,  Wihn  mir  drey  Fragen,  so  ich  dir  auffgeben  werde,  lösen? 
Oder  aber  sehen,  das  du  mir  drey  hundert  Ducaten  schaffest,  Er- 
kiese nun  eins,  oder  das  ander ,  Wirstu  mir  zu  den  gemelten  Fra* 
gen  antworten,  Schwere  ich  dir  beym  Höchsten,  Ich  wil  weder  dir, 

45  Oder  dem  Kloster  ichtes  was  anmuthen  sein.  Wirstu  es  aber  nicht 
thuiu  können,  Kurtzumb,  So  Sihe,  Das  du  von  stundt  an  zum  Geld! 
konunest.  So  ferne  du  nicht  wilt.  Das  ich  etwas  änderst  gegen  dir 
sol  fümehmen. 

Abt. 
Ach  Juncker,  Ihr  sollet  mit  Geistlichen  Leuten,  vnnd  mit  jhren 
fiAteni  also  nicht  vmbgehen. 
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Prodigus. 
Es  isl  nichts  daran  gelegen.  Nan  höre,  Was  ich  dir  firagen 
wil:  Zum  Ersten,  soitu  mich  berichten,  Wo  das  Mittel  der  Weh 
ist.  Zum  Andern,  Wieuiel  da  meinest.  Das  ich  wol  zum  höchsten 
wehrt  sey.  Zum  Dritten,  Soltu  mir  sagen.  Was  ich  gedeaciie. 
Nun  bedencke  dich  drauflT,  vnd  antworte,  Oder  suche  von  stondt 
an  Geld,  Oder  du  solt  sehen,  was  ich  mit  dir  anfangen  wiL 

Abt. 
Ach  Juncker,  Wo  ist  mir  müglich ,  hierauff  zuantworten.  Das 
sind  Sachen,  die  weis  Gott  alleine. 
16  Prodigus. 

Du  hörest  wol,  was  ich  dir  sage,  Aber  damit  du  dich  nicht 
zubeklagen  habst,  Wil  ich  dir  noch  ein  Stunde  frist  lassen,  Als- 
dann wil  ich  wieder  kommen,  Vnd  entweder  Antwort  oder  Geld 

von  dir  haben. 

Abt. 

Ach  Juncker,  Ich  sehe  euch  vor  einen  frommen  ehrlidieii 
vom  Adel  an ,  Vnd  gedencke ,  Ihr  werdet  so  nicht  mit  mir  fiAren. 

Prodigus. 

Es  kan  nicht  änderst  sein.  Du  must  mir  Geld  geben.  Oder 
die  Fragen  aufflösen.  Zu  welchen  ich  dir  eine  Stunde  zeit  gegeben, 

Das  hörstu  WOL  (Oehet  abe.J 

ACTVS     OVARTI 

SCENA  SECUNDA. 

Abt. 
(Krawei  tieh  in  den  Haren.)  Lieber  Gott,  Was  wil  hieraus  wer- 
47  den?  Bin  ich  doch  all  meine  tage  nirgend t  so  vbel  daran  gewesen, 
Er  wirdt  mich  entweder  würgen,  Oder  gefangen  wegfahren.  Wie 
sol  ichs  doch  jmmermehr  machen?  Die  erste  Frage  ist  schwerer, 
als  die  ander.  Lieber  Gott,  wer  wil  mir  sagen  Wo  das  Mittel  der 
Welt  sey.  Ach,  es  stehet  vbel  vmb  mich.  (Gehet  gar  trowrig  «/ 

vnd  nieder.) 

ACTVS    QVARTI 

SCENA  TERTIA. 

Abt.    lohan  Bouaet. 
lOHAN  BOUSKT. 

Ick  mocht  gerne  wethen,  wo  min  H«re  is,  Idt  MibiM 
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düssen  dach  niet  gesihen.  Ick  muth  hem  galin  suken,  EfTlc  ick 
hem  finden  konde.  (Schweiget  ein  weile  aiiUe,j  Wßl,  dar  sihe  ick  hem 
18  gähn.  He  is  gahr  bedröiTt,  Ick  inoth  hem  galin  anspreken.  (Oehei 
hin  zujkm.j  Well  min  Here,  gaht  ghy  hir,  waromb  syl  ghy  so 
bedroflFt? 

Abt. 
Ey  lieber  las  mich  zu  frieden. 

lOlIAN    BOUSRT. 

Yorwar  min  Here,  Ick  sih  dat  ghy  gar  bedröfft  syt,  Ick  mocht 
gern  weten,  wat  aw  mangelt,  Eilt  ick  aw  kond  helpen. 

Abt. 
Ach  was  soltu  mir  helffen? 

lOHAN    BOUSET. 

Wol  kant  seggen,  Will  ghy  my  verteilen,  Ick  mocht  aw  wtl 
helpen  können. 

Abt. 
Ich  will  dirs  sagen.  Aber  du  wirst  mir  doch  nicht  helffen  kön- 
nen, Ich  bin  meiner  gewonheit  nach,  allein  hinaus  vors  Closter 
Spatzieren  gangen,  Da  bin  ich  vnuersehens,  an  einen  Junckern, 
Welcher  selb  ander  gewesen,  gerathen,  Derselbe  hat  mir  seltzame 
dinge  angemuthet,  Dann,  Entweder  mus  ich  jhm  drey  hundert  du- 
49  caten  geben,  Oder  jhme  auff  drey  treffliche  schwere  Fragen,  so  er 
mir  auffgeben,  antworten.  So  mich  nun  Gott  hieraus  nicht  sonder- 
lichen hilfft,  werde  ich  in  grossen  Jammer  kommen,  Dannermhr 
vnd  dem  Conuent  sehr  gedrewet,  wo  er  nicht  Geld  oder  antwort 
bekömpt 

lOHAN   BouSBT. 

Sihet  min  Here ,  Hebb  ick  aw  niet  thouörn  gesecht ,  Dat  ghy 
niet  sout  allene  gähn,  Auerst  ghy  hebbt  mey  niet  glöfen  wollen. 
Sondern  mey  dartlio  bespottet,  Mey  is  alltyd  lede  darvör  gewesen, 
dattet  aw  einmal  so  gähn  soude. 

Abt. 

Ich  bin  oülmals  so  alleine  gangen,  vnd  habe  nichts  vernommen. 
Wer  solte  sich  dafür  hüten ,  das  die  Welt  so  arg  geworden  were. 

lOHAN   BoUSBT. 

Wel  min  Here,  Ick  hebb  thouören  van  aw  vorstahn,  Dat  dat 
luncker  aw  dre  Fragen  sal  vpgegeuen  hebben. .  Auerst  seggt  mey 
eins,  Wat  is  dat  vor  Fragen? 

J.  T.  BrftiOMChirtlf.  ^^ 
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Abt. 
Ach  was  hillTls?  Das  ich  dirs  viel  sage,  Da  kanst  mir  doch 
nicht  helffen. 

r>0  lOHAN   BOUSBT. 

Ick  bidde,  segget  myt. 

Abt. 

Er  hat  mir  diese  drey  Fragen  auffgegeben:  Erstlich,  sol  ich 
jhmc  sagen,  Wo  das  Mittel  der  Welt  sey ,  Zum  Andern,  Wie  viel 
er  wehrt  sey,  Zum  Dritten,  Was  er  gedencke,  Ynd  solches  alles 
ist  mir  vnmüglich  zu  sagen,  Darumb  weis  ich  meinem  Leibe  keinen 
Rath,  was  ich  anfangen  soll. 

lOHAM    BOUSET. 

Wel  min  Here,  Hört,  ick  sal  aw  wat  seggen.  Syt  ghy  Iho 
freden,  dat  ick  aw  Kappe  mach  antrocken?  Ick  sal  aw  vth  dusser 
nolh  erlösen,  Vnd  hcm  vp  die  drey  Fragen  antwerden. 

Abt. 

Ach,  Was  soltestu  antworten? 

lOHAN    BoUSET. 

Vorwar  min  Here,  Ick  sal  hem  antworden.  Als  ick  hem  niet 
antworden  kan,  soude  ghy  mey  dat  Kopp  affschnyden.  Auerst  wann 
ick  hem  antworde,  will  ghy  mey  dann  einen  nyen  Rock  gefen? 

Abt. 
51         Vmb  den  Rock  solte  es  zwar  nicht  zu  kommen.  Aber  lu  die- 
ser Antwort  bistu  viel  zu  viel  einfeltig  zu. 

lOHAN    BoUSET. 

Ick  bidd  niet  mehr,  Doith  mey  allene  aw  Kapp,  Ick  sal  aw  tho- 
seggen,  hem  tho  antworden. 

Abt. 
Ach,  Was  ist  dir  doch  damit  beholffen,  das  da  mich  vnd  das 
gantze  Conuent  in  noth  bringest? 

loHAsr  Bousbt. 
Wel  min  Here,  Daruör  sal  mey  Godt  bchöden,  Hebb  iditaw 
doch  gesecht.  Wo  ferne  ick  aw  niet  helpen  kan,  soude  ghy  mey 
de  Kopp  aiTschnieden,  Min  Kopp  sal  mey  wol  so  leeff  an,  als  iw 
dat  Conuent.   Doith  mey  mann  aw  Kapp. 

Abt. 
Ich  wil  dir  entlich  die  Kappe  wol  thun,  Aber  bringsta  wiA 
darüber  in  .noth,  sol  es  dir  deinen  Kopff  kosten« 
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lOHAN   BOUSBT. 

Dal  bin  ick  tho  freden,  Auerst  wann  ick  aw  daruan  helpe, 
wilt  ghy  mey  denn  ock  dat  nye  Rock  gefen,  So  langt  mey  aw 

HandL  (HtU  jhme  die  Handt  zu.) 

Abt. 
Wo  ferne  du  deiner  zusage  gnugthost,  so  wil  ich  dir  den 
newen  Rock  geben,  Sihe,  da  hastu  meine  Handt. 

5S  lOHAIV    BOUSET. 

Nu  sal  ick  bley  syn,  den  nyen  Rock  sal  ick  verdienen.  (Springt 

herumbf  vnd  ist  luetig,) 

Abt. 
Du  must  aber  nicht  lange  zumachen.  Dann  ich  habe  nicht  län- 
ger als  eine  Stunde  bedenckzeit,  vnd  dieselb  ist  baldt  verflossen. 

lOHAN    BoUSET. 

Als  ick  aw  Kapp  hebb,  sal  ick  my  wel  schicken,  ((^ehm 

beide  abe,) 

ACTVS     OVARTI 

SCENA   QUARTA. 

Prodigus.    Desperahu, 

Prodigus. 
Die  Stunde  ist  nun  baldt  vmb.  Ich  mus  doch  hingehen,  vnd 
sehen,  Was  mir  der  Abt  wird  vor  ein  bescheidt  bringen. 

Desperatüs. 
Das  weis  ich  gewiß,  das  jhme  wol  so  bange  ist,  als  jhme  sein 
lebenlang  nicht  gewesen  ist. 

Prodigus. 
Mich  sol  doch  gelüsten,  Wie  er  mir  die  drey  Fragen  noch 
heute  wird  aufllösen. 

Desperatüs. 

Das  sol  mir  auch  wol  gelästen.  (Schweiget  ein  weinig  ttiüe.) 

Prodigus. 
Sihe  da,  er  kömpt  wieder,  Mich  hat  lang  nach  jhm  verlanget, 
59  Gehe  du  dieweil  hin,  vnd  bestelle  mir  die  Malzeit,  Ich  wil  dir  dar- 
nach bescheidt  sagen.  {Gehet  ahe,) 

32»   . 


500  VON  EINEM  EDELMAN. 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  PRIMA. 

Johan  Bouset  (Kömpt  in  des  Äbtds  Kleidern),     Prodijftu, 

lOHAN   BOUSET. 

Gott  grüß  euch  Juncker. 

Prodigus. 
Seid  vns  Gott  wilkommen. 

lOHAN   BoUSET. 

Das  es  nicht  das  ansehen  helle,  als  sagte  ich  was  zu,  ynd 
hielte  es  nicht,  bin  ich  wiederumb  herkommen.  Wolle  ehe  kommen 
sein ,  Aber  ich  habe  zuuor  Messe  lesen  müssen.  Die  drey  Fragen, 
so  jhr  mir  auffgeben ,  sein  meines  behaltes  also  gewesen.  Erstlicb, 
Wo  das  mittel  der  Welt  were.  Zum  Andern,  Was  jr  am  meisten 
geltet.  Zum  Dritten ,  Was  jhr  gedechtet.  Haben  sie  nicht  also 
gelautet? 

Prodigus. 
Ja,  Herr  Abt. 

lOHAN    BoUSET. 

Wann  ich  euch  hierauff  werde  antworten,  sagt  jhr  mir  n, 
64  Das  jhr  weiter  mit  mir  nichts  anfangen,  Sondern  mich  vnd  die  mei- 
nigen vnbesprochen  bleiben  lassen  wollen. 

Prodigus. 
Ja,  das  verspreche  ich  euch. 

lOHAN    BOUSKT. 

So  leget  ewer  Haodt  auff  die  Brust,  vnd  schwerel  bey  ewrem 
höchsten  Eidt,  Wo  ferne  ich  euch  auiT  die  Fragen  antworten  werde, 
das  jhr  mich  aller  weiterer  anspräche  wollet  quitiren ,  Oder  dts 
euch  Gott  auf  der  stelle  da  lasse  Zusehens  sterben  vnd  verderben. 

Prodigus. 
Amen. 

louAN  Bouset: 
Nun  ist  ja  alle  ding  zuuor  wol  abgeredt. 

Prodigus. 
Zweiffelt  nicht  Werdet  jhr  mir  recht  anlworteii,  ich  wil  evck 
halten,  was  ich  euch  zugesagt  habe. 
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lOHAN   BOVSET. 

Die  erste  Frage  ist,  Wo  das  Mittel  der  Welt  sey.  Wolan  vol- 
get  mir  nach,  Ich  wils  euch  zeigen. 

Prodigus. 
Was?  Seid  jhr  Närrisch? 

lOHAN   BOUSBT. 

Sorget  nicht,  Ich  wil  euch  nicht  weit  fähren,  Volget  mir  nur. 

Prodigus. 
Sein  wir  dar  baldt  hin? 

lOHAN    BOUSET. 

Moch  nicht. 

Prodigus. 
Kommen  wir  noöh  nicht  hin? 

lOHAN    BoUSET. 
56  Alsbaldt.  (Schweiget  ein  weil  stille,  darnach  schreibet  er  mit  Kreiden 

auff  die  Erden, j  Teram  nos  mincterus,  alabastra,  pillatores,  torta, 
tortum,  tornimamus,  tormuanum,  tam  pinus  joas  pasua,  passa  pas- 
sum,  pallacia  mullu  passum.  Lieber  Juncker,  Schreitet  nicht  vber 
diese  characteren,  Ich  bitte  euch  darumb. 

Prodigus. 
Ich  wils  nicht  thun,  Aber  wenn  werden  wir  hinkommen? 

lOHAN    BoUSET. 

Kniet  hie  alsbaldt  nieder. 

Prodigus. 
Der  Manch  vexieret  mich  wol. 

lOHAN    BoUSET. 

Schawet  hie  das  Mittel  zwischen  Hiniel  vnd  Erden,  Da  feilet 
kein  Handtbreit  an. 

Prodigus. 
Wie  solt  das  gewiß  sein? 

lOHAN   BoUSET. 

Ich  weis  es  gewisse,  Ich  wil  mich  dabey  hencken  lassen,  das 
es  wahr  sey. 

Prodigus. 

Ich  habe  es  so  nicht  gemeint.    Ich  gleube  nicht,  das  es 
war  sey. 

lOHAN   BoUSET. 

Ich  sage  euch,  Hie  sey  das  Mittel  der  Welt 
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Prodigus. 
Solte  es  hie  sein? 

lOHAN   BOUSET. 

Hie  ists  Vnd  gleubet  jhr  es  nicht ,  so  messet  jhrs,  Ihr  werdets 
so  befinden. 
66  Prodigüs. 

Da  weis  ich  nicht  mit  vmbzugehen. 

lOUAN   BOÜSET. 

Es  ist  als  ich  euch  sage. 

Prodigus. 
Ich  mus  euch  gleuben,  Von  der  Frage  absoluiere  ich  euch. 

lOHAN    BOUSET. 

Ich  wolle  noch  wol  Hundert  Ducaten  vber  das  darauff  setzen, 
das  es  da  were. 

Prodigus. 
Was  saget  jhr  dann  zur  andern  Frage? 

lOHAN  BouSET. 

Ich  mus  jhm  ein  wenig  nachdencken  in  die  heilige  Schrift 
hinein ,  Mich  deucht,  so  viel  jhr  gelten  möchtet ,  Ihr  hettet  wol 
Pferde  vnd  andere  Sachen  thewrer  gekaufll,  Ihr  sollet  ongeferlich 
vber  Neun  vnnd  Zwantzig  Groschen  nicht  gelten,  Doch  weis  idis 
nicht  gewisse. 

Prodigus. 

Was  sagstu  heilloser  Münch,  Solte  ich  nicht  mehr,  als  Neun 
vnnd  Zwantzig  Groschen  gelten?  Schätzestu  mich  ako  geringe? 
Du  bist  mir  ein  seltzamer  Geselle. 

lOHAN   BoUSET. 

Juncker,  Ich  rede  nach  der  heiligen  SchriiR,  Vnd  da  jhr  mei- 
net. Ich  hette  euch  zu  gering  geschätzet,  Wil  ich  beweisen,  das 
57  kein  Mensch  ist,  den  ich  höhers  werth  hette  achten  können. 

Prodigus. 
Wie  dann  das? 

lOHAN   BoUSET. 

Ihr  vrisset,  Das  der  HErr  Christus  von  den  Jflden  nicht  höher, 
als  vmb  Dreissig  Silberling  verkauiR  ist,  Nun  habe  ich  euch  einn 
Groschen  ringer  geschätzt.  Habe  ich  euch  dann  vnrecht  grthiiif 
Hette  ich  von  höherm  werth  sagen  sollen? 
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Prodigus. 
Ich  kan  bey  Gott  da  nicht  wieder  sagen. 

lOHAN    BOUSET. 

Nun  ist  noch  die  Dritte  Frage  vorhanden ,  das  ich  sage,  was 
jhr  gedencket 

Prodigus. 
Ja,  was  gedencke  ich? 

lOHAN    BOÜSET. 

Ich  weis  es  wol. 

Prodigus. 
Wolan  sagt  es  her. 

lOHAN    BoUSET. 

Ihr  gedencket  ja,  vnd  seid  der  meinung.  Das  ich  der  Abt  bin, 
der  euch  das  Geldt  geben  sol. 

Prodigus. 
Der  meinung  bin  ich  freilich. 

lOHAN    BoUSET. 

Das  ist  recht.  Dieses  köndt  jhr  mir  nicht  wieder  leugnen. 

Prodigus. 
Wie  dann? 

lOHAN    BouSET. 

58  Ich  bin  der  Abt  nicht,  Ich  bin  sein  diener.    Schawet  mich  auff 

den  KopfT,  ob  ich  eine  Platten  habe. 

Prodigus. 
Ich  bin  gefangen.  Was  sol  ich  machen? 

lOHAN    BoUSET. 

Ich  zweiffel  nicht,  jhr,  als  ein  Edelman,  werdet  ewer  zusage 
nachkomen. 

Prodigus. 
Du  hast  mich  dißmal  wol  vexieret.  Aber  das  ich  so  hoch  ge- 
schworen habe,  so  quitiere  ich  dich  vnd  deinen  Herrn  den  Abt, 
Begere  jhme  auch  nichts  mehr  anzusinnen. 

lOHAN    BOOSET. 

Ich  dancke  euch.  Ich  wil  hingehen,  vnnd  wil  es  meinem  Herrn 

wieder  sagen.     (Gehet  abe,  vnd  lachet,) 
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ACTVS     QVINTI 

SCENA  SECUNDA. 

Prodigus. 
Pfuy,  das  dich  Gotts  Crisam  sehende,  Es  gehet  mir  jetzundt 
eben,  als  jenner  gesagt  hat,  Wer  einen  andern  gedencket  zubetrie- 
gen,  der  betreuget  sich  selber.  Ich  sehe  nun  wol.  Ob  einer  schon 
59  gerne  ein  Schaick  sein  wolte.  So  findet  er  doch  allwege  einen,  der 
vber  jhn  ist.  Ich  Hesse  das  wcsen  potz  diesen  vnd  jennen  haben, 
Ich  mus  nun  hingehen,  vnd  sehen.  Das  ich  meine  sache  auiT  einen 
andern  weg  anschlage,  das  wils  jha  nicht  thun.  (Gehet  ahe.) 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  TERTIA. 

Abt. 
Mir  ist  zeit  vnd  weile  zu  lang,  ehe  dann  ich  erfahre,  was  doch 
mein  lohan  mag  ausgerichtet  haben.  Mich  sol  doch  wol  gelüsten, 
Wie  er  auff  die  drey  fragen  geantwortet  habe.  Ich  muß  wol  be- 
kennen. Das  ichs  bei  mir  nicht  hette  begreiffen  können,  Wie  ich 
darauff  antworten  sollen.  (Schweiget  ein  weil  $tiUe.j  Aber  sihe  dort 
kompt  er  her,  Ich  mus  zu  jhm  gehen  das  ich  von  jm  bericht  be- 
komme. Wie  die  Sachen  niit  jhme  abgelaußen  sein. 

ACTVSQVINTI 

SCENA   QUARTA. 

Abt,     lohan  Bowet, 

Abt. 
lohan,  wie  stehen  die  Sachen? 

lOHAN    BOUSET. 

Gar  wel  min  Here,  Ick  sal  dat  nye  Kledt  vordienet  hebben, 
Den  ick  hebb  op  die  drey  fragen  geantwortet,  Vnd  dat  Edelmau  is 
van  mey  wech  geghan,  ende  helft  mey  thogesecht,  Van  aw  vnd 
dem  gansen  Couuent  nichts  mehr  tho  fördern. 

Abt. 

Lieber  sage  mir  doch,  Was  bastu  auff  eine  jede  Frage  fir 
eine  antwort  geben? 
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lOHAN    BOUSET. 

Ick  Salt  aw  darna  seggen,  als  wcy  inkommen,  Ick  muth  erst 
einmal  drincken,  mey  sal  gar  tho  sehr  dörsten. 

Abt. 
In  Gottes  Namen,  Du  must  mir  meine  Kappen  wieder  geben. 

lOHAN  BoUSET. 
Ick  sal  sie  thor  Stundt  vthtrocken.  (Zeucht  die  Kappen  am,  vnd 
61  gibt  sie  jhme  wieder,  darnach  spricht  er:)    Wel  SOUt  ghy  mey  Ock  dat 

nye  Rock  geuen,  welck  ghy  mey  thogesecht. 

Abt. 
Das  Wandt  ist  jetzundt  thewr,  Vnd  ich  habe  nicht  viel  GeldL 
Da  must  dich  mit  dem  alten  noch  ein  Zeitlang  behelffen.    (Der  Abt 

gehet  abe,  vnd  lokan  spricht  :J 

ACTVS    OVINTI 

SCENA   QUINTA. 

lOHAN  BoUSET. 

Be  be  be,  Dat  Wandt  is  dühr,  Ick  hebb  gien  Geld  niet  Als 
ick  dat  gewust  hedde,  soude  ick  aw  die  kapp  niet  wedder  geuen 
hebben.  Wel,  is  dat  min  danck  vnd  lohn,  dat  ick  aw  in  awer  noth 
geholpen  hebbe.  Pfuy  schämt  aw  ghy  Esel.  Ick  sih  nu  wol,  dattet 
war  is,  als  men  van  de  Mönnek  sccht:  Quid  Honachus  sit,  Horum 
«2  destructor  Occultor  veritatis.  Nequiti»  sectator  Adulterij  protector. 
Christum  blasphemans.  Hs&resin  amans.  Vitra  peccans  Semperque 
mentiens.  Dat  ys  vp  düdisch,  Ein  Mönnich  ist  ein  Zerstörer  der 
guten  Sitten,  Vnlerdrucker  der  Warheit,  Nachfolger  seiner  vor- 
fahrn  schalckheit,  Beschirmer  der  Hurerey  vnd  Ehebruch,  Lesterer 
Christi,  Liebhaber  des  Irthumbs,  Teglicher  Sünder,  Öffentlicher 
Lügener.  Ein  solch  gesell  sou  min  Here  de  verlogene  Schelm  ock 
sin,  Auerst  ick  sal  mey  süluest  betalt  maken,  Als  ghy  dat  kap 
vthtrocket,  sal  ick  sie  wider  antrecken,  So  sal  hy  wal  sien  wen  hy 
bedrogen  heffl.  (Gehet  abe.) 

FINIS. 


COMCEDIA  HIDBELEPIHAL 


VON 

VINCMnO  lADISLAO 

PA  VON  MANTUA  KEMPFFERN  ZU  ROSZ  YND  FUESZ,  WEILAND 
DLEN   YND    EHRNU ESTEN ,    AUCH    MANHAFFTEN   VNND    STREIT- 
BARBAROSSiE  BELLICOSI   VON   MANTUA,    RITTERN  ZU   MALTA 
EHELICHEN    NACHGELASSENEN   SOHN. 

ÜIT  ZWÖLFF  PERSONEN 


WOLPFENBÜTTEL 
M.D.XC1V. 


persona;  COMCEDIiEO. 

i.  Siluester  der  Hertzog. 

2.  Eleonora  des  Hertzogen  Gemahlin. 

P  ?         (  Jungfrawen,  aber  mutas  Person». 

3.  Marschalck. 

ft   loh       (  Cammer  Junckern. 

6.  lohan  Bouset  Morio'). 

7.  Yincentius  Ladislaus  Sacrapa  ')  von  MantuA  Konpfier  n 
Roß  vnd  Faes. 

10.  Lakey*). 

11.  OEconomus  der  Wirth. 

12.  Sacerdos  der  Priester. 

HoffJunckem,  Jungfrawen,  Instrumentisten,  auch  andere  Diener 
vnd  OfHcierers ,  So  aber  alle  mutae  personse  sein ,  kan  man  so  viel 
ordnen*),  als  man  selber  wil. 


1)  In  den  anmerknngen  nntcr  dem  texte  habe  ich  die  hanptslchliehereo 
unter  den  von  dem  Wolfenbütteler  drucke  verschiedenen  lesarten  der  „Za  Mag- 
deburg, bey  Johann  Francken  *^  in  8.  ohne  jähr  erschienenen  ausgäbe  dci 
Stückes  verzeichnet.  Der  titel  lautet  hier  etwas  abweichend:  Comoedia  HXD- 
B.E.L.E.P.I.H.A.L.  Von  Viiicentio  Ladißlao  Satrapa  von  Mantua,  Kempffer  in 
Roß  vnd  Fuß,  Weiland  des  Edlen  vnd  Ehrenvesten,  auch  namhafften  vnd  streit- 
baren Barbarossae  bellicosi  von  Mantua,  Ritter  zu  Malta,  ehrlichen  nachge- 
lassen Sohn.  Mit  zwölff  Personen  gespielet  zu  WolffenbütteL  2)  Johan  Psn- 
ser  kurtzweiliger  Raht  des  H.  3)  Satrapa.  4)  S.  des  Yincenty.  5)  L.  des 
Vincenty.     6)  anordnen. 


4  ACTVSPRIMl 

SCENA  PRIMA. 
Lakey. 

(Der  lumpt  mit  gar  •)  frembder  Kleidung,  vnd  apriehi:)  Es  gehet  mir 

jelzundt  eben,  als  wie  man  im  Sprichwort  saget:  Wer  viel')  newe 
Herrn  sucht'),  pfleget  sich  selten  zuuerbessern,  Solches  befinde  ich 
jetzundt  auch.  (Schweiget  ein  wenig  stiüe.j  Zuuor  hatte  Ich  einen  guten 
vnnd  frommen^)  Junckern,  Jetzo  aber  bin  ich  ^)  bey  einen  gekommen, 
das  ich  schier  nicht  weis,  wie  ich  mit  jhme  daranne  bin.  Er  gibt 
wunderliche  vnd  seltzame  anschlege  für,  In  seinem  sinn  lest  er 
sich  bedfincken,  es  sey  niemandts  klüger  als  ^)  er.  (Schweiget  abemuU 
ein  weinig,)  ?)  Mich  sol  doch  gelüsten,  was  er  hie  suchen  ®)  wil,  Ich 
wüste  ja  nicht,  was  er  hie  zuschafTen  haben  möchte.  Es  were  dann, 
das  er  sich  hier  ein  Zeitlang  wolte  für  einen  Narren  äffen  vnd  vexie- 
sren  lassen,  Wie  solches  dann  zu  Herrn  Hofe  gemein  ist  (Schweiget 
abemuU  eHUe,j  Er  wil  heute  hier  kommen.  Wird  auch  vielleicht  nicht 
lange  aus  sein,  Vnd  hat  mich  vorher  geschicket  jhm  die  Herberge 
zubestellen.   Nun  bin  ich  nicht  viel  hier  gewesen,  Vnd  weis  auch 

nichl,  wo  ich  die  Herberge  bestellen  sol.  (Schioeigetm^ohmmmalwenig.J 

Aber  dorth  sehe  ich  einen  herkommen ,  Denselben  mus  ich  fragen, 
wo  ich  eine  gute  Herberge  finden  möge. 

ACTVSPRIMl 

SCENA  SECUNDA. 

Adrian,    Lückey. 

Adrian. 
Wo  wanderstu  her  Lackey?  Wem  stehest  du  zu^)? 


1)  gar  mit.     2)  wil.     3)  suchen.      4)  f.  u.  g.     5)  j.  b.  L  a«     6)  dann. 
7)  wenig  stille.     8)  machen.     9)  zu  Lackey? 
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Lackey. 

Ich  stehe  meinem  Junckern  zu,  Vnd  wolle  jhm  gerne  Herberge 

bestellen. 

Adrian. 

Wer  ist  dann  dein  Juncker? 

Lackey. 

6         Es  ist  ein  stadtlicher  vom  Adel,  vnd  ein  Kempffer  zu  Roß  vnd 

Fues,  Sein  Name  ist,  Vincentius  Ladislaus  Sacrapa  ^)  von  Hantaa. 

Adrian. 

Wenn*)  wird  er  hie  kommen? 

Lackey. 

Er  wird  noch  heut  kommen,  Vnd  vielleicht  nicht  lange  aus  sein. 

Adrian. 

Sihe  da,  Dorth  da  die  Gülden  Kroen  aushengei,  da  ist  die  beste 

Herberge  hie  0  in  der  Stadt,  Da  gehe  hin,  vnd  bestelle  es  vor  jhn. 

Lackey. 

Nun  habt  grossen  danck  von  meines  Junckern  wegen,  das  jlir 

mich  zu  rechte  gewiesen.  (Ad/rian  gehet  abej 

ACTVS     PRIMI 

SGENA  TERTI^ 

OSeonamui,    Laehey  Qfehei  fort  nach  dem  Loeam&iU  InmiH^Ui  he^effiM  ;■ 

der  Wirt,  vnd  ipriehi:) 

Oeconomus. 
Wo  kömpstda  her?  Deine  Kleidung  weiset  ^^  ans,  das  di 
müssest  ein  wunderlicher  Geselle  sein« 

Lackey. 
Guter  Herr,  seid  jhr  der  Wirth  hier  im  Hause. 
1  Oeconomus. 

Die  Leute  sagens. 

Lackey. 
Ey  höret  ^)  guter  Herr,  Es  hat  mich  mein  Juncker  vorher  ge- 
schicket, das  ich  jhm  solte  die  Herberg  bestellen.   Wann  jhr  nan 
das  beste  thun,  vnd  jhn  einnhemen  wollet,  würde  jhm  wol  ein 
grosser  gefall  ^)  daran  geschehen. 


1)  Satrapa.  So  durch  das  ganze  stück.    2)  Watm.    8)  hl«  fehlt    4)  wei- 
setB.     5)  hör.     6)  eiu  groß  gefallen. 
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Oeconohus. 
Wer  ist  dann  dein  Juncker? 

Lackey. 
Es  ist  ein  statlicher  vom  Adel ,  vnd  0  <^in  Kempffer  zu  Roß 
vnnd  Faes. 

Oeconohus. 
Nun  in  Gottes  Namen  Ich  wil  jn  herbergen ,  Kom  ^  mit  mir 

hinein  0   (Qthen  ahe.), 

* 

ACTVS     PRIMI 

SCENA  QUARTA. 

lohan,    Adrian, 
(Beide  Cammer Junckern ,  kommen  miteinander,) 

lOHAN. 

Kom  Adrian ,  Wir  wollen  ein  weil  hinaus  ^)  spatzieren  gehen. 

Adrian. 
In  Gottes  Namen,  Ich  gehe  mit  Wir  haben  doch  nicht  yiel  zu- 
%  thun,  Aber  lieber,  was  ich  dir  sagen  soll,  Wir  haben  jetzundt^)  einen 
hier,  das  mus  ein  wunderlicher  Geselle  sein,  Mich  gelüstet,  das 
ich  möchte  kundtschafll  mit  jhm  machen. 

lOHAN. 

Was  ist  dann  das  für  einer? 

Adrian. 

Er  hat  gar  ein  Närrischen  Namen,  Ich  habe  es  nicht  behalten 
können.  Aber  vnter  andern  lesset  er  sich  einen  KempETer  zu  Roß 
vnd  Fues  nennen. 

lOHAN. 

Es  mag  wol  ein  Narr  sein.  Wer  hat  dirs^)  aber  berichtet? 

Adriajv. 

Sein  Lackey  hat  mirs  0  berichtet,  Vnd  der  wüste  nirgents 
hin ,  wo  er  die  Herberge  bestellen  solte ,  do  weisete  ich  jhn  nach 
der  Gülden  Kroen. 

lOHAN. 

Wir  wollen  morgen  dahin  gehen,  vnd  erfahren,  was  es  für 
einer  sey. 


1)  ynd  fehlt      2)  kommet.      8)  herein.      4)  hinanfl  fehlt      5)  jetsnndt 
fehlt     6)  dichs.     7)  hate  mich. 
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Adrian. 
In  Gottes  Namen ,  Mich  verlanget  selber  mit  jhm  kundschafit 
zumachen.  (Gehet  abe.J  ^) 

ACTVS    PRIMI 

SCENA  QUINTA. 

Lackey. 
Ich  weis  nicht,  was  mein  Juncker  vor  ein  seltzamer  Man  ist 
9  Dann  damit  ja  ^  jedcrman  zum  anfang  hier  ^  erfahren  möge,  das  er 
ein  Narr  sey,  hat  er  seinen  Namen  aufT  einen  Zettel  schreiben  las- 
sen, Vnd  mir  befohlen,  Denselben  an  die  Thür  zuschlagen.  Nan 
bin  ich  sein  Diener,  Ich  mus  thun,  was  er  mir  beuehlt^)  Ich  wils 
anschlagen.  Was  gehcts  mir  ^3  die  lenge  an,  Aber  mit  der  weise 

werde  ^)  ich  nicht  alt  bey  jhme  werden.  (Der  Lackey  achlegt  den  Zeäel 
an ,  darauf  stehet  geschrieben ,  wie  volget :  VincenHu$  LadisUms  Sacrtg^  vw 
Mantuay  Kemjpffer  zu  Roß  vnd  FtieSy  weilandt  ^  des  Edlen,  vnd  Ehmuesten, 
Auch  Manhafften^)  vnd  Streitbaren  Barbarossa  BeUieori  von  Manitua^  Bit- 
tert  zu  Malta f  Ehelicher  ^)  nachgelassener  Sohn,  mit  seinen  bey  sieh  haben- 
den Dienern  vnd  Pferden,    (Gehet  abe,J 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA  PRIMA. 

10  (Vincentius  Ladxslaus  gehet  ein   mit  seinen  beiden  Schreibern   Valerie  vnd 
Balthasarq  hat  einen  Vngerischen  Bock  an,  vnnd  einen  groeeen  Sstet  mit 
Federn  auf,  Seine  Diener  treten  ?iinten  jhme  her ,  gehet  etn  weil  an^  vnd 
nieder,  darnach  spricht  er  zu  seinem  Schreiher,) 

Vincentius  Ladislaus. 
Domine  Valeri,  Kompt  zu  vns,  Wir  wollen  euch  etwas  zouer- 
richten  inn  Beuelch  geben. 

Valerius. 
(Thut  grosse  Beuerentz,   vnd  spricht.)  Gestrenger  Juncker,  was 
wollet  jhr? 

Vincentius  Ladislaus. 
Was  seid  jhr  für  ein  grober  vnwissender  vnd  vnuersiendiger 


1)  k.  m.  j.  z.  m.  Gehet  abe.  Im  mittelst  ist  Vincentius  sur  Herberge  «n- 
kommen,  vnd  gehet  der  Lackey  heraus  vnd  spricht.  2)  ja  fehlt.  »)  allhier. 
4)  befihlet.  ö)  mich.  6)  würde.  7)  Weylandes.  8)  namhafftigen,   9)  EhiUeker. 
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Esel?  Das  jhr  vns  also  dürfft  antworten  0  9  Haben  wir  euch  nicht 
gesagt,  Wenn  jhr  vns  ansprechet,  Das  jhr  vns  alsdann  vnsern  ge- 
bührenden 0  Titul  geben,  vnd  also  sagen  soll:  Edler,  Ehrnuester, 
Manhaffler  in  Kriegsleufilen  vnd  andern  freyen  löblichen ')  Künsten 
wolerfamer  weitberhümbterKempfTer  zu  Roß  vndFues,  Gestrenger 
Juncker  vnd  Herr,  Wie  kümpts  dann  nun,  das  jhr  solches  nicht  in 
acht  genommen?  Nehmet  es  zu  Oren,  vnd  habt  es  in  guter  acht, 
11  Das  es  hiemegst  nicht  mehr  von  euch  inn  vergessen  ^)  gestellet 
werde,  Vnd  erhebt  euch  eilenls  von  vns,  vnd  verrichtet,  was  wir 
euch  in  beuelch  gethan  haben. 

Valeriüs. 
Edler,  Ehrnuester,  Manhaffler  in  Kriegsleuflten ,  vnd  andern 
freyen  löblichen  ^)  Künsten  wol  erfarner  weilberhümpter  Kempffer 
zu  Roß  vnd  Fues,  Gestrenger  Juncker  vnd  Herr,  Ich  bitte  dißmal 
vmb  Verzeihung.  Es  sol  hiernegst  nicht  mehr  geschehen,  Diß  wil 
ich  auch,  was  mir  beuholen  ist,   mit  getrewen  vleis  verrichten. 

(Oehet  abe,) 

ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 
(Gehet  dieweil  ttokz  auf  vnd  nieder ,   vnd  betihet   iich  toie  ein  Pfaw, 
vnd  epriehi  zu  geinem  andern  Schreiber  ,J     Domine   Balthazare,    Erhebet 

ewre  Füsse  von  dem  heiligen  Element  der  Erden,  vnd  erforschet^) 
durch  das  beste  Kleinot,  nemlich^)  das  Gesicht  der  Augen,  Mit 
welchem  jhr  von  Gott  begabt  vnd  gezieret  seid,  aus  was  hochwich- 
tigen vrsachen  es  heriliesse.  Das  der  Wirt  sich  zuvnszuuerfügen®}, 
so  lange  verziehen  möge. 

Balthazar. 
Edler,  Ehrnuester,  ManhaiTter  in  Kriegsleufnen ,  vnd  andern 
Freyen  löblichen  ^)  Künsten  wolerfamer  weitberhümbter  Kempfer 
zu  Roß  vnd  Fues ,  Gestrenger  Juncker  vnd  Herr ,  Ich  wil  gleich 

12  gehen,  vnd  es  bestellen.  (Gehet  ahe.  Vincentius  Ladislaua  gehet  auff 
vnd  nieder,  vnd  eteUet  sich  an ,  als  wenn  er  gar  in  tieffen  gedancken  were, 
thuU  alle  tritt  ^^)  mit  grosser  ^  *)  bedacht  vnd  nach  der  Tabeltur  ^^),  Inmittelst 
i&mpt  der  Wirt  mit  den  beiden  zu  Jhn  "J  geschickten  Schreibern,) 


1)  a.  d.  2)  gebührliclien.  3)  löbliclien  fehlt  4)  yergessenheit.  6)  1. 
fshlt.  6)  forschet.  7)  nemlioh  durch.  8)  sich  nicht  zu  Tns  Torfage,  vnd. 
9)  L  fehlt.     10)  ding.     11)  grossem.     12)  Tabnlatnr.     13)  jhm. 

i,  T.  BiMinscliweig.  «'•' 
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ACTVS     SECVNDI 

SCENA  SECUNDA. 

Vincentius  Ladislaus»     Valeriua,    Balikoitw*     OEearunmu, 

Oeconohus. 
(Zu  dem  Schreiber.) «)    Wolt  jhr  ZU  ewerm  Junckem  gehen^  vnd 
jhne  ^  berichten,  das  ich  hie  sey. 

Valerius. 
Gehet  nur  hin  zu  jhm,  vnnd  sprechet  jhn  selber  an.  (Der  Wkt 

gehet  S)  zu  jhm^  vnd  spricht :) 

Oeconomus. 
Der  Juncker  hat  ja  nach  mir  geschickt,  Was  ist  ewerOl^^Kcr? 

(Vincentiius  thut  als  icenn  ers  nicJä  liorte,   vnd  gehet   in   tiefen  gedaneken, 

.    Der  Wirt  redet  jn  abermals  an:)   Juncker  begeret  jhf  etwas  von  mir? 

13  (Er  stehet  gar.  still  für  jm^  antwortet  ckber  nichts ,   vnd  gehet  entlieh  wieder 
forty  als  wann  er  etwas  bey  sich  bedechte,  Vnd  spricht  der  Wirt  zu  denDieneriL) 

Ich  wil  wieder  zu  Haus  gehen,  Was  sol  ich  hier  auff  der  Gassen 
lange  stehen?  Wil  er  doch  nicht  antworten,  wenn  ich  jhn  frage. 

Valerius. 
Ey  nein,  Ihr  müsset  noch  ein  wenig  verziehen,  Dann  mein 
Juncker  ist  jetzund  in  tieffen  gcdancken,  daran  vielleicht  viel  wirdt^) 
gelegen  sein.  Vnd  es  ist  sein  gebrauch.  Wann  jhn  schon  jemandts 
anspreche,  wenns  auch  schon  ein  Herr  were,  so  lest  er  sich  doch 
nicht  jrre  machen. 

Oeconohus. 
Was  hiims,  Er  möchte  wol  so  lange  gehen,  das  ich  seiner  Ue 
nicht  abwarten  köndtc^  Ich  habe  zu  Haus  auch  zuthun. 

Balthazar. 
Gehet  noch  einmal  hin ^3  zu  jhm,    vnd  sprechet 0  }^^  *^ 

(OEeonomus  gehet  noch  einmcU  zu  jhm  vnd  spricht:)  «) 

Oeconomus. 
Juncker,  jhr  habt  ja  ^3  nach  mir  geschicket,  Was  ist  ewer 
beger? 
M  Vincentius  Ladislaus. 

Ey,  was  wiltu  Kerl?  Siehestu  nicht,  das  wir  jeizondt ^0  vi^ 
hohen  wichtigen  Sachen  vmbgehen?  Lieber,  mache  vns  nicht  jrre. 


1)  den  Schreibern.      2)  j.  fehlt.      S)  gehet  hinein.     4)  leiii.     6)  w.  ▼. 
6)  h.  fehlt.     7)  Bpricht.     8)  b.  jhn  an.     9)  ja  fohlt.     10)  J.  fehlt. 


ACTUS  II,  SCENA  2.  5U 

* 

Obconomus. 
Ihr  habt  aber  gleichwol  nach  mir  geschicket,  Wann  jhr  mi 
;hts  wollet,  wil  ich  meiner  wcge  gehen. 

ViNCENTlUS   LaDISLAUS. 

Was  bista  denn  für  ein  Kerl? 

Oeconohus. 
Ich  bin  der  Wirt  im  Hause,  Vnd  wolt  gern  wissen,  was  ewe 
gern  were. 

ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Ey,  was  sol  das  sein,  Wann  jhr  mit  vns  sprechen  wolt,  müsse 
r  warlich  vns  ^)  mit  mehrer  bescheidenheit  begegnen ,  Dann  wi 
id^3  kein  gemeiner  Man,  das  möget  jhr  wol  wissen.  Glaubet  jh 
ur'3,  das  in  diesem  0  Kopff  viel  stecket,  Vnd  es  solte  das  Römisc 
3ich  darumb  etzliche  Million  Golds  geben,  das  es  solcher  vic 
Me.  Soltest  du  Kerl  ^)  dich  nicht  Schemen,  Das  du  dich  mit  einei 
•  Tomhemen  Hanne  zureden^)  vnderstehen  dürffest,  Vnd  thu2 
me  keine  Reuerentz,  Soltestu  nicht  deufien  Huet  0  in  der  Hanc 
iben,  vnd  vns  sonsten  auch  andere  Ehre  mehr^)  erzeigen.  Pfuj 
i  sollest  dich  Schemen,  Du  grober  Esel.    fDer  Wirt  zeucht  teine 

tiel  abCf  vfmd  stellet  eich,  als  wenn  er  eich  schemete^  vnd  eihet  für  eic 
tder,  Vincentiui  gehet  jmmer^)  ttoUz  auff  vnd  nieder,  entlich  spricht  t 
m  WirU:)    Kommet  zu  vns.    (Der    Wirt   tritt  gar  sanftmütig  hinzu, 

3rr  Wirt,  seid  jhr  baldt  fertig  in  der  Küchen?  Dann  wir  müsse 
i  erhaltung^^)  vnser  bestendigen  gesundtheit  zu  rechter  zeit  Mahl 
it  halten,  vnd  Speise  zu  vns  nhemen,  Damit  ^^)  wann  wir  vns  z 
Ige  vberfasteten  ^^},  vnsern  Magen  schwach  zu  werden  nicht  vr 
ch  geben  mögen. 

Oeconomus. 
Es  ist  alles  fertig,  wenns  dem  Junckern  nur  ^0  geliebet. 

VlNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Habt  jhr  auch  Vasanen,  Raphüner  ^*),  Haselhüner,  Kramtvogel  ^^] 
'hanen,  Berghanen,  so  fein  saflFtig  gebraten.  Habt  jhr  auc 
»rellen,  Schmerling,  Osterling,  Krebs,  Vnd  dergleichen  gute  Schna 
Iweide.    Lasset  ja  wol  ^^)  zusehen,  das  es  wol  zugericht  werde 


1)  m«  j.  T.  w.  2)  seyn.  3)  n.  fohlt  4)  diesen  K.,  weiset  anff  sich,  Tic 
lekt  6)  K.  fehlt.  6)  M.  zu  r.  fehlt.  7)  d.  H.  n.  8)  m.  fehlt.  9)  V.  La 
Uau  gehet  einher.  10)  anhaltung.  11)  denn.  12)  rberfasten.  13)  n.  fehli 
)  BIphfiner.     15)  Krametvt^gel.     16)  w.  fehlt. 

33» 
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Oeconohus. 
Juncker,  von  den  0  Essen  weis  ich  nicht  zusagen,  Dann  sie 
sind  mir  eins  theils  vnbekant,  Zu  dem  auch  hier  zubekommen  vn- 
müglich.  Aber  sonsten  habe  ich  ein  gut  Peckel  ^  Rindtfleisch  mit 
Senff,  Guten  gebraten  Stockfisch,  Frischen  Hering  mit  kalten  Erb- 
sen, Ynd  einen  guten  rohen  Schlucken,  Hit  demselben  0  mässet 
jhr  vor  lieb  nhemen. 

VlNCENTlüS   LadISLAUS. 

Was  sagt  jhr?  Habt  jhr  nichts  änderst?  Fürwar  das  ist  keine 
Speise  für  vns.  Wir  haben  auch  vnsern  Hagen  darzu  nickt  ge- 
wöhnet, Vnd  ist  vns  vngelegen,  vnsern  zarten  Magen  damit  xu- 
uerderben,  Dafür  wollen  wir  lieber  trucken  Brodt  essen.  C^Schmeigä 
ein  weil  '*)  etille.)  Habt  jhr  auch  Maluasier,  Reinfal  ^),  Muscateller. 

Obcokomus. 

17  Solch  getrencke  findet  man  hier  nicht.    Aber  ein  gut  Bier, 
Vnd  einen  zimblichen  Landwein,  Kan  man  hier  wol  bekommen. 

ViNCENTIUS   LaDISLAVS. 

Das  ist  nichts  werth,  Wir  betten  gemeint,  Man  kondte  hie 
alles  haben,  was  man  nur  ^)  begerte,  Weil  es  so  ^)  eine  berhümbte 
Stadt  ist.  Wir  haben  bey  vns  viel  Stedte  vnnd  Dörffer,  welche  so 
gros  nicht  sein ,  vnd  können  solche  Getrencke  da  bekommen,  wenn 
wir  nur  wollen.  (Schweiget  ein  weil«)  stiüe.j  Gehet  nun  ^  hin,  Wir 
haben  euch  nicht  mehr  zusagen,  Gedencket  aber  darzu,  das  jhr 
Morgen  besser  zurichtet.  Dann  wir  sein  ^^  ein  solcher  Man,  der 
gute  ")  Tractalion  wol  wirdig  ist.   C^er  Wirt  gehet  abe.J  ««) 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA  TERTIA. 

Vincentiua  Ladi^laus,     Valeriue, 
ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 

18  Domine  Valeri.  Dieweil  der  Wirt  jetzo  nichts  änderst  ^'3,  als 
er  berichtet,  zu  essen  zuwege  bringen  kan.   So  ^O  wollen  wir 

1)  dem.  2)  h.  i.  einen  guten  Speck,  R.  3)  deDselblgen.  4)  wenig. 
5)  Reinfall.  Vergl.  unten ,  s.  519;  Fastnachtspicle,  8.  362;  L.  Bechsteiiiy  Wit- 
tenweilers  Bing,  Stuttgart,  1851,  8.  s.  99;  J.  A.  Schmeller,  Bayerisches 
Wörterbuch,  III,  Stuttg.  und  Tübing.,  1836.  8.  8.  96.  6)  n.  fehlt.  7)  so  fbUt. 
8)  wenig.  9)  nur.  10)  sind.  11)  guter.  12)  Die  bfihnenaiiwduniiig  ftUt 
13)  nichts  anders  jtzo.     14)  So  fehlt 
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aach^)  heate  mit  keiner  Speise  vnsern Magen  beschweren^,  Son- 
dern wollen  einen  bissen  Brodt  durch  den  Schlung  des  Magens  yer-^ 
zeren,  Ynd  ein  Zimmet  Wasser  darauff  ')  trincken,  Vnd  vns  dann 
darauff  ^)  zur  Natürlichen  ruhe  der  Glieder  begeben.  Wir  können 
aber,  wie  jhr  wisset,  den  Geruch  der  Holen  in  vnserm  Gehirn  nicht 
vertragen,  Darumb  schaffet  vns  vor  vnser'Geldt  Wachholder  •} 
Streuch,  Negelchen  *)  vnd  Zimmelholtz  von  der  Apoleken,  Vnd 
machet  vns  dauon  ein  Bnistfewr.  Lasset  vns  auch  das  Bette  wär- 
men, Ynd  feine  reine  Laken,  Auch  Bette,  so  0  mit  Daunen  ge- 
stopffet,  vber  vnd  vnter  legen. 

Valerius. 
Edler,  Ehmuester,  ManhaOter,  in  Kriegsleufften  vnd  andern 
löblichen  ^  Künsten  wolerfahrner  weithberhümbter  Kempffer  zu 
Roß  vnd  Fues,  Gestrenger  Juncker  vnd  Herr,  ich  wils  bestellen. 

(Oehet  abe,  Vincentius  ^)  gehet  auch  *^)  noch  ein  wenig  sjteculierenf  vnd 
danMch  abe.) 

1»  ACTVSSECVNDI 

SCENA    OÜARTA. 

Oeconomus. 
Hat  mich  dann  ^0  der  Teuffei  zu  diesem  Kerl  geführet.  Es  hat 
so  manch  ehrlich  Graff,  Herr  ^^),  vnd  Edelman  bey  mir  gelegen, 
Vnd  ist  mit  meiner  Tractation  danckbarlich,  vnd  wol  zufrieden  ge- 
wesen, Ynd  hat  mich  keiner  solchen  Possen  gerissen,  als  eben 
dieser.  Ich  wolte,  das  er  were,  da  der  Pfeffer  wüchse,  Ynd  hette 
den  Hencker  darzu,  Ich  kan  jhm  nichts  anders  schaffen,  Wil  er 
damit  nicht  zufrieden  sein,  so  mag  ers  lassen,  Ynd  mag  einen 
andern  Wirt  suchen  **),  Ich  kan  seiner  (Gott  lob)  wol  ^*)  entberen. 

(Gehet  abe.) 

ACTVS     TERTII 

SCENA   PRIMA. 

lohan.     Adrian. 
lOHAN. 

fo         Adrian  kom  ^*),  Wir  wollen  doch  *•)  hingehen  nach  der  Gül- 


1)  a.  feblt.  2)  v.  M.  m.  k.  B.  b.  3)  ein  tranck  Z.  W.  dasu.  4)  darauff 
fehlt  6)  Wacboller.  6)  Negelcin.  7)  so  fehlt.  8)  1.  fehlt.  0)  V.  Ladiß- 
laiu.  10)  a.  fehlt.  11)  d.  fehlt.  12)  Q.  Ynd  H.  18)  schaffen.  14)  noch  w. 
15)  kompt      16)  w.  dort. 
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den  Krön,  Ob  wir  von  dem  Wirthe  erfaren  konte  ^),  Was  der 
frembde  Juncker,  so  bey  jhme  eingezogen  vor  einer  sein  mag. 

{Gehen  fort,  vnd  als  sie  vor  die  Herberge  kommen,  saget  Adriasu) 

Adrian. 
Sihe,  was  mag  das  sein?  Dar  stehet  ja  an  der  Thür  ein  Zettel 
angeschlagen. 

lOHAN. 

Wer  weis  was  es  ist? 

Adrian. 
Ey  lieber,  lasset  vns  sehen,  was  es  ist,  Wir  müssen  doch  hart 

vor  dem  Hause  hergehen,    flehen  beide  hin  vor  die  Thar,  vnd  Adrim 

Uesets.J 

lOHAN. 

Das  mus  ein  Narr  sein  der  Kerl,  Vnd  wenn  auch  0  der  Bapst 
sein  Vater  were. 

Adrian. 

Mich  sol  gelüsten ,  was  es  ^)  doch  vor  einer  sein  mag,  Wenn 
wir  doch  köndten  bey  den  Wirth  kommen,  weiten  wir  jhn  fragen, 
Was  er  für  einer  sein  möge. 

lOHAN. 

Klopff  an  die  Thür,  So  wil  ich  jhn  heraus  ^)  ruffen. 
21  Adrian. 

(Klopft  an  die  Thür,  vnd  spricht.)  Wir  wollen  gem  den  Wirt 

sprechen  *).    (Der  Wirt  *)  himpt  heraus.) 

ACTVS     TERTII 

SCENA   SECUNDA. 

OEeonomus.    lohan.    Adrian'^. 

Adrian. 
Glück  zu,  Herr  Wirt 

Oeconohus. 
Habt  grossen  danck. 

lOHAN. 

Was  habt  jhr  vor  Geste? 

Oeconohus. 
Da  möget  jhr  fürwar  ^)  wol  nach  fragen. 


1)  können.     2)  a.  fehlt.     3)  das.     4)  h.  fehlt     5)  ansprechen.    6}  W. 
der«    7)  Die  angäbe  der  cedendon  fehlt.    8)  t  fehlt. 
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lOHAN. 

Was  ists  dann  für  ein  Kerl?  Er  hat  Ja  einen  gewaltigen  Titul. 

Oeconomus. 

Ich  weis  nicht,  was  ich  aus  jhme  machen  sol  0?  ^nd  was  er 
vor  ein  Ebentheurer  ist.  Ich  meine  ja,  ich  bin  mit  jhme  zu  masse 
kommen,  Ich  wolle,  das  er  vor  Tausent  llenger  were. 

lOHAN. 

(Lachet.)  Wie  SO?  Was  gibt  er  dann  für? 

Oeconomus. 
Ach,  was  solt  er  fürgeben.  Es  ist  ein  Narr,  Vnd  zeucht  sich 
so  viel  in  den  Sinn,  Wann ')  er  spricht,  so  jrtzet  er  sich  selber. 

lOHAN. 

Hat  er  denn  mit  •)  euch  gesprochen? 

Oeconomus. 

Ey  freilich.  Er  schickte  *)  seiner  Diener  zween  zu  mir.  Die 
machtens  mir  wol  so  hastig  ^),  Vnd  als  ich  zu  jhm  kam,  gieng  er 
wie  ein  Fantast,  Vnd  streubet  sich  wie  ein  Eule.  Ich  sprach  jhn  0 
wol  zweymal  an  0)  ^he  er  mir  wolte  antworten.  Entlich  gab  er 
mir  einen  Filtz,  das  ich  den  Hut  nicht  vor  jhme  in  der  Handt  hatte  ®). 
Zu  letzt  brach  der  Narr  ^)  gar  heraus.  Denn  da  solte  ich  jhme  ^^ 
Raphüner,  Vasanen,  Vrhanen  ^Oi  Forellen,  Schmerling,  Vnnd 
was  der  Narrey  ")  mehr  war  ^^,  zu  richten  lassen.  Ich  solle  jme 
auch  Reinfal  vnd  Maluasier  holen  lassen  ^0?  Vnd  der  Tauben  gab 
er  so  viel  für.  Das  ich  GOtt  dancke  ^^},  Das  ich  noch  mit  Ehren 

von  jhm  kam.     (Sit  Utchen  alle  beide.) 

Adrian. 
Ey  das  mus  ein  wircklicher  ^0  Hase  sein.  Das  mus  ich  vn- 
serm  Marschaick  sagen.  Das  ders  ^'^)  vnserm  Herrn  berichte.  Das 
er  hinauff  ^®)  zu  Hofe  gefordert  werde. 

Oeconomus. 
Das  möget  jhr  thun.  Ich  wolte.  Wenn  er  hinauff  keme,  das 
jhne  die  Jungen  alsdann  nur  weidlich  tribulirten,  vnnd  die  Stiege  ^*) 
einwürffen. 


1)  wiL  2)  wie.  8)  H.  e.  da  mit.  4)  schicket.  5)  hefftig.  6)  Jhm. 
7)  «n  fehlt.  8)  hette.  9)  der  Morge.  10)  jhnen.  11)  Y.  fehlt  12)  Nar- 
ren. 13)  wahren.  14)  Ich  solte  —  holen  lassen  fehlt  15)  danckte.  16)  werck- 
lieber.     17)  er  e«.     18)  h.  fehlt     19)  stiegen. 
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lOHAN. 

Das  darff  jhm  doch  wol  wiederfahren. 

Adrian  ^). 
Nun  Herr  Wirt,  habt  gute  weile,  Wir  wollen  nun  wieder 

hinauff  gehen.    CI>er  Wirth  gehet  ahe,) 

ACTVS     TERTII 

SCENA   TERTIA. 

lohan,     Adrian, 
lOHAN. 

Das  mus  ich  lachen,  das  wir  so  einen  feinen  Hasen  hier  be- 
kommen haben. 

Adrian. 
Ich  höre  es  selber  gern,  So  haben  wir  was  zu  tommein  *)• 

lOHAN. 

Es  ist  mir  ')  meines  Herni  halben  auch  lieb.  Damit  er  die 
gedancken  ein  weinig  vertreiben  möge. 
84  Adrian. 

Das  weis  ich  fürwar,  Mein  Herr  wird  gewaltig  lachen,  wann 
ers  wird  berichtet  0  werden. 

lOHAN. 

Das  dürflfle  ^)  wol  geschehen. 

Adrian. 
Die  zeit  wirdts  geben,  (flehen  abt,) 

ACTVS     TERTII 

SCENA  QUINTA«). 

Vineent%u9  LadUkau.    Saeerdo§, 

ViNCENTirs  Ladislaus  '). 

(Kompt  in  seinem  Schlaff P^x^  hat  em  Betbuch  in  der  Htmdt,  flehet 
auff  vnd  nieder^  $teUei  sich  gar  andechtig,  sihet  gen  Jgmme/,  eeklegi  m 
seine  Brust,  vnd  saget:)  0  ^)  DeuS  miserere  ^  mei  —  (Seldd^  die 
Augen  rber  sich,  vnd  mit  der  Hand  an  seine  Brust,  feUet  etUcke  wtal  auf 
die  Knie,  sihet  gen  Eimviel,  vnd  spricht J  0  DoDline  noU  jadictre  ^^. 

1)  Statt  Adriftn  steht  hier,  wol  irrig,  wider  lohan.  3)  tnmmeln.  3)  m.  Tmh. 
4)  lachen  wenn  wir  jhn  berichten  w.  5)  darff.  6)  Quarta.  7)  V.  Lad.  Ut  Tom 
Schlaff  Tffgeätanden,  Kompt.  8)  O  fehlt.  9)  miamri.  10)  ScUcft 
Augen  rber  sich  -^  judicare  fehlt. 
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fSUOei  iieh^  ali  wenn  er  vmnet,  fvnnd  wenn  et  aiueh  die  tMgen  wori  re- 
detj  mue  er  sie  gar  weinend  <)  redenj,  feüet  oujf  ^  die  Erden  ^  häeset  $ie, 
bleibet  ein  weile  liegen ,  darnach  stehet  er  wieder  atuffi  vnd  erzeiget  sich  noch 
85  wie  vor,  gar  andechtig.  Inmittelst  kompt  ein  Priester  gegangen ,  Wie  er 
den  ersihet ') ,  stellet  er  sich  noch  zehen  mal  andechtiger ,   vnd  repetirt  die 

viarigen^)  Wort:)  0  Deus  miserere  mei:   0  Domine  noli  judicare. 
0  age  nobiscum  secundum  misericordiam  tuam  ^).    (Der  Priester 

redet  mit  sieh  selber)  ^. 

Sagerdos  0. 
Siehe,  Was  mag  das  vor  einer  sein?  Ich  gleobe  der  Mensch 
sey  Töricht,  Siehe,  Wie  er  doch  Gauckelt,  Ich  mus  doch  ein  wei- 
nig neher  hinzu  gehn ,  Vnd  sehen  was  er  doch  für  hat  (Oehet  allen. 

handt  ^)  Atncu,   Wie  jhn  nun  Vinceniius  ersihet,  gehet  er  gar  preeJUig,  vnd 
mit  grosser  Beuerentz  xu  jhm,  vnd  spricht:) 

ViNCRNTlUS   LaDISLAUS. 

Wir  Vincentius  Ladislaus  Sacrapa  ^  von  Mantua,  Kempffer 
zu  Roß  vnd  Fues,  entbieten  Ewer  Erwirde  ^®)  einen  frölichen 
Morgen,  Mittag  vnd  Abendt,  Der  Herr  inus  von  vns  in  vngut  ^0 
nicht  auffhemen,  Das  wir  so  vngekleidet  den  Herrn  anreden  ^^, 
s6  Dann  es  ist  vnscr  stetiger  gebrauch.  Das  wir  alle  Morgen,  ehe 
wir  vnsern  Madensack,  der  von  Erde  gemacht  ist,  vnd  wieder  zur 
Erde  werden  mus,  bekleiden  **),  vnser  jnniges  Gebet  vnd  seuff- 
tzen  zu  dem  AUmechtigen,  so  Himel  vnd  Erde,  vnd  alle  Crea- 
turen  erschaffen,  vnd  gemacht  hat,  thun.  Wie  wir  vns  dann  eui 
Stund  oder  zwey  darzu  stets  vnter  dem  offnen  Firmament  des 
Himmels  müssigen,  Vnd  solches  thun  wir  mit  grosser  Andacht, 
seufltzen  vnd  ^*')  sehnen.  Wie  der  Herr  ohn  allen  zweiffei  von  vns 
wirdt  gesehen  haben. 

Sacerdos. 

Wie  ich  daher  gieng,  sähe  ich  wol,  das  jhr  gienget,  vnd 
gauckelt  ^^)  mit  Händen,  Füssen  vnd  Augen,  Habe  aber  nicht  ge- 
dacht, das  jhr  so  andechtig  gewesen  weret  ^^),  wie  ich  jetzundt 
an  ^'')  euch  verstehe.  Der  Phariseer  lag  im  Tempel  vor  dem  ^') 
Altar,  vnd  rhümet  ^^  seine  Frömbkeit,  Der  Zölner  aber  blieb  an 


1)  weinet.  2)  f.  nieder  o.  3)  sieh  et  4)  vorigen.  5)  O  age  —  tuam 
fehlt.  6)  selber,  dicens.  7)  S.  fehlt.  8)  allenthalben.  9)  Wir  Vineentio 
Ladißlao  Satrapa.  10)  hierfiir  steht  bloß:  E.  £.  11)  in  t.  t.  t.  12)  mit 
den  Herren  reden.  13)  bekleidet  14)  statt  ynd  steht  dann.  16)  geaekkt, 
16)  das  jhr  80  —  weret  fehlt     17)  von.     18)  fOrm.    19)  rümeto.  i 
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der  Thür  stehen,  vnnd  schlug  an  seine  Brust,  Vnd  dessen  Gebet 
war  Gott  angenehmer,  denn  des  andern. 

ViNCENTlUS   LaDISLAUS. 

Wenns  dem  Herrn  gelegen  were,  möchten  wir  wol  mit  dem 
Hemi  aus  der  H.  0  Schriffk  conferim,  Dann  wir  0  in  derselben 
f7  wol  erfahren,  Ynd  so  weit  kommen  sein  ^),  Das  wann  wir  wolten, 
wir  Doctor  Sacra  Scriptura  ^)  werden  können  ^).  In  nostra  enim 
Juventus  florens  diligens  studivimus.  Et  nos  possimus  0  elegans 
Latina  loquare.  Et  si  Domino  0  placaret,  vellamus  cum  Domi- 
natio  vester  disputere. 

Sac£rdos. 

Ich  verstehe  diese  Sprache  nicht  wol.  Denn  in  der  Schuel,  da 
ich  studiert  habe,  pflegt  man  solche  hohe  zierliche  phrases  loquendi 
nicht  zugebrauchen.  So  wil  es  auch  die  gelegenheit  jetzundt  nicht 
geben,  mit  euch  zu  reden.  Ich  habe  was  anders!  entbon,  Golt  sey 

mit  euch.   (Gehet  ahe.) 

ACTVS     TERTII 

SCENA   QUINTA. 

Vincentiu»  Laditlaug.     Valerim» 

VlNCENTIUS   LaDISLAUS. 
(Gehet  etn  weil  auff  vnd  nieder^  darnach  rafft  ^)  er  laMt,)    Domine 

Valeri  kompt  zu  vns. 

Valerius. 
Edler,  Ehmuester,  ManhafFter  ^)  in  Kriegsleufften,  vnd  an- 
S8  dem  freyen  löblichen  ^^  Künsten  wol  erfahrner  weitberhümbter 
Kempffer  zu  Roß  vnd  Fues,  Gestrenger  Juncker  vnd  Herr,  Was 
ist  Ewer  Ehmuest  ")  begern? 

VlNCENTlüS  ^*). 

Bringet  vns  das  Instrument,  so  man  pfleget  ^^  zur  aaubemng 
des  Barts,  vnd  Haupts  zugebrauchen.  Im  gleichen  die  Haertücher 
vnd  Spiegel  her. 

Valerius. 

Edler,  Ehmuester,  Manhaflfler  ^0  in  Kriegsleuflfken,  vnd  an- 

1)  H.  fehlt.  2)  wird.  8)  8e3md.  4)  sacr»  soriptorfB.  5)  kOnten.  6)  po*- 
Biimas.  7)  Domini.  8)  gpricht.  9)  Manhafftiger.  10)  1.  fehlt  11)  Deftr 
ateht  Moß:  E.  E.  12)  Vinoentius  Ladißlaos.  18)  pfleget  su  gehnmoheik 
14)  ICanhafftiger. 
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lern  freyen  löblichen  ^)  Künsten  wolerfarner,  weitberhümbter 
(empffer  zu  Roß  vnd  Fues  *),  Gestrenger  Juncker,  Es  sol  gesche- 

len.  {InmiUieUi  gthtt  ar  auff  vnd  nieder,  Vaieriui  hringtfi  u>a$  fltme  ^ 
iholen  Ui,  Altdann  nimpt  er  den  Spiegely  vnd  beeiKet  rieh^  kemmet  die  Ha&t, 
len  ')  Barth,  vnd  etreiehet  jkn  avff  allerley  *)  numier  zuree?Ue^)  entUeh 

pricAi  er:)  Domine  .Valeri,  Gehet  hin,  vnd  machet  vnser  Hembd 
'ein  warm  vnd  trucken,  Damit  die  Feuchtigkeit,  so  sich  darinn  0 
nag  gezogen  haben,  heraussen  begebe,  Vnd  leget  vns  vnser  Ro- 
hes 0  Kleid  zurechte.  Damit  wollen  wir  heut  vnsem  ^3  Leib  be- 
deiden. 

Valerius. 
Edler,  Ehrnuester  Manhaffter  ^  in  Krigsleuflften  vnnd  an- 
lern  freyen  löblichen  ^^)  Künsten  wol  erfamer  weitberhümbter 
[empfer  zu  Roß  vnd  Fues,  Gestrenger  Juncker,  vnd  Herr,  Es 

Kd  geschehen.  (Oehet  dbe,  VineenÜM  gehet  noch  em  weU  epecuUeren  i^), 
md  dairnaeh  auch  ahe.) 

ACTVS     OVARTI 

SCENA  PRIMA. 

Ma/reehalek,    Adrian,    OEeonomue,    ioAan. 

Marschalck. 
Höret  jhr  guten  Gesellen,  Es  ist  meines  Herrn  beuelch.  Das 
hr  von  stundt  an  hingehen,  Vnd  dem  Fantasten,  dauon  Jhr  mir 
leindt  ^')  gesagt  habt,  zur  Tafeln  fordern  sollet  Vnd  so  baldt  er 
inff  dem  wege  ist,  sol  ewer  einer  vorher  lauffcn,  vnd  es  meinem 
fnedigen  Herrn  berichten ,  So  wil  er  jhme  etwas  entgegen  gehen. 

lOHAN. 

In  Gottes  Namen,  Wir  wollen  hingehen.  (Der  Mareehalck  gehet  ahe.) 

Adrian. 
Mich  sol  doch  gelüsten ,  wenn  wir  jhn  werden  anreden,  was 
vr  furgeben  wird. 

lOHAN. 

Das  wird  wol  nicht  ^^  viel  kluges  sein.  Die  zeit  aber  ^^3  wirdts 

lieben.    (Gehen  hm,  vnd  kkpffen  an,  vnd  der  Wirth  kdmpt  heraue.J 

1)  L  fehlt  3)  Fuß,  es  sol  geschehen.  Qestrenger  Jancker  vnd  Henr. 
\)  statt  den  steht  vnd.  4)  all.  5)  zu  recht  md.  6)  herein.  7)  Weift.  8)  r. 
«Ii5ucni.  9)  Manhafltiger.  10)  1.  fSehlt.  11)  spätreren.  13)  h.  fehlt.  18)  nicht»« 
14)  a.  fehlt 
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lOHAN. 

Herr  Wirt,  wir  haben  beuelch,  wegen  vnsers  Gnedigen  Herrn, 
mit  ewerm  Gast  zureden,  Wollet  jhrs  jhm  anzeigen,  das  er  za 
vns  wolle  berausser  kommen. 

Oecononus. 

Ich  wils  jhm  sagen.  (lohmt  tmd  Adrian  warien^  ImniOelat  <)  Isimpl 
VineenHui  mU  all  seinem  Oesinde,  briUiet  tieh  wie  ein  *)  Pfam^  hetika 
eich  hinden  vnd  fem,  vnd  treibet ')  aüerley  N^rrieehe^  vnd  haferti§e  ffe- 
iticulaOones* 

ACTVS     QVARTI     - 

SCENA  SECUNDA. 

Johan,    Adrian.     VincenHus  Ladi$lau§, 

lOHAN. 

Guter  vnbekanter  Freundt,  Es  ist  vnsers  Gnedigen  Herrn  be- 
81  gern,  Ihr  wollet  zu  Ihrer  Gnad  ^  hinauff  kommen,  Vnd  mit  der- 
selben Haizeit  halten,  Vnd  vor  lieb  nehmen,  was  GOtt  bescheren 
wird,  vnd  Küch  vnd  Keller  vermag. 

ViNCBNTlUS. 

(Stehet f  brüstet  vnnd  reuspert  sich,  streichet  den  Knebelbarih,  vnd  eetset 
einen  Fues  ^)  vor  ^  den  andern,  vnd  stellet  sich,  als  stünde  er  gar  in  ti^en 
gedancken,   vnd  bedechte  ^  sich,   tcas  er  reden  tcolie^),   entlieh  Sjpricht  er:) 

Wir  Vincentius  Ladislaus  Sacrapa  von  Mantua,  Kempffer  zu  Roß  vnd 
Fues,  Haben  durch  der  Fünff  Sinnen  ^  ein.  Damit  wir  begäbet,  Vnd 
dadurch  wir  einem  vernünOligen  Menschen  können  verglichen  wer- 
den, Nemlich  das  Gehör,  Verstanden  vnd  eingenommen,  Was  jhr 
vns  jetzundt^^)  habt  vorbracht  ^^),  Vnd  erkennen^  spühren  vnd  i^ 
nhemen  hieraus  so  viel.  Das  ewer  vnd  vnser  ^')  gnediger  Fürst  vnd 
Herr  ^'),  vielleicht  vnserer  grossen,  weitberümpten  ManbaBlen  ^0 
Ritterlichen  Thaten,  Wie  dann  auch  erfarenheit  inn  allen  löblichen 
freyen  Künsten  mus  berichtet  worden  sein,  Vnd  derfaalben  vns  zu- 
sehen ein  sonderliche  begirde  vnd  verlangen  tragen  mus,  Vnnd 
weil  es  nun  Ihrer  Fürstliche  Durchleuchtigkeit  ^^)  also  geEBÜUen, 
8s  wollen  wir  vns  bey  derselben  gehorsamblich  einstellen«    Aber  wir 


1)  mittels.  2)  eine.  3)  t.  sich.  4)  ihren  F.  G.  5)  sUtt  Faes  steht  wol 
durch  druckfehler:  für.  6)  yber.  7)  bedacht.  8)  wolt  Vud.  9)  den  Auf 
Sinn  (offenbar  dnickfehler).  10)  jetzo.  11)  fOrgebracht.  12)  das  Ehr 
13)  H.  T.  F.  14)  maer  grossen,  wirdens,  vnd  Manhafftea.  16)  ftett 
bloß:  L  F.  D. 
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bitten  freundtlich ,  Ihr  wollet  ein  wenig  verziehen,  Wir  wollen  nur 
ein  ander  0  Klei<l  anthun  *) ,  Vnd  vns  alsdann  baldt  0  wieder  an- 
hero  verfügen.  (Oehet  dbe.) 

loUAX. 

(Lachet^))  Das  wil  ein  rechtschaffen  Kerl  vor  meinem  *)  Herrn 
sein,  Barmhertziger  Gott,  Wie  leuffl  der  Kerl  mit  der  Leimstangen. 

Adrian. 
Ja,  er  ist  rechtschaffen  darinn  verborgen,  der  Hase,  Das  ist 
einmal  gewiß ,  Ich  wil  nun  0  hingehen ,  vnd  meinem  Herrn  sa- 
gen, das  er  auff  der  fahrt  sey.  Bleibe  du  hier,  vnd  bringe  jhn  nach. 

(Oehet  abe,J 

ACTVS     QVARTI 

SCENA  TERTIA. 

Sibiester  der  Hertzog.    MarechcUck,    Adrian. 

9$  SiLUESTER. 

(K'&mpt  mit  seinen  Dienern,    vnd  aprichi   zum  Marsehalek:)   Herr 

MarschaIck,  Ich  gedencke  ^),  vnser  Gast  wird  bald  kommen, 
Meine  Diener  seind  ja  schon  zimblich  lange  hin  gewesen. 

Marschalck. 
Ich  gleube  nicht  änderst,  Gnediger  Herr. 

SiLUESTER. 

Wer  ist  jenner,  so  ^  dar  herkömpt? 

Marschalck. 
Es  ist  Adrian,  E.  F.  G.  Cammer Juncker ,  Welcher  nach  dem 
Ebenthewrer  geschicket  ist,  Er  wirdt  vielleicht  vorher  kommen  ^, 
Vnd  bescheidt  bringen.  Was  er  f ärgeben  hat 

Adrian. 
Gnediger  Herr,  E.  G.  lassen  sich  nicht  verlangen.  Der  Man 
wird  baldt  kommen.  Aber  er  wil  sich  erst  änderst  anthun,  vnnd 
ausputzen  »O). 

SiLUESTER. 

Was  gibt  er  doch  ")  für? 


1)  Ynter.  2)  anlegen.  3)  b.  fehlt  4)  Lachet  Dicens.  5)  fOr  mseni. 
6)  nur,  7)  M.,  gedeuck.  8)  der.  9)  vielleicht  herkommen.  10)  patien. 
11)  d.  fehlt 
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Adrian. 
Das  werden  E.  6.  heut  noch  wol*^)  Ternbemen,   Er  red^ 
kein  Wort,  es  ist  in  seinem  bedüncken  ^)  ein  jedes  lansent  Taler 
werlh,  Ich  habe  des  Menschen  gleichen  mein  Tage  nicht  gesehen. 

SlLUKSTER. 

Vnd  so  wolt  er  ein  ander  Kleid  anziehen? 
84  Adrian. 

Ja,  Gnediger  ')  Herr,  So  gab  er  für. 

SiLUESTER. 

Potz  Veiten  willen  Adrian,  Lauff  eilends  hinein,  Vnd  lasse 
meinen  kurtzweiligen  Rath  lohan  Bouset  0  <tuch  sein  bestes  Kleid 
anthun,  Seine  Ketten  anhengen,  Vnd  eilendts  mit  seinem  Regiment 
Brügel  hier  zu  mir  kommen,  Dann  wann  er  mich  wird  anreden, 
sol  er  meinent  wegen  die  antwort  thun.  Dann  man  sagt  im  Sprich- 
wort, Wie  man  ins  Holtz  rüflft.  So  rüflft  man  auch  wieder  heraus. 

(Adrian  gehet  ahe.) 

SiLUESTBR. 

Ich  wil  hier  so  lange  wieder  hinein  gehen,  bis  das  er  kömpt, 
Marschalck  warte  du  hier  so  lang,  Vnd  wann  er  Torhanden  ist,  so 
sage  mirs  bey  Zeiten  ^),  Dann  ich  wil  jhm  entgegen  geben.  Das 
wird  er  sich  zu  grossem  Ruhm  vnd  Ehrerbietung  anziehen.  (D» 

Hertzog  gehet  abe^   der  MarsehaUk  bleibet  (2a,   vnd  gehet  itillKkioeigendt 
auf  vnnd  nieder,  entUch  spricht  eri) 

Marschalck. 
w         Das  doch  der  Narr  forth  gienge,  wenn  er  kommen  wolle.  Das 
man  seinent  halben  so  viel  geprenge  nicht  machen  därffte,  Aber 
dorth  kömpt  er  gleich  her.   Ich  mus  zu  meinem  Herrn  gehen. 

(Gehet  abe.J 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  PRIMA. 

Vmcentiue  LadMm».  Siiueater,  lohan  Baueei.  Manehaiek,  Vakriiu* 
Baiihazar.  Laekey^),  (yincentius  kompt  gegangen,  vnd  hat  Mi  hmfmi 
Diener  hinter  »ich  her.  Er  hat  gar  ein  statlieh,  aber  doch  Nerrieek  Äkidt 
an,  hat  eich  mit  viel  Gülden  Ketten  behangen,  den  Sehnuptueh  hat  er  tu 
Gürtel  stecken  ^,  schüttelt  den  Kopff,  vnd  »preiset  »ich  wie  em  Kotz,  Setset 


1)  noch  heute  wol.     2)  seines  bedencken.     8)  gliedigster.     4)  Banner. 
6)  seit.    6)  Statt  dieser  personen  steht:  Vinoentios  LadiAlana.  Joban 
M.  Valentinos.  Balt.    7)  gesteckt. 
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ik  Fasse  mU  nach  der  hunstj  rücket  den  Mantel  hm  vnd  wieder,  wrfft  das 
Maul  €äuff^  dreihet  den  Barth,  hat  die  Finger  all  mit  Bingen  besteckt,  sihet 
tieh  etUekemal  vmb,  ob  jm  auch  seine  Diener  volgen,  vnd  setzt  den  Huet  auff 
tin  Ohr,  Vnnd  tcenn  er  sich  so  vmb  sihet,  haben  seine  Diener  stracks  die 
ffßte*)  in  der  Handt,  vnd  sein  bereit  anzuhören,  tsas  er  beuhelen  wolte, 
Item  seine  Diener  tragen  jhm  Spiesse  vnd  lange  ')  Bdhr  naeh,J 

SlLUESTER. 
(Kümpt  mit  seinen  Dienern  heraus  jhm^  entgegen,  vnd  *)  sagt  tu  lohan 

Bouset  &)  seinen  kürttweiligen  Bath.)  Rede  nicht  ehe  biß  das  *)  ich  dirs 
beuhele. 

loHAN  Bouset. 
Ich  sols  thun  ^). 

Valeriüs. 

(Ad  yincentium.)  Edler,  Ehmuestcr,  Manhafiler  in  Kriegsleaff- 

ten,  vnd  andern  frcyen  löblichen  Künsten  wolerfarner  weitbe- 

rhümbter  Kempffer  zu  Roß  vnd  Fues,  Gestrenger  Jancker  ^),  Der 

Hertzog  kömpt  euch  da  entgegen. 

YlKCENTIUS    LaDISLAUS. 

Domine  Valeri,  Sitzet  vns  auch  der  Mantel  gleich  ^?  (Valeriüs 
ziehet  ^^)  jhm  denselben  zurechte.)  Domine  Balthasare,  Henget  vns  auch 
die  Ketten  gleich.  (Zum  Lackeyen,)  Du ,  Lackey ,  Saubere  vns  die 

Schucht  (Entlich  gehet  er  gar  stoltz  forth ,  nimpt  aber  den  Huet  nicJU  ehe 
abe,  biß  das  er  nahe  beim  Hertzogen  ist,  Vnd  wann  er  den  Huet  abnimmst, 
ihut  ers  mit  grosser  ^i)  bedacht,  damit  er  das  Heupt  nicht  zu  eüendts  en^lössen, 
vnd  erkalten  m^ge,  Büspet  *')  vnd  brüstet  sich  gewaltig  ^%  gibt  dem  HsrtMgen 
fmt  grosser  Beuereniz  die  Handt,  vnd  spricht:)  Wir  VincentiuS  LadisUllIS 

Sacrapa  ^^  von  Mantua,  Kempffer  zu  Roß  vnd  Fuea,  drc.  Wönschen 
Ewer  Fürstlichen  Durchleuchtigkeit  einen  frölichen  guten  Morgen, 
Vom  Auffgang  biß  zum  Niedergang  der  Sonnen,  Der  liebe  Gott 
wolle  derselben  ausgang  vnnd  eingang  behüten,  von  nun  an  biß 
inn  Ewigkeit  Ynd  weil  R  F.  Durchleuchtigkeit  vnsere  gegenwart 
vnnd  kundtschaffl  instendiglich  begeret,  Vnd  danunb  bey  vns  vleis- 
sig  anhalten  lassen  ^^),  So  haben  wir  vns  durch  die  ^)  bewegUch- 
eit  vnsers  Leibes  vnd  Glieder  anhero  zu  E.  F.  Durchleuchtigkeit 
verfüget,  erhoben  ^Oi  vnd  eingestellt,  Vnd  hat  sich  fürwar  ^0?  Das 
wir  dieselben  mit  vnserm  anblick  anschawen  mögen,  vnser  Hertz 

1)  den  Hut  stracks.  2)  1.  fehlt.  8)  h.  j.  fehlt  4)  y.  fehlt.  5)  Banser. 
S)  d.  fehlt.  7)  Die  rede  des  I.  B.  fehlt  8)  Manhaffler  —  Juncker  fehlt 
d)  Setset  yns  auoh  den  Mantel  recht?  10)  setzt  11)  guter.  12)  ramspeit. 
18)  mit  gewalt  14)  8atrapa.   15)  1.  a.   16)  d.  fehlt  17)  e.  fehlt.   18)  sich  iwar. 
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vnd  alle  inwendige  Glieder  inn  vnserm  Leibe  vor  grosser  frewde 
gar  vmbgekert.  Dieweil  auch  jetzunder  Kriegs  vnnd  Kriegsge- 
schrcy  vor  der  handt  sein,  Ynnd  E.  F.  Durchl.  ohn  allen 
zweiffel  eines  hoehuerstendigen,  kecken  ^),  berhümbten,  vnd  er- 
88  farnen  Kriegsmans  werden  von  nöten  haben,  So  werden  E.  F. 
Durchleuchtigkeit  denselben  an  vns  finden  vnd  haben,  Wollen  vns 
anch  zu  dero  0  besten  hiemit  beuhelen,  Vnd  zu  dero  behueff '), 
Damit  sie  wissen  mögen,  Was  sie  an  vns  vor  einen  Man  haben, 
E.  F.  durchleuchtigkeit  wir  dasselbe  zur  nachrichtung  angezeiget, 
vermeldet  vnd  angedeutet  0  haben. 

SiLUESTER. 

(Zu  Johan  Bouset  &j.  Herr  Oberster,  Thut  vnsert  wegen  ant- 

WOrt  ^).  (Raunet  jhm  int  Ohr^  vnd  hefihlet^  woi  er  tagen  8ol,J 

lOHAN  BOUSET  0« 

Manhaflfler,  Streitbarer,  in  Kriegs  Sachen  wolerfamer,  inson- 
ders  guter  vnbekanter  Herr  vnd  Freundt,  Mein  gnediger  ^  Fürst 
vnd  Herr ,  Hat  zu  Ohren ,  Hertz  vnd  Sinn  genommen ,  Was  jhr 
jetzunder  durch  ewere  statliche,  zierliche  vnd  bedechtige  Rede 
vorbracht ,  Vnd  haben  S.  F.  G.  vber  ewre  *)  vberaus  grossen 
verstandt,  geschicklicheit ,  zierlicheit  in  Reden,  nicht  allein  »ch 
vber  die  masse  sehr  verwundert.  Sondern  auch  hertzlich  gerne 
vnd  mit  frewden  vernommen ,  Das  sie  an  euch  so  einen  erfamen 
B9  Manhafllen,  behertzten,  kecken  Man  gefunden,  Vnd  wollen  diesel- 
bigen  mit  Ewer  Herrligkeit  hernach  weiter  aus  diesen  Sachen  re- 
den lassen.  (InnUttelat  dieses  so  geredet  wird,  mus  er  eieh  gewokig  hrüstm) 

VlNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Ist  euiMan  in  der  Welt  jetzunder,  so^^)  demTurcken  wird  wie- 
derstandt  thun  können,  so  sol  es  dieser  Man  thnn,  (Weie^  auf  sii^ 
selber.)  ^^)  Vnd  wenn  Alexander  Magnus,  so  die  gantze  ^^  Welt 
in  Zwölff  Jaren  bezwungen  hat,  noch  lebte,  Solte  jhm  dieser  Man 
zuschaffen  geben  ^0* 

SiLUESTER  ^0* 

Herr  Marschalck,  Lasset  decken  vnd  anrichten. 


1)  k.  fehlt  2)  d.  am  b.  3)  behülff.  4)  gedeutet.  5)  Panser.  6)  Herr 
Oberster  —  antwort  fehlt  7)  L  B.  fehlt  8)  Gnedigster.  9}  ewren.  10)  j.  dff. 
11)  Weiset  —  selber  fehlt  12)  g.  fehlt  18)  g.  Vnd  weiset  «uff  si 
•eiber.     14)  S.  fehlt 
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Marschalck. 
Ich  wil  hingehen,  vnnd  es  bestellen.  (Gehet  abe.) 

SlLUESTER. 

(Ad  Vineentium.)  Herr  Oberster,  Ihr  müsset  manche  Treffliche 
liat  haben  ausgerichtet.  Weil  jhr  euch  so  wo!  versucht  habet. 

ViNCENTIUS    LaDISLAUS. 

Es  ist  vnmüglich  zu  gleuben,  Was  wir  vor  Ritterliche,  Man- 
lafite,  fürlreffliche  Thaten  haben  ausgerichtet.  Als  wir  noch  ein 
Student  waren ,  Wie  wir  vns  dann  von  Jugendt  auff  die  Kriege  0 
)evlissen,  Da  haben  wir  neben  andern  Studenten,  Welcher  in  der 
Sal  Zweyhundert  vnnd  Neun  vnd  Neunlzig  gewesen.  Sieben  Tau- 
;ent  Kriegsleut  erlegt,  Vnd  keinen  gefangen  genommen. 

Ich  AN  BousET  *). 

Das  ist  war.  Das  habe  ich  gesehen,  Ich  war  dasselbige  mahl 
nicht  weit  dauon.  Ich  sähe  wol,  Das  jhr  dasselbige  mahl  drey  in 
einem  Schuß  ')  erschösset,  Vnd  zwey  blieben  stracks  Todt,  Aber 
der  eine  lebte  noch  ein  wenig,  Derselbe  kondte  nicht  wol  Deudsch, 
md  rieff,  0  Allemanni  *),  wie  scheust  du  mit  Specke.  (VincenHu$ 

ichtoeifftt  ein  tceinig  stille  ^)  darnach  spricht  er.)  ^) 

ViNCENTIUS    LaDISLAUS. 

Wir  wollen  E.  F.  Durclileu.  noch  eine  Geschichte,  Da  wir 
selbst  mit  bey  gewesen,  erzelcn.  Es  ist  wol  vnglaublich,  aber 
doch  war.  Wir  haben  mit  denselben  Studenten  auch  eine  Stadt  mit 
Pomerantzen ,  Melonen ,  Citronen ,  vnd  Granatepflfel  gestürmet  vnd 
eingenommen. 

SlLUESTER. 

Das  ist  zuuerwundern. 

lOHAN    BoUSET  '). 

Das  ist  wahr.  Ich  wil  aber  £.  G.  sagen,  wie  es  ist^)  zugangen, 
Als  wir  vor  der  Stadt  vns  gelagert  ^),  vnnd  sie  ausgehungert, 
Daß^^)  das  Volck  nichts  ^0  mehr  zuessen  hatte,  Wurffen  wir  ein 
hauffen  Pomerantzen,  Melonen,  Citronen,  vnd  GranatEpffel  in  die 
Stadt,  Vnd  als  das  Volk  von  ^0  Hunger  nach  den  Epffebi^')  lieff, 
Dieselben  auff  assen  ^0?  vnd  jhre  sach  nicht  in  acht  betten  ^^),  Nah- 


1)  der  K.  2)  Panser.  3)  Schoß.  4)  Alleman.  ö)  VincentioB  — 
stille  fehlt.  6)  Bp.  Yincentius.  7)  Panser.  8)  i.  fehlt.  9)  S.  aoßgelagert. 
10)  D.  fehlt.     11)  nicht.     12)  vor.     13)  Apffeln.     14)  auflaß.     15)  namen« 

J.  T.  Braimiehwslg.  " 
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men  wir  die  Stadt  ein.     (Vincentius  Bchweigit  ein  weinig  tHüe^  vnd  iffiek 
ditmach:  \) 

ViNCENTlUS    LaDISLAUS. 

Wir  vnd  vnser  gantzes  Geschlecht  seind  des  Adelichen  ynd 
Manhafften  0  Geblüts,  Das  wir  je  vnd  allwege  za  den  Kriegen 
lust  gehabt,  Vnd  nicht  allein  die  Mans,  Sondern  auch  ^)  Weibs 
Personen  sich  desselbigen  bevlissen  ^).  Vnser  gelieble  Schwester, 
So  nu  ^)  in  Gott  verstorben,  Hat  in  einer  Vestung,  darin  wir  be- 
42  lagert  waren,  in  einem  Tage  im  Stürmen  0  Vier  vnd  Zwantzig 
Kerl  vmbgebracht. 

lOHAN    BOUSET  '). 

Das  ist  war.  Ich  were  es  auch  ^)  bald  ohne  schaden  nicht  inne 
worden  ^,  Dann  ich  war  dasselbige  mal  ewer  Feind,  Ich  wil  aber 
E.  G.  berichten,  wie  sie  es  gemacht  hat,  Sie  stundt  auOT  dem  Walle, 
vnd  hatte  bey  sich  ein  grossen  Kessel  vol  ^0  Leimwasser  stehen, 
Vnd  eine  Strentze,  Damit  strentzte  sie  vns,  Cdero  ^0  Feinde)  das 
Leimwasser  in  die  Augen,  Vnd  wann  dem  Feinde  ^*)  dann  **)  die 
Augen  waren  zugekleistert,  do  ^0  warff  sie  ein  gros  ^^])  lang 
rundt^^)  Holtz,  welches  sie  aufT  dem  Walle  hatte,  herunter,  Ynd 
ehe  die  Leute  sich  wieder  ermuntern  konten,  schlug  dasselbe  Holtz 
drey  vnd  zwantzig  Kerl  todt  ^0?  Vnd  ich  war  der  vier  vnd  zwin- 
tzigste.  Dann  mit  dem  Leimwasser  traiT  sie  mich  etwas  niedrig. 
Das  es  mir  nicht  in  die  Augen  kam,  Vnnd  als  ich  das  Holtz  sähe 
herunter  fallen,  sprang  ich  aufT  die  halbe,  Vnd  fiel  auff  die  Erden, 
4sDas  die  ^0  Leute  meinten,  ich  were  todt,  Vnd  wie  ich  darnach 
meine  gelegenheit  sähe,  lieflf  ^^)  ich  dauon.  (Schweiget  ein  toeUe*) 
iHUe.J 

VlNCEXTIUS    LaDISLAUS. 

Wir  verstehen.  Das  jetzo  gros  Kriegswesen  vor  der  Handt 
ist.  Nun  weiten  ^0  wir,  Als  ein  weitberhümbter  vnd  Kriegs  erfahr- 
ner ^0  Oberster,  E.  F.  Durchleuchtigkeit  wol  gute  vnd  nützlidie 
anschlege  geben.  Wie  man  den  Feind  angreiffen,  vnd  mit  weinigea 
Volck,  vnd  grossem  vortheil.  Welches  vor  dieser  zeit  nicht  im  ge- 
brauch gewesen,  abbruch  thun  kondte. 

1)  d.  feLlt.  2)  Namhafftcn.  3)  a.  die.  4)  befleisslgen.  5)  nim  lo* 
6)  in  einen  st.  7)  Panser.  8)  a.  fehlt.  9)  schaden  weiß  w.  10)  K.  mit 
11)  die.  12)  den  Feinden.  13)  d.  fehlt.  14)  da.  15)  g.  fehlt  16)  r.  feUt* 
17)  t.  fehlt.  18)  vnnd  viel.  19)  sihe  lauff.  20)  wenig.  21)  woUea.  Jt)  wol- 
eifamer. 
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SlLUESTER. 

Das  möchten  wir  gerne  anhören. 

VlNCENTIüS   LaDISLAUS. 

Wir  haben  einmal  eine  Fahne  Reuter  gesehen ,  Da  führte  ein 
1er  Reuter  vier  vnd  zwantzig  Röhre,  Vnd  kondte  einer  so  viel 
m,  als  sonst  ^)  24.  Wann  dasselbe  noch  geschehe,  kondte  man 
\  gringem  Volck  dem  Feinde  grossen  abbrach  thun. 

lOHAN  BOÜSET  ^). 

Das  ist  war,  Wir  könnens  aber  beiderseits  ohne  lügen  nicht 
len,  Dieselben  Reuter  habe  ich  auch  gesehen. 

SlLUESTER. 

Das  ist  wol  ein  fein  ding,  Aber  ich  möchte  wol  gern  wissen, 
ie  •)  man  die  Röhre  alle  *)  fuhren  wolte. 

YlNCENTlUS    LaDISLAUS. 

Wir  wöllens  E.  F.  Durchlcu.  berichten,  Sie  hatten  etliche 
IF  die  Häte  gestecket,  als  die  Hanef eddern.    (inmituUt  9ie  aUo 

Ie»,   wird  der  Tiach  gtdeckt,    Süueater  schweiget  ein  weile  ^)  »iUley  vnd 
'idU  darnach:) 

SlLUESTER. 

Herr  Oberster,  Ich  befinde  aus  ewren  reden,  Das  jhr  all  mahl 
Ibst  dabey  gewesen  seid,  Darumb  ^)  müsset  jhr  ofFtmals  grosse 
ifahr  aus  gestanden  haben. 

VlNCENTIUS    LaDISLAUS. 

Das  werden  E.  F.  Durchleuch.  kaum  glauben  können,  Was 
ir  vor  gefahr  ausgestanden  haben,  Ich  wil  derselben  nur  zwei- 
ley  erzelen.  Wir  haben  einmal  vor  einer  statlichen  Festung 
biegen ,  der  Name  aber  ist  vns  entfallen ,  Da  hat  man  nach  vns 
eben  tausent  0  ▼nd  etliche  Hundert  Schüsse  ®)  gelhan.  Mit  Car- 
Bonen,  Mawrenbrecher  0)  Feldschlangen,  vnd  anderm  groben  ^®) 
^schütz,  Vnd  wir  seind  von  keinem  getroffen  worden. 

SlLUESTER. 

So  möget  jhr  wol  von  grossem  glück  sagen,  Aber  saget  mir, 
lid  jhr  auch  wol  ehe  in  Kriegsleuiften  ^0  gefangen  worden? 

YiNCENTlUS   LaDISLAUS. 

Ja,  Wir  sind  einmal  gefangen  worden,  Wie  aber  solches  zu- 


1)  8.  fehlt.    2)  Panser.    8)  wo.    4)  a.  fehlt.    5)  wenig.    6)  da.    7)  1000. 
■ehOsM.     9)  M.  fehlt«     10)  andern  grossen.     11)  jhr  ehemal  im  Krieg. 

34» 
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gangen,  wollen  wir  E.  F.  G.  berichten.  Wir  waren  inn  der  0  Be- 
lagerung vor  0  tJiner  Stadt,  Vor  derselben  tliaten  wir,  neben  Yn- 
sern  Gesellen,  starcke  Scharmützel,  Vnnd  durch  dasselbe  Schar- 
mützel kamen  wir  gar  nahe  zum  ')  Thor,  vnd  würden  0  ^^i^ 
von  vnsern  Gesellen  verlassen  ^  Wie  wir  nun  nicht  wenden  kond- 
ten,  musten  wir  noth  halben  es  wagen,  vnd  mit  den  Feinden  in  die 
Stadt  eilen ,  In  dem  wir  nun  hinein  renten,  0  ließ  der  ThorWech- 
ter  0  das  Schutz  Gitter  inn  aller  eile  fallen  Oi  ^nd  schlag  damit 
vnsern  ^}  Gaul  das  hinterteil  biß  an  den  Sattel  abe,  Wir  vmrden 
aber  solches  nicht  gewahr,  Renneten  ^  auch  dem  Feinde  mit  dem 
halben  Pferde  nach,  biß  auflf  den  Marckt,  Vnd  thaten  noch  da- 

46  selbst  dem  Feinde  ^^  nicht  geringen  abbruch  ").  Als  wir  aber 
vermerckten,  das  vns  der  Feindt  wollte  zu  slarck  werden,  weiten 
wir  vns  wenden,  Vnd  in  dem  stürtzte  ^0  ^^  Pferd  mit  vns,  Vnd 
würden  gewahr,  das  wir  ein  solchen  grossen  ^^}  schaden  empfan- 
gen betten,  Musten  also  vns  ^0  wieder  vnsern  willen  gefuigen 
geben,  Vnd  vns  mit  einer  Tonnen  Goldes  Rantzaunieren  ^). 

lOHAN  EOüSET  ^0- 

Das  habe  ich  nicht  gesehen.  Dann  ich  bin  nicht  dabey  gewesen. 

(Inmittelst  kömpt  des  JSertzogen  Oemahlin  mit  jhrem  IVawenzimmer,  vni 
lesset  auch  der  Marschcdch^'^)  das  Essen  aufftragen,) 

SlLUESTER. 

Das  Essen  ist  da.  Wir  wollen  vns  zu  Tische  setzen,  Herr 
Oberster,  Gehet  hin  zu  meiner  Gemahlin,  Vnd  gebet  derselben 
erstlich  die  Handt. 

ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Das  wollen  wir  mit  aller  Ehrerbietung,  vnd  vns  eingepflantz- 
ten  höfTligkcit  willig  vnd  gern  thun  vnd  verrichten.  So  viel  aach 
die  Malzeit  anlanget,  wollen  wir  die  auffgetragene  Speise  inn  sdidl- 
diger  danckbarkeit  ^^  mit  zuthun  vnser  Zehne  zu  vns  nehmen  vod 

47  geniessen^  Dann  wir  haben  bcy  vnserm  Wirthe  gar  schlechte  vnd 
geringe  Tractation  gehabt.  Dann  er  lies  vns  ^^  grobe  Speise,  Als 
Speck,  Hering,  Vnd  andere  geringe  Kost  '^,  Zu  welchen  '0  ^ 


1)  einer.  2)  in.  3)  dem.  4)  worden.  5)  mnsten  wir  —  renten  fehlt 
6)  Thorhüter.  7)  gehen.  8)  ynserm.  9)  renmeten.  10)  theten  demnach 
d.  F.  daselbst.  11)  schaden.  12)  stürtzelt.  13)  g.  fehlt.  14)  v.  a.  15)  Baatttn- 
nen.  16)Fan8er.  17)  den  M.  auch.  18)  Fruchtbarkeit  19)  t.  felüt,  80)kottak 
21)  welcher. 
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Tnsern  Magen  nicht  gewehnet,  fürtragen  O9  Von  welchen  wir  aus 
l&rwitz  einen  Bissen  versucht,  Der  vns  dann  gar  ybel  bekom- 
men 0)  Das  wir  auch  nicht  wol  darnach  ruhen  können  '>  flehet  zu 

der  Hertzogin  vnd  dem  ^)  Frateenzimmer  vnd  gibt  jhnen  nach  der  reige  mit 
gra»§er  Beuerentz  vnd  Jwffligkeit  auff  seine  arth  die  Handt,  Der  Hertzog 
setzet  sieh  mit  »einer  Oemahlin  zu  Tische^  vnd  lesset  ^)  Vincentitmi  etliche  mal 
durch  den  Marschalck  zur  Tafeln  fordern ,  £r  aber  weigert  sichs,  bis  entlich  der 
Bertzog  eelhet  aufstehet ,  vnd  jhn  zum  ^)  Tisch  führet.  Da  ')  setzet  er  sich 
wwt  groeeer  Beuerentz  vnd  hoffligheit  nieder.) 

ACTVS    QVINTI 

SCENA  SECÜNDA. 

Sibueier»  Eleonora  ^).  Vincentius  Ladislaus  vnd  andere  Äuffwarter,  (Vin- 
cenHue  eteUet  sieh  gar  höflich  am  Tischcj  stehet  auff  '%  leget  einem  jeden 
für,  vfmd  eihet  sich  allenhandt  *^)  vmb  n<ich  dem  neben  Tische  da  die 
Jungfrawen  sitzen,  Vnnd  weil  er  sieh  so  Nerrisch  anstellet,  vnnd  sich  vmh- 
siheif  *^)  lachet  seiner  die  eine  Jumgfrano  am  Tische,  Wie  er  die  Jungfraw 
lachen  sihet,  ziehet  er  sich  in  den  sinn,  Sie  habe  jhn  lieb,  vnd  gewinnet  sie 
wieder  Heb,  >')  vnd  schielet  allwege  '^)  nach  dem  Tische,  wo  sie  sitzet.  Eni- 
lieh  feilt  jhm  das  Messer  vnter  dem  Tisch,  nach  demselben  bücket  er  sieh, 

vnd  der  Hertzog  spricht:) 

SlLUESTER. 

Herr  Oberster,  Was  machet  jhr  vnter  dem  Tisch?  Habt  jhr 
etwas  verlorn? 

Vincentius  Ladislaus. 
Gnediger  Herr  ^0?  Es  hat  sich  das  schneidende  Instrument,  das 
man  zu  zertheilung  der  Speise,  Damit  es  der  Schlung  des  Magens 
desto  bas  verdewen  kan,  Pfleget  zugebrauchen.  Durch  seine  bewe- 
gung  vnter  den  Tisch  verfuget  ^^),  Vnd  wir  seind  in  wircklicher 
ybung,  Vnnd  gedencke  ^^  es  mit  zuthat ")  Göttlicher  hülff  wieder- 

umb  herauff  ZUuerschrauben.  (Sitzet  ein  xoeil^^)  stille^  als  wenn  er  inn 
gar  tiefen  gedancken  were,  vnd  sagt  nichts.) 

SlLUESTER. 

Herr  Oberster,  Wie  sitzt  Jhr  so  stille? 


1)  auf  tragen.  2)  bekam.  8)  kunten.  4)  d.  fehlt.  5)  leat  den.  6)  za. 
7)  denn.  8)  8.  E.  fehlt.  9)  aufynd.  10)  allenthalben.  11)  vnnd  sich  vmb- 
•ihet,  fehlt  12)  vnd  gewinnet  sie  \\'ieder  lieb,  fehlt.  13)  allzeit  14)  G.H.  fehlt 
16)  TeifDget,  Gnediger  Herr,  wir  sein.   16)  gedencken.  17)  snthun.  18^  weiMg. 
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ViNCENTlUS  LadISLAUS. 

Gnediger  Herr,  Wir  zweiffein  nicht,  E.  F.  DorchL  werden 
ohn  zweiffei  in  jhrem  Lande  grosse  ynd  Tiel  wilde  Sdiwein  haben. 

SiLUESTER. 

Ja  Herr  Oberster,  Wie  fraget  jhr  so? 

ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Wir  gedencken  jetzundt  auff  eine  geschieht,  so  yns  eia  ml 
begegnet  ist,  Wenns  E.  F.  Durchl.  nicht  zu  wiedem  were,  so 
wolte  derselben  wir  solchs  erzelen. 

SiLUESTER. 

Ja,  ich  wils  gerne  hören  0« 

ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Wir  seind  ein  mal  allein  0  in  einem  ^  Walde  nach  Wildtpret 
zuschiessen  gangen  %  Da  begegnete  vns  ein  gros  Wildt  Schwein, 
Von  welchem  wir  auch  vor  diesem  lange  gehört ,  Vnd  das  Alten 
halben  Blindt  worden  war,  Vnd  eines  andern  jungen  Schweins 
schwantz^  welchs  für  jhm  hergieng  ^),  vnd  es  führte,  in  dem  Haul 
50  hielt.  Als  wir  nun  dieß  grosse  Schwein  0  ersahen,  yemeinten 
wir  dasselbe  0  mit  einem  Armbrust  durch  den  Kopff  zuschiessen, 
Schossen  aber  gar  zu  sehr  auff  die  halbe,  Vnd  feileten  also  des 
grossen  Schweins,  Vnd  traffen  das  kleine  ^),  Vnd  schössen  ^  jhme 
den  Schwantz  abe.  Dasselbe  lieff  nun  von  wegen  grosser  ^0 
schmertzen  hinweg,  Das  Alte  aber  blieb  stehen,  ynd  hatte  den 
Schwantz  im  Maul,  Dann  es  wüste  nirgendts  hin,  weil  es  Blindt 
war.  Da  lieffen  wir  alsbaldt  hinzu  ^%  Nahmen  den  Schwants,  so  es 
im  Maul  hatte,  in  die  Handt,  Vnd  führten  es  noch  bey  ^0  Sieben 
Meil  weges  mit  vns  zu  Haus. 

lOHAN   BOUSET  ^*). 

Es  ist  ein  seltzamer  Schuß ^  Aber  es  tregt  sich  wunderlich'^) 
ding  zu  bey  dem  Weidwerck  ^*). 

ViNCENTIUS    LaDISLAUS. 
(Schweiget  ein  weinig  atille,  vnd  epricTU  darnach  weiter:)  Wir  WOUen 

E.  F.  Durchleuchtigkeit  ^0  noch  eins  erzelen:  In  einem  Wald  be- 


1)  Vinc.  Ladislaus.  Gnediger  Herr  —  gerne  hören  fehlt.  2)  a.  fehlt  3)  e. 
grossen.  4)  anßgegangen.  5)  hergangen.  6)  das  6.  7)  das  d.  8)  Vnd  feileten  — 
kleine,  fehlt.  9)  s.  da.  10)  lief  vor  grossen.  ll)1iinweg.  12)  b.  die.  IS)  ^9Uh 
•er.    14)  wunderbarlioh.    16)  Wildwerck.    16)  £.  F.  Q. 
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piet  vns  ein  gar  vberaus  starckes  Wild  Schwein,  Dasselbe  hatte 
line.  Die  jhme  einer  halber  Ellen  0  I^ng  zum  Maul  heraus  standen, 
d  als  wir  solches  0  ersahen,  krochen  wir  in  einen  alten  Eichen* 
im,  vns  zuuerstecken,  Als  nun  das  Schwein  vns  darin  ^)  vermerckte, 
ib  es  mit  gewaldt  durch  den  Baum,  Das  wir  die  Zahne  zimblich 
lg  wol  sehen  kondten,  Derhalben  nahmen  wir  vnsern  Dolch,  der 
en  am  Heffte  eine  breite  Platten  hatte,  Hielten  den  für  das  Loch, 
id  da  nun  das  Schwein  weiter  zuarbeiten  anßeng,  vernietet  0  es 
:h  selber  mit  seinem  Zahn,^)  Ynd  wir  fingen  dasselbe  also,  Wel- 
es  hat  gewogen  Sieben  Centner. 

lOHAN    BOUSET  ^). 

Es  mus  euch  im  Baume  leiden  bange  0  gewesen  sein. 

VlNCEINTlUS    LaDISLAUS. 

E.  F.  Durchleuchtigkeit  0  verzeihen  vns ,  das  wir  fragen, 
its  auch  Wölffe  hier  ^  im  Lande? 

SlLUESTER. 

Ja,  mehr  als  vns  lieb  ist.  Aber  ^^3  wie  fraget  jhr  so  darnach? 

YlNCENTIUS   LadISLAUS. 

Vns  ist  einmal  ein  seltzamer  Poß  ^0  n^i^  dem  Wolff  wieder- 
ir^i,  Wir  ritten  durch  einen  Waldt  in  einem  tieffen  Schnee  ^^, 
I  lieffein  starcker  Wolff  mit  aufgesperretem  Rachen,  Als  ob  er 
s  verschlingen  wolte,  Gerad  zu  vns,  Auff  das  wir  vns^O  nun 
r  gefahr  entledigten,  musten  wirs  wagen  ^0)  Griffen  derowegen^^) 
t  der  Handt  den  Wolff  vngestümlich  vnd  eilents  durch  den  Hals 
den  Leib,  Erwüschten  ^0  den  Schwantz,  Zohen  denselben  nach 
s  gar  starck,  Vnd  wendeten  den  Wolff  gar  ^0  ^n^b,  Wie  ein 
huster  die  ^^)  Schuch. 

SlLUESTER. 

Biß  euch  dann  der  Wolff  nicht  in  den  ^^  Arm? 

lOHAN   BoUSET  *^). 

Das  können  E.  G.  *0  wol  gedencken,  Weil  er  jhm  den  Arm 
gar  tieff  hinein  gestecket,  das  er  nicht  hat  beissen  können.  (Vin- 

Uius  nizet  ein  weile  in  gedancken^  damtich  »prieht  er:) 


1)  eine  halbe  Elen.  2)  solche.  3)  daran.  4)  verwirret.  5)  seinen 
en.  6)  Panscr.  7)  ein  Baum  leideji  lang.  8)  E.  F.  G.  9)  h.  fehlt 
)  A.  fehlt.  11)  bossc.  12)  in  einem  tieffen  Schnee  durch  einen  Wald. 
)  T.  fehlt.  14)  w.,  vnd.  15)  G.  d.  felilt  16)  crwisclien.  17)  g.  fehlt. 
i)  den.     19)  die.     20)  Panser.     21)  £.  F.  G. 
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VlNCENTIüS   LadISLAVS. 

Wir  wissen,  Das  E.  F.  Durchl.  0  lust  haben  nach  Gensen, 
Kranichen,  vnd  anderm  Feder  Wildtpret  zuschiessen,  Möchten 
derowegen  wol  wünschen,  Das  wir  vnsern  Wildschützen  noch 
haben  O9  vnd  E.  F.  Durchleucht.  ^  denselben  heilen  sehen 
58  mögen.  Derselbe  hat  einmal  mit  Schrot  anff  einen  Schuß  ^) 
Zwölff  Kranichen,  Etzliche  in  die  Flügel,  Vnd  etzliche  in  die  Beine 
getroffen^),  Ist  eilends  zugelauflfen.  Damit  sie  sich  nicht  wieder 
erholetcn  %  Sie  auffgehoben ,  Vnd  vnter  den  Gürtel  gesteckt,  Da 
haben  sie  sich  wieder  erholet,  Vnd  weil  es  ohne  das  grosser  Wind 
gewesen,  sich  erhoben,  Den  Schützen  weggeführet,  Das  wir  nicht 
erfahren  können,  wohin  er  komen  ist. 

lOHAN   BOUSET  0« 

Der  Schütze  mus  grawsame  seltzame  gedancken  gehabt  ha- 
ben, als  er  so  in  die  ^)  LufR  kommen  ist. 

X 

VlNCENTIüS   LaDISLAUS. 

Wir  wollen  E.  F.  Durchleuch.  0  noch  einen  seltsamen  wun- 
derlichen ^®)  Schuß  erzelen ,  Welchen  wir  selber  gethan  haben. 
Wir  sind  aufT  ein  zeit  spatzieren  gangen,  vnnd  einem  Eichom  den 
Kopff  abgeschossen,  Aber  das  Eichom  ist  gleichwol  danon  geltuf- 
fen.  Den  andern  Tag  kam  zu  vns  ein  Bawr,  der  sagte,  Er  hatte 
54  ein  Eichorn  lauffen  gesehen ,  das  hette  keinen  Kopff  gehabt,  Da 
dachten  wir  alsbaldt.  Es  müste  vnser  Eichorn  sein^  Giengen  ^0  ^^^ 
halben  hinaus,  vnd  schössen  es  noch  einmal,  Das  es  herunter  fiel 
ins  Wasser.  Da  hatten  wir  einen  Schies  Hundt,  Vnd  wie  er  das- 
selbe wolte  herausserholen ,  bisse  es  ^^)  denselben  in  die  Nase, 
Entlich  aber  brachte  ers  heraus. 

lOHAM   BOüSET  ^^). 

Das  ist  ein  wunderlicher  Schuß  gewesen.  (^2>er  Htrtzog  jmt  i«- 

mitteht  einen  Apffel,  vnnd  jsset  die  Kerne  mit  «ti,  da  epriehi) 

VlNCENTIüS    LaDISLAüS. 

Fürwar  Gnediger  Herr,  Das  ist  nicht  gut,  das  E.  F.  Darchleiich- 
tigkeit  ^^)  die  Kerne  essen,  Dan  wir  haben  einen  Man  gekant,  der- 
selbe aß  viel  GranatEpffel  Körner,  Letzlich  wuchs  jhm  daaon  ein  gros- 
ser GranatBaum  aus  dem  Maul,  Augen  ^^),  Ohren  vnd  Naselöchem^O) 

1)  £.  F.  G.  2)  hetten.  8)  E.  F.  G.  4)  schoß.  6)  geschossen.  6)  fl^ 
hoben.  7)  Pansser.  8)  der.  9)  E.  F.  G.  10)  w.  fehlt.  11)  gieng.  12)  ff. 
13)  Panser.    14)  £.  F.  G.    15)  A.  vnnd.    16)  Ynnd  «n  Naaenlöoher« 
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Welcher  gnXe  Granaten  getragen,  Die  wir  gesehen,  vnd  selber 
dauon  gessen  haben. 

lOHAN   BOUSET  0- 

Die  müssen  gar  gut  gewesen  sein.  (SUzt  ein  weil  ^  sHüet  vnd 

bedencket  »ieh,J 

55  SiLUESTER. 

Herr  Oberster,  Wie  sitzt  jhr  so?  Wolt  jhr  nicht  einmal  henrnib 
trincken  ? 

YlSCENTIUS   LäDISLAUS. 

Wir  haben  jetzunder  keinen  durst,  Aber  wir  gedencken  der  ^ 
zeit,  das  wirs  besser  kondten,  Dann  wir  haben  aufT  einmal^}  selb 
vierde  ein  Lagel  voll  Maluasier  ausgetruncken ,  Desgleichen  haben 
wirauchauff^)  ein  andermal  selb  dritte  in  dreyen  Trüncken,  Sechs* 
zehen  Maß  Wein  ausgetruncken  ^). 

loHAN  BoüsetO« 

Weil  jhr  so  viel  trincken  könnet,  wolte  ich  euch  nicht  gerne 

vor  einen  Diener  haben.  (Siluester  schweiget  ein  weil^  BtilUf  vnd^  wei- 
sei  darnach  avff  einen  Hechtskopß)  vnd  saget:)  Herr  Oberster,  hatlJ  bey 

euch  in  ewrem  ^®)  Lande  auch  wol  ")  so  grosse  Fische? 

ViNCENTIUS   LaOISLAUS. 

0  jha ,  noch  wol  grösser  als  dieser.  Es  hat  sich  einmal  bey 
vns  ein  seltzam  geschieht  mit  einem  vberaus  grosser  Fisch  zuge- 
tragen ,  Wir  sind  einmal  im  ^*)  Winter  bey  einem  tieffen  Wasser 
hergeritten,  Vnd  sahen,  das  eine  Fisch  Reuse  vnter  den  Eiß  Schul- 
56  fem  herfloß,  da  dachten  wir.  Es  müsten  ohne  allen  ^^  zweifl^el  gute 
Fische  darin  sein,  Namen  derowegen  mit  vnserm  Knechte  ^^)  rath, 
Wie  wir  die  Fische  mit  der  Reusen  möchten  heraus  bekommen  ^^), 
Derselbe  bedachte  sich  nun  nicht  lange,  Vnd  ritte  mit  dem  Gaul  in 
das  Wasser,  In  nieinung,  Die  Reuse  herausser  zuholen.  In  dem 
kömpt  ein  grosser  Fisch  zu  seinem  grossen  ^0  vnglQck,  vnd  ver- 
schlinget *0  jhn  sampt  dem  Pferde,  Drey  Tage  aber  hernach  wirdt 
der  Fisch  am  Lande,  da  er  sich  ins  Sandt^^  gewickelt  hatte,  ge- 
funden.. Da  Schossen  wir  denselben  ^^)  Fisch  todt  mit  einem 
Pirsch  Rohr,   Vnd   Hessen  jhn   aufTschneiden ,  Da  saß  vnser  '^^ 


1)  Pansscr.  2)  wenig.  3)  die.  4)  a.  c.  fehlt.  5)  a.  fehlt.  6)  a.,  das 
nichts  Tberblieben.  7)  Panser.  8)  wenig.  9)  r.  fehlt.  10)  euch  im.  ll)w« 
fehlt.  12)  in  einem.  13)  a.  fehlt  14)  Tnsern  Knechten.  15)  langen.  16)  g. 
fehlt     17)  Tcnchlange.    18)  Land.     19)  den.    20)  ichoß  der. 
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Diener  noch  auff  0  dem  Pferde,  wie  er  war  hinein  gespreng;et,  Vnd 
kam  wieder  heraus  mit  dem  Pferde  vnuersehret. 

lOHAN  BOüSET*). 

Ich  wils  Avol  gleuben ,  Dann  es  tregt  sich  viel  seltsames  din- 

ges  zu  in  der  Welt,  Ich  habe  gesehen  eine  Brawpfanne  schmieden, 

die  war  so  gros ,  Das  drey  hundert  Schmiede  daran  arbeiteten,  ^ 

67  Vnd  Sassen  so  weit  von  einander,  Das  keiner  des  andern  schlag 

hören  kondte. 

ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Was  wolte  man  aber  mit  einer  solchen  ^)  grossen  Pfannen  ^) 
machen? 

lOHAN   BOUSET*). 

Der  Fisch,  dauon  jhr  gesagt  ^)  solte  ^  darin  gekochet  werden. 

(Vineentius^)  schweiget  ein  toeU^^)  itiUe^  damaeh  eprieht  &r:J 

ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Haben  E.  F.  Durchleuchtigkeit  ^0  auch  Falcken? 

SiLUESTER. 

Ja,  wir  haben  etliche,  Wie  fraget  jhr  aber  *•)  so? 

ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Es  ist  vns  ein  mal  mit  einem  Beiger  vnd  Falcken  ein  seltzamer 
Poß  begegnet,  Wir  waren  mit  einem  Falcken  auff  dem  Weidewerck, 
vnd  hatten  damit  ein  Beiger  gehetzt.  Wie  aber  der  Faick  den  Bei- 
ger hoch  in  den  LäfTlen  ^^)  vberstiegen  vnd  gestossen ,  Fielen  sie 
mit  einander  herunter,  Vnd  ein  Wildschwein,  so  ongefehr  an  die 
stedte  gelauffen  ^0  kam,  verschluckte  beides  den  Falcken  vnd  Bei- 
ger ^^),  Wie  ich  das  ersähe ,  Lieff  ich  im  ^0  Zorn  das  Schwein  tu, 
5s  Fieng  es,  Vnd  schnitt  es  auff,  Do  ^0  kam  der  FaIck  vnuersehret  ^^ 
den  Beiger  inn  ^^  der  Klawen  haltend  aus  des  '^  Schweines  Magen 
heraus  geflogen. 

lOHAN   BOUSET  *0« 

Dem  Falcken  vnnd  Beiger  muß  grausam  '0  bange  gewesen  sein, 

ehe  sie  heraus  kommen.  (VincerUitis  sitzet  ein  weü  '>)  iHlie,J 


1)  D.  heraus  auf.  2)  Panser.  3)  schmiedeten.  4)  so.  5)  Brawpfan- 
nen.  6)  Panser.  7)  saget.  8)  sol.  9)  V.  entsetzt  sich.  10)  wenig.  11)E. 
F.  G.  12)  a.  fehlt.  13)  der  Lnfft.  14)  ohne  gefehr  dahin  gelauffen.  l5)dflD 
R.  T.  F.  16)  in  einem.  17)  da.  18)  vnversohen.  19)  an.  80)  deak 
ai)  Panser.    23)  g.  fehlt    23)  wenig. 
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SiLUESTER. 

Herr  Marschalk,  Lasset  0  auffheben.  (Wird  aufgehoben,  vnd  $i§ 

stehen  mit  einander  auff.J 

ACTVS     OVINTI 

SCENA  TERTIA. 

SUuester,     Vincentius  Ladislaus,     Manchaleh,    fVineenHus  wütet  eieh  «n«- 

der  zum  Hertzogen^  vnd  spricht  i) 

Vincentius  Ladislaüs. 
Wir  haben  gehört,  E.F.D.^  sollen  eine  stadtliche  Music  haben, 
Wir  möchten  sie  gerne  ^  hören.  Wir  haben  vnsere  Husic  auch  mit 
hier,  Wenns  E.  F.  D.  *)  geliebt,  sollen  sie  herkommen. 

SlLUESTER. 

5»  Ja,  sie  sollen  herkommen,  Lasset  die  ewrigen  nur  auch  holen. 
(Zwn  Mars^hdUk,)  Herr  Marschalck,  Bestellet  das  die  Musicanten 
herkommen. 

Vincentius  Ladislaüs. 
Domine  Vaieri,  Holet  vns  auch  vnser  Husic  her.  (Valerim  getm 
abe^).  Vincentius  spricht  weiter.)  Wir  haben  vns  jederzeit  aller  Ritter- 
lichen Künsten  vnd  Thaten  beflissen ,  Vnd  sonderlich  des  Fechtens 
vnd  KempfTens,  Wie  wir  dann  darin  dermassen^)  geübt  vnd  erfaren 
sein.  Das  wir  nicht  gleuben.  Das  vnsers  gleichen  jetzo  in  der  Welt 
ist  Wir  seind  des  Rapiers  so  mechtig ,  Das  wir  einen  auff  einen 
KnohffO  stossen  können,  auff  welchen  wir  nur  wollen,  Vnd  wenn 
ein  ander  meint,  Wir  sein  noch  weit  von  jhme.  So  hat  er  die  Wehre 
schon  im  Leibe.  Wie  wir  dann  auch.  Wenn  wir  vnser*)  Wehr  auff 
die  Seiten  hangen,  schon  wissen.  Was  wir  gegen  vnsern  Feind  ge- 
brauchen wollen.  Wir  haben  vns  offtmals  mitO  vier  oder  fünffen 
60  zugleich  geraufft.  Welche  wir  zu  bodem  ^^)  geschlagen,  Vnd  seind 
von  jhnen  nicht  berüret  worden.  Vnser  Fechten  ist  auch  kein  ge- 
meine Fechten,  Dann  wir  Fechten  im  Rapier  allein,  Im  Rapier  vnd 


1)  laß.  2)  G.  3)  g.  sehen  md  hören.  4)  G.  6)  Valerius  gehet  abe  fehlt 
Dafär  steht:  Valerius.  Edler,  Ehmrester,  etc.  jetat  erheb  ich  mich  ron  eaeh, 
mit  wircklicher  rbang  dieselben  anhero  suverordnen.  6)  dermassen  darin. 
7)  dißn  Köpft     8)  die.     9)  t.  auch  offt  mit.     10)  boden. 
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Dolchen,  Im  Rapier  vnd  Manter,  Auch  wol  ^)  mit  vier  ^  Rapieren. 
Vnnd  wie  es  jmmer  müglich  zuerdencken,  so^  können  mn  zu- 
wege bringen. 

SiLUESTRR. 

Wir  haben  hier  ^)  auch  einen  der  Fechten  kan ,  Wolt  jhrs  mit 
jhme  versuchen? 

VlNCEHTIüS   LaDISLAVS. 

Wir  Fechten  aber  nicht ^)  anders,  als  scharff,  Vnd  mit  der 
Wehr,  so  wir  stets  *)  auff  der  halbe  ^)  tragen. 

SiLUESTER. 

Ey  in  stumpffen  Wehren  kan  man  auch  wol  Fechten,  lohan, 

versucht  es^)  mit  jhme.  ('Ftncen/iiM  vnd  lohan  Bcuaety  legen  die  Mwiü 
abe,  nhemen  die  Rapier ,  vnd  gehen  zusammen^  vnd  wie  lohan  zu  jkme  em- 
dringetf  weichet  er  jmmer,  vnd  sagt  entlich  ^^) : 

ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Ey  was,  Wir  mögen  jetzo  nicht  Fechten,  Es  ist  za  hitzig, 

61  Darzu  ist  er  linck,  Vnd  wir  haben  vns  darzu  nicht  gewehnet.  Wir 

möchten  einen  Spott  einlegen.  ^0  (Inmitteht  kdmpt  die  Musie.)   Wir 

woUens  bleiben  lassen,  vnnd  etwas  Husiciren.    CJ^ee  Herzogen  In. 

itrumentiiten  Mueieiren  erstlich ,  denen  höret  er  mit  graeeer  verwmndenmg 
«tt,  der  Hertzog  fraget  jhnj: 

SiLUESTBR. 

Herr  Oberster,  Wie  gefeilt  euch  vnsere  Musie? 

ViNCENTIUS   LaDISI,AUS.   ' 

Zimblich,  Aber  wann  vnsere  Musie  sich  hören  lasset,  wird  mn 
baldt  einen  vnterscheid  mercken. 

SiLUESTER. 

Herr  Oberster,  Wie  gefeilt  euch  der  Bassist?  ^ 

VlNCENTOJS   LaDISLAUS. 

Er  gefeilt  vns  zimblich  wol.  Aber  wir  haben  vor  diesem  einen 


1)  w.  zu  gleich.  2)  viel.  3)  so  fehlt.  4)  h.  fehlt  5)  nichts.  6)  §. 
fehlt.  7)  der  Seiten.  8)  versuch».  9)  Banser.  10)  weichet  er  endlich 
vnd  spricht.  11)  einlegen,  vnser  Schreiher  Valerius  sol  es  von  newen  mit 
jhm  versuchen.  Vincentius  ad  Valerius.  Domine  Valeri  hebet  aaff ,  im  Tolch 
vnd  Kappier,  wie  jr  wisset,  vnd  von  vns  hie  bevor  vnter  wiesen.  Yalerios. 
Edler,  Ehmvester,  etc.  Ich  bin  solches  zu  thon  bereit,  aber  es  kSmpt 
allda  die  Musie.  Vincentius  Ladißlans.  Ey  so  woUen  wirs  u.  ••  w.  Isunit- 
telst  kompt  die  Musie 
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bort,  der  brummeie  so  starck,  das  ein  Gewelbe  in  der  Kirchen 
9nO  dauon  barste,  Ynd  do  man  jhn  nicht  heissen  autfhdren'), 
Te  es  gar  eingangen,  vnnd  hette  ^)  sie  alle  erschlagen. 

lOHAN    BOUSET^). 

Es  mus^)  leiden  schlimmer  Kalck  gewesen  sein,  damit  das  Ge- 
tlbe  geschlossen,  Ynd  der  Meister,  so  es  verfertiget,  mus  ein 
uerstendiger  Kerl  gewesen  sein. 

SiLUESTER. 

Wie  gefeilt  euch  aber  der  Discantiste? 

ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Er  ist  zimblich  gut.  Aber  wir  haben  einsmals^  einen  solchen 
blichen  Gesang  0  gehört,  der  diese  ^)  Stimme  weit  vbertrof- 
1  haL 

SiLUESTER. 

Was  war  es  dann  vor  ein  Gesang? 

ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Wir  wollens  E.  F.  Durchleuchtigkeit  0  berichten.  Wir  waren 
iroalausgereiset,  Ynd  wie  wir  wieder  zu  Haus  kommen,  ^^  hörten 
r  einen  gar^O  lieblichen  Gesang,  Ynd  vermeinten  nicht  anders, 
were  eine  Jungfraw,  Als  wir  vns  aber  vmbsahen,  war  es  ein 
Drck  auffm  Dach,  vnd  sang: 

Nach  grüner  färb  meinem  Hertzen  verlangt  ^^  6tc, 

Iohan  Boüset^'). 
Das  kan  vor  einen  lieblichen  Gesang  passieren,  Ynd  ich  habe 
rgleichen  auch  einmal  gehört,  Das  eine  Wachtel  gar  lieblich  auff 
de  sonderliche  Melodey  sang, 

Wer  weis  obs  wahr  ist,  was  ^^)  die  Leate  aagen« 
wncenHuM  wird  zornig^  vnd  saget :)  >^) 

YlNCENTIUS   LadISLAUS. 

Was  ^0>  heisset  jhr  vns  liegen  ? 

lOHAN  BOUSBT  ^0* 

Behüte  vns  GOtt  beide  vor  lügen,  Ich  heisse  euch  nicht  liegen, 
h  berichte  nur,  wie  die  Wachtel  gesungen  hat  ^^. 


1)  0.  fehlt.    2)  horste,  vnnd  wenn  man  jhn  nicht  hette  anffhören  heisaen. 

h.  fehlt     4)  Pansen     5)  muß  ein.     6)  e.  fehlt     7)  G.  fehlt     8)  die. 

O.  10)  kamen.  11)  g.  fehlt  12)  mein  Herta  verlangt  Yergl.  oben,  s.  822, 
id  die  anmerknng  zu  dieser  stelle.  13)  Panser.  14)  o.  war  ist.  War  ista, 
la.     15)  apricht     16)  Wie?     17)  Panser.     18)  h.  fehlt 
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19  SiLUESTER. 

Herr  Oberster ,  Schaffet  0  das  sich  ewer  Husica  aach  hören 
lasse« 

ViMCENrms  Laoislaus. 

Was  B.  F.  D.  0  geliebet.  Domine  Valeri,  Lasset  msere  Masi- 
oanten  hieher  treten  ^,  Vnd  bringet  vns  das  Pandor  her,   Wir 

wollen  selber  mitspielen.  (InmitteUttretentU  Tußm,tmder  $priehttteiter:} 

Gnediger  Herr,  Wir  bitten  vmb  Verzeihung,  das  wir  so  fragen. 
Brauchen  auch  E.  F.  D.^  Instrumentisten  Querpfeiffbn  ^3? 

SiLUESTER. 

Ja,  solten  ^  sie  nicht?  Wie  fraget  jhr  so? 

ViNCENTius  Laoislaus. 

Es  feilet  vns  jetzundt  etwas  ein,  das  wir  derselben  erze- 
len  müssen.  Wir  haben  einen  grünen  Papageyen^)  gehabt,  Der 
kondte  auff  der  Qucrpfeitfen  so  lieblich  pfeiffen^,  das  wir  auch 
nicht  gleuben,  das  es  müglich  sey,  das  ein  Mensch  solt  können^ 
gefunden  werden,  der  es  ^^  jhme  kondte  nachthuen^  Vnd  er  ist  yns 
auff  dieser  ^0  Reise  gestorben,  Sonsten  weiten  wir  E.  F.  D.  denselben 
verehret  haben. 

Silvester. 

Ihr  bettet  mir  sollen  damit  '0  einen  angenhemen  dienst  Ann. 

lOHAN    BOUSET^*). 

Den  bette  ich  vorwar  auch  wol  '^)  sehen  vnd  hören  mögen, 
64  Dann  ich  verwundere  mich ,  was  er  vor  einen  Ansatz ,  wegen  des 
krummen  Schnabels  mag  gehabt  haben. 

SiLUESTER. 

Herr  Oberster,  Lasset  doch  einmal  ewre  Music  hören.   (SU 

Muiiciren  zusammeriy  £t  ist  aber  falsch  was  sie  maehenj  vnd  dissaniri  cbirei- 
auSf  90  tool  in  singen  als  auff  den  Instrumenten)  *^). 

lOHAN    BOUSET^O. 

Nun  fürwar,  ich  mus  mich  dieser  Husica  selber  verwundem, 
Vnd  ob  ichs  zuuor  wol  nicht  ^0  geglaubet,  mus  ich  doch  jelzundt^O 
bekennen.  Das  man  ^0  gleichwol  einen  grossen  vnterscheidl  vor^ 


1)  S.  H.  O.    2)  G.    3)  komen.   4)  G.    5)  Pfeiffen.   6)  sollen.    7)  gnwen 

Pi^egogen.     8)  pf.,  8. 1.    9)  M.  könte.    10)  das  er.    11)  der.     \t)  d.  feUt 

13)  Fanser.  14)  auch  wol  fdrwar.  15)  im  singen,  als  Instfximentireii.  16)  Ptt* 

Ifc     17)  V.,  als  ichs  zuvor  nicht.      18)  ichs  doch  jetmnd  ^enben  Tii 

20)  von. 
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meines  Herrn  Music  höret  0)  Vnd  ich  habe  mein  lebenlang  viel 
Musicen  gehört 0)  Aber  wo  mir  dergleichen,  als  diese,  jemals') 
vorkommen  ist,  so  wil  ich  nicht  gesandt  von  dieser  stedte  gehen. 

YlNCENTIUS   LaOISLAUS. 

Domine  Valeri,  Nehmet  das  Pandor  zu  euch,  Vnd  tragets  in 
vnser  Losament,  Wir  wollens  nun  bleiben  lassen.  Wir  haben  vns 
vor*)  diß  mal  gnugsam  beweiset^). 

ACTVS     QVINTI 

SCENA   QUARTA. 

c&  Siluester,     Vificeniius  Laditlaus. 

SiLUESTER. 

Herr  Oberster,  Die  zeit  wird  euchO  vielleicht  lang  werden, 
Gebet  jhr  keinen  Springer  vnd  Täntzer? 

ViNCENTlUS   LaDISLAUS. 

Wir  gleuben  nicht,  das,  so  viel  springen  vnd  tantzen  anlanget, 
vnsers  gleichen  baldt  sol  gefunden  werden. 

SlLUESTER. 

Wir  haben  sonsten  auch  0  elzliche  Diener  an  vnserm  Hofe  % 
so  sich^  in  springen  vnd  tantzen  geübt.  Wollet  jhr  euch  nun  mit 
jhnen  '0  exerciren,  geschieht  vns  daran  ein  anbenehmer  gefall  ^0* 

YlNCENTIUS  LaDISLAUS. 
Das  wollen  wir  hertzlich  gerne  thun.  (Sie  ipringen  eUkhe  Sprung, 
die  tkkU  er  nach  gar  tchlim ,  Etliclte  aber  kan  er  nicht  thun,  vnd  entsehiU' 
diget  eich,  da$  Kleid  sey  jhme^^)  zu  enge,  vnd  den  einen  Schenkel  helle  er 
verlretlen.  Nach  dem  Springen  wird  getantzel,  im  Tantzen  aber,  wie  er  nck 
80*^)  vmbdrehety  fellel  er,  vnd  gibt  darnach  für ,  Es  sey  ein  Nagel  jhm  im 
teege  ■*)  gealanden,  daran  hette  er  sich  geelosien.  Nach  diesem  Tantzel  er  mk 
M  der  Jungfravmf  vnd  stellet  sich  gar  freundlieh  im  TanUen  mit  geberden 
gegen  die  Jungfrawen,  Sie  mercket,  das  er  mit  einem  Hasen  schwanger  gehet. 
Lächlet  >^)  jhn  derowegen  an^  da  meinet  er  '^)  nicfU  änderst,  sie  habejhn  Heb, 
vnd  brüstet  sich  gewaltiglich ,  In  dem  entfeUt  der  Jungfrawen  jhr  Nasetueh, 
do^^)  ist  er  stracks  da  hebet  ^*)  denselben  eilendt  mit  grosser  Beuerentz  aujf  *^| 
vnd  gibt  jhr  denselben  wieder,) 


1)  gehöret.  2)  Vnd  ich  habe  —  gehört  fehlt  8)  j.  fehlt.  4)  t.  fehlt 
6)  bewiesen.  6)  e.  fehlt  7)  a.  s.  8)  am  H.  9)  sich  fehlt.  10)  m.  J.  fehlt 
11)  angenemer  diennt  vnd  gefallen.  12)  J.  fehlt  18)  bo  fehlt  14)  J.  i  w, 
fehlt  15)  lachet  16)  an  vnd  meinet  17)  da.  18)  straokB  md  hebet  19)efleiid 
auf,  vnd  mit  grosser  Heverents. 
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SiLUESTER. 

Herr  Oberster ,  Vnser  Gemahlin  0  wolte  gerne  in  jhr  Gemach 
wieder  gehen,  Wolt  jhr  vrlaub  von  jhr  nhemen. 

ViNCENTlUS   LaDISLAUS. 
Was  E.  F.  D.  0  geliebet.    (Gehet   hin^)   mü  gramer   Ekrerlnetimg 
fmnd^)  hdffUcheit,  vnd^)  sonderlich ,  me  er  zu  der  einen  Jungfrawen  hSmft 
{»0  Angelica  heist)    erzeiget  er  tich  gar  freundiUeh  vnd  hhffUeh^   Danmi 
gehet  das  Frawenzimmer  abe,) 

ACTVS    QVINTI 

SCENA   QUINTA. 

Siluetler,     Vincentius  LadUlatte  vnd  die  Diener, 
ViNCENTlUS   LaDISLAUS. 

Gnediger  Herr,  Wir  können  E.  F.  DurchL^  etwas  in  gebeiiii 
67  zuuermelden  vnd  anzuzeigen  nicht  vnterlassen ,  Bitten  derhalben, 
Sie  wolle  vns  hören,  Vnd  weil  es  geheime  Sachen  sein,  die  Diener 
lassen  abtreten. 

SiLUESTER. 

Ihr  Diener,  tretet  abe. 

ViNCENTlUS   LaDISLAUS. 

Gnediger  Herr,  Wir  können  aas  grosser  Qnael,  Pein,  tbhA 
Marter,  so  wir  in  vnserm  Hertzen  tragen  nicht  vnterlassen.  Der- 
selben vnser  grosses  anligen  zuoffenbaren,  Vnd  ist  nun  ^)  an  deine, 
Das  wir  aus  angeborner  ^  vnnd  eingepflantzter  grosser  ^  liebe  vnnd 
trew  dermassen  vnser  Hertz  gegen  der  schönen  Angelica  in  liebe  ent- 
brent ^^,  Das  wir  auch  auff Erden  keine  andere  zu  vnser**)  Ehege- 
mahel  vnd  *0  Bettgenossen  begeren,  als  eben  dieselbe.  Wir  haben*') 
auch  wol  so  viel  aus  allen  *0  jhren  geberden  vermerckt,  das  sie  zu 
vns,  wegen  vnser  geschicklicheit,  erfarenheit  *09  such  Schönheit 
ein  sonderlich  Hertz  *^)  gefasset,  vnd  ein  Aug  auff  vns  geworfen 
hat,  Dieweil  dann  E.  F.  D.  ^0  hier  in  dieser  *^  Sachen  viel  guts  thun 
köndten,  als  wollen  wir  gebeten  haben ,  sie  wollen  diese  *^  Heynt 


1)  Gemahlin.  2)  G.  3)  h.  fehlt.  4)  Ehrerbietung  md  Reremts, 
vnd.  5)  Y.  fehlt.  6)  G.  7)  ist  nicht.  8)  geborner.  9)  g.  fehlt.  10)  t«^ 
brant  11)  ynserm.  12)  oder.  13)  h.  fehlt.  14)  a.  fehlt.  15)  eiiahici 
hat     16)  H.  fehlt.     17)  G.     18)  diesen.     19)  die. 
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KU  werck  richten.    Denn  solts  nicht  geschehen,  so  müsten  war  vor 
ingst,  schmertzen  vnd  hertzenleid  sterben  vnd  vergehen  ^). 

SlLUESTER. 

Es  ist  nicht  ohne,  Ich  habe  wol  gemercket,  an  allen  jhren 
Gdi»erden,  Das  sie  euch  lieb  hat,  Dann  ich  gab  achtnng  darauff, 
das  sie  auff  ewre  Rede  fleissig  hörete,  Vnd  insonderheit  hat  sie 
ein  ')  vberaus  gros  wolgefallen  ^)  an  ewrem  Tantzen  vnnd  Sprin- 
gen, Ich  lasse  mich  auch  V)  wol  bedüncken,  Ich  wil  diese  ^)  Hey- 
rath  wol  zu  wege  bringen,  Ich  wil  mit  meiner  Gemahlin  0  reden. 
Aber  mir  ist  leide,  die  Jungfraw  werde  mir  nicht  gleuben,  Ihr 
müsset  mir  ein  Zeichen  geben,  das  ich  jhr  zeigen  könne,  Sonsten 
solte  sie  wol  meinen,  ich  spottete  0  jhrer. 

ViNCENTIlS. 

0  von  dieser  Rede  wirdt  vnser  Hertz  dermassen  erfrewet,  das 
es  vns  wol  möchte  aus  dem  Leibe  springen.  Vnd  bitte  nochmals, 
E.  F.  DurchL  ^)  wolle  das  beste  thun,  Vnd  zum  Zeichen,  wollen 
wir  jhr  diesen  Ring  verehren.  (Oibt  jhme  den  Ring,) 

SlLUESTER. 

Nun  ich  wils  mit  vleis  ausrichten ,  Gehet  jhr  dieweil  in  mei- 
nen Marstall,  vnd  besehet  die  Pferde,  Gegen  Abendt  köropt  wider. 
So  wil  ich  euch  vermuthlich  0  guten  bescheidt  sagen.  (Vmcentim 

gibt  dem  Herlxogtn  mit  groMer  Ehrerbietung  die  Handtf  vnd  der  JSertzog 
gehet  abe.J 

ACTVS     QVINTI 

SCENA   SEXTA. 

Vincentiut  Ladislaus,    BaUhazar,     Valeriue, 

VlNCENTlüS. 

Domine  Valeri,  Wir  hoffen.  Wir  wollen  vmbsonst  hier  nicht 
gewesen  sein  ^^),  Wir  haben  vns  eine  ausserwehlet,  die  wollen 
wir  Ehelichen,  vnd  zur  ^0  Bettgenossen  haben. 

Yalerius. 

Edler,  Ehrnuester  ^0,  Manhaffter,  in  Kriegsleufften  vnd  an- 
dern freyen  künsten  wolerfarner,  weitberhumbter  Kempffer  zu  Roß 

1)  vor  Angst  trawren,  vund  hertzlich  leid  sterben  vnd  vergehen.  2)  e. 
fehlt.  8)  grossen  gefallen.  4)  a.  fehlt.  6)  die.  6)  meinem  Gemahl.  7)  spotte. 
8)  G.  9)  vermöglich.  10)  nicht  seyn  hier  gewesen.  11)  zum.  12)  Ehm- 
vester  etc.  das. 

J.  T.  Braoasohwtig.  ^^ 
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vnd  Fues,  Gestrenger  Juncker,  das  höre  ich  gerne j  Gott  gebe 
euch  viel  glück  darzu. 

VlNCENTlüS. 

70         Wir  wollen  ein  ander  Kleid  anthun,  Gehet  eüendts  forth,  ynd 
leget  vns  die  Kleider  heraus,  So  wollen  wir  eins,  so  vns  gefallen 

wird,  auslesen.    (Valeriu»  lauft  vorhin f  VmcentUu  gehet  in  Mtnait  jproR- 
gen  aUo  <)  hernach,  vnd  abe.) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA  PRIMA. 

Siltiester,    JEUonora.   Maraehaleih 
SlLUESTER. 

Ja,  wie  düncket  euch  bey  diesem  0  Man,   den  wir  beule 
haben  bey  vns  gehabt 

Elronora. 
Ich  halte  jhn  für  einen  Naren. 

Marschalck. 
Das  ist  er  fürwar  rechtschaffen.    Er  hat  auch  alle  eigen- 
schafften eines  hoffertigen  Narren  an  sich. 

SiLUESTRR. 

Ich  bin  jetzundt  sein  gewerbs  Man,  Er  gibt  Freyens  f&r. 

Eleonora. 
Das  glaube  ich  nimmermer. 

SlLUESTER. 

Fürwar,  es  ist  nicht  änderst. 

Eleonora. 
Was  wil  er  dann  für  eine  haben? 

SlLUESTER. 

Der  Narr  zeugt  sich  in  den  Sinn,  Deine  Jungfraw  Angelici 
habe  jhn  lieb,  Vnd  auff  dieselben  hat  er  dermassen  sein  genotk 
7igeworffen,  Das  er  mich  auch  berichtet,  Who  er  sie  nicht  be- 
komme müsse  0  er  sterben,  Er  hat  mir  auch  diesen  Ring  zuge- 
stellet.  Das  ich  denselben  jhr,  zum  zeichen  grosser  liebe,  Gebea 
solte.  Ich  habe  jhn  auch  bei  der  meinung  gelassen  Ich  wolte  es 
fhun,  Vnd  auff  guten  weg  ^  dasselbe  richten  helffen.    Nun  habe 


1)  a.  fehlt.    2)  dem.    3)  bekeme,  müste.    4)  gute  wege» 
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ich  gedacht,  Weil  er  0  doch  ein  Narr  ist.  So  schade  es  auch 
nicht,  Das  man  jhn  ein  wenig  Tommelt  0  Derwegen  woll  ich  jhn 
vberreden,  Ich  hette  der  Jungfrawen  den  Ring  vberantwortet,  Ynd 
sie  hette  denselben  mit  danck  angenomen  Vnd  sich  erbotten,  Ihm 
in  schrifften  jhr  gemule  zuuerstendigen,  Vnd  ich  wolte  ein  schrei- 
ben in  jhrem  Namen  zur  kurtzweil  '3  machen  lassen,  Des  Inhalts, 
Das  es  solte  Ja  vnd  wille  sein ,  So  wirdt  man  wunder  sehen  0? 
Wie  sich  der  Narr  den  Brüsten  ^),  Vnd  hoch  antragen  lassen  •)  sol. 

£lronora. 
Es  wehre  wol  ein  dinck,   Aber  ich  fürchte,   die  Jungfraw 
möchte  darüber  in  ein  Bös  ^)  geschrey  kommen. 

U  SiLUESTER. 

Ey  es  weis  ja  jederman  wol,  das  er  *)  ein  Narr  ist. 

Marschalck. 

E.  G.  halten  mirs  zu  gute,  das  ich  derselben  ^)  in  die  Rede 
falle.  Ich  hatte  ^^)  gedacht,  Wenn  er  nun  den  BrielT  ^0  bekom- 
men vnd  gelesen,  Vnd  nicht  änderst  meinete.  Die  Sachen  weren 
alle  richtig,  Das  man  denn  einen  Jungen  hette  angekleidet,  Vnd 
jhme  denselben  ins  Bette  gesetzt,  Vnd  an  der  Seiten,  da  er  (der 
Narr)  sitzen  solte  einen  Kübel  mit  Wasser  vnten  zugericht,  Das 
er  so  darin  fiele.  So  gieng  es  fein  für  einen  reinen  Schertz  abe, 
vnd  gebe  ein  gut  lachen. 

Eleonora. 

Das  lasse  ich  mir  mitgefallen. 

Silvester. 

Herr  Marschalck,  Bestellet  jhrs.  Ich  wil  dieweile  mit  jhme 
reden.  Inmittelst  so  ^0  han  das  alles  zu  werck  gerichtet  werden. 

(Gehet  ahe,) 

ACTVS    SEXTI*') 

SCENA   SECUNDA. 

fg  Adrian,     Vincentivs  LtuUtlaus, 

Adrian. 
Mein  Herr  hat  mir  beuholen,   Ich  sol  den  Fantasten  wieder 
holen,  Er  wird  nun  einen  *0  Sack  vol  Lügen  wieder  gesamlet 

1)  es.  2)  tummelt.  3)  z.  k.  fehlt.  4)  So  wirdt  •—  sehen  fehlt.  5)  des 
brtiCet.  6)  L  fehlt.  7)  in  böse.  8)  es.  9)  ich  dem  Herrn.  10)  hatte. 
11)  den  Brieff  no.     12)  so  fehlt.     13)  Quinti    14)  den. 

35» 
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haben,  die  er  weiter  vorbringen  kan,  wenn  er  zu  meinem  Herrn 
kömpt.  Ich  bin  nun  ein  gute  weile  zu  Hofe  gewesen,  Ynd  habe  0 
manchen  wunderlichen  *)  Hasen  vnnd  Leimstenger  gesehen.  Aber 
seines  gleichen  ist  mir  noch  nicht  vorkommen,  Habe  auch  mein 
lebtage  ')  solche  grosse  vnd  schreckliche  Lugen  nicht  gehöret 

(InmüteUt  er  so  gehet  j  begegnet  jhm  VincenHue  mit  «e»fi«n  Dienern  ^  tmd 
hat  ein  ander  Kleid  angezogen ,  vnd  Adrian  spricht  zu  jhm :)    Mein  guter 

Freundt,  Mein  Gnediger  0  Herr  begeret,  Ihr  wollet  wieder  zu 
I.  G.  ^)  kommen. 

VlRCENTIUS. 

Wir  seind  jetzo  inn  wircklicher  vbung,  vns  zu  L  F.  D.O  >ii~ 
verfügen.  Wir  seind  in  derselben  Marstall  gewesen,  Vnd  haben 
die  schöne  Pferde  besehen,  Wir  wollen  aber  mit  L  F.  D.  0  ^^ 
reden ,  wann  wir  zu  jhn  ^)  kommen. 

Adrian. 
74         Sehet ,   da  kömpt  mein  Herr  hergangen.   (Vvneetuim  gehet  gar 

etoUz  herein  f  vnd  al4  er  den  Hertzogen  eihet,  rücket  er  den  mantd  fv 
rechet  %  besihet  eich  zu  ^^)  beiden  weiten,  vnd  setzet  den  Jluet  (xug  ein  Okt*) 

ACTVS     SBXTI 

SCENA  TERTIA. 

Siluetler.     Vineeniiut.     lohan  Boutet  ")  vnd  ander«  diener  **). 

SiLUESTER. 
(Oeliet  Vincentio  entgegen^  gibt  jhme  die  Bandt,  vnd  epriekL)    Herr 

Oberster ,  Die  sache  will  gutt  werden ,  Die  Jungfraw  hat  den  Ring 
angenomen,  Vnd  will  euch  schrillUich  antworten. 

VlNCENTIüS. 

0  ^^)  E.  F.  D.  müsse  ^0  grossen  danck  haben. 

SiLUESTER. 

Herr  Oberster  ist  euch  die  zeit  auch  lang  geworden  ^)? 

VmCENTIUS. 

0  Nein,  Wir  seindt  in  E.  F.  D.  Stalle  gewesen,  Vnd  haben 
derselben  Pferde  besehen. 


1)  gewesen,  ich  habe.  2)  wunderbarlichen.  3)  mein  Tage.  4)  G.  fehlt 
6)  Tnser  G.  6)  E.  F.  G.  7)  E.  F.  G.  8)  ihr.  9)  za  rechte.  10)  in.  11)  P»* 
«er.    12)  vnd  andere  diener  fehlt.    13)  O  fehlt,    14)  müseen.    15) 
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SiLUESTER. 

Wie  gefallen  sie  euch  dann? 

ViSCENTIUS. 

Sie  gefallen  vns  zimblich  wol.  Aber  wir  haben  einmal  ein 
8  gehabt,  desgleichen  möchten  wir  E.  F.  D.  0  wol  gönnen. 

SiLUESTER. 

Was  war  es  dann  vor  ein  Pferdt? 

ViNCENTIUS. 

Es  war  ein  Neapolitaniscli  Roß  ^),  Das  hatten  wir  dermassen 
g^erichtet,  Das  es  alles  thate,  was  wir  jhm  beuohlen,  Vnd  hatten 
rzu  wieder  Ruten  noch  Sporen  von  nöthen ,  Dasselbe  stund  vor 
n  Hünem  vnnd  Hasen,  wie  ein  vorstenhender  Hundt  Dann  wir 
ten  einmal  bei  der  Nacht  durch  einen  Busch,  Darin  war  ein  klein 
ässcrlein,  Das  Pferd  stund  stille,  Spitzele  die  Ohren,  Do  merck- 
i  wir  wol,  das  es  etvvaß  bedeutete,  Vnd  namen  vnsern  Stein, 
eichen  wir  zu  Venedig  gekauflt  vnnd  zuuor  Holtz  gewesen.  Aber 
durch ,  das  es  ')  lange  im  Meer  gelegen  zum  Stein  geworden 
ir,  Vnd  die  Tugent  an  sich  hatte.  Das  er  des  Nachts  so  ein  hel- 
i  schein  von  sich  gäbe,  das  man  dabey  schreiben  vnd  lesen 
nte,  herfür,  ersahen  0  drey  Hasen  bei  einander  in  einem  Busch, 
d  Dreyhundert  Antvogcl,  auflf  dem  Wasserlein,  erschossen  da- 
n  Sieben,  vnnd  Hessen  sie  liegen,  Dann  wir  nicht  trawen  dürf- 
1,  obs^)  vielleicht  Gespenst  were  ^). 

lOHAN   BOUSET  ^). 

Das  Pferd  mus  ein  gut  scharfT  Gesicht  gehabt  haben.  Das  er 
3  Endten  ^)  vnd  Hasen  gesehen,  Oder  ein  dünne  Nase,  Das  es 
$  Endte  ^  gerochen  hat. 

ViNCENTIUS. 

Im  gleichen  haben  wir  auch  einmal  ein  Spannisch  Pferd  ge- 
bt, Welches  so  offt  es  vor  den  ^^)  König,  Oder  die  ^^)  Königin 
mmen,  Oder  sonsten  einen  der  Herrn  Geschlechts  ^*)  gewesen, 
eder  gekniet,  Vnd  jhnen  Reuerentz  gethan.  Von  einem  Knie  auff 
s  ander  gefallen,  Darnach  sich  vber  drey  Stunde  auBfm  Platze 
les  Tisches  breit,  ohne  auifhören  getommelt  ^'),  Das  auch  der 
inig  zu  Hispanien  zu  vns  gesandt,  Vnd  vns  '^)  anzeigen  lassen, 

1)  G.    2)  Pferd.     3)  er.     4)  ersehen.     6)  durfften,  als  es.     6)  weren. 
Panser.     8)  es  Entcu.    9)  Enten.     10)  dem.     11)  d.  fehlt.     12)  Hemu 
sohlecht.     13)  getummelt.     14)  v.  fehlt. 
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Es  jammerte  jhm  0  des  Pferdes,  Wir  sollen  0  doch  absieben. 
Wie  wir  nun  abzogen,  War  eine  *)  See  dabey',  Welcher  Tber- 
77  froren ,  Auff  demselben  Eise  tommelte  0  es  sich  noch  vber  zwo 
Stunde,  Vnd  renneten  darauff  Curira  ^),  Gleitet  auch  kein  mtl, 
Vnd  hatte  ^)  darzu  keine  Stollen  0  »n  den  Eisen.  Do  das  der 
König  erführe,  Wolte  er  vns  dafür  zwey  andere  schöne  Hengste, 
Vnd  Sechs  Tausent  dobbelte  Ducatcn  geben.  Wir  aber  schlugen 
jhm  dasselbe  abe,  Darüber  er  denn  auch^)  helFtig  erzürnet  wardl 
Dasselbe  Pferdt  kondte  niemandts,  als  wir  selbs  0  reiten,  Vnd 
wenn  wir  jhme  auch  nicht  allezeit.  Ehe  wir  auffsassen,  Eine 
Maulschell  ^^)  gaben,  So  war  es  gar  trawrig,  Vnd  gedachte,  Wir 
zümeten  mit  jhm.  In  Summa,  Wir  können  desselben  Pferds  To- 
gendt  nicht  alle  erzelen ,  Dann  es  holete  ^^  auch  wieder  aos  dem 
Wasser,  als  ein  Schieß  Hundt. 

lOHAN   BOUSRT  **). 

Das  ist  ein  köstlich  Pferdt  gewesen,  Wenn  man  derselben 
viel  bette,  So  durffte  man  so  viel  Hunde  nicht  halten. 

VlNCENTIUS. 

ig  Dasselbe  Pferd  wolte  einsmals  vnser  Knecht.reiten,  Vnd  es  ^') 
ein  weinig  mit  den  Spohren  angreiffen,  Vnnd  weil  es  niemandts  als 
vns  leiden  konte,  Warff  es  denselben  Knecht  auß  dem  Sattel  vnd 
Stiefeln  herauß,  Das  die  Stiefel  vnd  Sporen  in  den  Steigbügeln  **) 
stehen  plieben,  Vnnd  der  Knecht  viel  drey  ribben  im  Leibe  ent- 
zwey. 

lOHAN  BOUSET^*). 

Der  Knecht  muß  mit  den  Füsen  vheste  in  die  Bügel  getreten, 
Oder  sonsten  lose  ^*)  gesessen  haben.  (SUemium.) 

ViNCKimus. 
E.  F.  Durchleuchtigkeit  ^^)  werden  ohne  zweiffei  einen  guten 
Reitschmid  haben? 

SiLUESTER. 

Ja,  Wir  haben  etzliche  Schmiede,  Aber  wie  fraget  jhr  so? 

VlNCENTIUS. 

Wir  haben  einen  Schmid  gehabt.   Der  war  seiner  Kunst  so 


1)  jhn.  2)  sollen.  3)  ein.  4)  tummelt  ö)  Coruro.  6)  hette  dock. 
7)  kein  fallen.  8)  a.  fehlt.  9)  selber.  10)  einen  MatilsUll.  11)  hawt«^ 
12)  Faiuer.    13)  es  fehlt.    14)  Btiegbügehi.    15)  Panser.    16)  bOM   1T)0. 
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fertig,  Das  er  im  Ringrennen  0  >>^  voller  Currir  einem  Pferde  ein 
Eisen  auffgeschlagen ')  kondte,  Vnd  am  Rennen  nichts  hinderte. 

lOHAN  BOUSET  *). 

Der  Schmiedt  mus  seiner  Kunst  gewiß  gewesen  sein,  Vnd 
eine  gerade  Faust  gehabt,  Vnd  es  lange  gebraucht  haben. 

ViNCENTIUS. 

Wir  müssen  E.  F.  D.  noch  von  einem  abgerichten  Pferde  sa- 
gen, Sie  werden  es  wol  schwerlich  gleuben,  Aber  es  ist  gewiß  *) 
geschehen.  Wir  haben  ein  Pferd  gehabt,  Mit  demselben  haben 
wir  in  ein  tiefT  ^)  Moraß  gesalzt,  vnd  hat  das  Pferd  alle  vier  Eisen 
abgerissen,  Wie  wir  nun  solches  im  forth  reiten  merckten,  wen- 
deten *)  wir  vns  wider  zu  dem  orle,  Da  war  das  Pferd  so  ge- 
rade vnd  0  abgerichtet,  das  es  gleich  alle  vier  Eisen  im  Sprunge 
traflT,  Die  Nägel  sich  wieder  zuzogen,  Vnd  das  Pferd  mit  den 
Eisen  ^)  versorget  was.  Wie  wir  dann  auch  denselben  tag  noch 
Acht  grosser  Meil  ritten.  Vnnd  zu  Abendts  jhme  kein  Nagel  mangelte. 

lOHAN   BOÜSET  *). 

Das  ist  ein  gros  glück  gewesen.  Es  sol  nicht  allzeit  so  wol 
gerhaten.  Vnd  wenn  man  derselben  Pferde  viel  hette,  So  dürffle 
man  den  Schmieden  vor  das  beschlagen  ^^)  so  viel  Geldes  nicht 

geben  ^^).     (InmitteUt  kompt  ein  Junge,   vnd  bringet    Vineentio  von  der 
Jungifirmoen  Ängelica  einen  Brieff.j 


1)  das  er  ein  Regiment.  *J)  nuffschlagen.  8)  Panser.  4)  g.  fehlt« 
5)  einen  tieffen.  6)  wenten.  7)  v.  fehlt.  8)  Eisen  wieder.  9)  Panser. 
10)  Tor  das  beschlagen  fehlt.  11)  Hier  findet  sich  in  dem  Magdeburger  drucke 
noch  folgendes :  Yiuccntius.  G.  H.  wir  raüssun  £.  F.  D.  noch  eine  Geschieht 
erzehlen,  so  vns  mit  vnserm  Leibroß,  so  ein  schöner  Kastanien  brauner  Gaul 
ist  widerfahren  dasselbe  da  wirs  Tnscni  einen  Reisigen  Knechte  su  satteln 
befohlen,  vnd  es  uns  dem  Stalle  vor  vns  goffiret,  wir  aber  ms  von  dem 
Firmament  der  Erden  erheben,  vnd  auf  das  Pferd  schwingen  wollen,  hat  das 
Pferd  natürliche  Eycr  aus  dem  Mastdarm  von  sich  geworffen,  vnd  da  wirs 
gesehen,  vnsem  Schreiber  Valorinm  zu  uns  gemffon,  vnd  es  mit  yerwnn- 
dernng  jhme  gezeiget.  Valerius.  Edler,  Ehrnvester,  etc.  das  mus  ich  selber 
bekennen,  denn  ich  Eyer  vom  Element  der  Erden  aufgenommen,  vnd  her« 
nacher  dieselben  sieden  lassen ,  vnd  durch  den  Schlundt  des  Magens  verzehret, 
vnd  seynd  mir  recht  wol  bekommen,  vnd  waren  derselben  aa  der  zahl  sieben. 
Vinoentius.  Es  ist  aber  das  Pferd  in  newligkeit  schendlioh  vmbkommen,  md 
T<m  einem  WolfTe  zerrissen,  sonsten  wollen  wir  es  E.  F.  D.  verehrt  haben, 
lohan  Panser.    Ey  das  were  ein  Edel  gesohenck  gewesen,  £.  F.  D.  kante  das« 
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ACTVS     SEXTI 
SCENA  QUARTA. 

Vincentius  Ladislaus,    Silue$ter.     ValeriuM» 

ViNCENTIUS  0« 
(Machet  den  Brieff,  inn  tcelchem^   ein  Schnupiueh  gemacht^,  mf, 
Sihet  nach  dem  Namen ,   Wie  er  nun  Ängelicam  darin  findet ,  Küsset  er  den 
Brieff f  aehlegi  an  die  Brust  ^  hüpfet  vor  fretcden  auff^  vnd  spricht  :J    An- 

gelica,  0  Angelica,  Da  schöneste  aafT  Erden. 

SlLUESTER. 

Herr  Oberster,  Was  seind  das  für  Brieflfe? 

81       .  Vincentius  Ladislaus  *). 

Ewre  F.  Durchleuchtigkeit  ^)  wissen,  Was  wir  mit  derselben 
geredt  haben,  inn  0  vertrawter  sache,  Nun  bekommen  wir  ant- 
wort,  Die  Sachen  sein  nun  all  richtig,  Wir  dancken  Ewer  FörslL 
Durchleuchtigkeit  ^  zum  höchsten,  Vnd  zum  Zeichen  schicket  sie 

vns  diesen  Schnuptuch.  «  Kässet  den  Schnuptudi. ' 

SlLI'ESTER. 

Nun  sehet  jhr,  Das  ich  nicht  vergebens  gehandelt  habe,  Aber 

lasset  mir  ®)  doch  den  Brieff  lesen,  r  Vincentius  Hent  den  Brieff,  Ä- 
petirt  etzliche  mal  jhren  Namen ,  schlegl  an  die  Brust ,  hüpffei  trte  etil  Af. 
vnd  stellet  sich  gar  manierlich  an.)      Was  Gott  zusammen   füget,   Sol 

der  ^)  Mensch  nicht  scheiden.  Wir  wollen  nicht  lange  zumachen, 
Dann  weil  ^0  das  Eisen  warm  ist,  so  ist  es  gut  zu  schmieden.  Ich 
wil  sie  euch  diesen  ^0  Abendt  lassen  ins  Bette  setzen,  Vnd  wil  euch 
steine  kurtze^^)  lustige  Hochzeit  ^^)  anrichten,  Kommet  nur  dieweil 
mit  mir  inn  mein  Zimmer,  biß  das  ^^)  man  das  Bette  hat  fertig  ge- 
macht.   (Gehen  '5)  abe,  rnd  im  weggehen  spnckt) 


selbe  alfl  ein  Mchrwnnder  mit  sondern  fleift  zur  anschawting  haben  verwarcn 
lassen.  Im  mittelst  konipt  ein  Jnnge,  ^Tid  bringet  Viucentio  einen  Brieff  ▼<» 
der  Jungfrawen  Angelica.  1)  V.  fehlt.  2)  welchen.  3)  geleg^t.  4)  Heir 
Oberster  —  Ladislaus  fehlt.  Der  Magdeburger  druck  hat  nur:  SylTester;  seine 
rede  ist  ausgelaßen,  und  fiir  die  rede  des  Vincentius  ist  dieser  nicht  all  der 
sprechende  angegeben.  5)  G.  6)  zur.  7)  E.  F.  G.  8)  last  mich.  9)  kein. 
10)  denn  wenn.  11)  sie  noch  diesen.  12)  kfirtze  vnd.  13)  H.  machen  tbi^ 
14)  d«  fehlt     15)  Gehet. 
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ViNCENTlUS. 

Domine  Valeri.  Wir  seind  wol  hier  gewesen,  Wir  haben  die 
schöne  Angelicam  allhier  0  erworben,  Vnd  nun  wil  sich  ')  nicht 
anders  gebühren,  Dann  das  wir  müssen  ein  Frewden  Mal  anrich- 
ten, Darumb  gehet  flugs  hin,  Vnd  bestellet  es  aulTs  aller  ')  beste 
jhr  könnet,  Danrdt  wann  wir  ^)  aufi*  den  Abendt  hinab  kommen, 
mit  vnser  geliebten  Braut,  es  alles  fertig  sey,  Lasset  nichts  man^ 
geln,  es  koste  was  es  wolle. 

Valeriüs. 

Edler,  Ehrnuester,  ManhafTler,  in  KriegsleufRen  vnd  andern 

löblichen  freyen  Künsten  wolerfahrner ,  weitberhümpter  Kempffer 

zu  Roß  vnd  Fues,  Gestrenger  Juncker  vnd  Herr  ^),   Ich  wil  es 

bestellen,   Vnd  ^)  ich  wünsche  E.  Ehm.  ^)  viel  gluck  vnnd  heil 

zu  diesem  Stande.   (Oehet  abe,     InmiUeUt  wird  Jfuneirt,) 

»  ACTVSSEXTl 

SCENA   QUINTA«). 

SUueHer.  VmcenHus  Ladialaus.  Marachalch  lohan  Bautet '),  dit  Braut,  vnd 
andere.  (Das  Bette  wird  zu^ericliiet^  bey  demselben  *0)  tat  lohan  Boueei  **)  be^ 
tchefftiff  j  rnd  Director  des  gantzen  Werchs,  Wie  d<M  geschehen  j  führt  jhn 
der  Hertxoy  sampt  seinem  Marnchalck  mit  dtr  Music  stadtlieh  heraus,  er 
gehet  gewaltig  stoltz  j  auff  seine  arthy  Ütreubei  sich  wie  eine  Katze  ^  vnd 
brauchet  seine  vorige  *2)  offtmah  angexoyene  Mores,  Die  Braut  bringt  man 
auch ,  vnd  setzet  die  attff  das  Bette ,  Darnach  set^t  man  Vtneentium  auch 
ins  Bette f  Vnd  wie  er  meinet,  er  sitze  zvm  allerbesten,  felU*^  er  in  die 
Bittte  mit   Wasser,   Da  lachet  nun  niemandt  als  jederman,)  ") 

lOHAN  Boi'SKT  ^*). 

Esel  vnd  LügenhafTtiger,  in  Lügen  wolerfahrner  mit  der  Thor- 

heit  vnd  Tölpischen  Moribus  wolbegabter  Kempffer  zu  Fues  ^*)  mit 

der  Leüdern  Kolbe,  vnnd  Ritter  auffm  Esel  mit  der  Strewgabel, 

Fliegen  vnd  Mucken  Oberster,   Wie  gefeilt  dem  Herrn  das  Badt? 

S4  Gott  wolle  es  dem  Herrn  gesegnen.  (Vimentius  Ladislaus  kreucht  in* 

mittelst*^  tüieder  aus  dem  Bade,  vnd  ist  vber  die  masse  zornig,  vnd  spricht:) 


1)  hier.  2)  sichs.  3)  a,  fehlt.  4)  wenn  jhr.  5)  Manhafftcr  —  Herr  fehlt; 
dAfQr  steht:  EhrnTester,  etc.  6)  Y.  fehlt.  7)  wtindsche  anch  £.  £.  8)  Quarta. 
9)  Banser.  10)  dem.  11)  Banser.  12)  vorigs.  13)  da  feilet.  U)  Yergl. 
oben,  s.  280.     15)  Panser.     16)  Kempffer  zu  Roß  rnd  Fuß.     17)  mittelst. 
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ViNCENTIUS   LaDISLAUS. 

Wie  sollen  wir  das  verstehen?  Was  0  meinet  man  wol,  Was 
man  an  vns  für  einend  Man  habe  ^).  {Schweift  ein  toejn^.)«)  Ihr  mö- 
gei  gleichwoi  wissen,  Das  dieser,  Ja  eben  dieser  Man,  Ein  solcher 
Man  ist.  Der  auff  den  Keiser  nicht  viel  geben  sol.  Sol  man  einen 
so  Ffirtrefliichenn  Weithberhümbten,  Erfahrnen  Ynd  Verstendigen 
Man,  Als  wir  sein.  So  schamphieren  ^),  vnd  einen  solchen  Spott, 
beweisen.  Hette  man  vns  nicht  bessers,  Ais  solchen  Spott,  be- 
weisen wollen.  So  hette  man  vns  wol  in  vnser  Herberg  lassen 
mögen,  Wir  betten  noch  wol  ^)  so  viel  von  vnserm  Vater  ererbet ')) 
85  Das  wir  betten  vor  vnser  ^)  Geld  zehren  können.  Nun  wer  weis, 
Es  köndte  die  zeit  kommen,  Das  man  vnser  von  nöthen  haben 
möchte,  So  sol  man  auch  alsdann  befinden,  Was  mau  an  vns  je- 
tzundt^)  gethan  hat  Dieser  Man  ist  so  from,  als  einer  leben  mag, 
(Weiset  auf  sich,)  Aber  WO  man  jhn  erzürnet,  So  gleubet  kein 
Mensch,  Wie  vbel  man  jhn  wieder  ^^)  zu  frieden  sprechen  kan,  No 
hat  man  vns  so  hefftig,  vnd  vber  die  massc  erzürnet,  weil  man  ths 
so  schamphiert  ^%  Vnd  einen  solchen  Spott  bewiesen  hat.  Nun  wir 
wollens  gedencken,  Wenn  man  meinet,  wir  habens  ^')  verlangst 
vergessen,  Oder,  Wir  wollen  nicht  sein,  der  wir  sein^*).  (Gehet  ehe.) 

lOHAN    BOUSET  ^*)    VND    DIE    AnDERX. 

(Pfeiffen  alle  hinter  jhm    her,    Lctcheii  Jhn  atie,  »chreyen   jhn    on^ 

86  Herr  ^*)  KempOer  zu  Roß  vnd  Fuß,  vnd  andern  >«)  dergleichen  Spe^ort 

brauchen  *7)  sie  mehr,  vnd  werfen  jhn  mit  faulen  Eyem  vom,  Platz,    Er  u( 

wcl  zornig^  wnd  teil  unederumb  *^)  von  sich  schlagen  vnd  werfen,  Aber  viel  Hunds 

ist  der  Hasen  Jbdt^  Er  mus  dation  laufen,  Vnd  gehen  alle  abe  '*). 

Ende  dieser  Comoedien. 


1)  Wie.  2)  ein.  8)  hat  4)  wenig  stille.  5)  schimpffiren.  6)  w.  fehlt 
7)  geerbet  8)  von  ynserm.  9)  jetzt.  10)  w.  fehlt  11)  schimpfSeret. 
12)  meiner  wird  haben.  13)  seyn,  etc.  14)  Banser.  15)  H.  fehlt.  16)  an- 
dere.    17)  gebrauchen.    18)  wieder.     19)  abe,  Glück  zu  atiff  die  Reise. 


TRAGOEDIA  H.I.B.A.L.D.E.H.A. 


VON  GESCHWINDER 

WEIBERLIST  EINEK  EHEBRECHERIN, 

WELCHE,  OB  SIE  WOL  EINE  ZEITLANG  f.ANTZ  LISTIG  AM  HURENWAGEN 
GEZOGEN.  YND  JHREN  MAN  DREYMAL  AlFFS  NARRENSEIL  GEFCHRET, 
DENNOCH  ZU  LETZT  EIN  SCHRECKLICH  ENDE  GENOMMEN  HAT.  SEHR 
KURTZWEILIG,  BOSSIERLICH  VND  lustig  BESCHRIEBEN,  VND  VFFM 
BRAUNSCHWEIGISCHEN  FÜRSTLICHEN  HAISZ  VND  FESTUNG  WOLFFEN- 

BCTTEL  in  PROSA  AGIRET. 

NUN  ABER  AUFF  VIELER  BEGEHR  IN  LUSTIGE  ANMLHTIGE  REYM  MIT 

FLEI8Z  GESETZT, 

DL'Rni 

lOHANNEM  OLORINVM  VARISCÜM. 


ZV    MAGDEBURG    BET    JOHAN    FBANCKBN. 


PERSONEN  DIESER  TRAGKEDIEN. 

i.  Gallichorsßa  y  der  Kauffman. 

2.  Scorttim,  des  Kauffmans  Fraw. 

3.  lohan  Bouset,  des  Kauffmans  Diener. 

4.  Adrian,  der  Nachtbar. 

5.  Pamphilus,  Ein  Student. 

6.  Sat3mi8,      ^ 

7.  Asmodeus,  >  Tcuffel ,  zwene  sind  mutte  peraouse. 
8«  Lueifer,      ) 

9.  Argumentatores. 


Vorrede. 

ES  ist  in  verwichenen  Jahren  eine  Tragoedia  von  einer  hohen 
Person,  welcher  Namen  mit  etzlichen  grossen  Buchstaben  oben  ge- 
setzt, Publicirt,  welche  von  einer  Ehebrecherin,  die  jhren  Man  listig 
betrogen,  handelt,  vnd  nachmals  vff  dem  Fürstlichen  Braunschwei- 
gischen Hauß  vnnd  Festung  WolfTenbüttel,  von  Fürstlichen  bestal- 
ten Comoedianten  Agiret  worden.  Weil  dann  dieselbe  ausbändig, 
zierlich,  mit  hertzbewegenden  werten,  lieblichen  anmutigen  gesti- 
bus,  kurtzweiligen  Bossen,  auch  angehengter  ernster  Drewung  be- 
schrieben, vnd  ein  fein  Imago  infidelitatis  vxoriae  ist,  welche  noch 
heutigs  tages  von  vielen  realiter  Agirt  vnnd  Practicirt  wird,  hat  es 
denen,  so  es  zu  banden  kommen,  deromassen  beliebet,  das  es  zu 
vnterschiedlichen  malen  aufTgeleget,  vnd  die  Exemplaria  bald  distra- 
hiret  worden:  Derwegen  es  auch  endlich  begeret,  das  obgemeldte 
Tragoedia,  so  damals  in  prosa  agiret,  der  Teudschen  art  nach,  in 
Teudsche  Reim  gebracht  würde.  Ob  nun  wol  ich  gerne  bekenne, 
das  sie  mir  besser  gefalle  in  forma  salutsO  orationis,  in  welcher 
sie  vom  Autore  Publiciret,  so  hab  ich  doch  dem  Reymbegierigen 
Leser  willfahren  wollen,  vnd  dieselbe  nach  meinem  geringen  ver- 
mögen fleissig  in  Teudsche  Reim  transferiret  vnd  vbersetzt,  vnd 
daneben  einen  Prologum,  vnd  vber  einen  jedem  Actum  ein  Argu- 
mentum verfertiget  Bitte  aber  den  Christlichen  Leser,  er  wolle 
nicht  allein  die  eusserliche  Action,  vnd  fröliche,  höfTliche,  kurtz- 
weilige  Bossen,  so  da  in  Protasi  sein,  für  äugen  haben,  sondern  den 
trawrigen  ausgang  so  da  in  Epitasi  zu  ersehen,  vor  allen  dingen 
behertzigen,  bevoraus  dieweil  die  Venuskinder,  Menlichs  vnnd 
Weiblichs  Geschlechts,  so  es  heutiges  tages  ad  praxin  bringen, 
vnd  Cweil  heutiges  tages  an  vieleii  orten  an  Stadt  der  leiblichen 
straffe,  so  da  drauff  gelegt,  nur  eine  Gelt  straffe  gefordert  wird) 
die  Hurerey  vnd  den  Ehebruch  für  keine,  oder  nur  für  eine  kleine 
Sünde  achten.  Wie  aber  solche  nachlessigkeit  in  straffen  zu  ver^ 


1)  lief  solnUB. 
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antworten,  mögen  die  Regenten  selbest  vrtbeilen.  Trawn  die  hei- 
lige SchrifR,  vnd  das  Geistliche  vnnd  Weltliche  Recht  sagen  weit 
anders  dazu.  Dann  Levit.  20.  steht:  Wer  die  Ehe  bricht  mit  jemands 

7  Weibe,  der  sol  des  Todes  sterben,  beyde  Ehebrecher  vnd  Ehebre- 
cherin, darumb  das  er  mit  seines  Nechstcn  Weib  die  Ehe  gebrochen 
hat  Item,  Deut  22.  Wenn  jemand  erfunden  wird,  der  bey  einem 
Weibe  schlefft,  die  einen  Eheman  hat,  so  sollen  sie  beyde  sterben, 
der  Man  vnd  das  Weib,  bey  dem  er  geschlafTen  hat  Mit  welchen 
auch  lus  Civile  vbcrein  stimmet:  Lex  lulia  de  adulterisO  coerccn- 
dis  temeratores  alienarum  nuptiarum  gladio  punit  Inst  Parag.  Iteiu 
lex  lulia.  Desgleichen  ist  auch  ex  Iure  Canonico  zu  ersehen:  Cbri- 
stiana  Religio  adulterium  in  utroque  sexu  pari  ratione  condemnal 
q.  5.  c.  vlt  Wie  auch  Gott  zu  jederzeit  dis  laster  hat  gestrafH,  be- 
zeugen die  Exempla.  Ich  meine,  es  ward  der  ersten  Welt  das 
Fewer  der  liebe  geleschet  mit  dem  kalten  Wasser  der  Sündflut 

8  Gen.  6. 7.  den  geilsüchtigen  Hunden  zu  Sodoma  vnd  Gomorra  wurde 
das  liebe  Fewer  mit  einem  SchwefTelbad  vnd  fewriger  Lauge  abge- 
waschen, Gen.  19.  Der  Königliche  Ehebrecher  Dauid  muste  auch 
lernen,  das  ein  ander  llErr  vnd  König  vber  jhn  war,  der  jhn  straf- 
fen kundte,  Darum  wurd  jhm  seine  lusl  mit  zehen  jeriger  vnlusi 
vnd  Exilio  versaltzen  2  Sam.  12.  Es  wird  aber  bey  zeitlicher  stralTe 
nicht  bleiben,  Sondern  Paulus  sagt  1  Corinth.  6.  Weder  die  Hörer 
noch  die  Ehebrecher  werden  theil  am  Reich  Gottes  haben.  Sol- 
ches wollen  alle  die  jenigen,  so  da  diese  Tragoediam  lesen,  wol  be- 
hertzigen,  sich  für  derselben  Sünde  hüten,  jhr  Gefeß  in  Ehren  hal- 
ten, vnd  Gott  in  keuschheit,  Heiligkeit  vnnd  Gerechtigkeit,  durch 

f  des  heiligen  Geistes  Beystand  dienen. 

Ex  Musaeo  am  Tage  Galli,  AXNO  M.  D.  C.  V. 

Httldrichus  Theander. 


10  Proloovs. 

DurcUeuchtig  Wolgebome  Herrn, 
Ewr  gnaden  kommen  wir  zu  Ekm, 
Auch  andern  nach  wirden  vnd  stand. 
Einheimisch  vnd  von  frembden  Land« 


1)  Ues  adulteiiis. 


PROLOGÜS. 

Desgleichen  Frawn  vnd  Jungfrewlein, 
Vnd  allen  die  zugegen  sein, 
Vnd  bringen  mit  ein  newes  Spiel, 
Von  knrtzweiligen  Bossen  viel, 
Weils  eben  jetzund  ist  Faßnacht, 
Die  da  mit  kurlzweil  wird  zubracht 

Argvmentvm. 

Darumb  wir  dann  auf  diesem  plan, 

Wolln  agirn  ein  Tragoediam, 

Von  einer  grossn  Ehbrecherin, 

Welche  sehr  listig  ist  von  sinn, 

Ihr  Man  heist  Gallichonea^ 

Der  stehet  auff  dem  Marckt  allda, 

Schlegt  sich  mit  grilln,  klagt  vbers  Weib, 

Das  sie  mit  andern  Ehbruch  treib, 

Vnd  macht  jhm  das  viel  heimlich  Wundn, 

Das  ers  aulT  der  that  nie  gefundn, 

Derwegen  er  ein  Rath  erticht. 

Das  er  mög  kommen  hinders  liecht. 

Spricht  ein  jungen  Studenten  an. 

Das  er  sol  in  sein  Hause  ghan. 

Zum  Kleid  er  jhm  verehrt  bald  Gelt, 

Das  er  der  Fraw  dest  baß  gefeit. 

Verspricht  danebn  jhm  sichr  geleid. 

Das  jhm  sol  wiederfieihrn  kein  leid. 

Der  Student  seumet  sich  nicht  lang, 

Thut  zu  der  Frawen  einen  gang. 

Wird  eingelassn,  mit  frewden  groß, 

SchleflTt  bey  der  Fraw  in  jhrem  schoß, 

Vnd  do  jhr  Man  kompt  wider  heim. 

Versteckt  sie  den  Studenten  fein. 

In  Kramladen  hart  bey  der  Thür, 

Da  der  Man  nun  gehet  dafilr, 

Nötigt  jhn  seine  Fraw  zur  rhu, 

Vnd  spricht  jhm  gantz  freundlichen  lo, 

Schetzgen  geht  fort,  es  ist  nun  seil, 

Damit  sie  auff  den  Bulen  deut, 


560  WEIBERLIST  EINER  EHEBRECHERIN. 

Da  springrt  der  Student  bald  herfür, 
Vnd  laufft  zuni  hauß  aus  durch  die  thftr. 
Des  andern  Abends  kompt  er  wiedr, 
Legt  sich  aber  zur  Frawen  niedr, 
Vnd  do  jhr  Man- kompt  wiedr  zu  Hauß, 
Sucht  den  Kramladen  mit  fleiß  aus, 
Setzt  jhn  sein  Fraw  drüber  zur  red, 
Ob  er  jhr  dann  nicht  trawen  thet, 

12  Vnd  als  er  jhr  zur  antwort  gab, 

Das  er  mißtrawen  zu  jhr  hab. 
Sagt  sie,  mein  Man,  wehr  ich  der  Haar, 
So  sag  ich  euch  kühnlich  vorwar, 
Ich  wolts  euch  machn  so  kraus  vnd  bund. 
Das  jhr  nicht  kempt  hinder  den  gnind. 
Als  er  nun  fragt,  wie  sie  die  sachn, 
So  vnvermercket  wolte  machn, 
Do  drehet  sie  dem  armen  Tropff^ 
Ein  Mantel  vber  seinen  Kopff, 
Vnd  spricht:  Hertzgen  seht  jhr  das  woi? 
Das  höret  der  Studente  wol, 
Dem  sie  die  losung  hat  gegebn, 
Thut  sich  bald  auif  die  Flucht  begebn. 
Springt  in  winckel  vnterm  Rock  herfär 
Vnd  sieht  wo  er  treffe  die  Thür. 
Die  dritte  Nacht  kompt  der  Student, 
Zu  jhr  Abends  wieder  behendt. 
Legt  sich  zu  jhr  schneeweisses  Bett, 
Mit  jhr  sein  frewd  vnd  wonne  het, 
Vnd*  als  jhr  Man  kommet  zu  Nacht, 
Hat  zwo  Fackeln  mit  sich  gebracht, 
Wil  das  Hauß  in  Brand  stecken  an. 
Da  bitt  sie  freundlich  jhren  Mann, 
Das  er  doch  das  Leinen  Gereth, 
Aus  dem  Hauß  helifen  tragen  thet, 

18  Als  er  solchs  thut,  geht  wiedr  ins  Haus, 

Vnd  suchet  alle  winckel  aus, 
Da  springt  der  Student  aus  dem  Faß, 
Vnd  leuflt  davon  gleich  wie  ein  Haß, 
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Als  er  nun  siht,  er  sey  belrogn, 
Kömpt  Cornelias  eingezogen, 
Ist  der  bekammemiß  gantz  voll, 
Kompt  von  sinnen,  vnd  wird  gar  toll, 
Das  sie  jhn  auch  gar  balde  mustn, 
Einschliessn  in  ein  Thoren  kistn, 
Do  nun  sein  Weib  kompt  vnd  das  sieht. 
Was  sie  mit  Ehbruch  ausgericht, 
Verzweiffelt  sie  im  augenblick, 
ErgreiOrt  an  der  Erd  einen  Stv*:ck, 
WiriR  jhn  an  Halß,  ruflit  den  Sathan, 
Das  er  doch  kom,  helff  jhr  davon. 
Also  laufft  zum  end  dieses  Spiel, 
Wolt  jhrs  nun  recht  hörn,  so  seid  still. 


ARGVMENTVM  ACTUS  PRDHI. 

Gallichoriea  geht  vmbher, 
Melancholirt  vnd  trawret  sehr, 
Wegn  seiner  Frawen,  der  er  nicht. 
Weiter  wil  trawen,  als  er  sieht, 
lohan  sein  Knecht  kompt  auff  den  plan, 
Sagt  sein  Herr  sol  zum  essen  gähn. 
Das  schlegt  er  aus,  zum  Diener  spricht, 
Er  hab  kein  durst  noch  hunger  nicht, 
Fengt  aus  trawrcn  zu  klagen  an, 
Was  er  fum  vntrew  Weib  thu  han. 
Entdecket  auch  alsbald  den  Rath, 
Was  er  bey  sich  beschlossen  hat, 
Nemlich  er  wol  ein  vnbekandtn. 
Der  da  kern  aus  frembden  Landn, 
Zu  jhr  absenden  in  sein  Hauß, 
Vnd  sich  stellen,  als  zog  er  aus, 
Vnd  des  Nachts  plötzlich  wiederkehrn, 
Ob  er  sie  finde  in  vnehrn« 
Er  muhtets  seinem  Diener  an, 
Aber  der  wil  durchaus  nicht  dran, 
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Ob  er  jhn  gleich  verheisset  viel, 
Wenn  er  sich  brauch  in  diesem  spiel, 
Das  er  jhm  woll  Verehrung  gebn, 
So  ist  jhm  solches  doch  nicht  ebn, 
So.  8.   Furcht  sich,  sein  Herr  möcht  jhn  betriegn, 
Er  möchte  stösse  zu  lohn  kriegn. 


ACTVS    PRIMI 

SCENA  PRIMA« 

16  (GaXUehorma  der  Kauffman  gthet  etn  wtil  9(i0$ehweiffend  amf  vnd  med 
krawet  iieh  in  den  Haren  vnd  hinter  den  OhreUf  endKeh  eprichi  er:) 

Galmchoraea. 
Ist  das  nicht  ein  betrübt  elend, 
Wenn  ein  solch  vnglück  kompt  zu  hend 
Das  man  im  btrug,  angst  vnd  sorg  sitzt, 
Wie  mir  solches  begegnet  jtzt, 

(Schweiget  ein  wenig,  ttiüe.J 

Ich  hab  zwar  gnungsam  Geh  vnd  Gut, 
Am  Leib  mir  auch  nichts  mangeln  thut, 
Bin  frisch,  gesund,  und  wol  zu  paß, 
Danck  Gott  dafür  ohn  vnterlaß. 
An  Nahrung  mir  gar  nichts  gebricht, 
Kein  sorg  desselben  mich  anficht, 
Hette  demnach  im  Leben  mein, 
Gnungsam  vrsach  frölich  zu  sein. 
Aber  ein  Creutz  hab  ich  dagegn. 
Das  thut  mir  alle  frewde  legn, 
Vnd  alle  meine  lust  verschliessn. 
Das  ich  meins  guts  nicht  kan  geniessn. 
Denn  die  da  mir  nechst  Gott  solt  gebn, 
Frewd,  trost,  rühm,  ehr,  in  meinem  lebn, 
Von  der  mus  ich,  0  Gott  sich  drein, 
Leiden  hertzleid,  schand,  spott  vnd  peiiL 

(Schweiget  aber  ein  wenig  MLJ 

u  Ob  wol  nicht  ohne,  das  mein  Weib, 

Ist  ausbündig  schön  an  dem  Leib, 
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Geht  auch  mit  Weisheit  vnd  verstand, 
Manchem  Weib  vor  in  diesem  Land, 
So  hat  sie  dodi,  das  sag  ich  trawn, 
Sich  bey  mir  gsetzt  in  solch  mißtrawn, 
Das  ich  jhr  bald  gleub  weiter  nicht. 
Als  ich  sehe  mit  meim  gesiebt, 
Denn  das  sie  solte  ehrlich  sein. 
Das  wil  nicht  in  das  Credo  mein, 
Dieweil  ich  leider  nun  an  jhr, 
Sehr  viel  verdechtig  hendel  spür, 
Vnd  ob  ich  zwar  viel  fürgenommn. 
Wie  ich  jr  auff  die  schiebt  möcht  kommn 
Hab  alle  list  vnd  renck  erdacht, 
Auff  sie  gelauret  Tag  vnd  Nacht, 
So  hab  ich  doch  biß  auff  die  stund. 
Erfahren  können  keinen  grund, 
Vnd  keinen  beweiß  aller  dingn, 
Wircklichen  vber  sie  zu  bringn, 
Vnd  mus  nichts  desto  weniger. 
In  solchem  mißtrawen  bißher, 
Bey  jhr  wohnen,  Gott  thu  ichs  klagn, 
Vnd  darff  doch  niemands  davon  sagn. 
Denn  wenn  ichs  gleich  wolt  klagen  gern, 
Meim  Nachbarn,  vnd  den  Oberherm, 
Darff  ich  michs  doch  nicht  vnterwindn 
Weil  ich  kein  gwissn  grund  kan  findn. 

(Schweiget  noch  ein  wenig,) 

Die  Sach  mir  grosse  sorge  macht. 

Doch  hab  ich  noch  ein  weg  bedacht 

Wo  der  mir  feilt,  vnd  geht  nicht  an 

Vnd  solt  etwa  den  Krebsgang  gähn 

So  weis  ich  keinen  Raht  fürwar 

Vnd  steht  mein  Sach  in  höchstr  gefahr. 

Ich  wil  fleissige  achtung  han. 

Ob  ich  möcht  einen  treffen  an 

Ganz  vnuermerckt,  listig,  behendt. 

Der  mich  vnd  meine  Fraw  nicht  kent. 

Dem  wil  ich  fein  anleitung  gebn, 

Daa  er  meinem  Rath  thu  nach  strebn,       ^^  ^ 
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Vnd  verfugte  sich  in  mein  Hauß, 
Wenn  ich  werd  quandtsweiß  reisen  aus, 
Vnd  wil  ausforschen  zeit  \7id  tag, 
Das  mich  der  handl  nicht  triegen  mag, 
Wenn  ich  nun  des  gewisse  bin, 
Wenn  der  Gast  wird  kommen  dahin, 
So  wil  ich  jhr  aufT  den  dienst  warttn, 
Ob  ich  sie  flnd  vber  der  Karttn 
Vnd  auir  dem  faalen  Pferd  ertap, 
Vnd  mit  diesem  Rath  sie  crschnap, 
18  Wenn  mir  der  Anschlag  möcht  geratn, 

Wolt  ich  der  Sach  wol  weitr  rathn, 

(Oehet  wieder  itUUchweigeru  auff  vnd  nieder,  immitteht  kÖmjpi  lohan  Bme 

vnd  h<U  Harrfedem  aufm  HuL) 

ACTVS     PRIMI 

SCENA   SECUNDA. 

lohan  Bauset,    OaUichoraa* 
lOHAN  BOUSBT. 

Wel  min  Here  seid  ghy  alhier  ? 
Hebb  aw  gesocht  mit  grot  begier, 
Trett  ghy  die  Schuens  hier  entwey, 
Vnd  hebbt  ed  niet  gesegget  mcy, 
Wel  alset  aw  belyiRe  is, 
Sout  ghy  van  stund  an  kamen  thot  huis 
Denn  het  iß  effen  ethens  tydt. 

Gallichoraea. 
Ich  hab  kein  lust  zu  essen  niet. 

lOHAN   BOUSET. 

Watn  mangelt  aw  denn,  seyd  ghy  kranck? 

Gallichoraea. 
Ich  weiß  selbst  nicht,  ob  ich  bin  kranck, 
Oder  was  mir  sonst  mangeln  mag. 

19  lOHAN   BoUSBT. 

Wel  myn  Here,  vorwar  ick  sag, 
Ghy  hebbet  gefastet  all  tho  lang, 
Dat  maket  aw  im  Bouck  so  bang. 
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Vnd  het  sal  niet  gut  syn  noch  gsund, 
Als  men  fastet  so  vele  stund. 

Galuchoraea. 
Ey  was  magst  mich  mittn  Essen  plagn? 
Dazu  ich  keine  lust  thu  tragn, 
Ich  hab  kein  Hunger  noch  begier, 
Wenn  dir  also  were  wie  mir, 
Der  Appetit  solt  dir  vergahn, 
Solst  keine  lust  zu  essen  han. 

lOHAN    BOUSET. 

Wat  aw  mangelt,  dat  wet  ick  nit, 
Ick  auerst  hebb  gut  Appetit 
Tho  freten,  Ey  vorwar  myn  Her, 
Komt  doch  tho  hues,  is  myn  begehr, 
Dann  awe  Frow  wachtet  vp  aw. 

Gallichoriei. 
Was  sagestu,  wart  meine  Fraw? 

(Seufftzet  gar  tieff,) 
lOHAN    BoUSET. 

Seggt,  warumb  suchtet  ghy  doch  so? 
Seid  ghy  denn  der  Rede  niet  fro? 
Hebbt  ghy  aw  Frowen  niet  mehr  lieff? 

Gallichoraea. 
Das  geht  mir  offt  zu  Hertzen  tieff, 
Das  ich  muß  z^veiiTeln,  ob  sie  mich 
Liebe  von  hertzen  stetiglich. 

lOHAN   BoUSET. 

Wel  myn  Her,  wat  dho  gy  seggn? 

Sal  awe  Fraw  aw  niet  leelT  hebbn? 

Schlapt  se  doch  alle  Nacht  bey  aw. 

Gallichoraea. 

Wenn  sie  nur  wehr  allein  mein  Fraw. 

louAN  BousET. 
Wel  wat  seggt  ghy?  twieffel  ghy  dran? 

Schlapt  aw  Fraw  by  ein  andern  Man? 

Gallichoraea. 

Mir  ist  leid  dafür,  sag  ich  traun. 

loHAN  Bouset. 
Sal  dat  wol  awe  Frowe  daun : 
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Dat  sal  ick  niet  wal  glonen  könn 
Wel  Her,  hebbt  ghyt  gfesiehen  denn? 

Gallichoraea. 
Wenn  ich  g^eseheh  bette  diß, 
So  sage  ich  dir  vor  gewiß, 
ti  Der  Teuffel  solt  jhr  ein  Hembde  nehn. 

lOHAN  BOUSET. 

Sal  dat  Tüfel  wal  können  nehn? 
Ick  möcht  dat  Hunbd  nietn  trecken  an 
Dat  de  Tüfels  geneyet  han. 

Gallichoraea« 
Du  Narr  weist  viel  was  du  thust  sagn^ 
Ich  gleub  du  wilst  mich  auch  noch  plagn, 
Vnd  meiner  darzu  spotten  nur, 
Welt  Gott,  das  ichs  gewiß  erfahr. 
Ich  wolt  die  mittel  nehmn  zu  band, 
Das  sie  drob  würd  zu  spott  vnd  schand, 
Krigts  lohn  vnd  vrtheil  der  vnehm 
Das  wolt  ich  jhr  ein  Eid  imwn  schwem. 

lOHAN  BoUSET« 

Ja  meine  ghy  et  so  myn  Her. 
Datn  heb  ick  niet  verstahn  thouör, 
Auerst  ick  bidd,  dhout  my  doch  seggn. 
Als  ein  Man  bey  aw  Frow  thet  leggn, 
Vnd  ghy  by  ehr  findet  dat  Man 
Wat  sout  ghy  damit  fangen  an? 

Gallichoraea. 
Das  solte  er  alß  dann  wol  sehn, 
Entweder  er  müst  mir  entgehn, 
st  Oder  must  vor  meinen  henden  sterbn. 

Kein  gnad  solt  er  bey  mir  erwerbn. 

lOHAN  BoUSET. 

Als  ghy  mey  auerst  by  aw  Fraw, 
Werd  finden  vp  dem  Venus  thaw, 
Soude  ick  ock  dann  möthen  steruen, 
Is  gene  gnade  tho  erwenien. 
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Gallicuoraea. 
Nein  traun,  so  du  es  nur  wirst  wagn, 
So  wil  ich  dir  es  jtzt  zusagn, 
Wenn  ich  dich  schon  bey  jhr  im  Schoß, 
Im  Bette  find  nackend  vnd  bloß, 
Wil  ich  dir  dennoch  thun  kein  leid, 
Dmmb  folge  nur  vnserm  abscheid, 
Vnd  leg  dich  nur  ins  Bett  zu  jhr, 
Schertz  mit  jhr  nach  hertzen  begier. 
Wo  du  dem  Anschlag  thust  nachlebn, 
Wil  ich  dir  ein  Verehrung  gebn. 

lOHAN   BOUSET. 

Wel  myn  Her  vor  dat  vorehring, 
Dho  mey  bedancken  allerding, 
Mey  dücht  vorwar  vp  myne  Seel, 
T  vorehring  soud  niet  dougen  veel. 

Gallichoraea. 
Nein  trawn  auff  Glauben  thu  ich  schwern, 
Ich  wil  dir  was  gutes  verehrn. 

Iohan  Bousbt. 
Wel  myn  Her,  wat  is  dat  tho  seggn, 
Sal  ick  mey  tho  aw  Frowe  leggn, 
Wil  ghy  sey  dann  thor  Huren  makn 
Mothwillig,  dat  sind  seltzam  sakn. 

'  Gallichoraea. 
Ich  wolt  sie  nicht  gern  dazu  machn, 
Denn  das  wehren  vnrichtig  sachn. 
Aber  ich  furcht,  sie  hab  sich  schon, 
Selber  zur  Huren  machen  thun. 

lOHAN   BoUSET. 

Hebbt  ghy  doch  itz  tho  my  dohn  seggn, 
Ickn  sal  mey  ins  Bedd  by  ehr  leggn, 
Vnd  ghy  wilt  mey  doch  wat  verehrn, 
Vnd  vast  tho  halten  ein  Eyd  schwern. 

Gallichoraea. 
Das  sag  ich  noch  das  ichs  thun  wil. 
Doch  in  geheim ,  vnd  in  der  still. 
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Nur  darumb,  das  ich  mich  erkund, 
Wie  die  sache  in  warheit  stund. 

lOHAN  BOUSET. 

Nien  ich  bedancke  mey  min  Her, 
Dat  byschlapn  ick  en  niet  beger, 
M  Ghy  mögei  ein  andern  Man  kriegn, 

De  by  aw  schon  Jongfrow  doli  liegn 
Ickn  soud  et  niet  begern  vorwar, 
Dat  ick  niet  thot  dat  Tüifel  fahr 
Denn  ick  hebb  hören  seggn  de  Papn, 
Dat  de  by  andern  Frowens  schlapn, 
Vnd  brecken  mothwillig  de  Ehe, 
In  Himmel  kamen  nimmermeh. 

Gallichoraea. 
Ich  weit  gleichwol  gar  gern  den  grund, 
Erforschen ,  wie  die  Sache  stand, 
Aber  gedenck  vnd  schweige  still. 
Sag  niemands  nichts,  sey  wer  es  wil, 
Kom  ich  wil  jtzt  zu  Hause  gähn. 

lOHAK   BouSET. 

Nien  Herr,  ghy  soud  niet  twiefTeln  dran 
Ick  en  soud  vorwar  nemandt  seggn, 
Dat  ick  mey  tho  aw  Frow  sal  leggn 
Auerst  min  Her,  kompt  thot  huis  balt 
Dat  ethen  sou  söst  werden  kalt, 
Ghy  darin  aw  drumb  bedrüffen  niet, 
T  is  betr,  dat  ghy  ein  Hanrey  syt, 
Als  wann  ghy  ein  Ehbreker  wehrt, 
Vnd  in  dat  Himmel  niet  in  kerht, 
s5  Denn  ein  Ehbreker  mach  niet  kamn. 

In  dat  Himmelrick  tho  den  framn. 
Auerst  dat  gedültig  Hanrey, 
Hag  in  dat  Himmel  kamen  frey. 

(GaOichoroM  ieufftzet  gor  tieff^  hra/up^  tich  kirUer  den  Ohrefif  vnd  g^hm 

beyde  abcj 


ACTUS  I,  SCENA  3.  SM 

ACTVS     PRIMI 

SCENA  TERTIA. 

lOHAN    BOUSBT. 

Ja  vorwar,  als  ick  gewolt  hedd, 
Vnd  mey  gelegt  thot  Frow  int  Bedd, 
Soud  ick  ein  stadtlick  vorehring, 
Van  dat  Bulschafilen  dohn  wegbringn 
Aaerst  mey  ducht,  soud  ick  sou  Narr, 
Gewest  syn,  dat  ick  gähn  wehr  dar 
Vnd  myn  Here  mey  so  fanden  hedd, 
By  syn  schon  Frowkens  ob  ehr  Bedd, 
Soud  hey  mey  ein  vorehring  geuen, 
Mit  einem  KnöiTcIspet  gar  euen, 
Ick  sal  auerst  van  meynem  Herrn, 
Ein  soick  vorehring  niet  begem, 
Süst  soude  mey  dat  Frow  aißbalt, 
Leiff  bekamen  dorch  Venus  gwalt 
Als  ick  mit  ehr  bekantniß  makn, 
Vnd  soud  thoriten  ein  par  Lakn, 
De  wyl  ick  so  ein  schon  Man  bin, 
Wal  Proportioniret  syn. 
Ick  sal  nu  thot  huis  gähn  thor  stund, 
Vnd  arbeit  schaffen  mynem  Mund, 
Dat  sou  beter  syn,  gwiß  ick  weth, 
Als  t  vorehring  metm  Knöffelspet. 

ARGVMENTVM  ACTÜ*  SECüNDI. 

(c.  1.   Itzt  werdt  jhr  sehen  wie  Pamphilus, 
Ein  arm  frembder  Studiosus, 
Kompt  auff  den  Platz,  vnd  klaget  sehr. 
Wie  er  ein  weiten  weg  kom  her, 
Vnd  habe  alles  Gelt  verzehrt, 
Sein  Klekler  seind  keins  Thalers  werth 
Wünscht,  das  er  find  ein  guten  Man, 
Denn  er  vmb  Zehrung  spreche  an. 
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80. 2.   Als  nun  Gallichorsa  auch, 

AuiTm  Marckt  spatziret  nach  seim  brauch 
Bald  Pamphilus  zu  jme  trit, 
Ynd  jhn  vmbn  Reuterzehrungf  bitt, 
Gallichorsa  sehen  thut, 
t7  Das  er  ein  junges  frisches  Blut, 

Ynd  das  er  bey  den  Jungfrewieni, 
Wol  solle  angenehme  sein, 
Gibt  jhm  derwegen  diesen  Rath, 
Er  sol  gehen  am  abend  spat, 
Am  Marckt  in  ein  Hauß  zu  dem  Lawn, 
Zu  einer  schönen  jungen  Frawn, 
Do  werd  er  wol  vorehrung  kriegn, 
Wenn  er  bey  jhr  des  Nachts  werd  liegn, 
Staffiret  jhn  auch  zuuor  aus, 
Eh  er  zur  Fraw  geh  in  das  Haus. 

6c.  3.    Gallichorsa  hofft  er  werd. 

Sein  Fraw  finden  auff  fahlen  Pferd, 
lohan  seim  Knecht  gfölt  nicht  die  sachn, 
Thet  nur  seinei^  spotten  vnd  lachn, 
Sein  Fraw  muß  lohan  holen  her 
Auff  seins  Herrn  befehl  vnd  beger. 

Sc.  4.   Als  sie  nun  kömpt,  bdenckt  er  ein  ein  Tand, 
Sagt  er  mus  reisen  vber  Land, 
Versteckt  sich  aber  in  ein  Hauß, 
Ynd  bleibt  nur  etlich  stunden  aus. 

6c.  5.   Die  Fraw  ist  listig,  weiß  vnd  klug, 
Yermercket  alsbald  den  betrug 
n  Schlegts  doch  alles  frisch  in  den  Wind, 

Als  ein  recht  geiles  Yenuskind, 
Als  nun  kommet  der  Abend  ran, 

60.  6.   Thut  Pamphilus  gassatum  gähn 

Nimpt  sein  Pandor,  tritt  für  die  ThOr, 
Macht  der  Fraw  ein  stendlein  dafür, 

60.  7.   Die  Fraw  als  sie  höret  den  klang, 
^  seumt  sie  sich  im  Haus  nicht  lang, 
Redet  mit  Pamphilo  freundlich, 
Nimpt  jhn  zur  Herberg  auff  zu  sich,     . 


ACTUS  IL  571 

Als  es  nun  kömpl  zur  Mitternacht, 

Gallichoriea  sich  auffmacht, 

Geht  heim,  Uopt  an,  die  Fraw  die  spricht, 

Er  sol  sich  pakn  sey  jhr  Man  nicht 

Endlich  steht  sie  auff ,  lest  jhn  ein 

Vnd  verbergt  jhren  Bolen  fein« 


ACTVS     SECVNDI 

SCENA  PRIMA. 
Pamphilüs. 

(Qthet  gar  betrübt  e»n,  vnd  spricht  :J 

Ach  wenn  ich  armer  Gesell  möcht  han, 
Das  glück,  das  ich  könd  treffen  an, 
Ein  guten  Man  in  dieser  Stadt, 
Der  mir  zuspring  mit  Rath  vnd  that, 
Vnd  mir  ein  Zehrpfenning  vorehert, 
Das  ich  der  blosse  mich  erwehrt, 
Vnd  mich  ein  wenig  kOndt  stafflrn, 
Das  ich  nicht  nackend  dörfft  vagirn. 
Ich  scheme  mich  gleich  wie  ein  Fuchs, 
Das  ich  nicht  hab  ein  gantz  stück  Tuchs 
Vnd  darf  es  selbst  nicht  sein  bekandt. 
Wer  ich  sey,  vnd  aus  welchem  Land, 
Weil  ich  so  gar  verarmet  bin. 
Nach  Hause  hab  ich  zu  weit  hin. 
Sonst  wenn  es  meine  Freunde  wüstn, 
Meiner  sie  sich  annehmen  müstn, 
Welchs  sie  dann  willig  gerne  thetn. 
Da  wolt  ich  wol  anders  hertretn, 
Als  ich  jtzunder  leider  thu. 
Mit  alten  Lumpn,  geflickten  Schu, 
Ich  wil  ein  wenig  warten  hier, 
Obs  glück  mdchte  begegnen  mir. 

$iUi$ehweigüni  auff  vnd  nieder^  immittelit  khnpt  OaUkhorw»  vnd 

Johan  B<fttiüt  gegmi$tm.) 
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ACTVS     SECVNDI 

SCENA  SECUNDA. 

80  OaXlichora<u    lohan  Bou$et.    Pampfdhu, 

Gallichoraea. 
Zeit  vnd  weil  ist  mir  worden  lang, 
Im  hertzen  war  mir  angst  vnd  bang, 
Eh  ich  bin  kommen  aus  dem  Hauß, 
Ich  mus  ein  wenig  gehen  aus, 
Auffm  Marckt  spatziren  her  vnd  hm, 
Denn  wenn  ich  in  dem  Hause  bin, 
Seh  ich  nichts  anders  denn  Hertzleid, 
Vnlust,  Sorge,  Trübseligkeit. 

fOehet  ein  weil  atiüschweigent  auß  vnd  nieder.) 

Siehe  wer  mag  doch  jennr  sein. 
Der  stracks  Fusses  gehet  herein. 
Vnd  kompt  jmmer  neher  zu  mir, 
Vnd  was  mag  sein,  sein  will  vnd  bgier? 

(Pamphihu  thut  Jhm  Seuerentz  vnd  erzeiget  eieh  ffor  demiUiff  gegen  jhm.) 

Gallichoraea. 
Woher  guter  Gesell?  woher? 

Pamphilus. 
Ich  bitt  gantz  freundlich,  der  Herr 
h  Woll  mir  es  nicht  für  vbel  deutn, 

Das  ich  jhn  ansprech  bey  den  Leutnj 
Ich  bin  ein  gut  Gesel,  vnd  hab 
Auff  der  Reiß  gar  gezehret  ab, 
Das  ich  nicht  hab  ein  Pfenning  mehr, 
Vnd  geh  auch  gar  zurissen  her. 
Ich  hab  zwar  zu  Hauß  gute  Freund, 
Dieselben  aber  zu  weit  seind, 
Bitte  demnach  gantz  freundlich  nun, 
Der  Herr  wolle  doch  an  mir  thun, 
Die  Wercke  der  Barmhertzigkeit, 
Vnd  mir  verheUTen  zu  eim  Kleid, 
Vnd  mir  ein  Zehrpfenning  vorehm. 
Das  ich  fort  kom  mit  Gott  Tnd  ehm, 
Vnd  mich  wieder  zun  Leutn  geb. 
Das  ich  nach  Kunst  vnd  Tugend  streb| 


ACTUS  n,  SCENA  2.  «T8 

Denn  weil  ich  bin  so  gar  zurissn, 
Hab  ich  mich  der  Leut  eussem  muasn. 

lORAN   BOCSET. 

Vorwar  als  aw  Frund  sind  niet  betr, 
Als  awe  kale  laasichi  Kledr, 
So  möthet  sie  niet  Teel  werth  syn. 

Gallichoraea. 
Das  kompt  mir  gar  seltzam  zu  sinn, 
Du  bist  ein  feines  junges  Blut, 
Frisch  vnd  gesund  von  freyen  muth, 
Ich  seb  dich  warlich  dafür  an, 
Du  solst  ohn  zweiffei  gnade  han, 
Im  Frawenzimmer  bey  den  Frawn, 
Die  solten  dich  lieblich  anschawn, 
Hier  in  der  Stadt  ist  manch  Madonn, 
Die  mit  dir  bette  frewd  vnd  Wonn, 
Mit  denen  kanstu  Kundschailt  machn 
So  würd  geraten  deinen  sachn, 
Da  wirstu  Gelt  vnd  Kleider  gut, 
Bekommen  neben  guten  muth. 

lOHAN  BOUSET. 

Vorwar  ghy  seid  ein  feiner  Han, 
By  de  schonen  Jongfrowen  tho  gähn, 
Ghy  sind  gar  wol  gekleidt  dartho, 
Dat  de  Frowens  awr  werden  fro. 

Pamphilus. 
Ja  guter  Freund,  ich  weiß  die  zeit. 
Da  ich  auch  lebt  in  lust  vnd  frewd, 
Vnd  war  bey  Jungfrawn  lieb  vnd  werth. 
Aber  das  glück  hat  sich  verkehrt. 
Wenn  sie  mich  jtzund  schawen  gehn, 
Würden  sie  im  weg  mich  nicht  ansehn, 
Zu  dem  bin  ich  in  Stadt  vnd  Land, 
Vor  nie  gewest,  vnd  vnbekand. 

Gallichoraea« 
Wenn  du  wilt  folgen  meinem  Raih 
So  sol  sich  bald  wenden  das  Blat, 
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Ich  wil  dir  vom  anschlage  aagn, 
Der  sei  dir  Gelt  vnd  Kleider  tragn, 
Ynd  sei  dir  auch  im  Venusspiel, 
Lust  geben  nach  deins  Hertien  will 

Pahphilus. 
Ich  wil  den  anschlag  hören  gern, 
Wo  fem  ich  kan  folgen  dem  Herrn, 
WöU  ich  allen  fleiß  wenden  an. 
Es  sol  an  mir  kein  mangel  han. 

Gallicuoraea. 
Sieh  dort,  eben  in  jenem  Haus, 
Da  der  Lewe  thut  hangen  aus, 
Ist  ein  außbündig  schönes  Weib, 
Vom  jungen  vnd  geraden  Leib, 
Dieselb  kan  sich  gar  freundlich  steUn, 
Vnd  redt  gern  mit  jungen  Geselb, 
Zu  derselben  verfüge  dich. 
Mach  kundschaiR  mit  jhr  sicherlich. 
Ich  wil  dirs  vnerlogen  sagn, 
Du  wirst  bey  jhr  kein  blossen  schlagn, 
B4  Sondern  neben  der  Lust  vnd  Frewd, 

Wirstu  bekommen  Geld  vnd  Kleid, 
Vnd  damit  du  möchst  desto  eher, 
Solchs  verrichten  nach  meiner  lehr. 
So  nim  da  Gelt  zum  newen  Kleid, 
Schaff  das  dirs  eilend  werd  bereit, 
Vnd  putze  dich  fehl  wacker  rauß, 
Vnd  gehe  darnach  in  das  Hauß, 
Halt  abred,  vnd  verrichts  mit  fleiß. 
So  wirst  erlangen  Gelt  vnd  Preiß. 

Pahphilus. 
Großgünstig  Herr,  vor  diesen  Rath, 
Sag  ich  euch  danck  beyd  frü  vnd  spat, 
Wenns  auch  nur  abgieng  ohn  gefahr. 

Gallichoraea. 
Es  hat  kein  gfar,  sag  idi  vorwar, 
Die  Fraw  ist  aller  listen  voll. 
Wird  dir  dann  ferner  rathen  wol, 


ACTUS  n,  SCENA  2.  6TB 

Wie  du  dich  haltest  in  den  Sachn, 
Wenn  du  wirst  mit  jhr  Kundschaßt  machn, 
Aber  du  must  bey  leib  mit  nichtn, 
Keim  Menschen  vnter  der  Son  berichtn, 
Auch  der  Frawen  selbst  nicht  yerrathn, 
Das  dirs  von  andern  sey  gerathn, 
Sondern  du  must  dich  also  schickn, 
Als  kemstu  selbst  aus  freyen  slückn. 

Pahphilus. 
Wolan  ich  wags  auflf  gerad  wol, 
Ich  habs  wol  eh  gemacht  so  toll. 

Gallichoraea. 
Wenn  wiltu  aber  gehen  hin? 

Pahphilus. 
So  bald  ich  ausgeputzet  bin, 
Vnd  wo  ich  fertig  werden  kan, 
Wil  ich  heut  abends  noch  hingahn, 
Vnd  wil  ein  Pandor  nehmen  mit, 
Vnd  spielen  nach  Studenten  sitt, 
Ist  dann  dieselb  Fraw  guter  haar, 
Versitzt  sies  nicht,  weiß  ich  fürwar, 
Sondern  sie  sieht  zum  Fenster  raus, 
Oder  tritt  in  die  Thür  des  Haus, 
Denn  das  sind  die  Lockvogel  recht. 
Damit  man  lockt  Venus  geschlecht, 
Vnnd  wann  ichs  so  weit  hab  gebracht. 
So  ist  ein  gut  anfang  gemacht. 
So  wil  ich  dann  hernach  den  sachn, 
Wol  rathen,  vnd  es  weiter  machn. 

Gallichoraba. 
Ey  lieber  thu  es  also  wagn, 
Vnd  thu  mirs  morgen  wieder  sagn, 
Wie  dirs  doch  da  ergangen  sey. 

PAMPHaUS. 

Es  sol  geschehen  das  sag  ich  frey, 
Thu  mich  auch  jtzt  bedancken  sehr, 
Vor  diesen  Rath  vnd  groß  verehr. 
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Hört  aber  lieber  Herre  mein, 
Wird  auch  jhr  Man  zu  Hause  sein? 

Gallichoraba. 
Itzunder  ist  er  nicht  zu  Haus, 
Wird  auch  wol  abends  bleiben  aus. 

Paiiphilus. 
So  ist  es  gut,  habt  gute  weil, 
Ich  wil  frisch  versuchen  mein  heil. 

(Gehet  ahe.) 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA  TERiTIA. 

Oalliehoreea,    lohan  Bausei. 

Gallichoraba. 
Nun  habe  ich  bestellet  die  Hitz, 
Meiner  Frawen,  das  sie  drin  schwitz 
s7  Was  Solls  gelten  die  Huren  schlappn, 

Wil  ich  einmal  mit  list  betrappn. 

lORAN   BOVSBT. 

Yorwar  ghy  hebbt  bestellt  gar  wol, 
Dat  aw  Frow  ein  Hur  werden  sol, 
Oilt  se  schon  vorher  fram  gewesn. 

Gallichoraba. 
Ein  Hur  ist  sie  schon  lang  gewesn, 
Wiewol  ichs  nicht  gewust  gewiß, 
Abr  nun  wil  ich  erfahren  diß. 
Wann  sie  noch  eins  so  listig  wehr. 

lOHAN   BOVSBT. 

T  sal  niet  geschien,  vorwar  min  Her, 
Ghy  werdet  aw  süluest  betriegn, 
Ynd  eine  Thoren  Kappe  kriegn. 

Gallichoraba. 
Was  sagstu?  solt  das  nicht  geschehn? 
Sol  der  jung  Gsell  nicht  dahin  gehn? 

Iohan  Bousrt. 
Min  Her,  dar  twiefel  ich  niet  an, 
Dat  dat  jung  Gsell  sal  darben  gähn. 
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So  iwiefel  ick  ock  niet  dorchuth, 
Dat  awe  Frow  et  gerne  dhoat 
Auerst  ghy  werdet  sehn  min  Her, 
Ghy  erfahrent  doch  nimmermehr. 

Gallichoraea. 
Das  müsi  der  Teuffel  geben,  wenn  ich, 
Nicht  kommen  solt  hinder  die  schlich. 
Denn  ich  weis  ja  gewiß  vorwar, 
Das  er  heute  wird  kommen  dar, 
So  wil  ich  der  Frawn  machen  weiß, 
Als  ob  ich  geschefil  halbn  verreiß, 
Vnd  wil  des  Abends  vnversehn, 
Eh  sie  sich  mein  versieht  heimgehn, 
Was  Solls  geltn,  ich  ertapp  sie  dann? 

lOHAN   BOUSET. 

Vorwar  ghy  sout  gar  beschämt  stahn. 

Gallichoraea. 
Da  weist  viel,  was  du  sagest  nun, 
Ich  wolt  eine  wctt  drauff  thun, 
Vnd  solts  auch  hundert  Thaler  geltn, 
Oder  auff  ehrloß  Schelmen  scheltn, 
Es  sol  mir  bißmal  ^)  feilen  nicht. 
Ich  wil  jhr  kommen  auff  die  schiebt. 

lOHAN   BoUSET. 

Ickn  sal  mit  aw  ein  Wedd  anschkgn 
Hundert  Thaler  wil  ick  dran  wagn 
Dat  Frow  sal  aw  sin  veel  tho  schlu. 

Gallichoraea. 
Mit  dir  ich  nichts  verwetten  thu. 
Woher  woltstu  doch  so  viel  Gelt, 
Hundert  Thalr  kriegen  in  der  Welt? 
Geh  du  nur  hin,  laß  sorgen  mich, 
Ich  wils  wol  machen  ohne  dich, 
Vnd  sage  meiner  Fraw  jtzund, 
Das  sie  hieher  kom  zu  der  stund, 
Gedencke  auch  vnd  schweige  still, 
Sag  nichts  dauon,  das  ist  mein  wilL 

L  dißmml. 
BnuioMhirtig. 
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lOHAN   BOUSET. 

Ickn  soud  bestellen. 

(Oehet  abe^  kompt  aber  bald  wieder,  vnd  iOffett) 

Hört  doch  Her 
Sal  ick  seggn,  et  sy  aw  beger, 
Dat  aw  Prow  by  aw  kamen  sol. 

Gallichobaea. 
Was  fragslu  viel?  du  hdrsts  ja  wol. 

lOHAN   BOUSBT. 

Hieher  vp  dat  Platz? 

Gallichorara. 

Ich  habs  zwar, 

Dir  Teutsch  genug  gesagt  du  Narr. 

40  Wenn  du  es  sonsten  woltst  verstahn, 

lOHAN  BOUSRT. 

Ja  Her ,  ickn  bin  ein  Englisch  Man, 

Ickn  sou  dat  Düdsch  Sprack  niet  vemehmn. 

Gallichobaea. 
Du  kanst  den  Teuffei  nicht  vemehmn. 

lOHAN  BoUSBT. 

Wel  ick  sal,  segg  ick  ohne  twiefll, 
Niet  hebbcn  spreken  ghört  dat  Düfll, 

(lohan  gehet  hinweg,  katnpt  aber  hold  wieder ^  vnd  ifrkhti) 

Segget  mey,  sal  ick  aw  Frow  seggn, 

Dat  d*  Jongman  sal  aw  Stadt  verheggn 

Vnd  dat  ghy  hem  sülffst  in  aw  Huis, 

Gewiesen  hebbt? 

Gallichobaea. 
Das  dich  die  druß 

Besteh,  ich  gleub  du  wolst  mein  spottn» 

Hab  ich  dirs  doch  gar  hart  verbottn, 

Das  du  es  jhr  solst  sagen  nicht, 

Geh  hin ,  vnd  das  jenig  verriebt, 

Was  ich  dir  hab  befohln  für  sachn, 

Oder  ich  wil  dir  Fasse  machn. 

lOHAN   BoUSfiT. 

41  Dat  behofft  gy  Her  niet  Iho  dhon, 
Twey  Föte  die  en  hebb  ick  schon. 

(Gehet  abe.J 


I ' 
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Gallichoraea. 

(Oehet  itUUekweigens  a^f  vnd  nieder^  d4Mmach  »pricki  «r:^ 

Es  ist  ein  alt  vnd  war  Sprichwort, 
Das  hab  ich  offi  vnd  viel  gehört, 
Der  Krug  zu  Wasser  geht  so  lang, 
Biß  er  endlich  auff  stücken  sprang, 
Ich  hoff  das  Sprichwort  werd  ein  mahl, 
Auch  war  werden  an  meiin  Gemahl, 
Sih  dorte  kompt  sie  her  bereit, 
Ich  wil  von  jhr  nehmen  abscheid, 
Vnd  wil  jhr  vorbringen  ein  Tand, 
Als  wolt  ich  reisen  vber  Land, 
Vnd  werd  ein  Zeitlang  bleiben  aus. 
Von  abend  nicht  kommen  zu  Haus, 
Aber  wenn  sie  sicher  wird  sein, 
Wil  ich  vnuersehns  kommen  ein. 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA  QUARTA. 

lohan  Bauiet,     OalUehonBa,    ßeorium, 

Gallichoraea. 
Liebes  Weib  habe  gute  weil, 
Ich  muß  verreisen  in  der  eil, 
Werd  heut  nicht  wider  kommen  an. 

SCORTUM. 

Wo  wolt  jhr  dann  hin  lieber  Man? 
Es  ist  ja  auir  den  abend  spat, 
Da  es  zu  reisen  nicht  ist  rath, 
Ihr  köndt  ja  heut  nicht  wieder  komn, 
Wenn  jhrs  morgen  hett  fürgenomm. 
Deucht  mich  wer  warlich  besser  sein, 
Bey  Nacht  zu  reisen  bringt  offl  pein. 

Gallichoraea. 
Es  ist  Monschein,  es  hat  kein  noth, 
Mein  Gleitsm'an  ist  der  liebe  Gott, 
Ich  mus  mich  machen  anff  die  bahn. 
Mir  ist  gar  hoch  gelegen  dran, 

37» 
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Ade  gut  weil  ich  inus  nun  gähn, 
Der  liebe  abend  dringt  heran, 
Ich  hab  hoch  zeit,  das  sihest  du, 
Man  wird  das  thor  bald  schliessen  zu. 

SCORTUM. 

So  habt  gute  Nacht  lieber  Man, 
Der  lieb  Gott  sey  ewer  Gleitsman. 

(Scortum  gehet  abe,) 

48  Gallichoraea. 

lohan  ^)  mit  mir,  ich  wil  mich 
So  lang  vorbergen  gantz  heimlich 
In  einem  Haus,  bis  es  wird  nacht. 
Als  denn  hab  ich  bey  mir  bedacht. 
Wieder  zu  haus  zu  gehen  leiß, 
Ell  dann  mein  Fraw  dauon  weiß. 

lOHAIf  BOUSBT. 

Ick  verstad  gar  wal  by  Sanct  Mergn, 
Ghy  seggt,  ghy  wilt  aw  jtzt  verbergn, 
In  dat  Huis,  bett  dat  et  wert  nacht, 
Alßdann  wilt  ghy  tho  Huiß  gähn  sacht, 
Dat  is  ein  gut  Rathschlag  vorwar, 
Ickn  hebb  et  niet  gemeinet  twar 
Dat  ghy  soud  so  verstendig  sin. 

Gallichoraea. 
Ich  hab  solchs  lang  in  meinem  Sinn, 
Mit  allem  fleiß  gar  wol  bedacht. 
Was  gilts?  es  geht  an  diese  Nacht 

lOHAN   BOCSBT. 

Wel  Her,  ickn  twiefel  niet  daran, 
At ')  sal  gar  wol  de  nacht  angtbi, 
Dat  awe  Frow  ein  Hure  w^erd. 

Galuchoraea. 
Das  schadi  nichl,  jhr  seind  mehr  aif  erd 
«I  Aber  es  wird  diß  meiner  Frawn, 

Auch  sehr  vbel  bekommen  trawn. 
Wenn  ich  komme  md  sie  so  und, 
Wie  wir  beyde  eins  wordoi  übA, 

1)  ^  lohan.  Lom.     e>  ?Ht. 
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lOHAN   BOISET. 

Umb  wat  tidt  wilt  ghy  dann  dargahn  ? 

Gallichoraea. 
Das  wil  ich  ja  wol  in  acht  han, 
Ich  wil  die  rechte  zeit  wol  treffn, 
Sie  sol  mich  hinfort  nicht  mehr  effn. 

lOHAN   BOUSET. 

Hebt  ghy  dann  ein  abscheid  gcnomn, 
Vp  welcke  tidt  ghy  dar  wilt  komn? 
Wann  aw  Frow  vnd  dat  Jongeman, 
Aw  by  dat  nacht  sollen  iniahn. 

Gallichoraea. 
Was  bistu  doch  ein  grosser  Thor, 
Das  kanstu  selbst  dencken  zuuor, 
Das  ich  jhn  das  nicht  werd  weiß  machn 
In  solchen  gantz  geheimen  sachn, 
Wenn  ich  zu  Hause  kommen  woll, 
Ich  wil  doch  die  zeit  treffen  wol. 

lOHAN   BouSET. 

Mey  dücht,  et  wert  aw  felln  vorwar, 
Vnd  als  ghy  werd  inkamen  dar 
Sal  dat  Jongman  schon  sin  daruon. 

Gallichoraea. 
Der  KerrI  gleichwol  nicht  fliegen  kan, 
Ich  hab  zwey  Augen,  bin  nicht  blind, 
Wil  wol  sehen,  wo  ich  jhn  find, 
Du  weist  viel  was  du  sagst  du  Narr, 
Kom  laß  vns  gehn,  nicht  lenger  harr. 

loHAN  Bous£:t. 
Wat  seggt  ghy?  schelt  ghy  mey  eüi  Hasn? 
Ey  thiet  aw  süluest  by  dat  Nasn, 
Ghy  sout  wol  syn  so  ein  grot  Narr, 
Als  ick  mag  syn,  weth  ick  vorwar, 
Denn  als  ick  solck  ein  schon  Frow  hedd, 
Schickt  ick  kein  Jongmann  in  ehr  Bedd, 
Dat  he  in  jhren  arm  soud  schlapn, 
Als  ghy,  drumb  seid  ghy  ein  grot  Apn. 

( Weiset  jhn  mit  fingern  an^  vnd  gehen  beyde  abe.J 
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ACTVS     SECVNDI 

SCENA   QUINTA. 

SCORTUM. 

Mich  sol  Yorwar  gelösten  wol, 
Was  doch  die  vrsache  sein  sol, 

46  Das  mein  Man  spat  gegen  die  Nacht, 
Da  die  Thor  würden  zugemacht, 
Von  mir  gar  schleunig  ist  gegangn, 
Nach  der  Yrsach  thut  mich  verlangn. 
Ich  gleub  vorwar,  das  es  mein  Man, 
Nur  aufT  Versuchung  hab  gethan. 
Will  mir  heimlich  mit  seinen  sachn, 
Ein  blawen  dunst  vor  d  Augen  machn, 
Ynd  wann  vielleicht  meinr  Bulen  ein, 
Hey  Abend  zu  mir  kehrn  herein. 
Vermeint  er  mich  zu  vberraschn. 
Mein  Bulen  auff  der  that  zu  haschn, 
Ynd  also  mich  zu  schänden  machn. 
Aber  ich  muß  des  Narren  lachn, 

Er  ist  zu  einfeltig  dazu, 

Das  er  mich  so  betriegn  thu, 

Das  wehr  nur  meins  hertzen  begier, 

Das  ein  hübsch  jung  Gsel  kehm  zu  mir. 

Ich  wolt  es  warlich  wagen  drauff, 

Gott  gebe,  wie  das  glücke  laufT, 

Ynd  wenn  er  schon  kehme  zu  haus, 

Wolt  ichs  jhn  wol  machen  so  kraus, 

Ynd  jhms  also  verkegeln  fein. 

Das  er  solte  betrogen  sein. 

Dann  ich  thus  heut  nicht  erst  anfangn. 

Bin  mit  dem  Handwerck  lang  vmbgangn, 

47  Das  ich  nun  gar  außglernt  hab, 
Drumb  wil  ich  nun  in  vollem  trab, 
Wieder  zu  Hauß  gehn,  vnd  in  still 
Warten,  was  das  glück  geben  wil. 
Ob  mir  vielleicht  noch  Abends  zeit. 
Ein  jung  Gsel  ruckt  an  meine  Seit. 

(Gehet  abe.) 


ACTUS  II,  SCENA  6. 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA   SEXTA. 

Pahphilus. 

(Konipt  mit  dein  Pandor^  lachet^  ist  lusti^^  vnd  spricht  :J 

Gleich  wie  der  Verß  lautet  also, 

Quantum  mutatus  ab  illo 

Hectore,  qui  redit  exuviis  indutus  Achilli 

Eben  so  geht  mirs  auch  alhie, 

Denn  wer  mich  sah  vor  wenig  stund, 

Der  wird  mich  nicht  kennen  jlzund, 

Zuuormals  gienge  ich  daher, 

Gleichals  ob  ich  ein  Bettler  wehr, 

Itzund  bin  ich  ein  E<iehnan, 

Mit  Sammet  vnd  Seyden  angethan, 

Vnd  wer  mich  hett  gehabt  zuuorn, 

Vnter  dem  Bettlerhauff  verlohrn, 

Der  hett  all  Stadtlicht  müssn  anzündn 

Eh  er  mich  hette  können  findn. 

Aber  nun  solt  man  meinen  wol, 

Das  ich  ein  Edelman  sein  sol, 

Ich  wil  nun  mit  meinem  Pandor 

Hingehen,  vnd  treten  heruor, 

Vor  das  Hauß,  dauon  mir  der  Man, 

Gesagt  hat,  vnd  sehn,  ob  ich  kan. 

Mit  mcim  Pandor  die  schöne  Dockn, 

Fürs  Fenster  oder  Thüren  lockn. 

et  hin  nttch  dem  Hausey  spielet  oMff  dem  Pandor,  vnd  als  er  so 

kÖmpt   die  Fraw  vor  die   Thür.) 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA   SEPTIMA. 

Pamphilus.     Scortum. 
SCORTÜM. 

Guter  Gesell,  woher  so  spat? 
Bey  Nacht  gassiren  ist  nicht  rath, 
Ihr  möget  kähnlich  gleuben  mir, 
Es  ist  nicht  allzu  Sicher  hier. 
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PAMpnaus. 
Habt  grossen  danck  liebes  Frewlein, 

Das  jhr  euch  so  annehmet  mein, 

49  Ynd  vor  mich  so  sorgfeltig  seid, 
Das  ich  nicht  komm  in  sorg  vnd  leid. 
Ich  hab  es  nicht  gewust  vorwar. 
Das  es  mir  bringen  möcht  gefahr, 
Sonst  hett  ichs  vnterwegn  gelassn, 

Hett  mich  nicht  gemacht  aulT  die  strassn, 

Zur  Music  trag  ich  grossen  lust, 

Hab  sonst  auch  nichts  zu  thun  gewust, 

Ynd  bin  derwegen  außspatziert. 

Das  ich  mich  wieder  rekreirt. 

So  weiß  ich  auch  noch  nirgend  I|in, 

Denn  in  der  Herberg  da  ich  bin, 

Wil  mirs  durchaus  gefallen  nicht, 

Es  seind  daselbst  viel  Bösewicht, 

Bey  welchen  ich  kan  gar  nicht  sein. 

Bin  darumb  viel  lieber  allein. 

Wenn  jhr  nun  weitet  thun  das  best. 

Mich  herbergen,  wie  ander  Gest, 

So  solt  jhr  haben  grossen  danck, 

Wolt  solches  rühmen  mein  lebenlangk. 

SCORTUM. 

Ja  gerne,  lieber  Geselle  mein, 
Solt  mir  ein  angenehm  Gast  sein, 
Ynd  ob  wol  nicht  viel  räum  im  haus. 
Schlag  ich  doch  ewer  bitt  nicht  aus, 

50  Ihr  solt  in  meinem  Kemmerlein, 

Die  Nacht  han  ewer  SchlaflTbetlein, 

Ynd  weil  mein  Man  nicht  ist  zu  gegn. 

So  solt  jhr  seine  Stedt  verhegn. 

Pamphilus. 
Hierzu  laß  ich  mich  leichtlich  bittn. 

Sag  danck  für  ewer  freundlich  sittn. 

Das  jhr  mich  wolt  so  wirdig  achtn. 

Aber  eins  wehr  wol  zu  betrachtn, 

Wenn  ewer  Man  kehm  wieder  zu  hauß» 

Wie  wolts  denn  gehn?  wo  da  hienauß? 
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SCORTUH. 

So  viel  hab  ich  0  ▼on  jhm  Ternonn, 

Gleub  ich  nit,  das  er  z*Haaß  wird  komn. 

Im  fall  er  aber  kommen  soll, 

Guten  Raht  ich  doch  wol  finden  wolt, 

Das  er  von  euch  solt  wissen  nicht, 

Sein  ankunflt  mich  gtir  nichts  anficht, 

Kompt  nur  herein  wil  euch  bey  seit, 

Im  Haus  weisen  die  gelegenheit, 

Ynd  wie  wir,  wenn  er  kehm,  die  sachn 

Weißlich  vnd  listig  wollen  machn. 

(Gehet  abe,) 

ACTVS    SECVNDI 

SCENA   OCTAUA. 

Gaüichartea,    lohan  BouHt,    ScoHum,    PmnphUue, 

Galuchorara. 
lohan  kom  es  ist  nun  recht  zeit. 
Von  Mittemacht  ist  es  nicht  weit, 
Ich  wil  heimgehn,  vnd  sehen  froy, 
Ob  dann  mein  Gast  vorhanden  sey. 

lOHAN    BOUSET. 

Meint  ghy  dat  Gast,  dat  awer  Fraw, 
Soud  Spulen  scheiten  vp  er  thaw, 
Se  thor  Hurn,  aw  thot  Hanrey  makn, 
Dat  sind  vorwar  lecherlick  sakn. 

Gallicboraea. 
Du  Narr  schweig  still,  was  plapperstu, 
Ich  sage  dir,  halt  das  maul  zu. 

ttüUehvmgend  nach  dem  Hauae ,  vnd  lohan ,  90  hinter  jm  hergehet, 
wie  er  an  das  Haue  Uömpt^  pocht  er  an,  vnd  mjft  laut,) 

Gallicboraea. 
Holla,  Fraw  mache  auff,  holla. 

ScORTUH. 

Wer  ruffet  denn?  wer  ist  denn  da? 

Gallicboraea. 
Mach  auff,  hörstu,  ich  bms  dein  Man. 

?  ich  hab. 
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5»  SCORTUM. 

Dasselbe  ich  nicht  gleuben  kan, 

Du  magst  ein  Schelm  vnd  Bößwicht  «ein, 

Dich  laß  ich  warlich  heiiit  nicht  ein, 

Mein  Man,  do  er  heut  reiset  aus, 

Sagt,  er  kehm  heut  nicht  wiedr  zu  haus. 

Gallichorara. 
Ey  lieber  mach  doch  auff,  holla 
Bin  dein  Man  Gallichoraea, 
Dann  eben  da  ich  wolt  von  hier, 
Kam  mein  Nachbar  vntrm  thor  za  mir, 
Bat  so  fleissig,  das  ich  zur  lust. 
Mit  jhm  in  Weinkellr  gehen  must. 
Wie  ich  dann  auff  sein  bitt  gethan, 
Vnd  hab  die  Reise  vnterlahn. 

lOHAN    BOUSET. 

Frow  vorwar  et  is  min  Here, 
Glöue  ghy  mick  denn  niet  mehre? 
Mackt  vp,  myn  Her  wil  dat  Jongman, 
So  hey  in  syn  huis  heiten  gähn, 
Tractiren. 

Gallichoraba. 
Schweig  du  loser  Troplf, 
Oder  0  Zuschlag  dir  deinen  Kopff, 
68  Wer  hat  dir  Narren  das  befohln, 

Das  du  das  jtzt  hast  sagen  solln? 

ScORTÜM. 

lohan  BoDset  bistu  fürdr  Thür? 

lOlIAN    BOCSET. 

Ja  mine  Frow,  ick  en  bin  hier, 
Is  dat  Jong  Gsel  by  aw  ock  dar? 

Gallichoraea. 
Schweig  das  dich  Gott  plage,  du  Narr. 

ScORTUM. 

So  mag  ichs  gleubn,  es  sey  mein  Herr, 
Weil  ich  dich  selber  sprechen  hör. 


1)  ?  Odr  ich.  ?  Oder  Zuschlag  ich  dir  dein. 


ACrrUS  II.  SCEXA  8. 

Aber  sonst  hell  ichs  gleubet  nicht, 
Harret,  ich  wil  anzünden  ein  Liecht, 
Bald  kommen,  ynd  euch  lassen  ein, 
Last  euch  die  zeit  nicht  lange  sein. 

lOHAN   BOUSET. 

Ickn  sal  mehr  Louen  hebbn  als  ghy, 
By  awe  Frow,  dat  glöuet  my, 
Nun  hört  ghy  wol,  myn  leuer  Her, 
Dat  aw  Frow  tracht  na  Tucht  vnd  Ehr, 
Dann  se  wilt  genen  frömbden  Man, 
Inlaten,  he  moth  butten  stahn. 

Uet  jhn  mit  Fingern  an ,  die  Fraw  machet  die  ThÜr  auffy  vnd  #; 

SCORTUM. 

Jesus,  lieber  Man,  seid  jhr  hier. 
Das  bette  nicht  gotreumet  mir, 
Das  jhr  es  wehrt,  das  dacht  ich  nicht. 
Ich  meint,  es  wehr  ein  Bösewicht, 
Der  sich  auflT  euch  beruflTcn  hett, 
Darumb  ich  nicht  auffmachen  thet. 
Dann  ich  weiß  wol,  das  mir  durchaus. 
Wenn  jhr  nicht  selber  seid  zu  haus, 
Nicht  wil  gebühren  frembde  Leut, 
Ein  zu  lassen  bey  nachts  zeit, 
A])cr  ich  bitt,  kompt  doch  herein. 
Legt  euch  ein  weil  ins  bett  hienein, 
Schlaffl  aus  die  Sorg,  vnd  trawret  nicht, 
Es  wird  in  zwo  stundn  noch  nicht  licht 

nphilus  springt  zwnFeiuler  hinaus,  leufft  geschwind  dauon^  rtul# 

Pauphilus. 
Das  dich  potz  Chrisam  sehenden  muß, 

Er  war  mir  gar  hart  auff  dem  Fuß, 

Vnd  hott  nicht  neher  dürffen  komn, 

Er  hett  mich  bald  sollen  bekomn, 

Für  mein  Person  wüst  ich  kein  rath, 

Aber  die  Fraw  das  beste  that, 

Ich  wil  nun  wieder  gehn  behend. 

In  mein  Herberg  vnd  Losament, 

Mich  ein  wenig  legen  zur  rhu, 

Das  ich  wieder  ausschlaffen  thu. 
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Denn  die  Fraw  bath  mich  offt  vnd  sehr, 
Das  ich  soll  wieder  kommen  her, 
Morgen  abends,  so  solt  ich  dann, 
Von  jhr  eine  vorehmng  han, 
Vnd  wann  schon  jhr  Man  abermal, 
Bey  Nacht  thet  einen  vberfall, 
So  wolt  sie  doch  mein  Borge  sein. 
Vor  allen  schaden,  noth,  vnd  pein. 
Zur  Dancksagung  thet  sie  mir  schenckn, 
Ihrer  in  Liebe  zugedenckn, 
Das  Hembd,  den  Kragen,  vnd  das  Gelt, 
Welches  sie  mir  gab  vngezelt, 
Vnd  sagt  ich  splt  mich  dafür  kleidn, 
Vnd  ja  nicht  balde  von  jhr  scheidn, 
Dmmb  wil  ich  hin  zum  Schneider  gähn, 
Vnd  mir  ein  new  Kleid  machen  lahn, 
Des  abends  anziehn  jhr  zu  ehrn, 
Vnd  mich  darinnen  praesentirn. 

fOehet  abe.J 

ARGVMENTVJi  ACTUS  TERTU. 
56       8c.  1.   Im  dritten  Actu  wird  vermeldt, 
Wies  Adrian  sehr  frembd  fürfelt, 
Das  GallichorsBa  bey  nacht, 
Stürmt,  schieget  ans  Haus^  dz  es  kracht 
Thut  jhm  deßhalbn  entgegen  gähn. 
Spricht  jhn  vmb  dessen  vrsach  an. 

So.  2.   Gallichor^a  bkent  nicht  recht, 

Gibt  zur  Antwort  er  hab  gezecht 
Sey  demnach  spat  kommen  zu  Haus 
lohan  Bouset  der  saget  aus, 
Es  sey  em  Bul  im  Hauß  gewesn. 
Der  hab  der  Frawn  den  Psaltr  gelesn. 
Den  hab  sein  Herr  gesucht  bey  nacht, 
Dessen  dann  Adrian  wol  lacht. 

Sc.  3.   Des  morgens  kommet  Pamphilus, 

Thut  dem  Kauffman  freundlichen  grüß 
Danckt  jhm  für  den  gewünschten  Rath, 
Den  er  jhm  gestern  geben  hat, 


ACTUS  III.  580 


Zeigt  an,  wie  jhn  die  Fraw  ins  Bett, 
Ans  Mannes  Stadt  geleget  hett, 
Ynd  wie  sie  jhn  in  grossen  sorgn 
Bey  jhrs  Mans  ankuniß  hab  verborgn, 
Ynd  wie  er  jhr  verheissen  hab, 
Wegen  der  grossen  lieb  vnd  gab, 
Des  abends  wieder  hin  zukomn. 
Wie  er  ein  abscheid  hett  gcnomn. 

.    Gallichorasa  trawrig  ist. 
Wegen  der  Frawen  trug  vnd  list. 
Versucht  doch  nochmals  seinen  Rath, 
Ob  er  sie  find  auff  frischer  that, 
lohan  Bouset  sich  lustig  macht, 
Des  listigen  betruges  lacht. 

.   GallichorsBa  stellt  sich  an, 
Als  wolte  er  vber  Feld  gähn, 
Vermeint  also  die  Fraw  zu  felln, 
Vnd  jhr  heimlich  ein  Netz  zu  sielln. 
Die  Fraw  lacht  dessen,  schlegts  in  wind, 
Des  nachts  jhr  Bul  sich  zu  jhr  find. 

ACTVS     TERTII 

SCENA   PRIMA. 

Adrian. 
Mich  sol  doch  traun  gelüsten  wol. 
Was  mein  Nachtbar  fürhaben  sol. 
Was  er  die  Nacht  für  ein  Alarm, 
Für  poltern  treib,  vnd  grossen  schwärm, 
Wie  ein  Zahnbrecher  schrit  0  er  l&ut. 
Als  wolt  er  fahren  aus  der  haut, 
Flucht  vor  dem  Haus,  Marter  vnd  Plagn, 
Stürmt  als  wolt  ers  in  haulfen  schlagn 
Möcht  wol  wissen  was  dem  Nachtrabn, 
Doch  jmmer  mag  gemangelt  habn. 
Ich  wil  doch  sehn,  ob  ich  die  stund. 
Mit  fügen  an  jhm  kommen  künd, 

?  schreit. 
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Vnd  wil  jhn  doch  darümb  thun  firagn, 
Was  da  bedeut  das  nechtlich  schlagn, 
Ich  wüst  nicht  das  ers  sonsten  thet, 
Das  er  so  spat  gienge  zu  bett, 
Aber  dort  koinpt  er  eben  heran 
Wil  zu  jhm,  vnd  jhn  sprechen  an. 

ACTVS     TERTII 

SCENA   SECUNDA. 

Adrian,     GalUchorasa,     lohan  B4m$ei. 

Adrian. 

Gott  gräß  euch  was  wolt  jhr  hie  schaffh? 

Habt  jhr  vber  nacht  wol  geschlaflh? 

Gallichoraea. 
So  zimlich. 

Adrian. 

Ihr  seht  dunckel  aus, 

Wie  kampt  jhr  s  nachts  so  spet  au  hauß? 

59  GaLLICHORARA. 

Wie  fragt  jhr  so?  das  wundert  mich. 

Adrian. 
Warumb  solte  nicht  fragen  ich? 
Ich  bin  an  euch  solches  vngewohnt, 
Das  jhr  so  spet  zu  Hause  komt, 
Ihr  hatt  ein  solch  wesen  zu  nacht, 
Vor  ewren  Haus,  das  ich  traun  dacht, 
Ihr  wolt  es  vbern  hauffen  schmeissn, 
Oder  es  aus  dem  gründe  reissn. 

Gallichoraea. 
Ich  war  mit  guten  Freundn  zur  Zech, 
Ließ  mich  auOhalten  jhr  Gesprech, 
Da  ich  nun  heimgieng,  vnd  wolt  ruhn, 
Wolt  mir  die  Fraw  nit  flugs  auffthun. 

Adrian. 
Lieber  wo  habt  jhr  denn  gezecht? 

Gallichoraea. 
Im  Weinkeller  bey  Engelbrecht. 
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Adrian. 
Wo  denokt  jhr  denn  jtzund  hinaus? 

Gallichoraea. 
Ich  muß  den  Rausch  wieder  gehn  aus. 

Adrian. 
Das  thut  so  wil  ich  auch  heimgahn, 
Da  ich  genungsam  zu  tliun  han. 

imitteUt  kompt  Johan  Botuet,    Hoyainety  wid  reibet  die  Ämgen^  renrket 
sich,   als  toefm  er  noch  gair  ecKUfferig  toere.J 

Adrian. 
Sieh  doch,  wer  ist  der,  der  da  steht? 

Gallichoraea. 
Es  ist  mein  Haußknecht  lan  Bouset. 

Adrian. 
Es  scheint,  als  hett  er  viel  gesofih, 
Vnd  diese  Nacht  nicht  ausgeschlaffh, 
Ich  mus  jhn  doch  ruflTen  zu  mir. 

Gallichoraea. 
Was  sol  der  Narr?  was  dencket  jhr? 
Wenn  jhr  jhn  gleich  was  werdet  fragn, 
Thut  er  euch  verkehrt  antwort  sagn. 

AdRIAxN. 

Es  schadet  nicht,  lohan  Bouset 

Gallichoraea. 
Das  dich  der  Teuffei  wegführen  thet 

f lohan  Botiget  aicht   eich  tjwi6,  vnd  »priehtij 

loHAN  Bouset. 
Ickn  sieh  neuen  Däifel  hier  stahn. 
Ick  kan  allein  vpn  fötens  gähn. 

Gallichoraea. 
Da  hört  jhr  wol  lieber  Nachbar, 
Was  mein  Diener  scy  für  ein  Narr, 
Drumb  dürfft  jhr,  wenn  er  gleich  Ihet  schwerli. 
An  seine  Red  euch  nichtes  kchrn. 

Adrian. 
lohan  wie  bist  so  vulu^tig? 

Iohan  Bouset.  • 
Frag  ghy  noch?  wie  so  vnlustig? 
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Ists  wunder?  ick  sou  ouer  Nacht, 
Neen  schlap  hebbn  in  myn  Ogen  bracht 

Adrian. 
Was  hastu  dann  gehabt  zu  schaffn? 
Das  du  nicht  hast  können  ausschlaffn. 

lONAN   BOUSET. 

Ick  en  hebbe  niet  veel  gemacht 
Ick  hebb  myns  Heren  wegn  gewacht, 
De  kam  in  d  nacht  tho  huis  so  spad, 
Dat  he  dat  Gast  segnet  dat  Bad, 
So  in  syn  Huis  was. 

Gallichoraea. 
0  Nachbar 
Kehrt  euch  nicht  dran^  was  sagt  der  Narr. 

62  lOHAN    BoUSET. 

Wel  was  segt  ghy?  bin  ick  ein  Narr? 
Wat  ick  segge,  jsset  niet  war? 

Adrian. 
Warumb  hat  jhr  denn  vor  dem  Hauß 
Ein  solch  getümmel  vnd  ein  straus? 

lOHAN  BousET. 
Et  was  int  Huis  ein  ander  Man 
By  d  Frow,  drumb  wolt  se  niet  vpstan, 
Vnd  wolt  ehren  Man  niet  inlatn, 
Leth  vns  so  lang  stahn  vp  dat  stratn. 

Adrian. 
Ha  ha  ha,  Nun  lieber  Nachtbar, 
Ade  guten  tag,  Gott  euch  bewahr, 
Ich  wil  nun  gehen  meiner  strassn, 
Das  werd  jhr  auch  thun  gleicher  massn. 

Gallicuobaea. 
Ihr  werd  hoff  ich,  lieber  Nachbar, 
Nicht  gleuben,  was  da  sagt  der  Narr. 

Adrian. 
Das  hat  sein  weg,  Solchs  mich  nichts  ficht, 
Es  sey  also,  oder  sey  nicht 

(Gehet  abe.) 
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Gallichoraea. 
Dag  dich  heilosen  Dieb  vnd  Schelm, 
Potz  leidn  vnd  Kranckheit  thu  queln, 
Hab  ich  dir  dann  verbotten  nicht. 
Du  Brtzverzweiffelt  Bösewicht, 
Das  du  nicht  soltest  waschen  aus, 
Was  sich  zutrag  in  meinem  Haus. 

lOHAN   Bor  SET. 

Ghy  hebbet  mey  vorboden  dit, 
Ickn  sout  aw  Frowens  seggen  niet, 
Auerst  ghy  hebben  niet  gesecht, 
Von  awen  Nabr^  verstaht  mey  recht 

Gallichoraea. 
Ich  hab  den  TeuRl  auff  deinen  Kopff, 
Dir  nicht  gesagt^  du  ehrloser  Tropff, 
Du  Schelm  soltst  mich  durch  deine  Zungn, 
Wol  in  ein  bös  gerüchte  bringn. 

Iohan  Bouset. 
Dar  sout  ghy  aw  sülfst  bringn  in, 
Als  ghy  so  ein  grot  Sodde  syn, 
Vnd  bidden  in  aw  Huiß  solck  Gast^ 
Dat  he  by  aw  Frow  hebb  syn  rast, 
Vnd  dhout  hem  noch  bevehlen  dit, 
Dat  he  schlap  in  er  Armlein  witt 

Gallichoraea. 
Mach  mich  der  Possen  nicht  zu  viel, 
Oder  ich  dich  abschmieren  wil. 

han  Bchweiffet  ttiUe^  vnd  rämpffet  das  Maul,  vnd  verkehrt  die  Äugen,    OaUi- 
raa  gehet  auch  ein  weil  atilUchweigens  auff  vnd  nieder,  endUeh  eprieht  er :) 

Das  dem  Kerrel  die  Pest  vnd  Drüß, 
Sein  Hertz  im  Leibe  ja  abstieß. 
Das  er  kein  abschied  hat  gehaltn, 
Der  Teuffei  möge  seiner  waitn. 
Er  hat  mir  gwiß  zusag  gethan, 
Er  wolt  gestern  abend  hingahn. 
Hat  auch  darauff  das  Gelt  bekonm, 
Dafür  er  Kleider  ausgenomn^ 

J.  T.  Bmmidiwtif .  ™ 
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Ich  hette  wol  gehoffet  zwar, 
Er  wer  gewißlich  kommen  dar, 
Wie  er  mir  dann  solches  verheiß, 
Aber  ich  hab  mit  allem  fleiß, 
Gesuchet  alle  winckel  aus, 
Kan  jhn  doch  nicht  finden  im  haus. 

(Johan  stehet,  vnd  weiset  immitielst  mit  I^nffem  in^  jhn  vnd  lachet.) 

Wenn  ich  jhn  doch  könt  treffen  an, 
So  wolt  ich  balde  zu  jhm  gähn, 
Vnd  doch  von  jhm  selber  verstehn, 
Wie  vnser  beider  sachcn  stehn. 

(lohan   stehet  jmmer   vnd  tceiset  auf  jhn  mit  Fingrem,  vnd  lachet  in  hüten. 
65  Gallichori^a  gehet  dietceil  anff  vnd  medety  immitteUt  kompt  Famphilus  gan- 
gen ,  vnd  hat  das  Hemhd  vnd  Krausen ,    so  jhm  die  Fraic  geben ,  vni  da» 

Kleidy  so  er  gekauffety  an, 

Gallichoraea. 
Sieh  ist  das  nicht  der  jung  Gesel, 

Deswegen  ich  mich  jtzo  quel? 

Er  ists  vorwar,  muß  zu  jhm  gähn, 

Vnd  jhn  der  sach  halbn  sprechen  an. 

(lohan  spottet  jmm^r  sein,) 

ACTVS     TERTII 

SCENA   TERTIA. 

Oallichxyraa,     Pamphiins.     Johan  JSouset.     (Pamphilua  thut  jm  grosse  Bfltf 
rentZf  V7ul  erzeiget  sich  gar  Demütig,  vnd  spricht:) 

Pampuilus. 
Spatzieret  jhr  hier,  0  mein  Herr, 

Ich  thu  mich  jtzt  bedancken  sehr. 

Wegen  beförderung  vnd  rath, 

Den  mir  der  Herr  mittheilet  hat 

Gallichoraea. 
Nun  seid  jhr  warlich  hübsch  vnd  fein, 

66  Vnd  trett  ein  wenig  anders  rein, 

Als  gestern  vnd  in  vorign  tagn. 

Aber  ich  bitt,  wolt  mirs  doch  sagn. 

Wie  stehn  die  Sachen  ?  wahrt  jhr  dar. 

Wie  gestern  vnser  abschied  war. 

PAMPHaUS. 

0  Gott,  solt  ich  nicht  gewesen  sein, 
Freylich  kam  ich  zu  jhr  hinein, 
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Denn  was  ich  habe  vmb  vnd  an, 

Dasselb  ich  da  verdienet  han, 

Das  Hembde  thet  mir  die  Fraw  scbenckn, 

Ihrer  dabey  lang  zugedenckn, 

Sie  gab  mir  auch  Gelt  mit  hauiTn, 

Dafür  ich  das  Kleid  hab  thun  kauffn. 

(lohan  lachet,) 

Gallichoraea. 
Lieber  erzehlet  mirs  doch  fein, 

Wie  kämet  jhr  ins  Haus  hienein? 

Pamphilus. 
Als  es  war  abend,  gieng  ich  aus, 

Nam  mein  Pandor  spielt  für  dem  haus. 

Da  s  die  Fraw  hört,  kam  sie  von  stund. 

Mit  mir  zu  sprechen  sie  begund, 

Vnd  kam  also  zu  jhr  ins  Haus, 

Spielt  mit  jhr  dick  dack,  ein  vnd  aus, 

Vnd,  welchs  ich  nicht  gegleubet  hett, 

Must  schlaffen  auff  jhrs  Mannes  Bett, 

Aber  es  wehr  zu  letzte  schier. 

Gar  vnglucklich  ergangen  mir. 

Gallichoraea. 
Lieber  mir  solchs  erzehlen  thu. 

Wie  gienge  doch  das  jmmer  zu? 

(lohan   lacJiet.     Pamjphilua  lachet  vnd  $pricht:J 

Pamphilvs. 
Das  wil  ich  euch  fein  kürtzlich  sagn. 

Was  sich  hat  Wunders  zugetragn. 

Als  ich  vermeint,  ich  wurd  allein. 

Mit  der  Fraw  des  Nachts  sicher  sein. 

Da  kam  plötzlich  der  Frawen  Man, 

Vnd  pocht  eilends  an  der  Thür  an. 

(lohan  lachet,) 

Das  hette  sich  nun  die  Fraw  zwar. 
Vermutet  nicht,  war  sicher  gar, 
Denn  er  mit  jhr  abscheid  genomn, 
Er  wolt  die  Nacht  nicht  wieder  komn, 
Als  er  abr  klopül  vnd  rieff  im  grim, 
Erkandt  die  Fraw  jhn  bey  der  stim. 

(liyhan  laehei.) 

38* 
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Sie  stellt  sich  aber,  als  wenn  sie, 
Sein  stimme  hett  erkennet  nie, 

68  Flucht  vnd  schalt  jhn  ein  Bösewicht, 
Ein  Schelmen,  er  wehr  jhr  Man  nicht, 
Das  thet  sie  alles  zu  dem  end, 
Damit  sie  mich  verbergen  könd. 
Darnach  da  sie  mich  verbarg  fein, 
Gieng  sie  hin  vnd  ließ  den  Man  ein, 
Empfieng  jhn  freundlich  vnd  mit  sittn, 
Thet  jhn,  das  er  zu  Bett  gieng,  bittn, 
Der  gute  Man  der  meinet  zwar, 

Er  hett  das  Spiel  gewonnen  gar, 
Kucket  hin  vnd  wieder  an  alle  ort, 
Fand  aber  niemand,  ward  bethört, 

flohan  lachet.) 

Gallichoraea. 
Verzeihet  mirs  auff  dieses  mahl, 
Das  ich  euch  in  die  rede  fall. 
Wohin  thet  sie  euch  denn  versteckn? 
An  welchen  ort,  auff  welche  eckn? 
Vnd  wie  seid  jhr  der  gfahr  entgahn? 
Das  euch  nicht  finden  kund  jhr  Mann. 

(lohan  lachet.    Pamphihu  lachet  tmd  eprieht:) 

Pamphilus. 
Das  wil  ich  euch  sagen  ohn  sorgn, 
Sie  hatte  mich  heimlich  verborgn, 

69  Auffm  Fensterladen,  do  der  Kram, 
Vnd  die  KauOwahren  stehen  beysam, 
Vnd  wie  er  nun  ein  weil  im  Haus, 
Vnd  Stellen  suchet  aus  vnd  au^ 

Da  sprach  jhn  sein  Fraw  freundlich  an, 
Ey  wolt  jhr  nicht  zu  Bette  gähn? 
Der  liechte  tag  wil  bald  anbrechn, 
Thet  jhn  jmmer  freundlich  zuspredin. 
Nahm  jhn  bey  der  band,  thet  jhn  schleppn, 
Vnd  führet  jhn  hin  auff  die  Treppn, 
Sprach  laut:  Schetzgen  geht  fort,  ist  zeit 

{lohan  JBoueei  laeh^,) 

Mit  diesen  Worttn  auf  mich  sie  deut, 
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Denn  sie  hats  also  abgeredt, 
Wenn  sie  nun  also  sprechen  thet, 
Seit  ich  zum  Laden  springen  ans, 
Vnd  gehen  wider  ins  Wirtshaus, 
Sie  weite  dann  nach  list  die  sachn, 
Wo!  vnuermercket  weiter  machn. 

(lohan  lachet,) 

Vnd  also  bin  ich  jtzt  entrunn, 
Vnd  auff  dißmal  die  Beut  gewunn. 

Gallichoraea« 
Du  magst  traun  wol  von  gläcke  sagn, 
Weil  sichs  so  glücklich  zugetragn, 
Wilt  auffn  abend  wieder  hingahn? 

Pamphilus. 
Die  Zusag  hab  ich  jhr  gethan, 
Drumb  bin  ich  traun  gentzlich  bedacht, 
Zu  jhr  zukommen  diese  Nacht, 
Sie  hat  mir  auch  versprochen  ebn. 
Ein  Stadiich  Verehrung  zu  gebn. 
Auch  dameben  zusag  gethan. 
Ob  gleich  zu  Haus  kehme  jhr  Man, 
Solt  ich  sie  lassen  rathn  allein. 
Ich  solte  wol  verborgen  sein. 

Gallichoraea. 
Hat  sies  aber  nicht  thun  entdeckn. 
Wohin  sie  dich  doch  wolle  steckn? 

Pamphilus. 
Das  hat  sie  mir  noch  nicht  vertrawt, 
Sie  wird  dauon  nicht  rulTen  laut, 
Ich  gleub  aber,  sie  werd  die  sachn. 
Wie  gestern  geschehn,  wieder  machn. 
Doch  wird  geben  die  zeit  vnd  ort 

Gallichoraea. 
Wolan  so  wander  jmmer  fort, 
Vnd  wage  dein  heil  auff  das  best, 
Vnd  halt  deine  zusagung  fest, 
Vnd  thu  mir  morgen  wieder  sagn, 
Was  sich  den  abend  werd  zoUragn. 
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Paxphilus. 
Es  sol  gcschehn  ich  wil  euch  dann, 

Was  sich  verlauffen  zeigen  an. 

(Gehet  abe.J 

ACTVS     TERTII 

SCENA  OÜARTA. 

QalUchorasa,     lohan  Bouset, 

Gallichoraea. 
Ey  das  dich  die  Frantzosen  schendn, 

Wer  hat  mich  denn  thun  so  verblendn? 

Bin  ich  denn  zu  vnglück  geborn? 

Ich  hett  wol  ein  Eyd  draufT  geschworn, 

Der  Kerrel  wehre  gestern  nicht, 

Im  Hauß  gewest  wie  er  bericht 

(lohan  lachet,) 

Behüte  trewer  Gott  wie  ist 
Die  Welt  so  arg,  vol  trug  vnd  list, 
Wer  hett  sich  doch  dafür  gehüt. 
Doch  List  nicht  allzeit  gelten  thut. 
Was  gilts?  ich  wils  jhr  treiben  ein, 
Werd  jhr  einmal  zu  gschwinde  sein, 
78  Ists  jhr  schon  gelungen  dißmal. 

So  feilt  jhrs  wol  ein  ander  mal, 
Ich  wil  nun  wiedr  zu  hause  gähn, 
Vnd  mich  durchaus  nichts  mercken  lan, 
Wil  mich  stellen,  als  müst  ich  fort, 
Verreisen  heut  an  frembde  ort. 
Wenn  sie  nun  meint  bey  abend  zeit, 
Das  sie  sicher  beym  Bulen  leit, 
Vnd  sey  im  Hause  gar  allein. 
So  wil  ich,  wils  Gott,  bey  jhr  sein. 
Das  schwer  ich,  als  ein  ehrlich  Man, 
Sie  sol  mir  dißmal  nicht  entgahn. 

(Gehet  ohe,) 

loHAN  Bouset. 
Ha  ha  ha  ha  ha  ha  ha  ha 

Ha  ha  ha  ha  ha  ha  ha  ha 

0  weh  ickn  hebb  gelacht,  dat  mey 

De  Kopp  vnd  eck  de  Buick  doth  wey 
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Ha  ha  ha  ha  des  lach  ick  sehr, 

Jesus  welck  ein  Sott  is  myn  Her, 

He  secht,  ick  sy  ein  Narr,  vorwar 

Hei  mach  wol  syn  ein  dubbelt  Narr, 

Ha  ha,  ick  lach  my  baldt  tho  dodt, 

Jesus  is  dat  niet  Dohrheit  grot? 

Dat  hei  ghat  beuehln  ein  Jongman, 

In  sin  Huis  tho  dat  Frow  tho  gähn 

Vnd  by  ehr  tho  schlapen  im  Bett, 

Ha  ha  ha,  dat  en  ick  niet  thet? 

Vnd  hey  meint  sin  Frow  tho  bedregn, 

Het  list  doith  se  hem  fin  begegn, 

Dat  hey  sick  süluen  nur  bedrächt. 

Im  Dreck  beth  ouer  d  obren  ligt, 

De  grote  Sott  meint  anders  niet, 

Sin  Frow  sy  ehrlich,  fram  van  sitt. 

Als  se  hem  niet  wolt  laten  in, 

Son  grote  Sott  sout  ick  niet  sin. 

Ick  sou  alsbalt  wal  gedacht  han, 

Dat  syt  darumb  hette  gethan, 

Dat  se  dat  Jongman  köndt  versteckn, 

Vnd  vexeiren  den  olden  Geckn, 

Ha  ha  ha  sind  dat  niet  wunder  sachn, 

Jesus,  wo  moth  ick  doch  des  lachn. 

Ha  ha  ha,  wenn  ick  gedencke  dit, 

Dat  se  sed,  Schetzgen  gath,  tis  tydt, 

Ha  ha  ha,  min  Her  meinet  wal, 

Dat  he  hem  auends  finden  sal, 

By  siner  Frow,  dat  sou  niet  sin. 

Dann  als  hey  weder  kämet  in, 

Sou  se  echter  seggen  de  Wort, 

Min  Schetzeken  tis  tid,  gabt  fort, 

Ha  ha  ha  ha  nun  fahret  wal, 

Tho  huis  ick  van  stund  an  gähn  sal. 

Ha  ha  ha  ha,  wo  fin  lut  dit, 

Schetzken  gabt  fort,  et  is  nun  tidl, 

Ha  ha  ha  ha,  potz  Veltens  wundn, 

Min  Her  met  sin  Frow  kompt  van  stuodiii 
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By  life  gliy  niet  seggen  mot, 
Dat  ick  hem  belacht  vnd  bespott, 
Vnd  gesecht  hebb  an  dessen  ort, 
Schetzken  et  is  nun  tid,  gabt  fort, 
Hey  soud  mey  anders  smeiten  wol, 
Dann  he  is  bereit  vp  mey  toll, 

(Kreucht  an  der  aeiten  Am,    damit  jhn  «ein  Herr  §o  haid  nieht  nhen  « 

vnd  epricht  gar  eaehte.J 

Schetzken  gabt  fort,  et  is  nun  tidt. 
De  Sott  verstund  den  betrog  niet. 

ACTVS     TERTII 

SCENA   QUINTA. 

GaUichorcsa,    Scartwn,     lohan  Bouset, 

Gallichoraea. 
Hein  liebs  Weib,  weil  ich  gestern  hab 
Mich  von  der  Reiß  lassn  halten  ab, 
So  mus  ich  nun  jtzunder  fort. 
Je  lenger  hie,  je  speter  dort, 
75  Damit  ich  gleichwol  meine  Sach, 

Nicht  selbst  etwa  verseumen  mag, 
Mir  ist  zum  höchsten  dran  gelegn, 
Wolan  so  wil  ich  dich  gesegn. 
Sieh  du  dieweil  wol  zu  im  Haus, 
BIß  ich  die  GeschefR  gerichtet  aus, 
lohan  kom  mit,  ist  mein  beger. 

lOHAN    BOUSET. 

Wat  beliefll  aw  ?  segget  min  Her. 

Gallichoraea. 
Du  solt  mit  mir  jtzund  ausgahn. 

lOHAN    BoUSET. 

Wilt  ghy  Her  auermal  vthgahn, 
Vorwar  so  soud  ein  ander  fin, 
In  aw  Huis  auends  kamen  in. 

SCORTUM. 

Ach  lieber  Man,  Gott  euch  bewahr. 
Das  euch  kein  schaden  wiederfahr, 
Vnd  lohan  sieh  du  auch  wol  zu, 
Fleissig  aoffn  Herren  warten  tho. 
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lOflAN  BoimBT. 
Ick  sal  wol  tko  aen,  leoe  Frow. 

(Diß  naef/oigemdi  wm$  er  heiwkUeh  redem.J 

Sieht  ghy  des  auends  ock  wol  tho. 
Wacht  ock  vlitig  opt  Jong  Gesel, 
Dat  aaends  by  aw  kamen  wil, 
Ynd  als  wi  thor  nacht  wedder  komn, 
Vnd  ghy  vns  hebben  wol  vernomn. 
So  möth  ghy  echter  spreken  dit, 
Schetzken  gabt  fort,  et  is  nun  tid. 

fOaOiekcraa  vnd  lohan  gehen  übe*) 
SCORTU«. 

Ich  weiß  nicht,  wie  ich  doch  dran  bin. 

Mit  meim  Man,  ich  zieh  mir  zu  sin, 

Das  ers  nur  auff  Versuchung  thut, 

Aber  ich  hab  ein  guten  muth, 

Vnd  achte  solches  alles  nicht, 

Wenn  er  mir  gleich  kehm  auff  die  schiebt 

Es  so!  jhm  doch  das  nicht  gelingn, 

Der  Haß  aus  dem  Pusch  wird  wegspringn, 

Ich  wil  nun  wieder  zu  Hause  gähn, 

Ich  hoff,  es  sol  halt  kommen  an 

Der  Jung  Gesell,  so  vber  nacht 

Mit  mir  im  Bette  holt  die  wacht 

(Gehet  ahe.) 

ACTVS     TERTII 

SCENA  SEXTA. 

Pamphilus. 
0  Glück,  du  wolsts  abermals  waltn, 
Ich  mus  vnd  wil  den  Abscheid  haltn. 
Denn  ich  hab  zugesaget  traun, 
Auffn  abend  z  kommen  zu  der  Frawn, 
Ich  wil  nun  hin,  vnd  wil  doch  sehn. 
Ob  vns  das  Glück  mocht  heut  beystehn 
Vnd  besser  sein,  als  gestern  wahr, 
Die  lieb  acht  kein  noth  noch  gefahr. 

hei  nach  dem  Hauee^  vnd  kiopjfet  an,  die  Frow  keeei  jhn  ein,) 
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ARGVMENTVM  ACTUS  QÜARTL 

Sc.  1.   Im  vierden  Actu  werd  jhr  sehn 
Gallichorsßam  zu  Hauß  gehn 
Mit  vngestümme  klopffea  an, 
Wird  doch  alsbald  nicht  ingelahn, 

Sc.  2.   Denn  seine  Fraw  ein  List  vorwendt| 
Thut,  als  wenn  sie  sein  stim  nicht  kent, 
Sagt  ihr  Man  sey  gereiset  aus, 
Koni  so  bald,  nicht  wieder  zu  haus. 
Endlich  eröffnet  sie  die  Thür, 
Bringet  die  besten  Wort  herfOr, 
Gallichorsea  sucht  im  Haus, 
Des  gleichen  im  Laden  durchaus* 
V8  Yerhofll,  er  wol  den  Ruin  betrappn, 

Bringt  doch  dauon  ein  Narrenkappn, 
Denn  die  Fraw  betreugt  jhn  mit  Ust, 
Wie  jhrs  bald  hören  werd  zur  frist. 

Sc.  8.   Der  Rul  zur  Thur  hinaus  thut  springn. 
Der  Roß  thut  jn  nochmals  gelingn. 


ACTVS    OVARTI 

SCENA  PRIMA. 

CkUUehoraea,    lohan  Bouset,    Sqprtwn,     PamphUu»* 

Gallichoraea. 

lohan  kom,  woUn  zu  hause  gähn. 
Du  must  dich  gar  nichts  mercken  lahn. 
So  bald  ich  ins  Haus  werd  eingehn, 
Wil  ich  stracks  nachm  Kramladen  sehn. 
Und  wenn  ich  jhn  schon  finden  thu, 
Wil  ich  jhm  kein  leid  fügen  zu. 
Denn  ich  hab  jhm  Glauben  verheissn, 
Den  wil  ich  auch  tre(wlich  beweissn, 
Aber  die  Fraw  sola  Glack  bezahln. 


ACTUS  IV,  SCENA  1. 

lOHAN   BOUSET. 

Meint  ghy  Her,  dat  hey  ock  dithmaln 
Sal  wedder  sitten  vp  den  Ladn, 
Ynd  bringen  sick  süluest  in  schadn? 

Gallichoraea. 
Das  hoff  ich,  dann  wo  wolt  sie  jhn 
Im  Hause  sonst  verbergen  hin? 
Kom  nur  mit  mir  eilend  zu  haus. 
Die  sach  wird  sich  wol  weisen  aus. 

f Gehet  nach  dem  Hause,  khpffet  an,J 

ACTVS     QVARTI 

SCENA   SECUNDA. 

Scartum.    QaUiehoraa.    lohan  Bmuü. 
SCORTUM. 

Wer  klopffet  dann  für  meiner  Thür? 

Gallichoraea. 
Mach  auff,  mach  auff,  ich  bin  dafür. 

ScORTUM. 

Sol  ich  auffmachn?  wer  bistu  dann? 

Gallichoraea. 
Bin  Gallichor^a  dein  Man, 
Mach  flugs  auff,  vnd  steok  an  ein  Liecht. 

ScORTUM. 

Ey  du  bist  warlich  mein  Man  nicht, 
Mein  Man  der  ist  gereiset  aus. 

Gallichoraea. 
Vorwar  ich  bins,  kom  wieder  zu  haus, 
Dann  ich  gestern  verschlossen  bin, 
Hab  demnach  müssen  bleiben  in, 
Ynd  kam'  der  Bürgermeister  ebn, 
Vnd  bat  mich  abends  zum  WoUebn 
Lieber  kom  rab,  mach  auff  die  Thür. 

lOHAN   BOUSBT. 

Frow  maket  vp,  myn  Her  is  hier, 

Fraw  kompifär  die  ThOr,  vnd  hneket  herau$t  aU  #ie  mm  «m 

€ijkr  Mann  ktf  ipricM  tksj 
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SCORTUM. 

Jesus,  seid  jhrs  mein  lieber  Man? 
Habt  jhr  so  lang  geklopffet  an? 
Das  hab  ich  vorwar  nidit  gewnst. 
Dacht,  es  wehre  sonst  ein  grober  Wast, 
Ich  bitt,  halt  mir  es  doch  zu  gut 
Vnd  mit  mir  inß  Hauß  gehen  thut 

(Oehen  mit  einander  hinein,) 
lOHAN   BOUSBT. 

Schetzken  gabt  fort,  et  is  nun  tidt, 
Is  jemands  dar,  de  gha  nur  wiet 

Sl  (Ali  der  Man  eine  weile  im  Hause  gewesen  itt^  kampt  er  wieder  heram  gt- 
gangen^  vnd  machet  den  Laden  auswendig  aujf,  und  euehett  ob  er  vieUMi 

jemands  finden  köndte.) 

Gallichoraea. 
Ich  kan  hier  warlich  niemands  findn, 
Kan  denn  der  Kerrl  plötzlich  verschwindn? 

{ImmiUeUi  k&mpt  die  Fraw  vnd  spriehL) 

ScORTUM. 

Jesus,  liebr  Man,  was  thut  jhr  machn? 
Das  seind  mir  warlich  seltzam  sachn,  • 
Wie  thut  jhr  so  alls  suchen  aus? 
Meint  jr,  ich  hab  ein  Buln  im  haus? 

Galuchoraea. 
Das  magstu  wol  gleuben  forthin, 
Das  ich  der  meinung  gentzlich  bin. 

ScORTUM. 

Ja  lieber  Man,  travrt  jhr  nicht  mehr? 
Wenn  ich  sonsten  nicht  ehrlich  wehr. 
So  wolt  ichs  euch  wol  machn  so  kraus. 
Wenn  jhr  schon  bey  mir  werbt  im  haus 
Das  jhr  es  doch  nicht  mercken  solt 

Gallichoraea. 
Dasselb  ich  gerne  sehen  wolt, 
«I  Wie  woltestu  denn  thun  den  Sachn? 

SCORTÜM. 

Seht  Herr,  das  wolt  ich  also  machn. 

CBeÜ  jhm  mit  dem  Mantel  die  Äugen  «u,  vnd  $priehi:J 

Mein  Hertzigen  seht  jhr  das  wol? 

CPamphiiue  springt  immitteUt  wr  thür  kkumSf  vnd  leuft  dauern.) 


ACTUS  IV,  SCENA  2. 

Drum  lieber  Man  seid  nicht  so  toll, 
Das  jr  euch  wolt  ziehen  m  den  Sinn, 
Als  ob  ich  auch  leichter  Haar  bin, 
Kompt  jmmer  her,  legt  euch  zur  mh, 
Schlafft  biß  ich  euch  aufwecken  thu, 
Ihr  habet  die  vergangne  nacht 
Auch  mehrtheils  schlaflFloß  zugebracht 

(Der  Man  gehet  mit  jhr  hinein^  vnd  krawet  eich  hkUer  dßn  Oh 

ACTVS    QVARTI 

SCENA  TERTIA. 

Pamphilus. 
Das  dich  alle  Potz  Veltens  plagn. 
Wie  thet  mich  der  Man  aber  jagn, 
Aber  das  Weib  ist  so  voll  list, 
Das  ich  mich  wundr  zu  dieser  frist, 
Ich  zwar  bette  vor  mein  Person, 
Kein  Rath  gewust,  wie  jhm  zu  thon. 
Wie  ich  mit  fugen  in  dem  Straus, 
Hett  kommen  soUn  zum  Haus  hinaus. 
Ich  bin  in  solchm  Respcct  bey  jhr. 
Das  es  nicht  hett  getrewmet  mir. 
Ich  hab  jhr  zusage  gethan, 
Des  abends  wiedr  zu  jhr  zu  gähn. 
Zum  danck  hat  sie  mir  machen  lahn 
Das  Kleid  so  ich  hier  bey  mir  han, 
Mit  dem  wil  ich  nun  gehen  hin. 
In  mein  Herberg,  vnd  es  anziehn. 

(Gehet  ehe.) 

ARGVMENTVM  ACTUS  QUINTL 

Sc.  1.   Im  fünfften  Actu  gnedig  Herrn, 
Werdet  jhr  jtzt  femer  anhöm,. 
Wie  Adrian  sich  wundert  sehr. 
Wo  doch  der  Lermen  komme  her, 
Vnd  schöpffet  selber  ein  mißtrawn. 
Es  muß  nicht  recht  sein  mit  der  Frawn, 
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Spricht  Gallichorffiam  selbst  au, 
Fragt  jhn,  wie  doch  sein  Sachen  stahn, 

84  Aber  er  erfehrt  keinen  gnmdj 
Gallichorasa  weicht  von  stund, 

Sc.  2.   Vnd  fraget  seinen  Knecht  Bouset, 
Ob  er  im  Haus  nicht  gsehen  het, 
Den  Bulen  in  ein  winckel  stahn, 
Der  Knecht  sagt,  sprecht  die  Fraw  nur  an 
Die  wirds  wol  wissen,  wo  er  stund, 
Sie  weiß  allein  rechten  ,grund, 
Gallichorasa  klagt  sich  sehr. 
Das  er  nochmals  betrogen  wehr, 
lohan  sein  Knecht  der  spottet  sein. 
Saget,  die  Schuld  sey  sein  allein. 
Er  hab  sein  Fraw  zur  Hur  gemacht, 
Geht  hinten  her,  vnd  seiner  lacht 

Sc.  3.    Der  Pamphilus  kompt  ebn  heran. 
Den  spricht  GallichorsBa  an. 
Fragt  jhn,  wies  nechten  sey  zugangn, 
Vnd  wie  er  der  gfahr  sey  entgangn. 
Der  Pamphilus  erzelt  den  Bossn, 
Wie  der  Man  hett  ein  Blossn  geschossn 
Vnd  wie  die  Fraw  den  armen  Tropff, 
Den  Mantel  ghengt  vmb  seinen  Kopff, 
Vntr  des  wehr  er  zum  Haus  aussprungn, 
Vnd  wehr  jm  dißmal  auch  gelungn. 

85  Er  zeiget  jhm  auch  femer  an. 
Das  er  das  dritt  mahl  wol  hingahn, 
Gallichorsa  denckt  jhm  nach. 
Wie  er  doch  angreiif  seine  Sach, 
Steh  sich  nochmals  gegen  seim  Weib, 
Das  jhn  die  hohe  Notturfil  treib, 

Das  er  vber  Feld  müsse  au£, 
Sie  sol  vntr  des  wol  halten  hauß. 
Sc.  4.   Der  Pamphilus  der  helt  sein  Wort, 
Geht  wieder  an  das  vorig  ort, 
Zu  der  schon  jungen  Frawen  «ein, 
Wird  mit  frewden  gelassen  ein. 


ACTUS  V,  SCENA  1. 
ACTVS     QVINTI 

SCENA  PRIMA. 

Adrian.     Oaüiehorcea, 

Adrian. 
Mich  sol  doch  traun  gelüsten  wol, 

Was  doch  der  Lerm  bedeuten  sol, 

Das  mein  Nachtbar  des  Nachts  vorm  Hauß 

Abermals  hat  ein  grossen  Strauß, 

Ich  kans  vorwar  wissen  mit  nichtn, 

Wie  ich  mich  in  sein  Sach  sol  richtn, 

Ich  habe  nun  so  lange  Jahr, 

Bey  meim  Nachtbar  gewohnet  zwar 

Aber  niemals  dcrgleichn  gespürt, 

Wie  er  jtzund  ein  Leben  fahrt. 

Wie  ers  nun  zwcymal  hat  thun  treibn, 

Ich  dürffle  es  vorwar  schier  gleubn. 

Wie  mir  sein  Diener  thete  sagn. 

Als  ich  jhn  vmb  die  Sach  thet  fragn. 

Das  nemlich  er  zu  seiner  Frawn, 

Muß  tragen  ein  heimlich  mißtrawn, 

Ynd  das  er  drumb  vielleicht  so  spet. 

In  sinckter  nacht  zu  hause  geht, 

Ob  er  sie  aufT  eim  Fahlen  Pferd 

Vnversehens  eins  finden  werd, 

Sonsten  wüst  ich  in  warheit  nicht, 

Warumb  er  solchen  Lerm  anrieht. 

(Schweiget  ein  wenig  eHUe.) 

Aber  siehe,  dort  kompt  er  her. 
Nach  meinem  wünschen  vnd  beger, 
Ich  wil  doch  nochmals  zu  jhm  gähn, 
Vnd  jhn  gantz  freundlich  sprechen  an, 
Vnd  hören,  was  er  wird  fOrgebn? 
Warumb  er  führt  ein  solches  Lehn? 
Glück  zu  Nachtbar,  was  thut  jhr  machn? 
Wie  gehts?  wie  stehen  ewer  sachn? 
Mich  dünkt,  jhr  habt  nicht  ausgeschlalTen, 
Was  habt  jhr  denn  so  viel  zu  schafTn, 
Die  Augn  sind  euch  noch  gar  zu  eng, 
Wo  wil  es  doch  hinnaus  die  leng? 
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Gallichoraea. 
Habt  grossen  danck  für  ewer  fragn, 

Ybr  viel  wachen  darff  ich  nicht  klagn, 

Ich  hab  zimlich  geschlaffen  aus. 

Adrian. 
Wie  kamt  jhr  gestrn  so  spet  zu  haus? 

Gallichoraea. 

Ich  kam  zur  Zech  ohn  alls  gefehr, 

Hier  zu  vnserm  Bürgermeister, 

Der  hielt  mich  auff  biß  in  die  Nacht 

Adrian. 
Mir  hats  seltzam  gdancken  gemacht, 

Das  jhr,  welchs  jhr  nicht  habt  gepflogn, 

Zwo  Nacht  vors  haus  komn  auffgezogn. 

Gallichoraea. 

Das  machts,  das  euch  wunder  genomn, 

Das  ich  selten  zur  zech  bin  komn. 

Adrian. 
Wenn  jhr  aber  wolt  gehen  aus, 

Köndt  jhr  ewrn  Knecht  schicken  zu  haus 

Vnd  köndt  der  Fraw  vermelden  lahn, 

Zu  welcher  zeit  jhr  wolt  heimgahn, 

88  So  dürfft  jhr  als  denn  vor  dem  Haoß, 

Nicht  pochen,  vnd  führen  ein  Strauß. 

Gallichoraea. 
Das  ist  wol  war,  wills  han  in  acht, 

Ich  hab  es  bißher  nicht  bedacht. 

Lieber  Nachtbar,  ich  hab  zu  Haus, 

Etwas  nötigs  zu  richten  aus, 

Drumb  kan  ich  jtzt  nicht  lenger  bleibn, 

Vnd  die  zeit  mit  reden  vertreibn. 

Habt  gute  weil,  wir  kommen  wol. 

Zusammen  auff  ein  ander  mal. 

(Gehet  abe.J 

Adrian. 
Mein  Nachtbar  giebt  seltzam  bericht, 

Ich  gleub  sein  wortten  durchaus  nicht, 

Er  bringt  sein  Red  weittleufftig  für, 

Das  halb  vnd  halb  mißduncket  mir, 
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Es  ist  nochmals  die  meinung  mein, 
Er  halt  hinder  dem  Berge  fein, 
Vnd  wolle  es  nicht  machen  laut, 
Weil  ers  vielleicht  vngern  vertrawt, 
Aber  was  frage  ich  darnach? 
Was  gehet  mich  an  seine  sach? 
Für  seiner  Thür  ein  jeder  kehr. 
Halt  glauben ,  vnd  bewahre  ehr. 

(Gehet  ahe») 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  SECUNDA. 

GalUcJiorcea,     lohan  Boutet. 

Gallichoraea. 
lohan  hastu  nicht  gestern  gsehn, 
Den  jungn  Geseln  im  Hause  stehn? 

lOHAN    BOUSET. 

Ick  en  sal  hem  niet  hebbn  gesihn, 
.  Effi  he  was  butten  edder  drin. 
Fragt  awe  Fraw,  wat  frag  ghy  mick, 
De  soud  beter  weten  als  ick. 

Gallichoraea. 
Das  gleub  ich  selber  wol  lohan. 
Daran  ist  kein  zweiifel  an, 
Aber  wenn  ich  sie  schon  thu  fragn. 
So  wird  sies  mir  doch  traun  nicht  sagn. 

ckkteiffet  ein  wenig  stille ^  geltet  auf  vnd  nieder^  dmmaeh  sfrieht  er.) 

Es  muß  gleichwol  der  Teuffei  sein. 
Der  donner  vnd  plitz  schlage  drein, 
Sol  ich  denn  nicht  einmahl  ertappn. 
Die  Hure  mit  dem  jungen  Lappn. 
Itzund  bin  ich  viel  erger  dran. 
Als  vorhin,  ich  elender  Man, 
Denn  vorhin  ich  im  zweiffei  stund, 
Ob  sie  from  wehr,  aber  jtzund. 
Weiß  ich  gewiß,  sie  ist  ein  Hur, 
Kan  doch  nicht  kommen  auff  die  spur, 
Vnd  weil  ich  sie  auff  frischer  that, 

▼•  Braunaehweig.  vV 
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Nicht  find,  so  weiß  ich  keinen  rath, 
Ich  darffs  wedr  jhr  nochn  Freunden  sagn, 
Darzu  keim  einign  Menschen  kla^, 
Dann  wann  ich  sie  beschuldigen  soll, 
An  dem  beweiß  mirs  mangeln  wolt, 
Vnd  meine  Fraw  wirds  leugnen  fest, 
Der  Jung  Gesell  gleichfals  auffs  best, 
Vnd  demselben  hab  ich  vorher, 
Glauben  zugsagt  bey  Trew  vnd  Ehr, 
Zu  dem,  wenn  es  solt  kommen  aus, 
Das  ich  jhn  gwiesen  hett  ins  haus, 
So  wird  mein  lachen  jederman, 
Werd  spott  zum  grossen  schaden  han. 

lOHAN   BOüSET. 

Vorwar  min  Herr,  als  ghy  verspott, 
Sout  werden  als  ein  grote  Solt 
Dat  sal  aw  niet  schaden ,  dewiel 
Ghy  sülffst  verschoten  hebbt  de  Pfiel, 
»1  Denn  dat  aw  Frow  ein  Hure  is, 

Dat  hebbt  ghy  sülffst  gemarckt  gewia,. 
Dann  ghy  hebbet  dat  Jonge  Man, 
In  aw  Huis  süluesl  heiten  gähn. 

Gallichoraea. 
Das  sie  zur  Huren  ist  gemacht, 
Das  habe  ich  nicht  yerursacht, 
Das  ist  sie  wol  gewesen  ehr, 
Eh  dieser  Gsell  ist  kommen  her. 
Ich  hab  jhn  auch  nicht  hingewiesn, 
Darumb,  wie  du  gern  weitest  schliessn, 
Sondern  ich  meint  durch  diesen  Rath, 
Mein  Fraw  z  ergreiffen  auff  der  that, 
Vnd  jhm  Meineid  vnd  Bulerey, 
Endlich  an  tag  zubringen  frey. 
Welcher  Teuffei  solt  han  gedacht, 
Das  sies  so  listig  hett  gemacht, 
Vnd  jhn  ins  Fenster  solln  versteckn. 

lOHAir   BOUSBT. 

Frawenlist  kan  niemand  entdedm. 
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Ja  min  Here,  dal  weth  gliy  wol, 
Dat  Frowns  Person  sind  liste  vol, 
Vorwar  et  was  gar  lecherlick, 
Ick  lachet  noch  vaken  ynd  dick, 
Als  dat  Jongman  aw  sede  dat, 
Dat  awe  Frow  gesegget  hat, 
Schetzken  gaht  fort,  et  is  nun  tidt 

Gallichoraca. 
Mir  wars  aber  lecherlich  nit, 
Nun  hab  ich  gestern  in  dem  Haus, 
Alle  winckel  gesuchet  aus, 
Vnd  wenn  ein  Maus  hett  soUn  darstahn 
Ich  wolte  sie  gefunden  ban. 
Aber  ich  hab  nichts  finden  kund, 
Dadurch  mein  Hertz  ist  gar  verwundt, 
Derwegen  ich  gern  wissen  thet, 
Wohin  sie  jhn  verborgen  hett, 
Oder  ob  er  nicht  da  gewesn, 
Oder  wie  sonsten  stündt  das  wesn. 
Ich  mus  doch  aus  verlangen  sehn, 
Ob  er  jrgend  mocht  stehn  öder  gehn, 
Das  ich  von  jhm  kriege  bericht. 
Ich  kan  sonst  warlich  ruhen  nicht. 

lOHAN   BOUSKT. 

Siht  dar,  siht  dar  min  leue  Her, 
Dar  kömpt  dat  jonge  Man  schon  her 
Vnd  heffl  ein  ander  nye  Kleid  an, 
Dat  sou  hey  van  aw  Frowen  han. 

ACTVS    QVINTI 

SCENA  TERTIA. 

Pamphüui,    Seorhm,     OaUiekorcoa,    Johtm  BmmC 

Pamphrus. 
0  lieber  Herr,  thut  mich  anschawn, 
Diß  Kleid  verdient  ich  von  der  Frawn, 
Zu  der  jhr  mich  habet  gewiesn, 
Ich  thu  jhr  warlich  wol  geniessn, 

39» 
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Aber  es  hielte  leiden  hart, 
Heiner  wehr  ])alt  vbel  gewart, 
Denn  der  Man  kam  wieder  su  haaß, 
Da  wehrs  halt  vbel  gangen  au6. 

Gallichoraea. 
Wie  kams  denn?  was  braucht  jbr  für  griefT? 
Das  er  euch  nicht  im  Haus  ergrieff. 

Pamphilus. 
Es  gieng  warlich  wercklich  zu, 
Welchs  ich  euch  jtzi  erzehlen  ihu, 
Der  Man  als  er  zu  Haus  kam  wiedr, 
Gieng  er  im  Hause  auff  vnd  niedr, 
Vnd  suchte  alle  winckel  aus. 
Ob  er  vor  was  gemercket  im  haus, 
94  Das  kan  ich  warlich  wissen  nit. 

Aber  er  gieng  im  ersten  Schrit, 
Nach  dem  Laden,  vnd  dacht  ohn  witzn, 
Der  Buler  würd  da  wieder  sitzn. 
Denn  er  suchte,  abr  niemands  fand, 
In  dem  kompt  seine  Fraw  zu  band. 
Die  mich  vntr  jliren  Rock  thet  «teckn» 
So  an  der  Wand  hieng  in  der  eckn, 
Vnd  fragt,  was  er  doch  suchen  thet, 
Ob  er  zu  jhr  mißtrawen  hett. 
Als  er  nun  zu  reden  anfieng. 
Er  trawe  jhr  nicht  allerdings 
Sprach  sie  zu  jhm,  0  lieber  Herr, 
Wenn  ich  woU  leben  in  vnehr. 
So  weite  ichs  verbergen  wol. 
Das  jhrs  noch  kein  Mensch  mercken  sol. 
Als  nun  der  arme  Joseph  wolt. 
Das  sie  jhm  solches  weisen  solt. 
Da  decket  sie  dem  armen  Tropff, 
Mit  jhrem  Mantel  zu  den  Kopff, 
Vnd  sprach:  Hertzgen  seht  Jhr  daa  wol? 
Das  verstundt  nicht  der  Naire  toi, 
Denn  es  war  die  Losung,  damada. 
Ich  solt  anstellen  meine  Sach, 
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Wenn  sie  so  Sprech ,  soll  ich  zur  Thär, 

Vntr  jhrm  Rock  wischen  herfur, 

Vnd  also  bin  ich  dißmal  zwar. 

Nochmals  entkommen  der  gefahr. 

Gallichoraea. 
Das  muß  ein  verschmitztes  Weib  sein, 

Da  köndt  ich  mich  nicht  schicken  drein. 

Was  habt  jhr  für  abscheid  genomn? 

Wolt  jhr  auch  abends  wieder  komn. 

Paxphilus. 
Ja  ich  hab  jhr  verheissen  diß, 

Das  ich  wil  kommen  gar  gewiß. 

Gallichoraea. 
Das  möget  jhr  dann  wagen  zwar, 

Aber  seht  euch  für  vor  gefahr. 

Pamphilus. 
Ich  wil  mich  wol  mit  fleiß  vorschn, 

Das  ich  der  gfahr  möge  entgehn, 

Habt  gute  weil ,  mein  lieber  Herr, 

Vor  all  Wolthat  danck  ich  euch  sehr. 

{'Gehet  abe,J 

Gallichoraea. 

(Krateei  »ich  hinter  den  Ohren,  vnd  schütieU  den  Kqpjf.) 

Nein,  nun  bin  ich  in  zweiffels  strickn, 
Kan  mich  in  den  Handel  nicht  scHckn, 
Ich  grabe  andern  ein  Grüblein, 
Vnd  falle  endlich  selber  drein. 
Vermeinet  ander  zu  betriegn, 
Muß  selber  im  betrug  netz  liegn, 
Ach  was  sol  ich  nun  fangen  an, 
Kans  gleichwol  nicht  ersitzen  lan, 
Ich  wil  sie  noch  einmal  probirn, 
Vnd  auff  ein  ander  weiß  tentim, 
Hab  ich  mit  List  nichts  kund  erfahm, 
So  muß  ich  stelln  ein  ander  Garn, 
Ich  wils  versuchen  mit  gewall, 
HoiT,  es  sol  sich  nun  endem  balt, 
Es  wird  jhr  gleichwol  nicht  das  GIflck, 
Allzeit  scheinen  mit.  breiten  blick, 
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lohan  lauff  hin,  sag  meinem  Weib, 
Das  sie  flugs  kom ,  ni(^t  lang  außbleib. 

lOHAN   BOUSBT. 

Ick  sali  besielln,  gabt  ghy  niet  wit 

flm  weggehn  tagt  er:) 

Scbelzken  gabt  fort,  et  is  nun  lidt, 
Hertzken  sieh  ghy  dat  wol ,  ha  ha. 
Ick  moth  lachen,  haha,  haha. 

Gallichoraba. 

(Gehet  iHüeehweigeni  eMf  tmct  med/ery  krawet  die  Biaar,  vnd  eehfUiek  den  Kofi 

jmmiUelit  kompt  eeine  Frone.) 

Liebs  Weib,  ich  muß  dir  zeigen  an. 
Das  ich  Botlschaflft  bekommen  han. 
97  Von  meinem  Brudr,  da  muß  ich  hin, 

Werd  heut  nicht  wieder  kommen  in, 
Sieh  wol  EU ,  weil  ich  bleibe  aus. 

SCORTUM. 

Wie  halt  kompt  jhr  denn  widr  su  bans? 
Damit  ich  nottürflFUge  Speiß, 
Bereit,  wenn  jhr  kompt  von  der  Reiß. 

Galucboraba. 
Eigentlich  ich  nicht  wissen  kan. 
Wenn  ich  möcfat  wider  kommen  an, 
Ich  muß  forf  habe  gute  nacht. 
Das  Thor  möcht  werden  zugemacht 

SCORTUM. 

lohan  wart  fieissig  auff  meim  Herrn. 

lOHAN   BOUSET. 

Et  sal  geschien ,  ick  dou  id  gem. 

(Gehet  abe.) 
SCORTUIL 

Welch  ein  Gesel  ist  doch  mein  Man, 
Wie  greiflFk  ers  doch  so  listig  an. 
Wie  gern  wolt  er  mich  fangen  doch, 
Ja,  wenn  der  Fuchs  heti  nur  ein  Loch, 
Er  meint,  ich  sey  so  alber  nun, 
Sol  sein  Intent  nicht  mercken  thun, 
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Warumb  er  wieder  zeucht  von  hinn, 
0  nein  so  alber  ich  nicht  bin, 
Ey  wie  werde  ich  mich  verfehrn, 
Wenn  jhr  werdet  wieder  vmbkehrn, 
Kompt  nur ,  es  hat  euch  schon  zweymal, 
Gefeilt,  feilt  auch  wol  s  dritte  mal. 

fOehet  abe.J 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  QUARTA. 

Pamphilus. 
Allr  guten  ding  müssen  drey  sein, 
Sagt  man  in  dem  Sprichwort  gemein. 
Ich  wil  nun  wieder  gehen  hin, 
Wie  ich  wegen  zusag  pflichtig  bin, 
Ob  ich  vielleichte  noch  von  jhr. 
Ein  Reuterzehning  brecht  mit  mir, 
So  wolt  ich  dann  meinr  wege  ziehn, 
Hein  lebtag  nicht  mehr  kommen  hin. 

(Gehet  hin  nach  dem  Hau$e^  klopjfet  an  vnd  wird  eingeloisen.J 

ARGVMENTVM   ACTUS  SEXTI. 

^.  1.    In  diesem  letzten  Actu  nun. 
Werden  die  Herren  sehen  thun, 
Wie  Gallichoriea  im  grim, 
Des  Nachts  zwo  Fackeln  nimpt  mit  jm, 
Wil  das  Haus  in  Brand  gar  ansteckn, 
Vnd  richtet  an  im  Haus  gros  schreckn, 
Begeret  den  Bulen  heraus, 
Oder  wil  verbrennen  das  Haus, 
Die  Fraw  leugnet  Stein  vnd  Bein, 
Es  sey  kein  Bule  kommen  drein, 
Vnd  bitt,  so  er  ja  wol  ansteckn, 
Das  er  doch  zuuor  helffjiustreckD, 
Das  Faß  mit  dem  leinen  Gereth, 
(Darin  der  Bule  stecken  thet) 
GallichoraBa  fertig  ist, 
Hilffts  tragen  aus ,  weiß  nichts  vom  lisi 
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Vnd  laafft  alsbald  wieder  ins  Hans, 
Vnter  des  springt  Paniphilus  heraus. 
In  dem  Tumult  der  Adrian, 
In  seinem  ScMaffpeltz  kompt  heran, 
Erschrickt,  straßt  seinen  freuelmuth. 
Das  er  durch  diese  Fewersglut, 
Ein  ganize  Stadt  möcht  zünden  an, 
Drumb  muß  ers  vnterwegen  lahn, 

100  6c.  2.   lohan  Bouset  zittert  vnd  schnaufit, 

Vnd  ungefehr  zum  Faß  hinlauffk, 
Befind,  das  es  viel  leichter  sey. 
Als  vor,  vnd  mißdünckt  jhm  dabey, 
Der  Adrian  saget  Gott  danck. 
Das  er  auffghoben  hab  den  Zanck, 
Vnd  abgewandt  die  Fewers  gfahr, 
Verwundert  sich  nicht  wenig  zwar, 
Was  er  doch  mög  vor  vrsach  han, 
Wil  seinen  Knecht  drumb  sprechen  an. 

Sc.  8.   Der  Pamphilus  kömpt  auch  gezogn, 
Ist  trOy  das  er  der  gfahr  entflogn, 
Begert  nicht  wiedr  zukommen  hin, 
In  ander  Land  steht  nun  sein  sinn. 

So.  4.    Der  Hanrey  krawt  sich  hindern  ohni. 
Wünscht  das  er  nie  wehre  gebom, 
Klagt,  er  hab  vbel  erger  gmacht, 
Welchs  er  nimmermehr  hett  gedacht 

Sc  5.   Sein  Weib  kompt  niitlerweil  hinzu, 
Fragt  jhn,  warumb  er  trawren  thu. 
Er  zeiget  jhr  die  vrsach  an. 
Aber  sie  wil  kein  schuld  dran  han, 

101  Lachet  noch  fein  der  Bubenstück, 

Vnd  rhümet  sich  der  list  vnd  tück. 

Sc  6.    Der  Pamphilus  kompt  auff  dem  Plan, 
Zeigt  dem  Gallichor»a  an, 
Wies  jhm  auff  der  Bulschafft  ergangn, 
Vnd  das  er  vbel  wehr  empfangn. 
Gibt  jhm  s  Valet,  wandert  dauon. 
Lest  jhm  den  schaden,  spott  vnd  höhn, 


I 


ACTUS  VI. 

Gallichorca  ist  trawrens  voll, 
Weis  nicht,  was  er  anfangen  sol, 
lohan  Bouset  der  spottet  sein, 
Vnd  vermehrt  jm  sein  schmertz  vnd  pein 
Sagt  er  sol  schwinden  lassn  den  Zorn, 
Denn  er  sey  zum  Hanrey  gebom. 
Welches  denn  sein  Nam  bring  mit  sich, 
Drumb  sol  ers  leidn  gedältiglich. 

8c  7.    Der  Adrian  kommet  herzu. 

Fragt  wie  sein  sache  stehen  thu, 
lohan  Bouset  der  thut  jhm  sagn, 
Wie  sich  es  alles  zugetragn, 
Wie  der  Gallichonea  sey. 
Ein  grosser  Narre  vnd  Hanrey, 

8c.  8.    Gallichoraea  trawrens  voll, 

Kompt  von  sinnen,  vnd  wird  gantz  tolL 

Der  Adrian  kompt  ebn  darbey, 

Fraget,  was  dann  da  zu  thun  sey, 

lohan  Bouset  in  des  bericht. 

Das  sein  Herr  sey  bey  Sinnen  nicht, 

Schliessen  beyde,  wie  sie  die  Sachn, 

Mit  dem  tollen  Hanrey  wolln  machn, 

Holen  aißbald  ein  Narrenkist, 

Vnd  bringen  jhn  darein  mit  list 

Die  Fraw  kompt  auch  an,  vnd  thut  fragn, 

Was  da  sey,  was  sich  zugetragn, 

lohan  Bouset  berichtet  balt. 

Wie  sichs  mit  jhrem  Herrn  verhalt, 

Gibt  jhr  die  Schuld,  das  sie  es  ebn, 

Verursacht  mit  dem  Hurenlebn. 

80.  11.  Die  Fraw  erschrickt,  jhr  ist  sehr  bang, 
Weiß  nicht,  was  sie  thu  vnd  anfang, 
Vermaledeit  sich  in  die  Hell, 
Aus  grossem  schmertz  mit  Leib  ynd  Seel 
Ruin  aus  der  Hell  dem  bösen  Geist, 
Das  er  jhr  doch  die  hülffe  leist 

Sc.  12.  Der  Satyrus  kompt,  nimpt  den  Strick, 
Vnd  knipilt  ihr  zu  den  Hals  vnd  Gnick 
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Also  nimmet  das  Spiel  ein  end. 
Ein  jeder  Mensch  sich  zu  Gott  wend, 
Laß  ab  vom  bösen,  vnd  thu  gut. 
Das  er  nicht  kom  in  d  hellisch  Glut, 
Sondern  nach  diesem  Jammerthal, 
Eingeh  ins  Himmels  FrewdensaaL 

ACTVS    SEXTI 

SCENA  PRIMA. 

QaUichoraa,  Scortum.  lohem  Bmstt  (tregi  »wo  Fadteln,)  FampkUut,  Adrian. 

Gallichoraba. 
lohan  kom  fort,  ist  mein  beger, 
Gib  mir  die  eine  Fackel  her. 
Die  ander  aber  behalt  du, 

lOHAN    BOUSBT. 

Wat  sal  dat  syn  min  Her?  wo  nun? 
Wat  Witt  ghy  mit  der  Fackel  matai, 
Dat  sind  mey  wunderlicke  sakn. 

Gallichoraba. 
104  Ich  wil  Huren  vnd  Buben  nun, 

Im  Haus  zusam  verbrennen  thun. 

lOHAN    BOUSET. 

Wat  wilt  ghy  makn?  seit  ghy  doli? 
Seid  ghy  den  der  Thorheit  gantz  voll? 
Ghy  sout  dat  gantz  Stadt  stecken  an. 

Gallichoraba. 
Frag  nichts  darnach ,  mir  leit  nichts  dran 
Kom  du  nur  eilends  mit  mir  her, 
Thu  alls  was  ich  von  dir  beger. 

(Ait  «ie  vor  deu  ffauß  kommen ,  klopjfet  er  mii  gewiUi  an ,  vnd  rv^i  gar  latä,^ 

Holla  mach  auff,  wann  wird  es  dann? 
Holla  wiltu  noch  nicht  auffstahn? 
Du  hast  mich  lang  gnung  bey  der  Nasn, 
Herumb  gefuhrt,  solsts  nun  wol  lassn, 
Ich  wil  dich  nun  wieder  bezaln, 
Oder  der  Teuffei  müst  dich  boln, 
Laß  sehn  hastu  den  Bulen  auch, 
Versteckt  noch  eins  nach  altem  brauch  ? 


ACTUS  VI,  SCENA  1. 

YJTas  gilts  ?  ich  wil  jttn  finden  doch, 
Wenn  er  auch  steck  im  Mauseloch, 
Darumb  gedenck,  gieb  mir  jhn  raus, 
Oder  ich  wil  ansteckn  das  haus. 

(Die  Fraw  kompt  ffttr  guchwinde  keraui  gßbmßn^,) 

SCORTUM. 

Behüte  Gott,  mein  lieber  Man, 
Was  wolt  jhr  doch  nun  fangen  an? 
Das  seind  mir  wunder  seltzam  sachn, 
Wolt  jhr  vns  gar  zu  Bettlern  machn? 
Vnd  diese  Stadt  bringen  in  noth. 
Ach  wend  es  ab  du  trewer  Gott. 

Gallichoraea. 
Das  bitten  hilfil  hie  nichts  dazu, 
Sag  mir  wo  der  Bul  stecken  thu, 
Dann  ich  wil  es  wissen  kurtznmd. 

ScORTUM. 

Mein  Herr  ich  sag  mit  wahren  mund. 
Ich  hab  kein  Buln  im  Hause  mein, 
Wolt  jhr  aber  ja  so  toll  sein, 
Vnd  das  Haus  im  zom  stecken  an, 
So  wil  ich  doch  gebeten  han, 
Ihr  wolt  doch  erst  aus  vnserm  Haus, 
Das  Leinenzeug  helffh  tragen  aus. 
Damit  wir  ja  noch  etwas  han, 
Das  wir  hemacher  ziehen  an. 
Werdet  jhr  dann  im  Hauß,  im  Stall, 
Kammer,  Keller,  vnd  vberall. 
Ein  Bulen  findn,  so  mögt  jhr  dann, 
Das  Hauß  nicht  allein  zünden  an. 
Sondern  auch  mir,  das  sag  ich  frey, 
Ohn  gnad  den  Halß  schlagen  entzwey. 

Gallichoraea. 
Wolan  so  sag  mir,  wo  ist  das? 

Scortum. 
Hier  stehts  im  Hause  in  dem  Faß, 
Vnd  ist  darzu  noch  vngewaschn, 
Wehr  schad,  das  s  brennen  solt  za  asehn. 
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GALLICHOgABA. 

Den  Willen  wil  ich  dir  noch  thun, 
Aber  ein  Eyd  schwer  ich  dir  nun, 
Find  ich  darnach  jemands  im  Haus, 
So  wirds  vber  dich  gehen  aus, 
Ich  schwer  nachmals  beym  Sackerleidn, 
Find  ich  ein,  der  nicht  ist  bescheidn, 
Wil  ich  euch  beyd  grewücher  massn, 
Tractiren,  nicht  erbitten  lassn. 

SCORTVH. 

Das  bin  ich  wol  zu  frieden  Herr, 
Begehr  dann  auch  kein  gnade  mehr. 

107  (Sie  gehen  ein^   rnd  der  Man  hilfft  der  Frawen  das  Zeug  Aiymma*fr<y«n, 

aU  das  geschehen ^  spricht  er,) 

Gallichoraea. 
Nun  wil  ich  wieder  hienein  gehn, 

Vnd  mich  im  Hauß  fleissig  vmbsehn. 

(Gehet  hinein  ^  immittelst  springet  PamphUus  aus  dem  Faß  heraus  ^  in  wel- 
chem er  mit  dem  zeuge  bedecket  gewiesen,  vnd  leuf^t  dtufon.  Adrian  kompi 
immittelst  darzu  gelauffen  im  Schlaffpeltz,  vnd  leuft  gar  ge$ehwinde  nach  den 

Hause  ^  rafft  vnd  spricht,) 

Adrian. 
Wie  nun  Nachtbar?  wie  nun?  wie  nun? 

Was  habt  jhr  abermals  zu  thun  ? 

Wolt  jhr  nun  ewer  eigen  Hauß 

Anstecken?  was  wil  werden  draus? 

Wolt  jhr  im  grund  verbrenn  die  Stadt? 

Last  ab,  last  ab,  das  ist  mein  Rath. 

(Gehet  ahe,) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   SECÜNDA. 

IM  lOHAN  BOUSET. 

(Anckety  vnd  stellet  sich  an,  als  trann  er  gar  verschreekei  wtre,j 

Och  och  ick  hebb  mey  so  verfehrt, 
Min  Hert  im  Liff  sick  vmmekehrt, 
Hey  wil  sin  Huis  ansteckn  min  Her, 
Vnd  als  sin  Nabr  niet  kamen  wehr, 
Soud  heit  vorwar  hebben  gethan, 
Hey  is  jtzt  gar  ein  thornig  Man. 

(Gehet  hey  das  'Faß,  darinnen  das  zeug  gtUfftn^  vnd  &8«MtCt,  fMet  dsr- 
Olli  vnd  b^fndtf  da$  e$  leicht^  vnd  §o  viel  fdeht  drin  99jf  ob  vorMkj 


ACTUS  VI,  SCENA  2. 

Well  wai  is  dith  ?  hefft  hier  jemand, 
Geatalen  wat  van  dat  Linwand? 
Wo  ligt  dat  linen  Tüeg  also? 
Weih  niet,  wat  ick  sal  seggn  dartho, 
Wo  kompt  dat,  dat  Fat  is  so  licht? 
Vorwar  mey  niet  wal  dabey  ducht, 
Itzund  kan  ickt  allein  vpbörn, 
Wo  geit  dat  tho  ?  waß  t  doch  thouörn, 
So  schwär,  dat  man  süliT  drüdde  kum, 
Kand  tragn,  wo  ist  t  so  lichte  nun? 

'eiffet  eine  weil  stille ,  rnd  Uff  et  da«  Zeug  zu  rechte;  darnach  jpi 

Ick  sal  nun  wcdder  tho  Iluis  gähn, 
Vnd  sehn,  wat  min  Her  fanget  an, 
Lathet  aw  dewil  niet  verlangn, 
Ick  sal  bald  wedder  kamen  gangen. 

^Qehet  ahe,) 

Adrian. 
Gott  lob  vnd  danck,  ich  habe  nun, 

Den  Lermen  gutlich  stillen  thun. 

Zu  rechter  zeit  ich  warlich  kam. 

Eh  das  Spiel  die  vberhand  nahm, 

Wehr  ich  nicht  in  der  zeit  gekomn, 

So  hetts  ein  böses  end  genomn, 

Bey  Gott,  ich  kenn  den  tollen  Geckn, 

Er  hett  das  Hauß  dürlTen  ansteckn, 

Dardurch  verbrenn  die  gantze  Stadt, 

Gott  lob,  ders  abgewendet  hat. 

(Schweiget  em«  ueiU  stille,) 

Mich  sol  doch  wol  gelästen  nun. 
Was  er  doch  wnnders  hab  zu  thun. 
Das  er  nun  diese  Abend  drey. 
Sich  stellt,  als  ob  er  rasend  sey. 
Ich  kans  von  jhm  erfahren  nicht. 
Er  bringt  allzeit  für  ein  Gedicht, 
Ich  lasse  mich  bedüncken  trawn, 
S  sey  nicht  richtig  mit  seiner  Prawn, 
Ich  muß  sehn ,  ob  ich  morgen  möchl, 
Antreffen  lohan  seinen  Knecht, 
Ob  ichs  jhm  köndte  fragen  ab, 
Itzund  ich  kein  zeit  dazu  hab. 
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ACTVS     SEXTI 

SCENA  TERTIA. 

Pahphilus. 
Nun  mag  ich  warlich  sagen  frey, 
Das  das  gemein  Sprichwort  war  sey 
Des  Mannes  list  ist  zwar  behend, 
Frawen  List  aber  hat  kein  end, 
Drey  abend  hintr  einandr  ich  bin, 
Auff  bger  der  Frawen  kommen  hin, 
Vnd  der  Man  ist  stets  komn  zu  Hauß, 
Noch  machets  jhm  das  Weib  so  krauß, 
Das  ers  durchaus  nicht  mercken  kan, 
Aber  ich  ließ  die  Plage  han, 
Ich  bin  nun  da  gewest  dreymal, 
Ich  kom  nicht  mehr  zum  vierten  mal, 
Man  sagt  nur  von  drey  guten  dingn, 
Das  vierde  mal  möchts  mißgelingn, 
Ich  wil  nun  sehen  ob  ich  den  Man, 
Der  mich  hinbracht,  köndt  treffen  an, 
Vnd  wil  demselben  sagen  danck, 
Vnd  wil  mich  hier  nicht  senmen  langk. 

(Gehet  abe.) 

111  ACTVSSEXTI 

SCENA   QUARTA. 

OaüichoroM.     lohan  Bou$et, 

Gallichoraea. 

(Ist  Melancholisch^  krawet  die  BaoTf  vnd  BchUtteU  den  Kopf-) 

Was  wil  ich  doch  nun  fangen  an? 
Ich  habs  ja  gtroiTen  ich  anner  Man, 
Nun  hab  ich  vbel  erger  gmacht? 
Das  hett  ich  nimmermehr  gedacht 
Habens  die  Leut  nicht  gwust  vorhin. 
Das  ich  ein  armer  Hanrey  bin, 
So  werden  sies  erfahren  nun, 
Ach,  ach,  was  soi  ich  jmmer  ikan? 

{Schweiget  ein  weiie  iUlUJ 

Pfuy  dich. 

(Schweiget  noch  ein  wenig») 


ACTUS  VI,  SCENA  4. 

Nun  möcht  ich  gerne  wissn, 
Wie  sie  mich  abermal  beschissn 
Wie  sies  dißmal  mag  habn  gemacht, 
Hat  ich  doch  drauflT  so  fleissig  acht, 
Sucht  ich  doch  allenthalbn  vmbher, 
Hetts  funden ,  wens  ein  Meußlein  wehr. 

{Schtceiffet  abermal.) 

lohan  gedenck  von  dieser  sachn, 
Tha  du  mir  nicht  viel  redens  machn. 

lOHAN    BOUSET. 

Icken  sottt  niet  seggen  royn  Her, 
Auerst  vorwar  ick  förchte  sehr, 
De  Lüde  soudent  all  bereit, 
Gemercket  hebben,  dat  is  mey  leid, 
Als  ghy  dat  Huis  wilt  stecken  an, 
Datsulft  niet  heimlick  bliefen  kan. 

tliiehoraa  schweiget  stille  y  hravoet  die  Haar,  vnd  sehütUU  den  j 
Imtnittelst  kommet  seine  Fraw  gegangen») 

Gallichorara. 
Wer  kömpt  daher  ?  Hörstu  lan  Knecht. 

lOHAN   BoUSET.        ' 

Dat  is  aw  Fraw,  siht  ghy  niet  recht? 

Gallichoraea. 
Was  mag  die  lose  Hure  wolln, 
Das  sie  der  Teuffel  möchte  holn, 
Oder  das  sie  verschling  die  Erd, 
Sie  ist  keins  ehrlichen  Mannes  werd, 
lohan  geh  du  ein  weil  nach  haus, 
Ich  hab  hier  was  zu  richten  aus. 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   QUINTA. 

Oaliieharasm.    Seortum. 
SCORTUM. 

Lieber  Man,  was  beträbt  jhr  euch  ? 
Wie  seht  jhr  doch  so  weiß  vnd  bleich? 

Gallichoraea. 
Da  kanstu  wol  vrsach  zu  gebn. 
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SCORTUM. 

Muß  ich  die  Schuld  nun  tragen  ebn? 
Bedenckt  es  wol  mein  lieber  Man, 
Wie  kan  ich  vrsach  geben  han? 

Gallich(Hiaea. 

(Seufftzet  vnd  BprichtJ 

Fragstu  noch? 

ScORTUM. 

Ja  darumb  frag  ich 
Möchts  doch  gerne  wissen  eigentlich. 

Gallichoraka. 
Warumb  magstu  mit  deinen  Lflgn, 
Mich  armen  Man  so  offt  betriegn, 
Drey  Nacht  nacheinander  du  hast, 
Im  Hauß  gehabt  ein  Buln  zum  Gast, 
Vnd  jhn  heimlich  vor  mir  verborgn, 
Bringst  mich  damit  in  angst  vnd  sorgn. 

ScORTUM. 

Ach  gleubt  es  nicht,  mein  lieber  Man, 
Das  hab  ich  vorwar  nicht  gethan, 
114  Hab  ichs  gethan,  red  ich  ohn  spott^ 

So  straff  mich  der  gerechte  Gott, 
Thu  mir  wedr  hier  noch  in  jenm  Lehn, 
Einige  frewd  vnd  wonne  gebn. 

Gallichoraea. 
Ach  was  schwerstu,  ich  weiß  viel  baß, 
Mich  wundert,  das  du  leugnest  das, 
Aber  weil  ich  auff  frischer  that, 
Dich  niemals  gfunden  frü  noch  spat, 
So  mus  ich  es  stellen  dahin, 
Mit  trawrigen  muth  fressen  in. 

fOehet  trawrig  vnd  zornig  ahe.) 
SCORTUH. 

Ha  ha  ha  ha  das  muß  ich  Uchn, 
Es  sind  warlich  lecherlich  sachn. 
Ich  hab  mein  Man  dreymal  betrogn, 
Vnd  bey  der  Nasen  vmbgezogn, 
Vnd  er  darff  noch  sagen  darzu, 
Weil  er  mich  niemals  finden  thu, 


ACTUS  VI,  SCENA  5.  ( 

Aaff  freyer  offenbarer  that, 
So  mus  ers  leidn,  weis  keinen  Rath, 
Ja  ja ,  wil  er  es  so  lang  sparn, 
So  wird  er  werden  gar  zum  Narm, 
Auff  offner  that,  ein  eid  ich  schwer, 
Find  er  mich  warlich  nimmermehr, 
Darauff  hab  ich  langst  thun  studim, 
Solch  Sachen  heimlich  auszuführn, 
Das  es  im  Haus  weder  mein  Man, 
Noch  einig  Mensch  erfahren  kan. 

COehet  abe.J 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   SEXTA. 

lehorcea,    lohan  Bautet,    PamphUtis.    (Oallichoraa  getui  gar  (ra 
vnd  Beufftzety  immittelit  kompt  PampMiua  gegangen») 

Pahphilus. 

Gott  grüsse  euch  mein  guter  Herr, 

Für  all  Gutthat  danck  ich  euch  sehr, 

Es  ist  nun  mit  mir  hohe  zeit, 

Das  ich  einmahl  nehm  mein  abscheidt 

Galuchoraea. 

Wiltu  dann  nun  also  dauon? 

Pamphilus. 

Ich  hab  nun  weg  den  Buler  lohn, 

Dißmal  bleib  ich  nicht  lenger  hier. 

Galuchoraea. 

Gefelts  dann  dir  nicht  mehr  allhier? 

Pahphilus. 

Auff  dißmal  nicht 

Gallichoraea. 

Warumme  dann? 

Bistu  gestern  wieder  hingahn? 

Pahphilus. 

Ich  bin  freylich  gewesen  dar. 

Da  war  vorhanden  groß  gefahr, 

Ich  mein  der  Man  hett  mir  zu  nacht, 

Bey  einem  Haar  die  Leuchte  bracht 
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Gallichoraea. 
Lieber  wie  gienge  denn  das  zu? 

Bitt  freundlich,  michs  berichten  thu. 

Pahphilus. 
Ach  lieber  Herr,  wie  solts  zu  gähn. 

Der  toll  Nar  wolts  Haus  stecken  an, 

flohan  laichet  vberlauLj 

Ynd  sagt  zur  Fraw,  sie  soll  heraus, 
Den  Bulen  gebn,  der  wehr  im  Haus, 
Die  Fraw,  wie  sie  solchs  hören  thet, 
Nam  sie  bald  alt  leinen  Gereth, 
117  Warffs  in  ein  Faß,  verbarg  mich  drein. 

Das  ich  vor  jhm  kund  sicher  sein, 

(lohan  lachet,) 

Lieff  darnach  gschwind  heraus  zum  Man, 
Vnd  sprach  jhn  gantz  freundlichen  an, 
Wenn  er  ja  wolt  ansteckn  das  Haus, 
Das  er  jhr  erst  hülff  tragen  aus. 
Das  leinen  Gereth  in  dem  Faß, 
Der  alte  Geck  der  thete  das, 
Vnd  trug  mich  also  selber  raus, 
Vnd  lieff  flugs  eilends  wiedr  ins  Haus. 
Als  er  nun  wieder  gieng  hinein, 
Vnd  suchte,  wo  der  Bul  möchl  sen. 
Da  sprang  ich  aus  dem  Faß  geschwind. 
Wart  nicht,  biß  er  mich  drinnen  ümL 

(/«Aon  lachet  vhmiami.J 

Galucboraea. 
Wiltu  dann  nicht  mehr  gehen  hin? 

PAXPBaUS. 

0  nein,  ich  nun  gewitzigt  bin. 
An  diesen  ort  kom  ich  nicht  mehr. 
Ich  danck  euch  aller  Trew  vnd  Ehr, 
Ich  bin  nun  dreymal  da  gewesn, 
Vnd  hab  der  Frawn  den  Psaltr  gelesn, 
lu  Man  muß  allein  für  eine  Thür, 

Nicht  allzu  oSt  konunen  herfür. 
Habt  gute  weil,  Gott  eack  bui  spar. 
Frisch  vnd  gesund  noch  ■«•■>i^ii*kc  Jar. 

(Geto  6i5e.) 
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Gallichoraea. 
0  ich  vnglfickseliger  Man, 
Ach,  ach,  was  sol  ich  fangen  an, 
0  das  ich  nie  geboren  wehr, 
Oder  die  Erd  mich  decket  schwer. 
So  dürfilen  doch  die  Leute  nicht, 
Meiner  spotten,  wie  nun  geschieht 

lOHABT   BOVSET. 

Wat  will  ghy  so  in  truwren  leuen, 
Ghy  möthet  aw  tho  freden  gewen, 
Ghy  köndt  et  doch  nun  endem  niet, 
Darumb  min  Her  Ist  fahren  dit, 
Sout  ick  mey  derhalfT  so  bedröfen, 
De  Lüde  möchten  mey  mar  öfn. 
Vorwar  et  is  gar  lacherlick, 
Dat  ghy  dreymal  so  gar  schendlick. 
Seit  van  aw  Frow  betrogen  wordn, 
Vnd  kamen  in  de  Hanrey  Ordn, 
Dat  erste  mal  sang  se  ein  Lied, 
Schetzken  gabt  fort,  et  is  nun  tyd, 
Dat  ander  mal  mit  listen  voll, 
Sed  se,  Hertzken  sieht  ghy  dat  wol? 
Dat  is  vorwar  gar  excellent, 
Auerst  dat  lest,  dat  ghy  behendt, 
Hern  süluest  hülpen  tragen  vth, 
Dat  is  dat  best,  t  Final  is  gut. 

(lohan  lachet.) 

Gallichoraea. 
Es  gehet  mir  jtzt  warlich  auch. 
Wie  jenner  sagt,  nach  altem  brauch, 
Wer  schaden  hat,  vnd  leidet  noth. 
Der  darff  nicht  sorgen  vor  den  Spott. 

loHAN  Bouset. 

Vorwar  ghy  moth  aw  niel  bedröfen. 

Denn  awe  Nam  Cdhout  mey  dat  glöuen) 

Bringt  et  mit  sick,  dat  ghy  forthin,  • 

Aliud  ein  Hanrey  möthet  sin. 
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Gallichoraea. 
Wie  solle  das  mein  Nam  mitbringn? 
Du  redst  vorwar  nerrisch  Ton  dingn, 
Das  kan  ich  Irawn  versiehea  nicht 

lOHAN   BOUSET. 

Ick  sal  aw  dhon  klaren  bericht, 
ISO  Ghy  hetet  Gallichorsea. 

Gallichoraba. 

Es  ist  war,  ja, 
Aber  das  weiß  ick  0  selbst  yorhin, 
Meinstu,  das  ichß  vergessen  bin? 

lOHAN   BoUSET. 

Wel,  so  möth  ghy  nun  recht  verstahn, 
Gallus  dat  het  vp  Dütsch  ein  Han, 
Chorea  ein  Tantz,  oder  Hey, 
Als  men  tho  hop  sett  disse  twey, 
So  heit  et  Hanrey,  hört  ghy  wal? 
Ynd  sieht  Monseur  Hanrey,  ick  sal 
Tho  awen  Namens  bestercking, 
Vorehren  die  Hanfedder  gering, 
Dat  ghy  se  vth  Hanreyen  muth, 
Settet  hen  fort  vp  awen  Hut 

(Oibt  jhm  Hanfedem ,  er  ab&r  toil  sie  nicht  nanen.) 

Gallichoraea. 
Ich  gleub,  du  wilst  mich  noch  darzu, 
Vor  einen  Narren  halten  nu* 

(Seuftzet.) 

*  Nun  muß  ich  es  befehlen  Gott, 
Der  wird  wol  rechen  diesen  spott, 
isi  Dann  mit  Sanfftmuth  vnd  mit  gednlt^ 

Muß  man  zu  decken  die  vnschult 

{Schweiget  ein  wenig  etiüe,) 

Siehe  wer  kompt  doch  dort  heran? 

loBAN  Bouset. 
Et  is  aw  Naber  Adrian. 

1)  lies:  ich. 


ACTUS  VI,  SCENA  7. 

ACTVS     SBXTI 

SCENA   SEPTIHA. 

Adrian,    Oallichoraa,     lohan  Btnuet. 

Adrian. 
Wie  steht  Nachtbar  ewer  sach? 
Ihr  sehet  wunderlich  ins  Glach, 
Das  kompt  dauon,  wenn  man  die  Nacht, 
Nicht  thut  aus  schlaffen,  sondern  wacht, 
Seuffl  sich  beim  Wein  vnd  Biere  voll, 
Wütet  vnd  schwermt,  als  wehr  man  toll. 

Gallichoraea. 
Ihr  habt  ja  gut  sagen  darzu. 

Adrian. 
Die  warheit  ich  doch  reden  thu. 

lOHAN   BOUSET. 

T  is  war.  Naber,  et  is  gewiß, 
Dat  min  Here  ein  Hanrey  is. 

Adrian. 
Was  sagstu  das  dein  Herre  sey? 
Ist  er  ein  from  Man  vnd  Hanrey? 

lOHAN   BoUSET. 

Ein  excellent  Hanrey  vorwar. 
Als  in  der  Stadt  noch  gener  war, 
Bedes  van  Namen  vnd  van  That, 
Twiefelt  niet  dran,  glöuet  mey  dat, 
Gallichorffia  het  hey  frey, 
Dat  is  vp  gut  Dütsck  ein  Hanrey, 
Vnd  van  dat  Nam  is  hey  ock  ein, 
Dat  weth  nun  de  gansse  Gemein, 
Denn  sine  Frow  hefft  nun  drey  Nacht, 
By  einem  Jongman  thogebracht 

Adriaot. 
Herr  Nachtbar  seid  jhr  ein  Hanrey? 

lOHAN   BoUSET. 

Vorwar  et  is  ein  grot  Hanrey. 

(Oaüiehoraea  wird  acheldiff,  vrmd  ieujft  hinweg  f  wnd  m/9  n^ 
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ALLE   BEYDB. 

Hanrey,  Hanrey. 

(Vnd  hreyen  wie  ein  Sdn,J 
Adrian. 
1S3  Was  sagstu  liebr  bekenn  es  frey, 

Ist  denn  dein  Herre  ein  Hanrey? 

lOHAN    BOUSET. 

Hey  is  ein  Hanrey,  Hör  ghy  nicht? 

Adriav. 
Woher  weistu  dessen  bericht? 

lOHAN  BOVSET. 

Ick  Salt  aw  seggen  gantz  yertmet, 

Hey  hat  sin  Frow  vorhen  niet  gtruet 

Vnd  vmb  de  warheit  tho  erfahm 

Hat  hey  ein  Gselln  van  jungen  Jahm 

In  sin  Huis  sulft  geschicket  dar 

By  sin  Frow  tho  schlapen  vorwar, 

Vnd  dat  is  nun  dusse  drey  nacht, 

Hinder  einander  wal  vollbracht, 

Vnd  hey  vermeint  dat  jonge  Man, 

By  sine  Frow  tho  trepen  an, 

Vnd  is  dreymal  von  ehr  schandifck. 

Betrogen  worden,  glöuet  mick. 

Adrian. 
Wie  hat  sie  denn  dasselb  gemacht? 

lOHAN   BoVSET. 

Ick  Salt  aw  seggen,  geft  dmp  acht, 
Dat  erstmal  hat  se  dat  jongman, 
Verborgn  im  Fenster  laden  stahn, 
m  Vnd  als  min  Her  socht,  vnd  nichts  fiiund, 

Nam  hem  dat  Frow  fin  by  dat  band, 
Vnd  förth  hem  bald  tho  bedd  bysiet, 
Vnd  spraok :  Schetzken  gabt  fort,  tis  tidt, 
Vnd  hey  vermeint,  se  spreck  hem  an, 
Vnd  se  meinte  dat  Jonge  Man, 
Mit  dem  hadd  se  affschied  genamo, 
Als  ehr  Here  tho  Huis  wehr  kamn, 
Vnd  se  spreck  solck  Wort  tho  dat  Man, 
Dat  he  dann  soude  lopen  gaho. 
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Als  dann  des  auends  ock  geschach, 
Des  Bossens  ick  noch  vaken  lach. 
Thom  andern  mal  als  he  by  nacht, 
Tho  huis  käme,  do  schlickt  hey  sacht, 
Vor  dat  Fenster,  vnd  thet  henguckn, 
Wolt  den  Bulen  vpn  Laden  söckn, 
Vnd  meint  hey  soud  dar  wedder  sittn, 
De  Frow  kam  sachte  hergeschrittn, 
Vnd  fraget  hem,  eflt  hey  jhr  niet, 
Truede,  hey  sprach,  ick  true  dy  niet, 
Do  sede  se,  als  se  schon  hett^ 
Int  huis  ein  Bulen  in  jhr  Bett, 
Wolt  se  hem  doch  verbergen  geschwind, 
Dat  hey  jhn  soude  nirgent  findn, 
Vnd  als  hey  solcks  tho  siehn  begert, 
Do  was  sie  dartho  vnverfehrt, 
Warp  hem  ein  Mantel  vmb  sin  Kop, 
Vnd  sede  tho  dem  armen  Tropff, 
Min  Hcrtzigken  sieht  ghy  dat  wol? 
Ha  ha  ha  ick  lach  mey  halff  toll. 
Als  dat  Jong  Gsel  nun  hört  de  Wort, 
Welch  sick  im  Winckel  an  eim  ort, 
Int  Frowen  Rock  hadde  verborgn,. 
Leep  hey  daruan  ohn  alle  sorgn. 
Thom  dritten  mal  kommet  min  Her, 
Tho  Huis,  vnd  is  vertörnet  sehr, 
Vnd  wil  sick  an  jhn  beiden  wrekn, 
Vnd  dat  Huis  ovem  Kop  ansteckn, 
Wolt  sine  Frow  bliuen  bym  Leuen, 
So  soud  se  den  Buln  heruth  geuen, 
Dat  Frow  hadd  den  Bulen  int  Fatt, 
Int  Tüg  verborgn,  vnd  den  Man  batl. 
Als  hey  dat  Huis  verbarnen  wolt, 
Dat  he  dat  Fat  vthdragen  solt, 
De  Sott  sick  licht  bereden  leth, 
Dat  Bul  vth  sin  Huis  tragen  thet. 
Als  nun  min  Her  int  Huis  gieng  weddr, 
Vnd  socht  dat  Bulen  op  vnd  neddr, 
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Do  Steg  dat  Bul  vthm  Fatt  dewiel, 
Vnd  leep  dauan  in  voller  lel. 

Adrian. 
116  Woher  weistu  denn  das  so  fein, 

Das  allzeit  sol  so  gangen  sein? 

lOHAN   BOUSET. 

Dat  hat  süluest  dat  Jonge  Man 
Mim  Hern  morgends  berieht  gethan. 

Adrian. 
Behüte  Gott,  ich  sag  vorwar 
Dein  Herr  muß  ja  gar  sein  ein  Narr, 
Wolt  er  den  Bock  zum  Gärtner  sielln? 
Zur  Frawen  schickn  ein  jungn  Geselhi? 
Hab  ich  doch  nie  an  keinem  ort 
Nerrischer  ding  warlich  gehört, 
Ich  hab  mich  allzeit  lahn  bedünckn, 
Es  müst  der  hund  an  ein  Bein  hinckn 
Vnd  es  müst  gwißlich  etwas  bratn. 
Er  wolt  sich  aber  nicht  verrathn. 
Er  hats  niemals  wolln  offenbarn. 
Wenn  ichs  nicht  jtzt  von  dir  erfahm. 
Aber  sag  mir,  was  wil  er  dann 
Hit  seinem  Weib  nun  fangen  an? 

lOHAN    BoUSET. 

Niet  mit  all,  dann  hey  segget  dat, 
Wiel  hey  sie  niet  vp  opnbar  that 
Gefunden  hadd  wilt  heit  Gott  klagn, 
Vnd  dat  spott  mit  gedult  ertragn. 
it7  Adrian. 

Ey  ja  das  ist  der  rechte  weg. 
Das  er  sich  nicht  da  wieder  leg. 
Nun  ich  muß  wiederumb  zu  Haus, 
Ich  hab  nötig  zu  richten  aus, 
Habt  gyte  0  weil  in  Gottes  nanuii 
Vielleicht  komn  wir  bald  wider  zusamn. 

(Adrian  gehet  abe.) 
1)  lies:  gute. 
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lOBAN   BOÜSBT. 

Ick  sal  nun  gähn,  vnd  sieben  tho, 
Wat  min  Gallichoriea  dho, 
Vp  Dützsck  Herr  Hanrey,  min  Monseur, 
Aaerst  dort  kompl  hey  effen  her« 

ACTVS    SEXTI 

SCENA  OCTAÜA. 

OaUiehorcea.    lohan  Bowet.    (OaUiehoniBa  $tdUt  neh,  al§  wmm  er  ioU 

i#ere,  Uujß^  hüpft  vnd  ipHngt) 

lOHAN   BOUSBT. 

Wel  wat  is  dat?  is  min  Her  toll, 
Odr  hefft  se  sick  gesapen  voll? 

Galuchoraea. 

(Kritgt  lohan  hey  den  Kopff^  vnd  tanizei  mU  jhmf  nimpt  die  Hon- 

federn  an^  tauechet  mit  Kleidern^  vnd  eteUet  eich  mit  toarten  vnd  geherden 

Latspor  wÜnderUeh  vnd  nerrieeh  vnd  epriehti)  Gallichorea  iflt  anff  DeutSCh 

ein  Hanrey,  (vnd  hcht  selber  drüber.  Item  die  Werft)  Schetzgen  gehet 
fort  es  ist  zeit   Hertzigen  sehet  jhr  das  wol?  (vnd  ek  eie  die$e  Wert 

geeagt^  lachen  eie  fnuamen.  Endlieh  begeret  er  oMteh  SpieUeutef  die  muß  jn 
lohan  holen,  tantzen  Materina  zutamen,  vnd  treiben  aüerieg  Beeeen  mit 
Oeberden  vnnd  Werten,  urie  tolehee  die  zeit  leiden  %oil.  ImmiUelel  wie  eie 
to  ein  Fest  zueamen  haben,  kbmpt  Adrian  gegangen,) 

ACTVS     SEXTI 

SCENA  NONA. 

OalUehercea,    lohan  Beuget,    Adrian. 

Adrian. 
Was  mögen  sie  hie  zu  thun  han? 

(OaOichoraa  Uuft  jhn  an,  nimpt  jhn  m  die  Artn,  vnd  tanizei  mit  jhm, 

Adrian  zu  lohan  Beueei,) 

lohan  wie  sol  ich  das  yerstahn? 

lOHAN   BOUSET. 

Ghy  moth  aw  an  hem  keren  niet, 

Hey  is  doli,  als  ghy  sülnen  sieht, 

Vorwar  mey  is  vor  hem  sehr  leid^ 

Dat  hey  sick  sQlaen  schaden  deit 

IM  Adrian. 

Was  mag  man  denn  für  list  erfindn? 

Wie  wenn  man  jn  hett  können  bindn? 
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lOHAN  BOUSET. 

Weick  Duifel  wilt  hem  binden  dhon, 
Hey  18  so  starck,  glick  als  Simson, 
Auerst  ick  weth  ein  belern  Rath, 
Vor  dat  Rathhuis  ein  Kasten  stalh, 
Dar  man  pleget  tho  setten  in 
De  Lüde,  de  dar  dolle  syn, 
De  wil  ick  hertrecken,  vnd  fin, 
Vors  erste  süluen  krupen  in, 
Vnd  als  hey  mey  folget  de  stratn, 
Soud  ick  thomackn,  vnd  hem  drinn  latn. 

Adrian. 
Das  ist  gut,  gehe  nur  flugs  hin, 
Sieh  das  du  hieher  bringest  jhn, 
Er  steht  aufif  Rollen,  das  man  kan 
Ihn  fortschiebn ,  wo  man  jhn  wil  ban, 
Ich  wil  dieweile  bey  jhm  bleibn, 
Vnd  wil  mit  spieln  die  zeit  vertreibn. 

180  (Adrian  tantzet  vnd  tpringet^  dtu  thut  jhm  GcMicharasa  aües  nach.    Jolm 
kompt  endlich  mit  dem  Kasten ,  vnd  saget  zu  QaÜichonEa.) 

lOHAN  BOUSET. 

Sieht  ick  sal  aw  ein  schon  Kortwiel 
Wiesen ,  folget  mey  na  in  yel. 

(lohan  kreucht  dreymal  durch  den  Kasten  hindmrchf  vnd  OaUichorcda  hinter 
jhm  hery  vnd  ah  er  zum  dritten  mahl  hindurch  wil,  machen  sie  den  Kattm 
zUf  das  er  drinnen  bleibet  sitzen,  Er  schreiet  aber^  vnd  bnlüet  JießUch,  nt^ 

wil  den  Kasten  zu  brechen,) 

Adrian. 
lohan  kom,  wil  die  0  helfi'en  fein, 
Vnd  ihn  in  sein  Hauß  trecken  ein. 

(Trecken  jhn  hinweg,  vnd  er  rufft  greulich,  ImmiiteUi  hompk  §mne  Fraw,  wie 

er  dieselbe  siehet,  schreiet  er:) 

Gallichoraea. 
Du  böse  hur,  bor,  hur,  hur,  hur, 
Du  Ertzhur,  hur,  hur,  hur,  hur,  hur. 

ISl       (Führen  jhn  ins  Haus,  lohan  aber  bleibei  Atfttniwai»,   vtmd  spricht 

mit  Scorto.) 

■  • 

1)  lies  dir. 
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ACTVS     SEXTI 

SCENA  DECIMA. 

Seortum,    lohan  BouwL 
SCORTUH. 

lohan  was  ist  doch  hier  zu  Uran, 
Was  ist  für  ein  gerüchte  nun  ? 

lOHAN  BOUSBT. 

Aw  Man  sitt  in  dat  Dorenkist, 
De  ropt  he  is  gar  doli  thor  frist, 
Wy  hebben  hem  darin  gebracht, 
Niet  bößlick,  sondern  wal  bedacht, 
Dat  hey  hem  niet  soud  schaden  dhon, 
Ynd  wy  hedden  dann  spot  vnnd  Hohn. 

SCORTCM. 

Ist  mein  Man  toll?  Was  sagstu  mir? 

lOHAN   BOUSET. 

Vorwar  hey  is  toll  worden  hier. 

SCORTUM. 

Woran  ist  er  denn  worden  toU? 

lOHAN   BouSET. 

Das  soude  ick  aw  seggen  wol, 
Ghy  sout  hem  toll  gemaket  hebbn, 
Dewiel  ghy  fShrt  ein  Hurenlebn. 

(lohan  gehet  abe,J 

ACTVS     SEXTI 

SCENA  VNDECIMA. 

carhim  gehet  auf  vnd  nieder  gar  trawrig  vnd  er§ehrackm%t  tatuft  die 

Haar  vnd  epricht:) 

ScORTUM. 

0  ich  arms  vnglückseligs  Weib, 
0  weh  meinem  verdaropten  Leib, 
Weh  mir,  der  ich  mus  ewig  sitzn. 
In  dem  Hellischen  Fewer  schwitzn, 
Weh  mir,  der  ich  ewig  verdampt. 
Zur  Hell  mit  Leib  ynd  Seel  MfampW 
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0  wie  druckt  mich  mein  Sünde  schwer^ 
Welcher  mehr  ist  als  Sand  am  Meer, 
0  wie  thul  mich  mein  gewissen  plagn. 
Gleich  wie  ein  Wurm  im  Hertzen  nagn, 
Nun  bfind  ich  erst,  was  ich  gethan, 
Ach  ach,  was  sol  ich  fangen  an. 
Ich  hett  vermeint,  wenn  ich  die  Sflnd» 
Der  Hurerey  verbergen  künd. 
Vor  der  Welt,  vnd  vor  meinem  Man, 
So  wolt  ichs  w(d  getroffen  han, 
Vnd  dachte  nicht,  das  droben  wehr. 
Im  Himmel  ein  solch  weiser  Herr, 
Der  alles  sieht,  was  heimlich  gschichl, 
Das  vor  jhm  sey  verborgen  nichts, 
Vnd  das  er  meine  Sund  endlich 
An  mir  würd  straffen  zomiglich, 
Aber  nun  ists  gewart  zu  lang. 
Ach  ach,  wie  ist  meim  Hertzen  bang. 

(Schweiget  eine  weil  aUUe*) 

Es  ist  nun  keine  hülffe  mehr, 

Rettung  noch  Trost:  Wer  nun  todt  wehr. 

vnitteUt  kompt  der  Teuffeif  vnd  gehet  heimUeh  vtnb  ne  rmi,  ne  eier 

aiehtt  jhn  nUkt,) 

Das  mein  Man  ist  beraubt  der  Sinn, 
Ich,  Ich  allein  dran  schuldig  bin, 
Mein  Hurerey  verursachts  wol. 
Das  mein  Man  nun  ist  worden  toL 

(Schweiget  abermaU  em  wenig.) 

0  wie  vbel  hab  ich  gethan, 
Bey  meiner  Seelen  vnd  meinem  Man, 
Bin  ewig  verdampt  vnd  verlohm. 
Zur  Hellen  marter  auserkohm. 
Ich  bin  des  Teuffels  schandgefefi, 
Bleib  ewig  sein  ohn  vnterlaIV, 
Dann  Gottes  klares  Wort  hab  ich, 
In  heiliger  Schrifft  wieder  mich. 
Das  von  Hum  vnd  Ehbrecheni  kein, 
Sei  ins  Reich  Gottes  gehen  ein. 


ACTUS  VI,  SCENA  11. 

Danunb  weh  mir,  weh,  Angrst  ynnd  Qael, 
Weh  meiner  armn  verdampten  SeeL 

(Schweiget  eine  weile  $tiUe.J 

Mein  grosse  Sund  ich  gern  erkenn, 
Das  Yurecht  sey,  ich  auch  bekenn. 
Ich  hab  wieders  gewissn  gethan, 
Ehpflichl  vnd  Trew  gesetzt  hindan. 
Aber  das  mir  die  Sünden  mein. 
Selten  können  vergeben  sein, 
Oder  noch  kündt  vergeben  werdn. 
Weder  dort,  oder  aufT  der  Erdn, 
Das  gleub  ich  nicht,  der  Hoffnong  ich, 
Beraubet  bin  nun  ewiglich. 

(Schweiget  abermal,J 

0  wie  ist  mir  so  angst  vnd  weh, 
Für  grossen  schmertz  ich  bald  vergeh. 
Ach  das  ich  doch  was  haben  möcht. 
Das  ich  mich  selbst  vmbs  Leben  brecht, 
Vnd  verkürtzte  mir  meine  Pein, 
Mich  dünkt  schon  in  der  Hell  zu  sein. 

Schweiget  ein  wenig  sHUe,    Satgnu  wirft  jhr  einen  Strick  vor  dii 
ßli  eie  jhn  sieht ,  nimpt  eie  den  antff  tnnd  epriehi  i) 

Sieh  da  seh  ich  zu  meinem  glück. 
An  der  Erd  liegen  einen  Strick, 
Den  find  ich  nach  meinem  Wunsch  ebn. 
Damit  wil  ich  verkürtzn  mein  Lehn. 

(Henget  den  Siridk  vmb  den  HdU^  vnd  eprieht:) 

Ade  gut  nacht  du  schnöde  Welt, 
Sampt  allem  Gold,  Silber  vnnd  Gelt, 
Ade  gut  nacht  du  Himmelsthron, 
Ich  werd  beraubt  deinr  Frewd  vnnd  Wonn, 
Zu  dir  kom  ich  doch  nimmermehr. 

(Schweiget  noch  ein  wenig  etiUe,) 

Ach  das  doch  hier  ein  Nagel  wehr, 
Daran  ich  henckte  diesen  Strick, 
Vnd  köndte  würgen  mein  Genick 

(Schweigt  ein  wenig  etUUJ 

Ach  ist  denn  nun  kein  Mensch  aUiier, 
Der  da  zu  hülffe  kehme  mir, 
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So  kommen  doch  die  Teuffei  her, 
Denen  ich  hab  gedient  bißher^ 
Ach  das  sie  doch  kehmen  geschwind, 
Vnd  lohnten  mir,  wie  ich  verdient 

(Als  sie  diese  Wort  gesprochen^  epringen  die  Teufel  ««,  vnd  ziehen  jhr  (Zen 
Strick  zu,  vnd  sie  feit  zu  hoden,  wnd  die  andern  Teuffeil  hofmmen  imvMiA 

a;uch  darzu  vnnd  jauchUien.J 

ACTVS     SEXTI 

SCENA  DÜODECIMA. 


Satyrüs. 
Ho  ho  ho  ho  ho  ho  ho  ho, 
Das  ist  mein  Recht,  ich  lohn  also. 
Harr,  harr,  bistu  schon  deinem  Man, 
Zu  klug  gewest  auff  der  Weltbahn, 
Vnd  hast  jhn  dreymal  durch  meineid, 
Betrogn,  vnd  jhn  gebracht  in  leid, 
So  kanst  gleichwol  mit  deiner  List, 
Mir  nicht  entgehn  zu  dieser  frist. 
Sondern  must  mit  mir  zu  der  stund, 
Abfahren  in  der  Hellen  grund, 
Vnd  ich  sage  euch  vnuerholn. 
Ich  wil  bald  komn,  vnd  mehr  nach  holn. 
Denn  ich  weiß  vnd  kenn  jhr  noch  viel, 
Die  da  zuschawen  diesem  Spiel, 
Welche  sich  auff  solch  trug  vnd  list, 
Befleissigen  zu  jeder  frist, 
Vnd  han  darauff  gelernet  aas. 
Das  sie  das  Venusspiel  fein  kraus, 
Bementeln  können,  treiben  spot, 
Vnd  meinen,  es  hab  keine  noth, 
IM  Ob  sie  gleich  treiben  Hurerey, 

Machn  jhre  Menner  zu  Hanrey, 
Ich  seh  dich  gar  wol  bey  dem  Spiel, 
Doch  ich  dich  jtzt  nicht  nennen  wil. 
Aber  wart  nur,  versihst  die  Sdianlz, 
So  führ  ich  dich  auch  an  den  Tants, 
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Eh  dann  du  dich  der  ^)  möchsi  versehn, 
Hustu  mit  mir  zur  Hellen  gehn. 

(Brüüen  vnnd  tragen  den  Todten  abe.J 


Epilogvs. 

Gnädige  vnnd  grosgünstige  Herrn, 
Auch  die  da  kommen  sind  von  fern, 
Also  habt  jhr  kürtzlich  gehört, 
Wie  das  Weib  vom  Teuffei  bethört, 
Ihren  Man  vor  der  Welt  betrogn, 
Vnd  jhn  dreymal  schendlich  belogn, 
Hergegen  seid  ihr  auch  bericht. 
Von  Gottes  gestrengen  Gericht, 
Welches  sie  hat  eilend  betroffn, 
Do  sie  in  Sunden  war  ersoffn, 
Vnd  wie  sie  jhrn  verdienten  Lohn, 
Des  Ehbruchs  jtzt  gebracht  dauon, 
Solchs  alles  ist  dem  Ehiichn  Ordn, 
Zur  Warnung  angezeiget  wordn, 
Das  sie  daher  nehmen  vrsach. 
Zu  meiden  Gottes  Zorn  vnd  Räch, 
Das  nun  möge  ein  jeder  Christ, 
Wes  Stands  vnd  wirden  er  auch  ist, 
Ein  Exempel  nehmen  hievon, 
Sein  Lehn  bessern,  von  Sund  abstahn, 
Vnd  diese  schreckliche  Geschieht, 
Laß  sein  ein  wamung  vnd  bericht, 
Das  wolle  GOtt  vns  allen  gebn, 
Vnd  nach  diesem  das  ewig  Lehn« 

Amen. 


ENDE. 


.)  ?lie8  des. 
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PERSONEN  DIESER  COMCEDIEN. 

1.  Prologas. 

2.  Argumentator. 

3.  Syluester,  der  Hertzog. 

4.  Eleonora  des  Hertzogen  Gemahl. 

Ange  isa  >  jungfrawen,  aber  mutae  fenonm. 

5.  Marsohalck. 

7*  lth^°  \  ^*™™®^  Junckern. 

8.  lohan  Bansser,  kurtzweiliger  Rath  des  Hertzogs. 

9.  Yincentius  Ladißlaus,  Satrapa  von  Mantua,  Kempffer  la  Rot 
vnd  Fuß. 


ii'  BaUWr  \  S^^^^®^^®«*  ^«^  Vincentij. 


12.  Lakey  des  Vincentij. 

13.  Oeconomus,  der  Wirt. 

14.  Sacerdos,  der  Priester. 

8  HoffJunckem,  Jungfrawen,  Instrumentisten,  auch  andere  Diener 
vnd  officirer,  so  aber  alle  mutie  persone  sein,  kan  man  so  viel  ord- 
nen als  man  selber  wil. 

15.  Drewes  Krönekyll  ein  Bawr. 

16.  Anneke,  des  Schnitzen  Tochter. 

17.  Epilogus. 


8  Den  Edlen  Gestrengen  vnnd  Ehrnvesten ,  Nicias  Steuen  auf 
Pretz,  vnnd  Peter  Edling,  Capitularn  zu  S.  Otten  in  Stettin,  aufF 
Rabenhorst:  Vnd  dann  Henning  Koller  zu  Kantereck  Erbsessen, 
meinen  Grosgünstigen  Herrn  vnd  Beförderern. 

EDIe,  Gestrenge  vnd  Ehrnvcsle  grosgünstige  Herrn  vnd  Beför- 
derer, nach  dem  ich  meine  erste  Comoediam  von  dem  Musicfeinde 
fast  absoluiret,  ist  mir  diese  Comoedia  vom  Yincentio  Ladislao,  so 
zu  WolfTenbüttel  in  prosa  *oder  soluta  oratione  Anno  99.  in  Druck 
ausgangen,  zuhanden  komcn:  Vnd  nach  dem  ich  sie  vbersehen, 
vnnd  mich  die  kurtzweiligeri  Historien  etlicher  massen  oblectirt, 

4  hab  ich  sie  mit  guten  Freunden  durchgelesen,  do  ich  denn  von  jnen 
gebeten  worden,  sie  zu  vertiren  vnd  in  Reim  zu  bringen,  Welches 
mich  auch  bewogen,  weil  sie  in  prosa  oratione  fQglich  agiret,  vnd 
etwan  noch  an  einem  ort  aus  kurtzweil  gespielet  werden  köndte, 
Als  hab  ich  mich  darüber  gemacht,  vnd  meiner  einfalt  nach  dieselbe 
in  Reim  bringen,  auch  die  formalia  so  viel  jmmer  müglich  gern 
behalten  wollen:  Hab  auch  die  gestus  oder  affectus,  wie  sie  in  dem 
originali  gefunden,  mit  willen  nicht  gcendert,  weil  ich  sie  dabey  zu 
bleiben  nit  vor  vnnötig  geachtet,  damit  sie  desto  fleißiger  von  den 
agirenden  Personen  könte  ins  Werck  verrichtet  werden:  auch  die 
Argumenta  vber  einen  jedem  Actum ,  so  wol  den  Prologum  vnd 

ft  Epilogum,  sampt  einem  kleinen  Bawergesprech  dazu  gebracht,  do- 
mit  die  Comedia  desto  vollenkömlicher  zu  agiren  sein  möchte. 
Demnach  Edle,  Gestrenge  vnd  Ehrenveste  grosgünstige  Herren 
vnd  Beförderer,  weil  E.  G.  E.  vnd  G.  ich  insonderheit  mir  zu  gün- 
stigen Patronis  vnnd  Itfeccenatibus  elegirt  vnd  erwehlet  habe:  Als 
ist  mein  dienstliches  vnnd  hochfleißiges  bitten,  solche  meine  ge- 
ringe, jedoch  wolmeinende  arbeit,  grosgünstiglich  auff*  vnnd  anzu- 
nemen,  sich  darinnen  belustigen  vnd  die  zeit  damit  vertreiben, 
meine  vnd  der  meinen  grosgünstige  Herren  vnd  Beförderer  sein  vnd 
J)leiben,  auch  wider  die  Lesterer  vnd  Tadeler  mich  helffen  defendiren« 
Solches  vmb  E.  G.  E.  vnd  6.  nach  geringem  vermögen  mit  allen 

c  diensten  hinwiderumb  zu  verschulden,  bin  ich  höchstes  fleisses  nach, 
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gantz  willig  vnd  erböttig.  Womit  E.  G.  E.  vnd  E.  semptlich  vod 
sonderlich  mit  jren  geliebten  Gemahlen  vnnd  Kindern  in  Gottes  gnä- 
digen vnnd  allmechtigen  Schutz  zu  glückseliger  vnd  guter  wolfart 
an  Leib  vnnd  Seel  ich  wil  befohlen  haben,   Datum  Strallsundt  den 

12.  Martij  Anno  1601. 

E.  G.  E.  6.  vnd 

Dienstwilliger 

Elias  Herlicius  Cicensis,  Organist  in  S.  Nicolai  Kirchen. 

9  Proloovs. 

ERbare,  Weise,  günstge  Herrn, 
Ewr  Weißheit,  gunst,  zu  gfalln  vnd  ehrn, 
Vnd  euch  andern  alln  die  hiec  sein. 
Ein  jedm  nach  seinm  Stand  ingemein. 
Den  bringen  wir  ein  newes  Spiel, 
Darin  man  sieht  der  kurtzweil  viel. 
Von  einem  heist  Vincentius, 
Mit  dem  Zunamen  Ladislaus, 
Sonst  Satrapa  von  Mantua, 
Welcher  sich  genennet  allda, 
Kempffer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 
Schreibt  sich  sonst  noch  zum  vberfluß, 
Des  Edlen  vnd  auch  Ehrenvestn 
Namhaüten,  vnd  im  streit  des  bestn 
Barbaross®  Bellicosi  Sohn, 
Rittrn  zu  Malta  indr  Insel  schon« 

Arovmentvm. 

Der  kömpt  gereist  in  eine  Stadt, 
Dahin  viel  Dienr  mit  sich  bracht  hat, 
Das  er  in  grossem  ansehn  war, 
Weil  aber  in  der  Stadt  aldar 
Ein  Hertzog  sein  Hofflager  hett, 
Als  bald  der  zu  jhm  schicken  thet, 
10  Wurd  nach  Hoff  zur  Mahlzeit  gebetUi, 

Dahin  er  stattlich  kömpt  getretto, 
Treibt  lacherlichen  stoltz  vnd  prachl, 
Das  ein  jeder  zu  Hoff  seinr  lachte 


ARGUMENTUM.  645 


Thut  wunderlich  Historien  ssgn 
Die  sich  niemals  han  zugetragn, 
So  auch  newlich  nicht  sind  erhört, 
Sondern  verbessert  vnd  vermehrt, 
Durch  Yincentium  diesen  Man, 
Das  er  damit  passieren  kan: 
Vnd  weil  er  so  die  Mahlzeit  helt, 
Ist  ein  Jungfraw  die  jhm  gefeit, 
Nimpt  sich  in  sinn  sie  hab  jhn  Heb, 
Der  Hertzog  bald  die  Sache  trieb, 
Das  er  sie  jhm  erfreyen  wolt, 
Vnd  vor  sein  Braut  bekommen  solt 
Do  sie  nu  zu  dem  Brautbett  komn, 
Hatt  man  dafür  einn  Knabn  genomn, 
Vnd  an  der  Brautstadt  wolgeschmfickt, 
Vincentius  sich  freundlich  schickt, 
Meint  es  sey  eigentlich  sein  Braut, 
Vnd  sie  jm  zu  der  Ehe  vertrawt: 
Man  setzt  sie  in  das  Bett  hinein, 
Yincentium  im  gleichen  fein, 
Abr  do  er  meint  er  sitz  gar  wol, 
Ist  eine  Wann  mit  Wasser  voll 
Yntr  seinen  ort  dahin  gesetzt. 
Da  feit  er  drein,  wird  ingenetzt, 
Vnd  kriegt  also  ein  frisches  Badt, 
Welches  man  jm  zu  lohn  geben  hat. 
Vor  sein  Historien,  stoltz  vnd  pracht, 
Vnd  wird  dazu  noch  außgelacht. 
Diß  ist  die  Summ  in  dem  gedieht, 
Welchs  niemand  zum  schimpff  angericht. 
Ob  es  schon  nicht  im  Werck  geschehn. 
Nur  das  jhr  mögt  ein  kurtzweil  sehn, 
Drumb  hört  fein  zu,  vnd  schweiget  still, 
Jetzt  wird  angehen  vnser  Spiel. 

ARGYMENTYM  ACTYS  PRIMI. 

1.    Großgunstge  Herren  in  gemein. 
Im  ersten  Act  werd  jr  hörn  fein, 
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Wie  des  Vincentij  Lakey, 
Kömpt  her  gewandert  keck  vnd  frey. 
Muß  seinem  Jonckrn  bestelln  behend 
Ein  Herberg  vnd  gut  Losament, 
Vnd  klagt  das  er  so  vbel  kom, 
Von  einem  Juncker  der  war  from, 
Zu  diesem  Phantasten  vnd  Jeckn, 
Der  sehr  voller  hoffart  thut  steckn, 
ts  Kan  sich  nicht  schicken  in  sein  weiß, 

Ob  er  schon  thu  den  besten  fleiß, 
Welchs  die  Dienstboten  mercken  wolln, 
Das  sie  nicht  leichtfertig  sein  soUn, 
Wenn  sie  so  gute  Herren  han, 
Stracks  einen  newen  nemen  an, 
Ziehn  offt  vmb  in  einm  halben  Jahr, 
So  wird  das  Sprichwort  mit  jnn  war: 
Wenn  man  ofR  vmbweltzt  einen  Stein, 
So  kan  er  nicht  begrasen  fein. 

Sc.  2.    Darnach  kömpt  zum  Lackey  gegahn 
Der  Cammer  Juncker  Adrian, 
Weist  jm  ein  Wirt  vnd  Herberg  gut, 
Welch  der  Lackey  bestellen  thut, 

8c.  3.    Der  Wirt  jhn  gern  wil  nemen  an, 

Vnd  den  Junckern  zur  Herberg  han. 

Sc.  4.   Die  Cammer  Junckern  komn  gegangn 
Habn  nach  Vincentio  gros  verlanga. 

So.  5.    Vincentius  kömpt  mit  Roß  vnd  wagn, 
Der  Lackey  mus  ein  Zettl  anschlagn. 
Öffentlich  vor  die  Herberg  frey. 
Das  der  Phantast  ankommen  sey. 
IS  Wo  jrs  wolt  hörn  gewiß  vnd  eign. 

So  müsset  jhr  fein  stille  schweign. 

ACTVS     PRIMI 

SCENA   PRIMA. 
Lackby. 

(DtT  hompi  gar  mit  frembder  Kleidung ^  vnd  Mprickl:) 

Es  geht  mir  jetzund  eben  recht. 

Mach  dem  Sprichwort  mir  armen  knwAt: 
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Wer  newe  Herren  suchet  viel, 
Vnd  sich  jmmer  verendem  wil, 
Der  pflegt  sich  zu  verbessern  seltn, 
So  geht  mirs  auch:  solts  han  botz  veltn. 

(Schweigt  ein  wenig  iHUe.J 

Ich  hatt  ein  Juncker  der  war  froro, 

Nu  aber  ich  zu  einem  kom, 

Das  ich  bald  nicht  weis  in  meinm  sinn, 

Wie  ich  mit  dem  Narren  dran  bin. 

Er  gibt  wunderlich  anschleg  vor. 

Das  mich  gantz  dünckt  es  sey  ein  thor, 

In  seinem  sinn  ers  dafür  holt, 

Das  kein  klüger  sey  in  der  Welt 

(Schweiget  abertnal  ein  wenig  $tiUe,J 

Yorwar  mich  sol  doch  nur  verlangn, 
Was  der  Hase  wird  hier  anfangn, 
Ich  wüste  jo  nicht  jetzt  zur  stett. 
Was  er  alhier  zu  schaOen  hett, 
Es  wer  denn  das  er  hier  sein  wolt 
Vnd  ein  Paul  war  dich  werden  solt, 
Vnd  sich  zu  Hoff  vexieren  lassn, 
Als  einen  Narren,  Affn  vnd  Hasn, 
Wie  solchs  an  Herren  Höfn  gemein. 
Dz  wird,  dünckt  mich,  sein  meinung  sein, 

(Schweiget  abemuU  $tiüe.J 

Er  wird  komn  in  die  Stadt  herein, 
Wird  auch  vielleicht  nicht  lange  sein, 
Drumb  ich  vorher  gelauffen  schnell, 
Das  ich  jhm  ein  Herberg  bestell, 
Nu  bin  ich  nicht  viel  hier  gewesn, 
Kan  jm  auch  nicht  was  guts  außlesn. 

(Schweigt  noch  ein  mal  ein  wenig.) 

Sich  dort  kömpt  einer  her  gegangn, 
Hit  dem  mus  ich  zu  redn  anfangn. 
Das  er  mir  sag  bald  vnd  geschwind. 
Wo  ich  ein  gute  Herberg  find. 
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ACTVS     PRIMI 
SCENA  SECUNDA. 

Adrian,     Lackey. 

15  Adrun. 

Wem  stehska  zu,  hörst  nicht  Lackey? 
Wo  wanderstQ  jetzt  her  so  frey? 

Lackby. 
Ich  gehör  meinem  Junckern  an, 
Der  wolt  hier  gern  ein  herberg  han. 

Adrian. 
Wer  ist  dein  Juncker?  thu  mirs  sagn? 

Lacket. 
Er  ist  vom  Adl),  zum  Rittr  geschlagen, 
Vnd  ein  Kempffer  zu  Roß  vnd  Fuß, 
Sein  Name  heist  Vincentius, 
Sonst  Ladißlaus  Satrapa, 
Gebom  in  der  Stadt  Hantua. 

Adrian. 
Wann  kömpt  er?  hastus  nicht  vemomn? 

Lackey. 
Er  wird  noch  heut  gewiß  ankomn, 
Vnd  vielleicht  nicht  lang  aussen  sein. 

Adrian. 
Sieh  da,  dort  geh  zum  Hauß  hinem, 
Da  die  gülden  Krön  hengt  herfür, 
Das  ist  die  beste  Herberg  hier, 

16  In  dieser  gantzen  Stadt,  geh  hin, 
Bestell  die  Herberg  da  für  jhn. 

Lackey. 

Habt  danck  von  meines  Junckern  wegn. 
Das  jr  mir  thut  die  Herberg  zeign. 

(Adrian  gtfU  abe*J 


ACTUS  I,  SCENA  3.  0tö 

ACTVS     PRIMI 

SCENA  TERTIA. 

<nofnu$»    Laekeif,    (Lackey  geht  fori  nach  dem  LaamerU,   imnUlelit  be* 

gegnei  jhm  der  Wniy  vnd  eprieht:) 

Oeconomus. 
Wo  kömpstu  her  Lackey  jetzund? 
Du  gehst  rechtschaffen  kraus  vnd  bund, 
Dein  Kleidung  weist  es  warlich  aus, 
Das  auch  dein  sinn  raus  sein  gar  kraus. 

Lackey. 
Gutr  Herr,  ich  bitt  verzeiht  es  mir, 
Seid  jr  der  Wirt  im  Hause  hier? 

Oecoromus. 
Weis  nicht,  die  Leute  sagens  jo, 
Weshalben  fragestu?  wie  so? 

Lackey. 
Ey  hört  mein  Herr  es  ist  doch  gut, 
Mein  Junckr  mich  vorher  schicken  thut, 
Das  ich  jhm  hier  bestellen  solt, 
Ein  gut  Herberg,  wenn  jr  nun  wolt. 
Das  er  bey  euch  solt  ziehen  ein, 
Wirds  jm  vorwar  sehr  dienstlich  sein« 

Oeconomds. 
Wer  ist  dein  Junckr?  ich  frag  ohn  tadl? 

Lackey. 
Er  ist  ein  stattlicher  vom  Adll, 
Vnd  ein  Kempffer  zu  Roß  vnd  Fuß, 
Vincentius  Ladlßlaus. 

Oeconomus. 
Er  kom  in  Gottes  Namen  an, 
Ich  wil  jhn  gern  zum  Gaste  han, 
Kom  jetzt  so  lang  mit  mir  herein, 
Do  kanst  ein  weil  hier  bey  mir  sein. 
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ACTVS    PRIMI 

SCENA   QUARTA. 

/oJUn,  Ädritm  (hejfde  CammerJunckem  hmanen  miUmümd&r), 
U  lOHAK. 

Hör  wis  kh  dir  sag  Adrian, 
¥rir  wolln  ein  weil  spatzieren  gan. 

Apriah. 
In  Golts  MUBB,  last  ybs  gehea  nun, 
Wir  kabea  dodi  viAX  viel  n  Umn, 
Ack  liebr  was  sol  ich  sagen  dir. 
Es  Bl  jetmd  ein  freariider  Uer, 
Das  wmL  ein  wercklich  Beiige  sein. 
Ick  wimdscht  er  kern  n  tbs  herein. 
Ich  wolle  mit  jhm  Knndschall  nachn. 

lOSAX. 

Was  ists  für  einr?  deß  mnB  idi  hchn. 

Adsiax. 
Er  hat  gar  einen  nerrschea  Namn, 
Ich  habs  nicht  kdnnea  merdm 
Lest  sonsten,  wo  da  jhn  wüst 
KempflTer  zu  Roß  vnd  Fuß  sich 

Iohak. 
Es  mag  wo!  sein  ein  rediter  HaA, 
Wer  hat  dich  doch  berichtet  daß? 

Adrian. 
Sein  eign  Lackey  hat  michs  bericht, 
Der  wüst  hie  keine  Herberg  nicht» 
19  Da  weist  ich  jhn  zur  gülden  Krön, 

Mich  dunckt  daß  er  allda  sey  schon. 

lOHAN. 

Da  müssen  wir  trawn  zu  jhm  gehn, 
Daß  wir  den  Hasen  auch  besehn. 

Adrian. 
Kerrels  muß  ich  warlich  lachn, 
icht  wol  mit  jhm  KundschaSt  madin. 

ü  iit  Viiieentiu»  zur  Eerhtf^  mnkmmmen ,  vni  |ti 
der  Lackey  hirmtif  vnd  •pr%ehi:J 


i/Hu  wir  a 

^         Des  Kerre 


ACTUS  I,  SCENA  5. 
ACTVS     PRIMI 

SCENA   QUINTA. 

Lackey. 
Ich  weis  nicht  was  ich  sagen  soll, 
Mein  Juncker  muß  gewiß  sein  toll, 
Denn  das  ein  jeder  sehen  mag 
Daß  heut  ein  Narr  sey  komn  den  tag, 
So  hat  er  hie  aoffschreiben  lassn 
Sein  Nanm,  vnd  mir  befohln  dermassn. 
Den  Zettll  zuschlagen  an  die  Thür, 
Nu  bin  ich  jetzt  sein  Diener  hier, 
Das  ich  muß  thun  was  er  wil  han, 
So  wil  ich  jhn  auch  schlagen  an, 
Was  frag  ich  nach,  ich  thu  es  bald, 
Ich  werde  doch  bey  jm  nicht  alt. 

er  Lachty  9ehUgt  den  ZetUl  an^  darauf  itehet  ifeiehriebetif  Vfie/i 
\Hus  Ladißiaui  Sairapa  v<m  MarUuaf  Kempffer  »u  Boß  vnd  Futi 
t  Edlen  vnd  Ehmvesten,  auch  Namhaftigen  vnd  Mireübaren  J 
üicosi  von  Mantua,  Hütern  su  Maüa  eheHe?ier  naohgelanener  80 
nen  bey  tich  höhenden  Dienern  vnd  Pferden.    Gehet  cAt 

AR6VMENTVM  ACTVS  SECVNDI. 

Bc  1.    Im  andern  Act  kömpt  Vincents  gangn, 
Als  wenn  er  lieff  mit  der  Leimstangn, 
Weil  er  hergeht  so  bund  vnd  krauß, 
Vnd  filtzt  den  einen  Schreiber  ans. 
Das  er  jhn  nicht  recht  titulirt, 
Vnd  nicht  genug  ehrt  vnd  hoffiert, 
Befihlt  jhm  wie  er  sagen  soll 
Wenn  er  jn  widr  ansprechen  woli, 
Er  lest  dem  Wirte  zeigen  an, 
Das  er  doch  möchte  zu  jhm  gan: 

Se.  s.    Do  nu  zu  jhm  ankömpt  der  Wirt, 
Steht  Vincentius  vnd  specolirt, 
Wil  jhm  kein  wort  antworten  nicht. 
Der  Wirt  jhn  noch  zwey  mal  anspricht, 
Vnd  jhm  seine  gedancken  stört, 
Vincentius  hart  heraus  fehrti 
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Schilt  vnd  verhönt  jn  auch  gar  wol, 

Sagt  daß  er  jhn  nicht  jrren  sol. 

Weil  sein  gedancken  wichtig  sind, 

Im  Römschen  Reich  man  solchn  nicht  find, 

Darnach  heist  er  den  Wirt  vnd  spricht, 

Das  die  Mahlzeit  werd  angericht, 

Befihlt  jhm  solche  herrlich  Speiß, 

Die  der  Wirt  nicht  kent  auch  nicht  weis, 

Wil  auch  stattlich  Getrencke  han, 

Die  man  fast  nicht  bekommen  kan. 

Also  bund  vnd  kraus  wil  ers  habn, 

Weil  in  jhm  ist  der  Haß  begrabn. 
Bc.  3.    Endlich  schickt  er  den  Schreiber  hin, 

Das  er  jhm  einkeuff  Negelin, 

Zimtholtz  vnd  sonst  gewürtze  thewr. 

Das  er  dauon  hab  ein  Brustfewr, 
Sc.  4.   Den  Wirt  verdreust  es  heflflig  sehr, 

Wündscht  das  er  nicht  ankommen  wer. 

Noch  zur  herberg  zu  jhm  gebracht, 

Weil  er  jhn  so  hat  außgemacht 

Was  wir  dauon  nu  sollen  lehrn. 

Das  werd  jhr  im  Beschluß  fein  hörn, 

Wir  sollen  nicht  hoOertig  sein. 

Noch  den  Laßdünckl  vns  nemen  ein* 

Hört  zu^  vnd  schweiget  alle  still, 

So  gschicht  vns  dran  ein  grosser  wilL 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA  PRIMA. 

VineenHui  Ladislatia.  Valerius.  Balthasar.  Die  zweene  Schreiber,  (Vtn. 
eentiuB  LacUßlaua  gehet  ein  mit  eeinen  beyden  Schreibern^  Vaierio  vnd  Bei 
thaearOf  vnnd  hat  einen  Vngeriechen  Rock  an^  vnd  einen  groeeen  Hui  ml 
Federn  auff,  seine  Diener  tretten  hinder  jhm  her,  gehet  eine  weile  auf  mä 
nider,  darnach  spricht  er  zu  seinem  einen  Seitreiber  Vcderio,) 

VlRCRNTIUS   LaDISZLAUS. 

Domine  Valeri  kompt  her, 
Hört  an  was  sey  vnser  beger, 


ACTUS  II,  SCENA  1. 

Wir  wolln  euch  etwas,  merckt  es  ebn, 
In  befehl  zuuerrichten  gebit 

(Valerius  thut  jkm  groue  reuereniz,  vnd  ipriehi:J 

Gestrenger  Jancker,  was  wolt  jhr? 

YlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Wie  sagt  jhr  zu  vns?  was  wolt  jhr? 
Was  seid  jhr  vor  ein  grobr  Gesell? 
Ir  möcht  wol  sein  ein  rechter  Esell, 
Das  jhr  vns  gebt  ein  solch  Antwort, 
So  vnuerstendig,  vnerhort, 
Habn  wirs  euch  doch  zuuor  bericht, 
(Nu  sehn  wir  wol  es  hilffet  nicht) 
Ir  solt  vns  vnser  titul  gebn, 
Vnd  also  sagn:  Cmerckt  es  doch  ebn) 
Edler,  Ehrnvester,  Hochgeachtr, 
In  Kriegsleufftn  Hanhafft,  vnuerzagtr, 
Auch  andern  vielen  Künsten  frey, 
Weitberümbt,  vnd  geübt  dabey, 
Kempffer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 
Gestrenger  Junckr,  mein  dienst  vnd  grüß, 
Wie  mag  es  denn  doch  jetzo  komn, 
Daß  jhr  solchs  nicht  in  acht  genomn? 
Nempt  es  zu  Ohm,  seid  drauff  bedacht, 
Vnd  habts  hinfort  in  guter  acht, 
Damit  es  nicht  zur  andern  zeit, 
Gestelt  werd  ip  Vergessenheit, 
Vnd  erhebt  euch  eilends  von  hier, 
Bestelt  vns  was  befohlen  wir. 

Valerius. 

Edler,  Ehrnvester,  Hochgeachtr, 
In  Kriegsleufftn  Hanhaffl,  vnuerzagtr. 
Auch  andern  vielen  Künsten  frey, 
Weitberümbt,  vnd  geübt  dabey, 
Kempffer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 
Gestrenger  Junckr,  mein  dienst  vnd  grüß, 
Ich  bitt  das  es  jetast  mag  biogehn^ 
Es  sol  hinfort  nicht  mehr  geschehn, 
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Ich  wil  was  Ewr  Ehrnvest  befohl, 
Mit  trewem  fleiß  verrichtea  woL 

(Gehet  abe.  Vmcenüui  Ladißlau»  gehet  dieweil  HoUm  a^f  mid  mdeff  vmd 
besieht  eich  vfie  ein  stoltter  iybto,  vnd  epricht  zu  seinem  mmiem  Sehreib»:) 

Hört  Domine  Balthasare, 
Es  feit  vns  jetzo  ein  noch  meh, 
Erhebet  ewre  FAß  behend, 
Von  dem  heiligen  Element 
Der  Erden,  vnd  erforschet  bald, 
Durch  des  besten  Kleinots  gewalt, 
Nemlich  durch  der  Augen  Gesicht, 
Welchs  euch  der  höchst  Gott  zugericht. 
Aus  was  hochwichtigen  vrsachn 
Es  herfließ ,  vnd  was  doch  sol  machn, 
Warumb  der  Wirt  verziehen  mag, 
Vnd  sich  nicht  zu  vns  her  verfüg? 

Balthasar. 
Edler,  Ehmvester,  Hochgeachtr, 
In  Kriegsleuflftn  ManhaSt,  vnuerzagtr, 
Auch  andern  vielen  Künsten  frey 
Weitberümbt,  vnd  geübt  dabey, 
Kempffer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 
Gestrenger  Junckr,  mein  dienst  vnd  groß. 
Ich  wils  bestellen  vnd  hingehn. 
Es  sol  jetzund  alsbald  geschehn. 

(Gehet  abe,  Vineentius  Ladißlaus  gehet  auf  vnd  nider,  vnd  stellet  sieh^  sU 
wenn  er  in  gar  tieffen  Gedancken  toere,  thut  alle  ding  mit  grossem  bedaekt, 
vnd  noch  der  Tabulalur,  inmitt^et  kömpt  der  Whrt  mit  den  he^den  tu  jhm 

gesckiekten  Schreibern,) 

ACTVS     SECVNDI 

SCENA  SECÜNDA. 

Oeeanomus,     Valerius.    Balthasar.     Vineeniku  Ladißlaus. 

Obconohus. 

(Spricht  $su  den  Sckreihem:J 

Wolt  jhr  zum  Junckern  gehn  hineinf 
Vnd  sagen  das  ich  warte  sein? 


ACTUS  n,  SCBNA  2.     .  656 

Valbrius. 
Geht  nur  selbst  Dein,  vnd  sprecht  jn  an. 

(Dmr  Wirt  geht  hinein  tu  jhm  vnd  »pnehiij 

Oeconoiius. 
Wil  der  Juncker  was  von  mir  han? 

Nach  mir  ist  gschickt,  was  ist  sein  bger? 

neeniiui  thtU  aU  wenn  ers  nicht  hMei  vnd  gehet  in  ti^en  gedaneken: 

Der  Wirt  redet  jhn  (Mberwud  an,J 

Juncker  geliebt  euch  was?  sagt  her. 

'  eteht  gar  etiüe  für  jhm,  antwortet  aber  niehte,  vnmd  gehet  endlich  wider 
yrt,  als  wenn  er  etwas  hey  eich  hedechte,  vnd  spricht  der  Wirt  su  den 

Dienern.) 

Ich  wil  nur  meiner  Wege  gehn, 

Was  sol  ich  hier  lang  stille  stehn, 

Wil  er  mir  doch  kein  Antwort  gebn, 

Wenn  ich  jhn  frag,  was  dünckt  jn  ebn? 

Valbrius. 
Ey  mein,  ich  bitt,  verziehet  doch^ 

Hein  Junckr  ist  in  gedaneken  noch, 

Daran  vielleicht  viel  ist  gelegn, 

*    Es  ist  sein  Brauch  so  allerwegn, 

Ja  wenns  auch  schon  ein  Herre  wer, 

Der  jhn  ansprech  in  gdancken  schwer, 

So  lest  er  sich  nicht  jrre  macha. 

Obcohomus. 
Ey  was  frag  ich  nach  seinen  sacha, 

Er  möchte  wol  so  lange  gehn. 

Ich  kan  hier  diesen  tag  nicht  stehn. 

Das  ich  seiner  a}>warte  nun. 

Ich  hab  im  Hause  auch  bu  thoa. 

Balthasab. 
Geht  noch  ein  mal  zu  jhm  vnd  fragt. 

COeconomus  geht  noch  einmal  gu  jm  vnd  spricht  jhn  an:J 

Obconovus. 
Hört  jhrs  Juncker,  was  ich  vor  sagt? 

Ir  schickt  nach  mir,  was  ist  ewr  bger? 

VlNCENTlUS  LaDISBLAVS. 

Was  wUttt  Kerrl?  du  Hudeler? 
Sihst  nicht  das  wir  mit  hohen  iaeha 
Vmbgehn?  vnd  wilst  vas  jrre  macha. 
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Oeconomus. 
Ir  habt  gleichwol  geschickt  nach  mir, 
Wenn  jhr  nichts  wolt,  geh  ich  von  hier. 

ViNCENTlUS  LaDISZLAVS. 

Was  bistu  für  ein  Kerrels  denn? 

Orconomus. 
Ich  bin  der  Wirt,  den  ich  wol  kenn, 
In  diesem  Hauß,  der  ich  gern  wolt, 
Womit  ich  euch  jetzt  dienen  solt? 

ViNCENTIUS   LaDISZLAUS. 

Ey  was  sol  das  sein,  was  ist  das? 
Wenn  jhr  mit  tos  wolt  reden  baß, 
So  müst  jr  ewr  wort  bessr  bewegn, 
Vnd  mit  bescheidnheit  vns  begegn, 
Denn  wir  sein  kein  gemeiner  Man, 
Da  möget  jhr  wol  dencken  an, 
Glaubt  nur,  das  in  dem  kopff  viel  steckt, 

(  Weist  auf  sieh.) 

Daraus  viel  Weißheit  wird  erweckt, 
Es  solt  das  Römsche  Reidi  gar  ebn, 
Etlich  Milien  golds  drum  gebn, 
t9  Daß  es  hette  viel  solcher  Leut, 

Das  weiten  wir  wol  wündschen  heut, 
Soltestu  dich  nicht  etwas  schemn. 
Das  du  mit  einem  so  Vomemn 
Darfist  reden  ohne  reuerentz. 
Der  sonst  doch  hat  gros  audientz, 
Hastu  dein  Hut  nicht  in  der  Hand? 
Pfu  dich  an,  ist  das  nicht  ein  schand? 
Das  du  von  vns  jetzt  helst  nicht  mehr, 
Vnd  vns  erzeigest  besser  ehr. 
Pfui  du  Esel ,  du  solst  dich  schemn, 
Woltstu  nicht  deinen  Hut  abnemn? 

(Der  Wirt  zeucht  seinen  Hut  abe^  vnd  steUet  sieh,  als  wanm  er 
met,  vnd  sihet  für  sich  nider.      Vineeniius  Ladißiaus  gehet  einher  9 

auf  vnd  nider,  endUeh  spricht  er  eum  Wirts) 

Kompt  zu  vns  her. 

{Der  Wirt  triu  gar  em^ftmOÜg  kaum.) 


ACTUS  n,  SCENA  2. 

VlNCBlITIUS  LaDISZLAUS. 

Herr  Wirt,  habt  acht, 
Das  in  der  Küchn'werd  fertig  gmaeht, 
Denn  wir  müssen  zu  rechter  zeit, 
Zu  erhaltung  rnser  gsundheit, 
Vnserm  Cörper  die  Mahlzeit  gebn, 
Vnd  speise  zu  vns  nemen  ebn, 
Denn  wenn  wir  vns  vbrfasten  lang. 
Wird  vnserm  Magen  angst  vnd  bang, 
Darzu  gebn  wir  nicht  gern  vrsach. 
Das  vns  gescheh  kein  vngemach. 

Orconohus. 
Es  ist  die  Kost  schon  gar  gekocht, 
Wanns  nur  dem  Junclurn  gelieben  mocht 

VlXCRNTIUS   LaDISZLADS. 

Habt  jhr  auch  Vasanen?  Raphänr? 
KramtvQgel?  Item  Haselhünr? 
Fein  saflftg  gebratne  Awrhanen? 
Im  gleichen  auch  die  Berckhanen? 
Habt  jhr  auch  Forellen?  Schmerling? 
Item  Stcinbeissen?  Osterling? 
Krebs?  vnd  sonst  gute  schnabelweid? 
Last  jo  sehn,  daß  diß  sey  bereit, 
Vnd  es  wol  werde  zugericht 

Oeconomcs. 
Junckr  von  dem  Essen  weis  ich  nicht. 
Weder  zu  sagen  noch  zu  singn. 
Dazu  thut  man  sie  hier  nicht  bringn, 
Sie  seind  mir  eins  theils  vnbekant, 
Werdn  nicht  gebracht  in  dieses  Landt, 
Abr  sonst  hab  ich  ein  guten  Speck, 
Den  man  hier  nicht  gern  wirflTet  weg, 
Rindfleisch  mit  ScnflT,  so  wol  geratn. 
Dazu  auch  StockGsch  fein  gebratn, 
Kalt  Erbs,  Hering,  gepflückte  Finckn, 
Vnd  einen  guten  rohen  Schinckn, 
Dieser  Kost  wir  vns  hier  nicht  schemn, 
Mit  der  müst  jr  auch  vor  Heb  nemn. 

iTMBNhwtiff.  42 
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ViNORNTlUS   LaDISZLAUS. 

Was  sagt  jhr?  Habt  jr  anders  nicht? 
Das  ist  trawn  nicht  wol  außgerichl» 
Nach  der  Speiß  wir  vns  nicht  geaehnii 
Auch  vnsem  Hagn  nicht  zugewehnt, 
Vnd  ist  vns  vngelegen  ebn, 
Widr  vnsem  zarten  Magn  zu  strebn, 
Vnd  zu  verderbn,  es  ist  nicht  not, 
Wohl  lieber  essn  das  truckne  Brot 

(Schweiget  ein  wenig  $tiüe.J 

Habt  jhr  auch  Muscateller  hier? 
Reinfall?  vnd  guten  Maluasier? 

Orconomus. 
Man  findet  hier  nicht  solch  getrenck, 
Abr  ein  gut  Bier ,  vnd  vnsr  Welnschenck 
Hat  einen  zimlichen  Landwein, 
Der  sol  noch  wol  verbanden  sein. 

ViNCENTIUS   LaDISZLAUS. 

Das  ist  nichts  werth,  wir  hettn  gedacht. 
Das  alles  ward  hieher  gebracht, 
Vnd  das  mans  hier  wol  könte  habn. 
Die  Natur  zu  erquickn  vnd  labn, 
Weil  es  ist  ein  berümbte  Stadt, 
Bey  vns  viel  Stad  vnd  Dörffr  es  hat, 
Welche  noch  lang  so  groß  nicht  sein, 
Vnd  könn  doch  alls  bekommen  fein, 
Wenn  wir  nur  wollen  solches  han. 

(Schweiget  ein  wenig  siUle.J 

Geht  nur  hin,  es  mag  jetzt  hingahn. 
Wir  habn  euch  nichts  zu  sagen  mehr, 
Denckt  drauff,  das  ist  vnser  beger, 
Das  jr  besser  zurichtet  morgn, 
Vnd  wir  dauor  nicht  dörfien  sorgn, 
Denn  wir  sind  ein  solch  Man  das  wist, 
Der  gutr  Tractation  werth  ist 

(Oeeontnnui  gehiU  ohe.) 


ACTUS  n,  SCENA  3. 
ACTVS     SECVNDI 

SCENA  TERTIA. 

VineenHui  Ladißlau$,     Valerku. 
ViNCBNTIUS   LaDISZLADS. 

Hört  jhr  Domine  Yaleri, 
Dieweil  der  Wirt  nichts  anders  hie 
Wie  er  vns  hat  bericht  gethan. 
An  Essn,  zu  wege  bringen  kan, 
So  wolln  wir  viisem  Magn  die  zeit, 
Hit  keiner  Speis  beschweren  heut, 
Müssen  jetzund  ansehn  die  noth, 
Vnd  wolln  nur  ein  bissen  brot 
Verzehren  durch  des  Magens  schlunck, 
Vnd  trinckn  von  Zimmetwassr  ein  trunck, 
Vnd  vns  dann  zu  naturlichr  ruh 
Der  Glieder  bald  begeben  nu, 
Wir  können  aber,  wollns  euch  sagn, 
Wie  jhr  wol  wist,  gar  nicht  vertragn, 
In  vnsrm  gehim ,  den  gruch  der  kohln, 
Darumb  schafft  vns,  vnd  last  vns  holn, 
Wacholderstrauch  für  vnser  gelt, 
Ndglein,  Zimtholtz  vns  auch  bestelt, 
Von  der  Apteken ,  obs  gleich  ihewr, 
Vnd  macht  vns  dauon  ein  BrustfewTi 
Last  vns  auch  wermen  vnser  Bett, 
Wir  woltn,  das  fein  rein  Laken  hett, 
Solch  Bette ,  so  gestopffl  mit  duhn, 
Last  vbr  vnd  vnterlegen  nun. 

VlLBRIUS. 

Edler,  Ehmvester,  Hochgeachtr, 
In  KriegsleuOln  Manhaflt,  vnuerzagtr, 
Auch  andern  vielen  Künsten  frey 
Weitberümbt,  vnd  geübt  dabey, 
Kempffer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 
Gestrenger  Junckr,  mein  dienst  vnd  grüß, 
Ich  wils  bestellen  vnd  hingehn. 
Es  sol  jetzund  als  bald  geschehn. 

.    Vmeentiui  LaditUam  gehei  auch  noch  ein  wtimg  tpecuMm, 

damoeh  «&e.) 

42* 
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ACTVS     SECVNDI 

SCENA   OÜARTA. 

Orconomus. 
Daß  den  Kerrl  all  die  velten  rürt, 
Hat  mich  der  Teufl  zu  jhm  geführt. 
Es  ist  manch  ehrlich  GraflT  vnd  Herr, 
Mancher  vom  Adel,  Rittr,  vnd  mehr. 
Zur  Herberg  gelegen  bey  mir, 
Vnd  ist  also  tractieret  hier. 
Daß  sies  zu  danck  genommen  an, 
Sich  auch  danckbarlich  ghalten  han, 
Vnd  haben  gern  vor  lieb  genomn, 
So  gut  als  ich  es  könn  bekomn, 
86  Vnd  ist  mir  kein  solch  Boß  widrfiihm, 

Als  ebn  jetzund  von  diesem  Narrn, 
Ich  wolt  daß  jhn  der  Hencker  schlflg, 
Odr  wer  im  Land  das  PrefTer  trüg, 
Ich  wei3  nichts  andrs  das  ich  jm  schaff, 
Wil  er  nicht  sein  zu  Triedn  der  Äff, 
So  mag  ers  jmmer  lassen  hin, 
Vnd  in  ein  ander  Herberg  zihn. 
Ich  kan  seiner  noch  wol  entbehm, 
Vnd  mich  Gott  lob ,  ohn  jhn  emehrn. 

ARGVMENTVM  ACTVS   TERTH. 

Im  drittn  Act  solt  jhr  hören  bald, 
Was  es  da  hab  für  ein  gestalt, 

Sc.  1.    lohan  vnd  Adrian  gehn  aus, 

Vnd  kommen  vor  des  Wirtes  Hauß, 
Lesen  den  Zettll,  der  angeschlagn, 
Darnach  thun  sie  den  Wirth  auch  fragn. 

Sc.  2.    Was  er  doch  hab  vor  einen  Gast, 

Der  Wirt  spricht  es  sey  ein  Phantast, 
WeU  er  sich  so  hoffertig  helt, 
Vnd  viel  frembder  Gericht  bestelt. 


ACTUS ffl. 

Die  er  nicht  gesehn  noch  gehört, 
Die  Cammer  Junckern  lacbn  der  wort: 
Welch  sie  Yon  dem  wirt  habn  vernomn, 
Tichtn  drauff  wie  er  nach  Hoff  mög  komn« 
Do  nu  der  Morgen  kömpt  heran, 
Ist  Vinccntz  vom  Schlaff  auffgestan, 
Ynd  ist  gar  ernst  in  seinm  Gebet, 
Stelt  sich  als  wenn  er  Tauben  hett. 
Sieht  gen  Himmel,  feit  auff  die  Erdn, 
Das  man  nicht  weis,  was  da  wil  werdn, 
Weint  auch,  vnd  ist  voller  andacht, 
Hit  des  kömpt  ein  Priester  der  laclit,     • 
Weil  er  braucht  solche  Haserey, 
Vnd  sieht ,  daß  ein  jeck  in  jhm  sey, 
Denn  als  jhn  Vincentius  sieht, 
Hit  grossen  wortn  er  jhn  anspricht, 
Rühmbt  sich,  das  er  so  alle  morgn, 
Sein  Gbet  thu  mit  seufflzen  vnd  sorgn, 
Der  Priestr  jhn  noch  dazu  vexirt, 
Vnd  seinen  schein  nicht  approbirt, 
Strafll  jhn  wegn  solcher  gleißnerey, 
Die  (Sott  dem  HErrn  zu  wider  sey. 
Vincentius  wil  disputirn, 
Aus  der  Schrifft  mit  jm  conferirn. 
Braucht  solch  Latein  vnd  seltzam  fratzn, 
Mit  dem  man  vergeh  Hundn  vnd  Katzn, 
Der  Priester  darffs  nicht  mit  jm  wagn, 
Er  hört  wol  was  die  Glock  geschlagn. 
Weil  er  mit  Haserey  vmbgeht. 
Spricht  dz  er  die  Sprach  nicht  versteht, 
Vnd  das  er  keine  weile  hab, 
Damit  kömpt  er  von  jhm  fein  ab. 
Endlich  so  wil  Vincentius, 
Das  jhm  sein  Schreibr  Valerins, 
Weil  er  vom  Schlaff  ist  anffgeslandn. 
Den  Kamp  vnd  Spiegel  bring  zu  handn, 
Die  Haartücher  wil  er  gleichsfals^ 
Das  er  mit  reib  den  Kopff  vad  Halß, 
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Maß  jm  auch  ds  Hembd  machen  warm, 

Vmb  gantzen  Leib  vnd  vmb  die  Arm, 

Fordert  auch  ein  Kleid  das  ist  weis, 

Solch«  alles  wil  er  han  mit  fleiß, 

Braucht  im  reden  sonderlich  art, 

Vnd  ist  in  jhm  eitel  hoffarl, 

Sein  Schreibr  muß  jhm  solchs  alls  yerschaffii, 

Weil  er  leufft  mit  der  Eul  vnd  Affn. 

Wir  bitten  wolt  still  sein  vnd  hörn. 

Die  Action  vns  nicht  verstöm. 

ACTVS     TERTII 

SCENA  PRIMA. 

lohan»    Adrian. 
lOHAN. 

Kern  doch  jetzt  mit  mir  Adrian, 
WöUn  nach  der  gülden  Kronen  gähn, 
Vnd  von  dem  Wirt  erfahren  bald, 
Ob  der  frembd  Junckr  sich  eingestalt, 
Was  es  doch  vor  einer  sein  mag. 

(8ie  gehen  fort  f  vnnd  dU  m  vor  die  Eerberg  Aommaii,  §a^) 

Adrian. 
Sih  doch  lohan,  was  ich  dir  sag. 
Dort  ist  ein  Zettl  ans  Hauß  geschlagn. 

lOHAN. 

Wer  weis  was  ist 

Adriah. 

Ey  laß  vns  fragn, 
Oder  wir  woUn  wol  selbst  zusehn, 
Wir  müssn  doch  hart  vorm  Hauß  hergehn. 

(Gehen  heyde  hmfOr  die  ThOr,  end  Adrian  Utt  e§.) 

lOHAN. 

Der  Kerrl  leuflft  mit  dem  Narren  sehr. 
Wenn  auch  der  Bapst  sein  Vater  wer. 

Adrian. 
Was  mag  es  doch  für  einer  sein? 
Daß  wir  doch  lum  Wirt  gingn  hinein. 
Der  wOrd  ef  vni  gleub  ich,  wd  sage. 


ACIUS  m,  SCENA  1. 

« 

lOHAor. 
Klopff  an  die  Thür,  wir  müssen  fragn« 

(Adrian  klopft  im  dU  Thür,  vnd  sprichi.) 

Adrian. 
Wir  woltn  den  Wirt  ansprechen  gern. 

CDer  Wirt  kömpt  herau$,J 

ACTVS     TERTII 

SCENA  SECUNDA. 

Adrian,     Oeeonomut,    lohan. 

Adrian. 
Glück  zu  Herr  Wirt 

Obconomus. 

Danck  habt  jhr  Hemt 

Adrian. 
Was  habt  jr  für  Gest?  thots  vns  sagn? 

Obconomus. 
Da  müget  jhr  trawn  wol  nach  fragB. 

lOHAN. 

Was  mags  denn  für  ein  Kerrel  sein  ? 
Sein  Titul  hat  ein  grossen  schein. 

Obconomus. 
Ich  kans  noch  nicht  vememn  gewiß, 

Was  es  vor  ein  Ebenthewr  iß, 

Ich  mein  ich  bin  zu  massen  komn, 

Er  hat  mich  weidlich  mitgenomn, 

Vnd  wenn  er  hier  wolt  bleiben  lengr, 

Wolt  ich  er  wer  für  tausent  Hengr. 

lOHlN. 

(Lachet  fmd  spricht,) 

Wie  so?  was  gibt  er  vor  für  bossn? 

Obconomus. 
Ach,  was,  es  hat  mich  so  verdrossn, 

Er  ist  ein  Narr,  vnd  ein  Phantast^ 

Wie  ich  das  hab  gemercket  fast, 

Er  nimpt  sich  gar  zu  viel  in  sinn, 

Wenn  er  redet  so  jrtzt  er  sich. 

lOHAN. 

Habt  jhr  jhn  dann  besprochen  niclil? 
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Oeconoxus. 
Ey  freylich,  er  schickte  xu  mir 

Zween  Diener,  die  er  mit  bracht  hier, 

Die  machten  mir  es  wol  so  hefftg, 

Ynd  stelten  sich  so  gar  geschefllg, 

Das  ich  bald  zu  jhm  kommen  solt, 

Wie  ich  nu  xu  jhm  gehen  wolt, 

41  Gieng  der  Phantast  ein  lange  weil, 

Ynd  sträubte  sich  da  wie  ein  Eni, 

Ich  sprach  jn  zwier  an  auff  dem  Saal, 

Er  antwortet  mir  nicht  ein  mal. 

Gab  mir  noch  ein  filtz,  der  war  gut, 

Das  ich  nicht  in  der  Hand  mein  Hut, 

Also  im  stehen  vor  jm  hett, 

Mir  war  angst  vnd  bang  auflT  der  stett 

Des  andern  tags  solt  ich  dem  Affn, 

Rauphüner  vnd  Vasanen  schaffn, 

Forellen,  Schmerling  fordert  er, 

Vnd  was  der  Narren  waren  mehr, 

Die  solt  ich  jhm  einkeuffen  hier, 

Vnd  gab  der  Tauben  so  viel  fflr. 

Das  ichs  von  Gott  zu  danck  annam, 

Das  ich  mit  ehren  von  jm  kam. 

(SU  lachen  aüe  beyde.) 

Adbun. 
Ey  das  mus  sein  ein  wercklich  Haß, 

Wenn  vnser  Marschalck  wdste  das: 

Ich  muß  jhm  sagn,  ich  laß  es  nicht, 

Damit  ers  vnsem  Herrn  bericht, 

Vnd  daß  er  nauff  zu  Hoff  mög  gan, 

Vnd  wir  etwas  zu  lachen  han. 

4f  Oeconomus. 

Das  mögt  jhr  thun,  ich  seh  es  gern, 

Daß  er  nauff  kem  zu  meinem  Herrn, 

Vnd  jhn  die  jungen  tribulirtn, 

Die  stiegn  nein  würffn,  vnd  wol  vexirtn. 

lOHAN. 

Das  kan  jhm  noch  wol  widerfahm. 
Daß  iie  jn  vadm  zum  Hasn  vnd  Namu 
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Adrian. 
Nu  Herr  Wirt  lasts  also  geschehn, 
Wir  wolln  jetzt  wider  hiaaulT  gehn. 

{Der  Wirt  geht  abe.) 

ACTVS     TERTII  ^ 

SCENA  TERTIA. 

lohan,    Adrian. 
lOHAN. 

Deß  muß  ich  lachen  trawn,  daß  wir 
Ein  solchen  Hasn  beliommen  hier. 

Adrian. 
Ich  hörs  selbst  gern,  vnd  wolts  jm  gönnen^ 
Daß  wir  jhn  möchten  tummeln  können. 

lOHAN. 

Mir  ists  auch  lieb  wegn  meines  Herrn, 
Der  wirds  vorwar  auch  sehen  gem. 
Daß  er  die  gdancken  mag  vertreibn, 
Wenn  er  ein  weil  möcht  vmb  jhn  bleibn. 

Adrian. 
Ich  weis  mein  Herr  der  wird  rechtschaOh, 
Wenn  wirs  jhm  sagen,  lachn  des  Affn. 

lOHAN. 

Das  darff  wol  gschehen,  glaubs  nur  ebn. 

Adrian. 
Nu,  nu,  die  zeit  die  wird  es  gebn. 

{Gehen  dbe.) 

ACTVS    TERTII 

SCENA  QUARTA. 

Vineentiue  LadisUnu,    8a€erdo$, 

ViNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

vom  $ehk^  ouffgeHanden^  hömpi  in  eeinem  SeMaffpeUz,   hat  «tti  Bett. 

in  eeiner  Band,  gehet  aiuf  vnd  mder,  eteUet  eieh  gtar  andaehtig,  /Stehet 

mmmelt   echkgt  an  «eind  BfutUi  vnd  eagtr)   De«S  miserere  mei. 
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44  Deus  miserere  mei.  (Stellet  sieh  dU  toetm  er  weinet^  vnd  wann  er  «leA 
die  vorigen  wort  redet,  muß  er  sie  gar  weinend  reden^  feU  nider  auf  die 
Erden f  hasset  sie,  bleibt  eine  weile  liegen,  darnach  steht  er  wider  a^,  vnd 
erzeigt  sich  noch,  wie  vor,  ganiz  andechtig,  inmiUelsl  h^pt  em  Priester  ge- 
gangen, vnd  wie  er  den  siliet,  stellet  er  sich  noch  zehen  nuU  andeehtiger, 

vnnd  r^etirt  die  vorigen  Wort:)    0  Deus  iniserere  mei,  0  Domine 

iudicar  noli.    {Der  Priester  redet  mit  sieh  selber,  dicetu:) 

Sacerdos. 

Sich  was  mag  das  ffir  einer  sein? 
Ich  gleub  der  Mensch  sey  Ihöricht?  nein : 
Sich  wie  er  gauckit,  ich  muß  zusdho, 
Vnd  doch  ein  wenig  naher  gehn. 
Was  er  doch  fürhat,  wundert  mich, 
Das  ist  doch  gar  zu  lächerlich« 

{Gehet  allgemach  hinm,  wie  jhn  nu  Vineeniiui  LadUUaue  emhet,  geht  v 
gar  prechtig,  vnnd  mit  grosser  reueretU»  zu  jhm  vnd  Sjpricht:) 

Vn«cBNTiu6  Ladiszlaüs. 

4»  Wir  Vincentius  Ladißlaus, 

Kempffer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 
Sonst  Satrapa  von  Hantua, 
Entbietn  Ewr  Ehrwirden  allda, 
Ein  glQckselign  vnd  frölichn  morgn, 
Mit  Tag  vnd  Abend  ohne  sorgn. 
Der  Herr  muß  von  vns  in  vngut 
Nicht  auffnemn,  hoffen  daß  ers  thut. 
Daß  wir  mit  dem  Herrn  jetzger  zeit. 
Reden,  weil  wir  nicht  angekleidi, 
Denn  es  ist  vnser  stetigr  Brauch, 
Welchs  wir  thun  alle  morgen  auch, 
Ehe  vnser  Madnsack  wird  beUei^t, 
Der  von  der  Erden  ist  bereit, 
Vnd  widr  zur  Erden  werden  muß, 
Sagn  wir,  thun  wir  ohn  alln  verdmfl, 
Allzeit  vnser  innigs  Gebet, 
Vnd  seufilzen  auch  von  hertzen  stet. 
Zu  vnserm  allmechtigem  UErm^ 
Der  Hiodl  vndSrd%  vnd  anch  die  Stern» 
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Weißlich  erschaffen  vnd  gemacht» 
Ynd  hell  die  Creaturn  in  achl, 
Wie  wir  denn  ein  alnnd  oder  zwey, 
Yna  allr  gescheffte  machen  firey, 
Müßigen  vns  so  viel  behendt 
Vnter  dem  offhen  Firmament 
Des  Himmels:  mit  grosser  andacht 
Haben  wir  solches  offt  verbracht, 
Seufftzen  vnd  sehnen  auch  dazu, 
Wie  ohne  allen  zweiffei  nu. 
Der  Herr  von  vns  wird  han  gesehn. 

Sacbrdos. 
Ich  Sachs  wol,  do  ich  thet  hergehn. 
Das  euch  das  Gbet  wol  thete  fliessn, 
Vnd  gaucklt  mit  henden,  augn  vnd  füssn, 
Hab  aber  bey  mir  nicht  gedacht, 
Wie  jetzt  von  euch  wird  vorgebracht, 
Der  Phariseer  im  Tempel  war, 
Vnd  lag  da  nider  vorm  Altar, 
Vnd  rfihmbte  seine  Frdmigkeit, 
Der  Zölner  aber  stund  von  weit. 
Vom  an  der  Thür,  schlug  an  sein  brüst. 
Zu  des  Gebet  hat  Gott  mehr  lust, 
Solchs  jhm  auch  angenemer  war. 
Denn  des  andern  sein  Formular. 

ViNCBNTnis  Ladiszlaus. 
Wann  es  dem  Herrn  gelegen  wer. 
Möchten  wir  wol  mit  dem  Herren  mehr, 
Aus  der  Schrifft  etwas  conferim. 
Denn  wir  darin  fleißig  studim, 
Vnd  smd  darin  auch  wol  erfahrn. 
Daß  wir  in  diesen  vnsem  Jahm 
So  weit  sind  komn,  dz  wenn  wir  woltn, 
Vnd  solchs  gar  bald  pnestiren  solta. 
So  könten  wir  nu  trawn  gar  fem 
Doctor  sacre  Seriptur»  sein. 
In  nostra  enim  Juventus, 
Nos  dicigem  atudivimila, 
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Et  possumus  elegans  loquare 
Latina,  et  si  Domini  placaret, 
Vellamus  cum  Dominatio  vester  disputere. 

Sacbrdos. 
Ich  versteh  diese  Sprach  nicht  wol, 
Denn  da  ich  studirt  in  der  Schul, 
^        Pflag  man  solch  hohe  zierliche 
Vnd  nach  der  Kunst  natürliche 
Phrases  loquendi  nicht  zu  habfl, 
Welchs  trawn  sind  sondeiliche  Gabn : 
So  wil  es  auch  die  zeit  nicht  gebn, 
Jetzund  mit  euch  zu  reden  ebn, 
Denn  ich  hab  was  anders  zu  thun, 
Seid  Gott  dem  HErrn  befohlen  nun. 

(Gehet  abe.) 

ACTVS     TERTII 

SCENA   QUINTA. 

VincenHue  LadUUaui.     VtUeriiti,     {VkicenHue  Ladißiaui  gekei  eine  weik 

auf  vnd  nideTf  darnach  eprichi  er  laut,} 

ViNCENTIUS   LaDISZLAUS. 

Hört  jhr  Domine  Valeri, 
Kompt  etwas  neher  zu  vns  hie. 

Valerius. 
Edler,  Ehrnvester,  Hochgeachtr, 
In  KriegsleuiTtn  Manhaill,  vnuerzagtr, 
Auch  andern  vielen  Künsten  frey, 
Weitberümbt,  vnd  geübt  dabey, 
Kempffer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 
Gestrenger  Junckr,  mein  dienst  vnd  groß, 
Was  ist  Ewr  Ehrenvest  beger? 

ViNCENTIUS   LaDISZLAUS. 

Bringt  vns  das  Instrument  hieher, 
So  man  pflegt  brauchn  zur  Säuberung 
Des  Barts  vnd  des  Heubts  reinigung, 
Imgleichn  der  haartüchr  drey  odr  mehr^ 
Vnd  bringt  vns  auch  d^n  Spiegel  her. 


'  ACTDS  m,  SCENA  5.  U» 

Valerivs. 
Edler,  Ehrnvester,  Hochgeachtr, 
In  KriegsleuOtn  Manhaffl,  vnuerzagtr, 
Auch  andern  vielen  Künsten  frey 
Weitberümbt,  vnd  geübt  dabey, 
KempiTer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 
Gestrenger  Junckr  mein  dienst  vnd  grüß, 
Es  sol  mit  allem  fleiß  geschehen. 

tüieUt  geht  er  auff  vnnd  nidery  Valerius  hrinffi  tnw  jkm  hefbhlen  ist,  al$ 
I  nimpi  er  den  Spiegel  vnd  heMet  eieh,  kemnut  die  Haar  vnd  Barth, 
vnd  itreiehi  jn  auff  aUe  Manier  zu  recht,  vnd  endlich  $prieht  er:) 

ViNCENTIUS   LadISZLAUS. 

Domine  Valeri  last  sehn, 
Geht  hin  macht  vnser  hembd  fein  warn, 
Sonderlich  vrob  den  Leib  vnd  Arm, 
Macht  es  jo  warm  vnd  treuge  fein. 
Damit  die  Feuchtigkeit,  so  drein, 
Gezogn  ist,  sich  heraus  begeh, 
Vnd  es  nicht  an  dem  Leib  ankleb, 
Vnd  legt  vns  vnser  weisses  Kleid 
Zu  rechte,  damit  wolln  wir  heut 
Bekleiden  vnsern  schönen  Leib, 
Daß  es  jo  nicht  vergessen  bleib. 

Valbrius. 
Edler,  Ehmvester,  Hochgeachtr, 
In  Kriegsleuffln  Hanhafft,  vnuerzagtr, 
Auch  andern  vielen  Künsten  frey, 
Weitberümbt,  vnd  geübt  dabey, 
KempflTer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 
Gestrenger  Junckr,  mein  dienst  vnd  gmß. 
Es  sol  mit  allem  fleiß  geschehn. 
Ich  wil  jetzund  stracks  darnach  gehn. 

mi  abe,  Vineentius  geht  noch  eine  weil  tpecuUten,  vnd  darnach  auch  abe.) 

ARGVMENTVM  ACTVS  QVARTI. 

Im  vierdten  Actu  werd  jhr  sehn. 
Was  mit  Vincentio  wird  geschehn, 
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So.  I.  Der  Marschalck  wil  die  Junckern  soUn 
Vincentium  zum  Fürsten  holn. 
Das  er  zu  Hofe  Mahlzeit  halt, 
Welchs  die  Junckern  bestellen  bald, 
Vnd  gehn  hin  in  des  Wirtes  Hauß, 
Fordern  Vincentium  heraus. 
Sc.  2.   Die  Junckern  jhr  Gewerbe  machn, 
Vnd  sehn  daß  sie  bestelln  die  sachn, 
Vincentius  rüspert  sich  sehr, 
Vnd  braucht  seltzam  Geberde  mehr, 
Steht  lang,  bedenckt  sich  eben  wol. 
Was  er  vor  ein  Antwort  thun  sol, 

51  Macht  einen  hochn  Sermon  daher, 

Als  wenn  viel  an  jhm  glegen  wer. 
Spricht,  er  woll  sich  einsteUn  bey  zeit, 
Abr  erst  anthun  ein  ander  Kleid, 
Der  ein  Juncker  thut  vorhin  gehn, 
Der  ander  muß  so  lange  stehn, 
Biß  Vincentius  mit  jhm  kom  an. 
Sc.  8.   Der  Hertzog  thut  zum  Marschakk  gan, 
Sagt  seiner  Gnadn  verlange  fast, 
Das  nicht  ankom  der  frembde  Gast, 
Mit  des  kömpt  Adrian  gegangn, 
Spricht  jhr  Gnadn  soUn  nicht  hau  verlangn, 
Er  hab  von  Vincentio  vemomn, 
Daß  er  jetznnder  werd  ankonn: 
Der  Fürst  heist  jhn  bald  gehn  von  statt. 
Daß  er  bring  sein  kürtzweilgen  Rath, 
Welcher  lolum  Bansser  genant, 
Der  muß  anziehn  sein  best  Gewant, 
Vnd  kommen  da  herein  getrettn. 
Mit  seinm  Regment  vnd  güldnen  Ketto, 
Damit  wenn  Vincentius  nu 
Ankom,  daß  er  die  Antwort  thu, 
Der  Fürst  geht  so  lang  auff  das  Hauß, 
Befihlt  sein  Gnadn  zu  fordern  aus, 

st  Wenn  Vincentius  kom  heran, 

Daß  er  jhm  mög  entgegen  gähn. 


ACTUS  IV,  SCENA  1.  t71 

ACTVS     OVARTI 

SCENA  PRIMA. 

Mar$e?ialek,     lohan.    Adrian,     Oeeanomu$. 

Harsch  ALCK. 
Hört  jhr  guten  Gesellen  mein, 
Diß  sol  meins  Herrn  befehl  jetzt  sein. 
Daß  jhr  von  stand  an  hingehn  solt, 
Vnd  den  Phantasten  fordern  wolt, 
CWie  ich  von  euch  dann  hab  vemomn) 
Denn  er  sol  mit  zur  Tafel  komn, 
Vnd  so  bald  er  ist  auff  dem  Weg, 
Soll  ewr  einer  auff  frischem  Steg, 
Vorher  lauffen  vnd  zeigen  an. 
Mein  Herr  wil  jm  entgegen  gähn. 

lOHAN. 

In  Gottes  Namn,  wir  wollen  hin. 

(Der  Manchalek  gehet  iAe), 

Adrian. 
Mich  soll  gelüsten,  wann  wir  jhn 
Anreden,  was  er  wird  fürgebn. 
Das  mOssen  wir  doch  mercken  ebn. 

lOHAN« 

Das  wird  wol  nicht  viel  kluges  sein. 
Die  zeit  die  wird  es  geben  fein. 

(Sie  gehen  Atn,  wnd  klogfen  an,  vnd  der  Wirt  kbenjpt  hmraeu.) 

Herr  Wirt,  wir  haben  bald  vnd  schndl, 
Von  ynserm  Gnedign  Herrn  befehl, 
Mit  ewrem  Gast  zu  reden  hier, 
Zeigts  jhm  doch  an,  das  bitten  wir. 
Daß  er  zu  vns  heraus  woU  komn. 

Oeconomus. 
Ich  wils  jm  sagn,  wie  ichs  vemomn. 

an  vnd  Adrian  wtrten,  inmitteUt  hömpi  VineenHue  mk  aUe  feinem  (7e- 
e,  hrüiiet  eieh,  wie  ein  Tfmm,  heeihei  eich  kmdm  vnd  vom,  vnd  treibt 
heg  eieh  allerkg  ntnieek»  vnd  hqfertige  geitiddeüienee.) 
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ACTVS     QVARTI 

SCENA  SECÜNDA. 

lohan.     Vincentiua  Ladißlaus,    Adrian, 
64  lOHAN. 

Gutr  vnbekanter  Herr  vnd  Freund, 
Daß  wir  hieher  gekommen  seind, 
Ist  vnsers  Gnedign  Herrn  beger, 
Daß  jhr  zu  jhr  Gnadn  ohn  beschwer, 
Hinauff  zu  Hofe  kommen  wolt, 
Vnd  mit  jhr  Mahlzeit  halten  solt, 
Vnd  vorlieb  nemn  mit  Gottes  Gabn, 
Was  Küch  vnd  Kellr  vermögn  vnd  habn. 

VlNCENTIUS   LaDISZLAUS. 

(Steht f  brüstet  vnd  reuspert  sichf  streichet  den  Knebelbart,  vnd  setzet  einen 
Fuß  vber  den  andern j  vnd  stellet  sich,  alz  stünde  er  in  ti^en  gtdaiMke^ 
vnd  bedacht  sich,  wOs  er  reden  teolte,  vnd  endKek  spricht  er:) 

Wir  Vincentius  Ladißlaus, 
KempSer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 
Sonst  Satrapa  von  Mantua 
Ehelichen  geboren  allda, 
Haben  durch  der  fünflf  Sinnen  ein, 
Damit  wir  Gott  lob  begabt  sein 
Vnd  dadurch  könn  vergliechn  werdn, 
Einm  vernünfitigen  Menschn  auflT  Erdn, 
Nemlich  durch  das  Gehör  verstandn, 
Vnd  eingenommen  jetzt  zu  handn, 
65  Was  jhr  vns  habet  vorgebracht, 

Das  nemen  wir  in  gut  bedacht, 
Erkennen,  spüm,  abnemn  daß  er, 
Vnser  Gnediger  Fürst  vnd  Herr, 
Vnser  grossen  Wirden  vnd  statt, 
Vnd  Manhafftn  Ritterlichen  that,  ^ 
Wie  dann  auch  erfahrenheit  sAnstn, 
In  allen  löblichn  freyen  Künstn, 
Von  vns  muß  worden  sein  berichl, 
Vnd  jetzo  solches  nun  geschieht. 
Daß  jhre  Gnadn  vnser  Person, 
Zu  sehn  ein  groß  verlangn  maß  hau, 


ACTUS  IV,  SCENA  2.  «7$ 

Vnd  weil  es  jhr  Durchleuchtigkeit 
Also  gfcU,  wolln  wir  vns  bey  zeit 
Gehorsamlich  vnd  gfern  einstelln, 
Vnd  zu  derselben  vns  geselln« 
Aber  wir  bitten  freundlich  doch, 
Ihr  wolt  ein  kleins  verziehen  noch, 
Wir  wollen  nur  ein  ander  kleidt, 
Anlegen,  in  gar  kurtzer  zeit, 
Vnd  vns  als  dann  wider  anher 
Zu  euch  verfügen,  bittn  wir  sehn 

(Oehtt  abe.    lohan  lachet^  dieens:) 
lOHAN. 

Der  Kerrll  der  wird  rechtschaffen  fein 
Für  vnscrn  Gnedign  Herren  sein, 
Liebr  Gott  wie  leuflTt  der  Kerrll  so  sehr. 
Mit  der  Leimstangn  vnd  Keutzgen  her. 

Adrian. 
Ja  recht,  der  Haß  verborgen  iß 
In  jhm,  das  ist  ein  mal  gewiß, 
Ich  wil  vorhin  gehn  zu  meinm  HeiTn, 
Vnd  sagen  daß  er  sey  nicht  fern, 
Vnd  das  er  kommen  werd  mit  dir, 
So  bring  jhn  nach ,  vnd  bleib  du  hier. 

t  abe.    Hier  han  der  Äctor  nach  seinem  gefallen  ein  kurtzweHig  OoUo- 
t  mit  einführen,  vnter  de$  kan  Adrian  zum  Hertzog  ibommen,   Vnd  Vin- 
centittt  mehr  zeit  haben  tich  zuuerkleiden,) 

ACTVS     QVARTI 

SCENA  TERTIA. 

9ter  der  Hertzog,     Manehalek,     Adrian.    (Syhteeter  Jb5mp<  mit  seinen 
Dienern,  vnd  spricht  zum  Manchalck.) 

Sylurster. 
Herr  Harschaick,  gedenckt  daß  nu  fast,- 
Ankommen  wird  der  frembde  Gast, 
Mein  beyde  Diener  die  sind  ja 
Zimlich  lang  hin  gewesen  da. 

Harschalck. 
Ich  gleub  nicht  anders,  Gnedigr  Herr. 

T.  Bnumohweig.  ^^ 
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Syluester. 
Wer  kömpt  da  her,  ey  daß  ers  wer. 

Marschalck. 
Gnedger  Herr,  es  ist  Adrian, 
Der  wird  vielleicht  ein  Antwort  han, 
Ynd  bringn  bescheid  her  aus  der  Stad, 
Was  der  Ebnthewr  förgeben  hat 

Adrian. 
Ewr  Gnaden  lassn  sich  nicht  verlangn, 
Der  Man  wird  bald  kommen  gegangn, 
Aber  er  sagt,  er  wolte  nun 
Sich  erstlich  putzn  vnd  Kleidr  anthun. 

Sylvester. 
Ey  lieber  sag,  was  ^bt  er  für? 

Adrian. 
Das  werdn  Ewr  Gnadn  erfahren  hier, 
Er  redt  kein  wort  nach  seinm  erachtn, 
Er  thut  es  erstlich  wol  betrachtn, 
M  Daß  es  sey  tausent  thaler  werth, 

Ich  hab  mein  tag  auff  dieser  Erd 
Des  Menschen  gleichen  nicht  gesehn. 

Syluester. 
So  wil  er  kommen?  wirds  geschehn? 
Vnd  wil  ein  andr  Kleid  anziehn  nun? 

Adrian. 
Ja  Gnedger  Herr,  das  wil  er  thun. 

Syluester. 
Potz  Veiten  wil  er?  so  lauiT  bald, 
Weil  es  hat  ein  solche  gestalt, 
Vnd  laß  meinen  kurtzweilgen  Rath 
lohan  Bansser  jelzund  von  stat. 
Sein  bestes  Kleid  anziehen  auch, 
Sein  Kettn  anhengn,  nach  seinm  gebrauch, 
Vnd  daß  er  eilends  kom  zu  mir 
Hit  seinm  Regimentsprügel  hier. 
Denn  wenn  er  mich  anredet  nun, 
Sol  er  meint  wegn  die  Antwort  Ihon, 


ACTUS  I\',  SCENA  3.  «fh 

Denn  man  sagt  im  Sprichwort  gemein. 
Wie  man  in  das  Holtz  niült  hinein. 
So  ruift  man  auch  wider  heraus. 

CAdrian  stehet  abe.    Syhi€$Ur  $prieht  yjtiier  tum  Mar§ekalck,J 

Ich  wil  so  lang  gehn  auff  das  Hauß, 
Biß  daß  er  kömpt,  bleibt  jhr  allhier, 
Vnd  wenn  er  kömpt,  so  sagqts  mir, 
Dann  will  ich  jhm  entgegen  gähn, 
Daß  er  nicht  darfT  vorm  Hause  stan, 
So  wird  er  sich  noch  achtn  viel  mehr, 
Vnd  solchs  anziehn  zu  rühm  vnd  ehr. 

r  Herizoy  gthet  abe,  der  Mar$chalch  bleibt  da,  vnd  gehet  iüUechweigend» 
auff  rnd  nider,  vnd  endlich  spricht  er:) 

Marschalck. 
Daß  doch  der  Narre  gienge  fort, 
Wenn  er  woll  komn  an  diesen  ort, 
Daß  man  seinthalbn  so  viel  gepreng 
Nicht  machen  dörfite  in  die  leng, 
Sich  dort  kömpt  er  gleich  hergegahn 
Ich  muß  meinn  Herrn  es  zeigen  an. 

fOehet  abe.J 

ARGVMENTVM   ACTVS  OVINTL 

Sc.  1.    Im  rönfflen  Act  geht  Vincentius 

Hit  seinen  Dienern  nach  dem  Schloß, 

Treibt  großen  pracht  vnd  vbermut. 

Sein  Schreiber  er  anreden  thut. 

Daß  sie  solin  darauff  achtnng  gebn. 

Ob  auch  sein  Mantl  heng  recht  vnd  ebn, 

Ob  auch  die  Kettn  am  hals  gleich  hangn 

Das  heist  jo  lauiTn  mit  der  Leimstangn, 

Der  Lackey  muß  auch  sehen  zu 

Ob  jhm  geputzet  sein  die  Schu, 

Da  kompt  der  Färst  entgegn  gegangn, 

Vincentius  thut  erst  anfangn, 

Vnd  brauchet  grosse  Cenlner  wort. 

Dergleichen  man  nicht  viel  gehört, 

Nimpt  sich  in  sinn,  vnd  sagt  ohn  schew, 

Daß  an  jhm  gros  gelegen  sey, 

43  ♦ 
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Vnd  daß  der  Fürst  an  jhm  werd  han, 
Ein  hochverstendigen  Kriegsman. 
lohan  Bansser  die  Antwort  thut, 
Sein  Gnedigr  Herr  nems  an  vor  gut, 
Daß  ein  solcher  Held  angekomn, 
Vnd  habs  mit  grossen  frewdn  vemomn, 
Vincentius  sich  brüstet  sehr, 
Vnd  rühmbt  sich  grosser  Händel  mehr, 
Der  Marschalck  muß  die  malzeit  bstelln, 
In  des  Vincentius  thut  drzeln, 
Gar  seltzame  Renck  vnd  Geschieht, 
Was  er  in  KriegsleuOtn  außgericht, 
lohan  Bansser  thut  jhm  sein  Sachn 
Kurtzweilig  aufflösn  vnd  verlachn, 
61  Vincentius  fehrt  jmmer  fort 

Vnd  hat  allzeit  das  grosse  wort, 
Wie  er  mit  grossr  bchendigkeit 
Gescliicket  scy  zum  Krieg  vnd  streit, 
In  dem  nu  wird  die  Tafl  bereit 
Kömpt  die  Hertzogin  zur  Mahlzeit, 
Mit  dem  Frawnzimmer  auch  herbey, 
Vincentius  geht  auff  die  rey, 
Gibt  jhn  mit  Reuerentz  die  Hand 
Stelt  sich  höfllich,  macht  sich  bekand, 
Der  Hertzog  mit  seinem  Gemahl 
Setzt  sich  mit  dem  Frawnzimmer  all, 
Vincentz  wil  nicht  zur  Tafel  gehn, 
Daß  der  Hertzog  selbst  muß  aulfstehii, 
Vnd  jhn  bey  der  Hand  hinzu  führn, 
Damit  man  jhm  jo  mag  hofiern. 
Sc.  2.   Am  Tisch  er  sich  gar  höfllich  helt 
Credentzn  vnd  fürlegn  auch  bestell, 
In  deß  ein  Jungfraw  seiner  lacht 
Die  hat  er  stets  in  guter  acht, 
Er  bild  sich  ein  sie  hab  jhn  lieb, 
Vnd  also  bey  der  meinung  blieb. 
Weil  nu  die  Mahlzeit  wird  gethan, 
Kdmpt  ein  Bawrsman  herein  gegahn, 


ACTUS  V.  677 


Welchem  sein  Fraw  ist  abgestorbn, 
Vnd  hat  jhiii  ein  andre  geworbn, 
Seins  Schnitzen  Tochter  sie  sein  sol, 
Sagt  daß  sie  jhm  gefalle  wol, 
Vnd  bringt  etlich  der  Bossen  viel, 
Damit  er  frölich  macht  diß  Spiel, 
Nach  dem  fehl  Vincentius  an, 
Bringt  viel  Historien  auflf  die  bahn, 
lohan  Bansser  thut  jhn  verlachn, 
Vincentz  lest  sich  nicht  jrre  machn. 

3.   Do  nu  die  Mahlzeit  ist  geschehn, 
Thun  sie  semptlich  vom  tisch  autTstehn, 
Vnd  wird  vom  Hertzoge  befohln. 
Man  sol  die  Musicanten  holn, 
Vincentius  sein  auch  fordern  lest, 
Vnd  helt  die  seine  vor  die  best. 
In  des  rühmbt  Vincentius  frcy. 
Daß  er  der  beste  Fechter  sey : 
Wie  er  nu  sol  einn  gang  mit  gehn, 
Kan  er  im  Fechten  nicht  bestehn. 
Des  Hertzogs  Musica  kömpt  an. 
Mit  singn  vnd  klingn  thun  sie  anfahn, 
Vincentio  sie  nicht  gefeit, 
Von  seinr  Music  e^  viel  mehr  helt. 
Die  doch  gar  falsch  ist  in  dem  grund, 
Dennoch  er  sie  zu  ruhmn  begund. 

•    Endlich  thut  er  sich  vbn  im  springn. 
Das  wil  jhm  auch  gar  nicht  gelingn. 
Im  tantzen  er  sich  höOlich  helt, 
Weil  jhm  die  ein  Jungfraw  gefeit, 
Do  nu  das  Frawenzimr  abgeht, 
Vincentius  beym  Hertzog  steht. 
Klagt  jhm  in  geheim  sein  anliegn, 
Welchs  er  nicht  ihalten  kan  verschwiegn. 
Sein  Gnadn  wolln  ein  gut  wort  verleihn, 
Vnd  jhm  die  Angelicam  freyn. 
Damit  auch  sein  ernst  werd  erkant, 
Gibt  er  jhoi  eifi  Ring  zu  einm  Pfandt, 


678  VON  VINCENTIO  LADISLAO. 

Darauff  kriegt  er  guten  bescheidt, 
Daß  er  sol  wartn  ein  kleine  zeit, 
Vnd  so  lang  in  den  Marstall  gehn. 
Allda  die  schönen  Pferd  besehn. 
Sc.  6.    Vincentius  geht  als  bald  hin, 

Thut  auch  ein  ander  Kleid  anzihn, 
Diß  wird  geschehn  im  TunSlen  theil, 
Last  euch  doch  nicht  lang  sein  die  weil. 

64  ACTVSQVINTI 

SCENA   PRIMA. 

Syhiuter,  Valerius,  VineerUitu  LadUiaus.  lohan  Bansser,  Mar$ehalek,  (Vin- 
eerUiut  kompt  gegangen ,  vnnd  hat  ein  hauffen  Diener  kinder  tick  her,  er  hai 
ein  gar  steUÜich,  aber  doch  nerriaeh  Kleidt  ot»,  hat  tich  mit  viel  gülden 
Ketten  behangen  y  das  Schnuptuch  hat  er  an  gürtel  geeteekt,  echüttelt  den 
Kopfff  vnnd  apreiset  sich  wie  eine  Katze  ^  setzet  die  Fttsse  allezeit  nttch  der 
Kunst f  rücket  den  Mantel  hin  vnnd  wider,  wirft  das  Maul  auff^  drehet 
den  Barths  hat  die  Finger  aUe  mit  Bingen  besteckt y  sihei  sich  etliche  mol 
vmb  y  ob  jm  auch  seine  Diener  folgen  y  vnd  setzt  den  Hut  auff  ein  Ohr ,  tnd 
wenn  er  sich  so  vmbsihety  so  haben  die  Diener  den  Hut  strack»  »ii  der  Hand, 
vnnd  sein  bereit  anzuhören y  was  er  befehlen  woUe,  Item,  seine  Diener  tra- 
gen jm  lange  Bohre  vnd  Spiesse  nach,  Syluester  hompt  jhm  mit  seinen  Die- 
nern entgegen,  saget  zu  lohan  Bansser  seinem  kurtzweiligen  Bähte:) 

Syluester. 
Red  nicht  ehe  dann  biß  ich  dichs  heiß, 
Sich  daß  dus  merckst  mit  allem  fleiß. 

Valerius  ^od  Vincentiumj, 
Edler,  Ehrnuester,  mich  dünckt  trawn. 
Daß  ich  den  Hcrtzog  dort  thu  schawn. 
Er  wird  euch  gwiß  entgegen  gähn. 

65  Vincentius  Ladiszlaus. 
Domine  Valeri,  schawt  an, 

Ob  vns  der  Mantel  recht  thu  hangn. 
Wir  habn  darnach  ein  groß  verlangn. 

fValerius  zeucht  jhm  denselben  zu  reeihH,) 

Domine  Balthasar  dänckt  euch. 

Das  vns  auch  hengt  die  Kette  gleich  ? 

(Zxma  Lackeyen.) 

Du  Lackey  sauber  vns  die  Sch^, 
Das  sie  fein  rein  sein,  sich  wol  x«. 


ACTUS  V,  SCENA  1.  67» 

\dlieh  sieht  er  gar  stoUz  fortf  nimpt  aber  den  Hui  niolU  ehe  ab^  bi§  da$ 
nahe  heym  Hertzog  Ut^  Vnd  wenn  er  den  Hut  abnimpi^  thiU  ere  mit  guter 
acht,  damit  er  da«  Htupt  nicht  zu  eilend  endbl&sen  vnd  erhätttn  mdge, 
tpert  vnd  bntstet  sieh  mit  getcalt ,   gibt   dem  Hertzog   mit  groeeer  Beue- 

rentz  die  Band  rnd  spricht  :J 

Wir  Vincentius  Ladißlaus, 
KempfTer  zu  Roß  vnd  auch  zu  Fuß, 
Sonst  Satrapa  von  Manlu«, 
Wündschen  ewr  Fürstlichn  Gnadn  alda. 
Von  der  lieben  Sonnen  auffgang, 
Vnd  wieder  bis  zum  Niedergang, 
Ein  frölichen  vnd  guten  Morgn 
Mittag  vnd  Abend  ohne  sorgn, 
Gott  woll  ewrer  Duri^hleuchtigkeil 
Außgang,  Eingang,  in  Ewigkeit 
Vor  allen  schaden  bhüfn,  bewahm. 
In  allen  jren  lebes  Jahrn. 
Vnd  weil  ewr  Fflrstlich  Gnaden  hat 
Vnsr  gegenwart  allhier  zur  stat 
Dazu  instendiglich  begehrt 
Vnser  KundschafTt,  der  sie  gewehrt, 
Vnd  darumb  durch  jr  Dienr  defmagsn 
Bey  vns  fleißig  anhalten  laßn. 
So  habn  wir  vns  jlzt  diese  zeit 
Durch  vnsers  Leibs  bewegligkeit 
Vnd  durch  Erregung  vnsrer  Gliedr 
Welch  vns,  subtil  als  ein  gefiedr 
Zu  Ewr  Fürstlichen  Gnaden  bald 
Verfugt,  erhabn,  vnd  eingestaü 
Vnd  habn  sich  zwar,  wie  wir  jtzt  sagn, 
Darnach  wir  groß  verlangn  getragn, 
Das  wir  mit  vnserm  anblick  baldt 
Anschawen  möchtn  derselben  gstalt, 
AH  inwendige  Gliedr  vnd  Hertz, 
In  vnserm  Leib,  ohn  allen  schertz, 
Vor  grosser  frewd,  sagn  wir  vorwar, 
Sich  vmbgekehret  gantz  vnd  gar. 
Dieweil  auch  jtzund  Krieg  im  Landt, 
Vnd  Kriegsgescbrey  aein  vor  der  Händig 
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Vnd  Ewr  Ffirstlich  Durchleuchligkeit 
Ohn  allen  zweifTel  diese  zeit 

67  Ein  hoch  verstendign  Kriegesman 
Berümbt,  erfahrn,  von  nöten  han, 
So  wird  Ewr  Gnadn  denselben  hier 
An  vns  finden,  das  sagen  wir, 
Vnd  woUn  vns  auch  zu  dero  nuhn 
Am  bestn  hiemit  befehlen  thun, 
Vnd  zu  dero  behülflT,  vnd  rath 
Nicht  mit  werten,  sondern  mit  that, 
Damit  sie  mögen  sein  gewis, 

Was  vor  ein  Mann  jtzund  hier  iß, 
Wie  er  gezieret  sey  mil  gabn, 
Ewr  Gnadn  woUn  angedeutet  habn, 
Vnd  zur  nachrichtung  angemeldt. 

(8ylue8ter  wincket  Johan  Bamser  doi  er  antwarie,) 

lOHAN    BaNSSER. 

Manhafiter,  vnd  Streitbarer  Heldt, 
In  Kriegessachen  vnuerzagtr, 
Wolerfarner  vnd  hochgeachtr, 
Insonders  guter  Herr  vnd  freundt, 
COb  wir  schon  vnDekand  vns  seindt) 
Mein  Gnedigr  Fürst  vnd  Herr  der  hat 
Itzund  allhier  auff  dieser  statt, 
Zu  obren,  hertz,  vnd  sinn  genomn. 
Was  von  euch  ist  heruor  gekomn, 
Vnd  was  durch  ewre  red  verbracht, 
Stadiich,  Zierlich,  vnd  wolbedacht, 
Vnd  haben  jr  Durchleuchtigkeit 
Vber  ewrer  geschickligkeit 

68  Vnd  Vberaus  grossem  verstandt, 
ZierUgkeit,  in  reden  erkandt, 
Sich  verwundert  vber  die  maß, 
Vnd  dis  nicht  allein,  so/idern  das 

Auch  hertzlich  gern  mit  freudn  vemomn. 
Das  ein  solcher  man  angekomn, 
Manhafll,  behertzt,  keck,  vnd  erfahm, 
Als  si^  nicht  gesehn  in  jhm  Jahm, 
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Vnd  wollen  jr  Durchleuchtigkeit, 
Hernach  mit  ewrer  Herrligkeit, 
Weiter  vnd  nach  gefalin  dermaasn 
Ans  diesen  Sachen  reden  lassn. 

(InfMttdit  dieses  so  geredet  wird,  mus  er  sieh  gewaltig  brüsten,) 

ViNCBIfTIUS   LaDISZLAUS. 

Ist  in  der  Welt  jtzund  ein  Man 
Der  dem  Tärcken  widerstehn  kan, 
So  sagen  wir  gewißlich  nun, 
Eben  der  Man  der  solls  jm  thun. 
Vnd  sagn  dis  noch  zum  vberfluß, 
Wenn  gleich  Alexander  Magnus 
Welchs  jhm  ist  in  zwölff  Jahm  gelungn, 
Das  er  die  gantze  Welt  bezwungn, 
Wenn  der  noch  lebte  sagn  wir  ebn, 
Solt  jm  der  Man  zu  schaffen  gebn. 

(Vnd  weisset  auf  sich  selber,) 

Syluester. 
Herr  Marschalck,  last  anrichtn  vnd  deckn, 
Das  wir  ein  bislein  essen  schmeckn. 

Marschalck. 
Ich  wil  hingehn,  vnd  es  bestelln, 
Das  sies  alsbald  bereiten  sollen. 

(Maruhalck  geht  abe.J 
Syluester  (ad  Vincentiwn,) 

Herr  Oberster  man  hört  vnd  sieht 
Das  jr  must  haben  ausgericht 
Manch  trefflich  that,  vnd  seid  begabt, 
Weil  jhr  euch  so  wol  versucht  habt  * 

ViNCBNTIUS  LadISZLAUS. 

Es  ist  zu  glaubn  vnmöglich  schier 
Was  vor  manhafne  thaten  wir 
So  Ritterlich  haben  ausgericht, 
Auch  gar  fürtreffliche  geschieht, 
Als  wir  noch  ein  Studente  wahrn, 
Wie  wir  vns  denn  in  vnsem  Jahm 
Von  Jugend  auff  der  Krieg  befliessn, 
Das  wir  uns  nichts  nicht  llessn  verdriesso, 
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Da  haben  wir,  stracks  in  der  rey, 
Nebenst  andern  Studenten  frey, 
Welcher  an  zahl,  wie  wir  erfahrn, 
Zweyhundert  neun  vnd  neuntzig  wahm, 
Siebn  tansent  Kriegsleut  in  einr  Summ 
Erlegt,  vnd  keinn  gefangn  genomn. 

70  lOHAN  BAKSSEa. 

Das  ist  war«  das  hab  ich  geschn. 

Das  es  alls  ist  also  geschehn, 

Ich  war  domals  dauon  nicht  weit 

Vnd  sach  wol  das  je  zu  der  zeit 

Drey  Kerll  in  einem  Schoß  erschofin, 

Zween  blieben  stracks  tod  auf  den  Roßn, 

Aber  der  ein  lebt  noch  ein  weil 

Der  kund  nicht  deutsch,  rieff  in  der  eyl, 

0  Alleman  wie  scheustu  mit  Speck? 

Vnd  also  storbn  sie  alle  weg. 

(Darnach  $prieht:J 
VllfCBRTIUS   LADISZLAim* 

Wir  wollen,  weil  wir  jetzt  han  zeit, 
Ewr  Fürstlichen  Durchleuchtigkeit 
Erzehlen  noch  ein  fein  geschieht, 
Welchs  wir  persönlich  selbst  verriebt, 
Ob  es  wol  fast  vngleubig  scheint 
So  ists  doch  war,  weil  wir  selbst  seind 
Dabey  gewesn  vnd  rath  gegebn, 
Das  wir  mit  dem  Studenten  ebn, 
Ein  Stad  mit  Pomerantzn,  Melonn, 
Mit  Granat  dpffeln  vnd  Citronn 
Gestürmet  han  vnd  eingenomn. 

Stluester. 
Das  ist  zu  wundern,  wie  ist  das  komn? 

loHAN  Banssbr, 
Das  ist  war,  vnd  ich  wii  es  sagn, 
Wie  es  sich  damit  zugetraga. 
Als  wir  belagerten  die  Stadt, 
n  Vnd  sie  kein  prouiant  mehr  hM, 

Erdacktes  wir  ein  solche  Schtslai 
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Vnd  worffh  ein  hanffen  Pomerantzn, 
GranaUpITcl  vnd  auch  Melonn, 
Desgleichen  etlich  viel  Citronn 
Vnter  das  Volck  nein  in  die  Stad, 
Welchs  gar  nicht  mehr  zu  essen  hati, 
Vnd  als  das  Volck  vor  hunger  lieiT, 
Die  dpffel  aufllaß  vnd  ergriefF, 
Vnd  jhre  Sach  nicht  in  acht  namn, 
Als  bald  wir  in  die  Stad  nein  kamn. 

fVincentiiis  arhwiiffet  ein  wenig  9HIU,  mid  tfrUhi.) 

Vi^icENTrcs  Ladiszlacs. 
Wir  vnd  vnser  gantzes  geschlecht, 
Die  wir  geboren  echt  vnd  recht, 
Sind  des  Adelichen  gemühts, 
Vnd  auch  des  Namhafften  gebluts, 
Das  wir  allweg  vnd  jeder  zeit 
Zu  Kriegn  vnd  Kempffcn  sein  bereit, 
Vnd  grosse  Lust  darzu  gehabt, 
Well  wir  von  natur  zu  begabt. 
Die  Manspersonen  nicht  allein 
Die  Weibspersonen  auch  so  sein, 
Befleißigen  sich  auch  zu  Kriegn, 
Welches  kund  ist,  vnd  vnuerschwiegn. 
Vnser  geliebte  Schwester  hat 
Begangen  eine  Manbar  that, 
Dieselb  ist  nu  in  Gott  verstorbn, 
Vnd  jhr  ein  tapffem  namn  erworbn, 
Hat  in  einr  festung  so  verfahrn, 
Darinnen  wir  belagert  wahrn, 
AnfT  einen  stürm ,  ein  tag  vnd  nacht, 
Vier  vnd  zwantzig  Kerll  vmbgebrachL 

loHAN  Bansser. 
Das  ist  war,  jch  wehr  in  dem  Zug 
Bald  mit  meinm  schaden  worden  klug, 
Dann  ich  war  ewr  feind  zu  der  zeit, 
Ich  wil  abr  Ewr  Dnrchleuchtigkeit 
Berichten,  wie  sies  hatt  gemacht, 
Da  sie  dieselbn  Kriegsleut  vmbbrn^ht: 
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Als  sie  da  auff  dem  walle  stundt, 
Vnd  zu  streiten  mit  jhm  begunt, 
Halt  sie  bey  sich  ein  Kessel  gros, 
Darein  sie  bald  Lehmwasser  goß, 
Vnd  nam  ein  Strantz  odr  einen  quast^ 
Damit  thet  sie  gros  vber  last, 
Vnd  spritzt  vns  damals  allen  wol 
Mit  dem  Lehmwasser  die  äugen  voll, 
Hemachmals  do  den  Feinden  nu 
Die  äugen  wahm- gekleistert  zu, 
Warff  sie  herab  ein  groß  lang  Holtz, 
Von  dem  wall,  wie  ein  Pfeil  vnd  Bpltz, 
Das  schlug  die  feinde  gar  zu  grund, 
Vnd  eh  sich  einr  ermuntern  kunt, 
Von  diesen  drey  vnd  zwantzig  Leutn, 
Der  ich  auch  war  auff  jhrer  seitn, 
Der  vier  vnd  zwantzigst  an  der  zahl, 
78  Traff  sie  mich  nicht  sehr  dazumal 

Mit  dem  Lehmwasser,  das  sie  nam. 
Das  mirs  nicht  in  die  äugen  kam, 
Vnd  als  ich  das  Holtz  fallen  sach. 
Sprang  ich  auff  die  seit  allgemach, 
Fiel  auff  die  Erd  in  solcher  noth. 
Die  Leute  meinen  ich  were  tod, 
Vnd  als  ich  hatt  gelegenheit, 
Lieff  ich  dauon  gar  fern  vnd  weiL 

(Schweiget  ein  wenig  MU.J 
ViNCBNTlUS  LaDISZLAUS. 

Wir  mercken  in  vnserm  Verstand, 
Das  gros  Kriegswesen  vor  der  band, 
Wolln  wir,  weil  wir  sind  wol  erfahrn 
Vnd  weit  berhümbt  in  diesen  Jahrn, 
Ein  Oberster  jtzt  weit  vnd  breit, 
Ewr  Fürstlicher  Durchleuchtigkeit 
Nützlich  vnd  gut  anschlege  gebn. 
Wie  man  den  Feind  angreiffe  ebn, 
Hit  grossem  vorthl  vnd  wenig  Leut, 
Welchs  niemals  ist  vor  dieser  zeit 
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Im  brauch  gcwesn,  vnd  wie  man  nun 
Ihm  kan  ein  grossen  abbruch  thun. 

Sylurster. 
Das  möcht  ich  trawn  gern  hören  an, 
Wie  man  doch  soll  damit  vmbgahn. 

VlNCEFTTIUS  LaDISZLAVS. 

Es  ist  einmal  gewis  geschchn, 
Das  wir  ein  fahne  Reuter  gesehn 
Da  führt  ein  jeder  Reutr  zum  stich 
Vier  vnd  zwantzig  Röhre  bey  sich, 
Vnd  kont  einer  so  viel  mit  thun, 
Als  vier  vnd  zwantzig  bey  vns  nun 
Vnd  wenn  das  jtzt  geschehe  noch, 
Könt  man  thun  sehr  grossen  abbruch, 
Mit  gar  geringem  Volck,  dem  Feind, 
Wenn  sie  nur  abgerichtet  seind. 

loHAN  Bansser. 
Das  ist  war,  es  ist  so  geschehn, 
Die  Reuter  hab  ich  auch  gesehn, 
Vnd  wolln  Ewr  Gnaden  nicht  betriegn 
Wir  könns  nich  reden  ohne  lügn. 

Syluester. 
Es  ist  jo  wo]  ein  feines  ding, 
Wenn  es  auch  einem  so  gelang, 
Abr  gerne  ich  doch  hören  wolt, 
Wie  man  die  Röhre  führen  solt? 

ViNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Wir  wolln  Ewr  Gnaden  solchs  berichtn, 
Wie  sichs  erhelt  ^)  mit  den  geschichtn, 
Sie  hettens  auff  die  Hut  gesteckt, 
Vnd  als  die  Hanfedern  auflgereckL 

nitteltt  sie  also  reden  ^  toird  der  Tisch  gedeckt.    Sylueeter  echweiget  ein 

wenig  etiüe,  vnd  ijpricfU  darnach,  J 

Syluester. 
Herr  Oberster,  aus  cwren  wortn 
Merck  ich,  das  jr  an  allen  ortn 
Allzeit  selbst  seid  gewesn  dabey, 

1}  ?lie8  rerhelt. 
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Das  dänckt  mich  das  es  sehr  viel  sey, 
Ihr  must  oiRmals  in  vielen  Landn 
Grosse  gefahr  habn  ausgestandn« 

VlNCENTIUS  LaDISZLAVS. 

Ewr  Gnaden  es  kaum  glauben  kan, 
Was  wir  vor  gfahr  erlitten  han, 
Vnd  wolln  derselbn  mit  guten  gnutdt 
Nur  Zweyerley  erzehln  jtsnind: 
Wir  lagn  ein  mal ,  weichs  ist  gwis  war. 
Vor  einer  Stadlichen  f^tung  dar, 
Der  Nähme  abr  ist  vns  entblln, 
Da  hat  man  nach  vns  Kriegsieuta  aUn 
Wie  wir  warn,  zu  fuß,  vnd  Roß, 
Tausent,  vnd  etlich  hundert  schoß, 
Hit  Cartaunen,  vnd  auch  FeldscUangn 
Damit  sie  vns  wol  kontn  erlangn, 
Vnd  anderm  grossn  geschütz,  gethan, 
Aber  sie  traflTn  nicht  einen  Man. 

Syluester. 
Thetn  sie  euch  mit  solchen  nachjagn 
So  möcht  jr  wol  von  glucke  sagn. 
Ich  mocht  gern  wissn,  mit  grossm  verhmgn. 
Seid  ihr  ehemal  im  Krieg  gefangn? 

ViNCBNTlUS  LaOISZLAUS* 

Ja  wir  sind  einmal  wordn  gefangn, 
Wie  aber  solches  sey  zugangn, 
T«  Wolln  wir  Ewr  Fürstlichen  Gnaden  nun 

Ein  kurtzen  bericht  bald  dauon  thun, 
Da  theten  wir  ein  kühne  that,  • 

In  einr  belagrung  einer  Stadt, 
Vor  welcher  wir  auff  einer  stelln 
Nebnst  vnser  andere  Hitgeselln 
AufT  die  Feind  also  spantn  vnd  zieltn, 
Das  wir  einn  starckn  Scharmützel  hieltn, 
Durch  den  Scharmützel  kamen  wir 
Gar  nah  zu  dem  Stadthor  herfür, 
Daselbst  auff  derselbigeii  sielln 
Verllessen  vns  vnser  geselln. 
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Wie  wir  nun  gar  nicht  kontn  wendn, 

Vnd  warn  voibringt  an  allen  endn. 

Da  lies  gar  eilend  der  Thorhütr 

Hernieder  gehen  das  Schülzgitir, 

Vnd  schlug  vnsem  Gaul  mitln  entzwey, 

Wir  blieben  aber  stets  in  der  rey, 

Vnangesehn  das  dem  Gaul  gar 

Das  hindrtheil  bis  an  Sattl  ab  war, 

Wir  wurdens  aber  inne  nicht, 

Weil  wir  so  aufT  den  Feind  erpicht, 

Dem  rentn  wir  nach  mit  halben  Pferdt, 

Bis  auff  dem  Marckt,  mit  Buchs  vnnd  Schwerdt, 

Vnd  thetn  dem  Feind  daselbest  noch 

Nicht  kleinen  schaden  vnd  abbruch, 

Als  wir  aber  vermerckten  bald, 

Das  der  Feind  hett  viel  hinder  halt 

Da  wenden  wir  vns  im  augcnblicky 

Vnd  stürtzt  der  Gaul  mit  vns  zu  rück, 

Vnd  wurden  vnsers  schaden  gewahr. 

Den  wir  hatten  empfangen  dar. 

Mustn  vns  domals  gefangen  gebn, 

Vnd  wider  vnsem  willen  lebn, 

Vnd  weil  vns  der  Feind  solt  verschonn, 

Mitt  einer  tonnen  Goldts  rantzonn. 

loHAN  Bansser. 
Das  hab  ich  nu  wol  nicht  gesehn. 
Weis  auch  nicht  wo  es  ist  geschehn. 
Dann  ich  bin  nicht  gewest  dabey, 
In  der  Welt  geschieht  mancherley. 

lUuUt  kOmpt  des  Hertzoyen  Oemählin  nuV  jhrem  Fratoen  ximmer,  vnd 
le$t  der  Marachalck  auch  dtu  essen  aiufftragen,) 

Syluester. 
Wir  wol  In  vns  nu  zu  tische  setzn, 
Vnd  mit  einem  bislein  ergetzn, 
Herr  Oberster,  seht  mein  Gemahl, 
Kömpt  jtzund  allhier  aufT  den  Sahl, 
Denn  ich  hab  hin  zu  jr  gesandt. 
Geht  gebt  derselben  erst  die  Hand. 
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VlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Das  wolln  wir  Gnediger  Fürst  vnd  Herr, 
Mit  aller  Reuerentz  vnd  Ehr, 
78  Mit  eingepflantzter  höfliigkeit, 

So  in  vns  ist  gewest  allzeit. 
Willig  vnd  liertzlich  gerne  thun, 
Vnd  alsbald  diß  verrichten  nuhn. 
So  viel  auch  anlangt  die  Malzeit, 
Wolln  wir  in  schuldiger  Fruchtbarkeit 
Die  jtzt  hie  auflgetragne  Speiß 
Nach  Ewrer  Gnaden  art  vnd  weis, 
Geniessn,  vnd  zu  vns  nemen  ein. 
Mit  zulhun  vnsrer  Zehne  fein. 
Den  wir  bey  vnserm  wirte  han 
Gar  schlecht  vnd  gering  Tractation : 
Denn  er  lies  etlich  grobe  Speiß, 
Spickhering,  Speck,  als  hier  ein  weis, 
Vnd  ander  gringe  Kost  aufTtragn, 
Der  nicht  gewohnt  ist  vnscr  Magn, 
Von  welchen  wir  aus  fürwitz  dan 
Nur  einen  Bißn  genomen  han. 
Daher  vns  vbel  wurde  auch. 
Das  wir  nicht  kontn  rhun  darnach. 

(Vincentius  gehet  zu  der  Hertzogin  vnd  Frawtmimmer,  vnd  gibt  jhnen  na(k 
der  rey  mit  grosser  reuerentz  vnd  hdJUgkeü  auf  »eine  art   die  hand.    Dtt 
Hertzog  setzt  sich  mit  seiner  OemäfUin  zu  Tische  ^  vnd  lest  den  Mncentivm 
etlich  mal  durch  den  Marschalck  zur  tafel  fordern ,  vnd  spricht:) 
79  SVLUESTER. 

Herr  Marschalck,  Hier  Vincentiuin, 
Oder,  sagt  das  er  hieher  kom. 

Marschalck. 
Herr  Oberster,  mein  Herr  wil  han^ 
Das  jhr  solt  hin  zu  tafel  gähn. 

(Vincentius  LadißUtus  weigert  sich  vnd  spricht,) 
VlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Wir  haben  es  gar  wol  vernomn. 

Wir  wollen  bald  zu  rechte  komn. 

Syluester. 
Herr  Marschalck  bringet  jhn  doch  her. 
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Marschalck. 
Ihr  hört,  was  sey  meins  Herrn  begehr. 

ViNCENTlUS  LaDISZLAUS. 

Wir  woUn  wol  finden  vnsern  ort 

Syluester. 
Kompt  doch  her,  habt  jhrs  nicht  gehört? 

Herr  Marschalck  last  jn  doch  herkomn. 

ViKCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Wir  wolin  es  thun,  wir  habns  vemomn. 

neenHus  LadißUnit   wegert  sich  80  lange  bis  enfHeh  der  Hertzog  selber 

aufstehet  f  vnd  jhn  zu  Tische  führet.J 

Syluester. 
Kompt  doch  zu  vns  zur  Tafel  her, 

Wie  last  jr  euch  doch  nötgn  sp  sehr? 

(Denn  setzt  er  sich  mit  grosser  Beuereniz  vnd  hößigkeU  nider.J 

ACTVS    QVINTI 

SCENA  SECUNDA. 

ledictio   Mensne.    Syluester,     Vinceniius  Ladißlaus,     lohan  Bansser  vnd 
',ere  aufftearter,    (Vincentius  stellet  sich  gar  hofflich  am  tische ,  vnd  der 

Hertzog  spricht,  J 

Sylvester. 
Herr  Oberster,  last  sehen,  hier. 

Gebt  vns  aufT  der  rey  etwas  für, 

Ihr  werd  on  zweiffei  woi  könn  rümbtheiln. 

Vincentius  Ladiszlaus. 
Wir  hoOh  io,  es  soi  vns  nicht  fehin. 

Wir  wolln  es  thun  gar  hertzlich  gern 

Ewer  Fürstlichn  Gnadn  zu  gefalln  vnd  Ehrn. 

'  stehet  auff  vnd  leget  einem  jedem  fürj  vnnd  siebet  sich  allenthalben  vmb, 
h  dem  nebentische f  da  die  Jungfrawen  sitzen,,  Vnd  weil  er  sieh  so  ner- 
h  ansteltf  lachet  seiner  die  eine  Jungfrau)  a/n  dem  lUeJie.  Wie  er  die 
sgfraw  lachen  sieht  nimt  er  sich  in  den  Sinn,  sie  habe  jn  lieby  vnd  schielet 
eit  nach  dem  Tische ,  wo  sie  sitzet,  IRer  hau  der  Actor^  so  es  jm  ge- 
ig dis  nctcltfolgende  gesprech  vnter  der  Malzeit  einbringent  damit  die  Fer- 
sn  etwas  essen  können ,  Weil  auch  keine  Musica  kan  gehalten  werden 
'emal  sie  von  dem  Vineentio  nach  gehaltener  Mahlzeit  erst  ge/odert  wird. 
Drewes  Kronekyl,  Bawr,  vnd  Anneke  des  Schnitzen  Tochter,) 

Drewes. 
Godn  dag  Vollekes  althosamen, 

Wo  syn  gy  doch  hieher  gekamen? 

I.  T.  BnuniMliirtig.  44 
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Wen  ick  juw  scholde  geuen  tho  ethn, 
Gy  würdn  my  all  dal  rayne  vpfretn, 
Gy  stan  mit  helen  groten  hupen, 
Gy  mochten  myck  wol  bald  arm  supen, 
Ick  wüste  nich  by  mynen  leuen, 
Wenn  ick  juw  scholde  satt  supen  geuen, 
Wo  ick  schold  all  dat  Beer  herhalen, 
Ick  kondt  tot  nicht  thomal  bethalen, 
Ickn  kandt  nich  dohn,  dat  seck  juw  vor, 
Gy  freetn  vnne  söpn  my  dat  myne  dör. 
Ick  mag  syluest  twar  gerne  supen, 
Dat  ick  vackn  vp  den  veern  moth  kmpen, 
0  ick  drinck  doch  so  gern  godt  Beer, 
All  dage  vor  ein  schkilling  dre  eddr  veer, 
Myn  yope  de  hab  ick  wol  beklickl, 
Vackn  hab  ick  de  fmger  nagelickt, 
Ick  mag  so  gerne  godt  Beer  drinckn, 
Vnne  eth  ock  gerne  vam  jungen  Schinckn, 
83  Gy  löuend  nicht,  wo  idt  schmecken  plegt. 

Wen  men  ein  Krappe  vppe  de  röste  legt, 
0  idt  iß  so  ein  herrliek  Treten, 
Ick  hab  idt  mannig  mal  gegeten. 
Noch  van  dage,  als  ick  ging  nar  Stadt, 
Dar  ath  ick  myn  teefen  ärß  recht  satt, 
By  vsem  Schultn ,  hier  nicht  wyt  van. 
De  haOt  my  veel  tho  gode  gedahn. 
He  will  mick  syne  Anneke  geuen, 
Wyll  myne  fruw  nich  jß  mehr  im  leuen, 
Hyne  frw  de  was  sehr  oldt  vnne  kranck, 
Se  lag  steds  vnd  krücheld,  sehet  vnne  sianck, 
Idt  hafß  my  wol  verdraten  vaken, 
Se  verscheth  my  wol  vyff  par  laken. 
Ick  will  my  dage  nene  olde  mehr  nemen. 
Ick  würd  my  vphangn,  eddr  dod  greaien, 
Nen  leueme  junge,  de  de  laken  thoritt, 
Alß  enie  olde  de  se  beschitt, 
Dat  will  ick  myn  dage  nemand  raden, 
Wes  mit  einm  oldn  wyff  vnbeladen, 
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Jung  höneken  fleschck  mit  Erffsn  gfesadn. 
Schmeckt  betr  als  olde  grapen  bradn, 
De  Hönerknökeken  byten  vnne  gnagea, 
Dat  deit  einem  so  woi  behagen. 
0  ick  hab  dar  ein  Höneken  sitten, 
Ick  wold  dat  idt  my  kostet  einn  Witten, 
Dat  ick  idt  mochte  habbn  im  kahten, 
Ick  kan  se  twar  nenn  dach  veriahten, 
Ick  moth  alle  tydt  wesen  by  er, 
So  harte  leeff  hab  ick  doch  de  meer, 
Huden  don  ick  man  was  vpgestan, 
Don  ded  ick  tho  erem  Vader  gabn. 
De  sede  my  dat  heid  habben  wold, 
Dat  se  nar  Stadt  herlopen  scheid, 
Se  hadde  dar  jo  wat  tho  dohn, 
Vnd  scholde  hier  gähn  thor  gülden  Krön, 
De  weert  hadde  jo  welck  Eyer  bestell. 
De  hadde  de  Vater  er  affgetelt, 
He  schal  jo  habben  geste  bekamen. 
Wo  ick  hab  anders  recht  vernahmen« 
Vnde  don  my  dat  er  Vader  sede, 
Do  ward  myn  Drewes  ock  bald  rede, 
Vnd  ging  als  bald  in  mynen  kahten, 
Vnd  dede  hier  thosamen  fahten, 
Hyne  fidel,  dudey,  vnne  lüllekenpipe, 
Dat  hab  ick  tho  hope  in  disser  kipe, 
Ickn  kan  ock  noch  wat  pipn  vnne  pustn, 
Myn  olde  Wyff  plagdr  in  tho  hostn, 
Ick  post  se  host,  de  olde  Loyt, 
Ick  kond  se  hörn  vor  myner  floyt. 
Ick  mag  gern  habben  veel  kortwyl, 
Myn  nähme  de  iß  Drewes  Krönekyll, 
Ick  haBb  grote  lust  tho  speln  vnd  pipn, 
Mag  gerne  vppr  fidell  grabbln  vnne  gripn, 
Dar  hab  ick  myne  föding  van. 
Ick  habdr  ein  schmucken  kahten  stan, 
Den  leth  ick  uillken  nye  henbwen, 
Tho  ehren  emer  jungen  Frwen, 

44» 
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Ick  dacht  wol,  idl  würd  nicht  lang  werdn, 
Myn  oldeke  möst  baldt  krupen  in  de  Brdn, 
84  Schold  se  noch  lenger  by  my  leaen, 

De  kop,  hende,  vnd  föhte  dedn  er  beuen, 
Idt  was  nich  möglick  idt  kond  nicht  wesen, 
Nu  hab  ick  my  dat  Höneken  vthgeleaen, 
Dat  iß  thor  gülden  Krön  hier  ingegan, 
Idt  haflt  ein  schmucken  nyen  peitz  an, 
Ick  hape  se  ward  bald  waddr  vth  kamen, 
Gy  Lüdeken  hab  gy  se  nicht  vernamn? 
Im  schmuckn  nyen  peltz,  myne  Anneke? 

0  idt  iß  so  ein  wacker  Plönneke, 
Hafll  nemand  myne  Anneke  sehn? 
So  möhte  dem  Keerl  lede  sehen, 
Se  haut  em  Eyer  schölen  bringen. 
He  mag  se  jo  dartho  nicht  dwingen, 
Dat  se  em  moth  de  Eyer  vthsitten. 
Ick  gef  darümb  twar  einen  Witten, 

'   Dat  ick  möcht  wehtn  aflt  fedr  wer  binnen: 
Ick  wold  bald  ein  dorheit  beginnen, 
Vnd  tho  dem  Keerll  hen  int  huß  lopn. 
Wo  se  nich  körnt,  wil  ick  se  ropn. 
Sü  wumne  games  käme  gy  vth? 
Anneke  myn  Hartleue  Brat. 

Anneke. 

1  Vadr  syn  Söne,  sind  gydr  ock  hier? 
Hadd  gy  my  doch  verfehret  schier. 

I  Drewes,  wo  syn  gy  hierher  kamen? 
Gy  könen  idt  wiße  encken  rahmen? 
Syn  gy  mynthaluen  in  de  Stadt  gegahn? 

Drewes. 
86  Ja  Anneke,  dat  hab  ick  trun  gedahn, 

Habb  gy  de  Eyer  verköfll  thosamen? 

Anneke. 
Ja,  ick  habb  ock  dat  Geldt  bekamen. 

Drewes. 
De  Vader  sede  my  huden  dat, 
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Dat  gy  würdn  hier  gähn  na  der  Stadt, 
Vnne  scholdn  eine  Kipe  vol  Eyer  herbringn. 

Annexe. 
Moste  gy  denn  fort  ock  hieher  springn? 
Wat  mögn  man  seggen  alle  de  lüde? 
Gy  wardn  hier  nüUe  nichne  Brude, 
Gy  scholdn  leuer  in  Krog  gan  vnne  schwolgn. 

Drrwes. 
Meen  Anneke,  ick  inuste  juw  nafoign, 
Ick  kan  nich  lange  van  juw  wesen, 
Ynd  ick  seh  idt  ock  an  juwer  nesen, 
Dat  gy  mick  idil  rechte  gram  nicht  syn, 
Gy  sehn  mick  leuer  als  juwe  Schwyn. 

Annexe. 
Wo  habb  gy  juw  Drewes  Krönekyll? 

Drewes. 
.  Anneke,  wy  möthn  jo  habbn  kortwyl, 
Wy  synd  jo  Brüdegam  vnne  Brud. 

Anneke. 
Synd  gy  dull?  segge  gy  dat  so  ludt? 
Ick  dachte  dat  gy  schwygen  scholdn, 
Beth  dat  wy  Koste  habben  woldn. 

Drewes. 
Neen  Anneke  neen,  dat  schal  nicht  geldn, 
Gy  mögen  flocken  edder  scheldn, 
De  Vadr  vnne  Möme  habbnd  gesecht, 
Dat  ick  juw  schal  wiß  habbn  tho  echt, 
Gy  möhten  juw  summe  Crodt  nicht  schemn. 
Ick  mag  juw  wol  eins  in  arm  nemn. 

Annexe. 
Gy  habbn  my  jo  neen  giflft  gegeuen, 
Dat  weth  ick  wisse  enckn  vnne  euen, 
Wo  schol  se  denn  juwe  Brudt  man  syn? 

Drewes. 
Hört  doch  hartleue  Anneke  myn, 
Juw  Vadr  haOt  my  juw  thogeschlan, 
Vnne  gy  habbn  my  de  Hand  drub  dahn. 
Wo  scheid  gy  nicht  wesen  royne  Brudt? 
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Anneke. 
Dat  helptr  nicht  tho,  dar  ward  nich  vtb, 
Gy  habben  my  noch  nichtes  geuen, 
Gy  mothnd  Summe  godt  anders  an  heuen. 

Drewes. 
Wumne  games,  Anneke,  wak  gy  seggn? 
Will  gy  juw  vp  de  Lunbanck  leggn? 
Wo  gydt  dohn,  warde  gy  my  bedröaen, 
My  dünckt  gy  wardn  my  wisse  öuen? 
My  dünckt  wis  Anneke,  idt  iß  juw  will? 
Ick  seh  idt  juw  an,  gy  syn  so  still, 
Hebe  Anneke,  maket  my  nicht  thom  dohm, 
87  My  dünckt  gy  habbn  em  achter  den  ohrn, 

Hört  Anneke  leue  Höneken  myn. 
Ehr  idt  dar  schal  angelegen  syn, 
So  will  ick  juw  wat  thora  schencke  geuen, 
Dat  gy  juw  drup  verlaten  euen, 
Ick  habb  hier  einn  Ringk  by  my  steckn. 
Ehr  id  juw  daran  schal  gebrekn. 
So  will  juw  densüluen  schenckn, 
Dat  gy  scholen  myner  darby  denckn, 
Den  dahler  schöl  gy  ock  verwaren, 
Eiß  einer  mit  den  langen  Haaren. 
Nu  weth  gy  hartleue  Anneke  myn, 
Dat  gy  myn  Schapken  vnne  Lemken  syn. 

Anneke. 
I  Drewes  habdk  gy  doch  groten  danck. 
Ick  danck  juw  all  myn  leuenlang, 
Den  Ringk  will  ick  juwenthaluen  dregen, 
Den  eldcn  Dahler  ock  flitig  hegen. 
Ick  mag  juw  mynen  Nesedock  schenkn, 
Dar  scholl  gy  myner  by  gedenckn. 

Drewes. 
Myn  leue  Anneke  ick  dancke  juw, 
Vse  sake  iß  jo  faste  nu. 
Ick  moth  juw  nemen  in  de  arm, 
Vnne  holdn  juw  ein  lüttick  warm. 
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Annexe. 
I  Drewes  ick  darff  hier  nicht  lange  stam 

Drewes. 
Ick  wil  mit  juw  na  hußwart  gan, 
Wy  möthn  erst  eins  tho  hope  springn, 
Ick  habb  hier  wat  dat  kan  wol  klingn. 

Annexe. 
I  ick  weth  nicht,  wo  ickt  schal  maken. 

Drewes. 
Gy  habbn  jo  mit  my  dantzet  vacken, 
Gy  möthn  juw  an  den  schuppen  holdn, 
0  dat  gydt  man  nicht  wehten  scholdn. 

Annexe. 
Ick  weth  jo  wol  ick  hab  nicht  tydt. 

Drewes. 
Wy  habben  jo  tho  huß  nicht  wydL 
Dantzt  hen  ick  will  eins  bald  vppipen, 
Holdet  juw  fast  an  myne  stripen. 
Ja  Anneke,  is  juw  de  peltz  nu  warm, 
Su  nemt  my  schmuckeken  in  de  arm. 

Annexe. 
Ick  moth  Summe  Godt  tho  haß  hen  gähn. 

Drewes. 
Ick  wil  mit  juw  bald  vppe  de  bahn, 
Ick  wil  juw  geuen  dat  geleide, 
Willn  tho  huß  wancken  alle  beyde. 
Nu  gode  nacht  Vollekes  allthosamen, 
Wy  willn  bald  wadder  tho  juw  kamen. 
Ick  will  juw  all  thor  kost  bidden  Iahten, 
In  mynen  schmucken  nyen  kahten. 
Wo  gy  ock  nich  all  werden  kamen. 
So  schal  juw  de  luchter  thene  verlahmen, 
God  nacht,  god  nacht,  Vollekes  thosamen. 

9  dis  Ge$prech  getchehen^  entfeUet  dem  VineenHo  doi  M^met  vnUr  den 
TUch^  nach  demteibigen  häokt  er  «icA,  vnd  «Ifr  Heriuog  §pne?U,J 

Sylubster. 
Herr  Oberster,  was  machet  jr? 
Was  habt  jr  yntr  dem  Tische  fAr? 
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Habt  jr  vieleicht  etwas  verlorn? 
Nehms  ewr  einer  bald  auff  davom. 

YlNCENTlUS   LaDKSZLAUS. 

Es  hat  sich  gnedger  Herr,  behendt 

Das  eisern  schneident  Instrument, 

Das  man  zur  zertheilung  der  Speiß 

Zu  brauchen  pflegt  nach  alter  weiß, 

Damit  der  Schlung  des  Magens  ehr 

Ynd  desto  bas  verdawe  mehr, 

Durch  sein  bewegung  geschwindt  vnd  risch 

Itzund  verfügt  vnter  den  tisch, 

Ynd  wir  sein  in  wircklicher  vbng, 

Ynd  dencken  mit  Göttlicher  beliebng, 

Widerumb  das  herauff  zuuerschraubn. 

loHAN  Bansser. 
Er  lest  rechtschafl'n  fliegn  die  Taubn. 

(Vinceniiia  sitzt  ein  weil  stille,  als  wenn  er  in  ffor  tiejfen  gedancken  wei 

vnd  saget  nichts,) 

90  Stluester. 

Herr  Oberster  mich  wundert  jtzi, 
Wie  jhr  doch  so  gar  stille  sitzt 

YiNCENTlUS   LaDISZLAUS. 

Wir  giengn  emmal  in  einen  Waldt, 
Ein  Wild  alda  zu  schiessen  baldt, 
Da  bgegnet  vns  ein  gros  wild  Schwein, 
Welchs  wir  bericht,  das  da  soll  sein, 
Ynd  wüsten  solches  etlich  Jahr, 
Das  es  altershalben  blind  war, 
Vnd  eines  andern  jungen  Schwein 
Welches  allzeit  solt  bey  jhm  sein. 
Des  seinen  schwantz  im  maule  hielt, 
Damit  es  den  weg  ging  vnd  fühlt 
Als  wir  nun  dasselb  Schwein  ersahn, 
Thetn  wir  vns  bald  hin  zu  jm  nahn. 
Vermeinen  dasselb  mit  einem  Armbrust 
Durch  den  Kopif  zuschiessen  mit  Inst, 
Schoßn  aber  auff  die  seite  gantz, 
Das  jhm  als  bald  abfiel  der  schwantz, 
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Welchs  thet  vor  grossen  schmerizen  enigehn, 

Das  alte  aber  blieb  bestehn, 

Vnd  hat  den  schwantz  im  maule  fein, 

Denn  es  wüst  nicht  wo  aus  odr  ein, 

Weil  es  von  alter  war  ganXz  blind, 

Da  lieffen  wir  hinzu  geschwind, 

Sachn  das  wirs  in  die  band  bekamn, 

Ynd  den  schwantz,  dens  im  maul  hat,  namn. 

Führten  es  noch  zum  Waldt  heraus, 

Bey  Siebn  meyl  wegs,  mit  vns  zu  haus. 

lOHAN  Bansser. 
Das  ist  gewest  ein  seltzmer  schuß, 
Vnd  daß  das  Schwein  so  folgen  mus, 
Aber  bey  dem  wildtwerck  vnd  jagn, 
Pflegt  sichs  wunderlich  zu  zutragn. 

^Vincentiui  $ehu>eiffet  ein  wenig  stille^  vnd  iprieht  daamaeh  weiter,) 

ViNCBIITlUS  LaDISZLAUS. 

Wir  wollen  ewr  Gnaden  noch  eins  sagn, 
Was  sich  mit  vns  hat  zugetragn. 
In  einem  Wald  auff  freyen  wegn 
Thet  vns  ein  gros  wildt  Schwein  begegn. 
Das  hat  solch  Zeen  im  maule  stehn, 
Die  ein  halb  Ell  lang  raufl  thettn  gehn, 
Vnd  als  wirs  Sachen  wolts  nicht  weichn, 
Krochn  wir  bald  in  ein  alte  Bichn, 
Vns  darin  zu  verbergen  feni, 
Als  vns  nu  darin  merckt  das  Schwein, 
Hieb  es  durch  den  Bawm  mit  gewalt. 
Das  wir  der  Zeene  jhr  gestalt, 
Zimlich  lang  wol  konten  ersehn, 
Das  vns  bald  wer  ein  schad  geschehn, 
Vnd  als  wir  vnsern  tolchen  hattn. 
Der  am  heflFt  hat  ein  breite  blattn, 
Hielten  wir  denselben  fürs  loch, 
Da  nu  das  Schwein  arbeitet  noch, 
Verwirt  es  sich  selbst  mit  den  Zeenn, 
Damach  wir  vns  sehr  theten  sehmt 
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9s  Da  fingen  win  im  selben  Zog^ 

Welches  wol  Sieben  Cenlner  wog. 

loHAN  Banssbr. 
Der  Bawm  mus  alt  gewesen  sein, 
Das  also  kont  durchhawen  das  schwein. 

VmcBNTius  Ladiszlaus. 
Ewr  Gnadn  verzeihs  vns,  i$s  wir  fragn^ 
Hau  hier  im  Land  auch  wölff  zu  jagn? 

Syluestea. 
Ja  mehr  als  vns  lieb  ist,  sind  do, 
Wie  fraget  jr  darnach  also  ? 

ViNCENTlUS   LaOISZLAUS. 

Vns  ist  ein  mal  vor  etlich  Jahm 
Ein  seltzamer  boß  wiederfahrn, 
Mit  einem  WollT  im  Winter  kalt, 
Da  kamen  wir  in  einen  waldt, 
Vnd  ritten  in  dem  Schnee  gar  tieff. 
Daselbst  ein  staroker  Wolff  Tmb  lieff, 
Vnd  spert  sein  rächen  aiiff  gar  baldt, 
Als  ob  er  vns  verschlingen  woH^ 
Vnd  lieff  gerade  auff  vns  zn, 
Auff  das  wir  wurden  erledigt  n«, 
Von  der  gefahr,  musten  wirs  wagn, 
Denn  er  wolt  sich  nicht  lassen  jagn^ 
Vnd  erwischten  mit  vnser  Hand 
Des  Wolfies  schwantz,  aus  hochm  verzlandl, 
Gantz  vngestümb  vnd  eilend  fein. 
Durch  den  Hals  in  den  Leib  hinein, 
u  Zogen  denselbn  nach  vns  gar  starek, 

Hit  haut  vnd  haar,  mit  Bdn  vnd  Marck, 
Vnd  kehrtn  den  Wolff  vnb  so  behendl, 
Wie  ein  Schuster  den  Schuch  vmbweiidt 

Stluestbb. 
Da  mus  euch  trawn  gewest  sein  warn, 
Biß  euch  der  Wolff  nicht  in  den  am? 

Iohan  Bansskii. 
Das  kan  ewr  Gnaden  wol  ermessen. 
Das  der  Wolff  nioht  tawl  bwin  noch  fr^pni, 
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WeO  jhm  der  am  wa  gaati  nd  gir 
In  den  leib  neai  gefleckel  war. 


VlüCKüTICS   LADttILArS. 

Gnediger  Herr  wir  wissen  wol« 
Das  ewr  Gnaden  hisl  haben  soll 
Nach  Gensen  md  Kranchen  xosehiessn, 
Vnd  lassen  sich  kern  mäh  Terdriessn, 
Aach  sonst  nach  Federn  wildpret  gnt, 
Wie  mans  mit  namen  heissen  thnt, 
Derwegen  wir  wol  wündschen  woltn. 
Das  Ewr  Gnaden  betten  sehn  solln, 
Vnsern  Wildschützen,  der  ein  mal 
Mit  schrot  zwölff  KnuDche  an  der  lahl 
Anff  einen  schoß  geschossen  fein, 
In  die  Flügel  md  in  die  Bein, 
Ist  zogehnffen  in  der  eyl. 
Das  sie  sich  nicht  erhobn  die  weil, 
Vnd  nimpt  sie  alle  zwölffe  anff, 
Steckt  sie  vnter  die  gärtl  zn  hauff, 
Vnd  weil  ohn  das  ein  gros  Wind  war, 
Habn  sie  sich  all  erholet  dar. 
Den  Schützen  also  weggenomn, 
Das  wir  nicht  wissn  wo  er  hinkomn. 

loHAN  Bansser. 
Der  Schütz  mus  seltzam  han  gedacht, 
Vnd  sich  graosam  gedanckn  gemacht. 
Als  er  so  in  die  lufR  ist  komn, 
Vnd  von  den  Kranchen  vff  genomn. 

ViNCBHTlUS  LaDISZLAUS. 

Wir  wolln  ewr  Gnaden  zum  vberfluß, 

Erzehin  noch  einen  seltzamen  schaß, 

Welchen  wir  selber  haben  gethan. 

Wir  thetn  einmal  spatzieren  gähn. 

Da  schoßn  wir,  vnd  das  glück  gab. 

Das  wir  einm  Eichhorn  schoßn  ab 

Den  gantzen  Kopff,  welchs  vns  nam  wundr, 

Noch  Sprungs  gleichwol  vom  bawm  herundr, 
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Vnd  liefT  weg,  konten  es  nicht  fangn, 
De6  morgens  kam  ein  Bawr  gegangn. 
Der  sagt  vns,  das  es  wer  geschehn,  ' 
Er  hell  ein  Eichhorn  lauffen  sehn, 
Vnd  wehr  kein  kopff  gewesen  dran, 
Da  machtn  wir  vns  bald  auff  die  bahn, 
Bedachtn  vns  auff  dem  Wege  fein, 
Es  musi  jo  vnser  Eichhorn  sein, 
Fundens ,  vnd  Schossens  noch  ein  mal, 
96  Gleichwol  Sprungs  noch  rümb  vberall, 

Biß  es  rab  fiel  ins  Wasser  ebn, 
Da  must  es  sich  gefangen  gebn, 
Vnd  als  vnser  Schießhund  hin  wolt 
Das  ers  herausser  holen  soll. 
Biß  es  denselben  in  die  Naaß, 
Endlich  bracht  ers  heraus  ins  graß. 

loHAN  Bansser. 

Das  ist  ein  wündrlich  Schuß  gewesn, 
Als  man  sein  tag  nicht  hat  gelesn. 

(Der  Eertzog  jttet  inmiUeUt  emm  Apffel,  vnd  jui  dU  Kern  mit  em^  d» 

BpricfU  VineerUiui.J 

ViNCENTIUS  LaDISZLACS. 

Das  ist  ewr  Gnaden  trawn  nicht  gut, 
Das  sie  die  Kern  mit  essen  thut, 
Denn  wir  habn  einen  Man  gekant, 
Der  wurd  vns  nicht  mit  namen  genant, 
Der  viel  Granatapfll  körner  aß, 
Da  widerfuhr  demselben  das: 
Es  wuchs  jm  ein  Granaten  bawro, 
(Wir  sagn  ewr  Gnaden  keinen  trawm) 
Aus  den  Nasenlöcher  zuuom, 
Ja  aus  dem  Munde,  Augn,  vnd  Ohm, 
Welcher  Bawm  gut  Granatn  getragn. 
Das  können  wir  gewislich  sagn. 
Wir  habens  mit  Augn  gesehen  an, 
Vnd  auch  selbst  gegessen  dauon. 


JC1C5  \.  SCEÜX  X  IM 


Derhrttkh 


Herr  Oberster,  das  jr  so  still  siUt? 
WoU  jr  deaa  nkkt  eins  IriKkea  jtiXf 

VlSCK^TirS  Ladisilai'S. 

Vnser  durst  ist  nkkt  gros  jtzond« 
Wir  deockes  ai»er  wol  die  stund, 
Das  wirs  Tiel  besser  kanten  machen. 
Wie  Siebs  gekört  in  solchen  sachn, 
Denn  ein  mal  tnincken  vnser  vier 
Ein  gantz  lagel  vol  Nalnasier. 
Item,  wir  habn  ein  ander  mal, 
Welches  geschach  auET  vnserm  Saal, 
Da  waren  vnser  noch  nnr  drey. 
Aber  wir  trunckn  herumber  frey, 
Sechzehn  maß  Wein  in  dreyen  trünckn, 
Das  must  in  vnser  Corpus  sincken. 
Das  nicht  blieb  vbr  ein  einig  tropiT, 
Da  hatten  wir  einen  starcken  kopiT. 

loHAN  Banssrr. 
Könt  jr  so  trincken,  so  starck  vnd  sehr? 

Vor  meinn  Dienr  ich  euch  nicht  begehr. 

Sylcester. 

weifft   ein  wenig   HiÜe,    weiset    darnach    auff  einen  Heehtkopf, 

vnd  saget:) 

Herr  Oberster,  sind  bey  euch  im  Landt 
Solch  grosse  fische  auch  bckandt? 

VlI CETITIUS  LaDISZLAUS. 

0  ja,  noch  wol  grösser  als  der, 
Das  wer  nicht  gut,  wenn  keiner  da  wer, 
Es  mögens  Ewr  Gnaden  gleuben  nicht, 
Wie  sich  ein  gar  seltzam  geschieht 
In  vnserm  Land  hab  zugetragn. 
Wie  wir  jtzt  das  wollen  her  sagn, 
Von  einen  vberans  grossem  Fisch, 
Wekhen  wir  han  gesehen  frisch. 
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Wir  thetn  ein  mal  bey  Winterszeitn, 
Bey  einem  tieffen  Wasser  reitn, 
Vnd  sahn ,  das  ein  fischreise  groß 
Vnter  den  EißschuISen  herfloß, 
Da  dachten  wir  in  vnser  Sinn, 
Es  wehrn  on  zweifll  gut  Fische  drin, 
Berathfragtn  vns  mit  vnsem  Knechtn, 
Wie  wir  sie  doch  herausser  brechtn. 
Der  eine  Knecht  der  ward  nicht  Taul, 
Ritt  in  das  wasser  mit  dem  Gaul, 
In  meinung,  er  wolt  han  den  preiß, 
Vnd  aus  dem  Wasser  holn  die  Reiß, 
In  deme  kömpt  ein  grosser  Fisch 
Zu  seinem  ynglück,  bald  vnd  risch, 
Der  jn  mit  sampt  dem  Pferdt  verschlung, 
Vnd  wider  zu  rück  schwam  vnd  sprang. 
Da  aber  drey  tag  warn  vergangn, 
Da  ward  der  Fisch  am  Land  gefangn, 
96  Denn  er  hat  sich  gelegt  ans  Landt, 

Lag  in  der  Sonnen  an  dem  Randt, 
Da  machtn  wir  auß  der  tugent  ein  noht, 
Vnd  schössen  den  Fisch  gar  zu  todt, 
Mit  einem  Perschrohr  starck  geladn, 
Weil  er  vns  thcte  solchen  schadn, 
Vnd  als  er  auflgeschnitten  wardt 
Schoß  vnser  Diener  aufl*  der  fahrt. 
Stracks  herauß  aufT  dem  Pferde  sein, 
Damit  er  wahr  gesprengt  hinein, 
Vnd  kam  also  rauß  vnuersehrL 

loHAN  Bansser. 
Hat  man  das  auch  sein  tag  gehört? 
Jedoch  wil  ichs  wol  gleuben  nu. 
Weil  sich  in  der  Welt  treget  zu, 
So  manch  seltzam  ding  vnd  geschieht, 
Welche  zuuor  geschehen  nicht. 
Ich  hab  auch  gesehn  an  einm  ort. 
Das  ein  Brawpfann  geschmiedet  wurdl. 
Die  war  so  groß  an  beyden  seittn, 


ACTUS  V,  SCENA  2.  703 

Das  jhr  dreyhundert  dran  arbeittn, 
Die  Sassen  von  einander  so  weit, 
Etliche  Jahr  vnd  lange  zeit, 
Das  keinr  deß  andern  schlag  koni  hörn, 
Die  Pfann  hielt  man  In  grossen  ehrn. 

ViNCBNTIUS  LaDISZLAUS. 

Was  wehren  es  dann  vor  vrsachen, 

Das  man  die  Pfann  so  groß  ließ  machn? 

loHAN  Bansser. 
Der  grosse  Fisch  deß  jhr  gedacht, 

Der  solte  werden  drein  gebracht. 

Das  man  jhn  darinn  sieden  möcht, 

Vnd  darnach  den  zu  Tische  brecht. 

VincetUius  entsetzt  nch,  schweigt  ein  wenig  stille   damciek  spricht  er,) 

VlNCENTIüS  LaDISZLAVS. 

Haben  ewr  Gnaden  auch  Falcken  hier? 

Syluester. 
Ja,  etliche,  warumb  fragt  jhr? 

VlNCENTIUS  LaOISZLAUS. 

Vns  ist  einmal  vor  wenig  Jahrn, 
Ein  seltzamer  boss  widerfahrn. 
Mit  einem  Falcken  vnd  Reiger  schön. 
Da  wir  weiten  auiTs  Weidwerck  gehn, 
Vnd  vns  mit  vnserm  Falckn  ergelzn, 
Da  thetn  wir  einen  Reiger  hetzn. 
Als  abr  der  Falck  hoch  in  der  Luffk, 
Den  Reiger  stieß,  das  es  gar  pufft, 
Fieln  sie  herab,  vnd  ohn  gefehr 
Kam  ein  wildt  Schwein  gelauffen  her. 
Das  verschluckt  beyde  gantz  vnd  gar, 
Den  Falcken  vnd  Reiger  mit  Haut  vnd  Haar. 
Als  wir  nun  dachtn,  sie  wehrn  verlohm, 
Lieffn  wir  das  Schwein  an,  in  einm  Zorn, 
Fingn  es,  vnd  schnittens  darnach  auff*. 
Da  kamn  sie  vnuersehns  zu  hanff. 
Der  Falck  vnd  Reiger  herauß  geflogn, 
Recht  auß  deß  wilden  Schweines  Magn, 
Da  hett  man  sollen  Wunder  schawen. 
Wie  jn  der  Falck  hielt  mit  den  Klawen. 


704  VON  YINCENTIO  LADISLAO. 

lOHAN  BaNSSER. 

Ihn  mus  recht  bang  gewesen  sein. 
Ehe  sie  sind  komen  aus  dem  Schwein. 

(V%neenHti$  sitzt  eine  weUe  BtiileJ 

Syluester. 
Herr  Marschalck  lasset  nu  aufThebn, 
Weil  nu  nicht  mehr  ist  auff  zugebn. 

(Et  unrd  auffgehoben,  vnd  tie  stehen  mit  einander  <wf*     QraÜarum  adio.) 

ACTVS     OVINTI 

SCENA  TERTIA. 

Vincentius  Ladißlaus,     Syluester,     VeUerius.     lohan   Bansser,    Martehaki 
fVincentius  nahet  sich  wider  zum  Hertzog  vnd  spricht.) 

ViNCENTIUS  LaDISZLAüS. 

Es  ist  vns  newlich  wurdn  erzehlt, 
Das  ewr  Gnadn  ein  gut  Husic  helt. 
Wir  wollen  wol  sie  kehm  herfür, 
Wir  habn  vnser  Husic  auch  hier, 
Wenns  ewr  Fürstliche  Gnadn  begehrn, 
Sol  sie  sich  allhier  lassen  hörn. 
101  Syluester. 

Sie  soll  herkommen  jtzund  bald, 
Seht  das  die  Ewr  auch  werd  bestalt. 

(Zum,  Marschaiek,) 

Herr  Marschalck,  Habt  jrs  wol  vernomn? 
Last  die  Musicanten  herkomn. 

ViNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Domine  Valeri ,  von  stund 

Bringt  vnsr  Music  auch  her  itzund 

Valerius. 
Edler  vnd  Ehrenuester  Herr, 
Ich  vornehm  Ewr  Ehmuest  begehr, 
Ich  wolt  jtzt  mich  erheben  gleich, 
Hit  wircklicher  vbung  von  euch, 
Dieselb  zuuerordnen  heran 
Weil  es  Ewr  Ehrenuest  wil  han. 

ViNCENTIUS  LADISZtAUS. 
(Spricht  weiter.J 
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Wir  habn  vns  jederzeit  beflißn, 
Solchs  auch  in  der  Jugend  thun  müssn, 
Da  vns  ist  worden  zu  gerahtn, 
Zu  Ritterlichen  Künstn  vnd  thatn, 
Vnd  sonderlich  im  fechtn  vnd  kempDh, 
Da  können  wir  bald  einen  dempflh, 
Wie  wir  denn  dermasscn  geschwindt, 
Geübet,  vnd  erfahren  sindt. 
Das  wir  nicht  glcuben,  das  dergleichn 
In  der  Welt  vns  das  Wasser  reichn, 
Ja  wir  sind  deß  Rappiers  so  mechtg, 
Das  können  wir  führen  so  prechtg, 
Vnd  einen  auff  den  KopfT  flugs  stossn, 
Da  schlagen  wir  warlich  keinen  blossn. 
Welchen  auch  wir  vns  nehmen  für, 
Der  kriegt  ein  stoß  drey  oder  vier, 
Vnd  wann  ein  ander  denckt  vnd  meint, 
Das  wir  noch  gar  weit  von  ihm  seindt, 
So  hat  er  schon  die  Wehr  im  Leib, 
Hag  sehn,  wie  er  den  schadn  vertreib, 
Wie  wir  denn  auch  schon  wissn  bereit, 
Wenn  wir  die  Wehr  hengn  aufl*  die  seit, 
Was  wir  gegen  den  Feind  wolln  brauchn. 
Wie  wir  jhn  wollen  schlagn  vnd  stauchn, 
Wir  habens  auch  ofltmals  thun  wagn, 
Vnd  etliche  geraufft,  geschlagn, 
Ja  ofR  vier  oder  fünfT  zugleich, 
Die  habn  von  vns  bekomn  ein  streich, 
Die  schlugen  wir  zu  bodem  niedr, 
Vnd  wir  wurdn  nicht  berürct  wiedr, 
Vnsr  fechten  ist  auch  nicht  gemein. 
Dann  wir  fechtn  im  Rappier  allein, 
In  dem  Rappier  vnd  welschen  Dolchn, 
Wie  wir  jtzt  führen  einen  solchn. 
Im  Rappier  vnd  Mantel  mit  ziem. 
Auch  wol  zugleich  mit  vier  Rappiern, 
Vnd  wies  nur  müglich  zuerdenckn, 
So  können  wir  vns  damit  lenckn. 

45 
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Sylubstbr. 
los  Wir  haben  auch  einn  der  fechten  kan, 

Wolt  jhr  einen  gang  mit  ihm  gähn? 

ViNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Wir  wolln  ewr  Gnaden  thun  bericht, 
Wir  fechten  aber  anders  nicht 
Als  schariT,  sonst  nicht,  vnd  mit  der  Wehr, 
So  wir  auflf  der  Seit  führen  her. 

Sylubstbr. 
Ey  das  dörffl  jhr  mich  nun  nicht  lehrn. 
Man  ficht  auch  wol  in  stumpfTen  Wehm, 
lohan,  geh  mit  jhm  einen  Gang, 
Die  zeit  die  wird  vns  sonst  zu  lang. 

f  Vincent iu$  vnd  lohtmn  Bans$er  legen  die  Mäntel  ab,  nemen  die  Bapfier, 
vnd  gehen  zueammen^  vnd  wie  Johann  zu  jhm  eindringet,  weichet  er  eniHch^ 

vnd  spricht.) 

VlNCBNTIUS  LadISZLAUS. 

Ey  was  wir  mögen  jtzt  nicht  fechtn. 
Er  ficht  lincks ,  vnd  wir  mit  der  Rechtn, 
Wir  habn  vns  nicht  gewehnt  dazu, 
Vnd  ist  ohn  deß  gar  hitzig  nu. 
Wir  möchten  einen  spott  einlegn, 
Vnd  würde  sich  ein  lachn  erregn, 
Vnser  Schreiber  Valerius, 
Der  thut  es  gerne  ohn  Verdruß, 
Soll  vom  newn  einn  Gang  mit  ihm  gehn. 

(Vincentiue  ad  Valenum,J 

Domine  Valeri  lasst  sehn, 
104  Hebt  aufT  im  Tolch  vnd  im  Rappier, 

Einn  gang  zween,  drey,  oder  gleich  vier. 
Wie  jr  wisst  hie,  vnd  vor  der  zeit 
Von  vns  wol  vnterwiesen  seid. 

Valbrius. 
Edler  vnd  Ehrenuester  Herr, 
Ich  vernehm  ewr  BhmuesI  begehr, 
Ich  bin  bereit  solches  zu  thun, 
Abr  es  kömpt  da  die  Music  nun. 
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VlffCENTIUS  LaDISZLAüS. 

Ey  so  wolln  wir  es  lassen  bleibn, 
Die  zeit  mit  der  Music  vertreibn. 

mitieUt  h&mpt    die  Musica.     De*  HeHzogen  Inttrumentisten  Muiieieren 
\Uch^  denen  hdrt  er  mit  grauer  Wunderung  gu,  der  Hertzog  fraget  jhn.) 

Syluestbr. 
Herr  Oberster  was  düncket  euch, 
Ist  vnser  Music  ewrer  gleich? 

ViNCBNTIUS  LaDISZLAUS. 

Zimlich ,  aber  wenn  sich  lest  hörn 
Vnser  Music,  sagn  wir  bey  ehm, 
Wird  man  bald  hörn  ein  vnterscheid) 
Das  sie  vngleich  sind  alle  beid. 

Sylubster. 
Wie  0  gefeit  euch  denn  vnser  Baßist? 

VlNCBNTIUS  LaDISZLAUS. 

So  zimlich  wol,  als  er  denn  ist, 
Wir  haben  aber  vor  der  zeit 
Einen  gehört,  war  vber  jn  weit. 
Der  brumt  so  starck ,  das  ein  gewelb 
Obn  in  der  Kirchen  von  sich  selb 
Enzwey  burst,  als  wir  drinnen  wehrn, 
Vnd  wenn  er  nicht  hett  müssn  auffhörn, 
Wer  das  gewölb  gar  eingefalln, 
Vnd  vns  erschlagen  ein  mit  alln. 

loHAN  Bansser. 
Der  Kalck  ist  leiden  schlim  gewest, 
Vnd  das  gewölb  nicht  gschlossen  fest. 
Der  Meister,  der  es  auch  gemacht, 
Hats  nicht  genomn  in  gute  acht, 
Mus  vnuerstendig  sein  vmbgangn, 
Vnd  es  nicht  recht  habn  angefangn. 

Syluestbr. 
Wie  gfelt  euch  denn  der  Discantist? 
Wisst  jr  einen  der  besser  ist? 

VlNCBNTIUS  LaDISZLAUS. 

Er  ist  zimlich  gut,  kan  paßim, 


1)  Wi  ist  abgerißen  und  hier  ergftnzt. 
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Abr  wir  habn  einn  hört  musicim, 
Der  so  lieblich  sung  auff  ein  zeit, 
Vnd  vbertrafT  des  sein  stim  weit 

Syluester. 
Was  war  es  doch  für  ein  gesang? 
Wars  denn  so  ein  lieblicher  Klang? 

106  ViNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Wir  wollens  ewr  Fürstlichn  Gnaden  sagn, 
Wie  sichs  damit  hab  zugetragn, 
Als  wir  einmal  ein  Reiß  vernahmn, 
Vnd  wie  wir  wiedr  zu  Hause  kamn, 
Hörten  wir  gar  ein  lieblichen  Gsang, 
Das  wir  vor  Lieb  wurden  gar  kranck. 
Vermeinten  anders  nicht  allda. 
Dann  das  es  wehr  ein  schön  Jungfraw, 
Do  wir  vns  aber  Sachen  vmb, 
War  es  ein  Storch  mit  seiner  stim, 
Der  stundt  auflfm  Dach  sang  das  es  prangt, 
Nach  grüner  Färb  mein  Hertz  verlangt 

loHAN  Bansser. 
Das  passirt  vor  einn  lieblichn  Gsang, 
Ich  hört  einmal,  es  ist  nicht  lang. 
Ein  Wachtel  sung  gar  lieblich  auß, 
Ein  sondrlich  Melodey  gar  krauß, 
Wer  weiß  obs  war  ist,  obs  ist  war, 
Wahr  ists  was  die  Leut  sagen  dar. 

(VincerUiua  wird  zornig,  and  spricht,) 
ViNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Wer?  was?  wie?  Heisset  jhr  vns  lügen? 
Meint  jhr  wir  wolln  jhr  Gnadn  betriegn? 

Ich  AN  Bansser. 
Behüt  vns  beyden  Gott  dafür, 
Ich  heiß  euch  jo  nicht  lügen  hier. 
Ich  sag  bericht  wie  es  geklungn, 
Vnd  was  die  Wachtel  vor  worl  gesungn. 
107  Syluester. 

Herr  Oberster,  verschafft  doch  schnell. 
Das  sich  ewr  Music  auch  einsteU. 
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VlNCEIfTIüS  LaDISZLAUS. 

Wans  nur  ewr  Fürstlich  Gnad  wil  han, 
Domine  Valeri,  hört  an, 
Lasst  vnser  Music  kommen  nehr, 
Vnd  bringt  vns  das  Pandor  hieher, 
Wir  wollen  selber  auch  mit  spielnn, 
Bringt  vns  auch  ein  par  Federkieinn. 

(Immitteht  traten  tie  zu  jm^  vnd  er  ipricJU  weiter.) 

Gnediger  Herr  wir  fragen  mehr, 
Vnd  bitten  vmb  Verzeihung  sehr, 
Brauchn  ewr  Gnadn  Instrumentistn  auch 
Die  QuerpfeifTn,  wie  sie  im  gebrauch? 

Syluesteb. 
Ja  solln  sie  nicht,  wie  fragt  jhr  so? 
Ich  gleub  sie  habn  sie  bey  sich  do. 
YiircEifTius  Ladiszlaus. 
Es  feit  vns  jtzundt  etwas  ein. 
Das  ewr  Gnaden  wird  wunder  sein 
Das  wir  dasselb  erzehlen  müssn, 
Wens  ewr  Gnaden  nicht  thet  verdriessn, 
Wir  habn  ein  Papegogn  gehabt. 
Der  war  graw,  vnd  also  begabt, 
Das  er  auff  der  Querpfeiffen  kundt 
So  lieblich  PfeiiTen  mit  seinem  Mund, 
Das  wirs  auch  gleuben  nimmer  nicht. 
Das  ein  Mensch  so  sey  abgericht. 
Auch  nicht  solte  gefunden  werdn, 
Ders  jm  nachthet  auff  dieser  Erdn, 
Vnd  er  ist  vns  worden  verdorbn, 
Das  er  auff  dieser  reiß  gestorbn, 
Sonst  woltn  wir  ewr  Durchleuchtigkeit 
Denselbn  verehrt  habn  jtzger  zeit. 

Sylüester. 
Das  wer  mir  gewest  ein  groß  geschenck, 
Ich  hets  auch  wolln  sein  ingedenck. 

loHAN  Bansser. 
Das  wolt  ich  gern,  das  es  geschehn, 
Ich  hett  jn  auch  könn  hörn  vnd  sehn, 
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Denn  ich  verwundr  mich  vber  die  maß, 
Wie  er  hab  können  machen  das, 
Vnd  mit  dem  krummen  schnabel  doch 
Ein  ansatz  gehabt  am  Mundloch. 

Syluester. 
Herr  Oberster  last  doch  einmal, 
Ewr  Music  hören  auff  dem  Saal. 

ViNCENTnjs  Ladiszlaus. 
Last  sehn,  singt  erst,  darnach  woUn  wir 
Die  Instrumentisten  auch  nemen  für. 

(Sie  Musicim  zusammen  ^  E$  Ut  aber  faUcJiy  wo»  sie  machen ,  vnd  ditsomert 
109  durchautf  »o  wol  im  Singen  als  Jnstrumeniiren,    Nach   dem  Singen  spriek 

VineenHua.J 

Nu  habn  wir  Musicam  Vocalem, 
Last  nu  auch  hörn  Instrumentalem. 

(Vincentiue  $teU  sich  gar  gescheffdg  mk  dem  Pandor  tu  eiimmen  vnd 

zu  schlagen.) 

lOHAN  BaNSSER. 

Nu  Yorwar  das  mus  sagen  ich 
Das  der  Music  verwundert  mich, 
Als  ichs  zuuor  nicht  gleuben  kunt, 
So  mus  ich  doch  bekenn  jtzund. 
Das  ein  groß  vnterschied  darbey 
Von  meines  Herrn  Music  sey, 
Aber  wie  ich  jtzt  hab  vemomn, 
Wo  mir  dergleichen  ist  vorkomn. 
So  wil  ich  nicht  gesund  auffstehn, 
Noch  hier  von  dieser  stedte  gehn. 

ViNCENTius  Ladiszlaus. 
Domine  Valeri,  greilR  zu^ 
Nemt  wiedr  zu  euch  das  Pandor  nu. 
Wir  woUn  damit  machn  ein  endt, 
Vnd  tragts  in  vnser  Losament, 
Wir  haben  vns,  vnd  jhr  auch  all 
Gnugsam  bewiesen  dieses  maL 


ACTUS  V,  SCENA  4.  711 

ACTVS     QVINTI 

SCENA  OÜARTA. 

Syhiester,     Vineeniiui  Ladißlau9^  etc, 

Syluester. 
Herr  Obrster,  ist  euch  lang  die  zeit? 
Mich  dünckt  das  jhr  vnlustig  seid, 
Weil  jhr  gebt  einen  Kempfr  vnd  Ringr, 
Seid  jhr  denn  auch  ein  Tantzr  vnd  Springr? 

VlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Wir  glauben  nicht  das  sey  ein  Mann, 
Der  als  wir  springn  vnd  tantzen  kan. 
Noch  vnsers  gleichen  werd  gefundn, 
Es  hat  vns  keiner  vberwundn. 

Syluester. 
Wir  haben  auch  eth'ch  Diener  hier. 
An  ynserm  Hoff  drey  oder  vier. 
Die  sonst  anch  springen  vnd  tantzen  fein, 
~  Vnd  zimlich  wol  geübet  sein: 
Wolt  jhr  euch  nu  was  exercim, 
Vnd  mit  einander  recreimn. 
So  thut  jhr  vns  ein  gefallen  nun. 

VlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Das  wollen  wir  hertzlich  gerne  thun. 

e  tpringen  etliche  Sprünge,  die  thut  er  nach  gar  echlim,  etliche  aber  kan 
er  nicht  thun,  enteehiUdiget  eich  vnd  spricht,) 

Das  könn  wir  nicht  thun  in  die  leng. 
Denn  diß  Kleid  ist  vns  etwas  eng, 
Wir  haben  auch  vertreltn  den  SchenckI, 
Gleich  hier  am  Knorren  oder  Enckl, 

ich  dem  tpringen  wird  gettmtzet,  im  tanixen  aber,  wie  er  eich  «o  vmb- 
drehet,  feilet  er,  gibt  damaeh  för,  vnd  §prieht:J 

Ey  da  stiessn  wir  vns  gar  sehr, 
An  einen  Nagel  hart  vnd  schwehr. 

ach  diesem  tantxet  er  mit  der  Jungfrmoen  ÄngeUea,  vmtd  stellet  sieh  gar 
undUeh  im  tantzen  mit  Geberden  gegen  eie,  vnnd  sie  meirchet,  das  er  mit 
em  Hasen  schwanger  gehet^  lächelt  jhn  derwegen  an,  vnd  er  meinet  niehi 
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anderSf  sie  habe  jn  Ueh^  vnnd  brüBtet  sich  gewaUigy  in  dem  entfeit  der  Jung- 
fratcen  ihr  Schnuptuch^   da  ist  er  stracks  bereit,   vnd  hebt  denselben  eilend 
auff,  vnnd  mit  grosser  Beverentz,  vnd  gibt  iftr  denselben  wieder,) 

Sylüestbr. 
Herr  Oberster,  vnser  Gemahlin, 
Wolt  gern  in  jbr  Gemach  gehn  hin, 
So  nehmet  doch  vrlaub  von  ihr. 

YiNCENinis  Ladiszlaus. 
Geliebt  jr  Fürstlichn  Gnadn  von  hier? 

(Gehet  mit  grosser  Beverentz  vnnd  Ehrerbietung,  vnd  HyUgheit,  sonderUeh, 

ttfie  er  zu  der  einen  Jungfratoen  känipt,   (so  AngeUea  heissi)   erzeigt  er  sich 

gar  freundlich ,  vnd  höflich ,  darnach  gehet  das  Frowenzimmer  abe,) 

m  ACTVSQVINTI 

SCENA   QUINTA. 

Syluester,     Vincentius  LadiBlaus,  vnd  die  Diener  etc. 

ViNCENTius  Ladiszlaus. 
Gnediger  Herr,  wir  könn  mit  nichin 
Ewr  Gnaden  etwas  zuberichtn 
Vmbgehn  vnd  vnterwegen  lan, 
Vnd  in  geheim  solchs  zeigen  an: 
Bitten  derhalb  sie  woU  vns  hörn, 
Vnd  das  die  Dienr  vns  nicht  verstörn, 
Woll  sie  Ewr  Gnadn  laßn  gehn  hinein. 
Weil  es  geheime  Sachen  sein. 

Syluester. 
Ihr  Diener  tret  ein  wenig  ab 
Weil  ich  etwas  zuschaffen  hab. 

Vincentius  Ladiszlaus. 
Gnediger  Herr  das  ist  vnser  bericht, 
Wir  könn  es  vntcrlassen  nicht. 
Aus  grosser  angst,  quäl,  martr  vnd  pein. 
Darinnen  wir  jlzunder  sein, 
So  wir  in  vnserm  hertzen  tragn, 
Ewr  Gnadn  zu  oiTenbahm  vnd  klagn. 
Solch  vnser  groß  vnd  hoch  anliegn, 
Welcbs  wir  nicht  können  haltn  verschwiegii, 
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Das  wir  aus  angeborner  trew, 
Vnd  eingepflantzter  Lieb  dabey, 
Gegn  der  schönen  Angelica, 
Die  jtzt  hier  hat  gesessen  da, 
Mit  ynserm  Hertsn  also  dermassn, 
In  Lieb  entbrandt  vnd  eingelassn, 
Das  wir  auch  auff  der  gantsen  Erdn, 
Kein  andere  begehren  werdn, 
Zum  Ehegemahl  vnd  Bettgenossn, 
Das  sie  mit  vns  leb  ynuerdrossn, 
Als  ebn  dieselb  Angelica. 
Vnd  weil  wir  haben  jtzt  allda, 
So  viel  aus  jhm  Geberden  fein, 
Vermercket,  die  gar  zierlich  sein, 
Das  sie  wegn  vnsr  Geschickligkeit, 
Erfahrenheit,  vnd  auch  Schönheit, 
Zu  vns  vnd  auff  vns  hab  gefast, 
Der  Lieb  ein  sonderliche  Last, 
Vnd  auch  ein  Aug  auff  vns  geworffn. 
Das  wir  ewr  Gnadn  wol  sagen  dorffn, 
Dieweil  dann  hier  ewr  Gnaden  nun, 
In  diesen  Sachn  viel  guts  könn  thun. 
Als  woUn  wir  diese  bitt  anbringn, 
Das  vns  die  Heyrath  mög  gelingn, 
Sie  wollen  es  zu  Wercke  richtn, 
Vnd  solchs  zum  guten  ende  schlichtn, 
Denn  solte  solches  nicht  geschehn, 
So  müstn  wir  sterben  vnd  vergehn. 
Vor  angst,  trawren,  vnd  Hertzenleid, 
Da  sey  Gott  vor  in  ewigkeit. 

Syluester. 
Ich  habs  wol  gmerckt,  es  ist  nicht  ohn, 
An  allen  jhm  Geberden  schon, 
Das  sie  euch  must  lieb  haben  ebn. 
Denn  ich  hab  aehtung  darauff  gebn. 
Das  sie  auff  ewr  wort  fleissig  hört, 
Vnd  sich  sonsten  an  nichts  nit  kehrt, 
Insonderheit  zu  vielen  mahln^ 
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Hat  sie  ein  yberauß  grossn  gefalln^ 
An  ewrem  springn  ynd  tantzen  fein. 
Das  michs  wol  dünckt  im  sinne  mein, 
Die  Heyrath  euch  zu  weg  zu  bringn. 
Ich  wil  abr  erstlich  von  den  dingn, 
Mich  ynterredn  mit  meinm  Gemahl: 
Abr  mir  ist  leide  auff  den  fall, 
Die  Jungfraw  werd  mir  gleuben  nicht, 
Wo  sie  nicht  jrgndt  ein  zeichen  sieht, 
Darumb  so  müst  jhr  mir  eins  gebn, 
Das  sie  sich  darnach  richte  ebn, 
Vnd  ichs  jhr  weiß,  ynd  nehms  mit  mir, 
Sonst  meint  sie  wol  ich  spottet  jhr. 

VlNCENTlUS  LaDISZLAUS. 

0  von  der  red  wirdl  vnser  Hertz 
Dermassn  erfrewt,  brindt  wie  ein  Kertz, 
Das  wann  vns  einr  gut  BottschaflFt  brecht. 
Es  vns  aus  dem  Leib  springen  möcht, 
Vnd  bittn  Ewr  Gnaden  nochmals  nun, 
Sie  wollen  doch  das  beste  thun, 
Vnd  woUn  zum  Zeichen  vnd  beding, 
Ir  verehrn  diesen  güldnen  Ring. 

fOibt  jm  den  Ring,) 

115  Syluester. 

Nu  ich  wils  außrichten  mit  fleiß, 

Wie  ichs  am  aller  besten  weiß, 

Geht  jr  in  meinn  Marstall  dieweil, 

Vnd  beseht  allda  meine  Geul, 

Ich  wil  euch  bald  in  kurtzer  zeit, 

Vermöglich  sagen  gutn  bescheidt 

(Vincentiui  gibt  dem  Hertzog  mit  grotser  Ehrerbietung  die  Hand^  vni 

Hertzog  gehet  ahe,J 

ACTVS     OVINTI 

SCENA  SEXTA. 

Vincentiue  Ladißknu.    Valeriui.    BaUhaear, 
VlNCENTlUS  LaDISZLAÜS. 

Domine  Valeri  wir  hoifn. 

Wir  woUn  hier  wol  habn  «ngetroffn^ 
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Vnd  nicht  ymbsonst  sein  hier  gewesn^ 
Wir  habn  vns  eine  außerlesn, 
Die  wir  ehelichen  freyen  wolln, 
Vnd  zum  Bettgenossen  haben  solln. 

Yalerius. 
Edler  ynd  Ehmuester  Herr, 
Ich  bins  von  Hertzen  erfrewet  sehr, 
Vnd  hörs  gar  gern  jtzunder  nu, 
Gott  geh  Ewr  Ehrnvest  glück  dazu. 

YlNCENTIUS  LaDISZLAÜS. 

Wir  wolln  anthun  ein  ander  Kleid, 
Geht  bald  fort  es  ist  nicht  viel  zeit, 
Vnd  leget  vns  die  Kleidr  herauß. 
Das  wir  vns  vmbkleiden  im  Hauß, 
Vnd  eins  außlesen  vnter  alln, 
Welchs  vns  am  besten  wird  gefalln. 

itiut  leujft  vorhin,    Vlneentvoi  gehet  in  «etnem  pranigen  mü  Baühtuairo 

Hernach^  vnd  ahe,) 

ARGYMENTVM  ACTUS  SBXTL 

«.  1.   Im  sechsten  Actu  höret  an, 
Wie  es  Vincentio  thnt  gähn. 
Nach  dem  der  Fürst  mit  seinm  Gemahl, 
Sich  vnterredet  auff  dem  Sahl, 
Vnd  nimt  den  Marschalck  auch  dazu, 
Was  man  doch  mit  Vincentio  thu. 
Weil  er  Angelicam  wil  han, 
Das  man  ein  kurtzweil  richte  an, 
Vnd  ließ  einn  BrieflT  an  jn  fein  machn. 
Das  sie  geneigt  zu  dieser  Sachn, 
Vnd  sich  mit  jhm  wolt  lassen  ein, 
Es  solte  ja  vnd  wille  sein: 
Der  Marschalck  diesen  anschlag  thut, 
Vnd  spricht,  das  ers  anseh  vor  gut. 
Das  man  einn  Knabn  verkleiden  möcht, 
Vnd  zu  jm  in  das  Brautbett  brecht, 
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117  Abr  vnter  deß  Yincentzen  stett, 

Das  man  ein  Wann  mit  Wasser  hett, 
Welch  da  mast  fein  verborgen  sein, 
Vnd  er  fiel  in  das  Bad  hinein. 

Sc.  2.    Darauff  muß  Jancker  Adrian, 
Bald  zu  Vincentio  hin  gähn, 
Das  er  kom  zu  dem  Hertzog  wiedr, 
Vincentius  geht  stoltz  auff  vnd  niedr, 

Sc.  3.   Der  Hertzog  sagt  jm  antwort  da. 
Von  der  Jungfraw  Angelica, 
Das  er  das  Gwerb  hab  angefangn, 
Vnd  soll  jm  nicht  sehr  lassn  verlangn. 
Die  Jungfraw  sitz  vnd  schreibe  nun, 
Woll  jhm  ein  schriffUich  antworl  thun, 
Vincentius  danckt  hoch  vnd  sehr. 
Das  jhm  wiedrfahren  solche  Ehr, 
Vnd  ehe  solchs  wird  ins  Werck  gericht, 
Erzehlt  er  noch  etlich  Geschieht, 
Die  nimmermehr  geschehen  sind, 
In  welchn  er  vberauß  geschwindt 
Vnter  deß  wird  jm  der  Brieff  gebracht. 
Denselben  er  alsbald  auffmacht, 

Sc.  4.   Findt  ein  Schnuptuch  darein  gelegt, 
Solchs  jm  sein  Hertze  gar  bewegt, 

Sc.  5.   Endlich  wird  das  Brautbett  gemacht. 
Darein  die  Braut  wird  gebracht, 
Vincentium  man  auch  drein  setzt. 
Feit  in  das  Badt  wird  eingenetzt, 
Da  lacht  alls  was  nur  lachen  kan, 
Herr  Vincentz  kömpt  herauß  gegahn, 
US  Vnd  ist  wol  zornig  vbr  die  maß. 

Wird  abr  gejaget  auff  die  Straß, 
Vnd  von  den  Jungen  wol  vexiert. 
Verlacht  verhöhnt,  vnd  wol  schimpfiert. 
Das  ist  seinn  recht  verdienter  lohn. 
Bringt  jhn  vor  sein  Hoffart  davon. 
Wir  bittn  wolt  zuhöm  vnd  still  stehn. 
Seht  zu,  wie  das  Badt  wird  angehn. 
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ACTVS     SEXTI 
SCENA  PRIMA. 

Syluester,    Menora.    Martchalck, 

Syluester. 
Ja  wie  dünckt  euch  doch  bey  dem  Mann? 
Der  heut  zu  vns  ist  kommen  an? 

Elenora. 
Ich  halt  jhn  für  einen  Narren  zwar, 
Nichts  anders  ist  es,  das  ist  war. 

Marschalck. 
Das  ist  er  auch  fürwar  rechtschaffn, 
Er  gibt  doch  einen  guten  Affn, 
Ist  auch  mit  aller  eigenschafft, 
Eins  hoffertigen  Narm  behafft 

Syluester. 
Ich  bin  jtzund  sein  gwerbes  Mann, 
Er  wil  vnsr  Jungfrawn  eine  han. 

Elenora. 
Ey  das  gleub  ich  doch  nimmermehr. 

Syluester. 
Es  ist  nicht  anders ,  furwar  ich  schwer. 

Elenora. 
Was  wil  er  denn  für  eine  habn? 

Syluester. 
Der  Narr  hat  wunder  seltzam  Gabn, 
Zeucht  sich  in  sinn,  das  vnsr  Jungfraw 
Ihn  lieb  hab  die  Angelica, 
Hat  sein  Gemüt  auff  sie  dermassn 
Gesetzt,  ynd  wil  sie  nicht  yerlassn, 
Vbr  das  hat  er  mich  auch  bericht, 
Das,  wann  er  sie  bekeme  nicht. 
So  müst  er  sterben  vnd  verzagn. 
Das  thet  er  mir  gar  sehnlich  Uagn, 
Er  gab  diesen  Ring  auch  hier. 
Das  ich  denselbn  solt  geben  jr. 
Zum  Zeichen  seiner  grossen  Lieb, 
Derhalbn  er  auch  der  Meinung  blieb. 
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Weil  ich  jhm  vertröstun;  gethan, 
Die  Heyrath  jr  zu  tragen  an, 
Das  ward  zum  guten  weg  gebracht, 
So  hab  ich  nun  also  gedacht, 
Weils  doch  ein  Narr  ist  in  der  Haut, 
Ynd  er  so  gerne  hett  ein  Braut, 
So  schadete  es  jhm  gar  nicht. 
Das  man  jhn  führte  vmb  die  ficht, 
ISO  Vnd  tummelt  jhn  rechtschaffen  wol, 

(Den  Narm  mit  Kolbn  man  lausen  sol), 

Drumb  ich  jhn  vberreden  wolt, 

Die  Jungfraw  wehr  jm  hertzlich  holdt, 

■ 

Vnd  hett  von  mir  den  Ringbekomn, 
Ihn  auch  mit  dancke  angenomn, 
Vnd  das  sie  solchs  jtzunder  thei,  ' 

Ihr  gmudt  ^uschreibn  in  willens  hett. 
So  wolt  ich  ein  Brieff  madien  lassn, 
In  jhrem  Namen,  dieser  massn. 
Das  es  solt  ja  vnd  wille  sein, 
Vnd  sich  der  Narr  hoch  brdstet  fein. 

Elknora. 
Es  wehr  ja  wol,  ich  habs  vemonm, 
Abr  sie  möcht  in  ein  Geschrey  komn? 

Sylvester. 
Ey  jederman  weiß  es  ja  wol 
Das  der  Narr  fast  ist  rasnd  vnd  tolL 

Marsghalok. 
Ewr  Gnadn  halt  mirs  zu  gute  doch, 
Das  ich  von  jhm  auch  rede  noch, 
Ich  dacht,  wenn  er  den  Brieff  bekomn, 
Vnd  den  Inhalt  darauß  vemomn. 
Das  er  nicht  anders  meinen  thut. 
Die  Sachn  wehm  all  richtig  vnd  gut 
Das  sie  0  den  einen  Edlen  Knabn, 
Mit  Frawenkleidern  bekleidet  Inibn, 
iti  Vnd  das  man  jhn  als  denn  fein  helt, 

Zu  jhm  gesetiet  in  das  Bett, 

1)  Das  sie  und  mit  Fraw,  in  der  folgenden  lefle,  ist  abgeriftoi  und  Mtt  vf/k 


ACTUS  VI,  SCENA  i. 

Ynd  jhm  Cdem  Närrn)  zur  andern  SeitUi 
Soll  man  ein  wann  mit  Wassr  bereittn, 
Das  must  fein  vntn  verborgen  sein, 
Alsdann  würd  er  falln  hinein. 
So  giengs  fein  ab  vor  einen  scherts, 
Vnd  machet  vns  ein  frölichs  Herts. 

Elenora. 
Das  laß  ich  mir  gefallen  trawn. 
Ich  möchts  wol  selber  mit  anschawn. 

Sylubster. 
Herr  Harschalck  bestelts  bald  in  ein  eyl. 
So  wil  ich  mit  jhm  redn  dieweil. 

(ImnUtteUt  kan  doi  alles  ttu  Wereke  gerichJttt  werden,    Oehet 

ACTVS     SEXTI 

SCENA  SECUNDA. 

Adrian,     Vineentiue  Ladißlaui, 

Adrian. 
Mein  Herr  hat  mir  jtzundt  befohln, 
Das  ich  soll  den  Phantastn  herholn, 
Mit  Lügen  hat  er  gute  Gabn, 
Nu  wird  er  wiedr  ein  Sack  voll  htbn, 
Die  er  weiter  vorbringen  kan, 
Wann  er  zu  meinem  Herrn  kömpt  an, 
Ich  bin  zu  Hofe  allbereit. 
Gewesen  eine  gute  zeit. 
Wüst  aber  nicht  das  es  geschehn. 
Das  ich  seins  gleichen  hett  gesehn^ 
Do  ich  doch  sonst  kenn  manchen  Haan, 
Leimstengler,  groß,  vnd  auffgeblasn. 
So  hab  ich  auch  niemals  gehört. 
Solch  groß  vnd  schrecklich  Lügenwort 
Sich  da  kömpt  er  gleich  hergegangen. 
Nach  dem  mein  Herr  hat  ein  verlangen. 

wmUuUt  er  eo  gehet^  begegnet  jm  Vineeniiui  mii  eeinen  Dien 
hat  ein  ander  KIM  amgexogen^  fonnd  Adrian  spricht  xu  j 

Mein  guter  Freund,  mein  Herr  begert, 
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Das  jr  nun  wieder  vnbeschwert, 
Zu  seiner  Gnaden  wolt  ankomn. 

VlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Ja,  ja,  wir  habens  wol  vernomn, 
Wir  sind  jtzt  in  wircklicher  vbhg, 
Vns  zuuerfügen  mit  beliebng, 
Zu  jhr  Fürstlichn  Durchleuchtigkeit, 
Vnd  wir  sein  jtzundt  diese  zeit, 
Gewesn  in  derselben  Harstall, 
Vnd  habn  die  Pferde  allzumahl, 
Die  schön  vnd  hübsch  warn,  wol  besehn, 
Vnd  wann  wir  zu  ihrr  Gnaden  gehn, 
WoIIn  wir  dauon  zu  redn  anfangn. 
128  Adrian. 

Seht  da  kömpt  mein  Herr  hergangn. 

(VincentitLs  gehet  gar  ttoüz  herein  ^  vnd  dU  er  den  Mertzogen  tiehet^  rücket 
er  den  Mantel  zu  rechte  f  bestehet  »ich  in  beiden  Seiten,  vnd  »etzet  den  Bu 

auff  ein  Ohr.) 

ACTVS    SEXTI 

SCENA  TERTIA. 

Syluetter,     Vineentius  Ladißlau3,     lohan  Banner,     Vaieriue,  etc,  fSjfhMler 
gehet  Vincentio  entgegen ,  gibt  Jhm6  die  Handi,  vnd  spricht,) 

Syluester. 
Herr  Oberster,  ewr  glück  wird  komn, 
Die  Jungfraw  hat  den  Ring  genomn, 
Vnd  wil  euch  schrifUlich  antwort  gebn. 

VlNCENTIUS   LaDISZLAUS. 

Ach  nu  erquickt  sich  ynser  lehn, 
Ewr  Fürstliche  Durchleuchtigkeit, 
Hab  grossen  danck  in  ewigkeit. 

Sylubster. 
Sie  satzt  sich  vbr,  vnd  ließ  als  bleibn 
Sagt  das  sie  wolt  jr  Gmüt  euch  schreibn, 
Ich  merck,  das  sie  euch  sehr  ist  holt 

IM  VlNCENTIUS  LaDISZLADS. 

Das  nehmn  vrir  nicht  vor  rottea  Goldt, 
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Ach  vnser  Hertz  ist  frewden  voll, 
Gott  geb  das  vns  gerahte  wol. 

Syluestrr. 
Herr  Oberster  wie  hats  gangen  heut? 
Ist  euch  auch  lang  gewesn  die  zeit? 

ViNCRNTIUS   LaUISZLAüS. 

0  nein,  wir,  vnd  die  Diener  all, 
Warn  jtzundt  in  ewr  Gnadn  Marstali 
Vnd  habn  derselben  Pferdt  besehn. 
Daran  vns  ist  ein  Gfall  geschehn. 

Syluester. 
So  haben  sie  euch  wolgefalln? 

YlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Ja  zimlich ,  aber  vor  den  alln 

Hattn  wir  ein  Roß,  deßgleichen  wir  woltn, 

Das  Ewr  Gnadn  ein  solchs  haben  soltn. 

Syluester. 
Was  wahrs  für  eins?  wars  denn  was  werth? 

YlNCENTIUS  LaPISZLAUS. 

Es  war  ein  Neapolitanisch  Pferdt, 

Das  hattn  wir  abgericht  der  massn, 

Das  es  kondt  alles  thun  vnd  lassn, 

Was  wir  jm  nur  befehlen  thettn. 

Wenn  wir  gleich  Ruttn  noch  Sporn  nit  hettn, 

Wcichs  vor  den  Hünern  vnd  Hasen  stundt, 

Nicht  andrs  als  ein  vorstchnder  Hundt, 

Denn  wir  ritten  einmal  bcy  Nacht, 

Da  vns  dasselbe  Pferdt  hinbracht. 

Durch  einen  Busch  im  Walde  fein, 

Darinn  war  ein  klein  Wasserlein, 

Das  Pferdt,  das  spitzt  die  Ohm,  vnd  stundt. 

Da  mercken  wir  wol  was  es  begundt, 

Vnd  nahmen  vnsem  Stein  herfür, 

Welchn  zu  Venedig  kaufflen  wir, 

Vnd  der  zuuor  war  Holtz  gewessn, 

Vnd  auß  dem  Meer  hernach  erlessn, 

Nach  langer  zeit  ein  Stein  wordn  war, 

Vnd  deß  Nachtes  scheine  hell  vnd  klar, 
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Die  Tugcndt  bey  jhm  stets  thet  bleibn, 

Das  man  dabey  kondt  lesn  vnd  schreibn^ 

Allda  ersahen  wir  drey  Hassn, 

In  einem  Busch  beysammen  grassn, 

Vnd  wol  drey  hundert  Enten  fein, 

Die  schwummn  da  auff  dem  Wässerlein, 

Erschossn  davon  nicht  mehr  als  siebn, 

Das  sie  daselbst  liegend  bliebn, 

Denselben  wir  nicht  durfften  trawn, 

Denn  vns  yielleicht  ein  Gspenst  macht  grawn. 

loHAN  Bansser. 
Das  Pferdt  muß  sein  mit  tugndt  begabt, 
Vnd  ein  gut  scharfT  Gesicht  gehabt, 
Das  es  gesehn  die  Enln  vnd  Hasn, 
Odr  hat  gehabt  ein  dünne  Nasn, 
Das  es  die  Enten  hat  gerochn, 
136  Ich  gleub,  vorher  wol  etlich  wochn. 

VlNCENTIUS  LaDISZLADS. 

Imgleichen  liabn  wir  auch  gehabt, 

Ein  Spannisch  Pferdt,  das  war  begabt, 

Welches  so  ofTt  es  hat  vemomn. 

Vor  König  oder  Königin  zukomn 

Odr  sonst  wann  maus  vor  einen  brecht. 

Der  gewesen  wehr  aus  Herrn  Gesdilecht, 

Hat  es  gefalln  auff  die  Knie  niedr. 

Von  einem  auff  das  ander  wiedr, 

Vnd  jhnen  Reverentz  gethan, 

Das  man  ein  lust  da  schawet  an« 

Darnach  hat  sichs  vber  drey  stondn, 

Auffm  Platz  eins  Tisches  breit  gefondn, 

Vnd  sich  getummelt  ohn  auffhörn, 

Biß  drey  stunden  vergangen  wehm. 

Das  auch  zu  vns  als  bald  zur  Handt, 

Der  König  zu  Hispanien  sandt. 

Ließ  anzeigen ,  es  jammer  jhn. 

Des  Pferdts,  wir  selten  doch  absiehiu 

Wie  wir  demnach  abzögen  dar, 

Da  tumlt  sichs  auff  demselben  Eyß^ 
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Noch  vbr  zwo  stundn  aulT  seine  weiß, 
Vnd  rennten  noch  Curir  darauff, 
Es  gleittet  auch  kein  mal  im  Lauff, 
Vnd  hette  noch  dazu  kein  Stahl, 
Auff  seinen  Eysen  vberall, 
Do  das  der  König  nu  erfehrt 
Wolt  er  yns  han  dafür  verehrt, 
Sechs  tausent  duppelt  Ducatn, 
Vnd  zween  schön  Hengste  wolgerahtn. 
Wir  aber  thetens  jm  abschlagn, 
Darüber  auch,  wir  hörten  sagn 
Das  er  hcfftig  erzürnet  wehr. 
Dasselbe  Pferd  kondt  niemandt  mehr. 
Als  wir  selber  reitten  allein, 
Sonst  niemand  wolts  gehorsam  sein, 
Vnd  wann  wir  jm  nicht  allzeit  ebn, 
Ehe  wir  auffsassn  ein  Haulschell  gebn, 
So  war  es  yoU  trawren  vnd  grim, 
Vnd  dacht  wir  zürneten  mit  jhm, 
In  Summa  wir  können  nicht  all 
Des  Pferdes  Tugend  erzehln  zumal, 
Denn  es  auch  wiederholen  kundt 
Aus  dem  Wasser  als  ein  Schießhundt. 

loHAN  Bansser. 
Das  ist  ein  köstlich  Pferdt  gewesn, 
Dergleichn  ich  nicht  gehört  noch  glesn, 
0  wann  man  der  viel  haben  kundt. 
So  dürfft  man  nicht  haltn  so  viel  Hundt 

VllfCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Das  Pferdt  wolt  einmal  vnser  Knecht, 

Bereittn,  das  ers  in  vbung  brecht, 

Vnd  griffs  etwas  mit  Sporen  an, 

Weils  abr  niemand  als  vns  wolt  han, 

Vnd  wolts  nicht  leidn,  da  warff  0  den  Knecht 

Aus  dem  Sattel  vnd  StieflTeln  recht, 

Vnd  welchs  noch  zuuerwundem  war, 


1)  Ues  warffs. 
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Die  SliefTel  vnd  Sporn  gantz  vnd  gar, 

In  den  Stiegbügeln  stehen  bliebn. 

Das  der  Knecht  brach  im  Leib  drey  Riebn. 

loHAN  Bansser. 
Der  Knecht  muß  mit  den  Füssen  sein 
Fest  gctrettn  in  die  Bügl  hienein, 
Odr  sonsten  vbel  habn  gesessn, 
Ihm  hat  nicht  wol  geschmeckt  das  essn. 

(Silentium.J 
VlNCKNTIUS  LadISZLAUS. 

Ewr  Gnadn  werdn  auch  ohn  zweiOel  han, 
Ein  guten  Reitschmidt,  der  was  kan? 

Sylubstbr. 
Ja  es  sind  etlich  Schmiede  hier, 
Abr  wes  halben  fraget  ihr? 

VlNCENTlUS  LaDISZLAUS. 

Wir  haben  einen  Schmiedt  gehabt, 
Der  war  mit  solcher  Kunst  begabt, 
Das  er  ein  gantzes  Regiment 
In  voUr  curir  einm  Pferdt  behendt. 
Ein  Eysen  auffzuschlagen  begundt, 
Vnd  jhm  am  renn  nichts  hindern  kundL 

loHAN  Bansser. 
129  Der  Schmidt  muß  trawn  gewißlich  fein 

Seinr  Kunst  ein  Heistr  gewesen  sein. 
Ein  grade  Faust  hatt  er  gehabt. 
Muß  auch  lang  sein  damit  begabL 

ViNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Wir  müssn  Ewr  Gnadn  noch  eins  berichtn. 
Weil  wir  reden  von  solchn  GeschichUi, 
Von  einem  abgerichten  Pferdt, 
Das  wegn  der  Tugendt  war  viel  werth, 
Ewr  Gnaden  werdens  glauben  kamn, 
Doch  ists  geschehn ,  es  ist  kein  Trawm« 
Wir  hattn  ein  Pferdt  gar  außerlesn, 
Hit  dem  wir  einmal  außgewesn, 
Vnd  satztn  mit  jhm  in  ein  Horaß, 
Der  war  tieff,  sumpfig,  vnd  voll  Graß, 
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Da  riß  das  Pferdt  ab  all  vier  Eysnn, 
Wie  wir  nun  ferner  wolten  reisnn, 
Vnd  solchs  im  reilln  vermercklen  fort, 
Kehrtn  wir  vns  wider  zu  dem  ort, 
Da  war  das  Pferdt  so  abgericht, 
Das  es  gerad  die  Eysen  krigt, 
Gleich  alle  vier  in  einem  Sprung, 
Vnd  vns  so  wunderlich  gelung, 
Das  sich  die  Nagel  wiedr  zu  zogn, 
Vnd  in  die  krüm  auch  fein  zu  bogn, 
Das  also  das  Pferdt  gantz  vnd  gar, 
Mit  allen  Eysn  versorget  war, 
Wie  wir  dennoch  acht  grosser  Meiln, 
Am  selben  tage  thetn  ereyln, 
Vnd  deß  Abends  da  wir  zu  Hauß, 
Da  war  nicht  ein  Nagel  herauß. 

loHAN  Bansser. 
Das  ist  gewesn  ein  grosses  glück, 
Welchs  nicht  allzeit  so  ist  im  Gschick, 
Vnd  wenn  man  hett  viel  solcher  Pferdt, 
Die  weren  trawn  viel  gülden  werth. 
So  dürffle  man  den  Schmieden  ebn, 
So  viel  Geldt  zubeschlagn  nicht  gebn. 

ViNGENTlUS  LaDISZLAUS. 

Wir  müssn  Ewr  Gnadn  noch  eins  hersagn. 

Was  vor  ein  Gschicht  sich  zugetragn. 

Mit  vnserm  Leibroß,  welchs  war  trawn 

Ein  schöner  Gaul  Kastanien  braun, 

Mit  dem  ist  es  vns  wiederfahrn. 

Nur  newlich  kaum  vor  zweyen  Jahrn, 

Das  hiessn  wir  vnsern  reisign  Knecht, 

Das  er  es  zeumt  vnd  sattlt  zu  recht, 

Vnd  führts  vor  vns  her  aus  dem  Stall, 

Da  trug  sich  zu  ein  solcher  feil: 

Als  wir  vns  von  dem  Firmament 

Der  Erden,  auff  das  Pferdt  behendt 

Erheben  wolten  vnd  auffschwingn. 

Da  thet  das  Pferdt  recht  von  sich  bringn, 
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Vnd  wurfT  aus  dem  Mastdarm  gar  bald, 
Natürlich  Eyer  wolgestalt, 
Vnd  da  wir  Sachen  rüffln  wir  vmb, 
Vnsern  Schreiber  Valerium, 
131  Dem  wiesn  vnd  zeigten  wir  es  an, 

Weichs  vns  groß  wunder  hat  geihan. 

Valerius. 
Edler,  Ehrnvestcr  Juncker  mein, 
Ich  muß  ewr  Ehrnvest  Zeuge  sein, 
Das  ich  die  Eyer  vom  Element 
Der  Erden,  nam  in  meine  Hendt 
Ihr  waren  sieben  an  der  zahl. 
Die  hieß  ich  sie  sieden  allzumal. 
Verzehrt  sie  auch  in  einer  stundt, 
Gar  bald  in  meines  Magens  schlundt, 
Vnd  sind  mir,  Gott  lob  wolbekomn. 
Wie  ich  nicht  anders  hab  vernomn. 

ViNCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Es  ist  vns  abr  in  newligkcit 
Das  Pferdt  schendlich  bey  winters  zeit. 
Von  einem  WoltT  zu  tod  gebissn, 
Vnd  ganz  vnd  gar  in  stücken  zerrissn. 
Sonst  hetts  ewr  Gnaden  haben  solin, 
Weichs  wir  jhr  hettn  verehren  woiln. 

loHAN  Bansser. 
Das  wehr  gewest  ein  Edl  Geschenck, 
Deß  man  hctt  sein  könn  ingedcnck, 
Ewr  Fürstliche  Durchlcuchtigkeit, 
Kundt  dasselbe  ein  lange  zeit, 
i33t  Als  ein  Meerwundr  zu  sehn  verwahrn, 

Weichs  man  doch  niemals  hett  erfahrn. 

(Immiitelst  Jcömpt  ein  Junge  ^  vnd  bringet  Vineentio    einen  Brief  wm  der 
Jungfrawen  Angelicay  voelchen  Brieff  der  Junge, '  vnier  dieeer  iettten  Hittorie» 
erzehlung  dem   Valerio  stilUchweigend  oder  mit  heimUeher  a-wredung  tiber- 
antworten kan  j   Valeriiu  gibt  Jn  dem  VincenUo  vnd  eprickt,) 

Valerius. 
Edler,  Ehrnuester  Juncker  mein 
Der  Brieff  soll  an  Ewr  Ehrnvest  sein. 


ACTUS  VI,  SCENA  3. 

Den  bracht  ein  Knab  hiclier  jUundt, 
Batt  mich  jhn  euch  zu  gebn  von  stundl. 

ACTVS     SEXTI 

SCENA  OUARTA. 

Vincentlns  Ladißlaua.    Syluester.     Valerius,  etc. 

VlWCENTIUS  LaDISZLAVS. 
'^aehet  den  Brieff^   in  welchen   ein  Schnuptiich  geleget ,   aufft   stehet 
n  Nahmen  y  er  ')   nun  Angelicam   darinnen  findet  ^  küsset  er  den   1 
sehlegt  an  die  Brust ^  hfipffet  vor  frewden  auff,  vnd  spricht:) 

Angelica,  0  Angclica, 

Du  aller  schönst  Angelica. 

Syluester. 
Herr  Obrsler,  was  sind  das  vor  Brieff, 

Die  der  Jung  bracht,  der  jtzt  her  lieff? 

VlIfCENTIUS  LaDISZLAUS. 

Ewr  Fürstliche  Durchleuchtigkeit, 
Weiß  was  wir  nur  vor  kurtzer  zeit, 
Yerirawter  Sach  geredet  han, 
Itzt  kömpt  vns  nu  die  antwort  an, 
Die  Sach  hat  nu  ein  richtign  Gang, 
Wir  sagn  Ewr  Gnadn  zum  höchsten  danck, 
Vnd  schickt  vns  diß  Schnuptuch  hiebey 
Zum  zeichen  jhrer  Lieb  vnd  trew. 

(Küsset  das  Schnuptuch.) 

Syluester. 
So  bin  ich  nicht  vmbsonst  da  gwesn, 

Last  mich  doch  auch  den  BriefF  durchicsn. 

VlNCKNTIUS  LaDISZLAUS. 
(Lißt  den  Brieff,  repetirt  etliche  mal  jhren  Namen  vnd  spricht  :J 

Angelica,  0  Angelica, 
Du  aller  schönst  Angelica. 

r  schlegt  an  die  Brust  hüpfet  wie  ein  Affe,  vnd  sielt  sich  gar  manierlici 

Syluester. 
Was  Gott  zusammen  fuget  wol, 

Solches  der  Mensch  nicht  scheiden  sol, 

Wir  wollen  liier  nicht  lang  zu  machn. 

Sondern  bald  greiflen  zu  den  Sachn, 

1)  lies:  wie  er. 
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Wenn  das  Eisn  warm  ist  in  der  Glut, 
So  ist  CS  noch  zu  schmieden  gut, 
Ich  wolt  das  jhr  die  Braut  hier  hett, 
Das  sie  nur  ward  gesetzt  ins  Bett, 
Ich  will  euch  lassn  anrichtn  heut, 
Ein  kurtz  vnd  lustige  Hochzeit, 
Kompt  nur  diewcil  ins  Zimmer  mit  mir. 
Biß  man  das  Bett  macht  fertig  hier. 

(Syluester  gehet  abe^  vnd  im  weggehen  spricht) 
VlNCENTlUS  LaDISZLAUS. 

Domine  Valeri,  seht  jhr 
Wir  sind  nu  wol  gewesen  hier, 
Wir  habn  die  schön  Angelicam 
Allhier  erworbn ,  von  Edlem  Stamm, 
Vnd  nun  wil  sichs  nicht  andrs  gebürn. 
Weil  wir  sie  solln  von  hinnen  fühm 
Das  wir  ein  Frewdenmal  richten  an, 
Drumb  geht  flugs  hin,  viid  last  alls  stan, 
Beslelts  wie  jhr  köndt  aufT  das  best. 
Damit  wenn  auff  den  Abnd  die  Gest, 
Mit  vnsr  geliebten  Braut  einkamn. 
Wie  jr  jtzundt  hier  habt  vemamn. 
Das  alles  fertig  sey  vollaufl^, 
135  Last  nichts  nicht  mangeln  am  ein  kauff. 

Es  koste  vns  gleich  was  es  woll. 
Am  einkauff  jo  nichts  mangeln  soll. 

Valerius. 
Edler,  Ehrnvester  Juncker  mein. 
Ich  wils  bestellen  bald  vnd  fein, 
Wunsch  ewr  Ehrnvest  von  Gottes  wegn. 
Zu  diesem  Standt,  gluck,  heil  vnd  segn. 

(Oehen  abe,     ImmiUelst  tnrd  miimcirt,J 

ACTVS     SEXTI 

SCENA   QUINTA. 

Syluester.  Martchalck.  VincerUius  Ladißlaus»  Johan  fffinwcr.  Die  Brmä^ 
vnd  andere,  (D<u  Bette  wird  zugerichtet  ^  hey  dem  ist  Johann  Bmuter  b^ 
schefftigy  vnd  Director  deß  gantzen  Werckes.    Wie  da$  geeeheksm^  fiti^  fi» 


ACTUS  VI,  SCENA  5.  T*9 

'  Herizoff  sampt  §einem  Martehalek  mit  der  ihmc  MJadtUch  heraußf  er 
\ei  gewaUig  BtoUz  auf  $eine  airi^  itreubei  tieh  wie  eine  Katze ,  vnd  brau- 
i  vorige  qftmaU  angezogene  Mores,  Die  Brant  bringet  man  auch  tmd 
iet  die  auf  da$  Bette,  Damach  geizt  man  Vincentium  auch  in  das  Bette, 
id  tote  er  meinet ,  er  sitze  zum  aller  besten ,  da  feBet  er  in  die  Bütte  mit 
Wasser,  da  lachet  nu  niemands  als  jederman.) 

lOHAN  BaNSSER. 

EsU,  vnd  Lügenhafller,  Wolerfarner, 
In  Lügn ,  mit  Thorheit  angebornr, 
Vnd  andern  tölpschen  moribus 
Wolbegabter,  Kempffr  zu  Roß  vnd  Fuß, 
Hit  der  ledern  Kolb,  LügenfabI, 
Rittr  auff  dem  Esl  mit  der  Strewgabl, 
Der  Fliegn  vnd  Hückn  öbrster  Vnflat, 
Wie  gfelt  dem  Herren  nu  das  Badt? 
Gott  woll  es  dem  Herren  gesegn, 
Itzund  bier,  vnd  sonst  allerwegn. 

VlNCENTIUS  LaDISZLAUS. 
'euchet  mittelst  wieder  aus  dem  Bade,  vnnd  ist  vber  die  wuuse  zornig, 

vnd  spricht,/ 

Wie  ist  das?  Wie  sols  zugehn? 
Wie  sollen  wir  den  das  verstehn? 
Was  meint  man  wol,  was  man  jtzt  hat, 
Vor  einen  Man  in  dieser  Stadt? 

(Schweigt  ein  wenig  stille,J 

Ihr  mögt  gleich  wol  wissn  vnd  verstan, 
Das  eben  diesr,  ja  dieser  Man, 
Ist  ein  solch  Man,  geschickt  gar  wol, 
Der  auff  den  Keysr  nicht  geben  soll. 
Sol  man  einn  so  f&rtrefflichen  Man, 
Als  wir  seind,  solchen  spott  hengn  an^ 
Der  so  verstendig  vnd  erfahrn, 
So  weit  berümbt  in  vielen  Jahm, 
Soll  man  den  Mann  beschiropffn, 
Vnd  jtzt  allhier,  so  verunglimpffh? 
Hat  man  vns  das  beweisen  wolln, 
Viel  liebr  man  vns  hett  lassen  soUn, 
In  vnser  Herberg  da  wir  sein, 
Mit  vnsem  Dienm  gezogen  ein, 
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Wir  hettn  noch  wol  so  viel  gehabt» 
Von  vnserm  Vater  zum  Erb  begabt. 
Das  wir  vor  vnser  Geldt  vnd  Goldt, 
Viel  lieber  hetten  zehren  wolL 
Nun  wer  weiß,  wie  wir  han  vernomn 
Es  könte  noch  die  zeit  wol  komn, 
Das  man  vnser  von  nöten  hab, 
So  soll  man  wieder  sein  schabab  ^), 
Alsdenn  soll  man  befinden  ebn, 
Was  sich  mit  vns  hier  hat  begebn, 
Was  man  an  vns  jtzt  hat  gethan, 
Da  doch  so  from  ist  dieser  Mann, 
Als  einer  lebet  auff  der  Welt, 
Man  solt  jhn  nicht  entbehrn  vor  Geldt. 

(Weiset  auf  tich,) 

Abr  wo  man  jn  zu  zorn  bewegt. 

So  gleubt  kein  Mensch  wie  man  jhn  regt. 

Wie  vbl  man  diesen  frommen  Mann, 

Zu  frieden  wieder  sprechen  kan, 

Nun  hat  man  vns  so  hefflig  sehr, 

Vnd  vbr  die  maß  erzürnet  mehr, 

Weil  man  vns  hat  also  schampfflrt, 

Vnd  einn  solchen  spott  angeschmiert. 

Nu  was  gilts,  wir  woUens  gedenckn, 

Wir  wollens  euch  gewiß  nicht  schencko, 

Wenn  man  einmal  vnser  Person, 

Vorlangst  wird  vergessen  han, 

Oder  wir  wollen  der  nicht  sein. 

Der  wir  sein,  ja  wir  wollens  nicht  sein,  etc. 

(Gehet  abe.J 


1)  S.  A.  Keller,  Fastnachtspiole,  s.  321,  27;  742,  29;  1025,  13.  Hoffminn 
von  Fallersleben,  Die  deutschen  gesellschaftslieder  des  16.  und  17.  jh.  Leipxigi 
1844,  8.  B.  85.  86: 

Kein  Geld  ich  hab,  bin  dram  SohabaK 
In  einem  „Wehe -Klag,  Deß  alten  Teutschen  Miohels,  Yber  die  Allamo' 
diflche  Sprachrerderber"  betitelten  liede  aus  dem  16.  jh.  heißt  es: 
Ihr  seid  Schabab  und  liegt  im  Grab 
Mit  Sprach  nnd  Teutschen  Sitten. 
S.  Hoffmann  von  Fallersleben  und  Oskar  Sehade,  Weimarisches  jahrboek 
fOr  deutsche  spräche,  litteratnr  und  kuast  ü.  *  HaanoTor,  19S&,  $1  a.  208. 


ACTUS  VI,  SCENA  5, 

lOHAN   BanSSER,    VHD    DIB   AlfDBRlf   AlLB 
(pfeifftn  hinder  jtn  her^  §ckreien  jn  an:J 

Kempffer  zu  Roß  vnnd  Fuß, 

id  andere  dergieiehen  Bpeiwori  gebraiueh&n  iie  mehr^   mmd  wer 
faulen  Egem  vom  FUUze.    Er  ist  tool  zornig ,  vnmd  ¥nL  wieder  \ 
lagen  vnnd  werfen^  Aber  viel  Munde  %§t  der  Haten  iodi^  er  mui 
laufen t  vnd  gehen  alle  abe,  QUkk  zu  auf  die  BeUe*J 


Epilogvs. 

Erbare  vnd  grroßgflnstge  Herrn, 

Wenn  ihr  bett  zugeseben  gern» 

Vnd  diß  Spiel  mit  tust  angeböri, 

Damit  wir  euch  aamptlich  verehrt, 

So  wehr  es  vns  ein  wolgefail 

Das  jhr  erschienen  seid  zumahL 

Es  wol  ein  jeder  doch  zuhöm, 

Was  wir  bierauß  jtzt  sollen  lehnt, 

Insondrbeit  wie  Vincentius 

Nent  sich  ein  Kempffr  zu  Roß  vnd  Fuß, 

Do  er  doch  nicht  kan  mit  bestehn, 

Wie  jhr  selbst  gehört  vnd  gesehn, 

Sein  Titul  ist  zwar  groß  genug, 

Sonst  aber  weder  weiß  noch  klug, 

Helt  gar  zu  viel  von  seinen  Sachn, 

Das  man  genug  darüber  zu  lachn, 

Denn  sein  Geberd  jr  gsehen  habt 

Wie  er  so  wunderlich  begabt, 

Mit  Kleidüng,  stoltz,  vnd  grossem  Pracht, 

Welchs  er  zumal  sehr  hoch  geacht. 

In  Summa  jhn  dünck  aus  der  maß. 

Das  er  es  alls  versteh  viel  baß. 

Als  ander  Leut,  so  doch  auch  wissn. 

Wie  sie  den  Künsten  sein  geflissn. 

Er  gibt  viel  Tür  von  disputirn, 

Wil  mit  dem  Priester  conferirn, 

Vnd  ist  doch  nicht  dazu  geschickt, 

Gleichwol  jn  die  Kunst  drangt  vnd  drückt. 
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Sein  Historien  so  er  erzehlt. 
Vor  ein  Euangelium  bell, 
Nach  seiner  meinung  sind  sie  war, 
Es  maß  nicht  fehlen  vmb  ein  Haar, 
In  springen  vnd  tantzn  ist  er  der  best, 
Sein  fechtn  er  jm  gefallen  lest. 
Er  weiß  es  alls,  er  weiß  allein. 
Kein  Mensch  muß  vber  jn  nicht  sein. 
Sein  Husicam  er  auch  groß  macht, 
Do  sie  doch  werth ,  das  mans  veracht. 
Im  freyen  thut  er  auch  anschlahn. 
Weil  er  ein  hoffiung  Fraw  wii  han, 
Damit  wird  er  nu  wol  vexirt, 
Vnd  weidlich  vmb  die  ficht  geführt  O9 
uo  Das  Wannenbadt  ist  jhm  bereit. 

Vor  seinen  Pracht  vnd  Höffligkeit, 
Kriegt  grossen  Schimpff ,  ja  spott  md  höhn. 
Das  wird  jm  fein  gegeben  zu  lohn. 
Darauß  wir  denn  zwo  Lehren  han. 
Das  wir  der  Hoffart  müssig  gähn, 
Vnd  den  Laßdfinckel  lassen  fahm, 
Die  Demut  lieben  vnd  nicht  spam, 
Denn  man  im  Sprichwort  sagen  thut: 
Demut  macht  alle  Sachen  gut. 
Weil  sie  Vincentius  nicht  gehabt. 
So  muß  er  außstehn  ein  frisch  Badt 
Zum  andern  ist  zu  lernen  fein, 
Das  wir  sollen  warhafftig  sein. 
Dann  wo  die  Warheit  wird  gespart, 
Da  ist  die  grost  Sund  vnd  Vnart, 
Mancher  wil  viel  Historien  sagn, 
Vnd  thut  es  kühnlich  damit  wagn. 
Redt  frey  daher  ohn  allen  gmndt. 
Nur  wie  es  jhm  kömpt  in  den  Hundt, 
Der  solchs  Äut  wird  hier  vnterricht. 


1)  VergL  oben,  s.  718.    J.  L.  Frisoli,  DentsohlateiiiuicliM  wSitabi 
Beriin,  1741,  4.  s.  165,  erUArt  einen  tun  die  ilohte  fUiren  adt  ftüera  alS|i 
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Das  er  Warheit  vergesse  nicht, 

Hett  sie  Vincentius  geliebt, 

Wer  er  mit  dem  Badt  nicht  betrübt. 

In  Summa  Demut  vnd  Warheit, 

Stell  niemand  in  Vergessenheit, 

Wir  hörns  genug  auß  Gottes  Wort, 

Wie  man  die  Tugend  soll  setzen  fort. 

Das  sollen  wir  heut  vns  lassen  lehm, 

Vnd  vns  von  Hertzen  grundt  bekehm. 

Hiemit  wolln  wir  das  Spiel  beschliessn, 

Vnd  bitten  lasts  euch  nicht  verdriessn. 

Ob  es  ist  etwas  lang  gewordn, 

Vnd  euch  nicht  wol  gefalln  im  ordn. 

Wo  es  jo  dran  gemangelt  hat, 

So  nemt  den  willen  vor  die  that. 

Das  jhr  erschienen  sagn  wir  danck, 

Vnd  woUens  vnser  lebenlang, 

Vmb  euch  all  zuuerschulden  wissn, 

Vnd  nach  vermögen  sein  gefiissn. 

Befehlen  euch  dem  getrewen  Gott, 

Der  helfie  vns  aus  aller  noth, 

Vnd  woll  vns  auch  zugleich  Ihun  gebn. 

Zeitlichen  segn  vnd  ewigs  leben,  Amen. 

Ende  dieser  Comcedien. 
Exhilarant  homines  concentibus  Organa  sacris. 
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ACTÜSPRIMI 

SCENA   PRIMA. 

Matz  der  Fleischawer  ein  Meisner. 

Was  Ist  gleichwol  das  fleiscliaushawen  ein  herliche  narung, 
den  was  es  einem  zutregt  sieht  man  an  mir  wol.  Vor  etzlichen  Jah- 
ren ehe  dan  Ich  anhub  war  Ich  ein  armer  vnd  schlechter  gesel 
ein  stumper,  ein  humpler  der  mitt  den  hunden  auff  der  gaßen  sich 
schlug  vnd  hatte  nichts  zu  verzeren  ahne  was  ich  mitt  bitte  durch 
Almosen  von  den  Leutten  erlangete,  Des  tages  vber  lag  ich  in  der 
Sonnen  des  nachtes  im  Mist  vnd  BackofTen  wie  ich  kontte  zukom- 
men, wiewol  ich  daselbst  auch  nicht  alletzeit  sicher  lag,  sondern 
manchmal  durch  die  stadttknechte  mitt  Knottpeitzschen  verjagett 
wardtt.  Ich  zwar  vor  meine  person  wüste  nirgents  hin  vnd  das 
leben  begunde  mir  auch  zu  verdrießen,  es  kam  manchmal  das 
Ich  das  truckene  brott  vnd  das  waßer  nicht  hatt,  muste  also  zum 
oSlem  durstig  vnd  hungerich  mich  niederlegen  vnd  mich  des 
nachtes  mitt  den  flohen  vnd  Lausen  schabben.  Die  Kleider  waren 
auch  nicht  mer  die  besten.  Ich  ging  her  als  ein  Dieb  der  vom 
Galgen  gefallen  ist  vnd  kontt  die  schäm  kaum  bedecken.  Ent- 
lich geritt  Ich  an  einen  Fleischawer  vnd  war  nhu  bey  demselben 
fast  ein  halb  Jahr,  da  hatte  jch  nhu  gutte  tage  vnd  wenig  mnhe, 
den  ich  kreg  Jo  mein  eßen  vnd  trinken  vnd  kam  Jo  aufTs  stro 
vnd  haw  zu  liggen,  meine  meiste  muhe  war  das  ich  hin  vnd 
wieder  auff  die  torffer  lieff  Kelber  einkauffte  vnd  dieselben  nach 
dem  scharren  tribe  darjegen  aber  hatte  ich  nu  wider  zum  besten, 
wen  ich  etwas  eroberte  an  fleisch  zu  verkauffen,  das  war  mein,  da 
kunt  ich  zur  notturfft  meine  Kleider  hemden  vnd  schu  von  haben. 
Als  ich  nhu  bey  meinem  meister  war  spurette  ich  das  er  in 
kurtzer  Zeit  viel  geldes  zu  hauffe  schlug  vnd  ein  reicher  Man 
wardtt,  welches  mir  den  gar  wol  gefiel,  vnd  dachte,  konte  man  auff 
solchem  handtwerke  so  baltt  reich  werden  ich  muste  mich  auch 

J«  T.  BraosMliweit.  4  • 


738  DER  FLEISCHAWER. 

darzu  begeben  vndt  es  versuchen  wie  es  glücken  wollte.  Ich 
versprach  mich  zu  meinem  Meister,  das  ich  bey  ihm  auslernen 
woltte,  welches  den  ihm  gar  wol  gefiel  vnd  sich  willichlich  dartzu 
erbotte.  Ich  kam  entlich  so  weitt,  das  ich  ein  geselle  wartt  vnd 
alles  vor  meinen  meister  verrichten  kontte.  Da  dachte  ich  nhu 
den  Sachen  ferner  nach  vnd  gab  meinem  Heister  achtung  auff  die 
schantz,  wie  ers  doch  machte,  das  er  zu  Sehens  so  viel  geltt  zu- 
sammen brachte.  Do  befantt  ich  das  er  die  Kelber,  hamel,  Ochsen, 
Schwein  vnd  Lcmmer,  wolfeyl  bey  den  leutten  einkauflFte  vnd  was 
er  umb  halb  geltt  bekommen  kontte  gab  er  vmb  doppelt  wieder 
vnd  damitt  es  die  Leutte  desto  lieber  kaufften  vnd  das  fleisch  ein 
gros  ansehn  hatt  muste  ich  ihm  hellTen,  das  fleisch  auflblasen,  so 
schin  es  gros  vnd  ansehnlich,  wens  aber  in  den  pott  kam,  war 
es  nhur  wintt  vnd  verlor  sich  baltt  gantz  vndt  gar.  Schwor 
auch  hiruber  stein  vnd  bein  es  were  von  frischen  Ochsen,  da 
es  kaum  polnisch  oder  Landochsen  auch  wol  alte  gemeslete 
Kühe  waren ,  damitt  auch  das  fleisch  desto  beßer  ansehen  hatte 
zerschncitt  vnd  zerkerbett  ers  aufl*  der  seitten  auff  mancherlej 
artt «damit  das  feiste  ....  herdurch  scheinen  konnte,  vber  das  was 
er  den  Leutten  zu  wege  brachte  an  falsch  gewichte,  den  was 
ehr  auQ*  2  U  wog  das  wcgde  sonsten  nur  eins  vnd  so  fort  das  ehr 
allezeitt  die  Leutte  vmb  die  helfllc  betrog  vnd  musten  es  ihm 
gleichwohl  vor  voll  bezalen ,  die  Kalber  viertel  verkaoflte  er  nach 
dem  Augenmas  vnd  sagte  so  vnd  so  viel  wogen  sie,  wan  mans 
aber  nachwog  war  es  kaum  halb  so  viel,  vnd  obwol  die  Leutte 
sich  deßcn  etzlichmal  beschwerten  so  hadde  er  doch  daselbst 
mitt  dem  Marckmeister  vnd  andern  so  darauff  sehen  sollten  so 
durchgestochen,  daß  ihm  nichts  widerfur,  den  vnderweilen  nan 
ehr  eine  guttc  hamclkeulc,  oder  ein  virteyl  vom  Kalbe,  oder  ein 
feist  Lamb  vnd  verschenckete  es  so  durfte  ehr  als  dan  sich  nichts 
befaren.  Wie  ich  das  nhun  beguntte  zu  merken  da  dachte  ich  ich 
hette  es  nhu  schon  genuch  vnd  zog  von  meister  abe,  vnd  schlachtete 
aufl"  mein  eigen  handtt  vnd  fings  vff  dieselbe  Manir  ahn  habe  es  auch 
dadurch  so  weitt  gebracht,  daß  ich  nicht  allein  meine  Zindelkaat- 
Kleider,  [?]  mein  silbern  Weidemeßer  tragen  vnd  auff  galten  weichea 
Betten  itzunder  schlaffen  kan,  sondern  ich  hab  nhun  ein  stattliches 
hauß  schon  gebawet  vnd  daßelbe  vmb  gutt  gellt  wieder  verkaofl 
vnd  habe  so  gutt  als  3000  fl.  hinder  mich  gelegel  vnd  lest  mick  CM 


ACTUS  I,  SCENA  1.  739 

noch  ein  Jarlang  leben,  mein  sach  solle  noch  wol  beßer  werden. 
Ich  wil  nhu  hingehen  vnd  in  dieser  statt  auch  meinen  scharren 
auffschlagen  wie  Ich  den  hirhcr  gcfoddert  bin  vnd  mein  heyl  alhier 
auch  versuchen,  vnd  damitt  ichs  desto  fuglicher  könne  verrichten 
nos  ich  sehen,  das  ich  den  grosvogtt  vnd  Harkmeister  zu  freunde 
habe,  ich  habe  noch  ein  schön  himb  vnd  schön  Virtel  vom  Kalbe 
hangen,  das  wil  ich  dran  wagen,  damit  sie  mitt  mir  durch  die  finger 
sehn  mögen.  Ich  sehe  sie  dort  schon  herkommen,  ich  mns  ge- 
schwintt  gehen  darmitt  ich  Inen  aufT  die  erste  Knndtschaflfl  etwas 
verehren  möge.  (Gehet  abe.j 

ACTUS     PRIMI 

SCENA  SECUNDA. 

Orostogtt,     Marcktmeister,    Johan  Gonget, 

Grosvogtt. 
Horstu  Marckmeister  bistu  mitt  diesem  newen  fleischer  so  sei- 
nen schalten  auffgeschlagen  hatt  bekant? 

Marckmeister. 
Gestrenger  Junker  ich  bin  so'sonderlichs  nicht  mitt  ihm  be- 
kannt, doch  wen  ich  ihn  sehe  wil  ich  ihn  woil  kennen. 

Grosvogtt. 
Sieh  wer  ist  das,  ist  es  nicht  mein  Johan  Conget? 

Marckmeister. 
Ich  glaube  das  ers  sey. 

Grosvogtt. 
Johan  kom  her. 

Johan. 
Wat  belihft  aw  ich  bin  schon  hir. 

Grosvogtt. 
Wo  biste  so  lange  gewesen? 

Johan. 
Ick  bin  int  heus  gewest  vmb  die  Dornse  tho  reinigen  tnd  vmb 
dat  fear  tho  machen,  in  der  kocke. 

Grosvogtt. 
Horste  Marckmeister  der  garkoch  ist  ehr  eine  große  persoint 
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Marckmeister. 
Das  er  vbrig  gros  sein  sollte,  das  Ist  er  nicht  doch  Ist  er 
starck  vnd  vndersetzett. 

JOHAN. 

Wat  meine  jey  dat  fleischawer  dal  yp  de  marckt  wonet  dat 
18  ein  los  yoreder  de  bednicht  die  lüde. 

Grosvogtt. 

Halte  das  maul  du  weißest  viel  davon  was  da  sagest  (Sckweifä 
ein  weyl  $tiU)  Vor  meine  person  wüste  ich  noch  nicht,  das  ich  iha 
gesehen  bette,  aberst  wo  ich  mitt  ihm  erst  bekantt  werde,  so  me 
er  mir  aufT  die  erste  KundtschafTt  einen  gutten  braden  geben,  dei 
der  vor  ihm  hir  war,  war  ein  gutt  Kerl,  der  hatt  mir  manch  gtitt 
lamb  auch  manche  gutte  hamelkeule  vnd  vierteyl  vom  Kalbe  vnder 
dem  Hantel  zugetragen. 

JOHAN. 

So  bore  Ick  wal  dat  is  ein  gutt  Man  de  aw  wat  giflFl  oß  fotft 
schon  ein  Schelmen  iß. 

Markmbister. 
Das  wirdt  ehr  wol  gern  thun  aber  andere  werden  es  ihm  wol 
wieder  bezalen  mäßen. 

Grosvogtt. 
Wie  so? 

Harckmeister. 
Ich  meine  die  Bauern  vnd  andere  Leutte  so  ihm  darnach  fleisck 
abkauffen  werden,  Werdens  ihme  desto  theurer  bezalen  mäßen. 

Grosvogtt. 
Das  schadett  den  kalen  schelmischen  Bauern  nicht,  den  wea 
man  dieselbigen  nicht  ein  wenig  bey  den  obren  zanselt,  so  werdea 
sie  gar  zu  muttwillich. 

JOHAN. 

Als  dat  so  sin  soltte  wolde  Ick  ock  lefier  ein  grodtvogt  sii 
als  ein  bur. 

Marckmeister. 

Bey  dem  vorigen  fleischawer  hatte  ich  grausam  gros  anfallei 
von  den  leutten,  welche  sich  vber  ihn  beschwerten  das  er  daf 
fleisch  theuer  gebe  vnd  daßelbe  gleichwol  gering  im  gewicht  weie. 
Nbun  konte  ich  zwar  nicht  merken,  das  es  unrecht  gewograwif) 
aber  er  mochte  es  zu  Zeitten  wol  ein  par  pfennig  dever  gebea  ab 
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es  wert  war,  das  kontte  ich  aber  so  genaw  nicht  mitt  ihm  nemen, 
damitt  ich  ihn  auch  zu  freunde  mochte  behauten. 

JOHAN. 

Dafor  Wirt  aw  de  düffel  noch  dat  lohn  geffen. 

Grosvogtt. 
Wie  so  floch  wo  zue  Zeitten  auch  ein  Brade  aus  seinem  Man- 
tel in  euer  haus. 

Marckmeister. 
Ja  das  kan  ich  nicht  leugnen,  wen  ich  so  etwas  zu  thun  vnd 
▼cm  notten  hatte  vnd  ich  den  ihn  ansprach  kontte  ich  vor  gutte 
wörit  wol  etwas  von  ihm  bekommen. 

Grosvogtt. 
Es  schmecket  nichts  beßer  als  was  einer  dergestaltt  bekom- 
men kan,  man  darff  jo  nicht  viel  muhe  vnd  arbeitt  drumb  haben. 

JOHAN. 

Die  brade  mach  wal  gut  sin,  den  ick  mach  ock  gern  brade 
etten  auerst  dat  Wunsch  dat  aw  die  leude  thun  möge  iey  allein 
beholden. 

Marckmeister! 

Das  ist  wol  war,  aber  das  hatt  man  darjegen  wieder,  das 
einen  die  Leutte  so  gewaltig  anlaufTen  vnd  sich  beklagen. 

Grosvogtt. 

Laß  sie  hinklagen  sie  werden  wol  einmal  müde,  haben  wir 
doch  zwey  Ohren,  was  zu  einem  Ohr  eingehet,  können  wir  zum 
andern  wieder  heraus  laßen. 

JOIIAN. 

« 
De  DeufTel  sal  se  aw  euch  dauor  einmal  tho  stoppen. 

Marckmeister. 
Man  kan  aber  leider  vbel  ihrer  los  werden. 

Grosvogtt. 
0  was  sagstu  man  wirdt  ihrer  wol  los,  man  muß  sie  mitt  gut- 
tea  wollten  auffhaltten  vnd  sagen  man  wolle  dem  fleischere  ein- 
reden, so  mus  man  auch  zue  Zeitten  die  fleischer  Vorbescheiden 
vnd  ihnen  so  pro  forma  einen  filtz  lesen  vnd  sie  gewaldig  betrawen, 
man  kan  doch  wol  laßen,  was  einem  nicht  gelegen  ist. 

JOHAN. 

Hort  eins  min  here,  berichtet  mey  off  dat  de  grotvoigt  ge- 
bmck  is  dat  se  also  thun  motten,  ab  hey  thor  stund  gesecht  hefft 
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Grosvocitt. 
Halte  das  maul,  was  habe  ich  dir  davon  zu  sagen. 

Marckmeister. 
Vorwar  her  Grosvogtt,  Ihr  babett  anff  diese  saehen  gntt  aus- 
gelemett 

Grosvoott. 
Man  muste  jo  was  lernen,  wen  man  ein  Dingk  so  lange 
brauchte. 

Marckmeister. 
Lieber  her  Grosvogtt  sagett  doch,  wen  das  fleisch  anem  m 
euch  dergestalt  gegeben  worden  al  beyeinander  wer ,  was  wurde 
wol  vor  ein  platz  darzu  gehören. 

Grosvoott. 
(Lacht.)  Ey  was  sagstu  davon,  das  weys  ich  nicht,  doch  wohe 
ich  gleichwol  nicht  gern ,  das  ich  darmitt  in  der  Elbe  ligen  sottte. 

JOHAN. 

Es  jß  woU  lachens  wertt,  jey  moget  woU  lachen. 

Grosvogtt. 
Was  sagstu. 

JOHAN. 

Ick  segge  als  jey  schon  in  der  elbe  leget,  et  aol  kein  oolt 
hebben  datt  jey  versoppen. 

Grosvoott. 
Wie  so. 

JOHAN. 

Watt  tot  hengen  gebom  ist  datt  versupett  nicht 

Marcemeistbr. 
Das  mus  ich  lachen  (lackt). 

Grosvoott. 
Sieh  was  kompt  da  vor  einer  hergangen. 

Marckmeister. 
Wo  ich  anders  recht  sehe,  so  deucht  nur  es  aey  der  Fkifck- 
hawer ,  er  ist  es  auch. 

Grossvoott. 
Er  tregett  was  vnder  dem  Mantel,  ist  das  glücke  glitt  so  aitiett 
vieleicht  ein  brade  d arunder,  wir  wollen  doch  hir  stehen  pleibei 
vnd  sehen  ob  er  vieleicht  zu  vns  wolle.    Johan  gehe  ein  wenig 
dorthin  beiseits,  vnd  wen  ich  dir  wieder  rufe  so  kom  her. 
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ACTUS     PRIMI 

SCENA  TERTIA. 

Chrotvogtt,     Marckmeister»     M,  Matz  der  Fleischer»     Johan  Congei, 

Matz. 
Ich  sieh  da  welche  stehen ,  vnd  laße  mich  schir  deuchten  es 
sey  der  Marckmeister  vnd  Großvogtt,  Ich  mus  zu  ihnen  gehen  vnd 
rie  ansprechen. 

Grossvogtt. 
Er  nahett  sich  zu  vns  er  wirdt  vns  gewiße  wollen  ansprechen. 

Matz. 
Fester  Junker  Gott  gebe  euch  einen  gutten  tag. 

Grossvogtt. 
Danck  habe  was  bringstu  gutter. 

Matz. 
Ich  bringe  nicht  viel  aber  ich  woltt  ewr  gestrengigkeit  gern 
ansprechen. 

Grossvogtt. 
Was  ist  es  den  sage  her. 

Matz. 
Es  ist  an  dem  gestrenger  Junker  das  ich  hir  in  der  Stadt  einen 
Fleischarren  auffgeschlagen  vnd  nhu  Jiabe  ich  stattlich  fleisch  vnd 
habe  einen  schönen  jungen  feisten  Frisischen  Ochsen  geschlachtet 
vnd  ist  nhu  min  fnintliche  bilt,  es  weiten  Ewr  fester  mir  vergünsti- 
gen das  ich  das  %  vmb  18  p.  geben  mochte,  damitt  ich  armer  ge- 
sell mochte  ohne  schaden  pleiben  vnd  ich  wils  gegen  vch  beyde 
wieder  zu  verdienen  wißen  vnd  vff  die  erste  kundtschaflt  vnd  das 
ich  euch  desto  bereitwilh'ger  haben  müge  will  ich  euch  mitt  diesem 
Viertel  vom  Kalb,  vnd  feisten  Lahmb  vnd  euch  her  Marckmeister 
mitt  dieser  Brust  vom  Rinde  vnd  Hamel  Keule  vereret  haben  vnd 
bitte  dienstlich  ihr  wollet  hierin  darumb  ich  gebetten  willferich 
sein,  ich  wils  alletzeitt  woU  wieder  verdienen,  vnd  wo  ihr  etwas 
von  notten  haben  werdett,  so  sprecht  mich  nhur  ahn,  so  sols  vmb 
einen  gutten  Bretten  vnd  schon  stück  fleisch  nicht  zukommen. 

Grosvogtt. 
Habbe  grotten  Danck  datt  kompt  mir  doch  itzunder  eben  recht, 
den  ich  habe  geste  gebetten,  so  kan  ich  sie  nhu  desto  bas  tracUren. 
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Marckmeister. 
Das  ist  schön  fleisch  nhan  da  mustu  großen  Danck  haben,  ich 
wils  wol  wieder  verschulden. 

Grosyogt. 
Nu  es  ist  gutt  ga  du  nhu  hin  in  gottes  namen,  ich  wil  wol  mitt 
dir  vbersehen  vnd  ob  ich  schon  von  wegen  der  Lude  mitt  dir  keiffen 
mus  so  darfltu  dich  doch  daran  nicht  keren,  aber  vmb  sonst  kann 
Ichs  nicht  thun,  wenn  ich  dich  anspreche  oder  ansprechen  laße, 
so  mutter  eine  hübsche  Brade  oder  ein  schon  stück  fleisch  vorhan- 
den sein. 

Matz. 

Ich  thu  mich  gegen  ewr  ^estrengigkeit  bedancken  vnd  was  die 

Brade  vnd  das  fleisch  anlangett,  solche  [?soIl  es]  euch  beyden  dann 

nicht  mangeln  sprecht  mich  nhur  an  wen  ihr  was  von  netten  habett, 

ich  will  nhu  hin  gehen  vnd  meinen  scharren  auffUiun.   (Gehet  «k.; 

Grosvogt. 
Johan  kom  her. 

Johan. 

Ick  bin  hir  watt  beleffl  aw. 

Grosvogt. 

Sieh  da  Johan,  die  trage  nach  meinem  huse  vnd  sage  der 

Kochin,  das  sie  von  dem  Lamb  einen  Braden  ausschneide  vnd  Riat- 

fleisch  mitt  Marrettig  koche. 

Johan. 

Ick  Salt  thun  min  Here  auers  secht  may  wie  theur  hebbe  jey 

dat  schone  fleisch  gekofft,  et  is  ein  sehr  schon  fleisch  als  ick  nott  p] 

gesiehen  hebbe. 

Grossvogt. 

Ey  breche  hinwegk  mitt  dem  Fleisch  nach  der  Kocken  was 
hastu  darnach  zu  fragen  wie  theur  ichs  koflft  hebbe,  ich  habe  es 
nicht  bezalet  es  ist  mir  verehrett. 

Johan. 
Als  mey  ock  so  viel  geschunckt  würde  wolde  Ich  ock  wol 
geste  bidden.    (Gehet  abe.j 

Grosvoott. 
Ich  wil  nhu  zu  haus  gehen  laßet  euch  euren  Braden  wol 
schmecken. 

Marckmeister. 

In  Gottes  Namen.     (Gehen  beide  abe.J 
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ACTUS     PRIMI 

SCENA  OUARTA.  1) 

Johan  CongeU    Johan  Jerunn. 

JoHAN  Gonget. 
Hin  her  wil  geste  hebben  vbr  datt  fleisch  so  eme  geschenkt 
ha  vnd  halt  mey  vt  geschickt  vp  datt  marckt,  vmb  etwas  tho 
>pen,  datt  er  ock  tott  dat  gastbott  hebben  mutt,  Ick  hebbet  vpge- 
hreffen  vmb  datt  ich  nicht  vergelten  solde,  den  ick  hebbe  gar  ein 
»rt  memoria  vnd  gedechtnus,  ich  sal  meinen  Bril  socken  den  ick 
in  nicht  wol  sihen  sonder  Bril.  (NB.  Heaet  aus  einem  Zettel,)  Ich  sal 
ippen,  ein  hollendisch  Kese,  Ich  sal  kopen  junge  hun^r,  ick  sal 
»pen,  frische  Botter,  ick  sal  koppen  10  Mat  Wins,  ick  sal  koppen 
II  fercken,  ick  sal  koppen  Vogel,  ich  sal  koppen  frische  eyr,  ich 
I  koppen  ein  fette  gans,  ich  sal  kopen  Zucker,  Saflran,  Canel, 
iglicken  vnd  allerley  gewürtz  Awerst  ick  sal  nit  weten  wor  Ick 
»kamen  sol,  Wel  Wacht  ich  sol  aw  seggen  watt  ick  thon  schal  ich 
1  gähn  vp  die  enge  strat  die  dortt  ist ,  den  da  kommen  die  burs- 
de,  vnd  hebben  allerley  fei  offt  ick  vielleicht  dat  finden  kontte, 
Btt  hi  vp  dit  brefl*  geschrefi'en  is.  Aberst  siebet  ick  sal  heut  ein 
ücklich  tag  hebben  tho  koppen ,  mich  ducht  dat  dar  einer  kompt 
k  sol  in  anspreckcn  hortt  eins  gutter  freintt  ich  bin  hir  autgangen 
ab  tho  koppen  hollandische  Kese  kont  jey  mi  niemants  tho  weisen 
\  hollandisch  Kese  hatt 

Johan  Jenain. 
Mar  wat  segge  jey  beliffl  aw  hollandische  Kese. 

Johan  Gonget. 
Den  sal  ick  begeren  vor  min  her. 

Johan  Jenain. 
Secker,  ich  sal  de  man  sin  de  se  verkopt. 

Johan  Gonget. 
Dat  is  mi  liff. 

Johan  Jenain. 
We  vel  sol  gey  begeren. 

Johan  Gonget. 
Hin  her  begert  nhur  ein  Kese  datt  hübsch  vnd  gutt  is. 


1)  YergL  Von  einem  Wirthe,  oben,  8.  299^301, 
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JOHAN  JfiNAlN. 

Ich  sal  aw  einen  laten. 

JOHAN    CONQET. 

Wat  sol  ick  aw  dauor  gefen? 

JoHAN  Jbnain. 
Zwe  stuver. 

JOHAN   CoifOET. 

Langett  mey  den  Kese,  hir  is  aw  geltt 

JoHAN  Jenain. 
Siehett  dar  hefil  Jey  den  Kese.  (NB,  thut  ihn  au»  dem  §aek) 

JoHAN  Gonget. 
Verteilt  meit  datt  ich  aw  frage  watt  seyt  jey  vor  ein  Landtson. 

JoHAN  Jenain. 
Ick  sey  ein  Hollander. 

JOHAN   CONGET. 

Seytt  jey  ein  Holländer^  ein  stroptrager? 

JoHAN  Jenain. 
Nee  secker  ich  sey  kein  stroptreger  aberst  de  von  Gent  sen 
Stropdreger. 

JoHAN  Gonget. 
Hort  eins  thatt  aw  der  hals  achter  aach  noch  wehe? 

JoHAN  Jenain. 
Wo  fan  sol  mei  der  hals  wehe  thun? 

JoHAN  Gonget. 
Von  dal  ast  vom  Bom  datt  aw  in  den  nachk  geschmetlen  btt. 

JoHAN  Jenain. 
0  wall  seggey  nhun,  sie  seinl  ein  schalk. 

Johan  Gonget. 
Theil  aw  seihest  bey  der  nasen,  abersl  secht  meitt  doch  wo  ist 
et  tho  gan  mill  dem  Ast. 

Johan  Jenain. 
Ick  sallt  aw  seggen  et  sol  ein  Hollander  mill  ein  Bronswig 
gereiset  sin  durch  ein  Wall  vnd  als  sie  so  to  Wagen  riden  hangt 
ein  grol  ast  vom  Baume  lieb  heraff,  dal  Brunswigk  secht  Ihol  de 
Hollander  Bück  vnd  meinet  hey  sol  ohm  Bücken  dal  ohm  der  ist 
kein  schaden  dede,  auersl  de  Hollander  vermeinet  et  sitein  bock 
vp  die  bom  vnd  stall  in  die  Wagen  vp  vmb  die  Bock  tho  besia  do 
schmett  in  de  Ast  in  sein  nack  dal  er  in  die  Wagen  störtet 
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JOHAIf   CoifQET. 

Datt  Is  belacherlich  nhu  ich  sol  itzund  kein  teilt  hoffen  mit  aw 
weider  tho  sprechen ,  vp  ein  ander  mal  sol  wey  weider  mit  einan- 
der Kentnis  machen.  Ich  sol  nhu  dat  Kes  to  haas  tragen.  fOehm 
hMe  ab,) 

ACTUS    PRIMI 

SCENA   QUINTA  1). 

JoJumn  Conget,     Cla$,     Conraht, 

Clas. 
Hört  ihr  gutter  freindt    Gott  grus  euch. 

CONRAT. 

Dank  dich  Gott. 

Clas. 
Was  machstu  gutts  hir? 

CONRAT. 

Ich  habe  ein  Karre  mitt  Wein  herbracht 

Clas. 
Ein  Karre  mitt  wein ,  ist  er  den  gutt 

CONRAT. 

Er  ischt  ein  gutter  Wein ,  ich  hab  Ihn  droben  vmb  Worbeßen 
geladen. 

Clas. 
Dar  pflegen  gutte  Wein  zu  sein,  was  gelt  der  Eimer? 

CONRAT. 

Ich  gib  ihn  vmb  zwolff  gülden. 

Clas. 
Es  ist  teuer. 

CoNRAT. 

Ich  gib  ihn  auch  nicht  neher,  haste  den  auch  wein  zu  kanffen? 

Clas. 
Nein  ich  habe  ein  Karren  mitt  Butter  vnd  ich  woltt  versuchen 
ob  ich  ehn  kontte  verseilen. 

Conraht. 
Sih  mein  Kerl  was  kompt  da  vor  ein  seltzamm  Mensch  her. 

Clas. 
Ich  kenne  ihn  weiter  nicht,  er  hatt  gar  nerische  Kleidung  ahn. 

1)  VergL  Von  einem  Wirthe,  oben,  8.  304—308. 
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CONRAHT. 

Er  sieht  auch  gar  nerrisch  aus. 

Glas. 

Ich  glaube  er  wolle  zu  vns  kommen,  wir  wollen  doch  ein  weyi 
wartten  vnd  sehen  was  er  anfangen  wiL  Ich  wil  ein  wenig  bei- 
seits  gehen,  bleibe  du  hier  vnd  kose  mitt  jhm  jch  wil  von  fem  hore 
was  er  vorgibet. 

JOHAN  CONOET. 

Da  siehe  jck  ein  Man  gan,  vnd  et  ducht  mey  sehn  [?]  et  sey  dil 
furman  so  da  plecht  wein  tho  verkoppen  jch  sal  bey  ohn  gehn  vi 
ohn  ansprechen.  Hort  guder  frundtt  mey  ducht  Joy  seitt  datt  imi, 
de  dar  plecht  Win  to  verkoppen  segt  mey  eins  sey  jeitt  nicht 

CONRAT. 

Woas  sagst  woltu  haba. 

lOHAN    C0N6ET. 

Haba  haba  jch  segge  nicht  haba  jck  frage  offt  Jey  wm  ttio 
koppe  hadden  so  sol  jck  von  aw  weick  nemen  vor  die  gast  bott  tod 
min  her,  wat  sol  jck  aw  vor  die  Matt  gefen? 

CONRAT. 

Das  weis  jch  nicht  was  du  sagest 

JoHAN  Gonget. 
Sagest  jch  segge  nicht  sagest  ich  segge  von  Win,  flaekt,)  wil 
ein  sot  sey  jey. 

GONRAT. 

Das  dich  der  hagel  zerschlage,  was  darSlu  mein  also  lacbeiL 

Jon  AN    GON6ET. 

Nun  min  frundt,  werdt  nicht  bos  jch  lache  awer  nicht,  (NB.  weißtt 

jhn  mitt  finget») 

GONRAT. 

Du  machst  die  plage  haben  jch  wil  mitt  dich  Narren  nicht  n 
thun  haben. 

JoHAN  Gonget. 

Thihet  aw  seihest  bey  der  Nasen  Jey  seitt  selbest  ein  Nar  aber 
hortt  mey  eins  mich  ducht  Jey  verstatt  may  nicht  wol ,  secht  dock 
watt  seit  Jey  aut  wat  lantt  seitt  Jey. 

GoifRAT. 

Was  meinnestu  viel,  las  mich  vngeheyet,  oder  PoU  hddesol 
dich  rure. 


ACTUS  I,  SCENA  5.  749 

JOHAN    COMGET. 

Behode  mey  Gott  warumb  wertt  jey  so  bos,  hortt  vertihel 
doch  ein  wenzig  mich  ducht  jey  seilt  auti  dattlandt,  da  ein  has* 
negen  minschen  verschreckt  halt,  Siehet  eins  jch  sal  aw  profen, 
secht  mey  ens  wat  js  datt.    (NB,  Klappert  mitt  zwm  maßen.) 

CONRAT. 

(Lacht.)  0  das  dich  potz  leyde  schindt,  wer  hott  dir  das  gesagtt. 

JouAN  Gonget. 
Ey  wahrt  ein  wenzig  secht  mey  doch  wie  et  thogangen  sey 
als  de  frosch  rep  Wat  Wat  Ha  ha  ha  hört  worumb  rep  ju  landtman 
fo  sehr,  0  jch  gip  mich,  ha  ha  ha. 

CoNRAT. 

Ich  lies  dich  hudeln  die  plage  habe,  meinstu,  das  ich  dein 
Nar  sein  wolle  wiltu  einen  haben  so  schaff  dir  einen  ynd  habe  die 

potz  liedt  dazu,     (gehet   heseüts.) 

JoHAN  Gonget. 
0  hör  jch  mutt  lachen  dat  dat  so  vnverstendig  Volck  jß  vnd 
kan  mey  nicht  verstahn.  (Schweiget  ein  wyl  stü.)  Sihett  da  statt  noch 
ein  Man,  datt  mutt  Ick  ock  ansprecken  offte  de  mey  verstahn  kontte. 
Höret  gutter  freunt,  jck  latt  may  dünken  dat  sey  seitt  die  man  so 
da  plecht  boter  to  verkoppen,  wat  sol  jch  euch  vor  ein  pnntt  boter 
geben. 

Glas. 
Ist  den  der  Kerl  toi  jch  kans  jo  nicht  verstehn  was  er  sagtt. 

JoHAN  Gonget. 
Ick  segge  aw  nicht  von  sey  Besonder  von  botter. 

Glas. 
Was  schnattert  der  Kerl  jch  kan  jhn  jo  nicht  verstehn. 

JoHAN  Gonget. 
Ick  segge  von  keinem  stige  jch  segge  von  Ritter. 

Glas. 
Das  dich  potz  lide  rore,  was  botterstu  viL 

JoHAN  Gonget. 
Ick  sal  kein  botter  macken  können ,  auerst  mey  dunket  jey 
kontt  wol  negen  suppen  von  ein  heringskopp  maken. 

Glas. 
Lieber  las  mich  vngehudeltt 
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JoHAN  Gonget. 
Als  jey  mick  nicht  verstau,  so  gatt  nhu  hen  jch  sal  aw  nicht 

hudeln. 

Clas. 
Halt  mich  den  der  teuffel  zue  diesem  Kerl  gefurett,  Ne  ne  eck 

wil  von  jhm  gehen  mein  gesel  dortt  hatt  gutten  win  da  wil  jch  n 

gehen  vnd  ein  Mas  win  miU  jhm  drincke. 

JoHAN  Gonget. 
Gott  gesegnet  aw^  drincket  auerst  nicht  to  hastig  vp  den  tkori 
Ha  ha,  (lacht.)  Behode  mey  gott  datt  sein  vnuerstendige  Lende  dit 
sey  mey  nicht  verstahn,  vnd  jck  hebbe  doch  ein  schöner  sprake  Ak 
Heringsnase  ha  ha.  jch  wil  hir  noch  ein  wenzig  pliben  o&t  mehr  leofe 
kommen  wolden  da  jch  mitt  spreken  kontte  die  mie  verstahn  woldeii 

Glas. 
Hörsta  guter  gesel  du  kanst  nicht  globen  wie  jch  mitt  im 

Ebentewr  so  vbel  ankommen  bin  ehr  woltte  mir  viel  sageafiidjcli 

kontte  es  nicht  verstehn ,  vnd  wolle  mich  noch  dazu  gekey  tnd 

vexiren,  er  hette  mich  schir  zornig  gemacht  das  jch  jhn  ge- 

schmißen  hett 

Gonrat. 
Das  ihn  potz  lide  rore ,  es  jst  mir  eben  och  so  mit  jhm  gasgi 

er  wolt  viel  mit  mir  reda  vnd  jch  konte  es  nicht  verstaun,  ni 

lachte  mich  darzu  noch  aus,  vnd  klappert  mitt  zwei  nüße  sonst lo 

sagte  er  auch  noch  was  vnd  vexiert  mich  lachete  mich  an  tni 

wiße  mich  mitt  finger  abe  jch  konte  es  nicht  verstohn  was  er  di- 

mitt  meinte,  sol  jhn  potz  lide  sehende. 

Glas. 
Was  wolle  wir  nhu  mache,  wen  es  dir  gefeit  wil  jch  dine  weit 

versuchen. 

Gonrat. 
Ich  bin  zu  frida,  kom  mit  mir,  darnach  so  wol  wir  auf  dea 

scharren  gehen  vpd  etwas  fleisch  kauffen. 

ACTUS     PRIMI 
SGENA  SEXTA  0. 

Johan  Conget,    ffans. 

JoHAN  Gonget. 
Da  sihe  jck  ein  man  herkonmien  jck  sal  ja  anspreken,  oft« 


1)  YergL  Ton  einem  Wirthe,  oben,  8.  814, 816. 
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■ 

hey  my  ein  fercken  verkoppen  sali,  jch  hebbe  jhn  wol  ehr  gesin 
datt  hey  fercken  verkoDt  halt.  Hort  eins  guder  freundt  jch  sal  gern 
ein  fercken  kopen  sol  jey  mey  eins  verkoppen  vor  geltt 

Hans. 
Wat  thom  Düffel  watt  sol  jck  dohn. 

JOHAN  CONOET. 

Dohn  dohn  jch  segge  von  keinem  dohn  sondern  jch  segge  jey 
solt  mey  ein  fercken  verkoppen. 

Hans. 
Wat  sol  jck  koppen  jck  bin  nein  kopman. 

JoHAN  Gonget. 
Ich  sey  itzundt  ein  kopman ,  jey  solt  mey  verkoppen  ein 
fercken. 

Hans. 
Wat  farkestu  vel? 

JoHAN  Gonget. 
Tel,  wer  Deuffel  segt  von  vel  jch  segge  jey  sollt  mey  ver- 
koppen ein  fercken. 

Hans. 
Wie  stehestu  vnd  kakelst  vnd  verdreiest  die  wordt  jn  der 
schnutte^. 

Johan  Gonget. 
Scheutte  watt  Deuffel  sol  jck  mitt  der  scheute  machen  hir  js 
kein  water,  jch  beger  ein  fercken. 

Hans. 
Ich  verstehe  nicht  was  du  kackeist 

Johan  Gonget. 
Kackerst,  als  jey  kacken  wil,  so  gat  bey  seitt,  well  deuffel 
seitt  jey  den  doff  datt  gey  nicht  höret  wat  jch  segge,  jch  beger  ein 

fercken.  (NB.  rufft  gar  lautt,J 

Hans. 
Wie  ropstu  so  als  wen  de  Welt  dul  worden,  vnd  wen  noch 
thein  mal  so  sehr  ropest,  so  versteh  jck  doch  nicht  watt  du  sechst. 

Johan  Gonget. 
Behode  got  wat  ein  grott  sot  sey  jey.  Hort  eins  jch  sol  aw 
watt  weißen,  kenne  jey  datt  nicht  watt  dat  js. 

Hans. 
Dat  js  gude  kost,  dat  js  spechk. 
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JoHAN  Gonget. 
Dat  js  recht,  vnd  die  beste  da  die  speck  van  js  begere  jch. 

Hans. 
Ick  gloffe  du  wollest  mi  ock  noch  tho  hirau  fatten,  du  madst 

den  Düffel  haffen,  jck  wil  miner  wege  gähn. 

JOHAN  CONOET. 

Wel  Düffel  watt  is  dat  tho  seggen  js  de  Kerl  thoL  Ha  ha  dat 
mutt  jch  lachen,  verstehtt  der  Kerl  kein  deutsch,  als  jch  jhme  datt 
wise  datt  kentt  hey,  vnd  secht  et  sey  gutt,  auerst  hey  weitt  nickl 
tho  seggen  von  watt  besten  et  sey,  Hey  mach  sich  beschitten  fi' 
sine  moder  Braden.  jch  sol  mey  darhin  setten  vnd  datt  spek  vp  eiei 

ACTUS     PRIMI 

SCENA  SEPTIMAO. 

Johan  Conget,     Walpe.    Lena.     Cheitie, 

JoHAN  Gonget. 

Wel  Deuffel  wat  kompt  da  for  ein  fraw  her,  bi  min  sihd  elis 

dat  fraw  die  de  Vogel  plecht  to  vorkoppen.  jch  sol  sie  ansprecko. 

hört  fraw  hebbe  jey  Vogel  tho  koppen. 

Walpe. 
Was  jst  dein  beger. 

JoHAN  Gonget. 
Ich  sal  Vogel  begeren. 

Walpe. 
Ich  verste  es  warlich  nicht  was  du  sagest 

Johan  Gonget. 
Wel  wett  jey  nicht  watt  Vogel  sm. 

Walpe. 
Ich  kans  vor  Gott  nicht  verstehen. 

Johan  Gonget. 
Behode  mey  Gott,  watt  arm  vnuerstendig  Volck  iß  hir  wette 

jey  nicht  watt  Vogel  sein. 

Walpe. 
Ich  verstehe  nicht  was  jhr  sagett 

Johan  Gonget. 
Et  is  gutt  mein  fraw ,  jch  versthahe  a w  aberst  sehr  wol  wiA 
duncket  jey  seit  aut  datt  Landt,  da  man  die  kleinen  Vogelkeosiutt 
de  gele  hals  gern  jt 

1)  VergL  Von  einem  Wirthe,  oben,  s.  316,  317,  824,  326. 
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Walpk. 
Der  Kerl  mus  jo  dol  sein  jch  versteh  nicht  was  er  sagett  jch 
I  von  jhm  wegken  gehen. 

JoHAN  Gonget. 
Hort  seitt  jey  nicht  vt  datt  landtt,  da  se  ein  Raht  von  den  plug 
r  ein  Krengel,  vnd  ein  starkes  nest  vor  ein  Sallat  getten  hebben. 

Walpe. 
Was  mag  doch  der  Kerl  sogen,  Ey  jch  wil  hinwegk  gehn,  jch 
rstehe  doch  nicht  was  er  sagett 

JoHAN  Gonget. 
Et  js  gutt  galt  nhur  hen ,  Awe  Landesleude  matten  einen 
den  magen  gehatt  heffen,  jck  sol  ein  Gappaun  dauor  etten.  Jesus 
dck  vnverstendig  Volck  jß  datt ,  mitt  der  wiße  sol  jck  nicht  vel 
r  min  her  kopen.  Aber  siebet  dortt  kompt  noch  ein  fraw  her,  die 
it  jch  ock  ansprecken  bort  eins  gutte  fraw  wie  deur  gebt  gey 
It  gans  datt  jey  dar  traget  jnt  sack. 

Greitte. 
Watt  sagstu. 

JoHAN  Gonget. 
Ick  frage  wat  jch  aw  vor  die  gans  datt  jey  vp  aw  rückgen 

Iget  geben  sol.  (NB,  weißet  darup.J 

Grete. 
Latt  mick  die  gos  vngehiet,  dat  js  mine  Gos  datt  dek  nummer 
itt  geschey  wiltu  eine  baffen  so  schaffe  dick  eine  vnd  hebbe  den 
DTel  dar  tho. 

Johan  Gonget. 
Den  tuffel  beger  ick  nicht  jck  wil  die  Gans  hebben. 

Grete. 
Latt  mick  vngehiet  vnd  latt  mi  de  gans  tho  freden  du  hast  se 
cht  bethalet 

Johan  Gonget. 
Ick  sal  sie  aw  aberst  bethalen. 

Grete. 
Horstu  mich  wol  du  lose  schelm  dat  du  mich  bliben  littest  vnd 
ich  dahen  wo  du  tho  thon  hast,  vnd  latt  mih  auch  meiner 
ege  gehn. 

J.  T.  BmuiNliwtic.  W 
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JOHAN  CONOET. 

Gatt  hen  jch  sal  aw  nicht  holden,  abersi  secht  mey  wie  js  aw 
de  hauwbaum  bekomen  den  jey  vor  ein  AI  gelten  hefit  he  he  he? 

Grete. 

Lache  dati  di  nummer  gutt  gesche  mustu  mich  olde  früh  auch 
noch  bespotten. 

JoHAN  Gonget. 

Ha  ha  datt  mott  ein  beist  fraw  sein  jch  sal  jhr  geltt  geben  ?or 
die  gans  vnd  se  meint  jch  wil  se  ohr  nemen  sie  mutt  nicht  klo; 
sein,  watt  wil  noch  min  here  hude  seggen  als  jch  konuiie  vnd  brii- 
gen  nicht.  Ich  sal  do  haus  gähn  jch  sal  hir  nicht  viel  krigen  abeni 
da  kompt  noch  ein  fraw  mitt  ein  rott  mutz  die  mutt  jch  auch  nock 
ansprekeir  ofTt  sie  ein  Dochters  fraw  were  vnd  mey  Zucker  ni 
ander  gewurtz  verkoppen  wolde  den  mich  dncht  sie  seie  ein  Ihc- 
ters  Traw  sie  hatt  ein  rott  Mutz  vp  jhr  kop.  Hortt  eins  fmr,  jck 
frage  ob  jey  ein  Dochters  fraw  seylt. 

Lena. 

Hay.  (NB,  Das  Weib  muß  gewMig  lautt  ruffen.J 

JoHAN  Gonget.  / 

Behode  mey  Gott  jch  verschrecke  mey  gar.  C^B.  ziuert.) 

Lena. 

Wat  js  dek  datt  dich  de  Kratzen  henge  helt 

Johan  Gonget. 
Ist  datt  ein  Doctors  fraw  et  mach  woll  des  tuffeis  fraw  sin. 

Lena. 
Datt  di  nummer  gutt  geschey  latt  mich  vngehiet 

Johan  Gonget. 
Behode  mey  Gott  datt  js  ein  böse  fraw. 

Lena. 
Wat  mangelt  dick  jch  wil  dick  baltt  mit  dem  Knüppel  vp  dei 
Kop  schlagen.  (NB.  geheu) 

Johan  Gonget. 
Jey  moget  den  Teuffei  schlagen  jch  sal  aw  nicht  mehr  ansprec- 
hen, jch  sal  wec  gehen  gatt  gey  ock  datt  aw  de  Düffel  datt  gle^k 
geffe.  Oh  jch  bin  so  verfert  vor  dat  fraw,  Behode  Gott  et  mott  eil 
bos  fraw  sein.  0  jch  bin  so  verschr ecken  min  gantse  Uff  »ttertae;. 
(NB,  Gehet  abt.) 
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ACTUS     SECÜNDI 

SCENA  PRIMA. 

itz  der  Fleischer,    Hans  der  Baur,    (NB.  Der  Fleischer  halt  seine  Buden 
f gemacht  vnd  hott  darin  feil  aUerley  Fleisch  von  Ochsen  ^  Lemmer^  Kel- 
Hamel  vndt  Schweinen,  vnd  sein  Wage  dabei  hott  es  aw:h  ein  teyls  jn 
stucken  wie  er  sie  verkauffen  teil  gehawen,) 

Hans. 

Et  is  jo  huden  Donnerstag  datt  de  fleischer  werden  vel  hab- 
n  jck  mott  hengahn  vnd  niiner  fruen  etlich  fleisck  kopen.  Mih 
cht  wo  jck  änderst  recht  se,  datt  Meister  Tihes  schon  da  steitt  jn 
lem  scharren,  jck  wil  tho  ohmc  gan  vnd  tho  sehen  watt  hey 
des  hatt  jck  habbe  sust  noch  hn  weile  von  ohne  watt  kofft  dat 
dat  erste  mal  de  andere  fleiscker  so  vorher  hir  jn  der  staadt 
ir,  datt  was  en  kaier  Deffe  vnd  lose  Schinder  vnd  muste  ohnen 
It  fleisch  so  her  gotts  dur  bethalen  vnd  man  krecht  doch  nicht 
des  dauor.  De  wech  solde  my  zwar  wol  nicht  verdretten  otk  dat 
Itt  nich  geruhen  wen  jch  nhur  watt  gudes  daruor  krigen  konde, 
I  wil  et  doch  mitt  diesem  Kerl  ock  versoecken,  ofl*e  hey  sick  wat 
rlicher  als  de  andere  verholden  wolde.  (NB,  gehet  nhu  vor  den 
\arren,j  En  guen  Dach  Meister  Thies. 

Matz. 

Danck  holt  liebar  man  wie  stoits  was  bränget  ehr  gutts? 

Hans. 
Ick  bringe  nich  vel  jck  wolde  tho  sehen  watt  gi  gudes  von 
isck  hedden. 

Matz. 
Ich  hoi  gutt  Rindfleisch  ar  sacht  as  jst  gar  naturlich  fleisch  jch 
i  arst  gestern  das  Rindt  geschlachtet,  es  war  ein  gar  junges  Rindt 
d  war  frischer  Artt.  Sacht  jch  hoi  schön  Schepsa  fleisch  schön 
nbfleisch  Sacht  welch  ein  schön  Kalb  ast  das  begart  ihr  was  gelt 
wel  ächs  euch  vmb  billigen  wart  laßen,  jch  hoi  ach  schön 
hweinefleisch. 

Hans. 
Wen  gidt  nicht  tho  dür  gefen  wolden  so  wolde  jck  ein  pundt 
er  teine  vom  Ossen  kopen  den  mine  frue  iß  hoplich  vnd  jdc 
me  vp  einem  Dorpe  da  man  nischl  vor  gelt  krigen  kan,  vnd  jch 
llet  ehr  mittbringen  dat  se  sick  daran  Verlusten  mochte. 
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Matz. 
Ich  kons  nicht  anders  gaban  als  das  %  vmb  atzan  phannig 
vnd  saht  hir  hotter  zahn  S. 

Hans. 
Wat  segge  gi  nhu  acht  ein  pennig  vor  ein  solk  stucke  fleisch 
solle  datt  thein  pundt  sin  dat  kan  jck  noch  nicht  gloffen. 

Matz. 
Äs  ist  vor  Gott  zahn  phundtt  ach  wals  auch  zu  wagan  sacht 
her.  (NB,  Wigeiu,)  Sacht  das  jst  zahn  9. 

Hans. 
Ick  mutt  et  gü  so  tho  gefallen  gloaen  auerst  et  js  mi  gar  m- 
lieh  dabey. 

Matz. 
Das  dich  potz  Laide  rore  mainstu  dan  das  jch  nich  ehr  lleifeh 
ausgehawe  vnd  verkauffl  hoi? 

Hans. 
Datt  gcliffe  jch  wol  datt  gi  wol  mehr  fleisch  hebben  enlxway 
gehawen,  dar  wedder  segge  ick  ock  nicht 

Matz. 
Wiltu  es  dan  noch  han,  oder  was  wiltu  machen? 

Hans. 
Watt  schall  Ick  dauor  gu  ge£fen. 

Matz. 
18  Pfennig  vor  das  *tt  geringer  kan  jchs  nicht  geben. 

Hans. 
Et  is  tho  vel  jch  wil  ju  15  penni  geben. 

Matz. 

Dat  dich  heylosen  Kerl  potz  leide  rore  meinstu  den  das  jck 
mein  fleisch  verschenken  woltte. 

Hans. 

Jey  dorffet  et  darumb  nicht  verschencken  jey  muttet  abent 
gleichwol  och  so  maken  dat  wi  armen  lüde  dar  by  bliffen  könnet 
denket  doch  suluest  tho  dat  js  jo  ein  geringe  stuck  fleisch  datt  mü 
dauor  tein  groschen  gefl'en  seil  et  konden  sick  so  kum  zwe  latte 
daran  vp  einmal  satt  an  etten  vnd  wan  mi  alle  min  eten  vp  oüa^ 
disch  solte  zein  groschen  kosten  so  wurde  jck  balde  iheon  araei 
Man  werden. 
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Matz. 
Ich  kans  nicht  änderst  geben,  das  jst  vom  frischen  Ochsen, 

wens  vom  Landtochsen  wer  so  hette  es  seine  was  sih  da  hastu 

fleisch  gib  mir  geltt  wieder. 

Hans. 
Nee  datt  kan  ich  nicht  dhon,  ehr  ick  et  so  dhur  bethalen  wil, 

so  möge  gi  ju  fleisch  beholden,  so  beholde  Ick  min  geltt  ock,  et  is 

aber  tho  erbarmen  datt  hir  so  ein  schinderey  geledden  werdtt. 

Matz. 
Ich  lis  dich  die  plage  habe  das  dich  potz  leide  sehende  jch  wil 

das  fleisch  nicht  wieder  haben ,  den  du  hast  es  jn  deiner  handt  ge- 

habtt  vnd  hast  darumb  gefeilschett,  da  nimb  es  hin  vnd  gib  mir 

mein  geltt,  oder  ich  wil  dir  ein  ander  possen  sehen  laßen,  vnd  sieh 

dencke  darzu  vnd  gib  mir  mein  geltt  ehe  den  du  von  dieser  stette 

gehest. 

Hans. 

Gi  werdet  mi  glickwol  noch  keine  gewaltt  thun  hir  vp  dem 

Marckt  vnd  mi  zwingen,  das  Ik  weder  minen  willen  gu  wat  afi*- 

kopen  soL 

Matz. 

Du  solst  es  thun  oder  jch  wil  dir  mitt  dem  Beyl  dermaßen 

vmb  den  Kop  gehen,  das  du  es  fulen  solst,  vnd  wil  dich  vor  dem 

Großvogtt  noch  dazu  verklagen  der  sol  dich  jns  lock  stecken  vnd 

die  schwingfedder  ein  wenig  ziehen. 

Hans. 
Ey  sol  vnd  mutt  Ick  et  den  koppen  vnd  mehr  dauor  geffen  als 

et  wertt  is  so  nimb  datt  geltt  hen  jn  hundert  tusent  Düffel  Namen, 

vnd  werder  rik  mett,  datt  dich  heylosen  hundeler  nummer  gutt  ge- 

schey  vnd  ditt  mal  von  di  gehofft,  aber  du  datt  mines  lebetags  nicht 

mehr  vnd  sol  jck  ock  jm  jähr  kein  fleisch  etten,  du  schalt  aber 

gleichwol  wetten,  datt  jch  ...  vmb  sonst  nicht  schalst  gethan  hebben. 

(Oeket  abe.) 

ACTUS     SECÜNDI 

SCENA  SECUNDA 

Hana  der  Baur,     Conradt  der  Schwabe,     CUu  der  Thüringer. 

CONRAT. 

Sieh  mein  Kerl  was  mögen  se  da  vor  ein  Zang  haben  bey  der 
fleiichbangL 
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Clas. 
Ech  kans  nicht  wißen,  vieleicht  wirdt  der  fleischer  seiner  ge- 
wonheitt  nach  die  Leutte  betriegen  Tnd  das  sie  derhalben  mitt  jhm 
jn  wort  gerathen  sein. 

CONRAT. 

Der  Man  der  da  gehet  kompt  von  dem  scharren  her,  kern  wir 
wollen  zu  jhm  gehen  vnd  jhn  ansprechen  vnd  vernemmen  was  er 
gutts  vorgeben  wirdett. 

Clas. 

Das  bin  ich  wol  zu  friden. 

CONRAT. 

Grus  euch  gott  gutter  freuntt. 

Hans. 
Danck  he£fet. 

CONRAT. 

Seidtt  jhr  vorm  scharm  gewesen? 

Hans. 
Ich  bin  der  jo  gewest  sol  dem  Kerl  dauor  hundert  Düffel  jot 
dem  liffe  faren. 

CONRAT. 

Wie  so  hatt  er  euch  nicht  gutt  fleisch  verkauflft? 

Hans. 
Wat  scheide  hey  mi  vorkofTt  he£fen,  su  datt  hefit  ick  ohn  tot 
thein  pundt  verkoppen  motten. 

CONRAT. 

Dat  siehe  jch  nicht  dauor  an,  das  es  zehn  pfundt  wigen  sollte. 

Hans. 

Ick  hebbet  jm  gleichwol  so  bethalen  mutten  vnd  zwang  mick 
auch  dar  tho  das  jck  weder  minen  willen  schon  nemen  muste  dei 
hey  secht  weil  jck  et  hedde  jn  den  füsten  gehabtt  vnd  danimb  ge- 
feilschet hedde  so  sol  jck  och  beholden. 

CoNRAT. 

Ich  wol  jhm  den  Deuflel  gebe  habe. 

Hans. 

Wat  scheide  jch  armer  man  machen,  et  was  mi  meisten  theyb 
darumb  tho  don  datt  jck  miner  frawen,  welcke  hoplich  jst  mocktf 
watt  mitt  tho  hus  bringen,  sonsten  wol  jck  eck  nich  gelhan  kebbei 
auerst  jck  wilt  ohme  so  nicht  schencken,  jck  wil  hen  gähn  md  wü 
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dem  gfrottvogtt  klagen  ehme  solln  denn  fefftig  jluwel  jn  datt 
'  faren. 

GONRAT. 

Kennstu  den  Grosvogt  wol  ? 

Hans. 
Wo  sol  jck  nicht  kennen  jck  hebbe  ohm  wel  so  manch  junge 
hner  vnd  gölte  frische  ayer  gebracht,  datt  jch  ohm  wol  kenne. 

CONRAT. 

Ey  hört  jhr  gutter  freund t,  wen  du  mich  woldest  miti  nemen 
I  woltte  den  grosvogtt  auch  gern  ansprechen  vnd  vber  den  flei- 
ler  klagen,  den  hört  was  jch  doch  sagen  sol  was  er  mir  am  nehen 
r  einen  poßen  gerißen  hatt,  jch  war  bey  jhme  vor  dem  scharren 
1  kauffte  jhme  ein  stück  rintfleisch  ab  das  war  jm  ansehen  gros 
d  schon,  vnd  jch  vermeinte  jch  bette  einen  gutten  Kauff  gethan, 
mb  es  mitt  mir  jns  Wirtthaus  woitte  es  kochen  vnd  geste  darauff 
ten,  als  jchs  aber  zum  feur  brachte  vnd  es  begnnte  zu  siden,  da 
rlor  es  sich  jm  pott,  vnd  plicb  kaum  der  dritte  teyl  jm  pott,  vnd 
in  das  so  gelten  sollte,  das  wir  arme  leutte  sollen  der  maßen 
QTgesatz  vnd  betrogen  werden,  so  mochte  der  teuifel  hier  her- 
mmen  vnd  jch  nicht. 

Hans. 

Ich  wil  dick  gern  mitlnemen,  aber  du  darlTs  dir  datt  nicht 
indem  lallen  mitt  dem  fleisch,  datt  js  nicht  nhu  datt  können  de 
sewichter  die  flischer  wen  sie  bouen  sin  willen,  wol  so  behende 
icken,  datt  mantt  so  balde  nicht  market. 

CONRAT. 

Lieber  sagtt  es  mir  doch,  wie  sie  es  doch  machen. 

Hans. 
Wo  sollet  sie  et  macken  sie  blasen  dal  fleisch  so  vp,  datt  et 
r  dick  vnd  grot  wirdt  vnd  also  ein  grott  ansehen  gifft 

Conrat. 
Ey  so  mochte  er  eben  so  mehr  jn  den  hindern  blaßen,  datt 
!  gott  schendt  alle  losen  betriger. 

Glas. 
Das  sie  der  hagel  thor  schlage  so  mag  der  Düffel  von  jhn 
uffen  vnd  ech  nicht 

CONRATT. 

Nhu  80  wol  wir  hingehen  vnd  es  dem  grosvogtt  klagen. 
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A  Clas. 

Ich  will  mitt  gehen,  so  könne  wirs  zugleich  mitt  eintnder 
verrichten.  « 

CONRAT. 

Hastu  ehm  den  auch  etwas  zu  klagen? 

Clas. 

Freylich  habe  ich  auch  vber  den  Schelmen  den  fleischer  za 
klagen,  daß  er  mich  auch  so  schentlich  betrogen  halt,  den  jck  kaufe 
vor  zwey  tage  auch  fleisch  von  jhm  vnd  vberreti  mich  es  were  voo 
Rinde  vnd  wie  jchs  jn  die  schenke  brachte,  sah  jch  das  es  von  eioer 
Kühe  war,  den  die  Zitzen  saßen  noch  dran  vnd  er  wog  mirs  nr 
vierzehen  Phundtt  zu  als  jchs  aber  zu  haus  nach  wog  da  wogs  ohor 
sieben  Phundt  vnd  das  woltt  jch  dem  Grosvogt  klagen  das  mir  der 
Schelm  müße  mein  geltt  wiedergeben. 

Hans. 

Ich  loffe  wen  jck  min  fleisch  ock  lete  nach  wegen  et  solde  ni 
ock  wol  so  gan  als  jucL 

CoNRAT. 

Wolle  mer  den  nhu  hingehen. 

Hans. 
Ick  ga  mitt 

Clas. 
Last  vns  gehn  jn  gottes  name.  (^6^6Aafi  abe.j 

ACTUS     SECÜNDI 

SCENA  TERTIA. 

Motz,    Barbusse,    Lene  eine  Merkische  Beuriiu 

Barbusse. 

Ach  min  lefi*e  leine  min  man  js  so  kranck ,  er  licht  vp  dos 
bedde  vnd  kan  weder  handtt  oder  fus  regen  ach  hey  is  so  krtnk 
jck  kannt  nimmermehr  seggen  wie  schim  [?schlim]  er  is,  vnd  jck 
wolde  hengahn  vnd  sehn  offler  nischt  vp  den  scharren  war  tob 
fleisch  datt  jch  ohm  kopen  vnd  mittbringen  konde. 

Lene. 

Ach  dat  höre  jch  nit  gern  et  is  jo  sein  guti  from  man,  aber 
gey  hebbet  dat  Crutz  nicht  allein,  jch  hebbe  tho  hus  ock  eiiwt 
kranck  Man  vnd  2  Kinder  dar  tho ,  vnd  jch  arme  firuhe  weilt  sick^ 
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watt  ick  mitt  ohne  beteugen  sol,  jch  hebbe  ohme  latten  etzliche 
sope  maken  vp  der  Apteike  aber  et  halt  nicht  helpen  wolden,  ey 
kan  gar  nischt  jn  iiff  bringen,  vnd  jch  woide  jtzunder  auch  hingahn 
Ynd  sehen  oifter  wadt  dogetts  were  jm  scharren  datt  jck  ohme 
kopen  mochte. 

Barbusse. 
So  willen  wir  mitt  einander  hingan. 

Matz. 
Sie  da  da  vberkomme  jch  newe  Kauffleute,  jch  mut  allerhandtt 
was  zu  rechte  legen. 

Barbusse. 
Hör  je  nicht  meister  jch  hebbe  so  einen  kranken  man  tho  hus 
wen  jey  mi  doch  wolden  ein  wenig  Kalfllhs  verkoppen. 

Matz. 
Gar  gern  sehett  hir  habet  jhr  was  es  wiget  6  %. 

Barbusse. 
Was  sol  jch  euch  dauor  geben. 

Matz. 
12  Margen  großen. 

Barbusse. 
Behode  Gott  watt  segge  jey  nhu. 

Matz. 
Ick  gefet  nicht  änderst 

Barbusse. 
Es  jst  jo  gar  ein  geringe  stuck  fleisch  vnfl  alls  volle  windt. 

Matz. 
Es  ist  dir  den  DuOI  jn  deinen  Kop,  olle  wendische  hure. 

Barbusse. 
Ich  bin  keine  hur  datt  lugstu  mi  an  als  ein  kal  schelm  jck  bin 
ein  from  ehrlich  fraw. 

Matz. 
Du  seist  was  du  woUst  gib  mir  geltt,  da  hastu  dein  fleisch. 

Barbusse. 
Ich  beger  ju  fleisch  nicht  wen  ju  so  handeln  willen  so  mach 
de  Düffel  von  Juck  kopen  vnd  jck  nicht. 

Matz. 
Ich  wils  nicht  wieder  haben,  hastu  einmal  drumb  gefeilschett 
so  dancke  [?  denke]  auch  vnd  gib  mir  geltt  davor. 
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Barbusse. 
Datt  wit  jch  nicht  Uian  vnd  solide  jch  auk  min  Lebelang  kein 
fleisch  nicht  etten. 

Lbne. 
Datt  dich  der  Kraigen  henger  rore  wen  du  so  miti  vns  armen 
luden  wollst  vmbgan  jch  hebbe  so  lange  vp  den  scharren  gangen 
vnd  fleisch  gekofil,  auerst  ein  solch  grott  vnrecht  hebbe  jck  alle 
min  lebetage  nicht  gesehen. 

Barbusse. 
Et  mut  gott  jm  Himmel  erbarmen  datt  hir  so  vnbiUich  tko 
gan  sol. 

Matz. 
Was  machet  jhr  euch  viel  vnnutz  jch  stehe  dammb  hir  das  jck 
fleisch  verkolTen  wil  vnd  darumb  nicht,  das  jr  mir  hir  sollet  eine 
Kibbeley  vnd  vnlust  anrichten,  wollet  jr  kauffen  so  kaufft  vnd  gebet 
geht,  jhr  moget  gleichwohl  auch  wißen,  das  jch  mein  fleisch  nicht 
verschencken  kan,  jch  krige  es  auch  vmh  sonst  nicht. 

Barbusse. 
Ich  beger  kein  fleisch  zu  kauffen  weyl  du  so  vnbillig  bist,  jd 
wil  lieber  davor  dro^e  brott  etten. 

JLjENE. 

Du  machst  dincn  moigen  brahen  meinstu  datt  du  mitt  vser  tr- 
men  lüde  schaden  vnd  schweitt  wollest  rick  werden,  et  feilt  mi  ohu 
jhn  watt  du  vor  ein  gesell  bist  vnd  hadde  jch  ehe  drup  gedacht  jcJi 
wol  mitt  der  guden  frühe  hirher  nicht  gan  sie  jch  weitt  gar  woll 
wie  du  die  armen  Lude  tho  betrogen  flegest  sol  dich  nimmer  gutt 
geschein  du  loser  verrether. 

Matz. 
Das  euch  huren  nimmer  gutt  gesche,  das  dichtet  vnd  luget  jbr 
mir  an,  jch  habe  mein  Lebtage  keinen  betrogen. 

LiENE. 

Du  luchst  als  ein  schelm,  jch  bin  kein  hure  du  bist  ein  ver- 
reter  vnd  betreiger  vnd  jch  wil  auch  dine  schelmstücke  an  den  tif 
bringen  vnd  et  dem  Grottvogtt  klagen  sie  du  Kraig  Duffl  sol  <b 
dauor  noch  jn  fei  faren. 

Matz. 
Was  sagstu  wiltu  es  dem  grottvogt  klagen. 
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LiENE« 

Ja  datt  wil  jch  thun. 

Matz. 
Das  jst  mir  gar  lieb,  jch  wil  mitt  gehen  vnd  jhme  auch  sagen, 
was  jhr  mir  hir  vor  dem  scharren  vor  iermen  anrichtet  sih  da 
kompt  er  schon  her,  kom  kom  hastu  so  große  lust  zu  klagen. 

Lene. 
Late  ohm  herkommen  jch  wilt  ohm  wol  seggen  wat  du  vor  ein 
Gesell  sihst  vnd  du  schast  [?  schalst]  et  suluest  hören. 

ACTUS     TERTII 

SCENA  PRIMA. 

Orowoget.    Matz,    Barhuße.    Lene. 

Grosvoöt. 
Sich  was  zum  teuffei  mach  dar  zu  thun  seynl  was  mögen  sie 
vorhaben  sein  die  Weiber  tol,  jch  mus  doch  hingehn  vnd  vememen 
was  sie  vorhaben.   Was  zum  duffel  hebbe  je  hir  vor  ein  lerm  sindt 
jr  wiffer  dol  oder  watt  macke  gy  hir. 

Barbusse. 
0  lieber  her  was  soltte  wir  armen  leutte  hir  machen  wir 
wollten  gern  vor  vns0  krancke  Menner  ein  wenig  fleisch  kauffen, 
80  wil  es  der  heylose  Kerl  so  grausam  vnbillich  geben,  das  es  vber 
alle  ims  jst. 

Grosvogt. 
Watt  will  je  den  vor  fleisch  koppen? 

Barbusse. 
Ich  wollte  sechs  U  KaII)fleischs  kauffen  vnd  dauor  soll  jch 
jhm  12  margen  groschen  geben. 

Grosvogt. 
Horstu  Matz  was  ist  das  vor  fleisch,  das  du  dieser  ftuwe  hast 
verkopen  wollen? 

Matz. 
Gestrenger  Juncker  es  ist  Kalbfleisch  vnd  ist  gar  gutt  fleisch 
Ewr  Gestrengkeit  haben  selber  heutte  dauon  was  holen  laßen,  jch 
habe  es  vor  Dritthalb  Gulden  selber  getzalett,  so  könnet  jhr  woU 
gedenken,  jch  kan  es  auch  so  wol  feyl  nicht  geben,  als  wens  ge- 
mein fleisch  were ,  Nhu  sint  die  losen  ...  so  leider  vnnutt  vnd 
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haben  mir  die  spöttischsten  wortt  geben  das  es  vber  alle  mas  jst 
ynd  dürft  mir  das  zu  meßen  jch  wollt  sie  beilegen  wie  jch  woll 
mehr  Leuten  gethan  hette  da  ichs  doch  mein  Lebetag  in  meinen 
sinnen  nit  genommen  habe. 

Grosvogt. 
Wo  haste  das  stück  darüber  sie  itzt  klagen,  laße  sehn,  wiw 
mirs  vnd  wige  es,  daß  jchs  sehe. 

Matz. 
Ja  kompt  her  das  wil  jch  gern  thun. 

Grosvogt. 
Kompt  her  jhr  fruhn  vnd  sehett  zu. 

Matz. 
Sehett  da  her  Grosvogtt,  dis  jst  das  stucke  fleisch  vnd  das 
wiget  wie  ihr  sehett  6  %  vnd  ist  aus  diesem  Kalbe  gesdnutteo, 
wie  kontte  jch  armer  Man  doch  das  fleisch  so  wolfeyl  geboi,  ab 
wen  es  von  meinem  Kalbe  wer  jch  habe  es  bey  mine  salkeitt  vor 
dritthalb  fl.  bezalett. 

Grosvogtt. 
Wie  kom  jy  frühe  den  hir  tho  datt  jey  so  klagen  datt  fldfd 
jsst  jo  all  recht  gewogen. 

Barbusse. 
Ai  sehett  doch  watt  et  vor  fleisch  jst  ei  j/5  go  nicht  andent  ib 
wen  et  vuUer  windt  were. 

Grosvogtt. 
Wo  zum  hundert  tufi'el  wolde  da  windt  darin  kommen? 

Barbusse. 
Wie  er  darin  kompt  das  weys  jch  nicht,  aber  sehett  da  besehet 
es  selber. 

Grosvogtt. 
Hirin  kan  jch  keinen  windt  nicht  sehen ,  da  dencket  dar  tko 
weil  jr  wat  kopet  so  bethalet  et  ock  watt  et  wert  js  oder  wen  jr 
datt  nicht  thun  willen ,  so  brechet  hen  nach  hos  wat  stehet  jey  Ur 
vel  vnd  kibbeltt 

Barbusse. 
Ich  beger  es  nicht  zu  kofflen,  aber  Gott  jhm  himmel  aey  es  g»- 
klaget  das  es  so  zogehn  soll.  Cff^hett  ab.) 

Grosvogtt. 
Wilta  och  noch  watt  heffen? 
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LiENE« 

Watt  sol  jch  heffen  ehe  jch  hir  schir  wol  fleisch  koppen  wolde 
jck  lieber  von  dem  Schinderkerl  holen ,  datt  den  Kerl  nimmer  gutt 
geschehe. 

Grosvoott. 

Was  hatt  er  dir  den  gethan? 

Lene. 

Ey  hatt  mi  noch  wol  nicht  fei  gethan  aberst  wie  er  mitt  den 
luden  vmbgangen  vnd  sie  so  schentlich  betrogen  hatt,  wie  ey  datt 
fleisch  vbgeblasen  datt  et  ein  grolt  ansehen  gehabt,  wie  er  Kuhe 
fleisch  vor  Rindfleisch  verkofil  vnd  de  helffte  falsch  gewogen  hatt, 
da  wet  schir  die  gantze  stadtt  hirvon  to  seggen. 

Grosvogtt. 
Wen  hatt  er  den  so  betrogen? 

Lene. 
Wat  hilfil  et,  wen  jch  et  schon  segge  so  geschutt  jhm  doch 
nicht  darumb. 

Grosvogtt. 
Sage  her  jch  wils  wißen  wen  er  betrogen  hatt 

Lene. 
Ichk  wilt  nicht  seggen,  aberst  et  werden  noch  wol  welke  kom- 
men, die  willent  ju  wol  berichten. 

Matz. 
Das  lugstu  als  ein  lose  hur. 

Lene. 
Ich  bin  kein  hur  du  lugst  als  ein  schelm.  (Oehet  abe,j 

Grosvogtt. 
Hort  doch,  wie  die  Leutt  dir  so  gern  zu  halse  wollten. 

Matz. 
Das  jst  jhr  gebrauch  so,  man  mus  sich  aber  nicht  daran  kereit 

Grosvogtt. 
Kan  man  vor  diesen  Gang  nicht  einen  Braden  krigen? 

Matz. 
Ich  habe  hir  ein  schön  Kalbsvirtel  wen  euch  das  gefeilt  so 
nembt  es  hin. 

Grosvogtt. 
Ich  kans  so  nicht  mitt  tragen,  kom  darnach  tho  mir  vnd  bringe 
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mirs  jns  haus  nimbs  fein  vnder  den  Mantel  jch  wil  itzunder  wicfder 

zu  haus  gan. 

Matz. 

In  gottes  namen  jch  wils  euch  bringen.   (Qeheu  abt.) 

ACTUS     TERTII 

SCENA  SECÜNDA. 

Qrosvogt,    Hana,     Conrat,     das, 

Hans. 

Siehe,  wo  jck  änderst  recht  sehe,  so  js  gent  de  Grottvogtt,ky 

jst  et  ock  bey  den  lieden  Gades,  kompt  wie  mutt  fluchs  vorttgii 

datt  we  ohme  vp  de  stratten  ankommen  den  wo  hoy  erste  jn  datt  bos 

kompt  so  mutte  wi  al  tho  lange  vp  jhn  warten,  kompt,  kompt  htt 

vns  fluchs  fortt  gähn  höre  jey  nicht  her  grottvogett  höret  dock  ein 

wortt. 

Grosvogtt. 

Wer  zue  fefTtig  Dufel  ropt  hir  vp  der  stratten  so? 

Hans. 

Her  Grotvogtt  höret  doch  ein  wortt 

Grosvogtt. 

Wat  thom  Dufl'el  wiltdu? 

Hans. 

Ich  wolde  juck  gern  ein  wordcken  ansprecken. 

Grosvogtt. 
Wat  wiltu  den? 

Hans. 

Höre  jey  nicht  her  Grotvogtt  et  is  an  dem,  datt  jck  vor  iwej 
tagen  von  dem  fleischawer  Dies  helfe  fleisch  gekofft,  vnd  hatt  oiick 
de  heylose  Kerl  so  schentlichen  betrogen  vnd  mi  mit  gewalt  sdur 
dar  tho  genodiget,  datt  jch  ihme  hebbe  geben  motten  wat  hey  ge- 
heißchet  hat  vnd  jst  dar  tho  noch  nischt  gutts  gewesen,  ditt  omI 
kontte  jck  et  nicht  änderst  maken,  den  min  Fru  was  hoplich  ni 
sie  begerte,  das  ich  ohr  mochte  fleisch  mittbringen,  sonsten  wol  jci 
eme  nein  gutt  wort  geben  hefl^en,  vnd  wyl  datt  selflfle  jo  gar  voM- 
lieh  jß  so  bitte  jch  ju  jr  wollt  doch  ohme  ju  [?]  seggen  damit!  k) 
vp  ein  andermal  vns  arme  Lude  so  nicht  vbersetten  möge. 

Grossvogtt. 

Ich  mus  jhn  auch  erst  druff  hören,  was  er  dazu  sagit 
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Hans. 
Et  is  nicht  änderst  als  ick  ju  segge  jck  was  et  dar  tho  noch 
nicht  willens  dat  jck  et  beholden  wolde  do  zwang  ey  mi  dartho  Tnd 
sachte  wyl  jck  drumb  gefeilscht  hette  so  solde  jck  ohme  bethalen 
vnd  schmeit  et  mi  vor  die  fote. 

Grosvogtt. 
Du  hörst  wol  was  jch  gesagett  habe,  jch  mus  jhn  auch  darauff 
hören. 

COKRAT. 

Grus  euch  Gott  guter  her  Ich  habe  so  ein  gros  Klage  vber  den 
fleischer  Meister  Matz  hir  der  hatt  mich  armen  Man  so  schentlich  be- 
trogen ,  den  jch  habe  jhm  neulich  fleisch  abkofil  auch  so  theur  als 
er  begert  bezalett  vnd  jch  vermeinte  jch  hett  gar  wol  kofft  ging  jus 
wirthaus  vnd  wolt  mirs  laßen  zurichten  vnd  geste  daraufl^  bitten, 
ab  jchs  aber  auffs  feur  brachte  verschwandt  es  im  pott  das  kaum 
der  tritte  teyl  drinnen  plib  nhu  hatt  mir  der  gutte  Man  so  da  stehett 
gesaget,  das  sie  wol  phlegen  windt  darin  zu  blasen,  damit  das  fleisch 
desto  großer  ansehen  habe  vnd  betrie^n  also  die  leutte,  weyl  jch 
armer  Man  den  auch  so  schentlich  betrogen  bin,  so  bitte  jch  jhr 
wollet  ihn  doch  geburlich  drumb  straffen,  den  es  wird  vns  armen 
furleutten  doch  sauer  genug  das  wir  etwas  verdienen,  selten  wir 
den  noch  vmb  das  vnse  darzu  betrogen  werden,  das  weite  vns  vn- 
gelegen  sein ,  Ich  bitte  gantz  freuntlich  gutter  her  jhr  wollet  das 
beste  hirin  beschaflCen. 

Hans. 

Dat  js  war  genoch  mehr  als  gut  js  datt  sie  windt  kennen  drin 
Uaßen. 

Grosvogtt. 

Sie  mögen  dir  den  teuffei  blasen  jtzunder,  war  da  auch  ein 
Weib  bey  mir  die  gab  auch  vor,  es  were  windt  drin  jch  habe  jo 
tsch  ogen,  jch  konte  es  aber  nicht  spuren. 

Glas. 

Fester  Junker,  ich  hette  auch  wol  eine  Klage,  wen  jrs  boren 
Widiet,  der  bube  der  fleischer  hatt  mich  och  so  schandlos  betrogen, 
den  er  hatt  mir  Kuflischs  vor  Rindflischs  verkauflt  vnd  jch  habe  es 
jhm  deur  zalen  mußen  als  Ichs  jn  die  schencke  bracht  vnd  weite 
es  zurichten  da  saßen  die  titten  noch  daran,  vnd  er  wuchs  mir  vor 
14  ft  lu  als  jchs  aber  nachwug  wuchs  nhur  7  vnd  habe  es  jhm 
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gleicherwol  vor  14  &  bezahlen  mußen,  vnd  das  ist  jo  gar  m 
vmbfllich  Ding  dmmb  bitte  jch  euch  jhr  wollet  ihn  straffen  und  dafür 
halten ,  das  er  mir  mein  gelt  möge  wieder  geben  ymb  welches  er 
mich  betrogen  hatt 

Grosvoott. 
Hatt  juck  de  Düffel  nhu  alle  vp  einmal  hergefuret,  jch  nott 
jhn  auch  darauf  lioren,    vnd  brechet  wech  dahin  da  ji  to  tksB 
hebbe.    Ich  bebbe  mehr  zu  thun  als  das  jch  mitt  ju  kan  luge 

sprach  holden.  (Gehet  abe,J 

ACTVS     TBRTII 

SCENA   TERTIA. 

San$.     das.    Conrat. 

Glas. 
Das  dich  potz  Lide  schindt  als  alte  hund  uotts  nein  jch  äe  wol 
der  Bock  sey  hir  zum  gertner  gesetzett  vnd  wie  der  fleis^er  iit, 
so  jst  auch  der  Grosvogtt  fttte  jch  das  gewust,  das  mir  kein  mlff 
bescheitt  bette  widerfaren  sollen,  jch  wolte  keinen  fus  am  Jff 
stette  drumb  gesetzet  haben,  den  was  hilfft  es  mir  nhun  jch  bii  Ia- 
trogen vnd  mus  mein  geltt  mißen  vnd  kan  darzu  noch  nic^nf- 
holffen  werden,  jch  1 . . .  das  wesen  gott  diesen  vnd  jennen  haki 
vnd  wo  der  Kerl  das  erst  jnnen  wirdtt  das  der  Grosvogtt  wieder 
ihn  nichts  thun  wil  so  wirdtt  er  jn  seiner  bosheitt  voUents  gest»^ 
werden,  das  sie  der  Düffel  vber  ein  hauffen  hole,  aber  gelt  eskompt 
innen  noch  beiden  zu  funde  es  hatt  wol  ehr  ein  Krug  so  lange  n 
waßer  gangen  bis  das  ehr  gebrochen  jst  vnd  es  laufft  kein  doi  kmi 
sieben  Jahr,  Gott  wirdts  mitt  jhnen  auch  noch  wol  finden,  jch  wil 
nhu  hingehn,  der  tuffel  mag  hir  mehr  fleisch  kauffen  vnd  jch  nidi 

Hans. 
Ja  leffe  Kerl  datt  latte  dick  nicht  wundem  warumb  datt  de 
grottvogtt  wedder  den  Kerl  nicht  dhon  wil,  dat  putzken  hebbe  jd 
alle  gemercket  worin  dat  sitt,  Ich  kenne  den  grottvoget  so  woll  ^ 
eine,  ich  wett  wol  wat  hey  jn  Schilde  fort,  jch  bint  ochk  vor  mtf 
person  wol  jn  worden,  den  hey  js  so  ein  Kerl  wo  man  bej  ok^ 
wat  schal  vtrichten,  so  mutt  man  sick  vp  eine  Verehrung  schicta 
Mine  honer,  hauen  Kappunen  vnd  eyer  sint  et  auck  wol  jn  wordei> 
jch  hebber  ohme  so  vel  schon  gebracht,  datt  jck  balt  MniM  kfli^ 
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mehr  hebbe,  vnd  kan  doch  nischt  bey  ihm  Ttiichten,  wen  jck  bey 
ohme  watt  to  thon  heflfe,  vnd  wen  jch  schon  rechte  stke  hebbe  so 
matt  Ich  doch  vnrecht  hebben  vnd  mine  hanen  bliben  güchwol  alliet 
jm  lop,  ja  abersi  einer  de  mehr  geffen  kan,  als  jck  de  beholtt  die 
sake  wol  et  sey  darumb  auch  geschafen  wie  et  wil,  vnd  so  kan  jch 
wol  dencken  datt  et  mitt  dem  fleischer  ock  so  tho  gehett,  den  wen 
bey  weder  den  dohn  soltte  wurden  ohme  vielicht  der  braden  ochk 
abgan,  aber  de  Düffel  gesegne  ohme,  datt  jm  nimmer  gntl  gesche, 
Bhu  wolan  ich  hebbet  wol  ehr  gesehn,  datt  sichk  ein  Dinck  vmbkeret 
hatt,  et  is  och  mitt  dußen  noch  nicht  aller  Dinck  avent  worden. 

CONRAT. 

Datt  jn  Gott  sehend  den  losen  huren  söhn,  jst  der  Grosvoget 
ein  solcher  hudeler,  das  bette  jch  nicht  gemeinet,  jch  bette  wol  ge- 
dacht es  were  der  frombste  Man  gewesen,  der  Imals  gelebett  het(e, 
er  gehett  jo  so  simpel  her  nicht  änderst,  als  wen  er  nicht  ffinff  seien 
konntte  nhu  bore  jch  aber  das  er  so  einfeltig  nicht  sey,  ab  er  sich 
stellet,  vnd  nhu  jch  das  von  euch  gebort  habe  nhu  glob  jhm  ferner 
rieht,  wer  jch  doch  im  wirlhaus  gepliben  weyl  jch  nichts  mehr  mit 
meiner  Klage  ausgerichtet  habe.  0  Wey  OWey  nhu  es  diegelegen- 
heitt  hatt,  so  gib  jchs  alle  aulf  nhun  jst  es  alles  verloren  hopfen  vnd 
Maltz  nhu  wirdt  der  fleischer  der  hudeler  der  Bube  noch  manchen 
ehrlichen  Man  betrigen  vnd  zum  Bettler  machen,  aber  ich  hoff  jch 
wfl  noch  erleben,  daß  jch  den  Schelmen  wil  hencken  sehn. 

Hans. 
Dat  helpe  ehme  Gott  t 

Glas. 
Das  wirdet  nicht  auspleiben,  wirdt  er  nicht  gehengkt,  so  stirbt 
er  doch  keines  rechten  totts  vnd  was  er  vns  armen  Leutten  so  ab- 
ichindet,  wirdt  jhme  doch  nicht  gedeyen.  kompt  las  vns  mitt  einan- 
der jns  wirthaus  gehn  jch  wil  eine  Zeche  wein  zum  besten  geffen. 

ACTUS    TERTII 

SCENA  QUARTA. 

JMi.    loktm  Otm$$t.  Gronogü.    (NB.  Johm  Ccm^  hat  g^k  iik  dfir  hmdi 

da$  zMeU  $r,) 

Johan  CoiieBT. 
DM  aintt  viertin  groschen  dafür  soll  jck  gan  fleisch  holen  vor 

J.  ▼.  BnHiBNhwtlff.  4V 
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min  her  di  Grotvoigt,  Aber  horl  mey  eins  jck  sal  aw  seggeo  wit 
jck  thun  wil,  jey  hefit  wol  gehortt,  datt  de  fleischawer  Meisler 
Matthias  ein  los  schelm  is,  vnd  datt  hey  ein  falchs  [?  falachs]  Wacht  hat, 
vnd  damit  viel  Leutte  betrogen  vnd  als  jck  tho  ohm  komme  Cden  er 
kent  mey  nicht,  jch  sal  auch  nicht  seggen,  dat  deGrotvogl  min  here 
js)  so  sal  jck  sprecken,  ey  sal  mey  verkoppen  fleisch,  (jck  sal  aber 
Seggen,  jch  wilt  vor  mey  sulnest  hebben:}  ▼nd  als  he  my  denckt  to 
betrigen  mitt  sin  falsche  wacht,  sosol  jch  mein  Wacht  so  jchhidie; 
mi  heffe  aut  der  brück  trecken  vn  et  nawegen,  vnd  jhn  beschauet 
machen,  auerst  jey  mutten  beleiffe  nicht  daman  seggen  ey  vik 
eme  sonst  vor  mey  wachten,  jch  wil  nhu  stracks  gan  bey  jhiD,)ck 
sie  jhn  dort  schon  stan  mitt  sin  fleisch. 

Matz. 
Es  ist  eben  hoch  vff  den  tag  wen  jch  den  wuste  das  menaiHb 
mehr  kommen  woltt  so  wolte  jch  meinen  scharren  an  aidieB, 

(NB*  thU  aU  wolU  er  den  teharren  zu  maekanjm 

JoHAN  Gonget. 
(Bt^  gar  lautL)  Wacht  Wacht,  holla  holla  jey  muttet  nodi  mM 
tho  macken,  jch  sal  von  aw  noch  fleisch  kopen. 

Matz. 
(Sicht  nch  vmbj.    Wer  da!  wiltu  noch  was  haben. 

JoHAN  Gonget. 
0  jch  bitte  ju  wacht  ein  wenzig  0  jch  hebbe  mey  so  ant  te 
adem  gelopen  als  jch  sach  dat  jey  die  scharre  weit  to  macken. 

•        Matz. 
Sieh  Johan  bistu  dar  wiltu  fleisch  haben? 

JoHAN  Gonget. 
Gude  frundt  jey  werdet  vnrecht  siehn  jey  werdet  vielacki 
mey  vor  ein  andern  man  ansiehn. 

Matz. 
Bistu  nicht  der  Johan  de  bey  dem  Grotvogt  gedient  hatt 

Johan  Gonget. 
Nien  min  her  jch  sal  die  Grotvoigt  nicht  kennen. 

Matz. 
Der  Grosvogtt  hatt  einen  bey  sich  der  sieht  eben  wie  da,  ^ 
sich  dir  so  ehnlich  als  muglich. 

Johan  Gonget. 
Nien  jch  solt  nicht  sin,  jck  bin  hir  ober  xwe  tage  mddpmt^ 
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vnd  jck  hatte  gehört  jey  soit  so  schon  fleisch  hebben  daramb  bin 

jch  hir  kommen  von  aw  wat  tho  wopen  [?  kopen],  den  jck  bin  in 

min  land  da  jck  tho  haus  höre  gewoni  lecker  tho  leben. 

Matz. 

In  gottes  namen,  hastu  lust  zu  kauffen  jch  habe  fleisch  und  das 

sehr  schön  ist  genug. 

JoHAN  Gonget. 

Secht  mey  wat  is  dat  vor  fleisch. 

Matz. 
Das  jst  vom  Ochsen. 

Job  AN  Gonget. 
Von  ein  solch  Os  dlit  bey  die  Kühe  lop  vnd  des  Kalffes  Vader  is. 

Matz. 
Ey  nhun  es  ist  vom  guden  frißischen  Rinde. 

JoHAN  Gonget. 
War  bey  sol  wy  dat  wetten,  dat  et  ein  frisches  Rind  sey. 

Matz. 
Ich  habe  jhn  danor  gekoflt  so  sieht  man  es  auch  am  fleisch  woL 

JoHAN  Gonget. 
Ich  solde  sonst  gemeint  hebben  oSt  man  nicht  sehen  kontte, 
an  ein  teck  otti  Mal  dat  et  ein  frisch  Os  sey,  wie  thor  geSk  jey  dat 
Pondt? 

Matz. 
Ich  gebe  das  Fand  vor  18  pennL 

JoHAN  Gonget. 
Dat  punt  vor  18  penni,  wat  wiget  die  Stacke. 

Matz. 
Es  wiget  zwölff  Phundt 

JoHAN  Gonget. 
Wacht  et  eins. 

Matz. 

Gar  gern.  Sehet  dar  es  wiget  grade  12  U. 

JoHAN  Gonget. 

Ich  siehe  wol  dat  jey t  davor  wacht.  Ich  sal  aw  dauor  vierthin 

groschen  geben. 

Matz.  • 

Ich  bm  zu  friden. 

JoHAN  Gonget. 

Wat  sol  dat  vor  fleisch  sein? 

49» 
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Matz. 
Es  ist  vom  Schepsen. 

JoiTan  Conoet. 
Hebbe  jey  nicht  fleisch  von  ein  Castrat? 

Matz. 
Ich  weis  nicht  was  das  jst. 

JoHAN  Conoet. 
Ich  mein  ein  Castrat,  ein  Schapbock  dal  kein  Kellen  mebr  iiati; 
dat  het  men  bey  vns  ein  Castrat 

Matz. 
Ist  doch  dis  schepsen  oder  hamel  fleisch. 

JOHAN    CONGET. 

Nien  et  is  kein  schap ,  die  scap  is  die.  müder  vant  lam  vid  die 
fraw  von  de  bock  jqh  meine  ein  Bock  dem  die  Kloi  sint  ii^ 
nommen« 

Matz. 

Ey  du  bist  ein  Nar,  es  ist  doch  dieses  darnach  du  fragest. 

JoHAN  Conoet. 
Datt  solt  jey  heutte  noch  wol  erfaren  offt  ich  ein  Narr  ieT,ii 
jey  auerst  ein  betriger  sein  dat  schal  jch  beweisen. 

Matz. 
Das  solstu  mir  nimmer  gutt  thun  du  machst  selber  wol  lii 
Schelm  ynd  verreter  sein. 

JoHAN  Conoet. 
Datt  ligett  jey,  aberst  secht  my,  watsol  jch  aw  denngeboivpr 
dat  stucke  fleisch. 

Matz. 
Habe  jch  doch  gesagt,  wen  du  sonst  hellest  ohren  gehabtt,  vir 
das  ft  18  phenn. 

JoHAN  Conoet. 
Et  is  gutt  jch  sah  aw  geben  segge  jey  aber  el  wege  13  i. 
j  Matz. 

Habe  jch  dirs  doch  so  zugewogen,  da  nimbs  hinmAt^^ 
mein  gelt 

JoHAN  Conoet. 
Ich  hebbet  wol  gesin,  ehr  ich  aw  aberst  gelt  geb,  wäl^i^ 
mit  miner  WacViX  auc^  yi^^^xi* 
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Matz. 
Was  wOtu  Yiel  w^^n  es  jst  gnog  gewogen. 

JOHAIf   CONGKT. 

Dat  schadet  nicht  jch  sallt  vp  min  wadil  och  wegen  Tmb  tho 
lin  offk  sie  mit  awr  vbereinkompL 

Hatz. 
Welcher .  Deiffel  weys  was  du  vor  eine  Kuderwelsche  wage 
al 

JOHA!«    CONGRT. 

Secht  mei  ens  wat  hefft  jey  vor  gewicht 

Matz. 
Mein  gewicht  ist  nurenberger  gewicht 

JOHAN    CONGET. 

Dat  js  gutt  sut  [?  sihet]  min  gewicht  js  auch  nurenberger  gewicht, 
r  sät  die  teck  von  der  Statt  Numbergk  vnd  datt  js  auch  ein  stock  von 

r  U  vnd  jst  also  gOtt  als  aw  12  %[.     (NB.  wigett»  befindl  aber  da$  etvmh 

%  m  ieicht  teyj.  Wel  sihet  eins  wie  hebbet  jey  Schelmen  gewo- 
a  jej  secht  et  wege  12  U  vnd  et  wecht  nhur  6  phundt,  seidt  jey 
ein  Verreder  offte  bin  jck  ein  nar,  vnd  alß  jch  schon  ein  nar 
r,  M  bin  jch  dock  ein  klug  vnd  ehrlich  Nar,  Jey  seitt  aber  ein 
be  Tnd  verreder,  hortt  eins  jey  hefll  so  viel  leutt  betrogen,  jch 
i  vin  vnd  aw  wicht  tho  min  her  die  Grodvogt  tragen  vnd  eme 
Igen  wat  iey  vor  ein  buffe  seitt 

Matz. 

Ist  der  Grosvogtt  dein  her  hastu  doch  gesecht  du  kendest  den 
rosvogt  nicht 

JoHAN  Gonget. 

Ich  sal  jhn  wol  kennen,  vnd  kenne  aw  nhu  ock  wol,  datt  jey 
B  geheim  seitt,  Ich  hebbet  wol  gesin,  datt  jey  mein  Juncker  et 
ttch  to  braden  vnd  kocken  geschencket  hebben,  damitt  awschelm- 
ick  nicht  muchten  an  den  tag  kommen,  jch  salt  jhm  aberst  seggen 
it  jey  ohne  nhu  selber  betrogen  hebbet 

Matz. 
Ey  das  habe  jch  nicht  gewust,  das  es  der  Grosvogtt  haben 
hte,  ich  wolte  es  sonst  so  nicht  gewogen  haben. 

JoHAN  Gonget. 
Dait  js  gutt  so  bore  jch  wol  als  jey  ander  leude  betrigel, 
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des  achte  jey  nicht  vnd  macket  aw  dauon  kein  Conscienz  Wehe  jl 
sal  au  loff  wol  spreken. 

Hatz. 
Ein  [?  Ei]  mein  Johan  jch  wil  dir  das  fleisch  vmb  sonst  gekii 
sich  hir  hastu  dein  gelt  wieder. 

.  Johan  Conoet. 
Jch  saltt  erst  min  her  seggen  als  de  mitt  aw  tho  fredenjfiiri 
jch  ok  to  freden  sein. 

Matz. 
Das  wil  den  teuffei  holen  jch  mus  sehn  wie  jcbs  mache,  ds 
jchs  dem  Grosvogtt  verkegle  das  ers  nicht  glaube,  damitt  jck^ 
zu  freunde  behaltten  möge. 

ACTUS    TERTII 

SCENA  QUINTA. 

Johan  (hmehet,    OrotvogU.    Marehneitter,     MarehmeiMer  Knedd  f. 

Johan. 
Ha  ha  datt  mutt  jch  lachen,  datt  de  schelm  so  beschamUjtf 
jck  was  so  verfert  als  ey  sechte  ey  kende  mey,  jch  mosl  ein  bfn 
erdenken  datt  jck  jhme  aut  die  sinne  sprak.  Ich  wil  nho  gan  thoflii 
her  vnd  jhm  seggen  wat  jck  kofft  hebbe,  Aberst  mi  dudit  datt« 
schon  daher  kompt,  vnd  die  Marckmeister  gatt  bey  jhm,  jch  sal  kej 
jhm  gähn. 

Grosvoset. 
Johan  woher  I  woher. 

Johan  Gonget. 
Jch  komme  thor  stundt  von  die  fleischscharren,  vnd  hebbe  tw 
fleisch  gehofft  als  jey  mey  befolen  hebben. 

Grosvogtt. 
Das  war  rechte  trage  es  nhur  fluchs  hin  vnd  laß  es  nricUa. 

Johan  Gonget. 
Jch  soltt  thun  auerst  jch  sal  aw  erst  watt  seggen. 

Grosvogt. 
VlTas  wilta  denn. 

Johan  Gonget. 
Höre  jey  nicht,  jey  kont  nicht  geloffen  wat  de  fleiscberfer 
ein  scbebn,  verreder  vnd  betriger  js,  Sehelt  dat  js  seil  gewicM 
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¥iid  dal  js  aw  gewicht,  Sehett  dat  fleisch  wicht  vp  sine  wagen 
12  ft  vp  awr  wagen  wecht  et  nhur  ses  pundtt,  da  kont  jey  nhu  wol 
sehn  wie  manchen  arm  man  er  betrogen  hatt,  als  er  et  aw  selbst 
thntt,  vnd  jch  hebbt  gewogen  datt  eyd  gesehn  hatt  vnd  is  gar  be- 
schambt  gestanden,  Ey  batt  mey  vmb  gottes  willen,  jch  sollt  aw 
nicht  seggen  ey  wolde  mey  datt  flescb  verehren  vnd  datt  gelt  ock 
wiedergeben  auerst  jch  hebbet  nicht  thun  wollen. 

Grosvogt. 
Da  muße  den  Kerl  fefftig  Dufel  vor  jn  datt  liff  farn,  wolde  er 
mich  nhu  auch  anfangen  zu  betrigen,  da  jch  doch  so  oOtmals  durch 
die  finger  mitt  ihm  gesehen  vnd  mir  viel  Irenen  vnd  seuffzer  der 
armen  Leutte  auff  mich  geladen  habe.  Diese  Wage  jst  mein  die 
kenne  jch  wol  vnd  mich  deucht  das  sey  seine  wage  auch  Marck- 
meister. 

Marckmeistbr. 
Ja  es  ist  seine  Wage. 

Grosvoot. 
Nein  das  schenckejch  dem  Schelmen  nicht,  der  sol  ja  die  plage 
vor  bestehen.  Marckmeister  gehe  fluchs  hin  mitt  deinen  Knechten 
y|id  nimb  jhn  alles  fleisch ,  vnd  laße  den  200  strafl'e  dazu  geben, 
hatt  ers  an  gelde  nicht,  so  nimbs  jhm  an  Kleider  vnd  wor  an  du  es 
bekonunen  kanst  vnd  verbilt  jhm  bey  leibes  straff  den  scharren 
nach  diesem  nicht  mehr  zu  gebrauchen. 

Marckmeister. 
Jch  wil  hingehen  vnd  es  verrichten. 

Grosvoot. 
Dencke  vnd  thue  es  auch,  las  dich  audi  von  jhm  nicht  be- 
stechen. 

Harckmrister. 
Ja  her  Grosvogt  jhr  habt  jtzunder  gutt  sagen  dazu,  jhr  habt 
fie  besten  Braten  vor  hinwegk  dadurch  den  mancher  betrogen 
werden,  nhu  jhr  aber  selber  getroffen  werdedt  seit  jhr  gar  eiffrich. 

Grosvogt. 
Nicht  vnbillich  bin  jch  eiffrich,  was  hastu  mir  die  braden  vor- 
zuwerffen,  hastu  doch  ebensowol  braden  bekommen  als  jch. 

Marckheister. 
Das  jst  mir  leid  genug,  jch  fule  sie  schon  dieselben  Braden 
wie  sie  mir  jtzunder  jm  leibe  brennen,  jch  wil  es  aber  Terrichten, 
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were  ei  Torlengfl  gesdidieii,  so  ketten  wir  Tneera  gewifiea  w 
nicht  beschwert  vnd  were  anch  so  manch  am  Ite  noht  betrog« 

worden«  (OtotnogU^  Johan  Conget  g$km  mbe.) 

ACTUS    TBRTII 

SCENA  SEXTA 

Marckmeiiter,    2  Eneeht.    MaiUi. 

Mahckmeistbr. 

Mir  jst  lange  leid  dauor  gewesen,  es  werde  einmal  einen  sai- 
chen  ausschlag  gewinnen,  Ah  Ah  wie  hart  habe  jch  mein  gewifla 
des  buben  halber  beschwert,  jch  fflle  es  schon  wie  es  mich  dreage 
jch  weite  das  jch  schon  dott  were.  Ihr  Knechte  lauflfl  hin  nadi  im 
scharren  nemet  jhm  alles  fleisch  ynd  last  euch  200  fl.  dazu  gebes, 
halt  ers  nicht  an  gelde ,  so  nemetts  jhm  an  Kleidern  ynd  verbittet 
jhm  bey  leibes  straff  sich  des  scharrens  hinfaro  zn  enthaltea,jdi 
wil  zu  haus  gehen  ynd  wen  jhrs  verrichtet  bringt  es  mir  jn  dm 
bans  vnd  denkt  sehet  auch  nicht  durch  die  finger. 

Bartbol. 

Wir  woUen  wol  thun  das  es  recht  jst  man  solle  den  aehdMi 
gar  auflfhenken  er  bette  es  lengst  verdient  (NB.  Die  beide  JgjudyjiJfcw 

Ami  mid  nemen  jhm  doi  ßei§ek»J 

Zazarias. 
Horstn  wol  du  loser  Bube,  wir  haben  Befel  vom  Grosvogtt  dir 
dieses  fleisch  zu  nemen. 

Matz. 
By  fart  doch  so  mitt  gewalt  nicht  mitt  mir. 

Barthol. 
Dar  hilft  nichts  vor  du  must  nicht  aDein  das  fleisch  sonden 
anch  200  fl.  straff  darzn  geben. 

Mathias. 
Ach  wo  weite  jch  so  viel  geldes  finden  das  jch  eine  sokk 
hohe  Summe  geben  konte. 

Zacbarias. 
Kriege  das  geltt  hemor,  das  du  den  armen  lenHen,  so  iUHt 
scher  schelmischer  weiße  abgelogen  vnd  abgetrogen  hast 

Mathias. 
By  thnt  doch  gemach,  was  jch  habe  wil  jch  gen 
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Barthol. 
Wtf  da  an  Gelde  nicht  hast,  dauor  gib  deine  seiden  Kleider, 
silbern  Weidemesser,  und  was  du  sonst  hast  her. 

Matthias. 
Ach  wollet  jhr  mir  den  nbu  nichts  lassen  md  also  gar  com 
Bettler  machen. 

Bartrol. 
Gedencke  das  du  manchen  menlschen  arm  vnd  zum  Bettler 
durch  deine  schinderey  gemacht  hast. 

Matthias. 
A.  laßet  mir  doch  etwas,  damitt  Ich  jo  nicht  ganz  vnd  gar 
com  Bettler  werde,  was  jch  gethan  habe,  das  jst  mir  leidt  jch  wils 
als  mein  lebtag  nicht  mehr  thun. 

Barthol. 
Do  solt  es  auch  nicht  mehr  thun,  den  jch  verbiete  dir  bey 
▼erlast  Leibes  vnd  Lebens  das  du  hinfuro  keinen  scharren  alhir 
mehr  auffmachest,  horstu  das  wol. 

Matz. 
Ah.  Soltte  jchs  nicht  hören,  jch  armer  Man  bore  es  m'itt 
sdmertz. 

Barthol. 
Da  hilflft  nichts  zu,  du  hast  wol  gebort,  was  jch  dir  gesageCt 
habe  vnd  gib  den  schlassel  zum  Scharren  her,  denn  wollen  wir  das 
IMich  so  lange  verwaren  bis  das  wir  dis  Zeag  weggetragen  haben. 

(NB,  Er  fliehet  jhm  den  $ehlußel  $ie  §eMießen  su  vnd  gehn  mU  ilan  KUid&m 
fmd  dmn  Zwgt  a6e.    Der  FleUcher  geht  auch  weinend  abe,) 

ACTUS     QUARTI 

SCENA  PRIMA. 

Conrat.    Claus,    ffant, 
CONRAT. 

Es  ist  jo  heutte  ein  großer  lermcn  jn  der  Stadtt  gewese,  vnd 
jch  mochte  leyder  gern  wißen  was  es  sein  möge,  jch  wil  dort  ein 
wenig  hingohn,  ob  jch  vielleicht  zum  Minschen  kommen  kontte,  den 
jdi  dramb  fragen  mocht  vnd  dortt  sie  jch  schon  einen  her  komme, 
jeh  wil  za  jhn  gon  vnd  jhne  ansprechen,  ob  er  nicht  etwas  daaon 
▼emommen  hette. 
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Cla& 
Mich  sol  doch  gelüsten  was  heatte  jn  der  Stadtt  js  lu  Ihn  ge- 
wesen, hilff  goU  welch  ein  xulauff  vnd  Geschrey  ist  gewesen  fiil 
jch  ho  viel  Leutte  gefraget,  die  hon  es  mir  nicht  sagen  können,  was 
es  gesehen  sey,  aber  dortt  kompt  mein  mittgespon  Conrat  her,  des 
mus  jch  fragen  ob  er  nichts  dauon  vernommen  habe. 

Conrat. 
Grus  dich  Gott  Glas. 

Glas. 
Habe  großen  Dank  lieber  Conrat. 

Conrat. 
Was  hastu  gutts  news  Clas. 

Clas. 
Ich  habe  nicht  viel  gehorett,  allein  es  jst  hude  ein  grofier 
lerm  jn  der  Stadt  gewese,  jch  habe  aber  nichts  erfaren  kanei 
was  es  möge  gewese  sein,  vnd  jch  woltte  dich  dmmb  fragen,  «k 
du  es  nicht  wüstest. 

CONRADT. 

Was  es  vor  lerm  gewese  sey  das  weys  jch  warlich  nicht|iaH 
sten  ha  ich  wol  gebort  vnd  geseh,das  ein  gros  Zulaaff  desVokkai 
vnd  ein  gros  geschrey  gewese,  vnd  jch  meinte  jch  bette  esi« 
dir  erfaren  wollen. 

Glas. 

Ich  weis  vff  mein  sil  nicht  drumb,  sonst  woltt  jch  dira  gen 
sagen,  aber  mein  Gonraht  sih  doch  mir  dacht  das  dorlen  aiaer 
kompt  do  wir  wol  ehr  mitt  gekusett  haben  von  dem  lleisdier  du 
das  ein  solcher  loser  Schelm  vnd  Verreder  were. 

CoNRAT.^ 

Ich  glaube  auch,  das  ers  sey,  er  jschts  auch. 

Glas. 
Ey  wir  wolhi  hir  ein  wyl  warten  bis  er  zu  vns  kompt  ob  der 
vieleicht  von  dema  kontte  Bericht  geben. 

GONRATH. 

In  Gottes  namen,  so  wolhi  wir  vns  hir  so  lange  herseHea 

Hans. 

Harre  dat  hett  betrege  noch  de  lüde,  jch  hadde  et  di  wd  li 
for  Seggen  willen,  datt  et  di  einmal  so  gähn  wurde,  hedde  dodi  d» 
heylose  Bösewicht  den  Grottvogett  ehr  betrogen,  so 
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idmerey  ehr  an  den  tag  komen  vnd  were  doch  so  manok  menseh 
rdarch  nicht  zum  Betler  gemaket  vnd  vpgeaettet  worden. 

Glas. 
Horch  was  redet  er  doch ,  er  wirdt  yorwar  was  von  diesem 
rm  gehöret  haben. 

CORRAT. 

Es  kan  wol  sein,  wen  er  zu  vns  kommet,  so  woDen  wir  jn 
gen. 

Hans. 

Schu  finden  wir  einander  hir  tho  sammen,  Gott  grote  ja,  wat 
ike^gi  hir  gudes. 

CONRAT. 

0  wir  machen  nicht  viel  wir  sitzen  hir  vnd  schwatzen  za- 
nmen. 

Clas. 

Wir  sitze  hir  vnd  knse  mit  einander,  aber  hört  jhr,  habtt  jhr 
hts  newes  gehortt,  es  jst  jo  heutte  ein  großer  Lerm  jn  der  Stadt 
wese,  wißet  jhr  nicht,  was  es  mag  gewest  sein,  wir  habens  noch 
)hi  erfaren  können. 

Hans. 

Wette  gi  datt  noch  nicht,  jch  meine  jo  et  sy  ein  Lerm  jn  der 
idt  geweßen.  Et  is  nhu  einmal  tho  einer  rede  kamen  dat  des 
iachers  seine  Bubenstucke  worden  an  den  Dach  kommen. 

CoNRAT. 

Lieber  was  sagt  jhr  seint  sie  einmal  ausgebrochen. 

Hans. 
Ja  rechtscbapen  sintt  sie  ausbrocken  hey  hefft  dem  Grodtivogtt 
luest  betrogen  vnd  darober  ißet  vt  kommen. 

CONRAT. 

Was  sagestu  hatt  er  den  grosuogt  selber  betrogen? 

Clas. 
Wen  er  den  schon  betrogen  hatt,  der  kan  es  beßer  verwinden 
D  als  wir  armen  Leutte,  aber  lieber  sagtt  mir  was  jst  jhm  doch 
ederfaren. 

0  Hans. 

Sie  hoffen  ohme  alle  dat  fleisch  genamen,  so  hey  jhn  scharren 
bttt  heffl  vnd  hatt  mutten  zwehundert  gülden  straff  dar  tho  geffen 
d  vratt  hey  an  gelde  nicht  gehatt  hefft  daaor  hebben  sie  ohm 
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Kleider  vnd  sein  silbern  plotzn  genommen,  dal  hey  jUiinder  alio 
nischt  vnd  weniger  als  vse  einer  hatt  vnd  so  darff  hey  ock  koa 
fleisch  mehr  veyl  habben ,  datt  js  jhme  by  lieffes  straff  verbodea 
worden. 

CONRAT. 

Es  jst  jhm  eben  recht  gesehen,  aber  wen  jeh  vber  jhn  zu  ge- 
bitten  bette,  so  woltt  jch  jhn  hencken  laßen,  das  jhn  poti  leide 
sehende  er  hatt  so  manchen  betrogen  vnd  vbler  gethan  als  wea  er 
sie  sonsten  bestolen  hette,  bescbißen. 

Glas. 

Hette  doch  der  Bube  den  grosvogtt  eher  betrogen,  igmA 
seine  Bubenstücke  betten  vorlengst  mögen  an  den  tag  kommen,  das 
soltte  mir  auch  noch  wol  was  zutragen. 

Hans. 

Et  war  jo  wol  gutt  gewest  datt  et  vorlengst  geschehn  were, 

aber  Gott  sey  gedankt,  dat  et  gleicbwol  ock  nhu  vtkonunen  jst,(lei 

hadde  et  sollen  lenger  waren  so  wurde  hey  noch  manchen  betröget 

hebben. 

Conrad. 

Das  hatt  niemandts  vor  vrsach  als  der  hundtsvott  der  HireU- 

meister  vnd^der  alte  Bube  der  Grosvogtt  die  haben  jhn  jn  seaer 

Bnberey  gestercket  weyl  sie  geschencke  genommen  vnd  jhm  senei 

willen  gelafien  haben. 

Hans. 

Gott  will  sie  auch  noch  wol  finden,  de  toffel  wil  jhne  noch  wol 

dat  Lohn  dauor  geben. 

Glas. 

Die  trene,  so  sie  aus  vnsern  äugen  gezwungen  die  wirtt  Gott 

wol  erhöret  vnd  angenomme  haben,  wir  wolle  es  gedulden  tad 

Gott  als  einem  rechten  richter  beuelen.    Kompt  es  wil  nhu  bat 

mittag  sein,  wir  wollen  heim  gehen.  (Oehm  abe.j 

ACTUS     OÜARTI 

SGENA    SEGUNDA. 

MaU,    Saihan.    (NB,  Der  Fkiacher  gehet  mit  gar  zerriuenem  JOmient 

vnd  iprieht,) 

Matz. 
Ah  was  sol  jch  armer  Man  anfangen,  was  sei  ich  doch  aki 
machen,  wo  soll  jch  hin,  wie  hatt  sichs  doch  so  ballt  m\  auhr 
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ndert.  Ich  war  reich  nhu  bin  jch  ein  Betler,  ja  jch  bin  elender  den 
in  Betler,  den  einem  Betler  gibt  man  jo  noch  wol  was,  mir  aber 
ibt  niemandts  nichts,  bitt  jch  schon  worumb  so  wirdt  mirs  von 
lerinan,  sonderlich  aber  von  denen  welche  mich  kennen,  versaget, 
;h  denke  der  Zeitt,  das  jch  jn  freuden  vnd  woUust  jn  schlemmen  vnd 
eromen  jhn  fressen  vnd  sauffen  lebette  vnd  nicht  dachte  was  das 
^om  gnlde  jtzunder  habe  jch  das  druckene  Brott  vnd  schlechte 
raßer  nicht  ach  mochte  das  nhu  jtzunder  haben,  welches  jch  ehe- 
lals  wol  nicht  geachtet  auch  wol  vnder  die  fuße  getretten  vnd 
en  banden  vorgewor£fen  habe  wie  herlich  weite  jch  mich  darmitt 
iben.  jch  denke  der  Zeitt  das  jch  [?  in]  seiden  Kleidern  herum  ging, 
Zunder  jst  es  so  weitt  kommen,  das  jch  die  schäme  nicht  bedecken 
an,  Ach  das  jch  tott  were,  jch  weite  das  jch  ein  Meßer  hett,  jch 
^olle  mir  selber  das  herz  damitt  abstechen  0  das  jch  ein  Strick 
ette  das  jch  mich  darmitt  erhenken  mochte. 

Sathan. 

(NB.jn  Oeitak  eines  alien  grauen  Moni.)  Gott  grus  dich  gutter  freund  tt 

ie  gehestu  hir  so  betrübt  vnd  schlegest  dich  mit  grillen  was  hastu 
mr  ein  anliegen. 

Matz. 

Ach  wen  jch  dir  es  schon  lange  klage  was  mir  mangelt,  so 
rirstu  doch  mir  darin  wenig  helffen  können. 

Sathan. 

Ey  wer  weys  es  hette  wol  ehr  ein  altes  Bauermenle  einem 
och  einen  gutthen  raht  geben  können,  lieber  sage  es  mir  doch 
ras  es  jst 

Matz. 

Ach  was  soltte  es  sein  jch  bin  ein  fleischawer  da  jn  der  Stadtt 
lewesen,  vnd  bin  meines  Dienstes  entsetzett,  vnd  jst  mir  danu  alles 
genommen  worden,  was  ich  gehabt  habe,  dadurch  bin  jch  nhu  der 
laßen  an  den  Bettelstab  vnd  jn  armut  gerathen  das  jch  nichts  mehr 
flbe  als  wie  jch  hir  gehe  vnd  stehe  vnd  darumb  gehe  ich  hir  so 
nd  bin  bekümmert,  vnd  schlahe  mich  mitt  gedancken  den  jch  weys 
licht  wie  ichs  anschlagen  sol  den  ob  jch  mich  schon  gern  zu  lentten 
roltte  vermitten  so  wil  mich  doch  niemandts  haben  vnd  alle  die 
lieh  kennen  spotten  meiner  zu  meinem  großen  vnglück  noch  darzn. 

Satban. 

Ey  d^halben  darflflu  nicht  trawren  den  Sachen  stehett  wol  zu 
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rathen  wilstn  meinem  Rahtt  volgen  vnd  will  min  la  sagen  das  di 
es  Umn  wollest  was  jch  dir  rathen  werde  so  wil  jch  dir  wol  foi 
einem  anschlage  sagen ,  das  du  wol  baltt  wieder  seist  sa  gelde  ni 
Torraht  kommen. 

Matz. 
Was  sein  das  den  vor  Vorschlege  lieber  sage  es  mir  dodt 

Sathan. 
Ja  so  fem  du  mir  wiltt  zu  sagen  an  eides  Stadt  vnd  mir  ddne 
handtt  darauff  geben,  das  du  auch  obn  einiges  verhindern  oder 
aasflucht  meinem  Rathe  folgen  wollest  so  wil  jch  dirs  sagen,  fii 
jch  wil  dir  selber  darzu  helffen  auch  mitt  dir  gehen  vnd  dir  alte  ge- 
legenheit  wie  du  es  machen  seist  weisen. 

Matz. 
Wiltu  bei  mir  bleiben  vnd  was  du  mir  rathen  wirdestaaek 
helffen  neben  mir  verrichten? 

Sathaic. 
Ja  das  wil  jch  thun  sie  hir  hastu  meine  handt 

Matz. 
Nhu  wolan  so  sage  den  her  was  es  sey  sich  dn  hastu  wmt 
handt  das  jch  deinem  Rathe  folgen  vnd  zu  wercke  richten  wiL 

Satban. 
Sols  gewiße  sein. 

Matz. 
Ja  es  sol  gewiße  sein,  sich  da  hastu  meine  hmdtt  aock 
eumial. 

Sathan. 
Horstu  jch  wil  dir  sagen  da  allernechst  auffm  DorflT  da  woael 
ein  Man  der  hatt  4  hüpsche  Milche  Euhe  die  wollen  wir  mitt  dan- 
der  vor  erst  holen^  darnach  so  gehen  dar  an  einen  OrtI  wfe  jch  dr 
weißen  wil  wol  jn  die  vierzig  feiste  hemel,  die  wollen  wir  mA 
langen  vnd  da  jn  der  Stadt  is  ein  Kerl  der  hatt  schöne  friniehe 
Butter  vnd  ein  ander  schöne  hollandische  Kese  feyl  so  jst  dar  aMk 
ein  Weinfurer  hir  der  hatt  ein  ....  hüpscheii  brennen  hof^ 
vnd  derselbe  jst  wol  hundert  taler  werdt  vnd  jch  weys  an  deaid- 
ben  ortt  alle  gelegenheitt  wie  wir  darbey  kommen  können,  ^ 
wollen  wir  nhu  zu  samen  hin  vnd  vnser  heyl  aMn  versncheB  jA 
weys  es  sol  vns  gelingen,  die  Kühe  vnd  die  hemel  wollen  wir  1•^ 
holen  an  einen  ortt  da  nicht  viel  Leutte  hinkommen  Iniban  dto  to- 


ACTUS  IV,  SCENA  8.  783 

mel  wollen  wir  verkaaffen  jngleichen  auch  die  Kflhe,  das  Pferdtt 
woUn  wir  aoff  den  Marckt  reithen  jn  die  negste  statt  hirbey  vnd  es 
auch  yerkoffen  die  Kese  vnd  Butter  aber  wollen  wir  aushocken  Tnd 
miii  einander  verzeren  vnd  was  wir  also  erlangen  wollen  wir  mitt 
einander  theylen. 

Matz. 

Potz  leide  willen  es  were  wol  ein  guter  anschlag  wen  whr 
■hur  nicht  darüber  ergriffen  würden,  den  wen  wir  darüber  er*- 
griffen  würden,  was  wolte  es  vns  den  bathen,  so  müsten  wir  beide 
hengen. 

Sathan. 

Was  hengen,  was  hengen,  es  jst  jo  wol  ehe  einer  gehangen 
worden  darauff  mus  maus  setzen,  esjstvmb  eine  böse  yiertelstunde 
zu  thun.  Du  darffl  dich  aber  hiuor  nicht  grauen  laßen  sey  du  nhur 
zu  friden,  wir  wollen  zu  samen  bleiben  jch  habe  so  manche  schüler 
abgerichtet  vnd  seinU  mir  noch  nicht  viel  dauon  gehencket  worden, 
80  henget  man  auch  nur  die  Diebe  so  es  so  plumb  vnd  tölpisch  ma- 
chen, die  aber  behende  stelen  haben  dauor  keine  nott,kom  nhur  vnd 
las  vns  gehen  vnd  folge  mir  nur  jch  wil  dir  gutte  anleitung  geben. 

Matz. 

Nhn  wolan  so  wil  jch  mitt  gehen  vnd  das  handwergk  wie  es 
glücken  wU  auch  versuchen,  aber  sich  dortt  kompt  der  Marck- 
meister  her  las  vns  gehen,  damitt  er  vns  nicht  ersehen  möge. 

ACTUS     OUARTI 

SCENA  TERTIA. 

MarckmeUter,    Ätmodem,    Caeoi.    2  Teufel, 

Marckmeister. 

(NB.  Br^lleiwie  ein  Oeh$)  0  wie  jst  mir  80  wehe  0  wie  jst  mir  so 

üigst  (BruUetj^  0  wie  engstet  es  mir  jm  leibe  (BrnUet).  0  das  fleisch, 

o  die  braden  die  jch  zu  stichphennige  genommen  habe,  (BnäUi)  Oh, 

Oh,  Oh.  wie  brennen  sie  mir  jm  leibe,  (BHOkt)  Ah  wor  sol  jch  hin 

▼M  angst  (reiliet  die  Kleider  enttwey.    Brüllet)  Oh  Oh  WOr  SOl  jch  hitt, 

WO  jch  mich  hin  wende  deucht  mir  sehe  jch  einen  teuffei  stehen 
der  feinen  rächen  gegen  mir  auffsperret,  (NB.  mu»  neh  gar  enekroeken 
9mieehm)  Ah  erde  thu  dich  auff  vnd  verschlinge  mich  Ach  jhr  berge 
fallet  vber  mich  0  Mehr  vnd  alle  Waßer  kompt  zu  hauff  vnd  «r-^ 
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trenket  mich  0  jbr  winde  kompl  vnd  furtl  mich  jn  der  bdR  dam. 
Damitt  jch  dem  Zorn  gotles  entrinne  vnd  dieser  großes  qul 
im  herlzen  habe  entrinnen  muge  (Bnülu  euiUhe  wuU  mag  d 

greuUeh   hraUtt   mit  Bänden    vnd  fußen,)     Ah   erde  wUta   RMch  dci 

nicht  erhören  vnd  verschlingen  Vnd  jhr  Berge  wollet  mich  aicht 
bedecken.  Vnd  ihr  waßer  mich  nicht  ertrenken.  Vnd  jhr  winde 
wollet  mich  nicht  füren.  So  kan  jch  doch  gleichwol  diese  angst  Tnd 
nott  lenger  nicht  ausstehen  so  mns  jch  ein  ander  hülff  sehen.  WejI 
da  kein  Element  helffen  wil  so  müßen  mir  helffen  alle  teuffeL  0  jir 
teuiTel  kompt  vnd  helflfl  mir  der  quäl  abe.  (JfiB.  Die  be^fden  teufet  ^m- 

gen  zu  mit  enckreckUchem  Brüllen  nemenjm  beim  leibe  vnd  füren  jkn  kin  «eyij 

ACTUS     OÜARTI 

SCENA   QUARTA. 

Harn,    Johan  Jenein, 

JoHAN  Jenein. 
Oh  jck  arme  man  sie  so  scbentlicb  bestolen  von  einem  sckl- 
mcn  vnd  deffe  wen  jck  et  wüste  wol  et  gethan  hedde  jch  solk 
laten  ein  strop  vmb  sein  strotte  machen,  abert  dort  kommet  mwm 
her  die  sal  jck  fragen  ofTl  hey  may  nicht  kontte  nachweisen.  Jbff^ 
gude  frundt  (NB.  weinet.)  Oh  jch  armen  man  bin  so  schantlick  vber 
nacht  von  ein  scbelm  bestolen  vnd  hatt  mi  de  bosewich  swislidi 
schone  hollendiscbe  Kese  genamen,  nhu  sol  jch  au  bidden  oA  jq 
wat  dauon  vernommen  heddetb  jey  mochtet  doch  mey  araMSto 
rechte  helfpen  jch  wolde  au  gern  nah  miner  armutt  weder  eia  be- 
lifnus  thun. 

Hans. 
Ju  Yngluck  js  mi  let  jy  gutte  man  vnd  wen  jck  jn  wuüe  aack 
tho  wißen  wol  jck  gern  thoin,  aberst  wat  sal  jch  jack  rek  radaa  jck 
hedde  gudes  Rades  wol  suluest  von  noden  den  hnti  ■£  einer  nr 
Bwey  nechten  4  M elcke  Keyhe  gesiolen,  sollen  jkse  danor  die  hat 
gades  rore  jch  wolde  sie  vor  40  gülden  nicht  gel«  hrfchiT  W 
auch  sol  doch  jmmer  gelasten  wo  ohne  de  Dallel  hell  ianain  U 
geforel,  jch  wil  ohme  glichwol  tho  gefallen  nock  ein 
schafllt  dmp  legen,  vnd  wo  jckn  anch  erCare  so  ndl  tmj 
Mslen  Dreck  gescheUen  kebben. 
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JoHAN  Jenein. 
Ach  jey  gude  man,  wo  jie  watt  vernomen  von  minem  Kese 
dati  86  wor  am  orde  verkoiTt  würden  so  thutt  doch  mi  armen  man 
thom  besten  watt  je  könnet  vnd  forschet  doch  darnach  ob  jeyt  er- 
fiuren  kontt  wer  sie  mey  mach  gestolen  hebben  den  an  dußen  ortt 
Terkofft  sonst  niemandt  Kese  als  jch  allein. 

Hans. 
Ich  wilt  gern  don  wen  du  aber  etwas  yemimbsl  von  meinen 
Kewen  so  besprecke  sie  ock  danimb  de  se  heff,  vnd  sie  sin  alle 
4  Rott  vnd  hebben  wilte  hießen. 

JoHAN  Jbnein. 
Ich  saltt  thun  so  vel  mey  möglich  sin  wirdtt   (ffehm  bejfde  abt.) 

ACTUS     QUART  I 

SCENA   QUINTA. 

C<mrat,     Chi, 
CONRAT. 

Ey  das  dich  potz  leide  sehende  vnd  die  große  Kranckheitt  das 
herts  erstoße,  Ach  das  jch  wißen  mochte,  was  es  vor  ein  schelm 
war  er  soltt  mi  hincken  vnd  soltt  jch  jhn  och  selber  hincken,  den 
erlotfen  verzweiflTelten  schelm  vnd  Buben. 

Clas. 

Horch  was  mag  Kunlzen  feien,  das  er  so  Zornes  jst  vnd  so 
grealich  fluche tt,  jch  hett  auch  wol  vrsach  zu  scheltten  aber  was 
hilfft  es  damitt  krige  jch  meine  Butter  gleichwol  nicht  wieder  das 
jhn  potz  liede  dafür  rore  der  sie  mir  genommen  hatt  gott  gebe  das 
er  den  dott  dran  fresse  wen  er  den  ersten  bißen  jn  das  Maul  stickett 
jch  wil  nhu  hingehen  zu  Cuntzen  vnd  vernemen  was  jhm  mangeltL 
Gott  grüße  dich  Cuntz. 

CoNRAT. 

Habe  danck  lieber  Clas. 

Clas. 

Ey  lieber  Cuntz  sage  mir  doch  wie  bistu  so  verjvert  vnd  so 
zornig  du  hast  jo  gewaltig  geflucht  habe  jch  wol  gehorett,  jst  dir 
etwas  wiederfaren,  bericht  es  mir  doch. 

CONRAT. 

Was  soltt  jch  nicht  fluchen,  wer  hundert  taussent  teuffei  kontie 
bey  dem  wesen  lustig  sein. 

J.  T.  BrMoiehweig.  ^ti 


786  DER  FLEISCHAWEB. 

Clas. 
Wie  so  Conrat,  was  mangelit  cUr  den. 

CONRAT. 

Ey  was  solti  mir  mangeln  do  halt  der  teuffel  vber  nacht  ei 
her  gotts  losen  schelmen  vnd  buben  her  gefiirtt  der  hat!  mir  meii 
bestes  Ros  den  braunen  mitt  der  weißen  bles  gestole,  datt  jbn  GMI 
sehende  vnd  plage  den  heylose  bube  vnd  schelme  jch  habe  so  her- 
ummer  gebuffe  vnd  hin  vnd  wieder  gefragt!  jch  habe  aber  nicht 
erforsche  könne  wo  es  mochte  hinkommen  sey. 

Clas. 
So  höre  jch  wol  wir  beiden  haben  gleich  gutt  gluck  gehablL 
Es  jst  mir  och  ein  schelm  eingebrochen  vnd  mir  4  hosoken  [?]  batter 
gestol  sol  jhn  de  Düffel  dafor  das  Lohn  geba,  jch  habe  mich  so  dar- 
nach zu  fragt  jch  habe  es  aber  nicht  erfaren  könne,  das  etwan» 
einem  ortt  mochte  verkaufft  oder  ausgesellei  worden  sein,  jch  hofe 
aber  sie  solle  jhm  noch  wieder  aus  dem  leibe  schmeltzen  den 
schelm  der  sie  mir  gestolen  hatt,  wen  er  nhu  einmal  gehangen  wvA 

CONRAT. 

Ich  wolt  den  schelmen  selber  hencken,  wen  jch  vmste  mn 
were.  der  mir  mein  Ros  gestollen  hatt,  jch  wil  doch  noch  dutfl 
herummer  gehn  jn  der  stadtt,  vnd  sehen  ob  jch  mein  Ros  h0d 
ausfrage  wiltu  mir  ein  geselle  geben  Clas? 

Clas. 

Ja  jch  gehe  wol  mitt,  da  kommen  aber  gleich  zwen  kerft 
wolln  wir  mitt  anreden. 

CONRAT. 

Ich  bins  zu  frieden  mich  dich  das  eine  sey  der  Hänsle  dt  wir 
so  offt  mitt  geschwatzt  haben. 

ACTUS     QUARTI 

SCENA  SEXTA. 

Hans,    Clas,   Conrat,    JoJian  Jenein,  Johan  Conget,    BairihoL    ZaeManai» 

Hans. 
Mi  sal  den  glichwol  noch  gelüsten  wer  hundert  Düffel  ni  i^ 
ver  Koye  gestolen  hatt,  datt  jhm  nimmer  galt  geschey  dey  eüfi' 
than  hatt 
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JoHAN  Jenein. 
Ich  jck  arme  Man  sal  min  Kese  ock  noch  weder  bekamen  heb- 
ben  als  jk  sol  weten  wert  gethan  hedde  de  teuffel  sol  jhn  bescheiten. 

CONRAT. 

Wie  stetts  lieber  Hänsele? 

Hans. 
Wi  solt  stan  et  stundt  mitt  vns  beide  wol  al  wol  wen  hey  sine 
Kese  ynd  jch  mine  Koye  wieder  hedden. 

Conrat. 
Wie  sol  jch  das  verstehen  hasta  Kühe  ynd  de  man  Kese  verl- 
ieren. 

Hans. 
Ja  es- js  nhu  zwe  tage  da  sin  mi  mein  veir  melcke  Koye  vnd 
r     diesen  olden  man  tein  hollendische  Kese  gestolen  worden. 

Clas. 
f  So  höre  jch  wol  wir  vier  sein  jn  einen  orden  gelretlen  mir 

E     sein  vier  hosichen  [?]  Butter  vnd  Cuntzen  sein  bester  gaul  gestolen. 

Conrat. 
Das  jhn  der  teuffel  hole  der  ihn  gestolen  hatt. 

Hans. 
Wat  helpet  jck  hebbe  wol  so  vcl  tuiTel  drumb  geflocket  als  jn 
der  helle  sin  mögen  jch  krige  darumb  meine  Koy  nicht  weder,  hey 
mache  rick  mitt  werden  de  sej  hatt  hey  wil  dem  galgen  doch  nicht 
entlauppen. 

JOHAN    CoNQET. 

(Buft  gar  lauty)  Kompt  fluchs  kompt  fluchs  jy  mottett  so  lang- 
sam nicht  gan. 

Conrat. 
Sich  kompt  der  tolle  Kerl  daher  der  der  tage  bey  vns  was  den 
wir  nicht  verstehen  kontten  sich  wie  er  sich  anstellet  was  hatt  er 
vor  leude  bey  sich. 

Clas. 
Ich  kenne  sie  vorwar  nicht  wer  sie  sein. 

Hans. 
Et  sindtt  des  Marckmeisters  Knechte  wat  die  vieleicht  holen 
wollen.    De  Marckmeister  hatt  sein  lohn  ock  entphangen  den  hatt 
de  Düffel  al  wech. 
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CONRAT. 

Er  kompl  jo  zu  vns  was  er  bringen  wil,  wir  wollen  dochkir 
wartten  bitt  datt  er  zu  vns  kompL 

ACTUS     OÜARTI 

SCENA  SEPTIMA. 

Hans.    Clas,    Conraht,   Johan  Jenein,   Johan  Congei,    BarthoL    Zachmiu. 

JoHAN  Jenein. 
Holla  Johan  Gonget  Komp  hir  eins  jk  sal  aw  anspreckeo. 

Johan  Gonget. 
Ich  mach  mitt  aw  nicht  sprecken  vpper  stundit,  den  ich  heUe 
nein  ieitt 

JouAN  Jenein. 
Ein  hortt  doch  ein  wortt 

•  Johan  Gonget. 
Secht  baltt  watt  jey  will  den  jch  kan  hir  nicht  lange  wacta 

Johan  Jenein. 
Lieber  saget  mey  doch  wor  wiltt  jr  hen  gan  datt  jey  sop- 
schwindt  lopen  kommen. 

Johan  Gonget. 
Ich  sal  einen  DeifT  holen,  de  schelm  de  schlechte  Meister  Wr 
thias  hatt  min  her  die  Grottvogett  40  hemel  gestolen  vnd  jch  kekbe 
gesin  wo  hey  mitt  die  schape  js  vnd  jch  sal  jn  vpperstundt  faolei. 

Johan  Jenein. 
Hortt  eins  mey  sintt  hollandische  Kese  gestole  hebbe  jey  niekl 
vernomme  oflTl  hey  sie  ock  hatt  by  sich  gehatt 

Johan  Gonget. 
'  Sin  die  Kese  aw  ey  hefft  ein  ganz  hup  Kese  bey  sich. 

Johan  Jenein. 
Als  Jey  to  freden  seitt  sol  jch  mitt  aw  gan  vmb  tho  besin,  oA 
de  Kese  mein  sin. 

Johan  Gonget. 
Ich  sal  tho  freden  sin  gatt  mett. 

Hans.  . 
Watt  sechte  hey  von  Kesen. 

Johan  Jenkin. 
*    Er  sagtt  datt  hey  min  Kese  gesin  habe  vnd  Meister  Mithirf  ^^ 
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fleischawer  hebb  sie  bey  ohm ,  vnd  de  hatt  sin  her  dem  Grottvogtt 
40  schap  gestole  vnd  er  wil  gan  jhn  holen. 

JOHAN  CONGET. 

Johan  kompt  vor  wey  mut  gan. 

Hans. 
Ey  höre  doch  gude  Kerl  haste  nicht  gesehen  offt  der  schelm 
Koye  bi  sich  hatt,  mir  sin  gestolen  4  Kohe  off  et  vielicht  och  wol 
gethan  hadde. 

Johan  Gonget. 
Ich  versteh  datt  man  nicht  wol  Johan  wat  secht  hey. 

Johan  Jenein. 
Ey  fragtt  off  de  deff  nicht  Keien  bei  jhm  hatt,  den  ohm  sin 
4  Keien  gestolen. 

Johan  Gonget. 
Ey  halt  bey  ohne  4  rotte  Küe  mitt  Witten  haufflens  vnd  ein 
schon  brune  pherd  das  hatt  ein  wit  plaht  vor  sin  hofft  vnd  hatt  bej 
jhm  4  kleine  Yaskens  mitt  butter.    Ey  Bartholomey  seggett  jeitt 
doch  dem  Man  watt  jch  jtzunder  gesecht  hebbu. 

Barthol. 
Höret  jhr  gutter  man  es  sagett  dieser  gude  Kerl  das  der  Dieb 
habe  bey  sich  4  Rotte  Kühe  mitt  weißen  Koppen,  vnd  habe  bej  sich 
ein  braun  pherdt  mitt  der  hießen,  vnd  habe  bej  sich  4  kleine  feß- 
ehen  mitt  botter. 

Hans. 
Ey  jy  gutte  geselle  so  willen  wir  mitt  jhnen  hingehen  offte 
wir  vielicht  vnser  gutt  so  vns  gestolen  konten  wieder  kommen. 

Glas. 
Ich  gehe  mitt. 

GONRAD. 

Ich  werde  auch  mitt  gehen. 

Johan. 
Jej  mattet  fein  sachte  gan  damitt  er  vns  nicht  horett  den  hey 
lieh  aller  nehest  hir  bey  jn  ein  garde  vnder  ein  bäum.  T^T?.  He  schUi. 

ehrni  alle  Bochl  vort  der  Dieb  licht  vnder  einem  bäume  vnd  haU  da$  geeiolene 
Zeug  alle  bey  sich  tcerd  gebunden  jna  gefengnis  gefurt  nnd  ein  jeder  krigti 
dat  »eine  toieder.  NB,  es  sjnht  (tuck  miti  tomwortten  ein  Jeder  aajf  sei- 
nen epich  den  Dieb  an.) 
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ACTUS     OÜINTI 
SCENA  PRIMA. 

Orosvogtt.  Richter,  Hogreffe.  Scheppe  2>  Oerie?U»$chreiber,  Prtdifm. 
Johan  Jenein,  Cunrad.  das.  Hant,  Johan  Gonget,  Der  DiA  Meüim, 
Meister  Hans  der  scharffrichter.  Sein  Knecht,  Bartholomeue  ^  Zaehanät^ 
Marckmeister  Knechte.    Der  GrosvogU,   Richter^    Hogreffe^    Sch^pem  swe^ 

Geric?itsschreiber  setzen  sich  zur  Banch» 

Richter. 
Ich  frage  ob  es  heutte  wol  so  viel  tages  sey  datt  jch  möge  m 
hoch  nott  peinlich  halsgericht  hegen.  C^B.  die  bauem  heredm  sieh.) 

Hans. 
Her  Richter  et  js  erkannt,  dat  wol  so  vel  tages  sey  dat  gi  so- 
gen ein  pinlich  gerichte  hegen. 

Richter. 
So  hege  jch  alhir  heiitt  zu  diesem  tage  von  wegen  meiiiei 
Oberherm  ein  hochnottpeinlich  halsgericht,  vnd  gebitte  reckt  ni 
verbede  vnrecht,  jch  verbede  haßerett  vnd  Scheltwort  vnddije- 
mandts  etwas  zu  klagen  hatt  der  mag  herfurtretten  vnd  seine  Dap 
ordentlicher  weiße  vorbringen,  als  sol  er  daroitt  gehöret  werto 
vnd  geburliches  rechtens  dauor  gewertig  sein. 

M.  Hans  der  Scharffrichter. 
Her  Richter  hör  hie  stehett  ein  Kleger  von  wegen  mein«  ge- 
bietenden Oberherrn ,  vnd  frage  ob  jch  hir  möge  stehen  »tt  de 
dem  was  jch  vmb  vnd  an  hab,  wie  solches  einem  freihen  redaaer 
eignet  vnd  geburett. 

Richter. 
Es  sey  dir  zugelaßen. 

Scharffrichter. 
Her  Richter  jch  frage,  ob  jch  meine  Klage  gegen  eines  Mi^ 
thias  fleischawer  genant  möge  vorbringen. 

Richter. 
Es  ist  dir  erlaubtt. 

Scharffrichter. 
Her  Richter  jch  bitt,  das  obgedachter  Matthias  fleischawen* 
das  peinlich  goh  zu  anhorung  meiner  Klage  möge  citiret  werde» 

Richter. 

Eartholomeus  citire   den  Beklagten   Mattias  Fleidiawer  ^ 
Gericht. 
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Barthol. 
Matthias  fleichawer  zum  ersten  Mal  Matthias  fleichawer  zum 
andern  Mal  Matthias  fleichawer  zum  dritten  Mal  kom  vor  dit  pen- 
lich halsgericht  vnd  höre  an  watt  wider  dich  geklaget  werde  vnd 
giff  dar  jegen  rede  vnd  antwortt  C^B.  wirdt  vorgefüret  vnd  auf- 

gründen.) 

SCHARFFRICHTER. 

Her  Richter  jch  klage  an  diesen  jegenwertigen  Matthias  flei- 
schawer  zu  Leib  vnd  leben  zu  haut  zu  har  wie  er  gehett  vnd  stehet 
vnd  mitt  alle  dem  was  er  vmb  vnd  an  hatt  das  er  habe  gehandelt 
wider  Gott  vnd  wider  das  siebende  gebott  vnd  bitte,  das  er  möge 
dahin  gehaltten  werden,  seine  vbelthat  auff  welcher  ehr  betroffen, 
auch  selber  schon  bekannt,  nochmals  hir  vor  jdermennigh  möge 
außagen  damitt.also  jdermenniglich  wißen  möge,  aus  was  vrsach 
er  an  diesen  ortt  gebracht  worden. 

Richter. 
Matthias  du  hörest  wol  wie  hart  du  jtzunder  alhier  verklaget 
wirdest,  so  weist  du  auch  wohl  was  du  schon  vor  diesem  gestanden 
▼nd  bekantt  derhalben  wollestu  nochmals  hir  vor  jdermenniglich 
deine  vbelthatt  bekennen  vnd  außagen. 

Matthias. 
Was  jch  vor  bekantt  habe  das  kan  jch  nicht  leugnen,  den  jch 
bfai  jo  vff  offener  tha^  begriffen,  vnd  erstlich  gestehe  ich,  das  jch 
dem  grosvogtt  40  hemel  genommen  habe,  zum  andern  gestehe  jch, 
das  jch  einem  Manne  4  Rotte  milche  Kühe  mitt  weißen  hießen  ge- 
Stolen  habe,  zum  dritten  gestehe  jch,  das  jch  einem  weinfurer 
einen  braunen  hengst  mitt  einer  weißen  bles  gestolen  habe,  vors 
viertte  gestehe  jch  das  jch  einem  Man  vir  hosicken  butter  gestolen 
habe.  Letzlich  habe  jch  auch  einem  Man  20  holländische  Kese  ge- 
stolen Mehr  habe  jch  auch  nicht  gethan,  was  jch  gethan  wil  jch 
auch  nicht  wieder  vmb  sagen,  jch  bitte  aber  vmb  gnade. 

Scharffrichtbr. 
Her  Richter  weyl  Mattias  fleischawer  alhie  öffentlich  vor  gott 
vnd  jdermenniglich  nochmals  seine  vbelthatt  bekantt,  er  auch  ohne 
das  vff  offener  thatt  ergriffen  worden  als  bitte  jch  ein  vrteyl  von 
rechts  wegen  zu  erkennen  ob  er  solches  kann  oder  möge  ohne 
peinliche  straff  gethan  haben  oder  nicht. 
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Richter. 
Der  landtman  sol  das  vrtheil  sprechen.  (^B.  die  Bauem  (raoa 

zu  häufe.) 

Hans. 
Her  Richter  wil  je  dat  ordel  hören,    he  kantt  sonder  pinlick 
straffe  nicht  gethan  hebben,  sondern  hey  schal  dem  Keiser  ene 
Wedde  vtsthan. 

SCHARFFRICHTER. 

Her  Richter,  jch  frage  was  seine  straff  sein  soL  (I>ie  Brno* 

dretten  wieder  zu  hauffe.) 

Hans. 
Herr  Richter  man  schal  jhme  vorlesen  watt  die  hochgelerlei 
drumb  erkant  hebben. 

SCHARFFRlCHTER. 

Ich  bitte  das  das  Vrtheyl  möge  verlesen  werden. 

Der  Gerichtsschreiber. 

(lieaetj    Demnach  nicht  allein  aus  dem  bericht  sub  litera  L 
befindtlich  das  Matthias   Fleischawer  auff  offener  thatt  bey  doi 
gestolenen  Yiehe  vnd  andern  gestolnen  Yictualien  befiind^,  soi- 
dern  auch  durch  die  beygefugte  seine  guttliche  bekantnus  sub  liLl 
solches  bejahett  vnd  bekrefftiget  wirdet,,als  jst  nach  fleißiger  ff- 
wägung  aller  vmbstende  dieser  Sachen,  zu  rechten  erkantt, ta 
Matthias  fleischawer  vor  ein  peinlich  halsgericht  zu  stellen,  nd 
geburlich  wegen  seiner  begangenen  Mißethatt  halben  anzuklagci 
sey,  vnd  wofern  er  den  nochmals  freywillig  bekennen  vnd  gest^ea 
wirdett,  das  er  dem  grosvogett  40  hemel  vnd  den  noch  einem  Hu 
vir  Rotte  Milche  Kühe  mitt  weißen  blossen  vnd  den  noch  eraen 
Man  ein  braun  pherdt  mitt  einer  weißen  stim  vnd  den  noch  anea 
Man  4  hoscken  Butter  vnd  den  letzlich  einem  Manne  20  holleo- 
dische  Kese  gestolen  habe.    So  jst  er  wegen  solcher  begangeaei 
großen  vnd  offt  wiederholten  Dieberey  als  ein  verleumbler  Dieb 
andern  zum  abschew  mitt  dem  Strange  am  galgen  vom  leben  na 
tott  zu  straffen.  Alles  von  Rechts  wegen. 

SCHARFFRlCHTER. 

Her  Richter  so  wil  jch  jhn  nemen  von  diesem  geh  vnd  wil  jki 
füren  jn  ein  ander  goh  vnd  wil  jIm  vermöge  des  vrtheyls  vom  leb« 
zum  tott  straffen  vnd  ihn  zwischen  himmel  vnd  erden  hengea  dtf 
windt  sol  vber  vnd  vnder  jhm  hingehen  damit  ers  nicht  mehr  tkae 
vnd  ein  ander  ein  abschew  daran  nemen  müge.  (IfB.  wMU  g^brndm-) 
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ACTUS    OÜINTI 

SCENA  SECUNDA 

Matthias.    Der  Prediger,    Seharffriehter.    Sein  Knecht.    Die  Bauern, 

Des  Marekmeisterg  Knechte, 

Prediger. 
Lieber  Matthia  seidt  nhur  getrost  vnd  erschrecket  nicht  vor 
Mn  tott,  den  es  jst  hir  eine  kurtze  Zeitt ,  fast  nhur  ein  hertz  es  sol 
ichl  lange  weren,  so  werdet  jhr  bey  ynserm  hern  Jesu  Christo  jn 
dm  Paradeus  jn  der  ewigen  freude  vnd  wonne  sem  vnd  ewiglich 
Aen,  laßet  euch  nhur  eure  Sünde  leydtt  sein,  jhr  werdetts  befinden 
Ott  wirdt  euch  beystehen. 

Matz. 
■    Weyl  jrs  so  wol  wißet,  so  kompi  her  jn  meine  stadtt  vnd  ver- 
icht  es  jhr  werdetts  auch  wol  finden  wie  einem  zu  sinne  jst  der 
enken  sol. 

Prediger. 
0  Matthia  las  diese  rede  ferne  von  dir  sein,  vnd  bekümmere 
ich  mitt  vnserm  her  gott,  vnd  bette  das  Vatter  vnser  damitt  dir 
rott  deine  schnitt  vergeben  möge. 

Matthias. 
Jck  wolde  datt  mi  die  fuste  nicht  gebunden  weren  jch  wolt  mitt 
Ir  Diebhencker  noch  darumb  speien  ob  du  mich  hencken  sollest 

Prediger. 
Lieber  las  die  narren  poßen  pleiben  vnd  bette. 

Matthias. 
Was  sol  jch  viel  betten,  jch  habe  lange  gebettet,  jch  sehe  aber 
och  nicht,  das  einer  kompt  der  sich  vor  mir  wil  hencken  laßen. 

Prediger. 
Ah  malz  bedenke  dich  doch  es  wil  den  weg  hinaus  wie  du 
N>1  meinst 

Matthias. 
Das  weys  jch  auch  wol  wen  jch  nach  meinem  willen  mochle 
80  wollte  jch  auff  die  schencke  gehen  nhu  mus  jch  nach  den 
en  gehen. 

Prediger. 
Ah  lieber  Matz  bedenke  dich  doch  eines  andent 
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Matz. 
Jch  mich  bedenken,  was  jch  wil,  da  wirdt  nichts  änderst  ni 
jch  mus  hengen. 

Prediger. 
Ah  matz  du  hast  Zeitt  das  da  dich  bekerest  sich  der  ort!  da  di 
hin  sollst  jst  nicht  weit. 

Matz. 
Saget  mir  was  das  jch  nicht  weys,  das  sehe  jch  selber  wol, 
lieber  steiget  jhr  doch  erst  hinauff  damitt  jchs  sehe,  wie  mansick 
dazu  stellen  mus,  es  jst  ein  heylose  ding  vmb  das  hengen,  dcoa 
ist  kein  vortheil  dabey  was  man  an  den  sehnen  ersparet  das  ler- 
reißet  es  am  halse  wieder. 

ACTVS    QVINTI 

SCENA  TERTIA. 

Der  icharffriehter  btoßet  jhn, 

Prediger. 
Matz  wiltu  dich  den  nicht  bekeren  vnd  dein  hertz  za  M 
wenden  lieber  bette  doch  das  Vatter  vnser. 

Matz. 
Was  sol  jch  viel  betten,  wen  jch  das  kontte  vmb  den  hab  bt- 
gen  so  wurde  mir  das  betten  wol  verbotten  werden. 

Prediger. 
Lieber  bedenke  dich  doch. 

Matthias. 
Laß  mich  doch  erst  das  Volk  bidden. 

SCHARFPRICHtER. 

Gehe  hin  jn  gottes  namen. 

Matz. 

Nhu  lieben  leutte  jung  vnd  altt,  wie  jhr  hir  Tersamlal  seiK, 
jch  bedancke  mich  gegen  euch  das  jhr  mir  die  ehre  erzeigett  ni 
mir  zum  Galgen  nachgefolgett  seidtt  der  liebe  Gott  gebe  das  jhr  aBi 
ehe  den  ein  Jahr  zu  ende  gehet  mir  folgen  mnget  ynd  das  jhr  ker 
Johan  der  erste  seitt,  so  kompt  jhr  mir  desto  naher  vnd  kontl  wk 
was  gutts  vorsagen,  gute  nacht  alle  mitt  einander  der  teoffel  W 
mich  zwischen  gute  geselschafft  gefuret,  der  pfaff  gehet  mir  arf 
einer  halben  der  Diebhenker  auff  der  andern. 


ACTUS  V,  SCENA  3. 

Prediger. 
Wiltu  dich  den  nicht  bekeren.  (NB.  Mcu  tehufeig 

Der  Hekker. 

Na  Malz  komm  her,  (NB,  tregt  jhn  hinauf.) 

Prediger. 
Matz  las  dir  deine  Sünden  leidt  sein,  vnd  de 
Christum  der  vor  dich  vnd  alle  arme  busfertige  sündc 
stamme  des  Kreutzes  vergoßen  hatt.  (NB.  Der  henket  ^ 

Matz. 
Ey  potz  wanden ,  jhr  werdet  es  mir  za  eng  i 
werde  können  keine  LuflTt  krigen ,  es  jst  hüps  luffti 
kan  mich  hir  was  vmsehen  jch  woltt  das  alle  die  I 
wasten  wie  lustig  es  hir  oben  jst,  sie  würden  sie 
laßen,  ey  her  Johan  gebt  mir  doch  einen  gesellen  vn 

Henker. 
Matz  wilta  sterben  als  ein  Cristen  Mensch.    M 

(8ie  gehen  alle  obe.) 

ACTUS    QVINTI 

SCENA   QUARTA. 

GROSVOdTT. 

Almechtiger  Gott,  wie  jst  mir  so  wehe  vnd  \ 
weys  nicht  wor  jch  ane  oder  zu  sol  den  wo  jch  r 
sehe  jch  an  allen  ortten  welches  mich  erschreket,  jtz 
erst  recht  was  jch  gethan  habe,  mein  gewissen  kh 
Gott  an  wie  jch  habe  haus  gehalten ,  die  treuen  welcl 
men  leutten  durch  meine  schinderey  aus  den  äuge 
die  sehe  vnd  höre  jch  itzunder,  wie  sie  vber  mich  zu 
vnd  mich  verklagen,  bette  jch  diesen  Kerl  anfangs 
nicht  dergestalt  mitt  jhm  durch  die  finger  gesehei 
manch  arm  Man  nicht  betrübt  vnd  betrogen  worden, 
vieleicht  mitt  jhm  dazu  nicht  kommen  dahin  er  jtzui 
Ach  jch  weis  nicht  wo  jch  vor  angst  große  nott  vn* 
Ah  da  kompt  eben  auch  ein  Wetter  her  jch  mus  I: 
haus  daniitt  michs  nicht  vbereilen  muge.  (NB.  Oehet  al 

die  tkür  tritt  geackiet  ein  starker  schlag^  das  er  jna  haut  zu 

Prediger. 
Aus  diesen  vorhergehenden  geschichten  jst  kl 
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sehen,  vnd  zu  spuren  wie  wunderlich  seltzam  vnd  erschrecklifi 
Gottes  gerichte  sein ,  den  obschon  zue  Zeitten  eine  vbelthatt  ver- 
schwiegen vnd  vngestraffet  bleibett,  so  schicket  es  doch  Gott  wun- 
derlich vnd  zeuget  zue  Zeitten  die  handtt  abe  vnd  strafft  also  eine 
Sünde  mitt  der  andern ,  weyl  es  den  nhun  jhn  der  Weldt  anders 
nicht  hergehet  als  jtzunder  angetzeiget  worden,  als  sol  dies  spiel 
einem  jdem  zur  lehr  vnd  wamung  als  ein  Spigel  vorgrestellet  seil, 
damitt  sich  ein  jder  wes  Standes  er  auch  sey  jn  seinem  Beruf  ekr- 
lich  aulTrichtig  vnd  treulich  verhalte  damitt  er  nicht  der  mal  ein 
ein  solch  greulich  ende  nemen  vnd  gottes  erschrecklichen  Zon  nf 
sich  laden  muge  0-  Wie  wunderlich  vnd  seltzam  ja  wie  langknödif 
vnd  doch  erschrecklich  Gottes  Gericht  sein,  zeigen  diese  vorgeheide 
vnderschiedliche  Geschichten  klerlich  an,  den  obwoU  des  flescken 
angezogene  Bubenstucke  vnd  Betriegerey  Jhme  wegen  seiner  ge- 
gebenen stichPfenning  ein  Zeitlang  vor  frcy  außgangen,  So  hattet 
doch  Gott  entlich  wunderlich  geschicket ,  das  es  hatt  außbrechei 
müßen,  damit  ehr  auch  von  wegen  seines  vielfaltigen  Betruges  nd 
Büberey  seine  gebürliche  Straffe  empfangen  mügen  vnd  hatt  Gott 
die  handt  endtlich  von  jhme  abgezogen.  Dar  der  Teuffei  dannicM 
lange  gefiret,  sondern  jhn  in  Diebstall  gefüret  darüber  ehr  fa 
auch  entlieh  sein  verdiente  Lohn  bekomen  vnd  nicht  allein  den  kft) 
Sondern  auch  die  Seele  verscherzet,  Wie  ein  schrecklich  EjMipdl 
auch  Gotts  Zorn  Allen  Beuelhabern  so  in  Ambttem  sitzen  zur  War- 
nung an  dem  Großvogtt  vnd  Marckmeister  vorgestellel,  ist  daße&o 
deutlich  gnug  vermeldet  worden.  Weil  es  den  nhu  nicht  ohne,  te 
der  jzigen  gemeinen  Weht  lauff  nach,  also  wie  angezeigt  änderst 
nicht  pflegt  her  zu  gehen,  so  woU  mitt  falschen  verkauffen,  alß  wi 
Stiebpfennig  zu  nemen,  Alß  soll  auch  dies  Spiel  einem  jdem,  so 
woll  der  in  Emptern  sitzet,  alß  der  auch  handtierung  triebet,  vad 
der  sich  zu  seinem  gewißen  derogestalt  befindet!  dieß  zur  Lekr 
vnd  Warnung  vorgestalt  sein,  Damit  er  nicht  derogestalt  denwal- 
eins  von  Gott  diesen  vorgebilten  Exempeln  nach  schrecklich  nöfo 
gestrafft  werden,  das  nun  solches  ein  Jder  tbuen  vnd  woU  ja  A^ 
nehmen  müge  darzu.helffe  mir  vnd  euch  sempilich  die  heilige 
Dreifaltigkeit,  Amen. 


1)  Die  nachfolgende  stelle  steht  auf  einem  besondem  eingelegten  blK^ 
Ton  der  hand  eines  herzoglichen  Schreibers. 
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Der  kurzen  bemcrkung,  die  ich  über  dan  äußere  leben  des  bersogs  Hein- 
rich JoliuB  von  Brauuschweig  hier  zu  geben  habe,  schicke  ich  die  nachwei- 
■ang  einer  reihe  denselben  betreffender  Schriften  voran. 

Man  vergleiche: 

Catalogvs  Episcoporvm  Ilalberstadensivm ,  A  Caroli  Magni  Imp:  Tempo- 
ribvs,  ad  haec  vsqve  contextns,  missnsque  Ad  Reverendissimvm  £t  Ulvstris- 
•imom  Principem  ac  Dominum,  D.  Hcnricvm  Ivlivm  jam  pridem  Postulatum, 
&  yilL  die  Decembris,  hoc  anno  Christi  1578  introductnm  Episcopnm  eins 
DioeceBeos,  Ducem  Brunsuicensem  &  Lunaeburgeiisem  &o.  Aoademiae  Inliae 
Beotorem  primum  &  perpetuum:  tum  ad  Deoanum  &  Universum  Gathedral« 
Capitulum.  A  M.  Pancratio  Crvgerio  Finstervaltensi,  Academiae  luliae  Pro- 
fctaore.    Henricopoli  1578.  4. 

Panegyricvm  Carmen  Ad  Imitationem  Bomnii  Et  Voti  Salomonis,  L  Reg.  3. 
In  Qratiam  Roverendissimi  Et  lUvstrissimi  Principis  Ac  Domini  D.  Hinrici  luiy 
Epöaoopi  Halberstadonsis,  &  Administratoris  Mindensis,  Ducis  Brunsuicensia 
6t  LunaeburgensiSy  &c.  Et  Illustrissimi  Principis  &  Domini  D.  Ivlii  Ducis 
Bmnauicensis  et  Lunaeburgensis,  Factum.  A  M.  lacobo  Chaerioo  Qvedlinbvr- 
gCBsi,  Pastore  Ecdesiae  quae  colligitur  Halberstadiae  Filio  Dei  in  AEde  D. 
lohanni  dedicata.  Horativs:  —  Vbi  plura  nitent  in  carmine,  non  ego  pauois« 
Offendor  maculis:  quas  aut  incuria  fudit:  Aut  humana  parum  cauit  natura: 
quid  eigo?  Halberstadii  Excudebat  Georgius  Kotenius,  Anno  1583.  4. 

ElegiaeDnae  Gratvlatoriae.  Altera  Ad  Reverendissimvm  Et  lUustrisaimvm 
Prinoipem  Ac  Dominum,  D.  Henricvm  Ivlivm  Episcopnm  Halberstadensem, 
Docem  Brunovicensem  &  Lunaeburg^sem  &o.  Dominum  suum  clementiasi- 
non^  felici  auspicio  ingredientem  vrbem  Brunsuicensem  10  lunijj,  An.  &o.  88. 
Altera  Ad  ülvstrem  Academiam  luliam,  quae  est  Helmstati,  pro  felici  Reoto- 
rata  Magniüci  viri  D.  lacobi  Horstii,  Medicinae  Dootoris  ac  Professoris  ibi- 
dem*   Scriptae  k  Melchiore  Neofanio.  4. 

Panegyricvs  scriptvs  in  honorem  festivitatis,  QuA  Reverendißimna  &  lllu- 
atrißimus  Princeps  ac  Dominus,  Henricvs  Ivlivs,  Antistes  Halbarstadensia, 
Dux  Brunovicensis  et  Lunaeburgensis,  in  Episcopatus  Mindenais  poasesaionem 
inducetur.  Ilelmaestadü,  l'ypis  heredum  lacobi  Lucg.  Anno  CIO  10  CXX.  4. 
Veriaßer  ist  R,  Reineccius. 
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Actio  cym  deo  vt  coelestis  favor,  gratia,  et  benedicüo  pactioni  homa^ 
ab  lUastriflsimo ,  Clementissimoquo  Principe  ac  Domino,  Domino  Heniiet 
Ivlio,  laudatissimo  Brunouicensium ,  &  Lonacborgensinm  Duce  cmn  snbditii 
mense  Septembri  &  Octobri  anni  epochae  Christianae,  CIO  10,  XLC,  confectae 
impetrcntur ,  &  retineantur.  M.  Henrici  AchemiL  2.  Paralip.  CAp.  30.  De  regno 
EZechiae  dicitur.  Fvit  manvs  dei  in  lyda,  vt  daret  eis  cor  vnnm,  ad  iada- 
dmn  iaxta  Regis  &  Principum  mandatum,  congruenB  com  Terbo  dominL  Hela- 
stadii  Excudebat  lacobus  Lucius,  Anno  M.D.LXXXIX.  4. 

Nuptijs  herois  Henrici  Ivlii  Gvclfii  &  heroinae  Elisabethae  Cimbneac 
trikopeion  loannis  Caselij.  Helmaestadü  Excudebat  lacobus  Lucius  Meue 
Aprili  Anno  CIO.ID.XC.  4.  Dieser  schrift  angehängt  ist:  EiTsdem  herois  sTp- 
tiis  propylaeon  Alberti  Clampg.  4. 

Elegiae  tres  nuptijs  Henrici  Ivlii,  Atestino- Gvclfii  Sc  EliSBabethse  (^ 
bricae  conseoratae.  Henricus  Meibomins,  Poeta  Laureatos.  Helmaestadü  £x- 
cusae  per  lacobum  Lucium,  Anno  M.D.XC.  4. 

Encaenia,  Oder  Renoralia  Der  Stifft Kirchen  Zu  Halbentadt:  Gehsltoiii 
S.  Mattheus  Tage,  welcher  war  der  21.  Septembris,  Anno  1591.  Tnd  dabef  g«- 
prediget  Durch  Martinum  Mirum,  der  Heyligen  Schrifft  Doctorem  md  Dos- 
Prediger  daselbst  Halberstad,  Gedruckt  bey  Jacobo-Amoldo  Koten,  !■  J^i 
M.DC.XIIL  4. 

Preces  Et  Gratiarum  Actio.  Pro  Salvte  Rcverendissimi  Et  IllaBtri&iiiiiftiB- 
cipis  &  Domini,  D.  Henrici  Ivlii,  Episcopi  Halberstadensis,  &  Ducis  Baafn- 
censis  &  Lunaeburgensis ,  &c.  &  omnium  Ordinum  totioa  Daoatos.  Anw* 
Joachime  AttIo  Superintendente  &  Pastore  Ecclesiae  in  Jensen  propt  OAt- 
beigam.  Anno  Salutis  M.D.XCIV.  Yigesimo  Decembris.  4. 

Ad  Reuerendissimum  &  Illustrissimum  prinoipem,  ac  dominum,  dommi 
Henricvm  Ivlivm,  episcopvm  Halberstad.  dvcem  Brvnsvig.  et  Lüneburg,  dioai- 
num  clementissimum,  Carmen  luHj  Phlougij,  Belgae.  Helmaestadü  in  inehrt» 
acad.  lulia.  Anno  vndemiUesimo  sexcentesimo.  4. 

Ein  Liedt,  Von  dem  Hochwürdigen,  Durchleuchtigen,  Hochgebonen  Fir 
sten  vnd  Herrn,  Herrn  Heinrichen  Julio,  Postulirten  Bischoffe  des  dtiffts  Hsl- 
berstadt,  vnd  Hertzogen  zu  Braunschweigk  vnd  Lüneburg,  &e.  In  der  lielodef : 
Wilhelmus  von  Nassawen  bin  ich  von  deudschem  Blut,  &o.  Anno  1607.  4 
Blan  vgl.  darüber  K.  F.  A.  Scheller,  Bücherkunde  der  sassisch-niederdeats^ 
spräche,  Braunschweig,  1826,  8.  s.  306,  nr  1208. 

Ei(  Koivfovov  BeXxtoiov.  Ad  Reverendissimvm  Et  HlTstrissimym  Prineip* 
Ac  Dominvm,  Dominvm  Heinricvm  Ivlivm.  Episcopym  Halberstadensen,  IH- 
cem  Brunouicensem  &  Lunaeburgensem  &c  Patrem  patriae,  fidei,  pietatif  ^ 
debita  subiectionis  probanda  caussk.  loannes  Gvdenvs.  Wolferbyti,  mu0 
Decembri  annum  proxim^  contingente  CIO  10  CIX.  4. 

Programma  Pvblicvm  k  Magistratu  Lipsiensis  Academiae  propositnn  p>* 
excipiendo  &  cohonestaudo  Fvnere  Di  vi  Principis  Uenrici  Jalii,  Pest  £p*^ 
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HftlbersUdensis,  Dacis  BrunBuic.  &  Lunaeborgensifl  &c.  ouin  Prags  dedaoe- 
retnr  VYolferbTtnm  &  adveiitaret  Lipsiain.  Quomndam  item  Carimna  diversifl 
locis  in  itinere,  quk  Funus  transirc  contigit,  oblata  &  dedicaU.  Haec  vita  quid 
estyniBiMimoB?  Simiis,  quicnnque  velimuSy  imus.  Henricopoli  Excudebat  lulius 
▲dolphus  h  Sohne.   Anno  M.DC.XIII.  4. 

Procession  Bey  dem  Leichbegängnuß  des  Dnrchleuchtigen  Hochgebornen 
Fürsten  vnd  Herrn,  Herrn  Heinrich  Julius,  HertEogen  zu  Brauuschwetg  vnd 
Lfineburgk,  etc.  Gehalten  zu  Wolffenbüttel,  den  4.  Octobris,  Anno  1613.  Erst- 
lich gedruckt  zu  Braunschweig.  4. 

In  nomine  Jesu  Christi  nostri  Emanuelis,  Amen.  Leich:  vnd  Leyd^re- 
digt.  Aus  dem  schönen  Gleichnäß  Christi,  Lucae  am  18.  Vom  Feigenbaum,  etc. 
Dem  Weyland  Hoch  würdigen ,  Durchleuchtigen  vnd*  Hochgebomen  Fürsten 
▼nd  Herrn,  Herrn  Henrico  Julio,  Postulirten  Bischoffen  des  Stiffts  Halberstadt, 
vnd  Hertzogen  zu  Braunschweig  vnd  Lüneburg,  eto.  So  nach  €K)tte8  wonder- 
barliohem  Raht  vnd  Yerhengnüß  zu  Prag,  den  20.  Jniy,  zwischen  8.  und  9. 
Vhren,  gegen  Abend  scliglich  im  HErm  Christo  entschlaffen,  zu  Christlichem 
Ehrengedächtnüß,  in  hochschüldiger  Vnterthenigkeit  zu  Hauß«Grüningen  den 
iL  Sept.  dieses  lauffenden  1613.  Jahrs,  als  8.  F.  G.  Leichnamb  in  der  Bischöff- 
liehen  SchloßKirchen  daselbst  auiVzwo  Nachtruhe  nidergesetzet  worden.  Ge- 
halten durch  Georgium  Holtzman ,  verordneten  Pfarherm  des  Orts.  Halber- 
atadt,  gedruckt  bei  Jacobe -Amoldo  Koten.  Anno:  HenrlCYs  IVLIYs  Epis- 
CopYs  HaLberstaDensIs,  DYX  BrYnsYICensIs  aC  LYnaebYrgensIs.  4. 

Eine  Christliche  Pred^  Gethan  bey  der  Fürstlichen  Leich,  Weylandt 
DEs  Hochwürdigen,  Durchlouchtigen ,  Hochgebomen  Fürsten  vnd  Herrn, 
Herm  Heinrici-lvlü,  Postulirten  Bischoffn  des  Stiffts  Halberstadt,  vnd  Hertoo- 
gen  IQ  Brannschweig  vnd  Lüneburg,  &c.  Als  den  7.  Septembris  die  Fürstliche 
Leich  in  der  SchloßKirchen  zu  Hcssem  niedergesetzt  worden.  Durch  Jacobum 
T«ppium  Hildesiensem,  Pfarrhem  zu  Hessem.  Anno  HenrlCYs  lYLIYs  Epls- 
CopYs  HaLberstaDensIs,  &  DYX  BrYnsYICensIs  aC  LYnaebYrgensIs.  Ge- 
druckt zu  Wolffenbüttel,  Durch  Julium  Adolphum  von  Söhne.  4. 

Ein  Christliche  Predigt,  Gethan  zu  Wolfffnbüttel  den  8.  Septembris,  Als 
die  Leich  des  Weyland  Hochwürdigen,  Durchleuchtigen,  Hochgebornen  Für- 
sten vnnd  Herm,  Herrn  Heinrich  Julii,  Postulirten  Bischoffen  zu  Halberstadt, 
vnd  Hertzogen  zu  Braunschweig  vnd  Lüneburg,  &c.  vnsers  allerseits  gewe- 
anen  gn&digen  Fürsten  vnd  Herrn  anhero  gebracht,  vnd  in  der  Fürstlichen 
Sehloßkirchen  niedergesetzt  Durch  M.  Petmm  Tuckerman,  Hoff-Caplan  da- 
telbat  Heinrichstadt,  Durch  Julium  Adolphum  von  Schöne,  Anno  BIDCXIH.  4. 

Eine  Predigt,  Yon  der  Oberkeit,  Gethan  bey  der  Begr&bnuß  Des  Weyland 
Hocliwürdigen,  Durchleuchtigen,  Hochgebornen  Fürsten  vnd  Herm,  Herrn 
Henrich  Julii,  Postulirten  Bischoffen  des  Stiffts  Halberstadt,  vnnd  HerUogen 
zu  Brannschweig  vnnd  Lüneburg,  &c.  hochlöblicher  gedechtnuß,  den  4.  Octob. 
1613.  zu  Wolffenbüttel.     Durch  Basilium  Satler,  D.  Hoffprediger  daselbst. 
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Gedruckt  zu  Wolifenbüttel,  Durcb  Juliiim  Adolphnm  Yon  Sohne.  4.  Umk 
spftter  wider  gedruckt,  gleichfalls  ohne  angäbe  den  Jahres. 

EhrengcdechtniB,  Weyland  des  llochwürdigen,  Darchleachtigea,  Hodp- 
bomen  Fürsten  vnd  Herrn,  Herrn  Heinrichen  lulg,  Postulirten  Bisdmfb  fa 
fitifftA  Halberstadt,  vnd  Hertzogen  zu  Brannschweig  vnd  LünebnigfetCfiMi 
gewesenen  gnedigen  LandesfTirsten  vnd  Herrn ,  Welcher  den  20.  I11I9  diM» 
hinlauffbnden  1613.  Jahn,  zu  Präge  Abends  zwischen  7.  vnd  8.  Uhr  siBltfii 
selig  ist  entschlaifen.  Dessen  Fürstlicher  Gnaden  Leichnmm,  den  4.  Octokn 
Wolffenbüttcl  in  der  Heinrichstadt  zur  Fürstlichen  Grabatet,  da  er  fem  bk- 
bettlein  vnd  Bchlaffkemmcrlcin,  biß  an  den  lieben  Jüngsten  Tag,  in  fröli^ 
Aufferstehung  haben  wird ,  ist  gebracht  worden ,  Gehalten  Zn  Hebutiii  ■ 
selben  Tage,  in  der  l^arrkirchcn  zu  8.  Stephan,  Dorch  M.  loachimvm  Wrefai 
Helmstad.  Subdiacon.  daselbst.  Hclmstadt,  Gedruckt  durch  Jacobom  LmM 
In  Verlegung  Samuel  Brehms,  Anno  1614.  4.  Auf  der  rückaeite  destiBBbk^ 
findet  sich  E.  Holweins  nach  dem  tode  des  heraogs  von  diesem 
bildnis  im  bolzschnitt. 

Kurtze  Erklcrung  Des  vierten  Capitels  Danielis,  von  dem  grossi 
Baum,  zur  Leichpredigt,  Dem  Hochwürdigen,  Dnrchlenohtigen,  Hockgthww 
Fürsten  vnnd  Herrn,  Herrn  Heinrich  Julio^Weyland  Postnlirten  BiscMitt 
Stiffto  Halberstadt,  vnnd  Hertzogen  zu  Braunschweig  vnd  Lüneburg,  CM- 
seliger  hoclilöblichcr  godcchtnuß.  Gethau,  In  der  Heinrichst&tter  Kirekaii « 
18.  ßoutag  nach  Trinitatis,  Als  S.  F.  G.  Curper  des  folgenden  Tages  aawui« 
Ruhest&tt  gebracht  worden.  Durch  M.  Paulum  Musaeum,  Pfairhem  dasdbft 
Gedruckt  zu  Wolffenbüttcl ,  Durch  Julium  Adolphum  von  Söhne.  4.  Wn^e 
wider  gedruckt  mit  der  jahrzahl  1613. 

Zwo  Predigten:  Gehalten  in  der  Bischöfflichen  hohen  StiAs-Kirdici  n 
Halberstadt:  Die  eine  am  18.  Sonntage  nach  Trinitatis,  Anno  1613.  ZomEkici- 
gedechtniß  des  Weyland  Hoch  würdigen  Durchleuchtigen,  Hocbgebomea  FBr 
sten  vnd  Herrn,  Herrn  Henrich-Julii  Postnlirten  Bischoffen  des  Stifts  Hsibcr- 
stad,  Hertzogen  zu  Braunschweig  vnd  Lüneburg,  Hochlöblicher  vnd  Ckrift* 
milder  gedochtniß:  Durch  M.  loannem  Reiuecoium  Sohermbeccensem,  jtiigtt 
Dom-Prediger;  Die  andere  aber  vor  22.  Jahren,  Nemlich  Anno  1591.  am  Tafv 
des  Apostels  Matthaei:  (Als  auff  Hochgedachter  L  F.  G.  vnd  eines  Uoeb:  ^ 
£hrwirdigen  Dom-Capittels  gn&digo.  Christliche  Verordnung  in  bemeltcr  bokci 
Stiilts-Kirchen  die  PUbstisohe  Irrthümb  vnd  Mißbrftuche  abgeschaffet,  vnd  ^ 
Öffentliche,  freyo  exercitium  der  Aug6bfirgischen  Confosaion  angenomnwi  vW 
eingeführet  worden:)  Durch  Martinum  Mirum,  seligem,  der  heyligvn  Sckrit 
Doctorem,  vnd  domahls  bestalten  ersten  Dom-Prediger  daselbst.    Wolxneiaesi' 
zusam  gedruckt.  Halberstadt,  durch  Jacobum-Amoldom  Koten;  In  verlef*f 
Tobiae  Nicolai,  Buchhendlers  daselbst  Anno  M.DC.XI1L  4. 

Warhafftiger  vnd  gründtlicher  Bericht  Wie  das  der  H oohwGrdige,  Dartk* 
lenohtige  vnd  Hochgebome  Fürst  vnd  Herr,  Herr  Heinrich  Jnlins  Pasnüirttf 
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yni  enreUtelf  BLschoff  zu  Halbcrstadt ,  Hertzog  zu  Braunschwoig  vnd  Lüne- 
burg, nac)i  seinem  4.  Wochen  tödtlichcn  Bettlager,  den  20.  Jnlij  ein  viertel 
fltimd  vor  9.  Vhr  abzeites,  Christlich  vnd  sanfftmütig  im  HErm  entschlaffen, 
Vnd  darnach  folgends  Tages  Balsamirt ,  da  sich  dann  etzliche  suspecte  dinge 
im  Cörper  befunden,  also  das  eine  Kräuter  Frawe,  neben  seinen  beyden  Cam- 
merdienem  gefenglich  eingezogen  vnd  verarrestiret  worden.  Nebcnst  ange- 
hengtem  Bericht  Kön.  May.  in  Engelandt,  Dennemarcken ,  Graff  Moritz  vnd 
General  Statcn ,  des  vcrhögten  Zollens  betreffend ,  etc.  Erstlich  gedruckt  zu 
Pnig,  hey  Johan  Kjmscheky,  Im  Jahr  1613.  4. 

De  luctuoso  &  sat*  immaturo,  Reuerendißimi ,  screnißimi  &  potentißimi 
Principis  ac  Domini,  Dn.  Ilenrici  Ivlii,  postnlati  Episcopi  Halberstadensis: 
Dncis  Bmnsvvicensium  &  Lunaeburgeiisium,  Nobilis  quondam  Aduocati  &  Ad- 
minlBtratoris  VValckenrcdcnsium ,  20.  lulij  Pragac  obitu,  Dialogus  &  Ana- 
gramma  Chronologicum ,  Nee  Non  Congratulatio  Ill.ml  Principis  ac  Domini, 
Du.  Friderici-Hvlderici,  Ducis  Bnmsvvic.  &  Lunaeb.  vtpote  Hacreditariam 
gabemationem  iure  aggi'edientis,  Et  Elaboratorio  Symboli  eiusdem.  Gratita- 
dinia  &■  debitae  Rcucrentiac  ergo  scripta  ab  Hermanne  Bartrami  Aulitz:  Illa- 
■trifl  Sobolae  VValckenredensis  Conroclorc.  Holmaestadii,  Typis  lacobi  Lucg, 
Anno  1613.  4. 

Oratio  fvncbris  Rcucrendissimo ,  illustrissimo  &  laudatissimo  Principi  ac 
Domino,  Domino  Ilenrico  Ivlio,  Postulato  Episcopo  Halberstadensi,  Duci  Brun- 
anicensi  &  Lunaeburgensif  &c.  die  2.  Octobris  publice  dicta  k  Johanne  Bar- 
tero  I.  y.  Doctorc,  &  Profcssorc  in  Academia  lulia.  4.  [Helmstädt,  1614.] 

Exeqviae  Rcuerendißimo,  Illustrißimo  &  potentißimo  principi  ac  Domino, 
Domino  Henrico  Ivlio,  Postulato  Episcopo  Halberstadensi,  Duci  Brunsvicensi 
&  Lnnaeburgensi ,  &c.  Ileroi  fortissimo ,  Pragae  Bohemorum ,  XX.  lulij,  anno 
CIO  10  CXHI.  pie  ac  placide  defiuicto:  factac  k  M.Theodoro  Berckclmano,  S.S. 
Theologiae  Professore.  Hclmacstadii,  Ex  officina  typographica  lacobi  Lvcii.  4. 

Dieser  schrift  angehängt  ist:  Elcgia  funcbris  in  obitum  reverendissimi  et 
illrstrissimi  principis  ac  domini,  dn.  Henrici  Ivlii,  Episcopi  Halberstad. 
Dacis  Brunsuiccnsis  &  Lunaeburgensis,  &c.  Pragae  Bohaemorum  XX.  lulii 
CIO  10  CXni.  pi^  defuncti.  Scripta  K  loanne  Lotichio  lur.  professore,  &  Acad. 
lüI.  k  Becretis.  4.  m^ 

Oratio  in  obitvm  Rcucrendißimi  quondam,  screnißimi  &  potentißimi  prin- 
CipiB  ac  Domini,  Dn.  Henrici  Ivlii,  postulati  Episcopi  Halberstadensis:  Ducis 
Brunsuicensium  &  Lunaebnrgensium:  Magnificentißimi  Academiae  luliae  Rec- 
toria,  &.  Nutritoris  munificentißimi.  Habita  in  indnta  lulia  Helmstady  Sazonom 
XXX.  Septembris  Anno  nati  Christi  1613.  Ab  Henrico  BoÖthio,  Th.  D.  &  pro- 
fessore ordinario.  Helmaestadii,  Typis  lacobi  Lvcii,  CIO  13  CXHI.  4. 

In  Obitum  Reverendißimi  &  Illustrißimi  potentißimique  Principis  ac  Do- 
mini Dn.  Henrici  Julü,  Postulati  Episcopi  Halberstadensis,  Ducis  Brunsvicensis 
et  Lvnebvrgensis  &c.  Cacsarcae  miyestatis  consiliorum  Secretiomm  Supremi 
J.  T.  Bnumiehwelg.  ^* 


802  ANMERKUNGEN. 

olim  directoris.  Deccßit  Pragac  XIII.  Kalend.  Angpist.  Anno  Christi  MJOC  JIE 
Su|u:aOe\a(  xa\  (ivr^^oauvr^^  ?v£xa.  Jobannes  Cajus,  M.  Coenobg  8cbolaeqit 
Jlfendensis  administrator  &,  Kcctor.  M.  Henricus  EckstormiiiB.  P.  cor.  coenokq 
Walckenredensis  Prior  &  Parochus:  Henricus  PotreuB  HerdeBianiu.  Henric»- 
poli  Excadebat  lulins  AdoIpbuB  k  Sobno.  Anno  MJ)C.Xin.  4. 

Rydolpbi  Diepboldii  oratio  de  Henrico  Ivlio  Gwelphio  principe  sereoii- 
Bimo,  Habita  In  academia  Ivlia  XV.  Scptemb.  Anno  CIO  10  CXUL  4. 

üopaiveaic  Ad  Dvcatym  Brynsvicensem ,  V t  ReverendissimTm  et  Ülntrif- 
simum  Principem  ac  Dominum,  Dn.  Henricvm-Ivlivm ,  Postulatom  Epiieopu 
Haiberstadensem ,  Dncem  Bmnsuicensem  &  Lunaeburgensem ,  &c  DofluinDi 
sunm  clementissimum;  D.  XX.  Juiy  Pragac  piA  &  placidA  morte  deftmetm, 
SeriA  delictorum  pocnitudinc  dnctns;  debito  Lvctv:  Et  Ejvsdem  FiliTm  IQi- 
strißimnm  Principem  &  Dominum,  Dn.  FridcricYm-HvldricTm,  DuccmBroB- 
snicensem  ac  Lunaeburgensem,  &c.  Ilaereditariam  gubemationem  l^itim^ 
Buscipientem,  submißA  Gratvlatione  &  Svbjectione  proseqnatnr:  Conaeriptt^ 
LtcA  Eckstormio,  Walkenredensi  CoenobitA.  Helmaestadij ,  Typis  I*6o^> 
Lucij,  Anno  1614.  4. 

Banct.mlB  Manibns  Rev.ml  lU.mi  Priucipis  Ac   Domini   Domini  HcBiici* 
JulJ  Halberstadensium  Episcopi  Brunsuic.   et  Lüneburg.  Ducis  &C    Henif 
AetemA  MemoriA  Dign.mi  In  Hl.  Paedagogio  Gottingcnsi   hamili  ac  dcmd 
mente,  Publice  acta  Parentabam  M.  Georgius  -  Andreas  Fahricius  Paeif»- 
giarcha.  Anno  1613.  4. 

Oratio  in  funere  luctuosissimo  Rcucrendißimi  atque  Illustrißimi  paOf'^ 
Henrici  Ivlii,  postulati  Episcopi  Halberstadunsis,  Ducis  Brnnsulceniii  ^ 
Lunaeburgensis ,  principis  ac  domini  nostri  clcmentissimi ,  academiae  hliv 
rectoris  primi  ac  perpctui,  longe  munificentißimi ,  Pragae  Bohaemonim  IX. 
Quinctil.  cum  magno  omnium  bonorum  dolore  vita  functi,  Scripta,  &  in  Aeai 
lulia,  die,  quo  Geis,  eins  funns  factum,  recitata  ä  Christopboro  Heidmino,  Ik^ 
toric.  profess.  pub.  Helmaestadii,  Ex  officina  typographica  lacobi  Ltcü  Av^ 
CIO  10  CXIU.  4. 

LvctYs  pyblicvs  Ex  obitu  Reuerendißimi  ac  Illustrißimi  Principis  4  Do- 
mini, Dn.  Henrici  Ivlii,  Postvlati  Episcopi  Halberstadonsis ,  Dnoui  BruBiii- 
censis  &  Lunaeburgensis,  &c.  Herois  incomparabilis ,  qui  Pragae  in  BoMM 
Cbristo  spiritum  smun  reddMt  20.  lulij,  illatns  verb  fUit  VVolfferbyti  lUi* 
soleo  suo  4.  Octob.  Anno  1613.  Am  scbluße  steht:  Humilimae  affectioiii^ 
clarandae  ergh  repraesentatus  k  M.  Fridorico  Hildebrando  Blancobiii{CMi 
P.  L.  8c  Scbolae  Henricopolit  Conrectoro.  4.  [Ilclmst&dt,  1614.] 

Orativncvla  in  funere  Revercndißimi,  Serenißimi  &  Potentifiimi  PriiflfP 
ac  Domuii,  Domini  Henrici  Ivlii  Sapientis,  Ivlii  Pacüici  fUii,  Henrici  BtBSd^ 
nepotis,  postulati  episcopi  Halberstadeusis  &  ducis  BrunsTic  ac  LuimM 
habita  In  scbola  ad  illustrem  aulam  Guelphicam  propridi^  ezeqiiianiBt^^ 
Vito  loannis  Osterodensi,  scbolae  istius  R.  4.    Angehängt  ist  des  hüiSt^ 
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poM*  latureatiis  Matthaeus  Zvberiis:  Triga  epigrammatica  Beatißimae  Me- 
moriae  eiusdem  Gravivm  stvdionuii  Atlantis  indefessi;  HeroiB  ver^  &  constan- 
tcr  magnanimi  u.  8.  w.;  femer  Lacrymae  fvsae  super  immatarum  &  insperatum 
Obitnm  BeuerendiAimi  ac  Illustrißimi  Principin  ao  Domini  Dn.  Henrici-lTÜi, 
Postvlati  Episcopi  Halberstadensia ,  Dncis  Brunsuio.  ao  Lnnaeb.  Felicißimae 
reoordationis,  Principia  ac  Domini  soi  Clementissimi ,  Pragae  a.  d.  XX.  lolij 
pie  in  Christo  defoncti.  [Helmstadt,  1614.] 

Ode  Ad  Serenil^imnm  Principem  ac  Dominum,  Dn.  Fridericvm  HvldericTm 
Dnoeni  Bmnsuicensem  &  Lunaoburgcnsem ,  Dominum  meum  clementissimom, 
«iper  obitT  Reuerendißimi  &  item  Serenißimi  Principis  ac  Domini  Dn.  Henrici 
Ivlii,  postvlati  episcopi  Halberstadcnsis ,  dvcis  Brunsuicensis  &  Lunaebur- 
gensis,  Domini  nostri  fcl.  mcm.  clcmentissimi.  4.  [Verf.:  Comelivs  Martinvs. 
AndTT.  Professor  pnbl.  in  inclnta  lulia  moercns.  Helmstädt,  1614.] 

Memoriae  incomparabilis  herois  Henrici -Ivlii,  Antistitis  Halberstadensis, 
Dncis  Brunsuicensis  &  Lunaeburgensis,  lessYS  academicvs  Henrici  Meibomü, 
PoStae  Sc  Hlstorici.  Helmaestadii,  Typis  lacobi  Ltcü,  CIO  IJ  CXIU.  4. 

Reuerendißimi ,  illustrißimi  &  potentißimi  Principis  Henrici -Ivlii,  Postu- 
lat! Episcopi  Halberstadensis,  Ducis  Brunsuicensis  &  Lunaeburgensis,  && 
Symbolum,  Pro  Patria  Consvmor.  4.  [Ein  lateinisches  gedieht  von  Henricvs 
Meibomivs,  Poeta  &  Historicus.  Helmstädt,  1614.] 

loan-Henrlcvs  Meibomivs,  Phil.  &  Med.  Stud.,  Memoriae  Herois  Opt,  Max. 
Henrici  Ivlii  Atestini  Principis  incomparabilis.  4.  [Helmstädt,  1614.] 

In  effigiem  Henrici  Ivlii,  principis  opt.  max.  4.  [Verf.:  Henricvs  Meibo- 
iniTs,  Po6te  &  Historicus.  Hchnstädt,  1614.] 

.  In  Obitvm  luctuosißimum  Rcverendissimi  et  Berenissimi  Principis  ac  Do- 
BuniyDn.  Henrici  Julii,  Episcopi  Halborstadensis  Laudatissimi,  Dvcis  Brvnsvic. 
ac  Lvnaeb.  Sapientissimi ,  Patris  Patriae  Et  Omnivm  Bonorvm  optimi  &  desi- 
deratiftimi  Sanctae  Memoriae  Carmen  Piae  affectionis  &  gratitndinis  wgh 
•eriptnm  k  M.  loaohimo  Polyngo  Sp.  Sup.  &  Past.  in  Ghraenft.  Excudebat 
IitHna  Adolphus  k  Sohne.  4. 

Frogramma  in  iUust.  academia  Ivlia  luctuosissimo  tempore  P.  P.  Pro- 
rector  academiae  Ivliae  M.  Henricvs  Scapervs,  civib.  academ.  8.  P.  D.  4. 
(Helmstädt,  1614.] 

Programma  in  Acad.  Inlia  pridie  quam  Illnstrissimi  principis  ftinus  duce- 
fstnr  P*  P.  4. 

Johannis  Steinmetiii  secundi  medici  et  p.  1.  o.  oratio,  super  ohitu  Reveren- 
diAimi,  Celsißimique  Principis  ac  Domini,  Dn.  Heinrici  Ivlii,  Postulati  Halber- 
atadiensium  Episcopi,  Brunswicensium  ac  Lunaeburgensium  Ducis,  &c  Prin- 
cipis sui  (heu  olim!)  clementißimi,  habita  in  illnstri  lulUt  Helmaeetadü,  lY.  KaL 
Oolobr»  Anno  1618.  4.  [Helmstftdt]  Angehängt  sind  5  gedichte:  1.  Elegia  ad 
ShiatiifiimoSi  Beverendißiml  Heinrici  Ivlii  Filios.  &o.   2.  Threnvs.   8.  Ad  Par- 
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carum  trigam  epigramxna.  4.  LessYS  mortvalis.  5.  Teutsche  Version:  det  tatt- 
rigen Klageliedts. 

Epigramma  in  Reuerendißimi,  lllustrißimi  Sc  ceUißimi  Prineipis  aeDi- 
mini,  Domini  Henrici  IyIü,  FoBtolati  EpiBCopi  HalberstadenBis ,  I>iicisBiii- 
suioensis  &  Lunaebnrgensis  &c,  Domini  sui  clementissimiy  Pragae  in  Aidu 
Caesareae  Maiestatis  expeditionibus  pie  defuncti  obitumy  c&m  Principii  ca- 
nime  corpus  per  Lipsiam  ad  sepulturam  iu  patriam  tranaferretor.  Scriptum  ak 
Ottone  Syyalenbcrg,  L  V.  D.  4.  [Helmstädt,  1614.] 

In  obitum  luctuosissimum  Reaer.mi  &  Ill.mi  prineipis ,  Divi  Henrici  Iriii, 
Halbers tad.  Episcopi,  Ducis  Brunsuicensis  &  Lunaeb.  See  Lacrrmae,  dhüt 
k  loanne   Angelio  Werdenhagen.     Helmaestadii   Typis   lacobi  LTeii,  Aim 

CIO  10  cxm.  4. 

Oratio  in  funerc  luctuosissimo,  Reuerendißimi  Sc  Ulostrißimi  Prineipis,  ae 
Domini,  Dn.  Henrici  Ivlii,  Postulati  Episcopi  Halberstadensis,  Ducis  Bnmsoi- 
censb  &  Lunaeburgensis,  &c.  a.  d.  UX.  Kai.  Octobr.  Publice  dicta  k  louat 
Wolfio,  Fhilos.  Sc  Modic.  Doct.  &  in  inclutÄ  Acad.  luliA  Profe&s.  pubL  Hel- 
maestadii, Ex  officina  typugraphica  lacobi  Lvcii.  Anno  CIO  10  CXIIL  4. 

Monodia  in  obitum  Reverendißimi  potentißinuque  Prineipis  ac  Doaiai 
Dn.  Henrici  Julii,  postulati  episcopi  Halberstadcnsis,  ducis  BransyicenriTm  ae 
Lynebvrgensiym,  Prineipis  incomparabilis  Pragae  Bohemorum  20.  Julg  pliade 
defuncti.  Anneka  brcvi  gratulatione  ad  Illustrißimum  Sc  celsißimum  prinop« 
ac  Dominum,  Dn.  Fridcricvm  VlricYm,  ducem  Bmns.  Sc  Luneb.  HenriffHi 
Excudebat  lulius  Adolpbus  h  Sohne.  Anno  M.DC.XIII. 

Historiae  tam  sacrae  qvam  profanae  cognitio  et  methodo  St  oratiooe  vor 
liter  pertractata  A  Rcinero  Reineccio  Bteinhemio ,  Ci^oa  accessit  Panegyne^ 
in  honorem  Reyerendiss.  &  Illustriss.  Prineipis  ac  Domini,  Henrici  Jolii  ^hidi 
Brunoyic  Sc,  Lüneburg.  &c.  Item  additc^ad  o^cem  Monumento  de  WSdeeMri» 
magno  Reg.  Baxon.  Dynasta  Angriyariorum  &c.  itemque  de  Angriyariis  d 
Angraria  oppido.  Editio  tertia,  Francofurti  &  Lipsiae.  Apud  Johannflm  Jaea- 
bum  Försterum.  Anno  MDCLXXXV.  4.  S.  177—190  steht  hier:  Panegyitev 
Scriptus  in  honorem  festivitatis,  qua  Reverondiss.  Sc  Illustriss.  Princ  aeDa 
Henrious  Julius ,  Antistes  Halberstad.  &c  Dax  BranoTic  Sc  Lonebug*  ^ 
in  Episcopatus  Mindensis  possessionem  inducetor. 

Einen  teil  der  angeführten  schriften  enthält  die  mit  dem,  den  henog  9tA 
dem  tode  darstellenden,  holweinischeu  holzschnitte  versehene,  unter  folgesdea 
titel  erschienene  Sammlung:  Orationes,  epicedia  et  programmata,  ICemoria» 
ac  honori  incomparabilis  Herois  Dn.  Henrici -Ivlii,  Postulati  Episcopi  Halber 
stadensis,  Du(Hs  Brunsuicensis  &  Lunaeburgensis,  &c  diuersis  in  locti  t» 
secrata.  Dignym  laydo  yinrm  Mysa  Vetat  morL  Helmaestadii,  Typis  Ue^ 
Lycii,  impensis  Samuelis  Brehm.  Anno  CIO  10  CXIV.  4. 

Eine  reihe  weiterer  auf  Heinrich  Julius  bexüglicher,  mir  jedoch  aü 
gesiebte  gekommener,  schriften  von  J.  Schowart,  J.  Caselios^  Th. 
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F.  Ortlepios,  J.  Faegespan  sind  aufgeführt  bei  Fraun,  Bibliotheca  BmnsTioo- 
LnneborgenBis  Scriptores  Rernm  Bransvico-Laneburgensium  Jnsto  Materiamm 
Ordine  Dispositos  Exhibeos.  Wolffembatteli,  1744. 8.  a.  72, 73, 92;  A.  U.  Erath, 
Ckmspeotaa  Hintoriae  Bninavico-Lunebargicae  Universalia.  BmiiSYigae,  1746.  f. 
s.  54,  55,  95.  Man  vergleiche  femer:  Dialogns  oder  Qespreoh  sweyer  Grefat- 
tem,  der  eine  genant  Author,  ein  Bürger  aoß  Braunschweig,  der  ander  ge- 
nant Hinrich,  ein  Bürger  Yon  Wolfenbüttel.  Man  sehe  hierüber  K.  F.  A.  Scheller, 
Bfioherkimde  der  sassischnicdei'deutgchen  spräche.  Braiinschweig,1826.8. 8.299. 

Heinricas  Bnnting ,  Newe,  Volstendige,  Brannschweigische  und  Lünebnr- 
gisohe  Chronica,  u.  s.  w.  herausgegeben  von  M.  Heinrich  Meybanm,  Magde- 
burg, 1620.  f.  8.  353  —  362. 

Philipp  Julius  Rehtmeier,  Braunschweig  -  Lfineburgische  Chronica  oder 
historische  Beschreibung  der  Durchlauchtigsten  Herzogen  zu  Braunschweig 
nnd  Lüneburg,  u.  s.  w.  Braunschweig,  1722.  fol.  s.  1087 — 1192. 

J.  F.  Pfeffinger,  Historie  des  BraunschweiglÜneburgischen  Hauses,  bis 
anff  das  Jahr  1733.  I.    Hamburg,  1731.  8.  s.  777  —  853. 

L.  T.  Spittler,  Geschichte  des  Fürstenthums  Calenberg  seit  den  Zeiten  der 
Reformation  bis  zu  Ende  des  siebenzchnten  Jahrhunderts.  I.  Göttingen,  1 786.  8. 
8.  320  —  372.  (Ludwig  Timotheus  Freihcrm  v.  Spittler  sämmtliche  Werke. 
Herausgegeben  von  Karl  Wächter.  VI.  Stuttgart  und  Tübingen,  1828.  8. 
8.224  —  262.) 

[C.  J.  G.  Wolffram,]  Versuch  einer  Nachricht  von  den  gelehrten  Herzogen 
und  Herzoginnen  von  Braunschweig  -  Lüneburg.  Ein  Beytrag  zur  vaterl&n- 
disohen  Gelehrtengeschichte.  Braunschweig,  1790.  8.  s.  7 — 12. 

Fr.  A.  Ludewig,  Heinrich  Julius,  Herzog  zu  Braunschweig  und  Lüneburg. 
Ein  biographischer  Versuch.  Helmstedt,  1833.  8. 

Hammer-Purgstall,  Khlesls,  Des  Cardinais  u.  s.  w.  Leben.  H.  Wien,  1847. 8. 

E.  Vehse ,  Geschichte  der  Höfe  des  Hauses  Braunschweig  in  Deutschland 
und  England.  V.  (Geschichte  der  deutschen  Höfo  seit  der  Reformation,  XXIL) 
Hamburg,  1853.  8.  s.  141  —  151. 

Heinrich  Pröhle,  Heinrich  Julius  von  Braunschweig  und  Heinrich  der 
reiche  von  der  Asseburg,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  16.  Jhs.,  in:  Deatsohes 
Museom,  herausgegeben  von  Robert  Prutz,  Leipzig,  1855. 8.  nr  26,  s.  935 — 989. 

W.  Havemann,  Geschichte  der  Lande  Braunschweig  und  Lüneburg. 
G5ttingen,  1855.  8.  IL  s.  419—442. 

Heinrich  Julius ,  herzog  zu  Braunschweig  und  Lüneburg,  sobn  des  her- 
BOgs  Julius  und  seiner  gemahlin  Hedwig  von  Brandenburg,  ward  den  15.  octo- 
ber  1564  zu  Wolfenbüttel  geboren;  1566  ward  er  zum  bischofe  von  Halber- 
Btadt  postuliert,  1576  zum  ersten  rector  der  universitftt  Helmst&dt  ernannt 
Das  bistum  Minden,  zu  dessen  administrator  er  im  jähre  1581  erw&hlt  worden 
wnr,  tmt  er  im  Jahre  1585  wider  ab.  In  demselben  Jahre  vermählte  er  sich  mit 
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Dorothea,  der  toehter  def  korfürsten  Aoguat  Ton  Sachsen.  Die  regiemg  iW- 
nahm  er  im  jähre  1689  und  Termihlte  sich  xom  xweiten  nuJe  1590  mitfi- 
«aheth,  der  toehter  kOnig  Friedriche  II  Ton  Dänemark.  Im  jalire  1593  WHdff 
adminintrator  dea  ftiftee  Walkenried,  1596  erhielt  er  Grabenhagen,  1599  Bo- 

«tein.  Heinrich  Juliiia  starb  su  Prag  den  20.  jnliiia  1613. 

* 
Kin  schOnes,  in  Ol  gemaltes,  bildnis  unseres  herxogs  befindet  sieh  anf  da 
heraoglichen  bibliothok  zu  WolfenbütteL  Man  vergleiche:  C.  P.  C.  SchSüsaiam, 
Zweitos  und  drittes  hundert  merkwürdigkeiten  der  herzogL  bibliothek  si  Wol- 
fenbüttol.  Hannover,  1852,  8.  s.  59.  Diesem  Ölgemälde  —  bmstbild  misk^ 
8'  1''  hoch,  2'  6"  breit  —  sehr  ähnlich  ist  ein  von  dem  bekannten,  ia  dsskr 
logs  dicnstcn  vorwendotou,  formschnoidcr  Elias  Hol  wein  herrührendes  biM  lai 
dem  Jahre  1618.  Dieser  holxschnitt  ist  von  (M.  F.  H.  B.  untenchriebww) 
verson  eingefaßt,  deren  erster  und  letater  folgendermaßen  laaten: 

VOu  Toutschom  Blut,  ein  thewrer  Held, 

Welchs  lob  oriiilt  die  gantze  Welt, 

Wird  dir  im  BUd  hie  fürgestelt 

8chaw  jhn  recht  vnd  wol  ohn  verdrufi. 

Er  ist  UENRICVS  IVLIV8 

Ein  Fürst  von  Crottes  gnaden  groß. 


Teutschland  klag  diß  dein  Vngefell, 

8ey  btrübt,  Wein  sehr,  Rnff  laut  vnd  beO: 

O  welch  ein  Riß  in  Israel! 

Der  Leib  Ruh  vnter  des  sein  zeit. 

Sein  lob  sich  durch  die  Welt  aoßbreit. 

Die  Scel  frew  sich  in  ewigkeit. 

AMEX. 
Weniger  charakteristisch,  wenn  auch  in  jöngcren 
ein  bild  in  Johann  G«oig  Leuckfeld»  Antiqritatea  GrCi 
fiache  B«achi«ibaii^  der  Vormahligen  B 
itaig^m  FQrstenikum  Halberstadt.   QTedlinbai;g,  ITIQ. 

IVm  Keniog  naeb  dem  tode  »teil:  eiiv  gkicbEül»  t,?«  EBna  Hatmiii 
^r«  iKxItM'bnitt  dar«  welcher  folgender  scbrift  WigeyeVca. 
Yei\>«^nng.  Wie  <»  mit  Weiland:  de»  Hccl 
Wvmen  Fftrmii  v«d  llecnv  Henm  Heüuricb  J;x2>^  P.h 
HalV«t«tai:.  T«i  Herct^yvn  »  Brasw<4LV«%k  mi  IjimtftqLyL.  «ae.  VMSA^ 
Kcber  v^  Clro^mader  Gede^isiCw  Flrs^Sebcs  B^^TfftadL  ne&  ^ 

a»cb  iE<it  faxtUMi  Pi^v^  Aw  Weraa^i:  V^teeMteK  I  F.  ^  Tii^  iMrfl^ 
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Holwein,  Formflchneider  eu  WalfTenbüttel,  auff  der  F.  DAmyestang  won- 
hafftig  in  der  Lowenknlen,  auff  die  negst  beYQhrstehende  Ostern  oder  Pfingsten 
snbekommen  sein  sol.  4. 

Ein,  anf  mir  unbekannter  vorläge  beruhendes,  bildnis  nebst  nacbbilduug 
Ton  des  berzogs  bandschrift  gibt  Heinrich  Kurz,  Gksohicbte  der  deutschen 
Idteratur,  Leipzig,  1854.  8.  s.  142. 

* 

„Henrich  Julius,  sagt  Spittler,  a.  a.  o.,  s.  370  —  872,  war  gewis  der  treff- 
lichste fürst,  den  Deutschland  in  seinem  Zeitalter  hatte,  und  yielleicht  der  ein- 
sige  herzog  Maximilian  von  Bayern  war  ihm  an  kenntnissen  und  feinheit  des 
geistes,  an  politik  und  cntschloßenheit,  an  treue  gegen  den  kaiserlichen  hof 
und  an  schlauem  deutschem  Patriotismus  gleich.  Doch  offenbar  hatte  dieser 
eine  weit  leichtere  laufbahn  als  jener,  und  allein  schon  seine  brüderliche  Ver- 
bindung mit  Jesuiten ,  das  unverkennbare  Interesse  der  katholischen  religion, 
das  mit  seinen  eigenen  ehrgeizigen  planen  innigst  verwebt  war,  und  die  alte 
Jugendbekanntschaft,  welche  er  mit  prinzen  und  ministem  des  kaiserlichen 
hanses  hatte,  gaben  diesem  ungesucht  tausend  glückliche  gelegcnheiten,  deren 
keine  er  unbenutzt  ließ.  Aber  daß  gcrad  im  zeitpunct  der  am  kaiserlichen  hofe 
herrschenden  Spanier  und  Jesuiten ,  daß  ein  deutscher  protestantischer  fürst, 
der  erst  in  den  jähren  nach  Prag  hinkam,  da  sich  freundschaften  und  bekannt- 
Schäften  nicht  mehr  mit  jugendlicher  leichtigkeit  schließen,  den  die  betreibung 
seiner  processe  gewissermaßen  abhängig  und  die  entfemung  seiner  lande  min- 
der bedeutend  machte,  daß  Henrich  Julius  bis  zum  erklärten  director  des  kai- 
serlichen geheimen  rats  aufstieg,  war  ein  klarer  beweis  der  allgemeinaner- 
kannten  redlichkeit  seiner  absiebten  und  der  große  des  geistes,  deren  natür- 
lichem übergewicht  selbst  die  schlaueste  politik  nicht  widerstehen  kann.  Sein 
Unglück  war,  bei  halbvollendeten  planen  zu  sterben ,  und  sein  vielleicht  noch 
größeres  Unglück,*  so  wenigen  regenten  dieses  sonst  nachteilig  zu  sein  pflegt, 
einen  schwachen  nachfolger  zu  haben ,  der  keinen  seiner  angefangenen  ent- 
würfe fortführen,  und  der  nachweit,  die  so  oft  aus  dem  erfolg  schließt,  in  sei- 
ner herrlichen  Vollendung  zeigen  konnte,  was  nach  dem  anfang,  den  Henrioh 
Julius  machte,  oft  romantischuntemommcu,  oft  bei  den  besten  abzweckungen, 
wozu  es  endlich  geführt  hätte,  bloß  despotisch  versucht  zu  sein  schien." 

* 

Die  literarische  tätigkeit  des  berzogs  Heinrich  Julius  war  nicht  auf  dio 
poesie  allein  beschränkt  Unter  seinen  gedruckten,  einem  anderen  gebiete  an- 
gehörigen,  Schriften  sind  wol  die  frühesten  die  unter  folgendem  titel  erschienenen 
reden:  Orationes  tres  Helmsteti  a  Reverendissimo  &  illustriss.  Principe  ao  Do- 
mino, Henrico  Julio,  postulato  Episcopo  Halberstadiensi,  Duoe  Br.  &  Luneb. 
memoriter  recitatae:  cum  Daniel!  Hoffmanno  insignia  Doctoratus  in  Facuhata 
Tbeologiea  tribaerentur.  Henricopoli,  1578.  4.     Diese  drei  reden  aind  Toa. 
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dem  herzöge  Heinrich  Jaliu«  seinem  vater,  dem  herzöge  Julius,  mgeeigis; 
die  Zuschrift  ist  vom  2.  junins  1578,  aus  Schcningeu  datiert. 

Vielfachen  anlaß  zn  schriftstellerischer  tätigkeit  ^ben  onMiem  hcn«|i 
insbesondere  seine  Streitigkeiten  mit  der  stadt  BraunBchweig  und  sein  aolnt- 
halt  zu  Prag.  Folgende,  zum  teil  umfangreichere,  drucke  sind  hier  zu  nemui: 

Vnser  von  Gottes  Gnaden  Heinrichen  Julij,  Fostulirten  BiBcliofis  detfilÜb 
Halberstadt,  vnd  Hcrtzogcn  zu  Braunschweig  vnd  Lüneburg,  &c.  Warbafltigcr 
vnd  Summarischer  Bericht,  Wegen  der  im  verscbienen  1610.  Jahn,  nkfct 
erfolgter  Abdaiickung  des  Passawischen  Kriegsvolcka.  Sampt  angehea|ta 
Nothwendiger  AnßfUhrung,  Entschuldigung  vnd  Ycrantwortung.  Beete  h- 
ciendo  neminem  timcas.  Anno,  1611.  4.  Die  Schrift  schließt:  „Datum  in  der 
Königlichen  Stadt  Prag,  den  }^,  Dccembris,  Anno  16  lO*'. 

Vnser  von  Gottes  Gnaden,  Heinrichen  Julij,   Postulirten   Bischofls  dci 
Stiffts  Halbcrstadt,  vnd  Hertzogen  zu  Braunschweig  vnd  Lüneburg,  &c.  Grüad- 
licher  vnd  Warhafftiger  Bericht ,  Wegen  der  zwischen  der  Rom.  Keys.  Mijt 
Herrn  Rudolpho  dem  Andern,  &c.  vnd  der  Köu.  Wr.  zu  Vngem,  Herrn  i^^hIiU» 
&c.  getroffener  Vergleichuug,  auch  Abdanckung  des  Passawischen  Kriegi- 
volcks,  vnd  was  darbey  allerseits,   auch  in  der  darauff  abermals  erfolgtet 
Commission  auff  Wien,  und  sonsten  vom  Anfang  biß  zum  Ende  voigelaafii> 
Sampt  angchcngter,  uothwcudigen  Außführung,  Entschuldigung  vnd  Yeratf- 
wortung.   Beete  facicudo  neminem  timeas.   Thue  Becbt,  vnd  schewe  Niemi^ 
Gedruckt  zu  Helmstadt,  auff  der  Fürstlichen  Julius  Vniuersitct,  Durch  Jaeotai 
Lucium,  Buchdnickem  daselbst,  Anno  1611.4.   Diese  ausführlichere  ckdi 
ist  mit  s.  302.  mitten  in  einem  satze  abgebrochen.    Man  vcrgl.  Praun  Bittft- 
theca  Brunsvico-L^eburgensis,  s.  78,  nr  289;  A.U.  Erath,  Conspectus  histonie 
Brunsvico-Luneburgicac,  s.  54,  nr  1861.  Hammer-Purgatall,  Khlesls,  DesCtf- 
dinals  u.  s.  w.  Leben,  I.  Wien,  1847.  8.  s.  XXV— XXX. 

Warhafftige  beschreibung  des  gantzen  verlauffs.  So  siph  Diustags  nicli 
Johannis  des  Täuffcrs,  den  FÜnff  vnd  Zwäntzigsten  Junij,  des  1613.  Jan,  AmS 
dem  Bhathauso  in  der  Alten  Königlichen  Haupt-Stadt  Prag  begeben  vnd  nge- 
tragen.  Bey  Publication  vnd  Exequirung  der  Vrtheil,  In  beschwerlichen  b- 
Jonen  Sachen,  Des  Wolgebomen  Herrn  Ferdinand  Schlicken,  Qraffeo  « 
Passaun  vndt  WeißKirchcn,  Rom:  Kay:  Mayt:  Böhainuachcn  AppelUti<«- 
Raths  &c.  Auch  der  Wolgebomen  Frawen  Frawen  Anna  Susanna  Schlickii. 
einer  gebomcn  Gräffin  zu  Mansfeldt,  vnd  Edlen  Frawen  zu  Heldrungen,  Giiis 
zu  Passaun  vnd  WeißKirchen ,  obgemeltes  Herrn  Graffens  Fraw  EhegemaUiü* 
Vnd  der  Wolgebomen  viel  Ehren  Tugendtreiohen  Fräwlein,  Magi'f'*"* 
Schlickin ,  gebomen  GrAffin  vnnd  FrAwlein  zu  Passaun  Tnd  WeißKiiehea  Aa- 
erstgedachts  Herrn  Graffens,  vnd  Fraw  GrAffin,  Eheleiblichen  FrAwlein  Toch- 
ter. Böslich  Diffamaten  vnd  Peinlich  AnklAgera  an  Einem,  Wider  Bnrkhfl^ 
von  Berlichingen ,  vnd  sein  Eheweib  Isoldam  von  Thein ,  Bdfihafftige  Difr 
muten  vnd  Peinlich  Angeklagte,  Anders  Theils.  [Am  aohloAe:  Anff 
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bans  iM^^eren.  Oedruckt  in  der  Alten  Königlichen  Hauptstadt  Prag,  bey 
Samuel  Adam  von  Weleßlawin,  Buchdruckern  daselbst  Im  Jahr  naoh  Chriiti 
Geburt,  M.  DC.  XUL]  4. 

niuatre  Examen  Autoris  lUustris  über  die  kone  Abfertigung  &c  Helm- 
aladt,  1608.  4.  Man  vergl.  Prann,  Bibliotheca  BronaTiGo-LonebargenaiB,  «.839, 
BT  1724,  8.  608,  nr  2589;  A.  U.  Erath,  Conspectua  hiatoriae  BronsTioo-LiiBe- 
bnrgicae,  s.  21,  nr  575. 

Nach  einer  freundlichen  mitteilung  des  herm  drs  Bethmann,  die  ich  hier 
wörtlich  widergebe,  finden  sich  handschriftlich  auf  der  herzoglichen  biblio- 
thek  an  Wolfenbüttel  außerdem  noch  folgende  nicht  poetische  arbeiten  nnseres 
henogs: 

(Heimst  242)  Medicamenta  chymica  u.  s.  w.  (ist  H.  J.  receptenaamm- 
hmg,  Tielleicht  teilweise  von  seiner  eigenen  band). 

(August  19.  2.  fol.)  AXEXTopiicXouotou  )^opTO(jLy)viou  ApxTOX(d|Muou  xat  acXi)V- 
oxupYatou  xocp8(-eXxi20{Aou  Tariamm  et  utilium  qnaestionum  responsa  (ans  dem 
kanon.und  bürgerl.  rechte;  ganz  von  seiner  eigenen  band  Tom  7.apr. — ö.sept 
1696  sosammengetragen.) 

(August  19,  16  foL)  Secunda  pars  responsionum  (ebeufisUs  autograph). 

(August.  28,  10  qu.)  H.  J.  holzordnung  von  1591  (mit  seiner  dgenhäa- 
digen  namensuntcrschrift,  übrigens  von  einem  kanslisten  geschrieben.  Da- 
hintergebunden,  ebenfalls  von  einer  schreiberhand :  Ein  liedt  Ton  dem  hoch- 
wflrd.  durchl.  hochgeb.  F.  und  H.  H.  Heinr.  JuL  u.  s.  w.  beginnend:  „Aus 
Braunachweigischem  Stammen  ich  Heinrich  Julius**  in  66  Strophen,  mit  dem 
datum  1607.) 

(Heimst  928)  Ton  H.  J.  eigner,  sehr  sauberer  band,  gana  wie  druckschrift 
geaohrieben,  mit  dem  titel:  Liber  Henrioi  Julii  ducis  Br.  etL.  postulatiHalb. 
quem  scripsit  a.  1571  incipiens  6  Junii  aetatis  6  annorum  et  6  menaium.  (Ea 
iat  eine  Sammlung  der  sonntagsevangelien;  voran  eine  Widmung  an  seinen 
Tater,  ebenfalls  eigenh&ndig :  Illustrissimo  pr.  ac  d.  d.  Julio  dud  Br.  et  L.  &o. 
patri  et  dnd  suo  diL  et  dement  „Gare  pater  tibi  dono  meas  tibi  dedico  Ifusas 

placuisse  patri.  Ultimo  Dec  a.  1571.  Celsitati  tuae  illuatrias.  ob.  filiua 

H.  J.  duz  Br.  et  L.  manu  propria.) 


^la  dichter  hat  sich  Heinrich  Julius,  so  viel  bis  Jetat  bekannt  ist,  nur  in 
der  dramatischen  gattung  yersucht  Teilweise  aufgezählt,  beaiehungsweise 
beaprochen  sind  seine  tragödien  und  komödien  in  folgenden  werken: 

J.  Glessius,  Unius  seculi  ejusque  Tirorum  literatorum  monumentis  tum 
florentissimi  u.s.w.  denchus  consummatissimus.  L  Francofurti,  1602. 4.  s.  86^. 
Secunda  Pars:  Catalogi  librorum  Germanioorum  Alphabetici:  Das  ist  Ver- 
addmnfi  der  Teudtschen  Bücher  und  Schrifften '  u.  a.  w.  Franckfort,  1602. 
4.  i.  264. 
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G.  Draudins,  Bibliotheoa  ckasioa,  siyo  caUlogus  officinalis  o.  a.  w.  Fns- 
ooftirti,  1625.  4.  8.  1526. 

J.  Ch.  Gottsched,  Die  Deutsche  Sohaubühne,  IIL  Leipsig,  1741.S.  8.XXI; 
V.  Leipzig,  1744.  8.  8.  24,  25,  26. 

J.  Ch.  Gottsched,  Nöthiger  Yorrath  rar  Geschichte  der  deataehen  Dnas- 
tischen  Dichtkunst  L  Leipsig,  1757.  8.  s.  126,  127,  188,  139,  141,  151,  IM, 
156,  157.  U,  Leipzig,  1765.  8.  s.  240,  2.41,  244. 

[Prann,]  Bibliotheca  Branarico-Lanebnrgensis.  Wolffembittteki,  1744.  & 
s.  508,  nr  2590. 

A.  U.  Erath,  Conspectus  Historiae  BrnnsTico-Lunebiirgioae.  Bnnsfigii^ 
1745.  f.  s.  54,  nr  1854. 

C.  F.  Flöge],  Geschichte  der  komischen  Litterator.  IV.  Liegnits  mtd  hof- 
zig,  1787.  8.  s.  308. 

E.  J.  Koch,  GmndriA  einer  Geschichte  der  Sprache  und  Litcntard« 
Deutschen  ron  den.ttltesten  Zeiten  bis  auf  Lessings  Tod.  2.  Ausgabe.  lyBsfiip 
1795.  8.  s.  267. 

K.  F.  A.  Scheller,  Bücherkunde  der  sassisch -niederdcatechea  Sftsafcit 
hanptslohlich  nach  den  Schriftdenkmälern  der  herzogL  Bibliothek  an  WoKb* 
bftttel  entworfen.  Braunschweig,  1826.  8.  s.  289,  nr  1146. 

J.  Kehrein,  Die  dramatische  Poesie  der  Deutschen.  L  Leipsig^  1844  & 
8.  188,  189. 

K.  Schiller,  Braunschweigs  schöne  Literatur,   Wolfenbüttel,  lUki 
8.  282,  238. 

F.  Pfeiffer  in  Serapeum.  Zeitschrift  für  Bibliothekwißensdiaft  ■.  a  «• 
herausgegeben  Ton  Dr  R.  Naumann.  X.  Leipzig,  1849«  8.  nr  13.  s.  187. 

J.  G.  -Th.  Grttße,  Lehrbuch  einer  allgemeinen  Literiigeschiohfte,  MV 
Band,  zweite  Abteilung.  Leipzig,  1853.  8.  s.  260—862. 

J.  G.  Th.  Gräfte,  Handbuch  der  allgemeinen  Literatiiigeeehioh*% Ol 
2.  Ausgabe.  Leipzig,  1850.  8.  s.  612—614. 

G.  G.  Gerrinus,  Geschichte  der  deutschen  Dichtong ,  m,  4.  Awgik 
Leipzig,  1853.  8.  8.  118—121. 

[K.  Heyse],  Bücherschatz  der  deutschen  Nationallitteratar  dea  16.  n^l^* 
Jahrhunderts.  Berlin,  1854.  8.  s.  145,  nr  2196. 

Heinrich  Kurz,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  mit  ausgewlUM 
Stüeken  aus  den  Weriien  der  vorzüglichsten  Schriftsteller.  H.  Ldpaig»  ^ 
8.  8.  142—148. 

Vielleioht  enthält  über  Heinrich  Julius  Schauspiele  auch  etwas  dai  ■* 
nicht  ragängliche  werk:  Loescheri Bibliotheca Parpurata  de  scriptiaFdae^ 
praesertim  Germanorum.  Witeb.,  1698.  4.  §.  82  aq. 

* 

Daft  herzog  Heinrien  Julius  mit  seinen  dramatiaohen  dlchtangea  äih  ^ 
beifall  seiner  zeitgenoßen  erworben,  läßt  sich  neben  dem  mnitandffii  di^^*" 
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•einer  stAeke  eine  rertifioierte  bearbeitong  ku  teil  geworden  ist,  auoh  aus  einer 
steUe  der  oben,  s.  808,  angeführten  oratio  seines  anstes  Johannes  Steinmets  ent- 
nehmen. Nachdem  der  redner  an  beispielen  ans  dem  altertome,  dem  rorgango 
des  Jnlins  Caesar,  des  Marens  Antoninns,  des  Aelins  Hadrianns,  Karls  des  großen 
geseigt,  dafi  besohftftignng  mit  den  wißenschaften  nnd  der  poesie  anch  den 
herrsohem  gezieme,  fthrt  er  fort:  Nostro  etiam  aero,  qnl  yetenim  lUonun  Ye- 
stigia  ponb  legant  dizerim,  an  snperent?  non  paaci  sunt  prineipes.  Est  hodie 
serenißimos  Angliae  Rex,  lacobus  Sextus:  qui  dootissimus,  inter  alia  etiau 
eontrit  monstmm  ülnd  horrendum,  nrbis  septieollis,  strinxit  ealamnm.  Est 
Ifanricins  Haßiae  Landgravins,  linguarum  multiplicinm,  remmqne  ad  mirm« 
onlnm  scientissimos;  cujos  pofttica  methodus,  nee  non  carmina  egreg^,  in 
omninm  manibus  versantnr.  Sunt  &  alii  complnres,  rel  in  bao  nostrft  (}erma- 
nlA,  qnos  redimendi  temporis  causA,  praetermittere  hoo  loeo  oportet  Ad  eorom 
igitor  Ikoiem  &  princeps  noster  celsissimas  itidem  se  oomposnxt.  Comoediäs 
üle  edidit  patrio  sermone,  nt  argnmento  rario,  ita  snsTitate  admirabifi.  Im 
TSrfolge  wird  von  dem  redner  des  herzogs  liebe  snr  nrasik,  medicin,  cbemxe, 
geometrie  nnd  banknnst  herrorgehoben. 


Nach  einem  vollständigen  venelohnisse  der  von  Heinrieh  Jnlios  verfaßten 
sehanspiele  habe  ich  in  der  literatnr  seiner  zeit  vergeblich  gesucht.  Bis  su 
der,  erst  vor  wenigen  monaten  erfolgten,  glücklichen  wideranfBndnng  der  ori- 
ginalhandschriften  jon  7,  beziehungsweise  8  oder  9  stücken  des  herzogS  war 
et  denn  die  weiter  unten  näher  besprochene  bezeiohnung  Hibeldeha  u.  s.  f.  '^ 
durch  sie  hat  der  herzog  das  eigentumsrecht  an  seinen  gedruckten  stücken  ge- 
wahrt —  die  spräche ,  die  ganze  art  und  weise  der  behandlung  und  der  inne- 
wohnende geist,  womach  als  sicher  von  unserem  dichter  herrührend  folgende 
dninen  betrachtet  werden  durften : 

1)  Ton  der  Susanna,  ausführlichere  bearbeitung. 

2)  Von  der  Susanna,  kürzere  bearbeitung. 
8)  Von  einem  buler  und  bulerin. 

4)  Von  einem  weihe. 

5)  Von  einem  wirthe. 

6)  Von  einem  ungeratenen  söhn. 

7)  Von  einer  ehebrecherin. 

8)  Von  einem  wirthe  oder  gastgeber. 

9)  Von  einem  edelmann. 

10)  Von  Vincentio  Ladislao. 

Zu  diesen  zehen  stücken  tritt  nun  durch  die  handschriftenentdeCkuiig 
noch  ein  elftes :  Der  fleischhauer,  der  hier  zum  ersten  male  im  drucke  erseheint 

Zweifelhaft  ist  mir,  daß  eine  von  Gottsched,  Die  deutsche  Schaubühne, 
m^Le^sig,  1741,  8.  s.  XXI|  Nöthiger  Von«th,  I,  s.  158,  »ter  d^m  Jahre  1699 
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mitten  unter  stüoken  dea  herxogs  aufgeführte  oomödie  ,»Wie  das  kind  JbQni 
im  Tempel  rerloren**  wirklich  Heinrich  Julias  zum  verfaßer  habe,  was  tln- 
gens  auch  Gottsched  nicht  ausdrücklich  bemerkt.  Yielleicht  goben  lltcn 
deutsche  messkataloge ,  wie  deren  die  bibliotheken  von  Berlin,  Dannsudt, 
Frankfurt,  Göttingen,  Halle,  Hamburg,  Leipzig,  München,  Wien,  Wolfenbflttil 
besitzen,  darüber  näheren  aufschlug.  Ein  stück  mit  fthnlicheni  titel  Teiseieii- 
net  [K.  Heyse],  Bücherschatz  der  deutschen  nationalliterator  des  16.  und  17. 
jahrh.  Berlin,  1854,  8.  s.  146,  nr  2204:  „Jesus  amissus  et  reperfcoa.  Ein  lehte 
Christlich  Spiel  von  dem  Eindlein  Jesu,  wie  das  im  Tempel  cu  Hienissksi 
verloren  und  wiederfunden  ist  etc.  Gestellet  durch  Samuelem  Cunonem.  HsDa 
Carl  Francke.  1602.  8". 

Die  von  Spittler,   Geschichte  des  furstentums  Calenberg,  L  QöttingeiH 
1786.  8.  s.  326,  anm.  g.,  (Sämmtliche  werke,  herausgegeben  von  Karl  Wichter. 
VI.  Stuttgart  und  Tübingen,  1828.  8.  s.  227,  anm.  3.)  wie  es  scheint,  als  eist 
dichtung  von  Heinrich  JuliyMi  genannte,  bei  einweihung  der  universitlt  Heia- 
städt  1676  aufgeführte,  komödie  der  neun  Musen  war  in  keinem  falle  von  u- 
serem  herzöge,  der  damals  erst  12  jähre  alt  war.   Man  vergL  Ph.  J.  Rehtmeyir, 
Historiae  ecclesiasticac  inclytae  urbis  Brunsvigae  Oder:  der  berühmten  Stadt 
Braunschweig  Kirchen-Historie,  HL  Braunschweig,  1710.  4.  s.  421:  (Bnni- 
schweig-Lüneburgische  Chronica,  s.  1019)  „Da  machte  M.  Panoratins  Krflfei; 
Professor  und  Poeta  einen  Aufisug  mit  den  9  Musis ,  die  sonderlich  dan  ti 
antiqvische  oder  alte  Art  und  Manier  gekleidet  waren  mit  schönen  lieUkbi 
Instrumenten;  dieselbe  recitirten  in  lateinischen  Versen  die  alten  OeseÜite 
der  Hertzoge  zu  Sachsen,  Braunschweig  und  Lüneburg,  nnd  rfihmetea  £l 
Werck  und  Hertzogs  Julii  darzu  angewandte  Müdigkeit  und  Güte." 

Nicht  verschweigen  wiU  ich,  daß  die  tradition  der  herzoglichen  bibliotkk 
zu  Wolfenbüttel  Heinrich  Julius  auch  noch  die,  allerdings  aach  von  J.  Ck 
Gottsched,  Die  deutsche  Schaubühne ,  IH.  Leipzig,  1741.  8.  s.  XXI,  und  it 
Nöthiger  Vorrath  zur  (Schichte  der  deutschen  Dramatischen  Dicfatkinfti 
Leipzig,  1757.  8.  s.  153,  mitten  unter  wirklich  von  nnserem  herzöge  be- 
rührenden stücken  genannte,  diesem  aber  keineswegs  ausdrücklich  bei- 
gelegte, tragödie  von  einem  ungerechten  richter  zuschreibt,  die  sich  doit 
als  ein  teil  der  bibliotheca  purpurata,  d.  h.  in  dem  fache  befindet,  in  wel- 
chem die  Schriften  der  braunschweiglüneburgischen  fürsten  aufbewahrt  w«r 
den.  Von  der  richtigkeit  dieser  Überlieferung  bin  ich  nicht  übersengt  ml 
habe  es  darum  unterlaßen,  jenes  stück  vollständig  in  meiner  Sammlung  w^e^ 
zugeben.  Daß  dem  stücke  die  bezeichnuiig  Hibeldeha  fehlt,  ist  nicht  das,  wtf 
mir  die  frage  der  echtheit  entscheidet;  denn  ich  übersehe  nicht,  daß  dasitteb 
ein  jähr  früher  als  die  übrigen  gedruckt  worden,  und  es  wol  denkbar  ist,  daS 
der  herzog  erst  später  jene  aufschrift  angenommen  haben  könnte.  Was  wA 
veranlaßt,  daran  zu  zweifeln,  daß  der  herzog  wirklich  jene  tcagOdie  getebn*' 
ben,  sind  vielmehr  folgende  gründe:  Während  der  nngeredite  zklilar 
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dene  red«  hat,  siiid  dagegen  die  sicher  von  Heinrich  Julius  verfafiten  stficke 
aftmmtlich  in  prosa  geschrieben  und  der  herzog  zeigt  sich  in  ihnen  so  wenig 
gewant  in  der  handhabung  metrischer  formen ,  dafi  er  selbst  die  wenigen  lie- 
derbmohstücke,  die  er  hin  und  wider  Terwendet,  rolksliedem  entlehnt.  Dem 
gabranehe  allegorischer  personen  begegnen  wir  in  den  echten  stücken  des  her- 
sogs  nirgends  y*  der  ungerechte  richter  zeigt  ihrer  dagegen  zum  mindesten  ein 
«ad  zwanzig.  In  Heinrich  Julius  Schauspielen  ist  die  handlung  unter  eine 
kleine  zahl*  von  personen  yerteilt,  wfthrend.  dagegen  der  ungerechte  rich- 
ter nicht  weniger  als  ein  hundert  und  neunsehn  rollen  auftreten  läßt  Man 
■ieht,  die  ganze  art  des  ungerechten  richters  ist  eine  andere  als  dic>}enige,  die 
uns  die  beglaubigten  Schauspiele  unseres  fürstlichen  dichters  zeigen.  Zur  be- 
■tfttigung  des  gesag^n  laße  ich  ein  bruchstfiok  der  fraglichen  tragOdie  nach 
einer,  auf  veranlaßung  des  herm  doctors  Karl  Gödeke  Ton  dem  auf  der  herzog- 
lichen bibliothek  zu  Wolfenbüttel  befindlichen,  bogen  A— Qy  begreifenden, 
ezemplare  genommenen,  abschrift  folgen. 

TRAGOEDIA. 

Von  einem  Tngerechten  Richter,  wie  derselbe  durch  Anstifflunge  der 
Teuffei  in  ein  Tnördentlichs  wüstes  wesen  rerfürt,  darnach  aus  einem  Laster 
in  das  ander  gestürtzt,  vnd  endtlich  ewig  Yerdampt  worden,  den  Frommen  zu 
trost,  vnd  der  Ruchlosen  wilden  Welt  zum  schrecken  Tud  zumerwamung  ge- 
stellet,  ynd  Jtzo  in  Truck  geben. 

Gedruckt  zur  Heinrichstadt  >),  durch  Conrad  Hom,  Anno  92. 

An  den  Leser. 

Lieber  Leser,  damit  dir  der  ynterscheidt  zwischen,  Tragoedien  Tfid  Co- 
nioedien,  wissent  sey,  md  desto  besser  verstehen  mügest,  was  allhie  gehandelt 
würdet,  so  soltu  wissen,  das  Tragoedia  ein  Spiel  ist,  welchs  einen  bOsen  er- 
schrecklichen Ausgang  gewinnet',  Comoedia  aber  hergegen,  da  das  Spiel  zu 
einem  guden  vnd  frölichen  ende  kömbt,  wie  denn  in  dieser  Tragoedien  zu  er- 
sehen, Wir  haben  aber  vnter  dem  Namen  des  Richters  alle  Regirende  oder  ge- 


1)  Heinrichstodt  tat  lo  viel  ab  Wolfenbfittel,  wie  denn  tneh  sonft  dl«  «nwendang  der 
len  eincelner  Stadtteile  für  den  gaason  ort  vorkommt,  b.  b.  CWa.  tu  d>  Spree  Ar  Berlin« 
,  Xnelphof  fOr  Königsberg.  Man  vergL  G.  SehwetschlUi,  Codas  nnndinariot  Gennaniae  liter- 
ata«  bisecnlarlii.  MMsjahrbficher  des  deutschen  buchbandeli,  von  dem  erscheinen  des  anten 
maaakataloges  im  Jahre  1564  bis  au  der  gründang  des  ersten  baehhlndlerverefais  im  Jahre  1765. 
Halle,  1850.  f.  s.  xxxv.  Eine  spStere,  an  Magdeburg  ohne  angäbe  des  Jahres  „htj  Johan 
Franeken  Buehhendlem"  erschienene  aufgäbe  des  atttckea  führt  J.  Ch.  Ctottsched,  Ndthlgar 
Torrath  anr  Oeschichte  der  deutschen  Dramatischen  IMchtkanst,  Letpalg  1757.  8.  s.  16^ 
mter  dem  Jahre  1608  nnd  in  Zweiter  TheU  oder  Kaohlese,  Leipsig*  1765.  8.  s.  i50,  ißl, 
unter  dem  Jahre  1660  an.  Ein  exemplar  der  franckischen ,  bogen  A— Nv  omfusenden,  aos- 
gabe  beritst  die  k.  bibliothek  sn  Berlin  unter  der  Signatar  Z  4470. 
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bietende  Olnrigkeit  eiiif&ie&,  vnd  ana  bewegenden  ynacbeiiy  demielbeA  dk 
vitU  oder  Luter,  in  gestalt  etlicber  junger  Anwaduiender  Bftthe,  Welche  jkK 
XU  allen  Lutem  vnd  abewegen  Terleiten,  vnd  die  Yirtutes  ynd  Tugenden,  ab 

4  Alte  betegte  Kenner,  so  jbne  dagegen  trewlich  Terwamen  introdncirea  rai 
fOntellen  wollen,  Wissen  sonstan,  GOtt  lob,  wol,  das  man  solche  Togendfli 
vnd  Isster  pfleget  in  Weiblichem  habit  eininl&hren,  Wehn&tf  aber  herathcii 
dssselbige  nicht  ge&llen  würde,  dem  stellen  wirs  frejr,  vnd  kan  dan  die  öitcr 
so  solche  Personen  betreffen,  leiohtlioh  endein,  Wir  wollen  mach  mit  sokks 
Personen  niemand  gemeinet,  besondem  in  demselbigen  die  für  gestellete  Ti- 
genden  ynd  laster  beschrieben  rn  abgemalet  haben,  Vnd  wünschen,  das  dkie 
Tnsere  Trewhertsige  wamong  tö  vennannng  nicht  ohne  firacht  abgebet 
müge,  sweiffeln  auch  nicht,  ein  jedes  Christliebendes  Herta  werde  es  sllet  in 
besten  ansehen,  vnd  jhm  gefallen  lassen,  vnd  die  Buchlosen  vnd  slles  nkM 

b  achtende,  den  erschrecklichen  auQgang  dieses  Spiels  au  gemüth  aiehen,  neb 
KU  rück  wenden,  vnnd  des  Teuffels  verborgene  Stricke  vnd  sfissMiGifitcr 
kennen  vnd  fliehen  lernen ,  Das  verleihe  jhnen  der  AUmechtige  GOtt,  Amen. 
Vale. 

Personen  dieser  Tragoedien«   Prologus.  Epilogus.    Ar^^omentatores  8ex. 
Idololatria.   Thraso.   duperbia.    Adulatio.    Calumnia.    Mendaciom.  AranäM. 

6  Frans.  Alchimist.  Empyricus.  Impudicitia.  Venus.  Cnpido.  Vis.  Centoia 
Ehmholt.  Richter.  Lackeyen  zwey.  Gesetz  Prediger  mit  den  sweyen  Tiiab 
Mosis.  Pietas.  Yeritas.  Justicia.  Temperantia.  Pudicitia.  Humilitas.  Innoestfa 
Patientia.  Ratio.   Spes.    Pax.    Beklagter.   Praedicant.    Medicos.   Secrctinift- 

7  Anima.  Mors.  Sathan  Abgötterey  TeuffeL  Daemon  GelwalttonffeL  Laek^ 
HoffartteuffeL  BeelZebub  LtigentouffeL  Asotus  SauffteuffeL  Satyrus  Ynssckt- 
teuffeL  Plute  Geitcteuffel.  Charon  KiiegteuffeL  Caoodaemon  BetmgtcnieL 
Asmodaens  GewissenteuffeL  Claus,  Uans,  Bauren.  Greite,  Annecke,  Bewria. 
Clauß,  Heintee,  Fritee,  Jekel,  Narren.  Postbote.  Hencker*  Henckers  Ksaeht 
Vier.  MiUtes  50.  Summa  aller  Personen  119. 

§  Prologus.* 

DVrchlenchtig  Fürsten  Hochgebom 
Hochwirdig  von  GOtt  außerkom 
Durchleuchtig  Fürstin  vnd  Frewlein 
Wie  £.  G.  hie  beisamea  sein: 
Auch  Wolgebome  Edle  Herrn 
Ehmvest,  Gestrenge,  all  in  Ehm, 
Ewm  Fürstlichen,  vnd  Gnaden  all 
Wünschn  wir  glück,  vnd  heil  All«wq^ft||| 
Vnd  thun  denselbn  su  wissen  gebn, 
Wommb  wir  hie  erscheinen  ebn, 
Wir  wolln  hie  ein  Tragoediam 
2ta  Agiren  jete  iahen  aoi 
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Von  einem  Yngereohten  Bichtor 

Des  thnn  Tnd  wesn,  jlu  traohtn  Tnd  diolita 

Gestellet  nur  wieder  Gtottes  Ehr, 

Der  all  Min  thnn  gerichtet  mehr 

Auff  Fressn  Tnd  Sunffi),  ynd  Vppigkeit 

In  firewden  gelebt  jedeneit 

Im  Wein  eich  wdtzet  Tag  Tnd  NiM^hti 

Dadurch  er  Ton  GK>tl  abgebiaoht, 

Sein  Wort  Terfolget  in  seim  Landt^ 

Kirchen  Ynd  Schulen  abgebrandt 

Als  er  nun  ron  OOtt  abgewiohn 

Sind  ander  Laster  auch  eingeschliehn 

Da  er  dan  Lüg^  md  Schmeiehlere Ji 

Falsch  nachred,  Geitse,  folget  frey 

Darüber  er  Tnschüldiglioh 

Lest  richten  hin  erbermiglioh 

Ein  Alten  woluerdienten  Man, 

Ynd  ob  wol  Ratio  lieht  an 

Exempel  riel,  das  er  so  streng, 

Soll  fahren  nicht,  den  es  die  leng 

Vber  Jhn  würd  vbel  aufigehn, 

Thut  doch  jhm  Vis  an  wiedentehn 

Ynd  bildet  jhm  gewallig  ein 

Er  must  nicht  so  gelinde  sein. 

Als  er  nun  feit  in  eine  Sund 

Balt  sich  einander  auch  herfind 

Das  war,  wie  dann  im  Sprichwort  ist, 

Gott  strafft  die  Sund  mit  sünden  gwiQ, 

Nach  gewalt  nimbt  Jhn  die  üofiart  ein 

Damach  Ynzuoht  jhn  beredt  fein, 

Das  er  rerlest  sein  Ehegemahl 

Er  achtet  niemandts  Tberal, 

TroUet  Tnd  Pochet  aoff  sei|i  Guth 

Schlembt  tu  demmet  mit  gutem  Miitli 

Hengt  sich  an  frembdo  Weiber  aart, 

Ynd  lebt  alls  nach  der  Hurer  arth 

Da  er  nun  ist  im  Geita  evsollh. 

Steht  Jhm  nach  gut  der  Halft  stets  «fti, 

Ynd  findt  sich  fein  m  jkm  die  Frans 

Ynd  bringt  ein  gute  Summen  dranfib 

Das  also  alls  durch  btn^^  Tnd  list 

Wegkompt  was  lan(  «D^ai«t  i$U 
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Darauf  erfolget  auch  gar  baldt, 
Das  er  intthret  mit  gewaldt, 
Fengt  an  imiiötig  Krieg  md  saiiek. 
Da  wehrt  fein  Reiohthnmb  aneh  nit  Inn^ 
Alf  nun  faft  weg,  beid  Landt  Tnd  Lent, 
Der  Schatz  wird  kleiner  mit  der  seit, 
Vnd  Yngefehr  hett  ghöret  an, 
Waa  flieh  fein  trew  Rith  beklagt  ban 
Vber  jhn,  fteigetf  jhm  m  fin, 
Daa  er  alle  balde  fohicket  hin, 
Leat  flie  erfurdem  all  m  aioh 
Vnd  folget  jhnen  getrewlioh, 
Schafft  alle  Junge  Rithe  ab 
Vnd  straffet  aie  eme tlich  gar  grob. 
Jedoch  als  GOtt  lest  seinen  Zorn 
Ihme  Terkttndigen  zuuom, 
Wogn  seiner  Sund  i^id  Missethat, 
Da  spOrt  man  weder  hfllff  noch  rath, 
Vnd  wie  dan  ehn  die  teittnng  kompt, 
Das  Jm  der  Feind  sein  Schloft  einnimbt, 
II  Wird  er  dermaßn  beatürtiet  gar, 

Vnd  feit  vom  Btnhl  in  Todes  gfahr, 
Hat  er  nnn  last  tnm  Krieg  im  lehn, 
Most  er  am  end  ancb  sehen  ebn 
Wie  man  sein  Landt  md  Leot  Terbert, 
Sein  Schloft  md  Got  mit  Fewr  teiacit 
Endlieh  plagt  jhn  das  gwissn  dctmaiB, 
Das  er  vff  OOtt  sieb  nicht  kan  lata, 
Fell  also  in  Venweiflnng  baUt 
Das  jhn  die  Tenll  holn  mit  gwaldt. 
Das  abr  hie  so  riel  Te«ffU  seladt. 
bt  <•  dohin  mit  nichtea  jgmtJadK 
Das  dieeelben  hier  Pom«ii  rctfia. 
Sonden  «•  solle  abo  bciSB, 
Weil  jede  YnCKgcnt  tbnt  baba» 
Ein  eigea  T««fl  der  sie  A«l  laba. 
Dara«»  dann  abnuebmen  «pL 
Dtts  der  T««M  ein  Bhnan  mn  ssl 
Aller  Vmn^nt  bie  in  der  Weh. 
Tnd  ikw  dcrselb  v«s  «oet» 
K.  P.  a  wOln  MEM  in  soa 
Vwbtean 
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Vnd  sich  der  zeit  nicht  lahn  verdrißn, 
Wir  wolln  der  kürtze  sein  gefii&n, 
So  viel  kan  jmmer  müglich  sein 
Jetzt  werdn  die  Teuffei  gehen  ein 
Vnd  sich  bereden  welcher  gestalt 
Sie  den  Richter  kriegn  in  gewalt, 
Darzn  ein  jedr  sein  Yotom  bringt, 
Vnd  wie  es  jhn  entlich  gelingt. 

ARGVMENTVM  ACTVS  L 

DEr  Prologos  jtzt  hat  Termelt, 
Worümb  diß  Spiel  sey  angestelt, 
Nun  mnß  ich  weiter  zeigen  an, 
Was  dieser  Actus  wird  fürhan, 
Diese  Neun  Teuffei  so  da  stehn. 
Mit  all^m  fleisse  dohin  sehn 
Das  sie  dem  Richter  kommen  bey. 
Mit  sanffen,  fressen,  Abgötterey 
Vnd  führen  jhn  in  SOnd  vnd  Schandt, 
Darzu  Thraso  jhn  beudt  die  Handt, 
Beredet  jhn  auch  leicht  dahin, 
Das  er  mus  folgen  seinem  Sin, 
Daranff  er  OOtt  vnd  auch  sein  Wort,  ' 

Verfolget  mit  krieg,  brandt,  vnd  Mort, 
Calumnia,  Mendacinm, 
Die  auch  dabey  sein  selten  stum, 
Vnd  Adulatio  mit  list. 
Zu  diesem  Werck  sein  wol  gerust, 
Darzu  auch  Avaritia 
Ihm  grosse  Schetze  zeiget  da, 
Vnd  das  jhm  gleich,  mit  welchem  schein 
Er  mechtig  werd,  vnd  reich  müg  sein, ' 
So  thut  der  Richter  bfehlen  baldt, 
Das  man  die  Sach  greiff  an  mit  gwalt, 
Vnangesehu  das  Pietas 
Ihm  trewlich  wiederratet  das. 
Was  aber  allenthalben  geschieht, 
Darff  keiner  sich  annehmen  nicht. 
Denn  alle  Spiel  sein  der  Natur 
Das  sie  vns  solches  stelin  fuz, 
Dem  guten  soUen  wir  folgen  nach 
Das  böse  fliehen  Nacht  vnd  Tag, 
J.  V.  BnuuMohirtig.  ^' 
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Wie  das  jhr  werdet  femer  spüm 
Wan  jhr  nur  wollet  fleissig  hörn. 

ACTVS  L    SCENA  L 

Sathan,  Batynu,  Doemon,  Luoifer,  Pluto,  YenoSy  Cupido,  Charon,  Cieo- 

daemoui  Beelzebub,  Asotiis. 

Bathan: 

WEeil  wir  jetz  hio  versamlet  sein, 

Ir  lieben  trewen  Brüder  mein     - 
^^  Vnd  wisset  das  wir  sein  yerpflicht, 

Dohin  SU  trachtn  vnd  Schlaffen  nicht, 

Das  allenthalben  in  der  Welt 

Dem  Menschen  werde  nachgestelt, 

Domit  auch  vnser  Seich  vermehrt 

Vnd  alles  Gute  werdt  zerstört  g 

Weil  vnser  end  fast  ftlr  der  Thür, 

Das  wir  gehn  in  das  Hellisch  Fewr 

Vnd  gleichwol  wir  Gksellschafft  habn 

Mit  denen  wir  hemmbe  drabn, 

So  wolt  jhr  hören  an  mit  fleiß, 

Wie,  wo,  wen,  vn  auch  welcher  weiß 

Ich  jetzt  bey  mir  in  meinem  Sin, 

Betrachtet  hab,  vnd  dos  gwiß  bin, 

Es  soll  mir  fehlen  nicht  ein  haar 

Ja  soll  nicht  wehm  ein  halbes  Jahr, 

Man  sol  für  Augen  sehn  vnd  spüm 

Was  wir  für  vnfall  woUn  einrühm, 

Das  vnser  Reich  soU  werdn  so  voU, 

Das  man  kein  räum  mehr  haben  soll, 

Merckt  fleissig  drauff,  wie  Ichs  bedacht, 

Last  nichts  crwindn  au  ewer  macht. 

Wie  jhr  mit  Rath  mir  könt  znspringn, 

Auff  das  es  nicht  müg  mißgelingn 

Wir  haben  dort  ein  Richter  gut 

Ein  feisten  Balck,  vnd  hoch  von  Muth 
^^  Der  vnser  Reich  wol  zieren  solt, 

Wan  jhr  mir  trewlieh  folgen  woh. 

Das  wir  jhu  könten  sn  vns  lenckn. 

Dahin  wolt  helffen  trachtn  vnd  denckn, 

Bey  mir  hett  ich«  also  im  sin, 

loh  wolt  jhm  entlioh  bilden  in. 
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Weil  Gottes  Wort  in  meinem  Reich, 

Thut  grossen  schade,  das  nicht  desgleich 

Mag  fhnden  werdn,  so  wolt  ich  sehn 

Wie  ich  so  viel  kunt  Tmb  jhn  gehn, 

Das  er  dasselb  ließ  atu  der  acht, 

Ja  gantz  md  gar  nicht  mehr  betraeht, 

Nun  wist  jhr  vnd  habts  fiel  gehört, 

Das  auch  daraus  ein  gantx  Sprichwort 

Ist  worden:  Was  der  Teoffl  nicht  kan, 

Ausrichten  selbr,  das  stifft  er  an. 

Durch  einen  Münch,  oder  Altes  Weih, 

Den  braucht  er  denn  au  seim  betreib, 

So  wil  ich  auch,  demselbes  nach. 

Ein  alten  Münch  zu  dieser  Saoh,  * 

Gebrauchn,  Idololatria 

G^ant,  der  ist  im  Häuft  schon  da. 

Weil  doch  die  Münch  sonst  Heilig  sein, 

Den  Sachen  können  geben  schein, 

Der  soll  sich  au  dem  Richter  findn, 

Im  Predign  ein,  beid  fom  vnd  hindn, 

Wie  es  sey  so  grosse  Ketzerey, 

In  seinem  Landt,  das  es  nicht  sey. 

Zu  duldn,  oder  zu  leiden  lang. 

Man  Bet,  man  Predig,  man  sing  mit  klang, 

Solchs  aUes  solt  er  schaffen  ab, 

Das  würd  jhm  bringen  grosses  lob, 

Vnd  das  jhm  solches  möcht  gelingen, 

Solt  er  aUes  lassen  vmbbringen. 

Die  Kirchn  zerstöm,  die  Lent  Terbrennen, 

Die  Bücher  auch  an  allen  enden, 

Vnd  das  er  jhm  ein  ansehn  macht, 

So  hab  ich  auch  dahin  gedacht, 

Er  soll  jhm  selber  ein  grossen  Götzn, 

Öffentlich  lassen  Riohtn  ynd  setsn, 

Vnd  gbieten,  das  ein  jeder  Man, 

Denselben  solte  beten  an, 

Ein  jeden  auch  frey  lassen  gebn. 

Sein  eigen  GOtt,  Wie  das  jhm  ebn, 

Zu  beten  an.  Den  gleicher  maßn, 

Hab  ich  für  zeiten  bereden  lassn. 

Die  Israeliten,  ynd  Aaron, 

Ein  gülden  Kalb  luai  Abgott  hon, 

58* 
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Welchs  mir  domalfl  ist  wol  gelangen 
Vnd  alles  do  ich  nach  gerungen, 

17  So  wil  ich  jhm  einblasen  fein. 

Das  er  dem  Münch  sol  ghorsam  sein, 
Vnd  ob  schon  wird  die  Pietas, 
Das  widrig  rathn,  so  sol  doch  das. 
Kein  Stadt  finden,  denn  ich  jhn  wil 
Also  einnehmn ,  das  er  nicht  riel 
Drauff  geben  sol,  Tnd  wann  er  dann. 
Dem  Rath  also  hat  folg  gethan. 
So  wird  QOtt  von  seim  Angesicht, 
Verstössen  jhn,  Tnd  ich  traon  nicht, 
Dann  foym  lang,  vnd  jhm  warten  aoff 
Das  nicht  soll  han  ein  langen  läufig 
Vnd  sol  mir  sein  in  meiner  Küch, 
Ein  feist  Hamol  vnd  gut  gerüch, 
Vnd  das  mir  auch  dergleichen  Poß, 
Angangen,  weist  die  Bibel  aoß, 
Wie  dünckt  dich  Doemon  bey  dem  fondt? 

Doomon. 
Warlich  Sathan  ich  sag  knrtz  nindt. 
Kein  besser  Rath  wnst  ich  zu  geben, 
S6  wil  ich  auch  bey  dir  sein  ebn, 
Vnd  wil  jhm  blasen  ein  mit  list, 
Das  er  als  baldt  sol  sein  gerfist, 
Zu  fahren  mit  gewalt  vnd  that, 
Soll  brauchen  weder'  wits  noch  rath 

IS  Weder  gleich  noch  recht,  weder  glimpf  noch  Ehr» 

Bey  jhm  kein  räum  soll  haben  mehr. 
Er  soll  lum  dicksten  sctsen  nein. 
Auch  wil  ich  jhm  einbilden  fein, 
Den  Sprach,  den  der  Tyran  thet  sagn, 
So  wU  ichs  han,  wie  mirs  thut  hagn, 
Sic  volo,  sie  jubeo,  sie  pro  ratione  volantas 
Ich  wils  so  habn,  es  gelt  auch  was. 
Wann  dieser  Poß  mir  gehet  an. 
Wird  er  kein  trewen  Menschen  han, 
Vnd  mos  alles  xu  trümmern  gehn, 
Dann  kein  gewalt  kan  lang  bcstehn, 

Lacifer. 
Hieim  kan  ich  dir  dienen  anch 
Denn  nach  meinem  alten  gebnncht 
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Wil  ich  in  Hoffart  jhu  erhebn, 

Das  er  auff  niemandt  sol  was  gebn, 

Ich  wil  dermassen  jhn  Terwim, 

Das  er  sich  sol  Imaginim, 

Als  sey  kein  grosser  in  der  Welt, 

Er  müg  thun  alls,  was  jhm  gefeit, 

Sein  Reichthumb  vnd  sein  groß  herkomni 

Sol  jn  han  gantse  vnd  gar  eingnomn, 

Darauff  soll  er  sich  gar  verlaßn,    * 

Vnd  wann  er  folget  mir  dermaßn, 

So  ist  gewiß,  vnd  fehlet  nicht, 

Gott  hat  jhn  schon  in  sein  Gericht, 

Den  GOtt  Hoffart  nicht  leiden  kan, 

Die  für  dem  Fall  pflegt  herzugahn, 

Also  bracht  ich  Dauid  dohin. 

Das  er  sich  hub  in  seinem  sin, 

In  Hoffart,  das  er  zehlen  ließ 

Sein  volck,  yü  auch  nach  meim  geheiß 

Wolfen  Adam  vnd  £!ua  fein. 

Gewaltig  ynd  Gott  selbst  gleich  sein, 

Als  sie  Aßn  die  verbotene  Frucht, 

Viel  mehr  find  man  derselben  Zucht, 

Die  von  mir  aU  sein  her  gesproßn, 

Pluto. 
Nun  kan  ich  auch  nicht  vnterlaßn. 
Euch  meine  Kunst  zu  zeigen  an. 
Wie  ich  jhm  offtmals  hab  gethan, 
Vnd  das  des  Lucifers  sein  Gifft, 
Kan  hafftn,  hab  ich  offt  angestifft. 

Mit  geitzn,  mit  kratzn,  schabn  vnd  sohindo,  ^ 

Also  wil  ich  mich  auch  hie  findn, 
Ich  wil  jhm  meinen  Gifft  eingißn 
Da  er  soll  alles  an  sich  reißn 
Was  jhm  nur  gfelt,  es  geh  gleich  zu 
Perfas,  nefas,  ohne  all  schew, 
Ich  wil  jhm  fein  für  Augen  mahln. 
Diesen  Spruch  fQr  den  andern  alln, 
Sive  rectum,  sive  krum 
Semper  est  mihi  aptum 
Vnd  das  der  Wucher  s&we  sey, 
Auß  jedem  ding,  wie  ich  das  frey 
Vielen  also  hab  eingesprengt» 
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Vnd  wann  er  sich  erst  an  mich  liei^ 

So  ist  er  nicht  daaon  in  bring^y 

Man  thne  jhm«  sagen  oder  singn, 

Dann  ich  ein  solcher  Vogel  bin, 

Das  ich  verwirre  Wita  vnd  Sinn, 

Wen  ich  erstmals  besitxen  thne 

Derselb  hat  weder  rast  noch  roh 

Wann  mir  nonn  dieser  griff  angeht, 

So  weiß  ich  daS  er  nicht  besteht, 

Dann  Christas  sagt,  es  kan  nicht  sein. 

Das  einer  in  sein  Reich  geh  ein. 

Der  mit  dem  Gtoitae  sey  verhaffk, 

Daraoß  man  spürt  mein  Macht  ynd  Krafil. 

Satyms« 
ich  hab  der  lenge  angehört, 
Was  jhr  gewechselt  habt  für  Wort, 
Wegn  des  Richters,  wie  jhrs  bedacht. 
Mit  jhm  zu  machn,  vnd  wol  betracht 
tl  Vnd  laß  mirs  alls  gefallen  wol. 

Mein  hülff  euch  auch  bey  wohnen  sol. 
Mit  allem  fleiß,  den  ich  jhm  wil. 
Einblasen  in  geheim  vnd  still, 
Ehebruch,  Vnaucht,  md  Hurerey, 
Dorin  ich  jhn  wil  führen  frey. 
Denn  ich  schon  vrsach  dazmu  weiß. 
Das  er  ein  Weib  hat,  Alt  vnd  greiß^ 
Darzu  heßlich  vnd  vngestalt. 
Wünscht  offt  wir  hetns  in  ynser  gwalt. 
An  dieser  Stadt  wil  ich  jhm  sendn, 
Schöne  Weiber  mit  aarten  Hendn, 
Freundlich,  lieblich,  ynd  augethan, 
Mit  den  sol  er  guts  Mütlein  han, 
Schlenmien,  Demmen,  md  Panoketini, 
Dantzen,  springen,  ynd  auch  HoiBm, 
Darauff  dan  femer  folgen  wil, 
Was  pflegt  in  solchem  Ritterspiel, 
Es  ist  mir  keiner  in  der  Welt 
So  klug  gewesn,  dem  ich  nach  gstelt. 
Das  er  solt  meinem  Netz  entrin, 
Wie  man  thut  in  den  Schrilften  findn, 
Wor  ist  Dauid,  der  Gottes  Man? 
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Wor  iflt  er  mit  sein  Tansen  Weihn, 
Die  jhn  zun  Abgöttrn  theten  treibn? 
Wer  hatfl  woiln  gleuben  mügliob  seiii, 
Hierzu  hab  icb  die  Diener  mein, 
Wie  man  sie  nent  die  Yenerem 
Darzu  jhm  Sobn  Cupidinem. 

Venus. 
Mein  Bobn  hierzu  ist  abgeriobt, 
Die  Schüsse  solln  jhm  feilen  nicht, 
Wie  er  auch  Salomon  gethau. 
Sein  Weisheit  nicht  gesehen  an 
Ists  nicht  mein  Sohn 

Cupido. 

Mein  Mutter  zart 
Bian  kent  wol  meine  fewrige  arth, 
leb  wil  mit  meinen  giffUgen  Pfeiln 
Den  faulen  Richter  vbereiln 
Also ,  das  er  wie  fewr  soll  brenn 

Satyrus. 
Ja  recht  er  soll  vns  nicht  entrenn, 
Er  soll  nicht  wissen  wo  hinaufi, 

Charon. 
So  wil  ich  jhm  sein  gantzes  Häufig 
Zu  wiedem  machn,  vnd  stifften  an, 
Vnnöttig  Krieg,  mit  jederman, 
Er  soll  Ycrspielu  groß  Gelt  vnd  Gut 
In  Zorn  vnd  haA,  in  vbermuth, 
Ja  entlich  wil  ichs  dohin  richtn, 
Das  er  soll  werden  gar  zu  nichtn, 
Sein  Gelt  ynd  Gut,  sein  Lout  vnd  Landt, 
Sol  kommen  alls  in  frembde  Handt, 
Welchs  mir  dann  aUes  wird  gut  sein, 
Denn  ich  so  Lohn  den  Dienern  mein, 
Die  grossn  Ilerm  vnd  Potontatn, 
Krigerisch  Kopffe  vnd  Magnatn, 
Pfleg  ich  in  meinem  Haus  zu  brauchn. 
Für  Pflasterstein,  die  grossen  schlauohn, 
Das  ich  fein  leiß  darauff  kan  gehn. 
Die  Ijantsknecht  abr,  vnd  Brüder  aain  ^ 


1)  Man  vergL  Wsldit,  EMpni,  S,  87.  1548.  BL  191«: 
Dort  nidea  in  der  Hellai 
Da  flndo  steh  vU  fatw  ümtXkm 
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Die  las  ich  an  die  Bewme  henckn, 
Vnd  wenn  ich  an  sie  thn  gedenckn, 
Vnd  ich  denelhn  benötigt  bin. 
So  m&wen  sie  mein  AnchwiBch  sein. 
Wie  ich  dann  nun  ein  gprawme  seit, 
Gethan  in  Niederlanden  weit 
Aach  in  Franckreich  ynd  Jtzo  noch, 

Cacodoemon. 
Pfi\j  mit  deim  losen  stinckeden  loch, 
ti  So  hör  ich  wol,  das  ist  der  Lohn 

Vom  krieg,  armnth,  schmaoh  spott  vnd  hon 

Vnd  wann  man  statlich  einher  reith, 

Mit  glatten  Btiffln,  ein  kleine  zeit, 

Vnd  hat  aUcs  daran  gewandt, 

So  kömpt  man  wider  heim  mit  Bchand, 

Ein  Betler,  Stümper,  nackt  ynd  bloß. 

Dann  hab  ich  anch  manchen  stoß 

Gegeben,  mit  geschwindigkeit, 

Mit  Practiken  vnd  listigkeit, 

Bfit  betrug,  Tnd  auch  mit  Finantz, 

Des  ich  die  Lant  gefüllet  gantz, 

Das  man  gibt  grosse  Brieff  ynd  Sigl, 

Die  guten  Leut  olBft  auffznwigln, 

Wann  aber  kömpt  heran  die  zeit, 

Das  man  soll  geben  Gelt  zur  Beut 


Liegt  ein  Wierttheiuz,  ein  grou  Tebern 

De  eelben  nienuundt  herbergt  gern 

Der  Wiert  ist  ench  eim  iedem  grem 

De  iste  so  warm,  da  schlecht  der  Flam, 

Aueh  alle  seit  sam  Fenster  nauss 

Man  nennt  es  aneh  in  Nobiahanai, 

Da  ists  mitten  im  Winter  heyss 

Das  eim  vor  angst  ausxbricht  der  schweiss, 

Das  man  sich  kan  behelifen  kaam 

Da  steht  ein  grosser  Lindenbanm 

Wenn  die  Landtsknecht  werden  «vtoehen 

Oder  kommen  vmb  durch  Balgen,  bochen, 

80  fahm  die  Seelen  von  der  Erden 

Am  selben  Baun  au  Blettem  werden 

Wenn  denn  die  TenlTel  anss  der  Hellen 

RansB  laoflien  ynd  sich  killen  weUen 

Begint  sies  in  dem  Bauch  au  relsien 

Baldt  mder  selben  Baum  gehn  sehelssen, 

Sich  an  erquicken  md  erfrischen 

Dtn  tna  UL  ^  «StMa'BMdiiR  ^i^MMBBb 
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80  mangelt  niohtes,  Dann  nnr  Gelt, 
So  weit  hab  ichs  bracht  in  der  Welt, 
Aber  weil  jetzt  berathsohlagt  iat 
Wie  man  dem  Richtr  mikom  mit  liat. 
So  laß  ich  mir  golcha  alls  gefalln 
Wie  ei  beredt  mder  euch  alln 
Ynd  bab  boy  mir  In  des  bedaobt, 
Wie  ich  an  jhm  aach  brauch  mein  macht, 
Welchs  dann  wol  füglich  könt  gesohehn. 
Weil  ich  den  anachlag  hab  geaehn, 
Pluto,  mit  deinem  Gtoitz  ynd  gihr. 
Daran  der  Alchimist  dient  mir, 
Mit  seftier  Kunat,  der  aolt  jhm  aagn, 
Er  wolle  jhu  in  kurtsen  tagn. 
Mit  grossem  Keichthumb  vberhebn 
Als  nicht  geschehn  bey  Menschen  lebn, 
Vnd  das  der  Weg  mir  ginge  an 
80  wolt  ich  Fraudem  bey  mir  ban, 
Die  solt  mit  list  md  geschwindigkeitn, 
Ihnen  zu  meinem  willen  leitn, 
Dieweil  er  aber,  wie  jhr  wist, 
Geschwindt  vnd  auch  yoI  listes  ist, 
Ynd  aUos  besser  wol  versteht, 
80  furcht  ich  das  es  nicht  angeth, 
Was  wir  also  haben  beredt. 
Jedoch  wil  ich  für  meine  Stedt, 
Mein  heil  vorsuchn  vnd  iwoiffeln  nicht, 
Es  geh  mir  an,  dann  wann  jets  ich 
Es  sagen  durfft,  ist  noch  gar  kurtz 
Das  ich  groß  Herren  hab  besturtzt. 
Mit  dieser  meiner  listigkeit. 
Die  auch  vormeinten  jhr  klughoit 
Wehr  zu  bethören  nicht  geweßn, 
Wers  wissen  wil,  mag  darnach  leßn. 

Beelzebub. 
Du  magst  wol  sein  ein  feiger  Lawr, 
Wie  stehst  als  ein  verzagter  Bawr, 
Mich  rewt  das  d'solt  mein  Bruder  sein. 
Wir  wolln  den  sachn  wol  helffen  fein, 
Das  ewer  Fürschlag  für  sich  geth. 
Ich  hab  in  bstallung  jhrer  drey, 
Die  ich  zu  jhm  all  senden  wil, 
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Vnd  wol  «OS  fOkren  loUii  das  Spiel, 
Adulatio  md  Galimmia 
MendAoinm,  die  hab  ich  da, 
Vnd  also  starok,  daa  einr  lu  gleich. 
Kau  aoff  sich  laden  Arm  Tnd  Beich, 
Ein  oder  etzlioh  auff  den  Bfigkn, 
Vnd  tragen  fest,  oha  einigs  büokn. 
Ein  hohen  Windelatein  hinan, 
Das  offt  entgelt  manch  vnachüldlg  man 
Die  Adulatio  ist  gut, 
Jemandta  in  labn,  do  es  noth  thut, 
In  allen  Krügen,  drin  kein  Bier, 
Lest  alle  ding  gefallen  jhr. 
Wann  die  jhn  entlieh  eingenomn. 
Wie  ich  nicht  iwiffel,  den  ich  Tcxuomn, 
Das  sie  m  Herreu  hdfen  jtst 
Sehr  lieb  ynd  angenehme  ist, 
^  So  sollen  auch  halt  hinan  springn. 

Die  andern  beidt,  Ynd  jhn  biingn. 
Mit  großn  lügen,  ynd  gschmirten  Wortn, 
Es  mns  angehn  an  allen  örtn, 
So  wil  ich  selber  Tmb  jhn  sein, 
Vnd  jhm  dermassen  blasen  ein. 
Das  er  auch  mus  Gelaaben  gebn. 
Den  siehe  weü  hie  Menschen  lehn. 
Von  Anfang  biß  yff  diesen  Tag, 
Hab  ich  gehabt  in  meiner  macht, 
All  Herren  Hoff  ynd  Bichterstoel, 
Der  Capithen  hab  ich  gar  yiel, 
Vmb  See],  ymb  Landt  ynd  Lent  gebracht. 
Das  mancher  mensch  noch  stets  beklagt. 
Ich  maß  abr  nicht  laut  dauon  schreyn 
Man  würd  sich  sonsten  für  mir  schewn 
Vnd  mir  nicht  folgn,  drumb  last  yns  gan, 
Vnd  sehen  wie  wirs  greiffen  an. 
Das  wir  die  G^santen  Informim 
Vnd  an  dem  handel  Instmim. 

Asotos. 
Halt  lieben  GseUn,  Was  habt  jhr  för. 
Ich  hab  hie  gstanden  für  der  Thür, 
Vnd  ewr  HAndel  angehört, 
Nun  mns  ich  danra  amoh  aiein  Wort, 


ANMERKUNGEN.  8t7 


Jtst  bringen  than,  Wie  wol  nuui  mich, 
Zn  diesem  gUg  erfordert  nicht, 
Vnd  also,  wie  michfl  that  ansehn, 
Ir  meint,  ich  nichts  mehr  kan  Tcrstehn, 
Weil  ich  abr  ewr  anschleg  gerochn 
So  hab  ich  mich  auch  loA  gebrochn, 
Vnd  mns  mit  sein  gleich  bey  dem  Spiel, 
Ob  man  schon  mein  nicht  achtet  Tiel, 
Wolan  ich  wil  jeta  nicht  riel  sagn, 
Vielleicht  w^  ich  den  preifl  weg  tragn, 
Du  sagest  diß,  der  saget  das, 
Ihr  saget  auch,  ich  weiß  nicht  was, 
Doch  mus  ich  auch  das  mein  herbringn, 
Vnd  hoff  es  soll  nicht  mifigelingn. 
Es  kan  an  xeiten  auch  wol  sein. 
Das  ein  Blinder  findet  ein  stein, 
Vnd  könn  yiel  Angen  sehen  mehr 
Als  eins,  ists  nicht,  sag  an  mein  Her. 

Beelxebnb. 
Was  weistu  dann,  so  sag  es  an 
Meinst  das  einander  nicht  was  kan. 
Ich  gleub  du  hast  dich  toII  gesoffn, 

Asotos. 
Es  fehlt  nicht  viel,  du  hettests  trofti, 
Abr  schawt  mein  Hern,  ich  muß  bekenn. 
Wie  Jhr  den  Richter  wolt  berenn, 
Ists  wohl  bedacht,  ynd  sag  fOrwar 
Er  müst  herhaltn,  ynd  wenn  er  gar 
Ein  Engel  wehr,  so  ich  bedacht 
Vnd  diesen  Richter  wol  betracht, 
Wie  er  geeint,  den  er  so  nicht, 
Geartet  ist,  wie  jhr  bericht 
Verstendig  ist  er,  auch  Züchtig, 
Ist  karg,  vnd  zur  Justita  fleissig, 
Gotts  furcht  Jhm  auch  wohnt  limlioh  bej, 
Zeigt  sein  G^esicht  eim  jeden  frey, 
Fried  hat  er  lieb,  dann  Denmt, 
Wird  auch  gehaltn  in  guter  hut, 
Von  Predigm,  Dienern  Ynd  auch  Räthn 
Wird  er  teglich  also  Tertr[e]tn 
Das  wir,  wie  jhr  da  thut  anaeign 
Dm  nicht  so  halt  werdn  wa  vm  asigii 
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Das  trag  ich  sorg,  Wie  meint  jhr  nun? 
Wie  woln  wir  dairn  den  Sachen  thun? 
Doch  deucht  mich  das  sie  ^llgi^mAlil 
Nicht  sein,  wie  ers  gern  haben  wol, 
Wann  ich  nun  solt  haben  daa  Glück, 
Vnd  trieb  all  ewr  anschleg  an  rügk. 
Wie  deucht  dich  Gaell?  Ich  kans  nicht 
Ich  mu8  euch  leign  die  rechte  strassn 

90  Ich  seh  doch  das  jhr  seit  bestürtst, 

Drumb  wil  ichs  sagen  in  der  kürts,   * 
All  Sund  vnd  Laster  in  der  Welt, 
Die  jhr  der  leng  nach  habt  erzehlt, 
Werdn  nichts  geacht,  Aber  meine  Kunat 
Die  kan  jtzt  bringen  Gnad  ynd  gunst, 
Dann  sieh  dich  vmb^  da  wirstu  sehn, 
All  die  in  meinen  stricken  gehn, 
Lieber  sag  mir  doch,  wo  ist  ein  Landt, 
Do  sauffii  vnd  firessn  jtzt  sej  ein  schand? 
Wir  woln  jtz  gehn  ad  speciem 
Wo  ist  ein  Hoff  da  mehr  gemein 
Als  Volsauffen:  Wo  ist  ein  stadt. 
Die  nicht  der  Vollen  Brüder  hat? 
Ja,  was  sag  ich,  mein  lieber  Bruder, 
Lign  nicht  all  Dörffer  in  Ludr 
Zu  dieser  seit,  wo  kdmpt  es  Herr, 
Das  keiner  hat  ein  Pfenning  mehr, 
Beid  Bawr  ynd  Bürger  wie  sie  sein, 
Alls  ligt  jtzt  gern  beim  Bier  ynd  Wein, 
Wer  jtzt  kan  sauffn  von  tagn  zu  tagn. 
Den  mag  man  wol  zu  Ritter  schlagn 
Da  macht  man  gute  Brüderschafft, 
Die  bestö  Sach  dabey  man  schafft, 
Es  hat  auch  so  sehr  zugenonm  . 
Das  wo  man  thut  ausamen  komn, 

<l  Da  thut  man  halt  den  Wilkum  bringn, 

Vnd  Bier  y&  Wein  in  Leib  nein  singn. 
In  Spielen  Tantzen,  wegen,  Flncfan, 
Vnd  was  man  thut  für  mittel  suchn. 
Wie  dann  die  Weltmenschn,  meine  Kind, 
Zu  solchen  hftndeln  hurtig  sindt^ 
Vnd  mich  offt  Ehm  mit  jhrem  Gsang, 
Darin  <Ue  '^o\ixj^n»t1£2l^»D.\»%Y 
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Des  sich  die  Hunde  mit  den  Sewn, 

Des  Morgens  giiug  habn  znerfrewn. 

Die  Kunst  lern  auch  die  Weiber  jtz, 

Das  sie  versauffn  sinn  ynd  witz 

Zu  Hoff  hab  ichs  auch  dahin  bracht, 

Vnd  einen  newen  fnndt  erdacht 

Das  mancher  sich  bringt  rmb  sein  Lehn, 

Durch  sauffh  ynd  fressn,  dann  merckt  mich  ebn 

Den  Fürstn  ynd  Herrn  müssn  zu  gefalln 

Die  bey  jhn  seinj  jtzt  allzumahln, 

Auff  Gesundtheit  trinckn,  ich  meine  ja, 

Es  bkömpt  jhn  wol,  Wie  pfleget  da, 

Dem  Hundt  das  Graß,  doher  es  kfimpt. 

Das  yielen  es  das  Leben  nimbt, 

Vnd  krieg  zugleich  offt  Seel  ynd  Leib, 

Das  kompt  aUes  durch  mein  betreib, 

So  seufft  auch  eiuer  dem  andern  zu, 

Vnd  lest  jhm  weder  rast  noch  ruh. 

Er  mus  jhm  alles  sauffen  gleich, 

Hilfft  nichts  er  sey  Arm  oder  Beioh, 

Er  kan  es  thun,  oder  kan  es  nicht. 

Summa,  es  ist  auffs  Sauffn  gericht. 

Wer  das  nicht  kan  der  bleib  zu  Hanß 

Man,  Weib,  ynd  Kind,  Knecht,  Herr  durchanfi 

So  wil  ichs  auch  hie  greiffen  an, 

Dem  Richter  nicht  yiel  ruhe  lahn, 

Vnd  jhm  zuschicken  ynd  bestelln 

Fein  hurtig  Burß  ynd  Junggeselln 

De  teglich  mit  jhm  sollen  Sanffn, 

Was  gilts  er  soll  mir  nicht  entlauffh? 

Denn  es  jtzt  kommen  ist  so  fem. 

Das  man  es  helt  in  grossen  Ehm, 

Ja  für  kein  Sund  ist  nur  kurtzweil 

Da  sieht  man  nicht  mein  Strick  ynnd  Seil, 

Man  lebt  in  ruh  ynd  Sicherheit, 

In  des  macht  jhr  owr  sach  bereit, 

Vnd  wann  ich  sie  der  Sinn  beraubt. 

Ein  jeder  dann  dauon  was  klaubt, 

Vnd  ist  das  san£fh  ein  sanffte  Sund, 

Die  fein  gmachsam  das  Hertz  entzündt, 

Nimbt  ein  den  Menschen  gar  in  still. 

Das  er  dauon  cmpfindt  nicht  ylel| 
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8S  Frist  jmmer  ein  vnd  lest  nicht  ab, 

Das  er  sich  damit  teglich  lab, 
Wann  er  dann  so  in  brauch  ist  komn. 
So  schafft  man  an  jhm  keinen  fromn. 
Er  kans  nicht  laasn,  solt  er  aach  sterbn. 
Dann  stürtz  ich  jhn  in  ewigs  verderbn. 
Ich  mus  ench  auch  noch  eins  veimeldn 
Wie  sies  offt  machn  mein  Tapfer  heldn 
Ihn  ist  nicht  gnug  auß  trinck  gesohir, 
Zu  sau£Eb,  mußn  auch  zu  gfallen  mir 
Offt  sauffn  aus  Schuhn,  aus  Emmem,  hütn. 
Das  ist  gar  gmein  zu  diesen  zeitn, 
Ja  ist  Erbar,  ynd  grosse  Kunst, 
Drumb  soll  mein  sach  nicht  sein  rmbsonal^ 
Den  Richter  wil  ich  auch  dermassn, 
Einnemn,  er  soll  sich  gar  nicht  lassn 
Abwendn,  ob  man  jhm  schon  red  ein, 
So  Solls  alls  TergebUch  sein, 
So  sind  auch  die  Gesellen  gut, 
Zu  dieser  sach,  habn  frischen  muth, 
Sind  Tolle  Brüder  aUzumal, 
Die  solin  mirs  Spiel  durchtreiben  wol, 
Vnd  mit  dem  gsöff  jhn  so  Yerwirm, 
Das  man  seinr  witz  nicht  yiel  soll  spfim 

84  Er  hat  doch  nechten  auch  gezecht, 

Vn  steht  sein  ghim  jm  schon  nicht  recht 
Das  soll  mir  kommen  recht  zu  mafi, 
Ir  lieben  Brüdr,  wie  gfelt  euch  das? 

Satyrus. 
Der  Rath  ist  gut,  du  bist  ein  Qast, 
Offtmals  du  mir  gedienet  hast. 
Wie  auch  dem  Charon  ist  bewust, 
Durch  dich  rieht  er  offt  an  Ynlust, 
Hader  vnd  zank,  ja  angst  ynd  noth, 
Ehbruch  vnzucht,  auch  offt  den  todt, 
Wie  mir  einmal  gelungen  ist, 
Do  einer  willigt,  wie  jhr  wist. 
Ins  Tollsauffen,  Tnd  kam  dadurch 
In  Ehebruch,  auch  danu  erwürgt 
Sein  Nachbarn,  solches  richtstu  ao. 

Asotus. 
Dqi  Pouqh  \ii\i  idk  Tifll  ^tbaiit 
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Vnd  newlich  noch  allhier  nicht  weit, 

Eim  Weib  auch  bo  ein  B«dt  bereidt 

Das  sie  y;ellieber  het  entborn, 

Wiewol  schweig  etil,  man  möcht  es  hörn 

Do  stehn  jhr  auch  riel  meiner  Kindt, 

Die  all  in  meinem  orden  sindt, 

Ick  kenn  dich  wol,  nein  steh  nur  still, 

Denn  ich  dich  Jtit  nicht  nennen  will, 

Das  ist  der  rechte  Bedlein  führ, 

Kan  solche  Suppen  halt  einrühm, 

Sathan. 
Wolan  so  last  vns  thun  zur  sach, 

Asotus. 
Do  kompt  er  ebn  aus  seim  Gemach^ 
Ward  Jhr  nur  aufl^  ich  wil  hinau 
Will  sehen  halt  wie  ich  jhm  thu. 

ACTVS  5.    SCENA  5. 

Anima,  Todt,  Bichter,  Asotus. 
Anima. 
ACh  Weh,  ach  Weh,  Tnd  jmmer  Weh 
Ach  das  ich  bin  geschaffen  je, 
Vnd  in  diß  sohendlich  Gfengnus  komn, 
Ach  das  mich  der  Leib  angenomn, 
Weh  dir  auch  du  Elender  Leih^ 
Darin  ich  nun  nicht  lenger  bleib. 
Was  hilfft  dir  nun  dein  grosses  gut, 
Wo  ist  dein  Pracht  m  Ybennuth? 
Die  guten  Bißlein,  die  du  gnoAn, 
Der  Wein  der  durch  dein  Halft  geflofin 
Was  hilfft  er  nun?  Dargogen  ich 
Leidt  Durst  ynd  Hunger  engstiglich, 
Nach  der  Speiß  die  xukünfftig  ist. 
Der  du  mit  mir  beraubet  bist 
Du  Trunckst  den  schönen  süssen  Wein, 
Liest  mich  in  mittels  dürstig  sein, 
Nach  des  Ewigen  Lebens  Brunn, 
Du  Schmückst  dich  teglich  Tmb  Tnd  vmb 
Bfit  schönen  Kleidm  tum  Tberfluß, 
Liest  mich  von  Tugnden  stehen  bloß 
Du  wärest  schön  md  feist  allieit, 
loh  mager,  Bleichi  in  angst  ynd  Icidt 
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Dn  lachst  in  Frewdo,  mit  Springo  Tiid  TtertsD, 

Vnd  achtest  nicht  aoff  meine  schantxn 

Wie  ich  dagegn  most  Weinn  m  klagn,  , 

Dammb  der  Wnnn  anch  jts  thnt  gnagii 

Du  hast  mir  allseit  wiederstrebt, 

Vnd  nur  nach  deinem  Kopffe  lebt, 

Nun  mosta  dieses  alls  Terlassn« 

Ein  Aß  werden,  Ja  stanb  ynd  Aschn, 

Ein  Speiß  der  Wfirm,  ynd  mnst  hernach 

Mit  mir  zur  Helln,  Ach  weh  vnd  Ach 

Mit  mir  da  leiden  Pein  Tnd  Qnal, 

Ach,  Ach  ynd  Weh,  Weh  Tberal. 

i4l  Todt  zn  der  Seelen. 

Halt  thne  gemach,  da  mnst  non  fort 
Es  wolln  nicht  helffen  viel  der  Wort, 
Hörstn  Richter,  siehstn  das  Glaß 
Sieh  her,  was  meinst  bedeutet  das, 
Dein  stondt  wird  Jtz  verbanden  sein. 
Das  ich  dir  schieß  ins  Hertz  hinein. 

Richter. 
O  Todt,  O  Todt  jhr  Teoffel  all, 
Kompt  halt  helfft  mir  ans  dieser  Qnal, 
Kompt  halt,  kompt  gschwindt,  Yersieht  nicht  lang 
Wie  ist  mir  jetz  so  weh  vnd  bang 
Ich  wil  nicht  ins  Thal  Josaphat, 
Dahin  mich  jtz  citiret  hat 
Der  alte  fromme  trewe  Man, 
Den  ich  ynschüldig  Richten  lahn, 
Todt  nimbt  die  Seel  vnd  gibt  sie  den  Tenffeln  vnd  saget: 
Da  habt  jhr  die  Seel,  grifft  sie  an, 
Vnd  halt  sie  fest,  last  sie  nicht  gähn, 
Langt  ewer  scharff  Waffen  herfSr, 
Vnd  zerhacket  die  Angen  jhr, 

fiS  Die  alles  was  sie  haben  gsehn, 

Begeret  stets,  thut  nicht  lang  stehn, 
Zerstecht  jhr  auch  das  Leckem  Maul, 
Das  guts  zu  fressen  war  nicht  faul, 
Welchs  niemand»  hat  auff  Erdt  geschont, 
«  Vnd  Gott  im  Himmel  offt  gehont, 

Dem  frommen  Man  das  lehn  absprochn. 
Trefft  auch  das  Hertz,  daraus  offt  krochn 
Vid  trai^  vh^^qV^  NTi<i  ^<Qmandt  liebt 
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Auch  kein  Barmherzigkeit  geübt, 

Durchstecht  jhr  auch  die  Diebisch  Hendt 

Die  nur  zu  schinden  wahni  behcndt, 

Aber  znm  guten  faul  vnd  treg 

Darzu  die  füß  so  alle  Weg, 

Zu  Argem  wahren  schnei  vnd  Risch, 

Schlagt  flugs  darauff,  getrost  vii  frisch. 

Asotns. 
So  mus  man  Tantzn  den  Galliart, 

Auima. 
Ach  farth  doch  nicht  mit  mir  so  hart. 

Asotns. 
Ja  zwar  man  wird  es  dir  bstelln 
Du  bist  noch  nicht  recht  in  der  Helln? 

Anima. 
Ach,  Ach  vnd  weh,  O  Ewigkeit, 
Ach  wie  ist  das  so  lange  zeit, 
Ach  das  noch  nur  ein  £nd  möcht  sein, 
Jn  dieser  Qual  vnd  schweren  Pein, 
Das  geb  mir  doch  ein  woinig  Trost, 
Nun  ist  all  mein  Hoffnung  vmbsonst 
Wenns  ein  groß  Berg  wer,  wie  die  Welt, 
Von  Sandt,  das  niemandt  leichtlich  zehlt, 
Vnd  kam  in  Tausent  Jahm  allein 
Einmal  ein  kleines  Vögelein, 
Vnd  holt  mit  seim  Schnabel  dauon, 
Ein  Kömlein,  das  wolt  lang  anstahn 
Ehe  der  Berg  wfird  liinweg  gebracht, 
Vnd  an  meinr  noth  ein  End  gmacht. 
Noch  wer  zu  hoffen  da  ein  Endt, 
Mein  noth  sich  aber  nimmer  wend, 
Sondern  muß  wehm  in  Ewigkeit 
Wer  kan  ans^prechu  diß  grosses  leidt? 
Ach  leider  Ach,  das  ich  je  gboni, 
Vnd  nun  muß  sein  ewig  vrrlohm, 
O  Ewigkeit,  O  Angst  vnd  Pein, 
Das  ich  soll  gar  Verstössen  sein. 
Von  Gottes  Gsicht,  ich  seh  die  Bahn, 
Zum  Ewign  Lehn,  kom  nicht  hinan. 
Ich  arm  Elend  verdampte  Seel, 
Ach  weh  vnd  ach,  da  ist  die  Hell, 
i,  ▼.  Bmmiehwolg. 


&% 
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Verflucht,  verdampt,  vennaledeyt, 
Sey  der  schandlos  ynd  gastrig  Leib, 
Darin  ich  gwesn,  der  mich  getragn, 

Asotns. 

Nur  jmmer  forth  es  hilfft  kein  klagn, 

Du  soltst  es  haben  vorbedacht, 

Vnd  Gottes  Wort  gehabt  in  acht, 

Nun  aber  wirts  nicht  anders  sein. 

Du  mnst  nun  leiden  angst  ynd  Pein. 
Hie  kommen  die  Teuffei  reissen  jhu  anß  dem  Bette,  vnd  lanffen  mit  jhm  danos. 
Hier  soll  man  diesen  Gesang  singen,   Oder  durch  einen   Knaben  recitiiti 
lassen. 

1. 

DAS  ist  filrwar  ein  selig  Man, 

Der  sich  so  hat  geschicket, 
M6  Das  wenn  der  Tod  jhn  greiffet  an, 

Er  dafür  nicht  erschricket 

2. 
Der  zeitlich  Tod  grei£Et  zwar  hart  an, 
Mus  aber  baldt  ablassen. 
Der  ewig  Tod  lest  niemandt  gähn. 
Der  hat  kein  ziel  noch  massen. 

3. 

Kein  grosser  vnfal  kan  geschehn. 
Als  wenn  ein  Man  sol  sterben, 
Der  nicht  auff  Gottes  Wort  gesehn, 
Ewig  mus  er  verderben. 

4. 

^  Wann  den  GottHirchtign  der  Tod  angreifft, 

Thar  er  kein  trawren  treiben. 
Denn  wer  in  GOtt  den  HERRN  entschlefft. 
Wird  ewig  selig  bleiben. 

246  5. 

Wenn  den  Gottlosn  ergreifft  der  Todt, 
Melirt  sich  sein  pein  ohn  massen. 
Dann  ewiglich  mus  er  von  GOtt, 
Jn  abgrundt  sein  Verstössen. 

■ 

6. 
Der  Frommen  Todt  ist  thewr  geacht, 
Für  aOUea  ksi^^\^\i\^. 
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Derhalben  hab  ein  jeder  acht, 
Wie  er  recht  sterben  möchte. 

Epilogns. 

VOR  Hochermeldte,  Gnedig  Herrn, 
Ehe  wir  anfangen  zu  Agim, 
Dieß  Tragoedy,  han  wir  gbettn, 
E.  G.  die  anhören  thettn, 
Jn  feiner  stille  vnd  geheim, 
Dem  allen  nun  gefolget  fein, 
Thon  vns  des  yntertheniglich 
Bedancken,  das  so  gnediglich, 
E.  G.  ynser  Bitt  erhört, 
'Mit  fleiß  vemomn  eins  jeden  Wort,      ^ 
Wir  wollen  auch  das  jederman, 
So  dieses  Spiel  gesehen  an, 
Es  dafür  wolle  halten  nicht. 
Als  wehr  es  darumb  angericht, 
Das  es  sey  nur  ein  gauckeley 
Vnd  man  nur  treib  Possen  dabey, 
Oder  das  es  nur  wehr  zur  lust, 
Wie  man  derselbn  wol  viel  wüst, 
Sondern  es  ist  darumb  geschehn,      ^ 
Das  man  thut  fein  ftir  Augen  sehn, 
Wie  es  noch  teglich  gehet  zu, 
Vnd  der  Teuffei  ohn  alle  ruh, 
Vns  stellet  nach,  daraus  viel  lehm, 
Tröstlich  auch  abschewlich  zu  hörn. 
Denn  erstlich  lehrts  die  Obrigkeit 
Wie  sie  jhr  Ampt  zu  jederzeit. 
Recht  anstellen  vnd  fähren  solln. 
Nicht  handeln  als  wie  sie  nur  woUn, 
Das  man  daraus  das  Göttlich  Wort, 
Mit  ernst  vnd  floiß  pflantz  jmmer  fort, 
Kirchen  vnd  Schuln  im  Baw  erhalt, 
Fahr  mit  Recht,  vnd  nicht  mit  gewalt, 
Brauche  das  Schwert  allein  dahin, 
Darzu  es  ist  gegeben  jhnn, 
Vnd  laß  eim  jeden,  wer  er  sey. 
Sein  Recht  begegn  vngespehrt  frey, 
Vnd  sonderlich  solln  sie  stets  meidn. 
Die  Vollerey  bey  jhn  nicht  leidn, 

5^* 
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All  die  dem  Sauffen  sind  verwandt, 

Denn  drauß  entstehn  all  Laster  vnd  Bohandt, 

Die  Ohrenbläsr  vnd  Schmeicheler 

Die  Lügner  vnd  ander  mehr, 

240  Derselben  Arth,  der  Ihnen  nur  ist, 

Zu  gtifftcn  an,  zu  jeder  friat, 
Hoffart,  Gewalt,  vnd  Tyranney, 
Vnzuoht,  Ehebruch,  vnd  Hurerey, 
Vnnötig  Krieg,  Vngerechtigkeit, 
Man  soll  vermeiden  jederzeit, 
Denn  jmmerdar  der  gütig  CK)tt, 
Solch  Sünde  gestraffet  hat, 
Das  alls  hat  man  in  diesem  Spiel, 
Wann  man  auff  achtung  haben  wil, 
Derwegen  wir  jtz  jederman 
Vnd  sonderlich  die,  so  gwalt  han, 
Gericht  zu  haltn,  vbr  Gut  vnd  Bluth, 
Wie  man  derselbn  hie  finden  thut, 
Getrew  vnd  fleissig  thun  verwarn, 
Jn  solchen  sachn  weißlich  znfahm. 
Sich  hüten  für  den  schweren  Sündn, 
Die  man  hie  jtzo  hat  befundn, 
Vnd  laßn  jhi^diß  ein  Spiegel  sein, 
Schieben  nicht  jhre  Büß  hinnein, 
Von  einem  auff  den  andern  tag, 
Das  sie  nicht  komn  in  Gottes  Räch, 
Denn  das  warlich  Gewissens  sachn, 
Vnd  man  dabey  dest  mehr  muß  wachn, 
Jngleichem  auch  vnser  Rath  ist, 
Das  man  der  Ohrenbläser  list 

160  Den  Lügenmoulm  vnd  falsch  nachredt 

Nicht  jederzeit  geleuben  thet, 
Vnd  wollen  auch  vermahnet  han, 
Diesel b  Gsclln,  der  viel  hie  stahn, 
Denn  man  leider  jtz  kein  Hoff  findt 
Da  nicht  solt  sein  solch  Gottloß  Gsindt 
Das  sie  sich  nicht  so  sehr  thun  triegn, 
Auß  jhre  Bubenstück  vnd  liegn, 
Vnd  nicht  gcdenckn,  es  word  allzeit, 
Vnd  könn  jhr  nicht  eins  werden  leidt, 
Sondern  hie  fleissig  sehen  an, 
Waa  e&  p^e^l  i^  ein  «\idt  tuhuit 
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Es  kömpt  doch  entlich  an  den  Tag, 
Was  Tntenn  Schnee  verborgon  lag, 
Ob  schon  die  Warheit  sich  maß  bückn, 
So  kan  mans  doch  nicht  untcrdrückn, 
Es  ist  doch  nichts  so  klein  gespunn, 
Das  nicht  kam  einmahl  an  die  Sonn, 
Entlich  soll  man  hie  lernen  wol, 
Das  man  ja  nicht  verzweifflen  soll, 
Ob  schon  die  Sund  sein  groß  vnd  schwer, 
Viel  Gnediger  ist  Gott  der  HErr, 
Vnd  nicht  dem  Richter  folgen  nach. 
Das  man  kem  in  die  ewig  schmach, 
Viel  mehr  aber  den  sehen  an. 
Der  für  yns  mnst  sein  Leben  lahn, 
161  Am  Stamm  des  Creutzs,  den  HErren  Christ, 

Der  Tnser  selbst  Bozaler  ist, 
Vnd  das  seins  Bluts  nur  ein  Trdpfflein, 
Viel  schwerer  denn  all  Sund  kan  sein. 
Das  nun  diß  alls  was  gutes  schaff 
Wie  ich  denn  wünsch,  vnd  gwißlich  hoff^ 
Das  geh  ms  allen  allzusamn, 
Der  fromme  Gütige  Gtott,  AMEN. 

FINIS. 
Gedruckt  zur  Heinrichstadt,  durch  Conradum  Hom,  den  24.  Jnny  AnnQ  1592. 


Für  die  entstehungszeit  der  einzelnen  Schauspiele  unseres  herzogs  sind 
mir  andere  angaben  als  die  auf  den  drucken  genannten  jähre  nicht  be- 
kannt Diesen  zufolge  wären  sämmtliche  stficke  mit  ausnähme  des  fleisch- 
haoers  in  dem  kurzen  Zeiträume  der  beiden  jähre  1593  und  1594  verfiUSt, 
also  noch  ehe  Heinrich  Julius  sein  31  lebensjahr  erreicht.  Was  die  Tom 
herzöge  nicht  in  den  druck  gegebene  tragödie  von  dem  fleisohhauer  betrifit, 
so  ist  dieselbe,  jedesfalls  vor  dem  scherzspiele  von  dem  wirte  und  den  wan- 
dergesellen geschrieben,  da  in  dieses  mehrere  scenen  aus  der  enteren  aufge- 
nommen worden  sind. 


Handschriftlich,  d.  h.  von  des  herzogs  eigener  band  geschrieben,  haben 
sich  in  folge  der  auf  veranlaßung  des  herm  doctors  Karl  Gödeke  Ton  heim 
archivsecretär  Grotefend  angestellten  nachforschungen  im  k.  archive  in  Ha* 
noTor  folgende  stücke  gefanden: 
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1)  Vincentiiis. 

2)  Pamphilos  (d.  h.  Buler  und  bnlerin). 

3)  Der  Fleischawer. 

4)  Dor  Gastgeber  (Vergl.  unten  die  anmerknngen  sn  diesem  ttficke). 

5)  Thomas  Meroator  (d.  h.  Von  einem  weibe). 

6)  Prodigus  (d.  b.  Von  einem  edelman). 

7)  Susanna,  ausführlichere  bearbeitnng. 

Die  herzoglichen  handschriften  sind  in  folio  gesohrieben ,  und  endnltai 
zahlreiche  correcturen.  Die  einzelnen  lagen,  in  die  yielfach  lose  blittar 
eingeschaltet,  sind  nicht  geheftet. 


Was  das  Verhältnis  der  handschriften  zu  den  alten  drucken  betrift, 
80  stimmen  beide,  nach  herm  C.  L.  Grotefends  freundlicher  mitteilung,  mxk 
in  jeder  hinsieht,  aber  doch  im  allgemeinen  überein.  Nor  der  gastgebcr 
und  buler  und  bulerin  weichen  bedeutend  ab,  da  der  herzog  beide  im  druck 
ganz  umgearbeitet  und  aus  beiden  tragischen  stücken  die  komischen  «k^ 
mente  ausgeschieden  hat,  worüber  die  anmerkungen  an  diesen  stückea  ai- 
here  auskunft  geben. 

Über  die  alten  drucke  verweise  ich  auf  die  anmerknngen  sn  den  eo- 
zelnen  stücken. 


Nachrichten  über  die  auffÜhrungen  der  herzoglichen  stflcke ,  üb«  & 
daraus  erwachsenen  kosten  u.  s.  f.  sind  mir  nicht  bekannt  geworden«  Ittf- 
lich,  daß  das  Braunschweiger  oder  Wolfenbütteler  archiv  darauf  besfigfi^ 
papiere  enthält;  im  königlichen  archive  zu  Hanover  hat  herr  archivseaetir 
Grotefend  vergeblich  darnach  gesucht. 

Über  Heinrich  Julius  Stellung  zu  seinen  Vorgängern  und  den  engliste 
kom5dianten,  über  welch  letztere  es  an  einer  genauen  qnellenmlfiigen  g^ 
schichte  noch  immer  gebricht,  über  seine  Wirkung  auf  seitgenoßen  und  toA- 
folger  möge  man  die  oben  angeführten  werke,  insbesondere  Gervinus,  Geschioto 
der  deutschen  dichtung,  vergleichen.  Ich  laße  nun  die  anme^ungeo  ft 
den  einzelnen  stücken  folgen. 

VON  DER  ßUSANNA. 

Der  dem  ersten  stücke  von  mir  su  grande  gelegte  druck  gehSrt  der 
k.  bibliothek  sn  Hanover.  Es  ist  ein  sammelband  in  8 1  der  IHdicr  saek 
Ifart  Crvsii  tertivm  responsvm  adversvs  Nicodemvm  FriachliBvm ,  Jetst  skr 
•oßer    der  BoMima  uux  im>q\x  IoV^^a»  %>a^sdL  ^aBfibik-«    vBebecoa  AM- 
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linonun,  Comoedia  auß  heiliger  Schrifil  zierlich  in  Latein  heschrieben ,  durch 
Herrn  Nicodemun  Frischlinum ,  etc.  Ynd  folgendts  In  Tentsche  Bheymen 
versetzet,  durch  M.  Jacobum  Frischlinum,  Obgemeltes  Herrn  Authoris  Brü- 
dern: Nun  aber  Allen  frommen  Christen,  In  Sonderheit  Grottseligen  vnd 
Tngentliebenden  jungen  Gesellen,  Matronen,  vnd  Jungfrawen  zugefallen. 
Wiederumb  an  Tag  geben,  vnd  an  etlichen  ortem  verendert,  auß  vrsach 
vnd  nach  Manier,  wie  solches  die  Vorrede  anzeigen  wirdt.  Gedruckt  zu 
Lemgo,  durch  Conrad  Grothen  Erben. u  Auf  den  beiden  pergamentdecken  des 
bandes  steht:  Lvdolff  von  MVNCHAVSEN.  Die  Susanna  umfaßt  bogen  A— Yv. 

Nach  freundlichen  mitteilungcn  des  herm  doctors  Bethmann  und  des 
herm  custos  dr  J.  Schrader  finden  sich  ezemplare  der  ausführlicheren  be- 
arbeitung  der  Busanna  vom  jähre  1593  auch  auf  der  herzoglichen  bibliothek 
zu  Wolfenbüttel  und  auf  der  königlichen  bibliothek  zu  Berlin. 

Den  titel  unseres  Stückes  haben  angeHlhrt  J.  Ch.  Gottsched,  N&tiger 
▼orrath  zur  gcschichte  der  deutschen  dramatischen  diohtkunst,  u.  s.  w. 
Leipzig,  1757.  8.  I,  s.  138,  11,  Leipzig,  1765,  8.  s.  240,  241,  §.  117,  und 
(jedoch  nicht  vollständig)  K.  F.  A.  Scheller,  Bücherkunde  der  sassisch- 
niederdeutschen  Sprache,  u.  s.  w.  Braunschweig,  1826.  8.  s.  289,  nr  1146; 
K.  Schiller,  Braunschweigs  schöne  literatur,  Wolfenbüttel,  1845,  8.  s.  233. 
Aach  E.  J.  Koch,  Grundriß  einer  geschichte  der  spräche  und  literatur  der 
Deutschen  von  den  ältesten  zeiten  bis  auf  Leasings  tod.  2.  ausgäbe,  I,  Ber- 
lin, 1795,  8.  s.  267,  verzeichnet  die  Susanna,  doch  ist  nicht  zu  ersehen, 
welche  der  beiden  bearbeitungen  er  kannte.  Wie  beliebt  die  geschichte 
der  Susanna  bei  den  dramatikem  des  16.  jahrh.  war,  zeigen  die  stücke  des 
Nicodemus  Frischlin  (geb.  1547  zu  Balingen,  gest.  1590),  des  Paul  Rebhun 
(geb.  zu  Berlin),  1536  und  1544,  die  Susanne  eines  ungenannten,  Nüm-  . 
berg,  bei  K.  Hergotin,  1534,  die  des  Leonhard  Stöckel,  1559,  die  grösten- 
teils  in  plattdeutschen  versen  geschriebene  des  Joachimus  Lesebergius,  1609. 
Daß  die  stücke  der  beiden  ersteren  nicht  ohne  einwirkung  auf  herzog  Hein- 
rich Julius  geblieben,  bemerkt  Gervinus,  Geschichte  der  deutschen  dich- 
tung,  ni,  4.  ausgäbe,  Leipzig,  1853.  8.  s.  85,  86,  88;  man  vergleiche  eben- 
da«., 8.  96,  uqd  Heinrieh  Kurz,  Geschichte  der  deutschen  literatur  mit  aus- 
gewählten stücken  aus  den  werken  der  vorzüglichsten  schriftsteiler,  Leipzig, 
1854.  8.  II,  s.  143.  —  Über  die  Susanna  des  Frischlin  vergleiche  man  außer 
Gervinus,  a.  a.  o.,  Gottsched,  Nötiger  vorrat,  I,  s.  123,  über  die  des  Paul 
Rebhan  s.  man  Gervinus  und  A.  Koberstein ,  Grundriß  der  geschichte  der 
deutschen  nationallitteratur ,  4.  aufläge,  Leipzig,  1845,  8.  s.  321,  417; 
Heinrich  Kurz,  a.  a.  o.,  s.  130—132;  Gottsched,  Nötiger  vorrat,  I,  s.  66 
—  72,  87  —  90;  K.  €tödeke.  Elf  bücher  deutscher  dichtung,  Leipzig,  1849, 
8.  I,  B.  71  —  78;  [K.  Heyse,]  Bücherschatz  der  deutschen  nationalliteratar 
des  16.  und  17.  Jahrhunderts,  Berlin,  1854,  8.  s.  141,  nr  2143;  über  die 
BuMima  des  Lesebeigios  vergleiche  man  G.  Ch.  Freiesleben,  Kleine  nsAhr 
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lese  CO  Gottaeheds  nötigeiii  Tomte,  Leipxtg,  1760,  8.  s.  32;  S^wer,  a.Li, 
fl.  308,  nr  1211. 

Über  das  stfick  unseres  henogs  yergleiche  man  Cverrmiu ,  a.  a.  Oi,  U, 
s.  118,  119;    Hemrich  Kurz,  a.  a.  o^  11,  s.  145. 

Der  Historie  Ton  der  Basanna  nnd  Daniel  in  den  Apocrypheo  der  L  idnft 
schließt  sich  die,  s.  171  ff.  mitgeteilte,  kürzere  bearbeitung  des  stfiekci  g^ 
trener  an. 

1.  Die  bezeichnnng  HIBELDEHA  ist  anßer  der  anaföhxlidicreB  be 
arbeitnng  der  Snsanna,  Wolfenbüttel,  1593,  nnr  noch  dem  stficke  tob  daca 
bnler  and  bulerin,  Wolfb.  1593  and  Magdeburg,  1605,  ToraiigesteUt  Dff 
genannten  aufschrift  am  nächsten  steht  eine  zweite,  HIBALDEHA,  vekk 
sich  bei  vier  stücken  findet,  nemlich  von  einer  ehebrecherin,  Wolfenb.,  1^ 
(und  bei  des  Johannes  Olorinas  Variscos  bearbeitong,  MAgdeb«,  1605,)  m 
einem  wirte  oder  gastgeber,  Wolfenb.,  1594,  Magdeh. ,  1598,  tod 
edelmonn,  Wolfenb.,  1594,  Magdeb.  o.  j.  Eine  dritte  form  des 
HIDBELAUE,  steht  bloß  vor  dem  stücke  von  einem  wirte,  wie  deneil^p 
XL  s.  w.,  Wolfenb.,  1593.  Gleichfalls  nur  einmal,  nemlich  vor  dem  log»- 
ratenen  söhn,  Wolfenb.,  1594,  Magdeb.,  1607,  findet  sich  HIEHADBEL. 
Als  tragica  comoedia  HIDBELEPIHALA  ist  widenun  nur  die  kürzere  hm- 
beitong  der  Susanna,  Wolfenb.,  1593,  bezeichnet  Zwei  stücken,  von  eisei 
weihe,  wie  daßelbige  u.  s.w.,  Wolfenb.,  1593,  und  von  Yincentio  Ladislao 8aeiipi| 
Wolfenb.,  1594,  Magd.  o.  j.,  (und  des  Elias  Herlicioa  bearbeitong,  Wü- 
temberg,  1601),  gemeinsam  ist  der  beisatz  HIDBELEPIUAL.  Dmckfekkr 
sind  wol  HYBALDEBA,  was  vor  dem  stücke  von  einer  ehebrecherin,  Msgdeb^ 
Frankfurt,  1599,  und  HIBALDEBA,  was  vor  dem  stücke  von  einem  wirthe  ote 
gastgeber,  Magdeb.,  Frankfurt,  1599,  stehen  soll ;  man  sehe  darüber  unten  n 
den  beiden  stücken.  Daß  in  der  bezcichnung  HIBELDEHA  u  s.  w.  der  nsme  da 
fürstlichen  dichters  enthalten  sei,  bemerkte  schon  J.  O.  Variscus  in  der  vomdc 
zu  seiner  Umarbeitung  der  tragödie  von  einer  ehebrecherin,  oben,  s.  55T, 
mit  den  Worten:  „Es  ist  in  verwichenen  Jahren  eine  Tragoedia  von  eis« 
hohen  Person ,  welcher  Namen  mit  etzlichen  großen  Bachataben  oben  geiettfi 
Publioirt."  J.  Ch.  Gottsched,  Die  deutsche  Schaubühne,  Y,  s.  26,  sagt:  „Die 
lateinischen  Buchstaben  zeigen  einen  durchlanchten  Verfasser  aus  dem  Haaie 
Braunschweig  Lüneburg  an.'^  In  seinem  nötigen  vorrate,  I,  s.  127,  aUbt 
er  sodann:  „Die  Buchstaben  bedeuten:  Herzog  Julius  Dux  Brunsvic.  Et 
Luneb.  Ac.  d:c."  und  ebendas.,  s.  139:  „^enricus  ./ulias  JSroBsvicensis  Äc 
Luneburgensis  Dnx  .£^dit  J^unc  Jctum.^*  Diese  erkl&rong  ist  deon  mdk 
in  die  literaturgeschichten  übergegangen.  Scheller ,  Bücherkunde,  s.  289, 
sagt  dagegen :  „HIBELDEHA  soll  heißen  JTenricus  «Aüius  ^ronsv.  Ei  LnaA, 
Z>ux.,  JS^iscop.  H^lberstad.*'  Meiner  ansieht  nach  steht  Schellecs  erUi* 
rang  dem  richtigen  nAher.    Ihr  pflichtet  auch  herr  dr  K«  Qöddte  bei|  4v 
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mir  schreibt:  „Meine  auslegung  des  HIBALDEHA  bemht  anf  zwei  grfinden. 
Kininfti  ist  es  gewöbnlich ,  daß  die  braunschweig-lüneborgischen  herzöge  des 
XVI.  jh.  mit  den  bloßen  anfangsbuchstaben  ihres  namens  und  titeis  zeioh- 
iMDy  so  daß  hier  zu  lande  jeder,  der  überhaupt  weiß,  daß  die  Signatur  auf 
Heinrich  Jnlius  zu  beziehen  ist,  dieselbe  so  wie  ich  und  nicht  wie  Gott- 
sched lesen  wird.  Sodann  ist  die  gottschedische  deutung  bei  einzelnen  Stel- 
lungen der  buchstaben  geradezu  unsinnig.  Denn  wenn  HIBALDEHA  auch 
JTenricus  Julius  J^runsvicensis  Ac  Zruneburgensis  Dux  j^'didit  J^unc  ^ctum 
heißen  könnte,  so  ist  doch  HIEHADBEL  (^enricus  Julius  J^unc  ^ctum i>uz 
Brunsricensis  Et  Zuneburgensis)  nicht  zu  erklären ,  wenn  Gottscheds  deutung 
gnind  hfttte.  Bei  meiner  erklärung,  die  übrigens  nicht  meine  besondere, 
sondern  die  hier  traditionelle  ist,  erhebt  sich  keine  Schwierigkeit:  HIBALDEHA 
=  Jfenricus  Julius  ^runsvicensis  ^c  Zunaeburgensis  Dux  iiJpisoopus  HJlhenia,- 
densis;  HIEHADBEL  =  ffenr.  Jnl.  J^pisc.  HAlhent  Dux  ^runsT.  M  Zunae- 
bvig. ;  HIBELDEHA  =  iTenr.  Jul.  J^runsv.  Ei  Zunaeb.  Dux  EpiBO.  iTilberst; 
HIDBELEPIHAL  =  iTenr.  Jiil.  Dux  i^runsv.  Et  Dunnb.  EFIno.  BÄLhenU 

Vielleioht  ist  indessen  nach  anleitung  einiger  gelegenheitsschriften  [s.  oben, 
s.  797,  803,  804]  die  chiffre  auch  so  zu  erklären :  ^enricus  Julius  ^runsri- 
censifl  Et  jLunaeburgensis  Dux  ^piscopatus  JJalberstadensis  ^tistes.  Wahr- 
scheinlich spielen  die  buchstaben,  deren  namen-  und  titelbedeutungen  wol 
sicher  sind,  noch  auf  symbola  an,  die  nicht  mehr  zu  enträtseln  sind. 
Die  kriterien  der  echtheit  der  stücke  können  wol  nur  innere  sein.  An 
iinterBchiebung  oder  misbrauch  der  chifire  dachte  bei  solchen  dingen  da- 
mals wol  niemand." 

Worauf  gründen  sich  die  bemerkungen  von  A.  Koberstein,  Grundriß 
der  geschichte  der  deutschen  nationallitteratur ,  1,  4-  aufläge,  Leipzig,  1845, 
8.  s*  426,  anm.  10  und  Gervinus,  a.  a.  o. ,  III,  s.  118:  „Manche  stücke 
schmücken  sich  wol  auch  mit  jenem  titel  [HIBALDEHA],  wenn  sie  nur  in 
einem  bezuge  zu  der  Wolfenbüttler  bühne  stehen.'*?  Sind  damit  etwa  nur 
die  bearbeitungen  herzoglicher  stücke  durch  Yariscus  und  Herlicius  gemeint? 

6.  Über  die  figur  des  narren  bei  Heinrich  Julius  vergl.  Heinrich  Kurz, 
a.  a.  0.,  s.  143, 144.  „Ayrer  wie  herzog  Heinrich  Julius  brauchen  die  verwanten 
lUunenJahn  (Jack,  Jenkin),  Jahn  Clam  (Clown),  Johann  Bousset  (posset,  Jean 
Potage)  oder  John  Panster  (oder  Banser),  auch  Jodel,  was  an  einen  narren  Jogle 
erimiert,  der  schon  in  einer  deutschen  komödie  von  Rasser  1576  yorkommt.** 
8.  Gervinus,  a.  a.  o.,  lU,  s.  112.  Man  vergl.  auch  L.  Tieck,  Deutsches  thea- 
ter,  I.  Berlin,  1817,  8.  s.  xviii.  K.  Schmitt,  Jakob  Ayrer.  Ein  beitrag 
aar  geschichte  des  deutschen  dramas.  Marburg,  1851,  8.  s.  34,  anm.  b. 
8.     Der  alte  druck  hat  wirklich  müttten. 

17.  In  der  Überschrift  lies:  Actus  I,  Scena  2.  —  Act.  I.  8&  3.  hat 
teilweise  (bis  s.  26,  ick  solt  wal  affwischen)  Heinrich  Kurz,  a.  a.  o«,  s«  145 — 
147»  nitgeteilt. 
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18.  ?  Komen. 

19.  7  ▼.  Q.  ?  schon.  —  14  ff.  ▼.  o.  vergl,  GrimmelshaiueiiB  fiimplk»- 
Bimns,  herauBgegeben  ron  A.  Keller.   Stattgart,  1854,  8.  s«  64,  25  ffl    Bb- 

ridel: weist  da  nichts  von  unBerm  HERB  Gott?     SimplicioB:  Ja,  er 

ist  daheim  an  unserer  Btobenthür  gestanden  aoff  dem  Helgen ;  mein  Meidcr 
bat  ihn  vqn  der  Kürbe  mitgebracht  und  hin  gekleibt 

20.  ?  thoBeggen. 
22.    ?  Henger. 

25«    ?  behöde.  —  ?  recht. 

26.    ?  die  Nasen. 

88,  5  ▼•  a.  Vergl.  s.  661 :  Stellt  sich  als  wenn  er  Tauben  bett;  664: 
Vnd  gab  der  Tauben  so  viel  für ;  696 :  Er  lest  rechtschaffii  fiiego  Ir 
Taabn;  Grimmeishaasens  Simplicissimos,  41,  7:  Wonderselfcsame  Danki 
stiegen  mir  damals  ins  Him;  ebendas.,  s.  1044,  19:  Wäre  aber  alles  soltfrt 
eingewortselt ,  daß  diese  sämtliche  Artzneyen  auch  nicht  anschlagen  wdteBi 
Also  daß  der  Patient  allbereit  den  Namen  trüge  eines  groben  Esek  -  oder 
Haasenkopüs ,  eines  Stockfisches,  Bachanten,  eines  Sanmagena,  Eänes  Kon- 
bammers  oder  gar  eines  Narren,  der  den  Kopf  so  voller  Wurm,  Mneko, 
Grillen,  Danben  und  tausendfältiger  Phantasey  und  Thorheit  stecken  Utte, 
daß  u.  B.  w. 

85.    Der  richter  heißt  wirklich  zuerst  Midias,  nachher  Midian. 

87.  Über  die  Verwendung  der  volksmundarten  bei  Heinzioh  Jaliflf 
vergl.  man  Heinrich  Kurs,  a.  a.  o.,  s.  144;  A.  Koberstein,  a.  a.  o^  I, 
8.  424,  anm.  r. 

40.    ?  vnd  wenn. 

45.  Epfel  braten.  Vergl.  Grinunelshansens  Simplioissimna ,  s.  106,  9C: 
und  wann  es  unter  zehentausenden  einem  geriethe,  daß  er  so  weit  gelsagte, 
Bo  geschähe  solches  erst  in  ihrem  verdrüßlichen  Alter,  da  sie  besser  bioda 
Ofen  taugten,  Aepffel  zu  braten,  als  im  Feld  vorm  Feind  sa  ligen. 

54,     4  V.  u.  ?  schon. 

56,  8.  ?  Furcht  —  vnnd  dencke  seume.  Fehlt  hier  etwas?  vieDciekt 
und,  vergleiche  s.  65:  dencke  vnd  laß;  237:  Gtodencke,  vnd  sohweig  sacfc; 
277:  Gedencke,  vnd  halte  dich  femer  also;  281:  Vnd  denoke,  vnd  halH^ 
Was  Du  mir  zugesaget  hast;  310:  Da  gedencket  vnd  gehet  mir  loM 
von  dieser  stedte;  818:  Dencket  vnd  liegt  niet;  327:  Qedencke,  fi^ 
halte  du  das  Maul;  369:  Dencke  aber,  vnd  entschuldige  mich  BBok; 
406:  Aber  gedenck  vnd  schweig;  411:  Gedencke  auch  vnd  sdnr«ge; 
420:  Gedencke  vnd  mache  du  der  Possen  nicht  mehr;  432:  Dannib  ft> 
dencke,  Vnd  gib  jhn  mir  heraus.  Man  vergl.  femer  436,  4€S.  —  DainiV 
leicht    Fehlt  sein? 

57.  Nach:  wil  ich  gleich  gehen  hat  der  alte  druck  ein  T,  es  soDttpBi^ 
Stehen.  —  Nach:  Kreuter  in  znfindens  ein  hat  der  alte  druck 
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teilt  aber  aach  die  folgende  rede  noch  der  Sara  zu.  Die  rede:  Man  aihet 
n.  8.  w.  gehört  aber  offenbar  der  Busanna  an,  welcher  name  im  dracke 
wol  aoBgefidlen  ist. 

58.    ?  erhaltung  des  Lebens  vnd  gesundtheit 

60.     Nach  scheme  dich  doch  sollte  wol  ponct  stehen. 

65.    ?  Stütze. 

69.    4  T.  o.  ?  doch. 

73.  3  y.  0.  ?  was  hülffe  es  vns,  das  wirs. 

74.  ??  ariner. 

76.  Zu  Conrads  rede:  Es  ist  aber  ain  bais  ding  u.  s.  w.  vergleiche: 
Von  einem  Wirthe  oder  Gastgeber,  s.  463.  —  6  ▼.  n.  ?  alters.  —  1  v.  n. 
?  8ie. 

80.  Der  alte  dmck  hat  vielleicht:  quaddest.  Es  ist  nicht  deutlich.  -^ 
7  T.  n.  ?  dat  ohne  so  vel  Düuel  n.  s.  w. 

82.  ?  gehorsames.  —  ?  ungezogene. 

91,  7  ▼.  n.  ?nemet  euch  meiner  an. 

95.  ?  Das  muste  ja  geschehen,  Sonsten. 

98,  2  ▼.  u.  ?  kregen. 

99,  9  ▼.  o.  ?  ynbilliger.  —  10  v.  o.  ?  das  man. 

100,  ?  andern  Part. 

101,  1  ▼.  n.  ?  nun  möge,  ?  nur  möge. 

103.  ?  gewalt 

104,  9  T.  0.  ?  Megde  einer.  —  5  ▼.  u.  ?  Geselle. 
107.  ?  Stille. 

111.  ?  angestelten. 

113,  3  V.  u.  Vor  Wenß  ist  wol  punot  zu  setzen. 
118.    Heram,  d.   i.    ö^tl.  chdrem,  d.h.  ein  rerflnchter  oder  verfehmter; 
es  ist  das  lateinische  sacer. 

121.  ?  BARTHOLOMjEUS. 

123,  13  ▼.  u.  ?  frembder. 

124,  10  V.  u.  ?  solch. 

126,  5  ▼.  o.  Vor  Wie  ist  wol  punct  zu  setzen.  ^  5  ▼.  n.  ?mn8t. 

127,  4  ▼.  0.  ?  nicht. 

128,  16  Y.  u.  ?  mein  vnschuldig  Bluth. 

133.  das  der  Bothe  safft  darnach  folgen  sol.  —  Vergleiche  s.  253:  loh 
wil  mit  dem  Steoka,  den  ich  hie  haun,  noch  hüit  oinen  hinder  die  Auren 
achlaga,  das  der  Rothe  Safit  darnach  ghaun  sol.  Man  rergl.  femer  Grim- 
melshausens  Simplicissimus,  herausgeg.  ▼.  A.  Keller,  s.  174:  „da  warff  man 
einander  Gl&sor,  Becher,  Schüssel  und  Deller  an  die  Köpff  vnd  schlug  nicht 
allein  mit  Fäusten,  sondern  auch  mit  Stülen,  Stul-Beinen,  Degen  und  aller- 
hand siben-Sachen  drein,  da5  etlich  der  rothe  8a£ft  Über  die  Ohren  lieffb". 

186»  11  T,  0.  ?  Simeon.  —  1  t»  o«  ?  «uatehen« 
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138,  10  T.  Q.  ?  leugnen. 

146,  1  T.  o.  ?  in  ewre  bosheit. 

147.  dat  dieck  dey  qoaye  fleegende  Geist  Amt  U«S  fiilm.  Vq). 
Von  einem  Wiithe,  s.  325:  Dat  dieck  de  qnade  flcgenda  Geist  isk  bf 
rare. 

149,  13  ▼.  o.  ?  Terwircket.  Vergl.  8.  201,  18  r.  o. 
155,  10  T.  0.  ?  bedOncket.   —    11  v.  u.    ?    bringet    die   ▼ntebsUii« 
nicht  rmb. 

159,  6  T.  o.  ?  ThamariLen. 

163.  Es  bedarf  wol  nicht  der  erinnemng,  daß  das  hier  gfnga^ 
anf  den  117  psalm:  Laadate  dominom  omnes  gentes  gegründete,  lied:  1^ 
lieh  wollen  wir  n.  s.  w.  nicht  Ton  Heinrich  Jolins  herrührt,  aonden  k 
Johann  Agricola  zum  rerfaßer  hat,  unter  dessen  namen  es  Ton  K.  KFL 
Wackemagel,  Das  deutsche  Kirchenlied,  Stuttgart,  1841,  4.  s.  160,161« 
mitgeteilt  wird.  Das  lied  steht  hiemach  am  schloße  des  baehleins:  Es 
weyse  Christlich  Mess  zuhalten  vnd  zum  tisch  Gottis  sa  gehen,  llartiw 
Luther.  Wyttemberg  M.D  JLXim.  19  bUtter  in  4.  —  Im  gesangbtche  d« 
Val.  Babst  von  1545,  II,  nr  m. 

164,  2  Y.  0.  ?  Alln,  —  7  T.  o.  ?  vermeldt.  Agrieola  hat  TonMlt  - 
16  V.  o.  ?  wende.  —  8  v.  u.  ?  groß?  grot 

166.  Die  rede  des  Epilogus  zeigt  deutlich,  daß  Heinrich  Jolisi  mü 
seinen  dramatischen  dichtungen  zugleich  eine  sittliche  Wirkung,  eine  baUt* 
rung  in  aussieht  genommen  hat.  „Eine  gewisse  praktische  richtmi^  ui 
absieht,  sagt  F.  Pfeiffer,  Serapeum,  X,  s.  187,  läßt  sich  in  den  stücken  dcf 
herzogs  überall  wahrnehmen :  es  sind  recht  eigentlich  Sittenspiegel,  die  du 
leben  jener  zeit  mit  allen  fehlem  und  gebrechen  widergeben  nnd,  den  n- 
schanem  zur  ernsten  wamung  und  belehrung  hingehalten,  sof  dieidba 
gewis  nicht  ohne  eindruck  werden  geblieben  sein*'.  Die  besweckte  lebi 
sich  abzuziehen  hat  übrigens  Heinrich  Julius  bei  mehreren  seiner  stficb 
dem  Zuschauer  überlaßen:  ein  die  meinung  des  dichtere  aosspreohender 
Epilogus  tritt  außer  bei  den  beiden  bearbeitungen  der  Susanna  nur  bei  dfli 
tragödien  von  einem  buler  und  bulerin,  von  einem  angeratenen  lolM 
von  einer  ehebrecherin  und  gewissermaßen  von  dem  fleischhaner  und  dar 
tragikokomödie  von  einem  wirthe  oder  gastgeber  auf. 

168,  14  V.  u.  ?  angezogen  worden. 

169,  15  V.  u.  ?  hohen.  —  12  v.  u.  ?  wiederfahren.  —  5  v.  n.  ?  nobk 

170,  9.  V.  o.  ?  heimblich. 

VON  DER  SUSANNA. 

Der  von  mir  flir  die  ausgäbe  dieses  Stückes  benütste  drack  iit  im 
besitze  der  k.  öffentlichen  bibliothek  zu  Stuttgart  and  findet  sidi  in  mtm 
bände,  der  außerdem  noch  sieben  weitexe  stüoke  des  henoga  Wf^^  Ji- 
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j  enthUt  Dasformat  des  bandes  ist  klein  octar;  seiten  und  blattzahlen 
ben  diese  stücke  nicht,  wol  aber  Signaturen  —  in  der  Snsanna  A — F  — 
d  cnstoden.  Was  die  schrift  betrifft,  so  sind  in  der  Suaanna  —  und  im 
nsen  gilt  diß  anch  von  den  übrigen  stücken  —  die  reden  der  handelnden 
raonen  mit  ausnähme  derer  des  Johan  Bouschet,  für  welche  curtiTantiqna 
rwendet  ist,  mit  der  gewöhnlichen  deutschen  fractur  gedruckt  Die  über- 
hriften  der  acte  und  scenen  sind  mit  antiqua,  die  bühnenanweisungen 
iiat  mit  Schwabacher  gesetzt.  Die  namen  der  personen  —  mit  ausnähme 
8  Johan  Bouschet  mit  antiqua  gesetzt  —  stehen  nicht  nach  unserer  heu- 
len weise  über  den  reden,  sondern  links  am  anfange  der  rede.  Nach  einer 
terpunction  beginnt 'mit  einem  großen  bnchstab  meistens  eine  neue  zeile. 
inf  Zeilen  des  titeis  sind  rot  gedruckt  Eine  umstftndliche  beschreibung 
M  Stuttgarter  sammelbandes  hat  F.  Pfeiffer  gegeben  in:  Serapeum,  zeit- 
hrift  für  bibliothekwißenschaft ,  handschriftenkunde  und  ältere  litteratur, 
8.  w«  herausgegeben  von  dr  R.  Naumann.  Zehnter  Jahrgang,  Leipzig, 
49,  8.  nr  12,  13,  14. —  Gottsched  scheint  diese  rerkürzte  bearbeitung  der 
Aanna  mit  21  personen,  von  der  ich  außer  dem  Stuttgarter  exemplare  ein 
siteres  nicht  nachzuweisen  weiß,  nicht  gekannt  zu  haben,  da  er  a.  a.  o. 
ir,  was  Pfeiffer  übersah,  die  ausführlichere  bearbeitung  mit  84  personen 
wähnt  Wie  es  sich  mit  der  von  Gottsched,  Nötiger  verrat,  I,  s.  163, 
id«  wie  mir  horr  drK.  Gödeke  sagt,  auch  in  Die  deutsche  Schaubühne,  m, 
üpzig,  1741,  8.  s.  XXI,  angeführten,  zu  Blagdeburg  bey  Francken,  1602, 
8.  erschienenen  ausgäbe  verhält,  kann  ich  nicht  sagen. 

182,  10  V.  u.  ?  So  bin  ich  des  todes. 

184,  5  V.  u.  ?  ick  sal  v  seggen. 

189.  ?  Ich  kan  anch  diesem  Jammer. 

193.  ?  mit  keinem  Metall. 

197,  12  V.  0.  ?  verdammet. 

200,  6  V.  o.  Der  alte  druck  hat  den  druckfehler:  Caius.  Die  erzählung 
den  Apocryphen,  v.  56,  hat:  Du  Canaans  Art. 

201,  11  V.  u.  ?  fämehmen   zuthun.    Vergl.  s.   151,  20  v.  u. .   Vergl. 
mer  V.  Mos.  c.  19,  v.  20. 

VON  EINEM  BULER  UND  BULERIN. 

Der  abdruck  dieses,  von  Gottsched  nicht  namhaft,  gemachten,  Stückes 
Igt  dem  exemplare  in  dem  Stuttgarter  siftnmelbande.  Das  stück  umfaßt 
er  bogen  A — F.  Diese  ausgäbe  findet  sich  auch  auf  der  herzoglichen 
bliothek  zu  Wolfenbüttel.  Die  spätere  zu  Blagdeburg,  1606,  8.  ersohie- 
me  ausgäbe,  (bogen  A — F),  deren  ab  weichungen  ich  in  den  anmerknngen 
itgeteilt  habe,  besitzt  aus  der  Sammlung  des  freiherm  von  Meusebach, 
iter  der  nr  Z  8618,  die  k.  bibliotljek  zu  Berlin,    Ein  exemplar  dieser  «ot- 
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gäbe  liAt,  nach  firenndlioher  mittoilang  des  herrn  profeasora  dr  Wh«  1 
auch  die  GK^ttiiiger  Universitätsbibliothek,  dramat  5901.  —  Über  die  tr 
von  einem  buler  und  bnlerin  vergl.  manGervinos,  a.a.O.,  III|  8. 120;  H< 
Kurz,  der  a.  a.  o,  s.  144,  als  gmndlage  eine  italienische  novelle  vei 
Gegenwärtigem  stGcke,  so  wie  dem  von  einer  ehebrecherin,  Ut  nach  Gei 
m,  s.  121 ,  sehr  ähnlich  ein  spiel  „Hahnenreierei**  1618.  ,fii  diesem  i 
sagt  Gervinns,  sprechen  alle  hanptpersonen  platt,  aaoh  der  narr,  de 
Körtke  Bpeelmann  heißt  An  dieser  sitte  kann  man  die  nachahmüng 
Hibaldehatragödien  massenweise  erkennen.**  n.  s.  w. 

210.  Über  die  Verwendung  der  teufel  bei  Heinr.  Julius  vergl.  H« 
Kurz,  a.  a.  0.,  8.  144;  man  s.  auch  Grervinus,  III,  s.  110. 

211.  Die  Zeilen: 

Ach  Gott  wem  soll  ich  klagen 

Das  heimlich  leiden  mein; 

Mein  hertz,  das  wil  verzagen 
stehen  im  Ambraser  liederbuche  vom  jähre  1582 ,  herausgegeben  von  < 
Bergmann,  Stuttgart,  1845.  8.  s.  118  (Bibliothek  des  liter.  Vereins,  z 

226.  Es  ist  wol  ein  Irrtum,  daß  lohan  Bousett  unter  den  pe 
der  1.  soene  des  8.  actes  aufgeführt  wird. 

227.  Tantzet  ein  Galliart.  Vergl.  s.  231.  Über  gagliarda  b< 
das  Yocabolario  degli  Accademioi  della  Crusca.  In  Yenezia,  1768, 
8.  410:  Gagliarda:  Sorta  di  hallo;  onde  Ballare  alla  gagliarda,  vale  I 
il  detto  hallo.    Bern.   Orl.  3.  2.  36: 

Sopra  quegli  a  ballare  incominciomo, 
£d  a  saltare  alP  usanza  Lombarda, 
Ch*  a  chi  place,  h  nn  modo  molto  adomo, 
£  chiamasi  ballare  aUa  gagliarda. 

Malmantile  racquistato,  11,  1: 

Che  al  ciel  gagliarde  alzando,  e  capriole, 
Fark  verso  Yolterra  la  calata. 

229.  ?  Wie  dann  auch  ewre  schöne  gestalt. 

230.  Die  Schmincke,   so  ich   bishero   gebrauchet,   ist  auch  w( 
—  Über  den  gebrauch  des  schminkens  vergl.  man  auch  Sebastian 
Narrenschiff,  4,  4,  5,  und  Zamckes  anmerk.,  s.  307  seiner  ausgäbe, 
aig,  1854.  8. 

281.  Man  vergl.  das  tmdb.  von  J.  Fischart  in  die  Geschiefc 
rung,  oap.  8,  aufgenommene  alte  trinklied :  „Den  liebsten  Bulen  den  ie 
bei  Fr.  K.  freih.  von  Erlaoh,  Die  Volkslieder  der  Deutschen,  I,  Mai 
1884,  8.  8.  26;  Hoffinann  von  Fallersleben ,  Die  deutschen  geseUacl 
der  des  16.  und  17.  jh.  Leipzig,  1844,  8.  s.  189.  140;  W.  Waoki 
DMtMhet  leMbuob,  II,  2.  «nsgabe.  Basel,  1840,  4.  s.  129,  180  f  mü 
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abladenmgeii  im  Tossisclien  Mnsenalmanacbe  ron  1779,  erweitert  bei  L.  A. 
V.  Arnim  and  G.  Brentano,  Des  kiiabcu  wanderbom,  II,  Heidelberg,  1808, 
8.  B.  423 — 425;  über  die  geistlichen  nmdichtungcn,  welche  das  lied  erfahren 
bat,  8.  man  F.  Weckherlin ,  Beyträge  znr  geschichte  altdeutscher  spräche  und 
diohtkanst  Stuttgart,  1811,  8.  s.  88,  K.  £.  Fb.  Wackeinagel,  Das  deutsche 
kirohenlied,  s.  104,  105,  616,  617;  man  sehe  femer  L.  Uhland,  Alte  hoeh- 
und  niederdeutscbe  Volkslieder,  I,  2.  Stuttgart  und  Tübingen,  1845.  8.  s.  584, 
585,  1022,  1023;  Heinrich  Kurz,  a.  a.  o.,  s.   161. 

233.  Da  sol  der  Teuffei  noch  heint  Abt  werden.  Vergleiche  s.  271: 
Solte  ich  auch  alsdann  hinter  den  grundt  kommen,  So  solte  der  Teuffei 
mit  jhr  Abt  werden. 

238.     ?  Ehr  nahet  sich  ja  zu  mir. 

248.     ?  bin  ick  wel  to  freden. 

244,  8  T.  u.  lies  denselben. 

245.  Wer  den  schaden  hat,  darf  vor  den  Spott  nicht  sorgen.  Vergl. 
fl.  488,  477. 

250.    ?  Von  jhr  gegangen. 

254.  Der  druck  hat  die  unrichtige  Überschrift  ACTVS  SECVNDI  sUtt 
ACTVS  QVINTI. 

255.  ?  Ich  habe  weder  Vater  noch  Mutter.  —  DarfÜr  ist  mir  wol 
leide  gewesen.  Der  Krugk  würde  so  lange  zum  Wasser  gehen  biß  das  er 
breche.    Vergl.  s.  412. 

257.  Mit  schmückung  meines  stinckenden  Madensacks.  Vergl.  s.  521. 
Vergl.  femer  Wh.  Grimm,  Vridankes  Bescheidenheit,  Göttingen,  1834,  8. 
8.  330,  zu  21,  19;  Wh.  Grimm,  Über  Freidank,  Berlin,  1850,  4.  s.  56; 
A.  T.  Keller,  Erzählungen,  Stuttgart,  1855,  8.  s.  381.  5:  Du  würdest  ein 
fnles  madenfaz. 

259.  Gehe  noch  Gassatcn.  In  einem  macaronischen  gedichte  vom  jähre 
1689  bei  Hoffmann  von  Fallersleben  und  0.  Schade,  Weimarisches  Jahrbuch 
Ittr  deutsche  spräche,  litteratur  und  kunst,  H,  Hannover,  1855.  8,  s.  444, 
446,  heißt  es: 

Cum  cytharis  gigisque  gaßatim  laufen  et  harpfis. 


Sunt  nbi  gaßatim  per  compita  cuncta  goloffen; 
in  einem  anderen  stücke,  ebendas.,  s.  453: 

Si  bene  schmausistis ,  tandem  gassatim  eatis! 
In  Grimmelshausens  Simplicissimus,  herausgegeben  von  A.  Keller,  s.  630: 
daher  gieng  ich  schon  bey  Nacht  mit  ihm  und  seines  gleichen  gassatim  und 
lemete  ihm  in  Kürtze  mehr  Untugenden  als  Latein  ab.  Im  Fransösischen 
Krieg»43implicissimus,  Freiburg,  1682,  8.  s.  195:  dieser  fahrte  mich  einest 
l^assatum.  Im  Ambrascr  licdcrbuche ,  herausgegeben  von  J.  Bergmann ,  s.  85, 
Uest  man : 
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Dm  haben,  das  haben,  das  haben  die  freyen  stadenteo  gethan, 

alle,  alle, 

die  des  nachts  gassaten  gähn. 
Man  vergleiche  J.  A.  Schmeller,  Bayerisches  Wörterbuch»  II,  Stnttgut  oi 
Tübingen,  1828,  8.  8.  73;  er  erklärt  gassaten,  gassatim,  gaasatom  gd» 
durch :  anf  den  gassen ,  sonderlich  des  nachts ,  hemmscbw&rmen.  Maa  i. 
femer:  Ch.  y.  Schmid,  Schwäbisches  Wörterbuch.  Stuttgart,  1831  (1844)6. 
s.  221;   Wunderhom,  II,  s.  66. 

260.   oder  wie  ich  billig  sagen  solte. 

In  der  originalhandschrift  des  herzogs  fehlen  dem  stücke  der  titel  und  Im 
Personenverzeichnis.  Eine  vcrgleichung  meiner  ausgäbe  mit  dem  autognyfc 
hat  herr  archivsecretär  C.  L.  Grotefend  in  Hanover  anzustellen  die  gfite  g^ 
habt  Das  autographon  von  act  4  und  5  ist  nach  herm  Qrotefends  mittelloig 
übrigens  nicht  vorhanden,  dafür  aber  die  abschrift,  welche  zum  drucke  gebncht 
ist,  wie  aus  den  in  der  druckerei  hineingezeichneton  strichen  und  zahlen,  die  g^ 
nau  mit  der  Seitenabteilung  des  von  mir  benützten  druckes  stimmen,  deotlich 
erhelle;  aber  auch  hier  fehle  es  nicht  an  orthographischen  abweichungen,  s.K 
gleich  anfange :  Das  Dich  potzs  krisim  sehende ;  dann  z.  6.  folg.  (Schweiget 
ein  weyl  stil);  s.  270,  z.  6  von  unten,  Nachtbar  und  dergl.  Etwas  bedentender 
seien  die  abweichungen  in  den  übrigen  teilen  des  Stückes  und  in  den  tadera 
stücken,  da  dieselben  vermuthlich  in  der  vor  dem  drucke  gefertigten  haad- 
schrift  noch  abgeändert  worden;  vergl.  s.  838.  Ich  laße  herm  Grotefendi 
jnitteilung  nun  wörtlich  folgen. 

Varianten   von  Buler   und   Bulerin. 

Prologus. 

Durchleuchtige  hochgebome  gncdige  Fürsten  vnd  hem  auch  £dle  g^ 
strenge  vnd  Ehrenfeste  hocbgelarte  achtbare  jnsonderst  günstige  Junckern  rü 
besondere  gute  freunde.  Das  E.  F.  G.  vnd  jhr  alle  sambt  vnd  sonders  alhir  JB 
solcher  stattlichen-  anzal  orschinen ,  das  tbue  jch  mich  von  aller  meiner  nitt- 
genoßen  wegen  dinstlich  bedanken ,  vnd  seintt  sembtlich  wieder  zu  verwiiil- 
den  ¥dllich.  Damit  aber  E.  F.  G.  vnd  jhr  sembtlich  zur  Vngebür  nicht  mög» 
auffgehalten  werden  so  gebe  jch  zur  nachrichtung  hiemitt  zuuemeraen,  du 
wir  jn  willens  sein  eine  Tragödien  zu  agiren  von  einem  Buler  u.  s.  w.  —  j«- 
nommen  habe.  Zu  was  ende  aber  solclics  agirct  werden  sol  wirdt  der  Epik)^ 
kürzlich  berichten,  mit  gantz  vndcrtheniger  Bitt  es  weiten  E.  F.  G.  auch  «•« 
Emueste  achtbare  gunstcn  sambtlich  solches  anzuhören  vnuerdroßen  sein. 

Hier  liegt  ein  bogen  bei  mit  Actus  primi  Scena  prima,  dessen  Inhalt  na^ 
her  verworfen  sein  muß.  Es  spricht  Sat^Tus:  „Jch  Satyrua  des  Beehebabi  dtf 
obersten  vber  alle  teuffei  nechster  Raht  vnd  Diener,  bin  jtzunder  «Ihir  foi  jbi 
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hergesmndt,  mit  dem  BefehP*  u.  s.  w.  Wahrscheinlich  sollte  dieser  monolog  als 
prolog  dienen.  Schluß:  n^i^d  wil  nhun  einen  jeden  yermanet  haben,  er  wolle 
mit  fleis  achtung  darauff  geben,  damit  er  solches  wol  lernen  und  ...  gebran- 
clieii  miVge.  Da  kompt  er  schon  her,  ders  euch  weißen  ynd  lernen  soL  Höret 
nhan  mit  fleis  zu,  jch  wil  wieder  an  meinen  ortt  gehn,  da  jch  her  gesantt  bin.*^ 

SCENA  1. 

[War  anfangs  Actas  1.  8cena  4ta.] 

Pamphilus.    Sosia. 

Pamphilus. 
O  Amor  u.  s.  w.  —  seintt  deine  pfeyle  —  gegen  einer  sohonen  jungen 
frawen  sart  —  möcht  —  teyl.    Fewr  das  brennet  sehr,  das  jst  gewis  die  liebe 
nber  noch  viel  mehr  —  woltt  jch  lieber  sein  —  sehen  mal  mehr«    Ach  gott  — 
heimliche  —  verzagen. 

Der  liebe  krafft, 

Hatt  mich  schmerzlich  behaflft, 

Darzu  schwerlich  verwundt. 

Jch  bren  wie  ein  feur, 

Bey  mir  jst  gutt  Raht  theur 

Das  klage  jch  mitt  herzen  vnd  mundt 

O  große  pein  trage  jch  jm  herzen 

Vnd  trawre  zu  aller  stnndt 

Weyl  mir  die  liebe  mit  schmerzen 

Mein  junges  Herz  hat  verwundt. 
(Schweiget  ein  weil  stil.) 

Ach  möchte  jch  der  liebe  doch  nhur  genißen 

So  soltte  es  wol  baltt  beßer  werden, 

Dan  lieb  haben  vnd  nicht  genißen, 

Das  möchte  wol  den  teuffei  verdrißen. 

auch  nicht  einmal  eine  perle  funde.    Wen  jch  nhur  wißen  möchte, 

in  welchem  hauße  oder  in  welcher  Straßen  sie  wontt,  jch  woltte  noch  solche 
anschlege  vnd  practicken  erdeucken  das  jch  auffs  geringste  mitt  jhr  zu  sprach 
kommen  woltte.  Ynd  möchte  jch  mitt  jhr  zu  sprechen  kommen ,  so  woltte  jch 
der  sach  wol  weitter  rathen.  (Schweiget  wieder  ein  weyl  stil  vnd  krawet  sich 
jn  den  hären.)  Ah  was  hilfft  es !  —  vnbekant.  Jch  bin  fair  mitt  Niemandts  be- 
k#nt  Niemandts  jst  der  mich  zu  rechte  weißett.  Wem  sol  ichs  —  dienen 
möchte.  Jderman  den  man  nicht  kennet  auch  solche  sachen  zu  vertrawen  jst 
nicht  allezeit  Recht.  Ali.  Ah  wie  sol  jchs  —  gewiße'r  habe  jch  nichts  dauon. 
Aber  sieh  dortt  kompt  mein  Junge  her ,  wen  der  schelm  schweigen  wolte  vnd 
Ehr  jn  der  stadrhir  bekantt  were  so  soltte  meine  sache  noch  wol  gutt  werden. 
Joh  wil  jhn  etwas  neher  gehn  vnd  jn  zu  mir  ruffen.  Sosia  kom  her* 
J.  V.  Bramiehwtlf .  M 
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Sosia. 
Ja  Jancker  was  geliobet  euch  hir  bin  jcfa. 

Pamphilns. 
Jch  wil  dir  etwas  sagen,  aber  du  scbelm  must  schweigen  hörsta  di  du  voL 

Sosia. 
Ja  Juncker  was  jhr  mir  anff  vertrawen  befeiet  wil  jch  wol  TerschweigcB, 
machet  euch  daran  nhur  keinen  zweiffei  was  jhr  mir  «ueh  beoelen  wirdet  wii 
jch  nach  meinem  vcrmügen  mit  trewem  fleis  verrichteu. 

Pamphilns. 
Höre  mein  Sohn  hastu  nicht  gesehen,  als  ich  heut  jn  der  kirchea  war  ni 
beim  predigstul  stundtt  das  auff  der  rechten   handt  jm  4  stol  Ton  mir  m 
httpsohe  Fraw  stundtt. 

Sosia. 
Juncker,  Jch  weys  nicht  eigentlich  was  jhr  vor  eine  meiDet  es  leii  nd 
schöne  Weibsbilder  jn  der  kirchen  gewesen. 

Pamphilns. 
O  was  sagstu?  Der  Frawen  die  jch  meine  gleich  jst  jhn  dieser  gantto 

Stadt  nicht. 

Sosia. 
Habet  jhr  nicht  acht  darauff  gehabt  an  welchem  ort  sie  eigentlich  gtftan- 
den  Könntet  jhr  mir  nicht  ein  bezeichen  geben  ob  jch  wor  könnte  nachreuMB. 

Pamphilns. 
Auff  der  rechten  handt  jm  vierten  gestulde  vom  predigtstoL 

Sosia. 
Das  vierte  gestül  vom  prcdigstui  auff  der  rechten  handtt?    Jst  nicbteiB 
grau  gittor  dauor  vnd  jst  oben  mit  gülden  kneuffen  gesieret. 

Pamphilns. 
Ja  den  meine  jch.  Er  jst  gar  hflpsch  gemacht,  es  mns  ohne  «Heu  ZweSd 
eine  fomeme  Fraw  sein. 

Sosia. 
Ja  ja  jch  wolde  nhu  wol  nachrennen,  was  es  vor  eine  sein  mos. 

Pamphilns. 
O  mein  lieber  Sohn,  0  mi  Pamphile,  du  machst  mir  das  berm  frölich  lA 
sage  mir  doch  was  ea  vor  eine  fraw  sey. 

Sosia. 
Behfitte  gott  Juncker  wie  fi-agett  jhr  den  so  nach  dieser  Frawen. 

Pamphilus. 
O  mein  lieber  Sosia  sage  mir  doch  was  Jst  es  doch  TOfr  eine  FVaw?  vi 
da  mirs  sagest  so  wil  J<^  dir  etwas  stattlichs  verehren. 

Sosia. 
Habet  jhr  sie  den  lieb  Juncker  weyl  jhr  so  dsmack  ftagect. 

Pamphilns. 
Fr«vlich  von  betten  habe  jch  sie  lieb. 
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Sosia. 
Wm  Idlfft  euch  Juncker  das  jhr  sie  lieb  liabett,  hatt  sie  doch  schon 
in  Mao? 

PamphiluB. 
Da  leitt  nicht  an,  ob  sie  schon  einen  Man  hatt,  möchte  jch  nhur  einmal 
litt  jhr  reden,  sie  solte  mich  wol  lieb  gewinnen.    O  mein  Sosia  sage  mir  doch 
ras  jst  sie  vor  eine. 

Sosia. 
Jhr  man  jst  ein  Rathsher  hir  jn  der  Stadt  vnd  jst  ein  Altman  von  50  Jäh- 
en, Tnd  heist  Joseph.  Vnd  die  Fraw  heist-Diiia.  Jch  glaube  sie  sey  nicht  rber 
6  Jahr  altt 

Pamphilus. 
Nhur  16  Jahr  alt  md  hatt  so  einen  Alten  stinckenden  bock.    Ej  das  jst 
uiaier  schade  das  ein  solch  alter  man  eine  solche  schöne  junge  fraw  berüren 
ol.  Jst  er  aber  alt  der  Man  sagstn. 

Bosia. 
Er  jst  60  Jahren  ncger  als  öO. 

Pamj^ilus. 
Das  hör  jch  gern,  nhun  habe  jch  desto  großer  HoilViung  mit  jhr  jn  liebe 
Bd  kundtsehafft  zu  rathen.  Wie  schlage  jchs  aber  an.    Jch  bin  hier  nicht  be- 
;ant,  vnd  weis  nicht  wor  sie  wonet.    Hörstu  Sosia  du  bist  ans  dieser  staik 
>  bürdig. 

Sosia. 
Ja  Juncker ,  das  kau  jch  nicht  verleugnen ,  den  mein  Vater  vnd  Mutter 
laben  hir  gewonctt  seintt  aber  nhun  todt. 

Pamphilus. 
Weistu  aber  das  haus  darin  diese  leutte  wonen. 

Sosia. 
Jch  wil  es  wol  finden. 

Pamphilns. 
0  mein  Sosia  weyße  mir  doch  wor  das  haus  ligett 

Sosia. 
Begert  jhr  den  dahin  zu  gehen. 

Pamphilus. 
Darhin  stehet  alle  mein  bcger  mein  Sosia.  Mich  deucht,  wen  jch  nhur  das 
laos  wißen  vnd  mitt  der  Frawcn  einmal  sprechen  möchte,  mein  herz  soltte 
ioh  Bufriden  geben. 

Sosia. 
Jch  weis  nicht  Juncker  Obs  Rahtt  sey  das  jhr  dahin  gehet. 

PamphiluB. 

Wieto«. 

64» 
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Bosia. 
Jhr  8«itt  hir  vnbekantt  vnd  wen  jhr  so  hinein  kommet,  möchtet  J 
entphangen  werden,  Man  saget  jm  Sprichwortt  Vngebettene  geste  pfle 
hinder  die  thore  zu  setzen. 

PamphiluB. 
Wie  soltte  jch  nicht  dörffen  dahin  gehen,  gehet  man  doch  wol  jn  < 
ser  oder  königliches  haus. 

Sosia. 
Das  jst  wol  richtig.  Hir  würde  es  aber  ohne  verdacht  nicht  abgeht 
soltte  es  vbel  gerathen  so  würde  es  vber  mir  ausgehen  das  jch  euch 
gebracht  bette. 

Pamphilus. 
Da  las  du  mich  vor  sorgen  mein  Sohn ,  sey  du  suMden  vnd  hab 
gutten  mutt,  weiße  du  mir  das  haus,  jch  wils  wol  machen.    Jch  habe 
eine  betrogen  vnd  jch  hoffe  diese  sol  mir  auch  nicht  su  klug  sein. 

Bosia. 
Das  haus  wil  jch  euch  wol  weißen  aber  mitt  hinein  gehe  jch  nicht 

Pamphilus. 
Nhun  wol,  weiße  du  mir  das  haus.    Jch  wil  so  auch  nicht  hienein 
wie  der  Pheiffer  jus  Wirtshaus.  Jch  wil  das  wol  änderst  machen.  Jch  h 
du  verstehest  dich  auff  diese  Sachen  noch  nicht.  Sage  mir  nhur  wor  das  £ 

Sosia. 
Dortt  jst  das  haus  das  die  auslage  hatt. 

Pamphilus. 
Jenes  da  die  schöne  thür  vor  jst. 

Sosia. 
Ja  Jtzunder  wirdt  ein  fenster  darein  auffgemacht. 

Pamphilus. 
Qutt  gutt  jch  sehe  es  wol ,  habe  danck  mein  lieber  Sohn ,  es  sol 
vergolten  werden  sey  vnbekümmert  Jch  habe  nhun  halb  gewonnen  spi< 
horche  sein  keine  Jnstrumentisten ,  Lautenisten  oder  andere  leutte  die  < 
sicam  verstehen  alhie  jn  der  stadtt 

Sosia. 
Ja  Juncker  es  pflegen  wol  welche  hir  zu  sein. 

Pamphilus. 
Bistu  mitt  jhnen  bekantt 

Sosia. 
Ja.  Jch  kenne  einen  der  spil  ja  wol  auff  der  basgeigen,  auch  einei 
gutt  auff  der  discant  geigen,  wie  auch  einen  ausbendigen  Lanteniat« 
einen  der  vp  der  Bandor  spilet. 

Pamphilus. 
£y  das  wAre  recht,  vp  der  pandor  kan  jch  auch  spilen.  Sieht  4a  M 
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10  Kronen  Uoffe  hin  vnd  verehre  jhnen  dieselbe  meinet  halben  md  sage,  das 
ein  Tom  Adel  ans  Frankreich  Famphilua  genant  konunen  sey  der  habe  lost  aur 
Ifaaioa  Tnd  weyl  sie  jhm  gerümett,  möchte  er  sie  gern  hören  Tnd  lies  sie  bit- 
ten sie  möchten  su  jhm  kommen,  dis  schickte  er  jhnen  aar  verehnmg,  sie  sol* 
ten  aber  damitt  nicht  abgefunden  sein. 

Sosia. 
Wol  es  jst  gatt  Juncker.    Jch  wils  mit  fleis  bestellen.    Wollet  jhr  hir  so 
lange  warten  oder  wor  sol  jch  euch  finden. 

Pamphilus. 
Bringe  sie  jn  meine  herberge.  Da  wil  jch  deiner  warten. 

Sosia. 
Job  wil  es  baltt  verrichten.  Laßet  euch  nhur  nicht  verlangen.  (Sosia  gehet 
abe  vnd  spricht.)  Jch  wil  hingehen  vnd  verrichten  was  mir  befolen  jst,  aber 
gern  wil  jch  noch  sehen,  was  die  vorhabent  ein  Ende  nemen  wil. 

Pamphilus. 
Ich  wil  nhu  hingehen  jn  meine  herberge  vnd  meines  Jungen  mit  den  Jn- 
stromentisten  alda  erwarten,  vnd  darnach  mein  heyl  versuchen.  Aber  sieh  wer 
gehett  dortt  aus  dem  hauße.  Sosia,  ein  wort. 

Sosia. 
Juncker  was  wollet  jhr. 

Pamphilus. 
Wer  jst  der  so  dort  aus  dem  Hause  gehet 

Sosia. 
Das  jst  der  Frawen  Man. 

Pamphilus. 
Ho  ho!  Jst  das  der  alte  Bock.  Las  jhn  nhur  gehen.  Jch  hoffe  meine  saohe 
sol  cptt  werden. 

SCENA  »äa- 

Joseph. 
Jch  habe  gestern  abent  einen  Bausch  gehabt  u.  s.  w.  wie  s.  221.    [Büt 
kleinen  Veränderungen  —  s.  224,  ich  dir  solte  viel  guter  Wort  geben.] 

Joseph. 
Ey  mein  liebes  Weib  was  habe  jch  dir  den  au  leide  gethan,  das  du  so  vbel 
asff  mir  zu  friden  bist. 

Dina. 
Was  fragstu  noch  viel  was  jch  vor  vrsaoh  habe,  weistu  auch  wol  wie  du 
dich  gegen  mir  verhaltst.  So  lauge  jch  dich  leyder  gehabtt  habe  bistu  auch 
einen  abent  nüchtern  su  bette  kommen.  Wie  hastu  dich  sonsten  verhaltten. 
Was  Jch  dir  anbracht,  jst  es  noch  nicht  alles  herdurch  so  wirdt  doch  nhnmehr 
nicht  viel  dran  mangeln.  Gegen  mir  hastu  dich  störrisch  vnd  abo  erzeiget,  das 
jch  sohir  nicht  weis  ob  jeh  ein  Man  habe  oder  nicht  habe.  Wen  du  des  AhaiOLti^ 
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JB  kompst  so  wiltn  alles  den  mit  den  dollen  kop  herdarch  «lies  tottsfhhffi 
was  jhm  häuße  jst  Der  Morgen  kan  so  frühe  schir  nicht  anbrechen,  der  hk 
siehett  dir  schon  nach  dem  wein  wiedenimb  weitt  offen.  Das  sollte  wkkjß 
wol  nhnn  Instig  machen  vnd  yenrrsaohen  das  jch  dir  gutte  wort  geben  tob». 
Ey  jhr  schöne  vogel  geht  hin  vnd  lemetts  beßer,  hettostn  dich  gegen  mir  w/k 
anders  haltton  vnd  erzeigen  wollen,  so  hettestu  mich  mögen  sitzen  laAen.  Jefc 
hette  doch  wol  ein  ander  meines  gleichen  bekommcB  wollen ,  daran  jeb  nehr 
freude  hette  erleben  können  als  eben  an  dir. 

Joseph. 

£y  mein  liebe  Fraw,  mein  allerliebstes  u.  s.  w.  wie  s.  234.  —  in  dsrkDi 
pleiben  können. 

Dina. 

Aber  sieh  wer  kompt  da  her.   Jst  das  nicht  Johan  Buscet. 

Joseph. 

Jch  weis  es  nicht.  Jch  kan  jhn  nicht  erkennen.  (NB.  vnd  wincket  John 
Huschet  znracke,  der  wil  es  aber  so  halt  nicht  sehen.) 

Dina. 

Er  jst  es  doch.  Hastu  die  angen  gestern  ausgesoffen.  Wo  jst  er  gewem 
Hatt  er  dir  wor  eine  newe  Zeche  bestellet  u. s.w.  wie  s.  224.  [statt  v  immertw)^ 

225,  10  V.  u.  Ey  sehet  doch  wie  fein  kontters  doch.  Sehett  weleb  ea 
fein  person  seitt  jr  doch,  welch  ein  stattlicher  Verstandt  jst  jhn  jhm.  Wk 
heimlich  kan  er  seine  gelago  bestellen.  Ey  gehctt  doch  hin  ehe  der  Weis  gu 
zu  warm  vnd  daß  eßen  gar  zu  kaltt  wirdett,  damit  es  euch  nicht  vbel  m5ge  ht- 
kommen.  Ey  jhr  seitt  ein  feiner  klager  verstendiger  wol  erfamer  Mensch.  Flu 
scheme  dich  du  garstiges  u.  s.  w.  wie  s.  225  —  226.  vnd  das  herzleitt  Ter 
drincken. 

SCENA  3««^ 

Pamphilus.   Sosia.    Die  Musicanten  Adrian,  Gregorius,  Johan,  Thomas.  Dia 
Huschet   Phrigia  die  Magtt    Joseph.   Dromo,  Traso,  Dauns  die  Weclit& 

Pamphilos. 
Mein  Junge  pleibt  lange  aus  mitt  der  Mnsica.  Aber  siehe  dortt  ksnaa 
sie  her.  Job  mns  au  jhn  gehen.  Jch  grüße  euch  von  wegen  der  knntt  (vnifAt 
jnen  sembtlich  die  handt.)  Jch  habe  euch  der  kunst  halber  hören  rfimea,  ^ 
jch  den  von  jugent  auff  sur  kunst  besondere  belihnus  getrag«n  so  hattniA 
verlangett  bis  das  jch  mitt  euch  mitt  [so]  kundtschafft  gerathen  mägta.  «^ 
thue  mich  auch  günstlich  bedancken  das  jhr  auff  mein  erfordern  alhir  eoeki- 
nen  seitt.  Jch  wils  wieder  verdinen. 

Thomas. 
Wel  min  here  jey  dorfft  nitt  dancken,  avers  wey  dnnokeD,  dat  jty  vü^ 
stattliche  vererung  gesant  hebben.  Vnd  wat  aw  belifft  aoUan  wir  gen  ikm. 

Pamphilus. 
Jch  bitte  fcom^ck  ii^ca  no^^ftVX.  «qlOcl^^^  wbbiaL  tenn 
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Thomas. 
Ab  et  «w  belifft  gar  gern.    Watt  beliflt  aber  aw  min  horo  wat  wie  spe- 
noUn. 

Pamphiliu. 
Eia  Mftdfialken. 

Thomas. 
Gar  gern  min  her. 

Pamphilus. 
Ah!  Ah.   Datt  macht  min  herz  frolich.  O  dat  jst  excellent.  Die  Zeitt  mei- 
M  Lebens  habe  jch  keine  beßcre  Music  gchurtt. 

Thomas. 
Watt  bcliilt  aw  min  her  datt  wie  mehr  speien  sollen. 

Pamphilus. 
Hort  —  banse  cU  der  erckner  jst  habe«  ich  eine  Arenndin  wonen  welche 
AjB  langer  Zeitt  nicht  gesehen  vnd  dahin  wollte  jch  gern  gehen  md  der- 
Hs  eine  Moaio  bringen,  vnd  ehe  sie  mich  kennen  sol,  sie  ein  leittlang  anff- 
Imi,  den  Jch  habe  sie  lange  nicht  gesehen. 

Thomas. 
Ale  nw  beliflt  min  here  sol  wie  gern  thnn  aber  wie  forcten  dat  wie  et  nitt 
B  mögen  Ton  wegen  der  wacht  datt  die  kompt  vnd  schmeittet  ms. 

Pamphilns. 
Waa  wacht  was  wacht.  Jch  sol  euch  wol  verdedingen.    Da  jey  bleifft  sol 
k  ancli  bleüfen. 

Thomas. 
Wey  sollen  mitt  aw  gähn  Jancker,  wen  jey  ms  nhur  secht  wor  hen. 

Pamphilus. 
H9ie  Bosia. 

Bosia. 
Juncker  was  jst  ewer  beger. 

Pamphilus. 

Gehe  Tor  hin  nach  dem  hauße  als  jch  dir  Tor  gesagt  habe. 

■» 

Sosia. 
Jch  wüs  thnn  Juncker  o.  s.  w.  wie  s.  227  f.  [baselis  manus]  —  md  ewren 
Ben  offenbaret  habet 

Pamphilus. 
Jst  mir  erUnbt  femer  mit  euch  zu  reden. 

Dina. 
Waromb  nicht  gutter  froundtt    Jch  magk  gern  mit  gutten  leuten  mich  jn 

nprech  geben. 

Pamphilus. 

Jst  ewer  Man  jtzunder  zu  haus  u.  s.  w.  wie  s.  228  f.  z.  9.  —  ab  an  jhme» 
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den  jhr  kommet  mir  auch  jn  meinen  äugen  etwas  schöner  vor.    Jbr  seitt  eiie 
feine  junge  vnd  gerade  vnd  wolgewacsene  persohn. 

Pamphilus. 

O  fraw  es  jst  mir  lieb  das  jch  ench  gefalle  vnd  wen  jch  schweren  sol  hibe 
jch  auff  erden  keine  lieber  als  euch.  Jch  kan  auch  die  liebe  so  jch  gegen  eieh 
trage  nicht  aussprechen,  also  bin  jch  gegen  euch  entzündett. 

Dina. 

Verzeihett  mir  gutter  freundtt  das  jch  euch  frage  woher  kompt  den  die 
gro5e  Liebe,  die  jhr  zu  mir  traget.  Jch  wüste  mich  dammb  nicht  zu  eijonai 
das  jch  euch  wißentlich  vor  diesem  mitt  augon  gesehen  hette. 

Pamphilus. 

Weyl  es  euch  also  geliebet,  fraw,  wie  s.  229  —  wo  jch  aus  rnd  jnp^ 
soltt,  habe  deswegen  auff  diesen  wegk  das  jch  dadurch  eure  Kondtschafft  W 
kommen  möchte  gedacht,  vnd  habe  die  Musica  zu  mir  genonunen  vnd  \m  lue- 
her  gekommen ,  mein  herz  gegen  euch  zu  entdecken.  Das  jch  nhn  das  (^kk 
gehabt  vnd  es  mir  nach  meinem  wünsch  ergangen  bin  jch  darob  Ton  hc 
erfreut  vnd  deucht  mich  nicht  änderst  den  das  mir  ein  schwerer  stein 
Hertzen  abkommen  sey.  * 

Dina. 

Eure  schöne  gestalt  eure  schöne  rede  vnd  eure  holttselige  wortt,  bew^ps 
mich  auch  nhumer  dermaßen  das  jch  ein  sonderlich  hertz ,  wie  s.  229  —  gt* 
ringschAtzige  Verehrung  geben  mitt  freuntlichen  bitten  jhr  wollet  sie  nefam 
halben  verwaren.  Was  wir  zusameu  geredett ,  wollet  jhr  verschwigen  behal- 
ten damitt  es  eur  Man  vnd  ander  leutte  nicht  erfaren  mögeiv  Aus  meiBai 
Maul  sol  es  nicht  kommen. 

Dina. 

lieb  sein.  Jhr  dörffet  euch  auch  nicht  befürchten  das  es  durch  mkk 

auskommen  sol,  den  es  jst  meine  Ehre  daran  gelegen,  kompt  nhor  zu  mir  wia 
euch  gelegen  jst,  den  mein  Man  jst  seiden  zu  haus,  vnd  wen  er  wieder  koaf 
so  jst  er  vol ,  darumb  wen  es  euch  geliebet  so  kompt  wir  wollen  vns  wo!  fl 
schicken  wißen. 

,  Pamphilus. 

0  mein  allerliebest  hünichen.  Jch  wil  gern  auffwartten  Tnd  euch  sa  wil- 
len isein.  Wen  aber  der  Man  so  darüber  zu  mafie  kome  wie  woltte  es  te 
zu  gehen. 

Dina. 

Da  laßet  jhr  mich  vor  sorgen.  Mein  Man  jst  ein  rechter  Daubeotog  te 
bin  ich  viel  zu  arglistig  vor,  der  sol  es  nicht  erfaren  oder  zu  wiften  hakoa- 
men,  wen  jhr  schon  jm  hauße  bey  mir  darin  seitt,  md  ob«  jhm  leyden  wen. 

Pamphilus. 

Das  jst  gutt,  so  kan  jch  desto  sicherer,  vnd  frölichem  Gemfitte  w^^ 
konmeo« 


i 
\ 


ANMERKUNGEN.  857 

Dina. 
Höret  jhr  mein  Bcluttz.    Jst  auch  boy  euch  jn  Franokreiob  der  gebrauch 
IL  s.  w.  wie  B.  230  —  z.  3  v.  o.  sie  yerschulffiptt  die  haatt  sehr  o.  s.  w.  wie  8. 280 1 

Dina. 
Daa  were  mir  sehr  lieb. 

Pamphilus. 
Geliebt  es  euoh  jch  solche  euch  aoffstreichen. 

Dina. 
Was  jhr  wollet  mein  schätz. 

PampbiluB. 
Wol  so  halttet  her.  Vnd  wen  jhr  zu  haus  geht,  last  euch  nhur  nichts  mer- 
ken, ynd  beschaut  euch  jm  spigel  so  wol  jr  als  auch  jedermenniglich  wixdt 
sieh  rber  eure  schöne  haut  verwundern. 

Dina. 
Habt  großen  Danck  lieber  Pamphile  u.  s.  w.  wie  s.  281   [die  beiden 
rene  Ybermorgen  und  Bringt  fehlen]  —  z.  2.  t.  u. 

Dina. 
Mein  hertzichen  kompt  jhr  mitt  mir  zu  haus.  Job  wil  euch  Tnder  den  tisch 
renteoken  vnd  wen  er  zu  haus  kompt  so  wil  er  doch  bollern  ynd  schachen  so 
laofft  jhr  die  weyl  zum  hauße  hinaus  durch  die  hinderthür.  Morgen  wird  er 
doch  wieder  zu  bir  gehen  so  wil  jch  euch  wol  wieder  boten  schicken  u.  s.  w. 
8.  883  ff.  —  8.  236. 

Johan  Buschet 
Dat  Eddelman  den  jey  gistem  ynder  den  tisch  gesettet  hatten. 

Dina. 
Was  sagstu  Nar. 

Johan  Buschet. 
Jch  segge  so  ob  jey  dat  Eddelman  meinet  dätt  jey  gestern  vnder  den  disoh 
gesteckt  hatten. 

Dina. 
Was  weistu  von  dem  vnder  den  tisch  stecken. 

Johan  Buschet 
Verteyt  mey  Fraw.  Jch  salt  gesin  hebben  den  als  aw  Man  vp  der  bönen  was 
Jb  ey  vnder  de  disch  heraut  kommen  vnd  daruon  geloppen  u.  s.  w.  wie  s.  286 1 
287,  22.    £y  schweig  stil  du  Nar.    Was  hastu  darnach  zu  fragen.    Du  kannit 
wol  dencken  betens  halber  jst  er  da  nicht  gewesen. 

Johan  Buschet. 
Dat  globe  jch  gar  wel  auerst  secht  watt  belifft  aw,  dat  jch  datt  Juncker 
Seggen  sal  u.  s.  w.  —  s.  7.  v.  u.  vnd  bestelle  es. 

Johan  Buschet 
Et  sal  gesehen.  Jch  wil  jtzunder  gan,  gat  jey  dieweyl  to  haus  vnd  maokel 
eaweigk  bette. 
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DiiuL 

Jch  wU  wieder  su  hms  (^en  vnd  sehen  ok  mein  Tolledr  2iip  lialtt  apge- 
si^affen  hett 

Johan  Boofohet 

lok  sal  gan  den  Eddelman  holen als  jck  ^^iwim)  so  ymißt  ki 

diBch  were  heruter  gejaget ,  jck  solde  nicht  wiederkommen.    Wel  mi  deock 
dat  jch  jhn  dort  gähn  sihe.   Ick  aal  tho  jm  gähn. 

239,  8.  Wel  secht  me^  wie  was  aw  tho  sin,  als  jey  Tnder  demtiick 
satten  n.  s.  w. — 

241,  2.  Das  habe  jch  dauon  bracht.  Ich  kans  Tnd  mag«  aber  hirkf 
nipht  ersitzen  lassen.  Ich  mns  doch  meinen  haoskiieeht  Tnd  raeiMs  mikf 
Magtt  danunb  fragen,  ob  die  mir  konten  anleitong  geben.  Aber  siebe  ^ 
kompt  Johan  Boset  her.  Jch  mos  jhn  au  mir  raffen  ynd  jhn  fragen.  Jolw 
kom  her  u.  s.  w.  — 

241,  nntea:  Es  sey  keine  Bachgir  vber  der  feinde  raohgir»  Jgs  t^  k« 
kop  so  listig  als  der  schlänge  kop ,  vnd  kein  Zorn  so  bitter  aU  der  tnwm 
Zorn  — 

242,  13.  Dat  mocht  jck  Torwar  nicht  thon  min  her.  lob  tal  Heber 
bey  ein  solch  schön  iraw  sin ,  als  bey  en  lawen  die  mochte  naey  beittei  vi 
zerreil^en. 

Joseph. 
Ja  lieber  Johan.   Du  hast  gntt  sagen.   Daran  da  hast  es  nioht  Tomeht 
Wen  mein  Weib  böse  wirdet,   so  verstellet  sie  jhre  geberde  Tndt  wirdt  m 
schanrlich  w^e  ein  sack.    Jch  mos  mich  jhrer  sobemeni  ynd  wirdt  es  nir  tos 
andern  vorgeworffen  so  thnt  mirs  jhm  hertzen  wehe. 

Johan  Buschet. 
Als  et  mein  fraw  were  wolde  jok  sie  mitt  ftitten  treden. 

*       Joseph. 
Ah  was  sol  jch  mit  dem  heylosen  weihe  mich  noch  Tiel  aehlagao.    Ol 
keine  ehre  jhn  jst  da  kan  man  auch  keine  Ehre  nicht  aasschlagen. 

Johan  Boschet 
Wat  segge  jey.  Ist  aw  fraw  nioht  ehrUoh. 

Joseph. 
Das  Job  jhr  gentzlich  trawen  solte,  das  thne  jch  Torwar  niolit,  den  sie  )tt^ 
hnrisohe  geberde  ynd  damitt  sie  desto  schöner  sein  mdge  aphminoket  sie  nck 

Johan  Boschet 
Wel  wat  segge  jey  sol  sie  sich  sehminoken,  wat  aol  dat  schaden. 

Joseph. 

Ehrlichen  Weibern  gebüret  nicht,  das  sie  sich  schmiacken,  aondsnoi 

sollen  sich  an  der  gestaltt  die  jnen  Gott  gegönnet  hatt,  genügen  laftea.  Vm 

aber  solches  nicht  thnn  vnd  Jre  gestaltt  verendem  vnd  TevbeAem  bsIImi,!""^ 

mehrentheyls  leichtfertige  Tnd  vnzüchtige  Weiber ,  den  sie  thuntai^süli^ 
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nrst  Tmb,  den  das  sie  dadnrcli  wollen  von  andern  gesehen  sein  Tnd  jungen 
Meilen  wol  gefallen,  vnd  werden  doch  so  schentlioh  dadaroh  betrogen  den 
iffs  leiste  werden  sie  so  scheoslioh  md  heslich,  bekommen  BnntslicheAnge- 
ehte,  bekommen  böse  äugen,  werden  auch  wol  gar  blint  Das  haben  sie  den 
uruon  lu  lohn.  Ah  Ah.  hatt  mich  das  Ynglück  zu  diesem  heylosen  gebracht 
h.  Ah  Wolt  Gott  jch  were  jhrer  queit,  den  wo  es  lenger  weret  wirdi  sie  mich 
)ch  mitt  spott  vnd  schimp  Tnder  die  Erde  bringen.  Vnd  jts  bin  Jch  sum 
bdsten  daran,  bösen  Verdacht  habe  jch  awar  auff  sie,  Jch  habe  aber  doch 
unen  gewißen  grundt  vnd  wen  ich  den  hette,  fragte  Jchs  nichts  damach  so 
oltte  Jch  jhrer  wol  halt  los  werden. 

Johan  Bnschet 

O  min  here  jey  mutt  nicht  so  argdenckerich  sin. 

Joeeph. 

Ja  lieber  Johan.  Du  hast  gutt  sagen  damu  wer  den  rauch  Jm  kaufte  hat, 

let  jhn  zum  besten.  Das  jch  meine  frau  jn  bösen  verzieht  halte,  dam  habe 

h  große  Vrsache. 

Johan  Bnschet 
Wi  so  min  here. 

Joseph. 

Das  hastu  gestern  doch  selber  wol  gesehen. 

Johan  Huschet 

Wel  Jck.  Nein  min  here  jck  sol  noit  von  awer  frawen  wat  gesien  heffen. 

Joseph. 

Bistu  gestern  Abent  nicht  zu  haus  gewesen  u.  s.  w.  wie  s.  242 — 243,  s.  12. 

Johan  Buschet 

Nit  mit  al  min  her. 

Joseph. 

Du  sagtest  Jo  du  wifiest  was. 

Johan  Buschet 

Jch  sechte  jch  wüste  wol  datt  jey  musten  betro£Ft  sein. 

Joseph. 

Denk  vnd  reifte  mir  kein 

Johan  Buschet 

Nein  min  here  da  behöde  mey  gott  for. 

Joseph. 

Ach  Ach  jch  armer  man  wen  sol  jch  doch  mein  leidt  klagen.    Hörstu  wol 

>han,  gehe  hin  vnd  sage  meinem  Nachtbar  Nicodemo  u.  s.  w. 

244,  2.  im  rechten  Fuße. 

Joseph. 

Ach  wie  solt  es  sein. 

ß  Nicodemus. 

Wie  Jst  es  den?  wie  habt  jhr  euch  so  baltt  vmbkertt,  jhr  wäret  gestern  jo 

Mb  gar  lustig. 
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Joseph« 
Jch  bin  al  zu  lustig  gewesen. 

Nicodemus. 
Was  mangelt  euch  den.  Seitt  jhr  wor  krank. 

Joseph« 
Von  Hertien  bin  jch  krank. 

Nicodemus. 
Was  mangelt  euch  den?  Habt  jhr  ein  anliegent  o.  s.  w. 
244^  6.  T.  u.  der  lose  balch. 

Nicodemus. 
Wie  habet  jhr  das  so  gemacht 

Joseph. 
Ach  es  jst  doch  alzeitt  ein  solch  heylos  böses  Weib  gewesen,  aber  so  hitt 
sie  sich  gegen  mir  noch  nie  erzeiget  als  eben  gestern. 

Nicodemus. 
Wie  haltet  jhr  den  so  so  haus  u.  s.  w. 

245,  7.  daran  gedenckeu.  Jhr  milßet  euch  so  weibiach  nicht  steDen, 
den  wen  jhr  das  jhr  wollet  einnemen,  so  gebe  jch  euch  auff,  so  aeitt  jr  so  gitt 
ab  halb  verlorn.  Nemet  einen  gutten  bengel  wen  sie  sich  so  stellet  Tnd 
schmeißet  darauff  das  es  brummet 

Joseph. 
Ja  Jhr  habtt  gutt  sagen  darzu. 

Nicodemus. 
245,  18.  Sagett  mir  aber  was  jst  die  Vrsache.    Man  pfleget  zu  safei 
man  könne  keine  spöne  hawen  der  bäum  müße  erst  gefellet   werden.    Jkr 
sauffet  euch  fast  alle  tage  toI  md  verzerett  der  frawen  das  Jhr,  ynd  wan  jlir 
zu  haus  kommet,  werdet  jhr  yieleicht  ynnütz  sein,  daher  wirdts  kommen. 

Joseph. 
Es  jst  wol  war.  Jch  trinke  jo  wol. 

Nicodemus. 
Jhr  machet  es  aber  zu  yiel.  Bedenket  selber  wo  wü  es  hinaus  so  alle  tige 
zu  sauiTen. 

Joseph. 
Jch  bins  jo  allein  nicht  der  trinckett. 

Nicodemus. 
Das  entschuldiget  euch  nicht 

Joseph. 
Ach  es  war  gestern  das  Volsauffen  allein  nicht 

Nicodemus. 
Was  jst  es  denn,  so  sagt  es  mir  doch.  ^ 

Joseph. 
Ach  jch  kans  schier  Tor  Hertzleitt  nicht  sagen  o.  s,  w. 
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246,  11  T.  n.  WO  er  wolle  —  Fraw  noch  nicht  aus  dem  Verdacht  laßen. 

Nicodemus. 
Saget  mir  aber,  habet  jhr  auch  aonsten  etwas  an  jhr  Yngebürliohefl  ge- 
■lerekett,  das  enoh  in  diesem  bösen  Verdacht  st&rken  möchte. 

Joseph. 
Eigentlich  habe  jch  nichts  gemerckett,  allein  das  sie  sich  ein  Zeitlang  ge- 
schmincket,  vnd  sonderlich  diesen  morgen  hatt  sie  sich  mitt  der  Sohmimdce 
dermaßen  augerichtet,  als  sie  vor  diesem  nie  gethan  hatte. 

Nicodemos. 
Es  jst  nicht  ohn  Schein.  Dieselbe  so  sich  schmincken  haben  gern  was 
mehr  hinder  sich.  Aber  das  müßet  Jhr  euch  nicht  Jhrren  laßen,  das  thmi  wo! 
mehr  leutte  ynd  die  höheres  Standes  sein  als  eben  eure  fWiw,  vnd  machens  ein 
teyl  wol  so  plumb  das  es  die  bawem  beginnen  zu  mercken. 

Joseph. 
Ach  das  schmincken  möchte  hingehen  wen  Job  sonsten  aus  dem  bösen 
Verdacht  kommen  köntte. 

Nicodemus. 
Redett  die  fraw  ernstlich  an  ob  sie  vieleicht  sich  entferbe  oder  in  Jhren 
wortten  wankdmüttig  werden  woltte. 

Joseph. 
Ja  wol  anreden.  Jch  rette  sie  gestern  abent  auch  an.  Da  macht  sie  ndxk 
aus  es  bette  kein  hundt  ein  stück  brotts  von  mir  nemen  sollen,  ynd  fiel  mir 
dazu  jn  den  bartt  vnd  ries  mir  denselben  aus  wie  noch  zu  sehen  jst. 

Nicodemus. 
Laßet  jhr  den  das  jhr  so  gutt  sein. 

Joseph. 
Was  soltt  jch  machen.    Sie  sties  mich  zur  Cammer  hinnein  md  sohlos 
hinder  mir  zu. 

Nicodemus. 
Nein  vorwar  Nachtbar  das  bin  jch  mitt  euch  nicht  einig.   Das  bette  jch 
jhr  nicht  zu  gutt  gehalten  was  seitt  jhr  doch  vor  ein  Joseph.    Jhr  heißet  Jo- 
seph vnd  möget  auch  wol  ein  rechter  Joseph  sein. 

Joseph. 
Ach  was  solte  jch  riel  mitt  jhr  anfangen.  Jch  danke  gott  das  jch  so  frido 
for  jhr  habe,  sie  jst  mir  zu  mechtig  vnd  zu  stark. 

Nicodemus. 
Habet  jhr  den  niemandts  von  dem  gesinde  gefragett,  so  jhm  hauße  gewe- 
sen seint 

Joseph. 
Jch  hi^e  jo  gefraget ,  es  wil  mir  aber  niemandts  kein  besobeitt  dammb 
wißen,  vnd  was  sol  jch  viel  daruon  sagen,  es  wirdtt  doch  wol  vnder  die  leutte 
kommen. 
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Nicodemus. 

Was  woltt  jhr  den  mit  jhr  anfangen  u.  s.  w.  wie  s.  246. 

247  y  10  V.  u.  Ha  ha  ha  o  mein  maul  thntt  mey  so  webe  Taa  lachen.  0 
du  leue  gott  wie  hehhe  jck  gelacht.  Ha  ha  ha,  Ynd  als  jch  storaen  toUe, 
kan  ich  mein  lachen  nicht  laten  u.  s.  w. 

257 1  6.  nicht  yergißen  dflrffen.  Ah  hette  jch  den  getrewen  rahft  mei- 
»er  lieben  Eltern  so  mich  zu  allen  gutten  erzogen  nicht  Terachtet,  so  wenjefa 
jn  dis  ynd  du  mein  lieber  Pamphile  meinethalben  jn  gegenwertiges  Yw^ikk 
nicht  gekommen.  Ah,  meine  liebe  fromme  Eltern  welche  jch  als  jch  noch  fvkt 
jhnen  war  verachtet  habe  werde  jch  auch  mitt  sohmertzen  Tnd  beknaitientii 
Tuder  die  Erde  bringen,  wen  die  es  von  mir  er£aren  werden.  Ach  wie  flcüv 
ja  wie  trewhersig  haben  mich  doch  meine  Eltern  vermanet,  Jch  habe  aber  Jhia 
nicht  folgen  vnd  keinen  schuldigen  gehorsam  leisten  wollen»  Zu  der  saitt  ab 
sie  mich  so  trewlich  vermanet  haben,  wolte  jehs  nicht  hören  vnd  konte  ei  nicbt 
erkennen  wie  trewlich  gutt  sie  es  mir  gemeinet  haben.  Jtsnnd  aber  kompt 
mirs  zu  fände  mitt  meinem  großen  Verderben.  Ah,  Ah,  wie  vbel  habejeh  Ae 
geringe  zeitt  meines  elenden  lebens  zugebracht  u.  s.  w.  wie  s.  257,  8. 

Im  letzten  bogen  liegen  noch  einige  entwürfe  sn  einzelnen  sceneii,  lo  Bit 
der  Überschrift  Actus  2di  Scena  prima  eine  Ähnliche  soene  wie  Actos  ^jiisli 
Soena  secunda  des  gedruckten  textes,  alsdann  unter  der  Überschrift  Actos 
0eoandi  Scena  2^« . 

Dina.    Phrygta. 
Dina. 

Höre  Phrigia  wie  s.  212. 

213,  9.  Der  gefiel  mir  al  wol. 

Dina, 

Wen  du  etwas  wünschen  soltest  was  wilsta  wol  wOBselieB. 

Phrygia. 

£y  jch  weis  vorwar  nicht 

Dina. 

Mhiui  sage  her. 

Phrigia. 
(Lacht)  Ey  ich  wage  es  nicht  zu  sagen. 
.  Dina. 

Ey  sage  her,  es  jst  jo  ohne  alle  gefahr. 

Phrygia. 
Ey  was  hilffit  es  wen  jehs  schon  sage.  Von  Wüna^es  da  wifdt  mm  vi^ 
Bat  von. 

Dina. 
Ey  ahn  was  sohadtts  liebe  sage  doch  her. 

Phrigia. 
Ey  was  (lachet)  Jch  mag  es  nicht  sagen. 
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Din«. 
Wie  stehesta  als  eine  thörin.   Sage  doch  her. 

Phrigia. 
Was  hilfftea  wen  jch  schon  lange  wünsche  so  geschieht  es  doch  nicht 
Sonsten  wolte  joh  wfinschen  das  jch  vnd  ehr  jn  meiner  Kammer  möchten  su- 
•amen  allein  sein. 

Dina. 
Da«  jst  so  ein  b9ser  wünsch  noch  nicht ,  den  er  Jst  es  werdt  das  man  Jn 
lieb  hatt,  Ynd  jhn  bey  sich  wünschen  möchte.   Jst  es  doch  so  e!n  hftpscher 
langer,  gerader  vnd  wolgestalter  Kerl  als  jch  wüste  das  jch  schir  mein  lebetage 
gesehen  hette. 

Phrigia.  * 

Das  ist  war,  aber  jhr  habt  nhnn  schon  einen  Man.   lütt  mir  ginge  es  wol 
hin,  den  jch  bin  noch  eine  leddige  persohn. 

Dina. 
Es  ist  w^  war,  aber  der  man  den  jch  habe,  jst  nur  so  viel  nitts«  als  das 
l^ffte  Raht  am  wagen ,  ynd  verheltt  sich  so  gegen  mir  das  Jch  sohir  nicht 
weys  ob  jch  ein  Man  habe  oder  nicht   Er  sanff^t  sich  alle  tage  toI  ynd  wan 
er  einknmpt  so  stineket  er  als  ein  bock  das  mir  mor  Jhm  grawen  m5chte. 

Phrigia. 
Mich  sol  doch  gelüsten,  wo  dieser  junge  gesell  magk  herkommclh  »ein, 
Job  habe  jhn  ror  diesem  mein  lebetage  nicht  gesehen. 

Dina. 
Wo  er  herkommen  jst,  das  kan  jch  nicht  wiAen,  aber  schOn  jst  er  das 
weys  jch  wol  vnd  jch  laße  mich  auch  schir  bedungen  u.  s.  w.  s.  218,  14  ff. 
314,  2.  vnd  sugerichtet  haben. 

Phrigia. 
Seyt  jhr  doch  so  schön  genug. 

Dina. 
Es  jst  wol  war,  aber  hette  jchs  gewust ,  jch  wolte  mich  haben  etwas  rote 
auffgeschmincket  haben. 

Phrygia. 
Job  dürfft  euch  nicht  Bote  schmincken«  Jhr  seit  doch  Rot  vnd  hüpsch 
gemig,  aber  was  bilfft  es ,  das  jhr  euch  gegen  diesen  fremden  Menscbeh  so 
•vobmllcken  wollt 

Dina. 
Du  fhigest  auch  nftrrisch.  Das  kanstu  wol  gedenken. 

Phrigia. 
Das  wüste  jch  vorwar  nicht  cu  denken. 

Dina. 
Bistu  den  nbu  so  albern.   Du  kainnst  jo  w<^  gedenoken ,  das  Jobs  dommb 
thnn  würde,  damit  er  mich  desto  lieber  bekommen  möohte. 
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Phrigia. 

Wollet  jhr  den  jungen  Qesellen  u.  s.  w.  wie  0.  214. 

214,  10.  bey  jhn  kompt 

Dina. 

Dm  weya  Jch  nicht  Danon  wolte  jch  gern  mitt  dir  reden. 

Phrigia. 

Jch  weis  vorwar  daran  keinen  Rahtt  Jch  bin  mit  niemandts  ao  bakant 
jn  der  Stadt  und  wen  Jch  ron  solchen  Sachen  mitt  einem  reden  wfirde^  aSckle 
Jch  dadurch  yerdacht  werden. 

Dina. 

Wie  mache  jch  es  den. 

Phrigia. 

Vor  war  jch  weys  euch  hierin  nicht  su  rathen. 

Dina. 

Wen  jch  wüste  wo  er  zur  herberge  u.  s.  w.  wie  s.  214. 

Darauf  folgt  noch  Actus  2di  Scena  Sti«,  dieselbe,  welche  im  druck  Acta 
Primi  Scena  tertia  heißt,  desgleichen  die  folgende  Scena  qoarta. 

Dann  aber  folgt  eine  soene,  in  welcher:  Görge  Scklesiger  Knecht,  Celab 
Schwebisch  Weib,  Clas  Düringische  Man  auftreten.   Inhalt:  le  oocu  batti. 

Außerdem  ist  eine  scene  vorhanden,  in  welcher  Walpe,  Hermen  der  Bik 
und  Hermann  auftreten.  £s  ist  die  scene  Act.  U,  So.  I,  e.  266;  Act  IT, 
Sc.  U,  s.  274;  Act.  IV,  Sc.  UI,  s.  275;  Act  V.  So.  UI.  s.  278,  aofiennte- 
lieh  flüchtig  geschrieben  und  schwer  zu  lesen. 

Endlich  eine  scene,  worin  Lorentz  ein  Schweitzer,  Nickel  ein  Fnaeki^ 
Grettlin  ein  Oesterreichisch  Weib  auftreten ,  Inhalt  wie  s«  432  1,  und  dv 
andere,  worin  Lena,  eine  Merckische  Beurin,  Carsten,  ein  Meokelbnigiicktf 
Baur,  Dettloff  ein  holsteinischer  Baur  auftreten;  die  letztere  acheint  nickt  W> 
nützt  zu  sein. 

Offenbar  sind  die  zuletzt  aufgeftlhrten  scenen  gar  nicht  xu  dem  ttidi 

Buler  und  Bulerin,  sondern  zu  dera  stücke  Von  einem  weibe  geeohiiebeD,  f* 

sie  hier  fehlen. 

VON  EINEM  WEIBE. 

Auch  diß  stück,  das  Gottsched  nicht  anfährt  und  das  aneh  GofiMi 
und  Heinrich  Kun  unbekannt  geblieben  ist,  habe  ich  nach  dem  draekse 
dem  Stuttgarter  sammelbande  gegeben,  wo  es  die  Signataren  A— K  ki^ 
Ein  weiteres  exemplar  weiß  ich  nicht  nachzuweisen. 

268.  Act.  I.  sc.  1.  Gtenrinus,  a.  a.  o.  III,  s.  1 12,  Termatet,  daß  dir  kl 
Ayrer  und  Heinrich  Julius  stehende  witz  des  dieners,  daß  er  seine  aafliig* 
nicht  behält  oder  versteht  und  sich  mit  peinigenden  fragen  stets  mkt  te- 
nach  erkundigt,  so  eulenspiegelisch  er  aussieht,  Ton  den  engUiches  hmt- 
dienten  entlehnt  sei.  Vgl.  s.  b.  auch:  Von  einem  Wirthe  od«  0«%«^ 
Act  m,  80.  1,  8,  458—460. 
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263.     ?  Dann  ich  wil  zu  Marckt  gehen. 

266,  13  muß  es  statt  der  offenbar  fclilcrhaften  lesart  des  alten 
drackes  heißen :  So  mnt  jey  erst  die  sehnen  afftrecken.  So  liest  auch  die 
handschrift. 

271.     Vergl.  m  233. 

275.     Act.  4,  sc.  3.     Über   die  von   der  ungetrenen   fran  angewendete 
list  Tcrgleiche  man:    F.  W.  Y.  Schmidt,   Pctri  Alfonsi  Disciplina  clericaÜB, 
Berlin,  1827,  4.  cap.  x,  s.  48,  und  die  nachweisungen ,  s.  123—126;  John 
Donlop,  Geschichte  der  prosadichtungen ,  aus  dem  englischen  von  Felix  Lieb- 
recht, Berlin,  1851,  4.  s.  198,  und  anm.  264.     Wie  ein  mRdchen  dadurch, 
daß  sie  der  einäugigen  Wärterin  das  eine  sehende  äuge  zuhält,    den  gelieb- 
ten und  sich  rettet,  erzählt  Matteo  BandcUo,  Novelle,  I,  23:    Astuzia  d'una 
fanciuUa   innaniorata,    per  salvar  V  amante    ed    ingannar   la  nutrice.      Man 
▼ergl.    Novelle  di  Matteo  Bandello,  Firenze,  1832,  8.  s.  117—120,  in  Rac- 
colU  di  novellieri  italiani,  I,  Firenze,  1833.  8.,  deutsch  bei  A.  Keller,  lU- 
liänischer  novellcnschatz ,  IlT.    Leipzig,  1851,  8.  s.  172—182.     Auch  Hans 
Wilhelm  Kirchhof  erzählt  die  nemlichc  list  einer  untreuen  frau.     Man  vergl. 
Kirchhofs  Wend  Vnmuth  ,    Frankfurt  am  Mayn,  1602.  8.  HI,  s.  347  —  350, 
nr  242:    Einen   einäugigen   Ritter   betreugt   seine   listige    Haußfraw.      Eßen 
zur  selben  Zeit,  lautet  die  erzählung,  war  in  Artois  ein  großer  Herr  Ritter- 
stands ,  doch  Einäugig ,  der  nam  zu  der  Ehe  eine  die  allerschönste  Jungfrau, 
alle  andere  deßelbigen  Lands  mit  Lieblichkeit  des  Angesichts ,  vnd  wol  gefor- 
mirten  geraden  Leibs  weit  vbertreflfende,  doch  freyer  vnd  geiler  Geberden  vnd 
Sitten.    Wenig  zeit  aber  nach  dem  Ehelichen  Beylager  ward  er  gefordert,  ver- 
mög  seinen  gethanen  pflichten ,   mit  andern  Rittern  vnd  Kriegsleuten ,  einen 
Zag  zu  thun  gegen  die  Ungläubigen  und  TÜrcken,  darumb  befalile  er  seine 
Oemählin  Gott   dem  Allmächtigen ,   \'nnd  jhr  sich  selbst  Fräwlicher  Zucht 
^emeß ,  ehrlich  vnd  jhr  wol  nachzureden ,  verhielte,  auch  jhr  das  llaußregi- 
ment  solt  zum  besten  laßen  befohlen  sein ,  drückt  vnd  hertzt  sie  freundlich, 
Tnd  zog  dahin.    Sie  aber  ließ  jr  den  Vnmut  nit  so  zu  Hertzen  gehen,  son- 
dern gedacht,  wie  man  spricht,  hin  ist  hin,  anß  den  Augen  auß  dem  Sinn, 
Ja    auß   dem  Hertzen,   denn  sehet,   sie  vnlang  darnach  ein  jungen  stoltzen 
Edlen  Jüngling  an  sich  zohe,   der  sie  Hir  gefastes  Leid,   auß  jhres  Herrn 
Hinfahrt  geschöpffl  tröstet,  vnd  die  Zeit  kürtzet.    Derhalben  sie  sich  wenig 
kümmert,  jhr  Ehelicher  Haußwirt  käme  wider  oder  nicht,    nach  Vollender 
vnd  abgelauffener  geschwomer  Zeit,    stund  es  in  jedes  wolgefallen,   länger 
%VL  bleiben   oder  nicht,  dieser  Ritter  aber  hett  nicht  so  groß  Verlangen   zu 
«eYien,   wie   sein   Haußhalten  vnd  Verwaltung  seiner  Güter  geschaffen,   als 
■eine  liebe  Haußfraw   zu  besuchen  vnd   zu  vmbfahen.    Nam  derwegen  von 
seiner  Oberkeit,  mit   aller   gebÜrender  Reuerentz   seinen   Abschied,    befahl 
•einen    andern   Dienern,   vnd  Mauleseln   die  Last  trugen,   gemach  hernach 
J>  V.  Braimiehvelg.  53 
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ZU   folgcU)    er  aber  eilet  voran  nach  heimen,   sampt  ohngefehr  dieycn  ods 
mehr  Pferden,    thct   wcyte    vnd    große  Tagreysen ,    biß    er  langet  aaf  im 
welsche  meilen  von  seinem  Hauß   oder  Schloß.    Bleib    da  vber  nacht,  hH 
morgens    etliche  Stund  vor  Tag,    reit   er   abermal    gar    allein,    ohne  ttm 
zween  Diener,  die  hernach  folgen  solten,  den  ncchsten  nach  seiner  Wohaing, 
hieb  der  maßen  darauff,   daß  er  vnuersehens  seine  Hanßfiraw  im  Bett  finde, 
wie   geschähe.    Dann   eben  in   dem  Augenblicke    dz   Hauß    geöffiiet  wai 
hielt  er  daruor,    vnnd   fand  noch  so  gar  niemand   Toro   Gesinde,   als  ait 
Noth    einen,    der  sein  Roß   von   ihm  nam.     Gieng    gcstracks   mit   Frewdci 
nach  seiner  Schlafkammcr,  klopfft  au  mit  dem  Faustkolben ,  rieff  Tnnd  Ba- 
uet seine  Haußfraw ,  jhm  eilends  die  Thür  zu  öffnen.     Dieselbige  aktsutt 
von  stunden  an   die  Stimm  jlires  Herrn,    von  hertzen  erschrocken,  hieAte 
heimlich  jhren  Bulen,   den    sie  eben  in   Armen  hielte,    schnell  vnd  bebflii 
auffstehcn,    vnd    seine   kicydcr   anlegen.      Vnd   daß   er    darzu    desto  liager 
vnd  bequemer  Zeit  liette ,    verzohe  sie  die  sach  vnd   sagte :    sie  wüste  woL 
daß  jhr   Herr  in   krieg   wider   die   Vnglaubigen   gezogen,    wer  aber  &•> 
werc,    der  villcicht  von  keiner   Ehre   oder  Guts   wegen,    sieb    so   frühe  dt* 
her,  vor  jhr  Schlaffkammcr  gemacht  vnd  fiir  jhren  Herrn  felscblicb  daigebe. 
könne    sie  nicht   wißen.     Vnter  diesem   reden   hatte   sich  jhr  Bul  angelegt, 
den    hieß    sie   6ich   hinder   die   Thür  zuuerbergen :    Sic   aber  macht  mletit 
auff,    empfieng  jhren  Herrn  mit  hundertfältigem   vmbfahen,   koßen  vnd  ait 
lieblichem ,    dann    zuckersüßen    Worten ,    rieff   schnell    ein    Licht  so  hea- 
gen,   vnd  sagte:    £y  Gott  hoch  Dank  gesaget,    daß   mein  Traum  dannicB 
ich  eben ,   wie  mein  lieber  Herr  anklopfft ,  gelegen ,    eins  Theyls  War  v«- 
den,  denn  ich  vmbfalic ,  ja  ich  vmbfahe  jhn  mit  meinen  Armen :  Gott  wfilkr 
daß  das  ander  mich  auch  erfrewc :    dann  der  Traum  war  also  gethan:  i* 
mich  dauchtc,    wie  ich  auch  meinen  Herrn,   auß  so  vielen  GefthrUchkcüB 
erledigt,  wider  sehe  kommen,  mit  viel  vnd  mehrer  Gesundheit  vnd  schSi' 
Gestalt,   dann   er  vorhin  jemals  gewisen:    Auch   were    das  schadhaft  M 
(Ach  Gott  gib    daß  War  scyc)  jm  worden  wie  das  ander  gute  Aog.    lüs 
mit  den  Worten  daß  brennende  Liecht  in  die  eine  Handt ,    mit   der  ss^ 
hub  sie  jhm  ein  Tüchlein  für  das  ander  gute  Ang  vnd  fragte ,  ob  sein  böi- 
ses  Aug  das  Gesicht  wider  bette,   vnd  er  darmit   etwas  sebe?    Antwoft^ 
gute  Kittcr,   keiner  Vntrcw  gegen  jhn  argwünig,   es  were  im  alten  Wc«& 
£y,  sagte   die  Fraw,   wie  solts  dan  geschehen,    daß  der  Traum  sa  ei** 
Thcyl  gerecht  vnd  zum  andcru  Theyl  gefchlet,  kan  ich  nicht  wol  glsabei- 
Verbub  jbm  auf  ein  newcs  das  gute  Ang,  mit  dem  Tüchlein ,  winckt  ia  te 
jrem  Bulen  hinder  der  Thür  mit  jhrem  Haupt,    daß  er  binaus  wischt,  lic^ 
auß  dem  Hauß   trollet ,   so  heimlich  vnd  subtil ,   daß  seiner  niemasd  jbb^ 
ward.     Forschet  aber  zum  andern  fleißig ,   ob  dann  das  Gesicht,  wie  ve  i* 
großer  Hoffnung  stünde ,  nicht  stärcker  oder  sobärpffer  worden ,  daan  ike  er 
in  Krieg  gezogen?    Antwort  er,  es  sey  ein  Zeit  wie  die  ander ,  vad  Ui* 
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nicht  einer  Nadelspitzen  groß  damit  etwas  inercken.  Des  ward  sie  erirewet, 
dieweil  were  auch  jener  desto  sicherer,  von  jhn  vnuermerckt  entgangen. 
Kaflt  eilends  dem  Haußgesind  vnd  Knechten,  jhrem  Herrn  die  Stieffeln  ab- 
lasiehen,  verschuff  ein  frisch  Bett  zu  decken,  darin  sie  sich  zusammen 
legten,  vnd  aaff  die  vorig  Kundschafil  mit  einander  sich  erspracbteu,  dar- 
DOD,  weil  sies  heimlich  gehalten,  nichts  kan  beschrieben  werden. 

276.     ?  heimblich. 

278.  279.  IJbcr  die  angezeigte  lückc  geben  auch  die  handschriften 
nicht  anfsohluß.  Der  erste  teil  des  Stückes,  der  nur  lückenhaft  vorhanden 
ist ,  schreibt  mir  herr  C.  L.  Grotefend ,  schließt  gerade :  Fart  nhii  wel  job 
aal  weder  tho  haus  gan.  Darauf  folgt  mit  einem  neuen  bogen  Actus  4 
deena  1;  früher  hieß  es  Actus  5  Sccna  4,  und  selbst  diese  letzte  zahl  war 
darchstrichen  und  eine  andere,  entweder  3  oder  7  dahinter  geschrieben.  — 
Die  act.  Y,  sc.  4,  eröffnende  rede  des  lohan  Bouset  ist  wahrscheinlich 
nicht  voUstUndig. 

279.  ?  Wie  Thomas  sein  Weib  mag  gefunden  haben,  wie  auch  in 
der  handschrift  deutlich  sich  findet.     ?  Was  höret  jhr  gutes  newes  ? 

280.  ?  Nun  habe  ich  gleich wol  u.  s.  w.  ?  wie  ich  jetzt  vermeldet 
solches  weis  hier  in  der  Stadtn  iemandt  anders  als  jedcrman.]  Vergl.  Vin- 
centins,  s.  553:  Da  lachet  nun  niemandt  als  jedernian.  ?  Vnd  mich  sol 
nun  selber  verlangen,  daß  ich  den  rechten  grundt  erfahre. 

285.  ?  Ich  wolte  euch  gleichwol  rathcn.  Ynuersucht  nicht  erfahren.] 
Vergl.  8.  212. 

287.  Jesus  welck  ein  arm  losep  is  min  Here.  Vergl.  Btder  und 
Bnlerin,  s.  234:  Dat  hedd  ick  all  min  dage  niet  en  gloeffl,  dat  hy  so 
enen  losep  sin  soude.  lly  hett  losep,  ende  is  enen  losep;  243:  lesus 
welck  ein  arm  losep  vnd  groth  Hanenrey  is  dat;  290:  Vor  war  dat  Man 
moCh  ein  arm  losep  ende  Ilanrey . . .  sin;  203:  Is  dat  nit  cen  losep;  430:  Als 
Bon  der  arme  Joseph  solches  zu  wissen  begehrte. 

288.  Harre  laß  sehen.     Vergl.  s.  153,  202,  259,  288,  444. 

289.  Hudeler.  Vergl.  dasselbe  wort  s.  307,  761».  Vergl.  Simplicissi- 
mua»  herausgegeben  von  A.  Keller,  s.  74:  Ihr  kleine  Hudler,  habt  ihr 
dAnn  keine  Mäuler  mehr? 

290.  Vnd  darüber  auflf  den  Tcuffel  kommen.   Vergl.  s.  341,365. 
298.    V  la  vorwar. 

294.    aufisehen  ist  das  beste  auff  dem  Spiel.    Vergl.  s.  379. 

VON  EINEM   WIRTHE. 

Der  druck  beruht  auf  dem  exemplare  des  Stuttgarter  sammelbandea. 
Die  Signaturen  der  alten  ausgäbe  sind  A— E.    Gottsched  kannte  das  stflck 
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wol  nicht;  auch  Gkrvinus  and  Heinrich  Kurs  erwAhnen  et  niekt  Di 
gtöck  scheint  sehr  selten  zu  sein,  da  in  WolfeDbüttel,  Gdttingea  lad  I» 
lin  kein  exemplar  desselben  sich  findet,  ^an  rergleicfae  die  beaafc» 
gen  zu  der  tragica  comoedia  von  einem  wirte  oder  gaatgeber.  Aet  I, 
sc.  3,  4,  8,  Act.  IK  sc  1,  2,  3,  4,  5  des  liutapieles  teile  ich  ebendndte 
nach  den  von  des  herzogs  eigener  hand  geschriebenen  papierea  Bit  Mn 
vergleiche  ferner  die  tragOdie  von  dem  fleischhaaer,    Act.  I,  sc.  4,  &,  l|  ?• 

300.  Nein  seker,  ick  en  bin  geen  Stropdra^r,  Mar  die  voa  Mt 
sein  Stropdragers.  Herr  doctor  Ludwig  Uhland  macht  mich  mit  gewohMr 
gute  als  parallele  zu  dieser  stelle  auf  folgende,  von  F.  J.  Mone  iia  Aucfr 
für  Kunde  des  deutschen  mittelalters ,  von  H.  frh.  v.  a.  s.  An&eß  und  Itei 
1834,  dritter  Jahrgang ,  Nümberg,  4.  s.  52.  mitgeteilte  verve  aus  dem  li^ 
aufmerksam : 

Nobilibus  Bruxclla  \nris,  Antvcrpia  nnmis, 
Gandavum  laqueis,  formosis  Brugga  pnellis, 
Ijovanium  doctis,  gaudet  Mechlinia  stoltia. 

Eine  erklXmng  des  wertes  Stropdrager  g^bt  Jnles  de  Saint -GcDoii  ■ 
seinem  aufsatze :  Sumoms  et  sobriquets  donn^s  aux  villes  et  villag«  ^ 
Flandre :  Tout  le  mondo  sait  quc  les  Gantois  portent  le  nom  injurieu  k 
Strop-draegcrs ,  parcc  quo  d'apres  unc  tradition,  dont  au  reste  on  a  a^oirf* 
hui  demontrd  la  fansüiete,  on  rapporte  qu^apres  la  revolte  de«  Gantois,  o 
1539,  les  magistrats  et  les  principanx  bourgeois  de  la  ville  düreat  alkTi 
pieds  nu8,  en  chemiKc  et  la  corde  (strop)  au  cou,  demander  pardoa  k  Foi- 
perenr  Charles-Quint ,  leur  compatriote.  Man  sehe  F.  d^Reiffenberg,  X  ^ 
Saint  Genois,  C.  P.  Serrure,  A.  van  Lokeren,  A.  Voisin,  Iffessager  des  sdcMB 
et  des  arts  de  la  Belgiquc.    VT.    Gand.  1838.  8.  8.   16. 

306.  Mey  dücht  ghy  sict  vth  dat  Land,  da  ein  HaM  negen  1^ 
sehen  vorschrecket  hat]  anspielung  auf  die  geschichte  von  den  li^ 
Schwaben;  hier  sind  es  freilich  neun,  wie  in  Kirchliofs  Wendmnitl« L 
St.  274.  Mah  vergleiche  Kinder  -  und  hausm&rchen ,  gesammelt  dmck  it 
brflder  Grinmi,  H.  5.  aufl.  Guttingen,  1843,  8.  s.  185—188,  mid  III,  t,9ä. 
Berlin,  1822,  8.  s.  208;  [Ludwig  Aurbacher,}  Ein  ToIksbftchleiB ,  fsAd- 
tend  die  geschichte  des  ewigen  Juden,  die  abentener  der  sieben  Sdiwiki« 
nebst  vielen  andern  erbaulichen  und  ergötzlichen  historien.  2.  aai|i^ 
München,  1835,  8.  s.  256-258.  Über  die  sage  von  den  sieben  Sdkirakii 
„diesen  gegenbildem  der  sieben  weisen,  die  Hellas  slhlte^,  rttfjL  ■■ 
ebendas.,  s.  283—298.  Man  sehe  ferner:  Sachße  bei  Beseler,  BeyaclMrii' 
Wilda,  ZeiUchrift  Hir  deutsches  recht,  XIV.  band,  1.  heft,  Tübingen,  l^ 
8.  S.37,  38 ;  F.  H.  v.  d.  Hagen,  Narrenbuch,  Halle,  1811,  8.  ■.  495;  K.  ^ 
senkranz,  Handbuch  einer  allgemeinen  geschichte  der  poeaie,  111,  HaDe^  iM 
8.  8.  327 ;   Wh.  Wackernagel   in  Haupte  ZeitMhriit  Ot  durtwbflt  ttutm 
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VI,  Leipzig,  1847,  8.  8.  258;  The  hunting  of  the  hare,  bei  Weber,  Metrical 
xomanoes,  III,  s.  277. 

308 — 312.  Act.  I,  sc.  1,  2.  Einen  ähnlichen  scherz  findet  man  in  des 
Lope  de  Vega  entremes  El  Remediador. 

Sil.     Wie  mfft  jhr  als  die  Zahnbrecher?   Vergl.  s.  417. 

318.  Die  Tyber,  Das  Wasser,  so  bey  Rom  hcrfleust,  Das  ist  ans- 
l^branL  Diese  lüge  erinnert  an  den  ausrof  in  der  erztthlung  von  dem 
•ohreyber,  bei  A.  v.  Keller,  Erzählungen,  Stuttgart,  1855,  8.  s.  295,  24: 

E  mncst  verbrynnen 

Der  Rein ,  ob  es  mögt  gesein, 

E  ich  den  üben  hem  myn 

Leystet  solch  vntrewen. 

318,  319,  327,  328.  Die  von  den  wandcrgesoUen  Torgebraohten  lügen 
finden  sich ,  wie  mir  herr  dr  Karl  Gödeke  nachweist ,  bereits  in  der  sel- 
tenen, Yon  Gervinns,  Geschichte  der  deutschen  dichtung,  II,  s.  303,  be- 
sprochenen, in  [K.  Heyses]  Biicherscliatz  der  dentschen  nationallitteratur  des 
16.  und  17.  Jahrhunderts,  Berlin,  1854,  8.  s.  119,  nr  1806,  verzeichneten 
sanunlung:  Nachtbüchlein,  der  Erste  theyl.  Darinnen  vil  seltzaraer,  kurtz- 
weyliger  Uystorien  und  Geschieht ,  von  mancherley  sachen ,  schimpff  un 
•ohertz,  glück  auch  Unglück,  zu  Nacht  nach  dem  Essen,  od.  auff  Weg  u. 
Strassen,  zu  lesen  etc.  Durch  Valtcn.  Schumann,  Sohriftgiesser,  der  Geburt 
▼on  Leypzig,  beschriben.  O.  o.  1559.  8.  I,  s.  89  ff.  Die  hiehergehörige, 
wie  man  vermuten  darf,  nur  mit  geringer  Umgestaltung  von  Heinrich  Julias 
benutzte,  erzählung  lautet  nach  herrn  Gödekes  abschrift  folgendermaßen: 
„Ein  Geschieht  von  sechs  Studenten,  die  zogen  ins  Vngerland,  welcher  die 
gröste  lugen  thet,  het  das  mahl  gewunnen.'*  Die  Studenten  kehren,  gen 
Pa&au  gelangt,  ein,  zehren,  haben  kein  geld,  der  wirt  entläßt  sie  nach 
Ungarn,  bedingt,  daß  sie  nach  Jahresfrist  wider  bei  ihm  vorsprechen 
•oUen;  wer  die  gröste  lüge  sagen  könne,  die  einer  Wahrheit  gleich  sei,  dem 
wolle  er  die  zeche  schenken  und  noch  eine  dazu.  Sie  kommen  nach  ablaaf 
des  Jahrs  wider  „vnd  machten  jhr  bestallung  wie  folget ,  es  zoch  der  ein  zum 
ersten  dahin ,  vnd  grüßt  den  Würt ,  bat  jn  vmb  Herberg ,  die  saget  er  jm 
so,  sprach  von  wannen  ziecht  jr  her?  Dann  er  kennet  jn  nimmer,  antwort 
der  Stndent,  ich  zeuch  her  auß  dem  Vngerlandt,  sprach  der  Würth,  was 
sagt  man  news  ?  nicht  sehr  vil ,  dann  es  sitzt  zu  Ofen  ein  vogel  auff  dem 
Kirchthom,  der  gibt  schatten  biß  gen  Gran,  die  drey  meil.  Oho  sprach  der 
Würth  das  ist  erlogen,  weil  sie  also  redten,  da  kam  der  ander  auch,  vnd 
bat  vmb  herberg ,  die  sagt  er  jm  zu ,  wie  dem  vorigen ,  fragt  jn  auch  wie 
den  vorigen.  Der  sprach  ich  weiß  nichts  newes,  dann  zu  Ofen  auff  dem 
Kirohhoff,  da  ligt  ein  Ay,  seind  wol  dreyhundert  Bauren  daHiber  die  kun- 
deoi  weder  beben  noch  wenden,  vnd  sein  wol  hundert  Steinmetzen  darüber, 
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ktradten  kein  stücklein  darnon  bringen ,  sprach  der  Würt,  es  darff  wol  «t 
sein,  das  der  vogel  so  weit  schatten  gibt.  Jn  dem  kam  der  dritte,  4a 
fraget  der  Wtlrt  wie  die  andern,  der  sprach,  Jch  weiß  nichts  newes,  diu 
daß  die  Thonaw  ist  außbrunneu ,  von  Breßburg  biß  gen  Wien.  Da  spiA 
der  Würth  aber,  vnd  lacht  von  hcrtzen,  das  kan  nur  ein  lagen  sein,  vad 
als  bald  so  gieng  der  vierd  auch  hinein,  dem  sagt  er  auch  Herbei;  u, 
wie  den  andern,  jhn  von  newer  zcitung  wegen  fraget,  der  antwortet  siebt 
vil,  dann  zwischen  Breßburg  vnd  Wien,  da  ligcn  die  aller  schönsten  Fiieb, 
vnnd  seind  alle  gebraten.  Da  sprach  der  Würt  aber,  es  wird  warlich  wv 
sein,  das  die  Thonaw  ist  ubgebrunnen,  die  vier  aber  theten ,  sanun  gehOrta 
sie  nicht  zusammen,  vber  ein  halbe  stund  so  käme  der  fÜnffte,  dem  taget 
der  Würth  herberg  zu,  wie  den  andern,  sprach  von  wannen  ziehet  jr,  a 
sprach  auß  dem  Vngerland,  lieber  sprach  der  Würt,  was  sagt  man  oewei, 
es  seind  jhr  vier  da  kommen,  die  sagen  seltzame  newe  zeitung,  enSlet  jm 
dannit  jhre  red,  da  spracli  er,  ich  hab  nichts  dauon  gehört,  aber  das  hak 
ich  wol  für  ein  gantz  warheit  gehört,  das  vnser  Herrgott  soll  gestorbea 
sein,  erst  sprach  der  Würth,  das  ist  doch  gar  erlogen,  wie  kan  vaier 
Herrgot  sterben?  Nach  dem  so  kommet  der  sechst  auch,  bitt  rmb  Herberg, 
sprach  der  Würth  zu  dem,  wie  zu  dem  fünfften,  der  antwort,  ich  hab 
nichts  damon  hören  sagen,  aber  das  hab  ich  zu  Lintz  gesehen,  das  eia 
Laiter  ist  an  den  Himmel  gelaint,  vnd  steigen  Weiber  vnd  Kinder  anff  vad 
abe,  tregt  ein  yedes  Wurst  vnd  Semmel  in  der  handt,  Der  Würth  apfidi, 
ach  es  wirdt  gewißlich  war  sein,  das  vnser  Herrgot  ist  gestorben,  tod 
wirdt  vnser  Fraw  den  armen  Leuten  spende  geben ,  dieweyl  sie  warst  tad 
Semmel  herab  tragen ,  Weyl  sie  also  im  gesprech  waren,  da  warde  das  eftca 
fertig,  Sie  saßen  zu  Tisch ,  vnd  waren  gutter  ding,  vber  ein  weyle,  so  ficag 
einer  vndter  jhnen  an,  vnd  sprach  zu  dem  Würth ,  lieber  Wfirth ,  seind  nicbi 
vor  ein  Jar  sechs  guotter  Schlucker  bey  euch  gewesen,  kundten  das  Um- 
genmal  nicht  bezalen,  ja  sprach  der  Würt ,  Jch  wart  ymmer ,  wann  sie 
kommen ,  vnd  mich  bezalen,  der  antwortet,  habt  jr  nit  zu  jnen  gesagt , 
sie  kommen,  vnd  welcher  die  gröste  lugen  sagt,  dem  wolt  jr  dz  maal  seh» 
cken,  er  sprach  ja,  nu  so  habt  jr  vns  alle  sechs  bey  einander,  vnd  wel^ 
hat  die  gröst  lugen  than.  Da  sprach  der  Würt,  ich  kan  nicht  jadidrOi 
wil  euch  gleich  die  zech  zu  der  andern  scheneken.  Also  geben  m  St 
lagen  eim  jeden  zu  erkennen,  welche  die  gröste  ist»  vnd  sehen  sie  aa  tMf- 
gen  auff  Regenspurg  zu." 

321.  Wie  deucht  euch.  Wann  ich  euch  ein  Liedlein  sünge  o.  s.  w. 
Man  vergleiche  zu  diesem  schwanke:  Georg  Wickrams  Rollwagen  basch- 
lin,  o.  o.  1555.  8.  bl.  8.  rw.:  „Ein  guoter  Schlemmer  dichtet  ein  Liedfia 
damit  ward  sein  Würt  bezalet  von  den  Fockem**,  bei  Wh*  Wackenia|d» 
Deutsches  Icsebuch,  IH,  1.  (Proben  der  deutschen  prosa  seit  dem  jaki«  MD«) 
Basely  1847.  4.  s.  451*-455;  Grünenwaldi  bei  L.  Uhland|  Ahe  Imh-  wd 
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niederdentsche  Volkslieder ,  1,  2,  s.  619  —  C25.  Uans  Wilhelm  Kirchhof, 
Wendvnmuth,  Franckfurt,  1563,  ö.  I,  bl.  210:  (Franckfurt  am  Mayn,  1602, 
8.  I,  s.  298,  299),  erzählt  in  der  192.  geschichtc  unter  der  Überschrift: 
„Von  dem  Gesaug  so  die  Wirt  gern  hörcu",  denselben  betrug  von  einem 
landstreicher.  Da  unser  herzog  im  Yincentius  unverkennbar  Kirchhof  be- 
nfitste ,  80  ist  dieser  violleicht  auch  liier  als  quelle  anzunehmen ,  obwol 
der  henog  seinen  Spaßmacher  andere  lieder  singen  läßt,  als  Kirchhof  den 
■einen.  Kirchhofs  erzählung  lautet  folgendermaßen:  „Einer  auß  der  Schel- 
menznnfil,  ein  Landstreicher  oder  Lotterbub,  kam  in  ein  Herberg,  die  auff 
dem  Vftld ,  wie  derer  viel  seind ,  allein  gebanwet  was ,  vnd  ließ  jm  tapffer 
aaftragon.  Als  er  nun  den  schalck  weidlich  gefiillet,  fordert  der  Wirt  die 
ilrten.  Dieser  sprach  Gelt  hett  er  uit,  aber  er  wölt  jm  ein  Lied  darfür 
singen,  daß  jn  gnügen  solt.  Der  Wirt  anttwort,  er  bette  kein  Speiß  oder 
Wein,  die  er  für  singen  verkauft,  wer  erst  Gelt  darfUr  geh,  mög  darnach 
to  lang  jn  gelüstet  singen.  Wie  aber,  sprach  der  Gast,  wen  ich  ein 
Liedlcin ,  darmit  jr  zefridcn ,  singen  würde ,  wers  nit  so  vil  als  Gelt  ?  Der 
Wirt  ließ  jms  zuo:  Frischer  knecht  sang  von  alten  Ehgestem,  vnnd  fragt, 
ob  jm  diß  gefiel?  Der  Wirt  schütclt  den  kopfT:  Der  ander  saug  fürter  noch 
einsi  also: 

Der  guten  Schlucker,  fressig  häuft', 

Ein  lehr  wil  ich  euch  geben. 

Die  selbig  mercket  fleissig  auff, 

Zuo  ewerm  nutzen  eben, 

Welt  jr  beym  Wcyn 

Recht  frölich  scyn, 

So  müßt  jr  nit  viel  sorgen, 

Wers  Gloch  bezalt, 

Werd  sonst  flugs  alt. 

Laßt  die  thuon  so  euch  borgen. 

Vod  fragt  darnach  ob  ers  nnn  troffen  hett  ?  Nein ,  sprach  der  Wirt ,  für  dein 
md  anderer  singen  werd  ich  nit  viel  widemmm  ins  hauß  schaffen.  Wolan 
sagt  der  frembd,  ich  weiß  noch  eins  das  mich  noch  nie  betrogen  hat,  vnd 
der  es  nit  lobt,  müßt  jr  der  erst  seyn,  greiff  mit  disen  werten  nach  seiner 
Taechen ,  vnd  sang  : 

Gut  Gsell,  wenn  du  Wein  trincken  wilt, 

DarfTst  du  dich  sein  nit  Schemen, 

Daß  wenn  der  Wirt  spricht  so  viel  gelt, 

Wirt  er  auch  solches  nemmen, 

Es  heißt  trinoks  als, 

Bezal  glcichs  fals 

Bey  cim  gehört  gelt  vnd  zeren, 
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Drnmb  Beutel  auf, 

Gelt  macht  den  kanff, 

Herr  Wirt  das  hört  jr  geren  V 

.  Ja  da«  laut ,  sagt  der  Scheffer ,  antwort  der  Wirt :  Vnd  als  er  diß  km 
außgeredt  sprach  der  Wanderer:  Wolan,  also  seyn  wir  fibereyn  konma, 
ich  hab  gesungen ,  das  jr  gern  hört ,  vund  bab  euch  bezalt ,  sprang  dimh 
zuo  der  thür  hinauß,  vnd  weißt  der  Wirt  noch  nit  wo  er  sej  binkoa* 
men."  Daß  sich  der  nemliohe  schwank  auch  in  Thomas  Momers  UleBip^ 
gel  findet,  darf  hier  nicht  unerwähnt  bleiben.  ^iDTe  61.  histori,  heifit  a 
in  der  Überschrift ,  sagt,  wie  Vlenspiegel  zuo  Erdfurt  ein  metsiger  noch 
vmb  ein  braten  betrog.*'  Die  geschichte  selbst  ist  folgende :  »Yber  acht  tif 
kam  Vlenspiegel  wider  vnder  die  fleischbenk.  Da  sprach  der  selbig  mets- 
ger  Vlenspiegeln  wider  an  mit  speiworten :  „kum  wider  her  md  hol  eioa 
braten.**  Vlenspiegel  sagt  ia,  vnd  wolt  nach  dem  braten  daschten ,  da  vai 
der  metziger  endlich,  vnd  nani  den  braten  zuo  im.  Vlenspiegel  sprach: 
„beiten ,  laßen  den  braten  ligcn ,  ich  wil  in  bezalen.'*  Der  metsiger  kit 
den  braten  wider  vf  den  bank.  Da  sprach  Vlenspiegel  wider  zuo  im:  ,^ 
es  das  ich  dir  ein  wort  sag,  das  dir  zuo  guotem  knmmen  würt,  so!  dao 
der  braten  mein  sein?**  Der  metziger  sagt:  „ia,  du  möchst  mir  Bohche 
wort  sagen ,  die  mir  nit  nütz  weren  ,  aber  du  möchst  euch  wort  sagen ,  die 
mir  wol  kemen,  und  woltest  den  braten  hinweg  nemen.*<  Vlenspiegel  spraeb: 
„ich  wil  den  braten  nit  anrüren,  mein  wort  sollen  dir  schmecken**,  Tsd 
sprach  fUrter:  „ich  sprach  diß:  wolaf  her  beute!  Tnd  bezal  die  leut.  Wie 
gefeit  dir  das?  schmeckt  dir  das  nit?**  Da  sagt  der  metsiger:  „die  weit 
gefallen  mir  wol,  darumb  schmecken  sie  mich  wol  an.**  Da  sprach  Vki- 
spiegel  zuo  den ,  die  vmbher  stunden :  „lieben  fründ ,  das  hörten  ir  wo! ,  i* 
ist  der  brat  mein.**  Also  nam  Vlenspiegel  den  braten  vnd  gieng  damit  bia- 
weg,  vnd  sagt  zuo  dem  metziger  mit  spott:  „nun  habe  ich  aber  ein  bnkf 
geholt ,  als  du  mich  ansprachst**  Der  metziger  stant  vnd  wuoßt  nit  wm  et 
dar  vf  antworten  solt ,  vnd  das  er  zwüret  genart  was ,  Tnd  fiberkam  da 
spott  zuo  dem  schaden  von  seinen  nachburen ,  die  bei  in  stunden ,  die  m 
dazuo  lachten.*'  Man  vergleiche  Dr  Thomas  Momers  Vlenspiegel,  hat- 
aasgegeben  von  J.  M.  Lappenberg,  Leipzig,  1854.  8.  s.  87,  88.  Ltpp» 
berg  bemerkt  dazu  s.  262 :  „Wir  finden  diesen  schwanok  schon  in  des 
Facetiis  des  Poggio:  De  oantilena  Tabemarüs  plaoita  (Opera,  pag.  487V 
Es  wird  dort  von  einem  reisenden  berichtet,  welcher  dem  wirte,  den  er 
durch  andere  lieder  nicht  hat  befiriedigen  können,  zuletzt  dessen  beiftll  ab- 
zwingt mit  dem  dem  reisenden  eigentümlichen  liede: 

„Metti  mano  alla  borsa  c  paga  Toste.** 

Ausführlicher  ist  in  derselben  einkleidung  diese  posse  in  den  den  ViDoi 
sugeschricbenen  Repeues  franches  [gastmftler  ohne   zeche],  P.  U,  8.   ^ 
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Tergleiohang  lehrt,  wie  gat  der  schwank  durch  den  Straßbturger  ersfthler 
benntst  ist.  Die  erzfthlung  findet  sich  auch  in  des  Martinus  Montaniui 
Wegkürser,  1557,  wo  Dosch  zur  wirtin  singt: 

Komm  her,  mein  liebes  SAcklein, 
Und  bezahl  der  Wirthiu  das  Zechlein." 

822.  Gros  liebe  hat  mich  ymbfangen  u.  s.  w.  Vergl.  J.  Bergmann, 
Das  Ambraser  liederbnch  Tom  jähre  1582,  s.  251.  Nach  grüner  Färb  mein 
Herta  Terlangt]  Vergl.  J.  Görres ,  Altdeutsche  volks  •  und  meisterlieder  ans 
den  handschriAen  der  Heidelberger  bibliothek,  Frankfurt,  a.  M.,  1817,  8. 
8.  39,  40 ;  F.  K.  fireih.  von  Erlach ,  Die  yolkslieder  der  Deutschen,  I.  s.  233, 
284;  J.  Bergmann,  a.  a.  o.,  s.  51—53. 

823.  ?  Die  Reihe  ist  nun  an  mir. 

324.  Auf  Seite  49  des  alten  druckes  steht  unten  nach  den  Worten: 
„dmt  ghy  dar  draget  int  Sack'*  als  custos:  „Greth."  S.  50  des  alten  druckes 
beginnt  dagegen  wider:  lohann  Bouset.  Ick  frag  u.  s«  w.  Der  custos  ist 
wol  fehler  des  setzers  und  keine  lücke  vorhanden? 

324,  325.     Vergl.  die  tragüdie  von  dem  fleischhauer,   s.  753,  754.    • 

VON  EINEM  UNGERATENEN  SOHN. 

Herr  dr  K.  Gödeke ,  dem  ich  die  gütige  mitteilung  einer  auf  seine  Ter- 
anlaßung  genommenen  abschrift  dieses  Stückes  verdanke,  beschreibt  den 
derselben  zu  gründe  liegenden,  auf  der  herzoglichen  bibliothek  zu  Wolfen« 
bflttel  befindlichen ,  8  bogen  A— H  in  8  umfaßenden ,  druck  folgendermaßen : 
„Die  gesprochenen  werte  sind  mit  der  gewöhnlichen  fractur  gedruckt,  die 
anweisungen  für  die  Schauspieler  mit  Schwabacher,  antiqua  nur  in  den 
seenenüberschriften.  *<  Ein  exemplar  der  Wolfenbütteler  ausgäbe  dieses 
Stückes  vom  jähre  1594  besitzt,  wol  aus  K.  Heyses  Sammlung,  auch  die 
k.  bibliothek  zu  Berlin.  Man  vergleiche  [K.  Heyse ,]  Bücherscbatz  der 
deutschen  nationallitteratur  des  16.  und  17.  jh.,  s.  145,  nr  2196.  Eine 
sp&tere  ausgäbe  des  Stückes,  vom  jähre  1602,  Magdeburg,  bey  Francken,  8, 
führt  nach  freundlicher  nachweisung  von  herm  dr  K.  Gödeke,  Gottsched  an, 
Die  deutsche  Schaubühne,  III,  Leipzig,  1741,  8,  s.  xxi.  Dieselbe  ausgäbe 
nennt  Gottsched,  Nötiger  verrat,  I,  s.  153;  eine  weitere,  zu  Magdeburgk  bey 
Johann  Francken  erschienene,  ausgäbe  in  8,  vom  jähre  1607  verseiobnet 
Gottsched,  ebendas.,  II,  s.  244,  §.  126,  mit  der  bemerkung:  „Auch  diefi 
Stück  ist  vom  Herzoge  Julius  zu  Braunschweig  Lüneburg,  der  Helmstedt 
gestiftet' hat;  weswegen  es  sich  Academiam  Juliam  nennef  Die  ausgäbe 
vom  jähre  1607  erwähnen  auch:  E.  J.  Koch,  Grundriß  einer  geschichte  der 
spräche  und  literatur  der  Deutschen  von  den  ältesten  zeiten  bis  auf  Lestingf 
tod.  2.  ausgäbe,  I,  Berlin,  1795,  8.  s.  267;  K.  F.  A.  Scheller,  Bücherkunde 
der  sasaisoh-niederdeutschen  spräche,  s.  289|  nr  1146;  J.  Kehrein,  Die  dra- 


874  ANMERKUNGEN. 

matUche  poesie  der  Deutschen,  I,  Leipzig,  1840,  8.  s.  139.  Einen  ^Item, 
auch  zuMagdeburgk  bei  Johan  Francken  erschienenen,  64  blätter  in  S  a» 
faßenden,  druck,  vielleicht  eben  diesen  vom  jähre  1607,  besitzt,  nach  deshem 
drs  Gödeke  gefälliger  benachriohtigung,  die  bibliothek  der  Bemhardinkircbe 
in  Breslau;  näheres  darüber  zu  ermitteln  ist  indessen  anch  nicht  der  dn* 
kenswerten  gute  des  herm  prof.  dr  H.  Rückert  zu  Breslau  gelmf«. 
Qervinns  ist  das  stück  unbekannt  geblieben.  Man  vergleiche  über  dk, 
sichtlich  unter  dem  cinfluße  der  Engländer  geschriebene,  trag5die  BmA 
Kurz,  a.  a.  o.,  s.  144. 

341.  ?  Des  sey  jhnen  ein  Eydt  geschworen. 

354.  ?  Es  solt  mich  selber  verdriessen. 

354,  ?  auch  wes  Standes  er  wolle. 

363.  vber'  die  halbe  goreumet  werde.  Vergl.  8.  364,  384,  vber  £e 
halbe  helffe. 

380.  ?  Ich  wils  gegen  euch  in  allen  gnaden  erkennen. 

390.  Der  alte  druck  zählt  hier  nochmals  nnricbtig :  Seen«  septimi  md 
demzufolge  weiter. 

VON  EINER  EHEBRECHERIN. 

Zu  gründe  gelegt  ist  der  druck  in  dem  Stuttgarter  aammelbande,  wo 
das  stück  bogen  A — G  umfaßt.  Ein  exemplar  besitzt  anch  die  henogiieki 
bibliothek  zu  Wolfen büttel.  Nicht  zu  gesiebte  gekommen  ist  mir  eine  Mf^ 
tere  ausgäbe,  welche  unter  dem  titel:  Tragoedia  Hybaldeba  tob  eiatf 
Ehebrecherin  vnd  jhrer  Straff,  Magdeburg,  Franko  [?  Francke]  1599.  8.  » 
geführt  wird  in:  Unius  seculi  ejusque  Tirorum  literatoram  u.  s.  w.  eleate 
consummatissimus  u.  s.  w.  auctore  J.  Clessio.  Francofnrti,  1602.  4.  Seeii^ 
Pars:  Catalogi  librorum  Germanicorum  Alphabetici :  Das  ist  Yerzeichnnß  4> 
Teudtschen  Bücher  und  Schrifften  u.  s.  w.  Franckfort,  1602,  4.  s.  254. 

Den  Stoff  seines  dramas  hat  nach  des  herm  drs  K.  Godeke  venBiataf 
unser  dichter  vielleicht  des  poeta  laureatus  Michael  ländener,  des  verftßecf  ^ 
Katziporus,  im  jähre  1558  oder  1550  erschienenem  Rastbüohlein,  w«- 
Über  man  Gervinus,  II,  s.  304,  vergleiche,  entnommen.  „Michael  Lindescr, 
schreibt  mir  Gödeke,  erzählt  in  seinem  Rastbüchlein,  bl.  1 — 21«,  „Ycm  tSam 
Goldschmid  vnd  armen  Studenten**:  Ein  goldschmid  in  einer  weitberÜMt^ 
Stadt  hat  seine  schöne  frau  im  verdacht  der  untreue ,  konnte  aber  nie  ü' 
den  rechten  grund  kommen.  Eines  tages,  als  der  goldachmied  An  t« 
seiner  behansung  in  seinem  laden  steht,  bittet  ihn  ein  armer  sehäkr  odir 
atndent  um  einen  zehrpfenning.  Der  Student,  ein  aoböner  jün^^iag  v** 
geradem  leibe,  scheint  dem  goldschmied  tauglich,  dea  weibes  tfieke  ü 
erforschen.  Indem  er  vorgibt,  kein  geld  bei  sich  an  baben,  weift  er  A> 
an  einen  ort,  da  er  kurzweil  und  freudenapiel  mit  einen  adhlMi  v«ki 
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habtn  ioU  und  wo  num  ibm  noch  gelds  genug  dam  g«b«ii  irorda;  er  dtlrfo 
iliB  «ber  nicht  venneldeo.  Der  Student  gelobt  Tenehwiegenh«it  und  wird 
nach  der  tnn  geselgt,  die,  wAhrend  der  goldschmied  wider  in  seinen  1a« 
den  geht  und  arbeitet,  den  sohünen  und  wolgestalten  Jüngling  siebt,  ihn 
eittlftfiit  und  ihres  willens  mit  ihm  pflegt.  Alsbald  kommt  der  goldsohmied 
heim.  Die  erschrockene  frau  stellt  den  Studenten  „für  den  Laden  hinanß 
auff  ein  Bret,  darauif  man  pfleget  Nttgelin  stock  md  anderes  an  setien^. 
Der  mann  durchsucht  das  haus  Tergeblich,  lAßt  ab  und  geht  wider  an  seine 
arbeit.  Darauf  bringt  die  fVau  mit  dem  Studenten  ,  jr  materi  ganta  luo  endf  S 
labt  sich  und  ihn  mit  gutem  confect,  gibt  ihm  geld,  entläßt  ihn  und  bittet, 
er  möge  bald  wiederkehren.  Der  Student  erafthlt  alles  dem  goldsohmied, 
der  ihn  Überredet,  zum  andern  mal  hinzugehn.  Er  thut  es,  wird  wie  anm 
enten  empfangen  und  geht  mit  ihr  zu  bett.  Ehe  er  fortgeht,  kommt  der 
mann  wider,  forscht  nach  dem  Studenten,  den  die  firau  „Tber  ein  stang 
gehenckt  vnd  etlich  alt  geräth  oder  Lcinwath  vber  ihn  geschlagen  hett^S 
Er  sieht  wieder  ab  in  den  laden.  Der  Student  geht  wieder  au  ihm,  erzählt, 
was  sich  begeben,  und  wird,  wenn  auch  mit  mühe,  fiberredet,  auch  sum 
dritten  male  zu  der  frau  zu  gehn.  Die  frau  empfängt  ihn  freundlicher 
„dann  vor  nye".  Wie  sie  „aller  sachen  fertig**  sind,  klopft  der  mann  wie« 
der.  Die  frau  Terbirgt  den  Studenten ,  „in  ein  groß  achaf  oder  anber''  und 
wirft  „das  schwartz  geräth**  darüber.  Der  mann  sucht  vergebens,  droht  das 
bans  niederzubrennen,  die  frau  bittet  ihn,  ihr  zu  helfen  „vor  das  Qeräth 
in  dem  zuber  auß  demHauß  tragen,  damit  wann  schon  alfe  Ding  yerbränt, 
das  wir  doch  ein  hemmat  anzulegen  haben**.  Mann  und  frau  nehmen  den 
snber  anf  die  achseln,  tragen  ihn  auf  die  gaße  und  gehen  wider  in  das 
hana.  Der  Student  entspringt  nnd  läuft  des  goldsohmieds  laden  au.  Der 
goldsohmied  „dem  auch  nicht  sonderlich  ernst  war  sein  Hauß  zanerbrennen'', 
geht  in  seinen  laden.  Der  Student  erzählt  das  vorgefallne.  Der  gold- 
sohmied spricht :  „Mein  lieber  Junger,  die  Fraw  mit  deren  du  also  gehandlet 
haat,  das  ist  mein  Ehefraw,  vnd  ich  bin  der,  der  alle  dreymal  in  das  Hauß 
ist  kommen,  vnd  nach  dir  gefraget  hat,  Aber  ob  ich  dich  schon  funden 
hett,  were  dir  darumb  nichts  arges  widerfaren.  Sonder  was  ich  gethan,  allein 
darumb  gethan  hab,  das  ich  erfare,  mit  was  sachen  meine  fraw  vmbgehet.** 
Er  ermahnt  ihn,  verschwiegen  zu  sein  und  die  Stadt  zn  verlaßen.  Der 
Student  folgt  dem  rathe.  Von  der  Vergeltung,  die  der  herzog  für  nötig 
gehalten,  weiß  Lindener  nichts.  Die  quelle  dieser,  von  Qödeke  nachgewie- 
senen, erzählung  Liudeners  wird  man  wol  in  einer  italiänischen  novelle 
sachen  dürfen.  Man  vergleiche  II  Pecorone  di  ser  Giovanni  Fiorentino. 
Giomata  I,  nov.  2:  Bucciolo  ePietro  Paolo  vanno  a  studiare  a  Bologna.  Bncoiolo 
licenziato  in  legge  vuol  tomarsene  a  Koma  senza  Taltro,  ma  poi  si  deter- 
mina  d'aspettarlo.  Intanto  domanda  il  niaestro  che  Tinsegni  che  modo  si 
tiene  d'iimamoranu.    Profltto  ch'egli  ne  fece  a  danno  del  maestro.    Man  s. 
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n  Peoorone  di  ser  GioTanni  Fiorentino,  Firenze,  1833.  8.  8. 1289—1294^  a 
RaocolU  di  noTellieri  ital.  parte  sec.  Firenze,  1834,  8.  Mao  vergleiche  hna: 
Le  piaccToli  notti  di  M.  Qiovanfranoesco  Straparola  da  Caranaggio.  In  Vi- 
negia,  1557.  8.  I.  bl.  137b  ,  143«:  Notte  IV,  faaola  3:  Nerino  figUnolo  £ 
Gallese  Be  di  Portogallo  innamorato  di  Genubbia  moglie  di  maeatro  Kii- 
mondo  Bninello  fisico,  ottenne  Tamore  suo,  et  in  Portogallo  la  condoee,  et 
maeatro  Raimondo  di  cordoglio  ne  muorc.  Man  vergleiche  auch  die  deotKke 
Übersetzung  der  beiden  novellen  bei  Tb.  Echtermeyer,  Ludwig  HeaieU, 
Karl  Simrock,  Quollen  des  Shakspeare  in  novellen,  rnttrchen  und  tageiiL 
Berlin,  1831,  8.  s.  201—214,  231—242;  die  Übersetzung  der  noveHe  ia 
Giovanni  Fiorentino  bei  A.  Keller,  Italiänischer  novellenachats,  I,  Leipii( 
1851,  8.  8.  86—97.  Daß  sieb  unser  stück  vielfach  mit  Shakaperes  Uenj 
wives  of  Windsor  berührt,  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden,  wie  denn  aoek 
eine  vergleicbung  mit  Molieres  L'^tourdi ,  ou  les  contre-temps ,  oom^die  m 
cinq  actes,  (1653)  nahe  liegt;  man  sehe  darüber:  Oeuvres  completes  de  Mo- 
li^e  aveo  les  notes  de  tous  les  commentateurs  publikes  par  L.  Aim^lürtiB. 
4.  ^d.  I,  Paris,  1845,  8.  s.  3,  4,  107—110;  endlich  möge  an  Cervantes  bo- 
velle  £1  curioso  impertinente  erinnert  werden.  Man  vergleiche  auch  F.  E 
V.  d.  Hagen,  Gesammtabenteuer,  II,  Stuttgart  und  Tübingen,  1850.  8,  s.  xn. 
Über  anderweitige,  der  fabel  unseres  dramas  ähnliche,  erz&hlongen  vergleidie 
man  Echtermeyer  u.  s.  w.,  a.  a.  o.  III,  Berlin,  1831,8.  s.221 — 224;  fener 
The  remarks  of  M.  Karl  Simrock  on  the  plots  of  Shakspeares  plays,  with  notes  aa4 
additions  by  J.  O.  Halliwell.  London,  (Shakespeare  society)  1850.  8.  s.  76- 
79.  Heinrich  Kurz  vergleicht  a.  a.  o.,  s.  144,  unser  stück,  aU  dessen  gnu^ 
läge  er  eine  novelle  von  Bandello  bezeichnet,  mit  der  „Kuplei  schwieg«*' 
von  Hans  Sachs.  Gervinus  ist  die  darstelluug  des  herzogs  unbekannt  g^ 
blieben;  dagegen  bespricht  er,  a.  a.  o.  lU,  s.  120,  ausführlicher  die  von  J<^ 
Olorinus  Variscus  herrührende  versificierung  des  Stückes,  welche  ich  an^ 
s.  556 — 639,  mitgeteilt  habe. 

408.  Gallichoraeas  auftrag  erinnert  lebhaft  an  die  worte  des  altfinas^ 
sischen  dichters  Auboin  von  Sezanne: 

Je  di  que  c*est  grant  folie 
D^assaier  ne  d'esprover 
Ne  sa  fame  ne  s'amie, 
Tant  com  on  la  vuelt  amer. 
Ains  se  doit  on  bien  garder 
D'enquerre  par  Jalousie 
9ou  qu'on  n'i  vodroit  trover. 

Man  vergleiche  P.  Pari»,  Le  roraanoero  fraD<^oi8.    Paris,    183S,   12.  s.  li^* 
F.  Wolf,  in  den  Wiener  jahrb.  der  literatur,  1834,  8.  LXVt,  s.  121. 
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414.  Qaantam  muUtas  ab  illo  Hectore  ii.  s.  w.  findet  sich  bekannt- 
lich in  Virgila  Äneide,  Üb.  II,  v.  274,  275. 

409.  wil  ein  Pandor  zu  mir  nehmen.  Vergl.  8.  414,  542,  709,  710. 
Daa  Tocabolario  della  Crnsca  erklärt  das  itaUänische  pandora:  Stromento 
dl  dodici  corde  in  sei  ordini.  Ausführlicher  wird  daa  entaprechende 
apaniaohe  wort  bandurria,  altsp.  pandarria,  im  Naevo  diooionario  de  la  len- 
gua  castellana  .  .  .  por  don  Vicentc  Salvä,  Paris,  1846,  4.  s.  187,  folgen- 
dermaßen erläutert:  Instrumento  müsico  de  cuatro  ö  cinco  cnerdas,  qne  se 
toca  hiri^ndolas  con  una  pua  de  pluma.  Es  menor  que  la  citara,  y  su 
bnqne  esta  compnesto  de  dos  tablas  planas  que  sirven  de  fondo  y  tapa; 
aabe  en  disminncion  formando  un  cnello  hasta  el  mästil,  que  es  muy  corto 
y  esti  dividido  en  seis  6  siete  trastes,  como  el  de  la  guitarra.  Algunaa 
forman  la  figura  de  media  calabaza.  ChelTx  exigua.  Lateinisch  lantet  daa 
wort  pandura,  pandtrium,  griechisch  navSoupa.  Man  vergl.  auch  F.  Diez, 
Etymologisches  Wörterbuch  der  romanischen  sprachen,  Bonn,  1858, 8.  s.  249. 

425,  426.  Act.  IV,  sc.  2.  und  seite  430.  Man  vergleiche:  F.  W.  V. 
Schmidt,  Petri  Alfonsi  Disciplina  clericalis,  Berlin,  1827,  4.  cap.  xi, 
s.  49  und  126;  F.  H.  V.  d.  Hagen,  Gesammtabenteuer  II,  Stuttgart  und 
Tübingen,  1850,  8.  s.  xxx— xxxii.  Die  erzählung  von  dem  buhlen,  der 
gerettet  wird,  indem  die  ehebrecherin  dem  ehemanne  ein  kleid  über  das 
gesiebt  wirft,  hat  auch  Pietro  Fortini  (um  1540)  in  einer  novelle:  Come 
una  gentildonna  padovana,  con  nuovo  awedimento,  essendo  dal  marito  con 
Tamante  soppragiunta,  raccontandogli  una  novella,  se  ne  liberö.  Man  sehe 
Novelle  di  autori  senesi,  Milano,  1815,  8.  I,  s.  330—333;  Giuseppe  Zirar- 
dini,  Tesoro  dei  novellieri  italiani  scelti  dal  deolmoterzo  al  decimonono  se- 
colo.  Parigi,  1847,  8.  II,  s,  181,  182. 

428.  Ein  jeder  mag  vor  seiner  Thär  warten.  Vergl.  s.  490 :  Ein  jeder 
sehe  vor  seiner  Thür  zu. 

432—484,  Act.  VI,  sc.  1.  2,  und  s.  436,  437,  Act.  VI,  sc.  6.  Man 
vergl.  Shaksperes  Merry  wives  of  Windsor,  (?  1601,  1602)  Act.  III,  sc.  8. 
und  5.  Man  vergleiche  darüber  auch:  Job.  Joach.  Eschenburg,  V^illhelm 
Shakespears  Schauspiele,  neue  verbeßerte  aufläge,  V.  Straßburg,  1778,  8. 
8.  358—367. 

438.  Gallus  hett  vp  düsck  ein  Ilan,  Chorea  ein  Dantz  oder  Rey,  Als 
men  dat  nu  tho  hope  scttet.  So  heit  et  Hanroy.  Über  das  wort  Hanrey, 
das,  unbeschadet  seines  anderweitigen  sinnea,  unser  dichter  hiemach  ganz 
einfach  als  gleichbedeutend  mit  hahnentanz  erklärt,  sehe  man:  Lütcke, 
Über  das  wort  Hahnrei  und  die  entsprechenden '  Wörter  verschiedener  spra- 
chen, in  Neues  Jahrbuch  der  berlinischen  gesellschaft  für  deutsche  spräche 
und  altertumskunde ,  herausgegeben  durch  F.  H.  v.  d.  Hagen,  I,  Berlin, 
1886,  8.  (auch  unter  dem  titel  Germania),  s.  144—157;  Konrad  Schwenck, 
Wörterbuch  der  deutschen  spräche,   3.  ausgäbe ,  Frankfurt  a.  M.,  1888«  8« 
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fl.  278,  274.  In  den  Nagae  venales,  1G42,  s.  114,  115,  kommt,  wie  nr 
A.  ▼.  Keller  mitteilt,  das  wort  Hahnrei  in  der  bedentnng^  hahnentanx  tot.  Ck 
die,  nur  in  71  exemplaren  gedruckte,  schrift  Dissertation  ^tjmologique, 
historiqne  et  critiqne  aar  les  diverses  origines  du  luot  coou,  aTee  notet  et 
piöces  justifieatives,  par  un  membre  de  Tacad^ie  de  Blois  [M«  deP^goTJ. 
Blois,  1885,  18.  sich  auch  Cber  das  entsprechende  deutsche  woit  Terbratct 
kaui  ich  nicht  sagen. 

VON  EINEM  WIRTHE  ODER  GASTGEBER. 

Meine  ausgäbe  dieses  Stückes  folgt  dem  drucke  des  Stuttgarter  samnel- 
bandes,  wo  es  bogen  A— D  umfaßt  Derselbe  druck  findet  sich  aaeh  iif 
der  herzoglichen  bibliothek  zu  Wolfenbüttel.  Ein  ezemplar  der  zu  M^gdi- 
bürg  im  jähre  1598  in  8  erschienenen  ausgäbe  (sign.  A — D)  besitzt  die  k. 
bibliothek  zu  Berlin ;  nach  diesem  aus  der  Sammlung  d«B  freiberm  tod  Mei- 
sebach  herrührenden,  jetzt  mit  Z  8488  bezeichneten  exemplare  habe  iek 
unter  dem  texte  die  wichtigeren  der  abweichenden  lesarten  mitgeteilt 
J.  Clcssius  führt,  a.  a.  o.,  s.  264,  an:  Tragica  Comoedia  HibaMebi, 
von  einem  Wirt  oder  Gastgeber ,  Magdeburg ,  Frankf.  [  ?  Francke]  1599, 
in  8.  Auch  Grottsched,  Nötiger  verrat,  I,  s.  139,  wo  er,  wie  auch  in  Die 
deutsche  Schaubühne,  V,  s.  25,  die  Magdeburger  ausgäbe  vom  jähre  159S 
verzeichnet,  bemerkt,  daß  das  stück  1599  wider  gedruckt  worden  sei;  ebesso 
Koch,  Grundriß,  I,  s.  267.     Diese  ausgäbe  habe  ich  nicht  gesehen. 

Ich  teile  nun  die  schon  oben,  s.  868,  erwähnte,  von  herm  archivsecre- 
tftr  Grotefend  zu  Uanover  mit  beziehung  auf  meine  ausgäbe  genomneiM 
abschrift  des  von  der  band  des  herzogs  selbst  geschriebenen  Stückes  mit. 
Dieses,  wie  es  scheint,  nicht  zum  drucke  gekommene  original  zeigt  ans  die 
enstehungsgeschichte  des  lustspieles  von  dem  wirte  und  den  ihn  betri- 
genden  wandergesellen,  aus  welchem  mehrere  scenen  hier  wider  begegnea 
Man  sieht,  daß  der  herzogliche  dichter  den  anfangs  mit  dem  tragischen  verfloch- 
tenen, komischen  stoff  aus  dem  ernsteren  stücke  ausgeschieden  bat,  so  swaii 
daß  aus  der  einen  dichtung  zwei  abgesonderte  dramen  entstanden.  Wai 
von  dem  herzöge  im  original  durchstrichen  worden ,  habe  ich  hier  mit  sof- 
genommen,  durch  liegende  schrift  jedoch  kenntlich  gemacht. 

TRAGICA   COMCEDIA   HIBELDEHA. 

mit  15  pcrsoncn. 

Von  einem  wirtte  oder  gastgebcr  welcher  seinen  gcsten  Zu  teor  gerechaett, 
allen  wirten  vnd  gastgebcrn  Zur  lehr,  vnd  wamung  mit  fleis  Zusammenge- 
schrieben. Gesehen  vnd  gedruckt  wolifenbüttel  Ao  15.93. 
Personao  Comoediac :  1)  Bürgermeister,  2)  Gastgeber.  £in  Meitner,  3)  J«»* 
hau  Buschet  gastgeber  knecht.  4)  Eddelmaii.  £in  IfoUteiner,  5)  Eddehasa« 
Lackeye  ein  Morian.  0)  Conradt  ein  Schwabe.   7}  das  ein  Tüiingw.  8) 
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ein  B^fer,  9)  Ditz  ein  Oesterreicher,  10)  Niokel  ein  Francke.  11)  Chrge  ein 
•ehlenger.  12)  Wessel  ein  Westphelinger.  13)  Lorentz  ein  Schweitaer,  14)  Ba- 
ihan.   15)  Satanaz  Diener  auch  teuffl. 

ACTUS  1.    SCENA  1. 
Meisniseh 

Oastgeber,  Johan  Bonschet. 
Gastgeber  Jolian  Buschct  (ad  Auditores).  Gott,  geffe  aw  einen  gaden 
taoh,  Hortt  eins  secht  mey  doch,  wor  mach  min  Her  sin.  Jck  sal  jn  ge- 
aoeht  hebhen  durch  die  gantze  Stadt  md  sal  ohne  nicht  funden  heffen. 
Hebbe  jey  ohne  nicht  gesichen  ach  secht  et  mey  doch.  Jck  mocht  sttat 
▼ndanck  bey  öhme  vcrdeinen  (NB.  Schweiget  ein  weyl  stil.)  Seyd  jey  den 
dohf,  dat  jey  uit  höret,  wat  ick  segge;  bort  eins.  Jck  salt  aw  noch  einmal 
Mggen,  Jck  frage  offt  jey  nicht  gesin  hebbet  min  her,  den  gastgeffer  dey 
da  wonet  an  die  Marckt  in  dat  grotc  Haus  vnd  boucn  sin  thor 'stehet  ein 
gülden  law.  (NB.  Schweiget  wieder  ein  weyl  stille.)  Dat  aw  den  die  pocken  Jn 
aw  ribbens  fare,  moget  Jey  mey  den  nitt  antwordcn.  Jey  mocht  Torwar  wol 
lachen,  Et  sol  mey  nicht  lecherlich  sein.  Wel  wat  sal  dit  sein  dat  jey  so  lacht, 
(NB.  besieht  sich  hin  vnd  wieder.)  Hcbbe  Jck  wat  an  mey  dammb  Jey  so 
lacht  Jey  moget  aw  bescheiten  Als  gey  so  lachen  wilt,  sal  Ick  meiner  wege 
gähn.  Im  Weggehen  spricht  ehr:  Wel  Ick  ja  hir  sucken  min  Her,  Vnd  late 
mey  hir  bespotten,  vnd  dortt  kompt  min  Here  her.  Ick  sal  wadbten  bit  dat  bey 
hir  kompt 

ACTUS  1.     SCENA  2dÄ. 

Gastgeber.  Job.  Bus. 
Gastgeber. 
Wen  Jchs  hin  vnd  wieder  dencke,  so  befinde  Jch  das  viel  vnd  man- 
cherley  namng  Jn  der  woltt  sein.  Den  einer  g^bt  sich  Eum  Stadiren,  md 
wirdt  entweder  ein  Doctor  der  heyligen  schrifft  oder  ein  Jurist,  oder  ein  Artst, 
oder  ein  Philosophus,  oder  ein  polyticns  vnd  gibt  sich  cu  hoffe,  vnd  leßet  sich 
da  vor  einen  Rahtt  oder  doch  sonsten  gebrauchen.  Ob  nhun  wo!  solches  alles  eine 
feine  narung  Jst  so  hatt  es  doch  zu  viel  Kopbrechens  vnd  Jst  gar  ein  Melan- 
kolisch  leben  darbcy  Etzliche  begeben  sich  auff  handwercke  damitt  sie  sich 
dadurch  emeren  mögen.  Etzlicho  lernen  das  Golttschmide  handwerck  bey 
demselben  Jst  aber  wegen  der  gifftigcn  Materia  welche  sie  gebranchen  müßen 
große  gefahr  bey.  Etzliche  geben  sich  auff  die  Malerey  das  ist  nhu  wol  eine 
feine  herliche  Kunst  Es  hat  ^ber  gleichwol  große  mühe ,  begert  auch  großen 
fleys,  vnd  viel  Kopbrechens  vnd  thut  schaden  am  geeichte,  so  Jst  auch  wegen 
der  gifftigen  färben  so  sie  gebrauchen  müßen  auch  gefahr  dabey.  Etaliehe 
gebn  sich  nhu  auff  grobe  arbeitt,  den  etzliche  werden  Discher,  eines  tbeyls 
Dresler,  eines  theyls  Zimmerleutte ,  grobschmide,  Kleinschmide.  Etzliche 
geben  sich  zum  Schneider  handwcrgk,  die  haben  aber  gern  Yiel'leoM  und 
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müßen  hoch  klimmen  vor  die  fenster  nicht  änderst  als  die  Zigen.  Etzlicke  anffi 

Korsen  handwergk,  welches  den  Jnsonderst  ein  stinkent ,  elendig  Tnd  htm- 

herzig  Handwergk  Jst  vnd  wie  man  sprich wortt  saget  das  einem  dasjenige  it 

mit  er  pflege  ymbzngehen  gern  nachenge ,  also  geschiet  es  mit  den  Konen 

auch,  die  gehen  mit  stinkenden  sacken  vmb  jnsonderheitt  wen  sie  die  heotte  ji 

der  beysse  liegen  haben  doshalben  stincken  sie  auch  als  ein  alter  gtntiger 

Kater  das  einen  dafor  grawen  mochte  wer  bey  Jhnen  hergehen  soL   Ctilicbe 

geben  sich  anffs  schuster  Handwergk  das  Jst  auch  ein  stinckent  mfletig  Hiad- 

wergk  den  man  kan  sie  clie  riechen  ehe  man  sie  sihctt.    80  geben  sich  nek 

etaliohe  auff  andere  grobe  vnd  vnflctige  Handwergk  die  jch  jtzand  so  nick 

alle  erseien  kan.  Etzlicho  geben  sich  anffs  Schlachten.  Das  ist  nhnn  iwir  W 

eine  feine  narung  es  jst  aber  sndelisch  vnd  vnfletig  wen  man  so  jhm  Uk 

walgcn  vnd  sich  roitt  dem  vnflat,  welcher  Jn  den  Caldannen  sitxet  besiiMi 

mas.    Der  Becker  handwergk  jst  war  eine  feine  namng  vnd  kan  man  diftefte 

nicht  entb'ercn  es  bestenbet  einen  aber  jo  gar  zn  selir  dammb  mos  er  sich  oft 

aus  Tnd  ankleiden  vnd  abwaschen  wen  er  vor  leutte  konunen  sol  zn  den  swi 

er  anch  große  hitze  vor  dem  Backoffen  Icyden.    So  seint  aach  solche  nsm; 

noch  riel,  die  mir  Jtznnder  so  nicht  einfallen  wollen    Etzliche  geben  sich  aif 

Koflmauschafit  daßelbe  aber  hatt  große  mühe  vnd  gefahr  auff  sich,  denva 

einer  so  reisett,  mns  er  sich  stetts  bcfiirchten  das  jhm  etwas  ron  Diebes  g^ 

Stolen  Tnd  von  reubem  genommen  werde,  er  kan  nicht  rnsam  schlaffen,  aack 

inr  Zeitten  nicht  so  viel  wcylle  nemen ,  das  er  sich  satt  efien  oder  trincka 

oder  sonsten  mitt  guten  Leutten  verlustircu  köntte.    Vnd  ob  nhnn  wol  wie  jek 

erselett ,  solches  alles  namng  sein  dabey  einer  wol  bleiben ,  man  auch  derei 

keine  entrathen  kau ,  So  jst  doch  gleichwol  meine  Gelegenheit  nicht  geveMi 

mich  zu  derselbigen  einer  aus  obgesagten  TTsachen  darzu  zn  geben.  Damin  jci 

aber  gleichwol  auch  das  brott  nicht  betteln  dorffen,  sondern  ancb  glekhii- 

dem  mein  seittliches  herkommen  vnd  narung  haben  möge ,  80  habe  Jch  wäd 

tur  wirttschafft  vnd  gastgeberey  begeben.   Was  die  Wirttschaflt  aber  vor  ciii^ 

berliche  narung  sey  habe  jch  nicht  allein  bey  meinem  Hern,  bey  welchem  jek 

auTor  gedinet  exlemt  sondern  jch  bins  anch  eine  Zeitlang  Tor  mir  selber  jsift 

worden. 

Job.  Busch. 

Awe  geate  seint  et  ock  wol  jn  worden. 

Das  folgende  fast  buchstäblich  wie  in  dem  gedracktea  tcxt  bii  a.^ 
1.  8  T.  u.:  Dauor  wird  aw  de  Düffel  noch  dat  U>hB  g^bcn.  Dann  folgt:  Ak« 
wan  einer  jhn  wirdttj»chaff^  siuctt  vnd  kommen  fröasde  Heim  giaffem.  joackcn 
oder  andere  Tomeme  lent  jn  eine  stadn.  so  fraget  man  al*baln  aaek  einer  ftf 
ten  Herberge  vnd  hatt  jderman  lust  vnd  freude  da  jn  aa  koaiaen.  Di  *^ 
■um  den  min  mancherley  vielen  Nation  vnd  gutten  ekziiciMB  kmnea  be^ii»^ 
Da  Ii5rt  man  newe  Zeinung,  da  Jaget  einer  dis,  der  andei«  dM^  «bait  aseh  £> 
fr&mden  desto  ehe  erfar»  mögen  wen  sie  #0  jhn  ctae  rmdi  lu^iHtt  vw  ^ 
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besten  Herbergen  sein  so  hangt  man  aus  sonderliche  Zeichen  vnd  schilder  als 
Lawen,  pferde,  Schwäne,  Hirsche  vnd  dergleichen  die  jch  nicht  alle  erzelon  kan. 

Joh.  B. 
Als  jey  so  lange  spreckcn  wilt,  sal  jck  my  niederlegen  vnd  wat  sdapen. 
Ick  kan  so  lange  nicht  stan,  min  futen  thun  mir  weh.  (NB.  leget  sich  nieder.) 
Den  ob  wol  ander  handwercke  auch  Zeichen  haben  den  die  Golttschmide  haben 
gemalte  ....  vnd  nlbem  Zangk  pocke  Der  Schmitt  ein  huffeißen.  Der 
Balbirer  ein  Becken  Der  Schneider  hcnget  ein  par  alte  Hosen  aus  Die  Korsner 
einen  schebigon  stinokendcn  Katerhalch  Die  Fleischer  eine  alte  dün*c  Kuh 
Die  Becker  Brott  welches  die  mcusc  ausgegraget  haben  Ein  Schuster  ein  par 
alte  gefliehte  stifiel  So  begert  doch  kein  frömder  bey  solchen  leutten  einzu- 
ziehen, aber  da  man  ein  solch  Zeichen  siht  wie  jch  vorher  gesagt  habe,  da 
leufft  jdermann  zu  vnd  wil  gern  der  erste  sein.  Man  dringt  sich  auch  wol  zu 
xeitten  vmb  die  Herberge  dermaßen ,  das  wol  mordt  vnd  tottschlag  darumb 
geschieht.  Zu  dem  wollen  die  ander  obgesagto  handwercke  alle  es  sey  goltt- 
schmide, Dresler,  Dischler,  Maler,  Schmide,  Schuster,  Schnei*ler,  Jhr  wäre  md 
der  Korsner  jre  stinckende  Kat%(^npeltze  verkaufFen  vnd  dieselben  los  werden, 
mfißen  sie  wol  jn  die  Herberge  kommen ,  vnd  es  da  feyl  bieten  vnd  nach  wol 
Terrichten  Sachen  oder  doch  aufl*  borge  vnd  ohne  geltt  wieder  dauon  gehen. 
Also  auch  wen  die  gast  vnd  wirtt»heußer  nicht  weren ,  wo  woltteu  doch  die 
Armen  fleischer  vnd  becker  mitt  jhrem  Fleisch  vnd  Brott  hin.  Darumb  sage 
jch  noch,  es  mag  einer  vonder  gustgeberey  haltten,  was  er  wolle,  jch  befinde 
mich  wol  darboy,  wers  nicht  glauben  wil,  der  mag  eg  versuchen  wie  jch. 
(Schweiget  ein  weyl  stil.)  Nhu  jch  wil  wieder  zu  Hans  gehen  (wie  s.  448, 
z.  6  ▼.  u.). 

Nach  den  werten  Johan  Bousets:  Behöde  mi  gott  —  ick  sal  baltt  wider 
tho  aw  kommen,  die  hier  noch  zu  der  vorigen  scene  gerechnet  werden,  folgt 
fein  durchstrichen: 

ACTUS  I.     SCENA  5t*. 
Drey  wandergesellen. 

IKfc:.  Ein  Oesternicher,  Johan.    Gdrge,   Ein  Schlesiger,  Adrian.    Nickel,    Ein 

Francke.    Thomas. 

Nick, 

Ey  hortt  jhr  guäe  getellen ,  wir  können  heuU  nicht  foeitter  k4>mnien,    E$jgt 

SU  spaiU.  wir  wollen  dorit  jn$  wirtliaus  zum  gtUiien  lawen  gehn  vnd  bey  den  wirtt 

benachten, 

Dilz, 

Et  wer  wol  ein  Dinck ,  das  wir  bey  jhn  einkerten  aber  Eneki  weU  wol  wir 
habe  kein  geltt,  icie  wolln  mr  wieder  cau  der  herberge  kommen, 

Oorge, 
Eajit  wol  warf  foir  liaben  kein  geltt y  vff  der  Straßen  können  wir  aber  auch 
nkhi  liegen,  Jch  weye  was  wir  thun  können^  wir  wollen  drumb  laeen  wer  heuU 
J*  V.  Branoiehireig.  5v 
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vnder  vnt  dreyen  den  wirdtt  vmb  die  bezahing  betrügen  eoi  vnd  da»  wif  id 
gleiche  recht  behalien ,  weTM'tchons  vor  den  Bürgermeieier  hompt. 

Ditz. 
Dar  hinjch  ztifride^  mr  wolle  drumb  werffe. 

Nickd. 
Jch  werffe  mitt  aber  potz  leide  wille  toen  das  los  aujf  mtr  foBen  «treb,  wm 
•cljch  noch  vor  einen  ranck  bedencken. 

Oorge, 
Wer  hott  %Dürffel  mter  vnsy  jch  hant  welche  gehabt  vnd  weye  nickt  ohjAm 
noch  habe, 

NickeL 
Jch  ho  welche.  Sieh  den  hattu  eie,  (NB,  werfen  darumb,) 

Oorge, 

Der  die  wenigtten  äugen  wirfft  jtt  knechL.  (NB,  4a»  lo»  feU  atiffim  ttM»- 
»iger,J 

Oorge, 

O  weg/elt  das  los  auf  mich,  Nhu  wolmn,  jch  wegs  wasjek  thm  wM,  m 
woU»  sujhm  gehen^  vttdjhn  ansprechen^  ob  er  vns  woBe  herhergen  vor  vmsergAt 
md  das  wirdt  er  vns  nicht  abschlagem„  Wen  wir  aber  wufrgem  wieder  weadm 
wollen^  so  wiijch  deti  bUdel  auf  ziehn,  mdjm  ein  phenmig  sutfdem  Disek  weifm. 
Wen  er  den  sagen  wirdt  er  könne  damitt  nicht  sirfridem  sein ,  jo  woOen  mir  tf^ 
cken.  Her  wirdtjhr  seitt  gesalet,  Jhr  habt  selber  gesagt  Jkr  sntOi  rms  habaf» 
vor  vnser  geUt^  Nhu  haben  wir  keinen  einigen  heüer  nsekr  aOe  dreg  als  dis» 
Pfennig^  md  ob  er  schom  cns  rerktagen  wirdt,  so  weit  Jek  daek  gesris  wem  ir 
Bihrgenneister  koren  wirdt,  das  er  die  gelegenheit  kabCy  wirdt  er  tms  retMfia 

Diu. 
O  das  eneks  Oott  sehende,  das  jet  ein  Mmntrüeker  mmerU^g,    Er  g^  wir 

Ale 
Da^diekpoHKdestkimdt^des  iSeimsitreUieke  pme.    De»  mS  wei  m§sl». 
da  ntei^  jek  gar  mickt  an ,  aber  siek  dortt  demeki  Mick  kemapi  eisser  ass  i^ 
Wwikauße  kemßen,  obs  rieteickt  der  wirdt  wer.    Kmapi  ImM  wms  Wv  mM 

gsmU  ma  j^%  autpreeHien, 


wwtt  mtfn  dock 
menromR 

wsscm  See  •••»••  ena 


Jek  md  tekm  wie  jcks 

jek  wdtwai 
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ACTUS  U    8CENA  6. 
Diii,    Atdbe/.    Oarge.    Der  Oattgeber.    Joh.  Bu9chfBL 

Oastgeber, 
WSkammenj  woher,  woher  Jhr  guUe  geuüen, 

G'örge, 
Haiti  großen  Danek  gutter  Her,  das  jhr  vmfragtt  wir  ümnmaii  jbimA  vorn 
vmd  haben  den  weiten  tcegk  hergezereU,  vnd  teint  müde  ron  der  reiße 
hir  gern  hey  euch  ablegen  vnd  bitten  frewnttUch  jhr  woUei  nu  her- 
geUt. 

Gastgeber, 
Oar  gern  jhr  eoltt  mir  übe  geste  aeyn.   Vor  geUt  Herberge  jch  gerne, 

Joh.  Buschet, 
Sek  vn*  wiikommen.    Jch  aal  aw  aber  eeggen  ali  jey  hir  wiä  jn  dit  hau» 
tndten ,  eo  muttet  jey  vel  geltt  heffen ,  den  min  Here  ist  so  kumtreieh  vnd  eim 
fübn  »erißer,  ey  kan  ein  X  vor  ein  V  acreibeti, 

Gastgeber. 
Halte  Schelm  das  Maul  vnd  las  mich  reden,    Jch  verstund  jo  vorhin  ton 
mehdasjhr  sagtet  jhr  kommt  von  Rohm,  was  habet  jhr  den  da  gutts  newes  gehbrtt, 

Gorge. 
Wir  haben  nicht  viel  sonderliclis  da  gehöret ,  aüein  wie  wir  aus  der  Stadt 
fingen  f  sagten  sie  vns  das  vnser  her  gott  gestorben  were. 

Joh,  Buschet. 
Datjs  nieh  war,  die  sal  einmal  gestorben  sin  vnd  kan  nimmer  mehr  sterben, 

Gastgeber, 
Jeh  habe  dir  bereitt  gesaget  du  solst  schweigen,  aber  liebe  stigett  soltte  es  ge- 
nße'sem,  das  vnse  her  gott  gestorben  sey. 

G'örge, 
Esjst  nicht  änderst  als  wie  jch  euch  gesaget  habe. 

Ditz. 
Es  ist  also  gutter  freunt.    Jch  habe  es  auch  gehört  das  mans  gesagett  hatt, 
9i  ich  war  noch  etwas  lenger  jn  der  Stadt  als  mein  geselle.  Da  saehjch  das  wwey 
H^  fettam  am  himimel  stunden  vnd  die  Hngel  stigen  oMf  vnd  ab  tmd  te^fUtten 

^mdeaus, 

(Joh,  Buschet, 

Behbde  mey  gott  watt  ein  grott  ligen  is  datL) 

Gastmeitter, 
Dasjst  wunderlich  zu  Kören. 

Nie, 
JSsjst  vor  GoU  nicht  änderst,  Jch  habe  es  gehbrt  das  mans  gesaget  hat,  habe 
xh  gesehen  das  die  JSngel  hon  spende  ansgetheylet  vnd  jch  bin  selber  mit  zuge- 
v^fen  vnd  habe  spende  geholt  vnd  schau  das  jst  noch  ein  stuck  von  den  Brott 
ieku  die  Engel  haben  ausgeteylett. 
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Gastmeister, 
Der  Vmbstende  sein  so  viel  das  jchs  glauben  mus  ey  liebe  Uut  mir  dwk  ia 
Brotts  ein  tcenig  zu  kommen ,  damit  wan  jch  etttan  andern  leutten  dauma  toft 
werde  Jch  es  darmit  beiceisen  konde. 

Nie, 
Gar  gern  schaut  da  habet  jrs, 

Joh,  Büschel, 
Wel  deuffel  wat  seitjeg  vor  ein  grott  sot  vnd  Nor.    Oloffk  jey  datf  da  cwer 
hergott  gestorhnjsj  glofftjey  datt  die  Engel  von  der  ledder  gesiegen  sin^  glsfijtn 
datt  dat  brot  aus  dem  Himmel  sey.  Sehet  daMjs  broti  aus  msen  lutus  datt  it  hnt 
wie  dat, 

Gastg, 
Warumb  soUtjchs  nicht  glaubn  reden  sie  doch  alle  drey  aus  einem  Mond  vd 
haben  dazu  so  viel  Vrnbst^nde  darbet  angezogen  das  jchs  biUich  glattbe. 

Joh,  Buscliet. 
Gey  moget  et  gloffen  so  lange  jey  woUj  jch  toltt  nicht  glqffen,  et  is  nicht  mrr. 
datjey  aber  ein  sot  vnd  grott  betriger  seitty  datt  gloffjch  toar  sein. 

Gast, 
Du  iirirst  einmal  so  viel  wascJien  das  jch  dich  das  maul  einmal  wieder  »- 

* 

stoppe.    Vnd  packe  dich  trolle  dichjns  Haus,    Nhujhr  guite  gesellen  kompt  kr. 
jch  teil  euch  Jierbergen  vor  euer  geltt,  wiejhr  gebetn  höhet, 

ACTUS  2dl.     SCENA  1. 
Johann  Waschet  vnd  ein  Schwab  Conraht. 

Bis  auf  abweichungcu  in  der  Orthographie  wie  im  druck  s.  454,  465. 

ACTUS  2di.    SCENA  2d*. 
Clas.    Johau  BuBchet. 
AJinllch  wie  s.  456  y  jedoch  sind  einige  andere  witze  z.  b. : 

Clas. 
Verstehesta  da  das  nicht  so  mustu  auch  ein  selsamer  Kerl  sein ,  so  nf 
mir  doch  wo  da  Wirtt^hns  sey. 

Jo.  Bus. 
Wal  wil  jey  sey  hebben.    Jch  hebbe  kein  sey  auerat  Jn  Brawliini  ^iv* 
man  beer  macket  da  solt  wol  sein. 
Schloß:  Jck  sal  nit  dmp  paßeu. 

ACTUS  2di.    SCENA  8tU. 
Hoans  der  Beyer.    Joh.  Bnschet, 

Hans. 
Horts  ein  warttjch  wil  encks  anspreche. 
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Joh.  Bus. 
Wd  deuffd  tßor  kommen  die  leude  heute  al  bey  mey,  Sie  ttiü  al  mitt  mey  tho 
dun  heffen  vnd  ah  jch  mitt  sie  spreche  werden  sie  thomig  rp  mey, 

Hans. 
Ey  hortte  doch  ein  wortt  ich  $ol  encka  vxjmach  frage. 

Joh.  B. 
Watt  je  aw  heger, 

Hans. 
Jeh  woüt  endu  bittet  eneks  teoitt  mir  sage  ufo  dae  wirthaue  hiejn  der  Staedt 
were  den  jch  woU  gern  das  Dientl^ao  drimie  je  anspreche  es  ist  meine  Schwester 
vnd  jch  ha  vemomme  es  soltte  hier  bey  einem  toirt  in  dieser  JStoad  «ein,  ja  vnd 
jeh  kan  das  Hus  nicht  finde  ^  darin  sie  sein  sol, 

Joh,  Bus, 
Wat  sol  aw  beUffen^  sechtet  mey  noe  einSj  jeh  saU  nicht  wol  verstan  hebben 
watt  aw  beger  je, 

Hans, 
Jeh  weys  nicht  ob  der  Kerl  auch  mich  verstoht,  jch  mus  es  ohme  noch  einmal 
eagen.  Wort  jch  sage  so  encks  sol  mich  füre  jn  das  Wirthaus  dat  hirjn  der  Stadt 
je  den  jeh  woUt  gern  mein  schtoester  anspreche  vnd  diejstjn  demselben  Wirtthau» 
eindientle, 

Joh,  Bus, 
Ein  Dende  wattjs  dat  tho  seggen, 

Hans, 
Jo  ein  DerUle,  esjst  meine  Schwester  j  vnd  siejst  dajm  Wirttshauße,  vnd  jeh 
kane  nicht  finde, 

Joh. 
Jch  sol  vorwar  aw  nicht  verstany  sie  heffl  altso  ein  nerrisch  sprach, 

Hans, 
Das  dich  got  sehende  ^  jch  glaube  encks  wolle  mich  auch  geheye, 

Joh.  Bus. 
Wat  begere  jey  eyer  die  hebbejch  nieht  bey  mey  auerst  ein  Cappaun  hebbe 
jeh  hir  wol,  den  kan  jch  aber  aw  nicht  latten  den  hebbejch  vor  min  Her  kojft, 

^  Hans, 

Das  dich  got  sehende,  was  geheiste  mich  viel,  meinst  das  jch  ein  Nor  My, 
mach  mir  de  poße  nicht  viel,  oder  jch  wU  dich  mitt  spras  an  den  grind  schmeißen, 

Joh, 
Watt  deußd  warumb  seiujey  so  boSf  hebbejch  doch  aw  nitt  gethanjey  moget^ 
ten  tufeljn  au  ribben,  wui  ein  dreck  in  aw  baekens  hebben,  brent  wech  von  mey 
vnd  gat  da  jey  tho  thun  heffen,  jch  sol  miner  wege  ock  gan.  (Johan  Bus,  gehett  abe.) 

Hans, 
Das  dich  gott  sehende  vnd  schade  das  dich  potz  leide  vnd  wunde  rore 
kmr  hurenson,  was  hast  mieh  da  viel  geheyett  vnd  habe  hir  etehm  mäße  vnd 


S66  AMMERKUIICraf. 

ha  doch  meht$  au$gencht.    Da»  diek  ^otf  tekemde  da  da  gekoL    Jdk  wädik 
^dbe,  $ieka  ebj^  homi  ^meßnde,  dar  muck  «oir  zv  redd 


ACTUS  2«.    8CENA  4t«- 
Connt  der  Sdiwabe.    CUw  d«r  Thtriager. 
UngeflUnr  wie  im  drucke ,  s.  457  f%. 

ACTUS  2^     8CENA  fM- 
Haiifl  der  Beyer.    Conrat  der  Schwabe.    CIm  der  Tkfirii^er. 

Oai. 
Siek»  wa»  foag  da»  vor  emer  »ein,  der  da  atrimer  kempi^ 

Canrath, 
Jeh  wey»  e»  warle  mekt,  mich  dnukt  er  begeret  za  viw.    Laße  vn»  doA  m 
wenig  warie  bi»  da»  vir  »ehe  wa»  er  woBe  anfange. 

Hon»  der  Beyer. 
Da»  dich  heyloeen  goU  »ehende  da»  dich  poiz  Ude  rore ,  jn  dein  bhU,  jn  A 
Adern  vndjn  die  marek  hinein,  da  du  gtkut  vnd  etekut ,  da  verwweißeUi  BdL 
Jek  weh  da»  jeh  dir  kette  Jch  woke  dich  dermaßen  »ereehmeißen  vnd  ah»»kmimt 
die  Bngdjm  Hnmael  »oken  mn  glatten  drob  haben,  da»  dich  pett  Ude  rert  «ntfk. 

Oa», 
Wa»  mag  dem  Kerl  »ey  erjetjo  gar  Mrieht  vnd  zornig, 

Conratt, 
Jch  kan»  nic?U  wißa ,  wir  wolle  wa  jhm  giehn  vnd  verneme  wtu  jfm  eef 
wiedeefaren  »ein, 

da». 
8eyt  gegruet  gutte  FreundL 

Hofn». 
Danck  her. 

Cla». 
Wi  »eitjhr  ao  tomig.  Jet  eich  wa»  wiederfare. 

Han»» 
Ey  wa»  »oli  mir  nieht»  wiedetfare  »eyn.  Jeh  wü»  Backe  eoage,  Jch  Mi  hoe^ 
men  herjn  die  »toadt,  vnd  bin  geraten  an  einen  lo»en  kureneon.  DeneeBtee  hjA   - 
geragt  vnd  gebeten  da»  er  mich  müehite  jn»  wirt»hau»  weißa  den  da»  dmi » 
drmmen  war  war  meine  »ehweeter.  Die  woli  ieh  gern  aeupreeke.   BakeUierht^ 
bube  mir  »olche»  nicht  »agen  wolle  vnd  hat  mich  noch  daeu  gekeiget,  vnd  ja  vo"   j 
mir  gdojfen  vmd  mich  allein  »tehen  laße,  »o  bin  jeh  nhu  die  gaedee  ektMktrfk 
gamge  vnd  ho  da»  lo»e  Hon»  nickt  ßnde  kbnnen  vnd  da»  verdrieet  mUeh  w  Ar 
goU»  eehr  da»  enek»  nieht  ^oben  kann,  vnd  wenn  endke  dae  Marne  wßete,  Ümjd 
enek»  mdchtet  mich  da  hin  bringe. 

da». 
Me  jet  vne  beyde  mUt  demeelbe  JM  oek  »0  gat^  Mk  edm  kube  de»  Be" 
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fände  y  et  hatt  einen  gülden  lawen  auBgehench,  vnd  wir  beide  aeintt  auf  dem  wege 
vnd  ufoUen  gleich  hin  gehe,   WbUetjhr  nhu  mit  so  ateheUa  heg  euch, 

Hans, 
Ey  das  jst  mir  lieb  j  d(u  jhr  das  Haus  wißet,  jch  wil  miU  uch  gohn  ich 
daneke  Gott  das  jch  einmal  zu  leute  komme  die  mich  verstehn  ki^ne.    Es  ist  ein 
solch  vnibendich  volckjn  diesem  lande,  das  man  gar  nichts  mktjhnen  reden  oder 
auerichten  han, 

Conraht. 
Das  bin  jch  auch  wol  zu  finda  komme ,  den  wo  jch  ein  ansprech ,  sieht  er 
wich  an  als  die  Kue  ein  niie  Doher  vnd  wiü  mich  nicht  verstohn, 

Clas, 
'  Nhu  so  kompt  so  wolle  mir  mit  einander  hingehe  vnd  vor  einen  Main  Zere^ 
wer  das  meiste  geltt  hatt  mach  den  Wirtt  zale,  (GeJicnjns  Wirtthaus.J 

ACTUS  2dl.     SCENA  6t». 

Ditx  der  Oesterreicher.    Görge  der  schlesiger.    Nickel  der  Franke.    Der  Gast- 

meister.    Bürgermeister.    Johan  Bouschet 

Oastmeister, 
Jch  mus  hir  warten  bis  da»  meine  geste  so  gestern  tu  mir  kamen  hinwegk 
woOen  damitt  sie  mir  nicht  entwackem  ehe  sie  mich  den  bezalen.  Jch  habe  galt 
lob  vnd  danck  noch  gutt  glück  mitt  m^ner  gastgeberey.  Jch  vberkomme  fast  teg- 
Uch  ja  schir  aUe  stunde  fr'ömde  leutte^  den  gleich  wie  jch  jtzunder  aus  dem  hauße 
gehn  woltte  kamen  noch  drey  gewandertt  vnd  woltten  bey  mir  ablegen.  Aber  sieh 
dartt  kommen  meine  gesellen  her,  die  vber  nacht  bey  mir  geherbergett  fiaben,  Jch 
mus  zujhnen  gehn  vnd  Koren  ob  sie  wandern  oder  lenger  bkiben  woUen.  QcU 
grüße  euch  jhr  gutte  gesellen,  habet  jhr  auch  wol  geruhett  vber  nacht, 

Q6rge, 
Ja  so  simlich, 

Gastgeber. 
War  dencketjhr  den  jtzunder  hinnaus. 

Gorge, 
Wir  wolten  gern  weitterfortt  vnd  vns  an  andern  ortem  weiUer  versuchen 
Wo  wir  aber  noch  hinziehen,  haben  wir  bey  vns  eigentlich  nicht  beschießen, 

Gastgeber, 
Es  jst  gutt  so  mus  jch  euch  die  rechnung  holen  laßen,   Johan^  JETofla,  HolU» 

Johan  Baus. 
Her  hie  binjch,  wat  is  aw  begehr, 

Gastgeber, 
Lauff  geschwinde  vnd  hole  die  rechnung  was  diese  bey  mir  diese  nacht  ver- 

eereU  haben, 

Joh.B, 

Jck  saitt  thun  auerst  secht  mey  hebbeijey  ock  ein  X  vor  ein  V  geeehrebtn* 
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Gaatg, 
Was  geh . . .  «fu  dich  viel  gehe  hin  vnd  hole  die  reehnung. 

(Johan  Bou8, 
Lachet  vnd  gehett  abe,) 

G'örge. 
Was  meinettjhr  leol  her  toirttt  wu  wir  verzehret  haben  eoOen. 

Goitg, 
JEs  wirdt  der  peraohnfast  einen  gülden  tragen. 

Oörge. 
Da»  wehre  eben  vieljjch  wüste  gleichwol  uiefU  toofor  wir  eolUen  eovidttr- 
than  haben, 

Gastgeber, 
Esjst  alles  aufgeschrieben,jhr  werdetts  auffdem  brede  utohi  eehen. 

Joh,  Bauschet, 
Siehet  hir  js  die  Rechenbrett, 

Gastgeber, 
Nimbt  es  vnd  list  es  Jhnen  vor,  NB,  Die  rechnung  mue  himugesetxet  trerden. 

G'orge, 
Her  wirdt  esjst  eben  theuer  gerechneU,  aber  tot^e  sal  wir  viel  machen  nif 
miißen  zalen^  den  wir  haben  es  vns  verpflichtet  vnd  vor  vnser  Oeltt  herberge  begeiL 

Gastg, 
Das  hörjch  gem^  loan  die  geste  so  sagen, 

George, 
Zeucht  den  beuitel  auf,  vnd  wirft  einen  phenning  auff  den  tisch  vnd  ta^' 
Her  Wirtt  hirmitt  seittjhr  gezalett, 

Gastg, 
Was  sol  das  sein,  wollet  jhr  mich  vor  einen  narren  aßen, 

G'örge, 
Her  wirdt  jhr  seitt  gezalett, 

Gastg, 
Jch  glaube  jo  nicht,  das  du  schwermen  werdest,  du  hasijo  wol  gehArett,  (Ut 
jhr  vasamen  Sft.  verzeret  habett,  Seint  den  das  nhu  drey  gutden. 

Gorge. 
Wir  unßen  von  kein  3  gülden  zu  sprechen.  Wir  haben  sie  nichL  Jhr  hebdi 
auehjn  anfang,  als  wir  zu  euch  kommen,  gesaget,  jhr  wottet  vns  herhergen  ttr 
vnnser  geltt ,  nhun  können  wirs  miU  einem  Egde  bekreJUgen ,  dtu  wir  aUesamU 
kein  geltt  mehr  haben  als  diesen  einigen  phennigt  den  wir  da  eguff  cian  fM  ^e- 
worffen  haben, 

Gastgeber, 
Ei  jch  ließe  euch  potz  leide  vnd  potz  vmnde  haben  wollet  jhr  mich  m  6g<i>f<" 
jhr  h^ylosen  puben.    Da  deneket  vncl  gehett  mir  nicht  von  dieser  stette  essegdm 
das  jhr  mich  gezalet  habett. 
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Garge, 
Jkr  möget  daraus  machen  wasjhr  woGet,  vnr  kSkinen  euch  aufditmal  nicht 
mehr  geben.    Zu  dem  seiU  jkr  auch  ar^ang%  danniU  zufriden  gewesen  mu  vor 
vneergekt  zu  herhergen, 

(Joh,  B, 
Ha  Ha  Ha  Das  mußjch  lachen,  jey  hejjft  so  vel  lüde  betrogen  vnd  nhu  wer* 
detjey  einmal  toedder  betrogen.) 

Öastmeister,  * 

Jeh  teils  euch  leol  lernen.  Jch  teil  euch  vor  dem  Burgermeister  verklagen. 
Der  sol  euch  so  lange  laßen  einstecken  jn  das  hundtdoch  bis  das  jkr  mich  be» 
zeUett  habt. 

Gorge. 
Wan  gewaU  geheU  vor  reckt,  so  müßen  wirs  geschehen  laßen^  wir  haben  aber 
kein  geUt  mehr. 

Joh. 
Ha  Haha. 

Öastmeister. 

Kompt  kompt  sefiett  da  kompt  der  Burgermeister  her.    Dem  vnl  ichs  vermeU 

den  wasjhr  vor  feine  gesellen  seitt. 

ACTUS  2di.    SCENÄ  7. 
Burgermeister.    Oastg.    Joh.  Bus.    Ditz.    Nickel.    Gorge. 

Bürgermeister. 

Was  jst  hir  zu  thun^  Was  habtt  jhr  vor  ein  lehrm ,  wie  ruft  jkr  ah  die 
Zahnbrecherf 

Gastmeister. 

Was  solttejch  viel  ruffen,  Hir  seintt  diese  drey  losen  Kerls  die  haben  vber* 
nacht  hir  bey  mir  gelegen  vnd  vermugen  der  rechnung  Sfl.  verterett,  nhu  jeh  aber 
die  zalung  haben  toil  kam,  jch  nichts  von  jhnen  bekommen  vnd  dorffen  noch  wol  so 
vnuerschampt  sein  vnd  wollen  mich  mitt  dem  phennig  bessalen. 

O'örge. 

Outter  her  jch  bitte  jhr  woUett  vns  arme  gesellen  auch  darauff  hören.  Wir 
sindä  gestern  her  kommen  vnd  jhn  ansprechen  er  mochte  vns  herbergen  vor  vnser 
geltt,  das  hatt  er  sich  gefallen  laßen  vnd  gesagett ,  er  wer  zufrieden  wir  wJoehten 
hienein  kommen,  tcelehes  wir  ich  auch  gethan.  Nun  können  wir  mit  einem  eyde 
bekräftigen  (können  auch  gesehen  laßen  das  man  vns  besuche)  das  wir  keinen 
heller  noch  phennig  mehr  Iiaben  als  den  so  wir  da  auff  den  tisch  geworffen  haben, 
Vnd  wan  wir  nhu  mehr  hetten,  woltten  wir  auch  gern  mehr  geben.  Nhun  wollen 
wir  aber  vns  ver hoffen  weyl  er  selber  sichs  gefallen  laßen  vnd  gewilliget  vns  vor 
vnser  gekt  zu  herbergen  vnd  wir  tUle  daßelbe  so  wir  gehabtt  Jm  gegeben  haben^ 
auch  da  noch  bey  vns  mehr  wäre  (vne  doch  nicht  jst)  jn  zu  geben  erbottig,  das  noch 
weitierjnvmfdehtkangedrungm.iBerden. 
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Burgermeiiter, 
QukhMtu  das  das  du  gtwBiget  sie  vorjhr  geUt  tu  h&rbergmu 

Chuimeister, 
Das  kanjch  zwar  nicht  leugnen,  aberjch  hatte  nicht  gedacht^  das  em  sddm 
betrug  dahintder  stechen  sollte, 

Burgermeister, 
Weyl  du  darin  gewiäiget  hast  du  weitest  sie  itar  jhr  geUt  herh&rgen  tmi  diM 
sieh  genugsam  erkleretf  das  sie  nichts  mehr  haben,  auch  sich  erbosen  das  sie  mekr 
hstifn  solches  zu  gelten,  sokanjchbeg  mir  nicht  blinden  ^  das  du  jnsismpaer 
dringen  kerntest^  du  hast  dir  solches  einmal  grauen  laßen  vnd  das  vrtkgjjiim 
selber  gesprochen, 

Qorge. 
Wir  danken  dem  vriheyl  vnd  geben  jhm  alle  die  handt.    Jm  Weggekn  ssges 
sie  Nhu  her  wirdt  habt  großen  dank  vor  aüe  woUhatt,  wan  vnscr  wegh  einmdm 
wieder  her  feit  wollen  wir  euch  ansprechen. 

Oastg. 
Wans  so  her  gehen  soUte ,  so  rnJÖchte  der  teuffd  mehr  ein  geutgeber  sei»  md 
ieh  nicht, 

Burgermeister, 
Ey  wasßuchstu  vieljeh  kan  dir  hierin  kein  ander  beseheii  geben,   Jek  hdt 
auch  mehr  zu  thun,  als  dasjch  deiner  lumperey  soüle  zukoren. 

Oastg, 
Nhujch  mus  darmitt  zufrieden  sein  aber  es  sols  einer  wieder  endeten,  isr 
wd  noch  nicht  dran  denckett,  Burgermeister  gehet  abe, 

Joh, 
JSoljch  dat  bret  u)eder  nach  haus  tragen, 

Gastgeber, 
(Sagett  Zornig)  Troges  trniiiien  wegk, 

Joh. 
Datt  geUt  datjey  bekommen  hebben  wilU  jey  daU  nUuui  btworm  ^  idjik 
et  mUtnemen. 

Oastg, 

Du  wiist  dir  den  teii^el  ihm.  wUstu  schein  mich  auch  noch  vidvexirmt^ 
wtekiem  schaden, 

Joh. 
Wikjeg  mey  auch  vor  mein  geitt  tho  mittage  wU  iho  eten  s^eu. 

Gastg. 
Jch  wU  dir  den  teufd  gegen  vnd  packe  dich,  Oehett  abe. 

Joh.  B. 
Den  behoUt  selbst.  Jk  macht  von  den  tet^el  nicht  etten»  Ha  hake  kebmgm 
vor  vnser gelt,  Hah:  Welcheinsot.  jey  wiU  sust  so  klug  sein ,  vmdaeites 
Ueh  betrogen!  etsolaw  obere  nicht  schadm  jey  h^  mon^Ji  muniafc  ffl 
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§ienimM§öwumMiehf  tUijejf  jtmnder  betrogen  $eU.  Ale  jtk  dmp  imA»  e^ 
wuujehlaehßn,  fSekweigei  ein  weyl etU,)  Jeh  verde nhu  tho  hmu  ghanaUjok 
»anei  eo  lan^ 

ACTUS  TEBTIL    8CENA  1. 
Diu.    Görge.    NiokeL 

QbTge. 
Diti  wie  deucht  dich  nhn  hab  jche  nicht  hurtig  genmoht. 

Ditz. 
Dm  dich  gott  sehende  das  gicng  hfipsoh  an  ha  ha  ha  lacht. 

Nickel. 
Jch  hette  wol  lost  das  wir  jhn  noch  einmal  so  betriegen  mochten«  lacht 

Diti. 
Jch  lies  mich  auch  leichtlich  dar  su  bitten  das  jch  noch  einmal  mittginge, 
den  er  hatt  vns  wol  tractiret  Tud  wir  haben  nicht  Tiel  geben  dfirffen. 

Görge. 
Er  wirdt  Yns  aber  kennen,  wen  wir  so  baltt  wieder  in  Jhm  konmifln. 

Nickel. 
Ey  das  wollen  wir  wol  machen  las  vns  drumb  losen  wehr  vnder  vns  Jhn 
noch  einmal  betriegen  sol  so  wollen  wir  den  wol  femer  daraoff  dencken,^  wie 
wirs  angreifen,  damit  er  Tns  nicht  kenne. 

Görge. 
Jch  spile  mitt. 

üits. 
Job  spiele  auch  mitt    (NB.  werffen  Tnd  das  los  feilet  aaff  Nickel  de« 
Franeken.) 

Nickel 
O  das  dich  Gott  sehende,  mos  jch  armer  Franck  nhn  daran.  Nhn  wolan 
jch  wil  euch  sagen,  was  jch  thon  wil  wir  haben  allesambt  lange  berte  die  wol- 
len wir  stutzen  laßen,  vnd  wollen  ander  färb  Ton  Kleider  an  thnn.  Vnd  wir 
wollen  auch  nicht  lange  bej  jhm  pleiben  sondern  nhur  eine  mal  seitt  bey  Jhm 
eßen.  Vnd  wan  er  vns  fragett,  wo  wir  her  kommen  so  wil  jch  u.  s.  w.  wie 
s.  814  bis  abstutsen. 

Dita. 
Ei  das  dich  €h>tt  sehende.  Jst  das  nicht  der  Wirt  der  da  her  kompt 

Nie 
Pots  Wunden  er  jst  es.  Kompt  las  vns  weggehen  damitt  er  Tns  nicht  sehe. 

ACTUS  TEBTIL    8CENA  2ds. 

Johan  Bousehet    Gastmeister. 

Gastmeister. 
Jeh  Termeroke  meine  geste  wollen  eins  theyli  windam  danmb  nns  jch 
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kier  Jhrer  wamemen,  damitt  es  mir  nicht  mitt  diesen  auch  so  gehett»  als  niti 
den  andern  buben  so  auch  daruon  zogen  md  mioh  noch  darsn  eSRatL 

Joh.  B. 
Wel  sol  jey  dat  noch  gedencken.  Jck  meint  dat  solt  jejrt  al  vergetten  hebbea 

Gastmeister. 
Nein  solche  sacken  yergißet  man  so  balde  nicht,  aber  was  jch  an  denen 
habe  rerlieren  müßen ,  das  sollen  mir  diese  wieder  aalen.    Lanffe  flachs  Ud 
Johan,  ynd  hole  mir  kreide  ynd  das  reehenbrett 

Joh.  B. 
Jch  sal  gan  thor  stundt  vnd  et  bringen.    NB,  gehett  abe.    (ynd  der  Gut' 
meister  gehett  dieweil  anff  vnd  nieder,  als  wen  er  jn  gedancken  gieng!) 

Joh.  B. 
Kompt  wieder.    Siebet  hir  js  kradt  vnd  dat  reehenbrett.    Yergettet  loel 
nicht  datt  jey  ein  X  Yor  ein  Y  schrebet    Jey  mattet  baltt  achriebea,  da 
sie  wiltt  jtsnnder  baltt  kommen,  die  da  weck  willen. 

Gastmeister. 
Setaet  sich  nieder  vnd  schreibet.  Jmmittelst  kommen  Gonraht  der  sdiwtbc^ 
aas  der  Thüringer. 

ACTUS  3tll.    SCENA  3tla. 

Gastmeister,  Glas,  Gonraht,  Johan  Bns.,  Glas,  wie  b.  461  bis  Vaser  wif 

jst  der  weideste. 

Gastm. 
Jch  habe  sie  hir  gleich  geschrieben,  sehett  hir  habet  jhr  die  Bechi»m|. 
Jhr  werdets  aber  nicht  wol  lesen  können.  Jch  wils  euch  vorlesen.  Zar  mit- 
tagsmalzeit  geben  6  eßen  vnd  darzn  botter  vnd  kese.  Broihann  6  stflbieka 
Wein  3  stübicheu  Facit  6fl  Uhl  Zwischen  der  Malaeit  ein  stübichenWeb 
8  stübichen  Eimbecksbir  Facit  2  fl  8  hl  Znr  Abent  malaeiU  6  Eften  Botter 
ynd  Kese.  6  stübichen  Brohan  8  stübichen  Wein.  Facit  6fl  11hl  ZnmseUif- 
trang  1  stübichen  wein  3  stübichen  Brenhan  Facit  2  fl  5  hl  Vor  holts  tad 
licht  12  hl  Zum  Morgen  brott  2  Essen  Botter  ynd  Kese  8  stübichen  Broikii 
1  stübichen  Wein  2  fl  13  hl    Snmma  21  fl. 

Glas. 
Her  wertt,  her  wirtt  jhr  werdet  jo  nicht  toi  sein,  vnd  werdett  so  Tolnflil 
anschreiben. 

Alsdann  s.  462  und  463  bis: 

Gastgeber. 
Flacht  nhar  jhmmer  hin,  nha  jch  das  geltt  habe,  moget  jhr  so  lange  icko^ 
eben  vnd  pralen  als  jhr  wollet ,  habe  jchs  nicht  gesaget ,  es  soUte  ce  nir  eil 
ander  wieder  bezalen,  daramb  mich  die  haben  betrogen  haben.  Haha  ha  QmM" 

Joh.B. 
.  Wat  js  aw  00  leGhcurlich. 
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Qastgeber. 
8olt  jch  nicht  lachen  das  die  drey  mir  die  Zeche  so  dear  haben  besalen 
nOßen. 

J.  B. 
Et  sol  jhn  aberst  nicht  lecherlich  sein. 

Gastg. 
Das  schadet  nicht,  es  war  mir  auch  nicht  lecherlich  als  jch  betrogen  wardt. 

J.  B. 
Dat  was  mey  aber  lecherich ,  aberst  diese  lade  hatt  mich  erbarmett.    Wel 
it  da  kriget  jey  newe  geste. 

Gastgeber. 
Las  jmmer  her  kommen,  so  kriege  jch  frisch  geht 

ACTUS  3tn.     SCENA  4tit. 
Gastmeister.    Johaii  Bouset.    Ditz.    Görge.    NickeL 

Wie  s.  317—323,  das  jch  so  schentlich  bin  betrogen  worden.  (Gtohet  abe.) 
ch  mns  zu  haus  gehn  damit  mir  der  Edelman  auch  nicht  entwackere.  Aber 
ohan  h5re,  wen  du  darnach  habem  gibcst  vor  des  Junckern  pferde,  so  mustu 
m  himten,  darin  du  jn  mißest,  nicht  riitteln,  sondern  fein  löslich  darin  schüt- 
o,  so  kanstu  ein  par  scheffel  am  wispel  fein  ersparen  u.  s.  w.  wie  s.  468  bis  460. 
sk  saltt  Yersnken  ynd  mit  fleitt  yerrichten.  (Sie  gehen  abe.) 

ACTUS  4ti.     SCENA  1. 

Conrat  der  Schwabe.   Clas  der  Thüringer. 

Conraht. 
Jch  bin  so  manches  landtt  durchzöge  aber  an  keinem  ortt  habe  jch  be- 
ndeiiy  da  die  diebbe  md  renber  ein  böseren  platz  haben  u.  s.  w.  wie  s.  468 
B  466.  Nbu  faret  wol,  jk  sal  halt  weder  bey  aw  konmien. 

ACTUS  4«.    SCENA  3«*. 
Ditz.    Görge.    Nickel. 
Ditz. 
Wio  deucht  euch,  man  saget  u.  s.  w.  wie  s.  828  bis  Wir  wollen  die  Berde 
■ahmrfdan,  vnd  andere  mit  Kleister  anmachen. 

ACTUS  4«.    SCENA  4t». 
Gastmeister.    Johan  Buschet    Der  Eddelman. 

Gastgeber. 
D«r  Bddelman  so  nhu  bey  die  acht  tage  u.  s.  w.  wie  s.  466  bis  468.  Das 
■■  Jch  Iftohen  das  der  so  zornig  jst ,  aber  er  mag  jhmmer  hin  sücnen  nha  joh 
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dM  geht  habe.  Jch  bin  nhn  meinem  schaden  wol  wieder  nAchkommeii,dMkk 
xuTor  bin  betrogen  worden.  Aber  sich  kommen  dort  nicht  sohoa  wied« 
frische  geste. 

ACTUS  4«.    SCENA  QUINTA. 
Ditz.    Görge.    Nickel.    Gastmeister.    Johan  Bnsohet 

Gastmeister. 
Wilkommen.  Wilkommen.  Wor  dencket  jhr  hinnsoa ,  wie  s.  SS6  bii  SS) 
bia  vnd  keine  Blindekühe  mehr  speien.  Ha  ha*     Gehet  abe. 

ACTUS  6«.    SCENA  1. 
Johan  Haschet,  s.  833. 

ACTUS  5«.     SCENA  2«». 

Sathan  der  tenffel  gehet  jn  Gbstalt  eines  Menschen  jm  langen  Talar  Tid 
sein  Diner  jm  langen  mantel  hinder  jhm  her,  jst  aber  aach  ein  tenffel,  wk 
s.  468  bis  478. 

460.  Hospitiam  vile,  swart  Brodt,  soir  Beer,  lange  Bftile  u.  s.  w.  Di* 
yerse  finden  sich  schon  in  And.  Gartneri  prorerb.  dicteria.  cod.  Ucm. 
O.  27.  Ibl.  46.  flg.  70,  mitgeteilt  Ton  F.  J.  Mone  in  seinem  Anaeifvfr 
künde  der  deutschen  vorseit,  siebenter  Jahrgang,  1838.  Karknibe,  4^  afiOi 
Die  stelle  lautet  hier: 

Abscondit  res  Westfalia  seoreta,  qnieta, 
Est  satis  ipsa  tenaz,  ibi  regnat  femina  pfolöhra, 
Hospitiam  Wie,  groff  broit,  dfinne  beir,  lange  mile 
Sont  in  Westfalia,  si  non  vis  credere,  loip  da. 
Non  est  hoc  miram  stipem  putat  osse  batjmm 
Westfalins  plumpert,  lanck  lifi^  kort  roek  qooqno 


Daß  es  an  spottreden  über  die  Westfalen  wie  über  die  anderen  dcil* 
sehen  st&mme,  nicht  fehlte,  l&ßt  auch  Fischart  vermuten ,  wenn  er  in  ^ 
Geschichtklitterung,  cap.  10,  sagt:  „Schöne  Namen  reitsen  auch  an  bcMm* 
Thaten,  darumb  muß  es  Gurgelstrossisoh  auff  den  Glückfall  anaerlesee  Mtai 
nit  das  alle  Sohlesier  Formans  ClaoA,  Lübecker  Uli,  Nürnberger  MA 
Angspurger  Vrli,  die  Weber  Galle,   die  Küh  Barthel,   Holinder  Floii^ 

Westphalen  Gißbart  .  .  .  heissen.     Sondern  eim  jeden  ein  sondd* 

Helm  auffgesetzt,  so  kennt  man  die  Mummer  vnder  einander^*;  und  widciv 
ebendas.,  cap.  16:  „Aber  vollführ  diesen  torscheenlatUlMlien  Handel:  kk 
bitt  dich  darumb:  So  solt  du  bey  meim  Westphaliaohen  G^fibart  flr  ^ 
seydlein  sedhtrig  Maß  Weins  haben.*«  Diese  naohwninuigtB  luiteifr  ^^ 
der  gute  des  herm  dootms  JUidirig  Uhland« 
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459.  Moriaa.  Den  namen  Morian  führt  andi  der  mohr  in:  „ISm  sehr 
klAgllche  Tragödia  von  Tito  Andronico  ynd  der  hoffertigen  Kayaerinni  d»* 
rinnen  denckwttrdige  Actiones  zu  befinden".  8.  Engelische  Comedien  ynd 
Tragedien,  d.  i.  Sehr  Schöne,  herrliche  vnd  anßerlesene  geist-  vnd  weltliche 
Comedi  und  Tragedi  Spiel,  Sampt  dem  Pickelhering,  n.  8.  w.  1620.  8.  I; 
L.  Tieok,  Dentaches  theater,  I.  Berlin,  1817,  8.  a.  369—407;  Heinrich 
Kurz,  a.  a.  o.  s.  134,  135.  Morianen  heißen  die  mohren  auch  in  „Aaoanii 
de  Oliva  Historie  Vom  Ursprünge  des  Tabac  -  Rauchens.  Ana  dem  Nieder- 
llndisohen  übersetzet": 

Sie  pflanzten  dieses  Kraut,  zu  sehen  ob  es  sich 
Vermehren  wollt:  es  wuchs  wie  Vnkrant  mildiglich. 
Drum  woUtens  auch  nicht  so  die  Morianen  sparen. 
S.  Weimarisches  Jahrbuch  für  deutsche  spräche,  litteratur  und  kunst,  heraus- 
gegeben  von  Hoffinann  von  Fallersieben  und  Oskar  Schade,  II,  Hanover, 
1855.  8.  8.  255. 

453.  Ghy  sihet  ut,  als  wann  ghy  den  Doifel  wert  vth  der  Bleike  ent- 
topen.    Vergl.  s.  485. 

462.  ain  stübichen  EimbecksBier.  „Eimbeck,  sagt  J.  M.  Lappenberg, 
Dr  Thomas  Mutners  Ulenspiegel,  Leipzig,  1854.  8.  s.  255,  256,  war  im 
mittelalter  durch  sein  hier  berühmt  Bekanntlich  hat  selbst  Hamburg,  wel- 
ches  dasselbe  getrAnk  von  einer  gute  lieferte,  die  es  schon  im  13.  Jahr- 
hunderte zum  stark  begehrten  ausfbhrartikel ,  besonders  nach  Holland  und 
OstfHesIand  erhob,  und  noch  1442  dem  Hamburger  bierkeller  neben  dem 
rathause  zu  Lübeck  seinen  namen  verlieh,  eine  solche  verliebe  für  dasEim- 
becker  hier  gezeigt,  daß  es  im  fünfzehnten  Jahrhunderte  auf  oder  über  dem 
Hamburger  ratsweinkeller  geschenkt  wurde,  und  daß  daher  dieses  haus, 
welches  zu  vielen  tmd  den  wichtigsten  verwaltnngssweoken  diente,  bis  auf 
die  neuesten  zelten  die  wunderliche  bezeichnimg  des  eimbeckischen  haoses 
geführt  haf<.  Die  47.  histori  des  Ulenspiegels  „sagt,  wie  Vlenspiegel  luo 
Eimbeck  ein  brüwerknecht  ward,  vnd  einen  hund,  der  Hopf  hieß,  fär  hopfen 
soudt**.  Des  Eimbecker  bieres  geschieht  femer  erwühnung  in  der  64.  historf, 
wo  et  heißt :  „Vlenspiegel . . .  stund  guot  zeit  vf,  vnd  satzt  die  kost  zuo  dem 
fduer,  sunder  den  braten  steckt  er  an  ein  spis,  vnd  legt  in  zwischen  zwei 
fkfl  Einbecks  biers  in  den  keller,  das  er  kül  leg,  vnd  nit  verbren«'.  Man 
▼ergl.  Lappengers  ausgäbe,  s.  69,  92. 

464.  Act.  HL,  Sc.  5.  „Mit  ausnähme  des  „Vinoentius"  spileht  der 
narr  überall  plattdeutsch ;  dann  erscheinen  aber  auch  in  verschiedenen  stüc- 
ken (z.  b.  in  „der  Susanna",  in  „Buler  und  Bulerin",  im  „Wirte**)  tflringiache 
ßrünkische,  schwäbische,  bayerische  und  andere  banem  und  bluerinnen, 
welche  in  ihrer  besondem  mundart  reden,  was  aber  schon  deshalb  von  kei- 
ner besonderen  Wirkung  sein  kann,  weil  diese  ptosonen  nicht  auch  den 
ihrem  stamm  elgentfimliehen  oharakter  beaondert  herrortretBii  lafieo;  mir 
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im  „Wirte"  snolit  der  dichter  den  Bayem  „Leiidle<*  in  seiner  nAtiosakn  ei- 
gentümlichkeit  zu  zeichnen*^    Heinrich  Kurz,  a.  a.  o.  s.  144. 

VON   EINEM  EDELMAN. 

Auch  für  dieses  stück  hahe  ich  das  exemplar  des  Stuttgarter  mbumI- 
bandes  zum  gründe  gelegt.  Der  druck  umfaßt  hier  bogen  A — D.  Eil 
exemplar  derselben  ausgäbe  besitzt  auch  die  herzogliche  bibliotbek  sa  Wol- 
fenbüttel. Die,  nach  Gottsched,  Nötiger  vorrat,  I,  s.  141,  Die  deotidK 
Schaubühne,  V,  s.  24,  und  nach  Koch,  Grundriß,  I,  s.  267,  aui  Magdebug, 
bei  Johann  Francken,  ohne  angäbe  des  Jahres  erschienene,  ausgäbe  lube 
ich  nicht  gesehen.  Gottsched  s^^t  sie,  Nötiger  Vorrat,  I,  s.  141,  im  jalir 
1599.  Eine  zu  Magdeburg,  o.  j.  in  8  erschienene  ausgäbe  fuhrt  auch  Scbd- 
1er,  Bücherkunde,  s.  289,  nr  1146,  an« 

Man  vergl.  über  das  stiick  Heinrich  Kurz,  a.  a.  o.,  s.  145;  Gcrriniis  ist  es 
unbekannt  geblieben.    Eine  ältere  bohandlung  desselben  Stoffes  hat  A.  Kelkr. 
Fastnaohtspiele,  s.  199 — 210,  mitgeteilt:  Ein  spil  von  einem  keiser  und  ein  apii 
In  die  reihe  der  von  mir  schon  ebendas. ,  in  den  anmerkungen ,  s.  1490,  1491 
nachgewiesenen  anderweitigen  darstelluugen  der  rfttselgesohicbte  gehört  sad 
noch  Thomas  Mumcrs  Ulenöpiegel ,  xxviij.  histori,  worin  erz&blt  wird,  „vk 
Vlenspiegel  zuo  Brag  in  Bohemen  vf  der  hohen  schnol   mit  den  stadestci 
conuersiert,   vnd  wolbestuond."     „Der  rector,    heißt   es  hier  unter  anderm 
sprach  zuo  im  die  III.  frag:  „sag  mir  bald,  wie  oder  woran  sieb  das  suttci 
in   der  weit  halt?*'    Vlenspiegel  antwurt:   „das  ist   das   bie,   das  stot  reck 
mitten  in  der  weit ,  vnd  daz  es  war  sei ,  so  lond  es  messen  mit  einer  schss«- 
vnd  wa  es  feit  vmb  ein  strohalm ,   so  wil   ich   vnrechi  hon."     Der  recw. 
ee  ers  messen  wolt,   ec  verließ  er  Vlcnspiegeln  der  frag."     Man  veigl*  ^ 
Thomas  Mumers  Ulenspiegel,    herausgegeben  von  J.  M.  Lappenberg,  I^ 
zig,    1854.   8.  s.  39   und   die  erläutorung,   s.  245.     „Zur  literatur  der  dm 
fragen  (Bürgers  Kaiser  und  abt),  schreibt  mir  herr  drKarl  Gödeke,  istdieaou 
vielleicht  interessant,   daß   die  geschieh te,  auf  einen    edclmann  und  ieia0 
neuen  pfarrer  libertragen,  im  Angenehmen  anekdotenwirt,  Nördlingen,  181'- 
8.  s.  47 — 50,  erzählt  wird ,  also  noch  in  diesem  Jahrhundert  unabhlngig  ^ 
Bürger  als   volkstradition   fortdauert.    Sie  stammt  aus  Paulis  Schiiiipf  ^ 
ernst,  nr  54  (Wh.  Wackcmagel,  Deutsches  lesebuoh,  UI,  1.  Basel,  1847,  (• 
sp.  75,  76),  beim  herzog,   oder  aus   Burkard   Waldis  Esopus,  10,  18,^ 
„Wie  ein  Sewhirt  zum  Apte  wirdt.**    Man  vergl.  übrigens  auch  K.  Sinroct 
Handbuch  der  deutschen  mythulogie.   Bonn,  1855,  8.  s.  481,  482. 

478.  Ede,  bibe,  lüde,  post  mortem  nuUa  voluptas.  Über  die,  ia  A*' 
sem  Spruche  enthaltene,  b6kanntlich  schon  bei  den  alten  sieb  findest  i^ 
schanung  vergl.  Ludolf  Stephani ,  Der  ausruhende  Herakles ,  ein  xelitf  ^ 
Villa  Albani.  St  Petersburg,  1864,  4.  s.  35  —  37.  (M^m.  de  Tacsi  ^ 
•oienoes  deStP^tersboorg,  VL  s^rie,  Soienoes  poUt.,  hUtoirei  fftaküio^^ 
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506.  Qoid  Monaohus  Bit  bis  Lflgener.  Dicge  stelle  hat  Heinrich  Julius 
wörtlich  ans  Kirchhofs  Weudunmut  aufgenommen.  Man  vergl.  Wendvnmuth 
u.  8.  w.  Durch  Hans  Wilhelm  Kirchhof.  Franckfurt,  1563,  8.  bl.  436,  nr  41 : 
(in  der  ausgäbe:  Franckfort  am  Mayn,  1602.  8.  s.  638)  „Was  ein  Mönch  f&r 
ein  Tbier  sey,  ynnd  waher  er  ein  anfang  gcnonunen." 

VON  VINCENTIO  LADISLAO. 

Auch  diß  stflck  habe  ich  nach  dem  exemplaro  des  Stuttgarter  sammel- 
bandes  mitgeteilt;   dieser  druck  hat  die  Signaturen  A  bis  F.     Ein  exemplar 
derselben  ausgäbe  besitzt  die  herzogliche  bibliothek   zu  Wolfenbüttel.     Die 
abweichenden  lesarten   der  zu  Magdeburg  bei  Johann  Francken  ohne  an- 
gäbe des  Jahres  erschienenen,  A  bis  E  signierten,  ausgäbe  habe  ich  nach  dem 
ans  der  Sammlung  des  freiherm  K.  IL  G.  v.  Meusebach  in  die  k.  Berliner 
bibliothek  übergegangenen,  nun  mit  Z  8158^  bezeichneten,  cxemplare  ange- 
geben.    Zwei    von    einander   verschiedene,    ebenfalls   zu   Magdeburg   bei  J. 
Francken  ohne  angäbe  des  jahrcs  erschienene,  ausgaben,  deren  eine  wol  mit 
dem  von  mir  benützten  Berliner  exemplare  übereinstimmt,    besitzt  die  her- 
xogliche  bibliothek    zu  Wolfcnbüttel.     Das  auf  der  k.  nniversitütsbibliothek 
zu   Göttingen   (dram.  5908)    befindliche   exemplar   einer   zu  Magdeburg   bei 
Johann  Francken  ohne  angäbe  des  Jahres  erschienenen  ausgäbe  scheint  der 
dritten,  mit  dem  Berliner  exemplare  nicht  übereinstimmenden,  reihe  anzuge- 
boren.     Über   die  von   Elias   Herlicins   Cicensis   auf  dem   titel   und    in    der 
Widmung  seiner  versiücicrung  des  Stückes ,  oben,  s.  643,  angefahrte  Wolfen- 
bütteler  ausgäbe  vom  jähre  1599    ist   mir   nichts  bekannt  geworden.     Daß 
ein  Magdeburger  druck,  wie  Gottsched,  Die  deutsche  Schaubühne,  III,  s.  xxr, 
Nötiger  Vorrat,  I,  s.  153,  angibt,  im  jalire  1G02  herausgekommen,  ist  mir  nicht 
unwahrscheinlich,  wol  aber,  daß  eine  Magdeburger  ausgäbe,  wie  Gottsched, 
Nötiger  verrat,    I,   s.  126,  127,   Koch.  Grundriß,  I,  s.  267,   und  Scheller, 
Bücherkunde,  s.  289,  nr  U4G,  vermuten,   schon  1591  erschienen  sei.     Be- 
merkt zu  werden  verdient,  daß,  wie  mir  herr  dr  Karl  Gödekc  mitteilt,  noch  ehe 
Gottscheds  Nötiger  verrat  erschien,  schon  Eratli,  Conspectus  historiae  brunsv. 
loneb.  Bmnsv.  1745,  fol.,  s.  54,   nr  1854,   und  [Praun,]  Bibliotheca  brun- 
avico  Inneburgensis,  Wolfembuttcli  1744,  8.  s.  503,  nr  2590,  unsere  komödie 
(in  der  Magdeburger  ausgäbe)   als   eine   dichtung  des  hcrzogs  Heinrich  Ju- 
lias erkannt  und  bezeichnet  haben.     Angeführt  wird  unser  stück  ferner  auch 
von  K.  Schiller,  Braunschweigs  schöne  literatur,  s.  233;  die  WolfenbÜtteler 
ansgabe  vom  jähre  1594  wird  hier  übrigens  als  2.  aufläge  bezeichnet.    Nicht 
onerhebliohe  bruchstücke  unserer  komödie  sind  mitgeteilt  bei  G.  K.  From- 
mann  und  L.  Häußer,   Lesebuch  der  poetischen  nationalliteratur  der  Deut- 
schen, Heidelberg  und  Leipzig,    1846,   8.   IT,  s.  65  —  70;   Heinrich  Kurz, 
Geschichte  der  deutschen  literatur,  s.  147,  148.    Man  vergl.  über  die  ko'» 
^.  V.  Braonsobirtig.  57 
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mödic  Gervinus,  a.  a.  o.,  III,  n.  119,  120;  Heinrich  Karx,  «•  a,  o.,  ••  14S. 
f,Es  ist  dieses  stück,  sagt  Kurz  unter  anderem,  dadurch  interettant,  dal 
Bürger  die  idec  zu  seinem  „  Münchhansen '*  wahrscheinlich  daraoi  g^ 
schupft  hat;  man  wird  darin  manche  „lügen"  des  edlen  baroni  wider  e^ 
kennen ,  von  denen  sich  doch  mehrere  schon  in  den  noTellensamiiiliuigcii 
der  zeit  finden ,  z.  b.  im  Wendunmut  von  Kirchhoff/'  Daß  mehrere  der  tob 
Viueentius,  diesem  mitteldinge  vom  finkenritter  nud  den  bramarbassen  dei 
dreißigjährigen  krieges ,  dem  vorlHufer  der  Horribilicribrifax  und  DaradiiiJir 
tumtarides ,  berichteten  geschichten  mit  Müncbhaascns  erzfthlongen  fiberdn- 
Htimmen,  ist,  wie  diß  auch  schon  Pfeiffer  in  Naumanns  8erapenm,  1S49, 
s.  187,  bemerkt  hat,  allerdings  richtig.  Ob  indessen  der  Terfafier  da 
Münchhauscn  (nach  neueren  behauptungcn  keineswegs  Bürger,  wie  Kon 
und  rfeiffer  augeben,  indem  Bürger  nur  Übersetzer  der  vierten,  wenn  oidit 
schon  einer  der  früheren  ausgaben  des  ursprünglich  englisch  gcschriebeneD 
buches  gewesen  sein  soll)  wirklich  aus  unserer  komödie  geschöpft  habe, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Uudolf  Erich  Raspe ,  geb.  zu  HinoTtr 
1737,  gest.  1794,  nach  A[dolf]  E[llisscns]  eingehenden,  von  Franz  Ludwif 
Mittler  (in  >Ycimarischc.s  Jahrbuch  für  deutsche  spräche  u.  s.  w.,  heranig' 
von  IFoffmann  von  Fallcrsleben  und  Oskar  Schade,  III,  Hanover,  1855.8. 
H.  12),  wie  es  scheint,  indessen  wider  bezweifelten  Untersuchungen  vor  De* 
frcih.  V.  Münchhauscn  wunderbare  reisen  und  abenteuer  zu  wa5er  und  za 
lande  u.  s.  w.,  secliste  origiualausgabe  der  deutschen  bearbeitung.  GröttiB- 
gen,  Berlin,  1849,  8.,  der  verfaßer  von  Baron  Munchausens  narrative  of 
his  marvelloiis  travels  and  campaigns  in  Kussia.  London ,  8mlth ,  1783 
und  öfter,  konnte  gar  wol  aus  älteren  quellen  geschupft  haben,  vielleieht 
denselben ,  die  auch  unser  herzog  Heinrich  Julius ,  dessen  übrigens  EUiua 
überall  nicht  gedenkt ,  benützt  Iiat.  Was  diesen  betrifft ,  so  unterliegt  ci 
wol  keinem  zweifel,  daß  er  wenigstens  einen  teil  der  dem  Vincentius  in  des 
uiund  gelegten  lügenniilrchen  aus  Hans  Wilhelm  Kirchhofs  Wendunmat,  te 
seinerseits  wider  Bebeis  Facetien  vorarbeitete,  oder  aus  Johannes  Paulis 
ächimpff  vnd  Enist  entlehnte.  Bekannte  jagd  -  und  kriegsgeschichten  steha 
bereits,  wie  Elissen  a.  a.  o.  sagt,  in  Heur.  Bebelii  Facetüs ,  zuent  StnA- 
burg,  1508,  aus  denen  sie,  wie  auch  ein  paar  andere  aus  Bald.  Castigtionef 
(^ortegiano  und  P.  Jac.  Bidermanns  Utopia  Didaci  Bemardini,  in  Job.  Feter 
Langes  Dcliciarum  academicarum  1.  III,  Heilbronn,  1665,  syntagma2:  Hen* 
dacia  festiva  ac  ridicula  übergiengen.  Ich  gebe  nun  eine  nachweisimg  ^ 
bei  Kirchhof,  unserem  dichter  und  bei  Münchhauscn  gleichmäßig  vorkoB* 
menden  geschichten,  unter  hiuzufügung  einiger  anderweitiger  bemerkimgcB 
und  der  schon  von  Ellissen  a.  a*  o.  verzeichneten  entaprechenden  ttoDco 
des  Bebelius  und  Lange,  deren  ersteren  (der  zweite  ist  mir  nicht  n- 
gänglich)  ich  nach  folgender  ausgäbe  anführe:  Nicodemi  Foichlini  Bs* 
liugensis  facctiac  selcctiorcs:  quibos  ob  argomenti  sinülitadinem 


ANMERKUNGEN.  899 

Henrioi  Bebelii  p.  1.  faeetitrum  libri  tres.  Sales  item,  sea  faeetute  ex  Poggii 
Florentini  oratoris  libro  selcctae.  Nco  non  Alphonsi  liegis  Airagonura,  A, 
Adelphi  fiu^tiae  ut  &  prognostica  lacobi  Henriobmanni.  Amstaclodami, 
1651.    12. 

Die  geschiohtc  vom  darcbscbnittenen  pferde,  s.  5S1,  582,  erzAhlt  Kirch- 
hof im  WendTnmath,  FranckAirt,  1563,  8.  bl.  271,  nr  254.  (Franckfort 
am  Majrn,  1602,  8.  F,  nr  254,  s.  388,  389)  folgendermaßen:  „Von  eim 
•ehmid.  Ein  Schlosser,  oder  wie  mans  an  vilen  enden  nennt,  ein  Kleinschmid, 
•cbreibt  Bebelias,  hab  ino  seiner  leit  suo  Kannstatt  gewonet,  welcher  ron 
wegen  seiner  vnglanblicben  rede  ynnd  possereyen  der  Lngenschmid  genennet 
war,  ynd  werden  deren  etliche  allhie  ersehlet.  In  dem  ersten  hieb  er  sich 
weidlich  in  die  backen,  Tnd  sagt:  Daß  er  in  einer  belegenmg  vor  einer 
Statt,  gar  nahe  mit  seiner  gesellschaflft  auff  dem  Bcharmützcl  znm  Thor 
kommen,  vnd  von  dcrselbigen  allein  verlassen  sey  worden,  anch  nit  wider 
wenden  können,  hab  er  es  dammb  vollend  wagen,  vnd  den  Feinden  zum 
Thor  hinejm  nacheilen  müssen.  Der  aber  auff  der  Pforten,  hab  in  deß 
pifitxlieh  den  Schutzgitter  fallen  lassen ,  vnd  jm  darmit  seinen  Ganl  hin« 
denn  Sattel  abgeschlagen,  deß  er  doch  nicht  sey  gewar  worden,  vnd  mit 
dem  halben  Pferd  die  feind  biß  anffm  Marckt  beschedigt ,  biß  so  lang  er 
der  menig ,  die  jm  zno  starck  worden ,  zuo  entpfliehen  sich  vnderstundc ,  sey 
sein  Pferd  vnder  jm  gestürtzt,  er  den  schaden  vennerckt,  vnd  also  sich 
gefangen  znog^ben  geawnngen.u  Man  vergleiche  Bebelias,  a.  a.  o.,  s.  173, 
De  insigni  Mendacio;  Lange,  a.  a.  o.,  s.  123,  und  die  weitere  ansfUhrnng 
in  der  dieterichischen  ausgäbe  des  Münchhansen  vom  jähre  1849,  s.  39. 
Eine  Ihnliche  geschichte  wird  erzKhlt  in  einer  im  16.  jh.  zaerst  erschie- 
nenen, anfangs  des  vorigen  jhs.  (?  1732)  wider  gedruckten,  zn  Paris  im 
Jahre  1853  in  8.  aufs  neue  unter  folgendem  titel  herausgegebenen,  Samm- 
lung La  nouvelle  fabrique  des  cxcellens  traits  de  v^rit^,  Livre  pour  inciter 
les  resveors  tristes  et  merancoliques  k  vivre  de  plaisir,  par  Philippe  d'Al- 
eripe,  sienr  de  Neri  en  Verbos  [?  Philippe  le  Pioard,  Seigneur  de  Rien  en 
Vert  —  bois,  oder  Seignenr  de  Rien  en  paroles}.  Nonvelle  Edition  revue  avec 
•oiB,  et  angmentde  des  Nonvelles  de  la  terre  de  Prestre  Jehan,  s.  30,  31: 
D*an  Taillaodier  qni  vonlut  devenir  Oendarme. 

Die  Jagdgeschichte  von  dem  wilden  schweine,  s.  534,  findet  sich  bei 
Kirchhof,  a.  a.  o.,  bl.  271  a  und  b,  nr  255  (in  der  ausgäbe  von  1602,  I, 
nr  255,  s.  389)  in  folgender  faßung:  nDIe  andre  leßt  zwar  diser  nit  vil 
bevor,  und  ist  also:  Auff  ein  zeit  sagt  er,  wer  er  allein  in  ein  wald  nach 
wildpret  zuoschiessen  gangen,  begegnet  jm  ein  Wildschwein,  das  alters 
halber  blind  worden,  vnd  eines  andern  jungen  schwantz,  welches  vor  jm 
hergieng  vnd  es  fQrete,  in  dem  maul  hielt.  Als  er  dieses  ersehen,  hab  er 
sein  Armbrust  gespannet,  dem  jungen  Schwein  den  schwantz  am  leib,  daß 

57» 
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er  dem  ^ten  im  manl  blieben ,  abgescboMen ,  welch«  er  alio  mehr  te 
fliiifr  meilen  biß  gen  Stnotgarten  zqo  marckt  gefCret,  viid  TefkAiiilt  hab^ 
Man  vergl.  Bebelins,  a.  a.  o.,  s.  173,  174:  De  alio  Hendaeio;  Mfinehhn- 
■en,  8.  17,  18.  J.  Panli,  Schimpff  ynd  Ernst,  Frankihrt,  1550,  fol.  tl^ 
weicbt  in  der  auch  von  ihm  aufgenommenen  erxAhlnng  darin  ab,  Ucr 
statt  des  Schweines  einen  baren  nennt.  Zwei  schweine  hat  dagegea  ach 
La  nonrelle  fabrique  des  ezcellens  traits  de  T^rit^,  wo  a.  91 — 93,  De  F«- 
trange  prinse  d*an  Sanglier,  die  gescbichte,  als  unter  der  regiemag  4s 
königes  Karl  IX  Ton  Frankreich  vorgefallen,  folgendermaßen  berichtet  wiri: 
Le  Roy  de  France  Charles  neufviesme,  qne  Dien  absolve,  avoit  one  foif 
fait  defense,  sur  griefve  pcine,  de  ne  frcqaeuter  plus  les  chassw  en  b 
forest  de  Lyons,  ni  porter  plus  bastons  k  feu,  comme  harquebases  et  piilft- 
lets.  Un  quidam  ne  se  pouvant  contenir  de  freqoenter  tel  exeroice,  pDit 
une  arbalestre  avec  son  traict,  et  se  mist  en  qneste  ji  travers  la  forest  poo 
rencontrer  aucune  beste  Hilvcfftre;  ainsi  advint  qne  devan^  Iny  se  prsMa* 
terent  deax  porös  sangliers,  assavoirc  an  vieil  et  im  jenne«  Or  poor  en- 
tendre  Ic  fait,  lo  vieil  sanglier  nis^  et  cxpcrt  k  ^vader  le  peril,  tant  dei 
chicnH  quo  des  filets  et  toiles,  avoit  vesoa  si  long-tems  qu*il  estoit  defcn 
aveugle.  £t  par  instinct  de  natare,  qui  ordonne  la  jeanesse  sabvenir  h 
la  vieillessc ,  Ic  jeune  sanglier  luy  prcsentoit  sa  quenö,  laqoelle  agiealik- 
mont  le  vieil  prenoit  ontre  ses  dents ,  et  par  ce  moyen  estoit  condnit  mm 
ancun  peril  par  tonte  la  forest.  Le  venear  esmerveill^  de  teile  cbose  itck 
lascha  son  traict  sur  le  jeune,  le  cuydant  fraper  h  trayers  le  corps,  mal 
il  luy  tranoba  la  queuS  rasibus  du  cul,  sans  antre  mal  Iny  ISure,  an  Boy« 
de  quoi  s*enfuit  de  grande  vitesse ,  et  luy  s'approohant  tont  doncenent  ^ 
vieil  sanglier ,  print  le  moignon  de  la  quenS  qoi  Ini  pendoit  hors  da  b 
gueulle,  lo  menant  petit  k  petit,  sans  faire  bruit,  en  son  estable,  oft  fsbii' 
tiers  le  suivit,  pcnsant  encore  estre  mcn^  par  son  oonductenr  ofdisiiic^ 
Kt  aprtis  qu'U  ftit  k  Testable  parce  qu'il  estoit  mir^  et  ne  poorott  ptm  ^ 

ses  deffcnses  ancun  mal  faire ,   ledit  veneur  lui   conpa   les  c pov  h 

fin  qu*il  ne  sentist  si  fort  le  sauvagin ;  k  Tabcision  deaqnels,  poor  la  tw- 
Icur  qu'il  sentit ,  conunen^a  tr^  horriblement  k  crier.  An  ery  dofiiel  giaii 
mnltittidc  de  sangliers  s'assemblerent  et  vindrent  de  la  forest  en  ladito  eaüUe 
pour  secourir  leur  pere  grand ,  Ik  oü  tous  furent  pris  et  eDfermez.  Je  M9f 
de  ma  vie  si  bion  grongner. 

L^enfant  est  tr^-recommandable, 
Secourant  son  pere  honorable. 

Franidsisoh  findet  sieb  die  gescbichte  hiemach  anch  in  den  Faeetim 
Devis  et  plaisants  Contes,  par  le  Sieur  dn  Monlinct,  Com^cn.  Pinii 
J.  Millot ,  libraire ,  tenant  sa  boutiquc  devant  Saint  -  Barth^emy  ohne  Jdr. 
widergedrockt  1829  in  Techeners  CoUection  de  Fao^tiea  et  da 
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Die  gleich  daianf,  8. 684, 535,  ron  VinoentiiiB  enfthlte  gesohiolite  lautet  bei 
Kirchhof,  a.  a.  o.,  bl.  171b,  nr  256  (in  der  aosgabe  von  1602,  I,  nr  256,  8. 889): 
nITem  in  einem  Wald  stieß  anff  jn  gar  allein  ein  vberaoß  itarok  Wildichwein, 
daa  ein  hewer  ynd  mit  lenen,  die  jm  einer  halben  eilen  lang  lom  maul  aoA 
reckten,  gewapnet,  ynnd  dammb  daß  es  gehundt  gantz  aomig  was.  Welches  grim 
er'snfliehen  in  einen  alten  Eiehenbanm  kroch,  ynnd  sich  versteckte.  Als 
Bim  das  Schwein  jn  darinn  yermerokt,  hieb  es  mit  gewalt  doreb  den  banm, 
daß  der  Schmid  die  Zeen  Bimlich  lang  wol  sehen  mochte,  derhalben  nam 
er  seinen  Dolchen,  der  oben  am  hefft  ein  breite  platten  bette,  hielt  die  ftir 
das  loch,  Tnd  do  das  Schwein  weiter  zao  arbeiten  anhaob,  Tcmietat  es  sich 
selbs  mit  seinem  Zan,  \'nd  ward  von  dem  Schmid  gefangen  ynd  getOdtet*'. 
Man  rergleiche  Bebelius,  a.  a.  o.,  s.  218,219,  Aliud  ejnsdem  &bri  deApro; 
Lange,  1.  m.  s.  130;  Müncbhansen,  s.  18,  19;  La  nonvelle  fabriqna  des 
ezcellens  traits  de  Tdrite',  s.  108,  109:  La  prinse  d'an  Sanglier  par  an  8er> 
mrier,  nnd  die  Facetieax  Devis  du  sieur  du  Moulinet. 

Fast  wörtlich  mit  Kirchhofs  Wendvnmath,  bl.  272,  nr  257,  (in  der  ausgäbe 
TOD  1602, 1,  nr  256,  s.  390)  stimmt  das  s.  535  Ton  Vincentius  enAhlte  aben- 
t«aer  überein.  „Hie  pfeiff  keiner,  heißt  es  bei  Kirchhof,  er  mags  sonst 
glauben  wann  er  wil.  Es  kompt  eine  die  wol  zeitig  ist  Als  er  durch  ein 
Wald  in  einem  tieffen  Sehne  reiseto,  lieff  ein  starcker  Wolff  mit  aufjjesperre- 
tem  rächen,  als  ob  er  jn  Tcrschlingen  wolte,  gerad  gegen  jm.  Auff  das  er 
sioh  nun  der  gefkhr  entlediget,  mußt  er  es  wagen,  fuor  mit  der  band  dem 
Wolff  yngestflmlich  durch  den  hals  in  den  leib,  erwüschet  den  schwanti, 
■ohe  nach  sich,  vnnd  also  wie  ein  Schuoster  die  Schuoch,  wendet  er  den  Wolff 
gar  Tmb*'.  Man  vergL  Bebelius,  a.  a.  o.,  s.  219:  Aliud  de  Lupo;  Lange, 
8.  188;  Münchhausen,  s.  24,  25;  La  nouyelle  fabrique  des  excellens  traita 
de  rdrit^,  s.  59 — 61 :  Acte  vertueux  d'un  jeune  homme  senritenr  d'un  liar^ 
chaad  de  bois. 

Dem  wildschütsen ,  den  nach  der  von  Vincentius  s.  536  Torgetra- 
genen  lüge  kraniche  in  die  luft  f&hren,  läßt  sich,  obwol  die  enJlhlung 
nicht  gans  übereinstimmt,  Münchhausen  Tcrgleichen,  den  nach  seinem  be- 
riohte  enten,  die  er  gefangen,  in  die  luft  erhoben.  Man  TcrgL  Münchhausen, 
a.  14,  15.  Man  sehe  auch  La  nouvelle  fabrique,  s.  66,  67:  Pdnse  d^une 
Compagnie  de  Gmäs,  femer  die  Faci^tieux  Deris  du  sieur  de  Moulinet 

Die  geschichte  von  dem  durch  einen  fisch  verschlungenen  diener,  a.  537, 
588,  trägt  Kirchhof,  bL  272b,  nr  260,  (ausgäbe  von  1602, 1,  nr  260,  s.  390, 391)  so 
vor:  „ITem  es  hat  sich  einsmals  begeben,  daß  er  mit  seinem  Junckern  im 
Winter  bey  einem  tieffen  wasser  hergeritten,  vnnd  in  dem  selbigen  vnder 
den  Eißschollen  ein  Fischreuschen  geflossen  seye :  Hab  sein  Juncker  gesagt, 
betten  wir  die  Reuschen,  die  on  zweifei  gantz  voller  guoter  Fisch  sein  wirt, 
vnd  er  geantwort,  daß  solche  leicht  zuüberkommen  sey,  vnd  mit  den  Worten 
mit  freyen  lanff  in  das  wasser  nach  der  Reusohen  gesprengt,  aber  luo  aeiBeni 


903  ANMERKUNGEN. 

mglQok  sey  ein  grosser  Fisoh  eben  da  gewesen,  der  jn  also  bsU 
Bosse  in  rmehen  entpüenge,  vnnd  venchltlckte.  In  kints  nadi  disea  wm 
der  Fisoh  gefangen,  yerkenfili  vnnd  anftxnoweideii  anli^eseluiitten,  er  akr, 
so  bald  deft  Fisohs  Baneh  geöflhet,  Hey  noch  anff  dem  liosaa  sitseBde  htnd 
gesprengti  vnnd  wider  sno  seinem  Junckern  geritten.  I>ie  war  gnof.  Ha 
▼«gl.  BebelinB,  a*  a.  o,,  s.  218.  Seqanntnr  mendacia  ezplosissiBU  Um 
Gantharopolitani ;  Münehhansen,  s.  72—74  ist  nicht  dnrohaas  so  TcrgiBi^B. 
Der  enihlong  mag  die  geschichte   des  propheten  Jonas   sn  graads  lic^ 

&36.  Der  LOge  Ton  dem  eichhome,  das  nach  Yerlnst  acinss  kopfs 
den  jagdhond  gebißen,  laßen  sich  einige  enIhlonge&  den  finkcarittcn  wr- 
gleichen. 

Die  a.  638  som  besten  gegebene  gesohidita  tob  deaa  leigcr  mi 
fidken  hat  ihr  Torbild  beim  Bebelias,  a.  a.  o.»  a.  219:  De  Saeote 
aaenpe. 

Der  das  pferd  im  rennen  besehlagende  sdunied«  s.  550,  551,  edsaat 
an  das  mlrehen:  „8echse  kommen  dorch  die  ganao  weit",  dss  ancfc 
MOnehhanaen,  a.  81—84,  Terarbeitet,  obwol  er  gcnde  die  gcschicte  t« 
achmiede  nicht  anfahrt.  Man  rerglciche  Kinder-  vad  kaBBsatirehen»  fe**' 
aseh  darth  die  brüder  Qrimm,  I.  3.  aoflage.  GöcdagcB,  1843,  &  s.  43^ 
449;  III,  Berlin,  182?.  8.  s.  li«.  Man  sehe  aoch  La 
des  ezcallens  traita  de  rerite,  «.  17^19:  De  trois  frcna, 
dt  lenra  maticff«»  naehenlhli  in  den  Faeecieax  Dcris  da 
Dia  hiuheigch(>rige  stelle  ans  La  nonreOe  £dhnqne  imm 
L»  seeoad,  qai  escoU  maresehal.  moacra  aaai  ce  fu H  s<:aEvais  fasc  Adna 
h  llascant  ^nu  gentU-homme .  paManc 
charal,  aa^atl  il  die:  Moaaiear.  ae  latssn  h  picqi 
vaas  avea  hasse.  Je  toos  leniiay  bicn.  Ce  diasas, 
et  le  maresehal  coort   apres,    leqnel   deiSnre  s«w   chcval  da 

|gemptfm<at  Ic  refcrre   des  qoatoe  pseds.   cn.  eoacami  ; 
IC  ^|ae  sll  eiBR  esse  Ht  daaa  la  tege. 

515.  Habe  jhr   aach   KramrroceLj       F3r  dia   ftiaaaBe   wtmttmmg  ^ 
ab  kckeihißeB.  hlk  J.  M. 
ilMspsigd .    Leipaig.    195«.    8w    i.    i!k) . 
s.    Ii5    vtekooimAfadr.   £e   M.    kimni 

HoeUeadv  wid^r  im»  im  seih«,  (hm  ea  iaa  ais  ashadtt.  ^ 
sao  Yliiaspisgihi:   ift  vad  hcac.  kh  iA  aic 


5i7.  D^iMDa  TaWL  siamc  tbs 

smu.  hat  L.  TIsek.  Dmehes  chmmc  JL  Barfin.  14iT.  jL  ^  XMi  Ihm  Bl^ 
■Aahec  SB»  daa  MaaasI  rarechm.  IXm  Cwciafiamhi.  iok  ha&^ 
üwa  das  Bvw  mtt  dK  W« 
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^28 — 532.  Ein  ergStzlicbes  seitenstück  zu  den  prahlereien,  die  Tinoea- 
Üb«r  seine  kriegstaten  vorbringt,  sind  die  des  nicht  weniger  furchtsa- 
men Perrenet,  le  franc  archier,  in  der  altfranzSsischen  Faree  nouTelle  da 
firme  archier  de  Baignolet,  imprim^e  nonTellement  k  Paris,  bei  Viollet  Le 
Diio,  Anden  th^atre  fran^ois,  IT,  Paris,  1854.  8.  s.  326—837.  Man  Tergl. 
darüber  aooh:  Description  bibliogpraphiqae  et  analyse  d'on  livre  aniqne  qnl 
se  tronre  an  mus^e  britanniqne,  par  Tridace-Naf^Th^brome,  gentilhomme 
brelon.  Au  Meechac^^,  ohee  el  eriarbil  [d.  h.  le  libraire] ,  York-street, 
1849«  8.  s.  88—90. 

529.  Wie  Johan  Bouset  hier  und  nachher  in  altherkömmlicher  weise 
(ieh  erinnere  an  Plantns  Bramarbas,  Miles  gl<Mriosos)  die  groAsprechereien 
des  Vincentins  bekräftigt,  so  Harpax,  der  page  des  Horribilioribrifax,  die 
seines  herm  in  dem  bekannten  schertzspielc  des  Gryphius,  bei  L.  Tieek| 
a.  a.  o.,  II,  s.   166,  167. 

VON  GESCHWINDER  WEIBERU8T  EINER  EHEBRECHERIN. 

Der  abdmck  dieses  Stückes,  bei  welchem   ich  wie  bei  dem  näohsten 

leichte  verbeßernngen  hin  und  wider  sogleich  in  den  text  zu  setzen,  keinen 

anstand  genommen  habe,   folgt  dem  aus  der  Sammlung  des  freiherm  K.  H. 

G,  T.  Meusebach   in   die  k.  Berliner  bibliothek   übergegangenen,  jetzt  mit 

Z8518»  bezeichneten,  bogen  A  bis  I  umfaf^nden,  exemplare.  Dieselbe  ausgäbe 

besitzt,   nach  freundlicher  mitteilong  des  herm  prof.  W.  Müller,  aach  die 

QOttinger  nniTersittttsbibliothek.     Den  titel  des  Stückes  führt  Gottsched  nach 

der  augabe  von  1605  zweimal  an,  Nötiger  verrat,  1,   s.    156,    157,  Dent- 

scbe  Schaubühne,  V,  s.  26 ;  eine  weitere  ausgäbe  aus  dem  jähre  1606  wird 

erwihnt  im  Nötigen  verrate,  I,  s.  160,  und  bei  Koch,  Grundriß,  I,  s.  267. 

ideheller,  Bfioherkunde  der  sassisch-niederdentschen  spräche,  s.  289,  nr  1146, 

scheint  die  gereimte  bearbeitung  mit  der  prosa  des  herzogs  sn  verwechseln, 

indem  er  als  von  diesem  herrührend  aufiiihrt:  „Comoed.   Hibeld.  von  Ge- 

^ehwinder    Weiberlist    einer    Ehebrecherinn.       Magdeb.    1605    und    anüi 

mewM  1606«. 

Johann  Sommer  Cycnaeus   (aus  Zwickau  im  Voigtlande) ,   pfarrer  sa 

^Osterweddingen,   der   unter  den    namen    Johannes  Olorinus  Yariscus    and 

Snldriohns  Theander  ^)   (s.  s.  555,  558,)  verborgene  onuubeiter  des  henog* 

Wichen  Stückes,  war  ein  äußerst  fruchtbarer  Schriftsteller;  man  hat  von  ihm: 

Aenigmato-graphia  rythmica.     Ein  news  kunstreiches  Rfttadbnoh  aoß 

den  herümbtesten  vnnd  vortrefflichsten  Alten  vnd  Newen  Lateinischen  Sori- 

benten  mit  flei5  zusam  gezogen.    Vnd  den  lieben  Teatschen  zu  erfbrsohang 

vieler  Natur  geheimniß,  lieblicher  vnnd  anmuthlicheir  ergetzligkeit,  vnd  zeit 

vertnlhiuig  zo  gut  in  Teudsche  Reim  verfasset,  Durch  Uoldrichum  Theran« 


1)  Tbeander  ist  hiw  irol  dmckfshltr  für  Thsrander  aus  6^o(  =  sominttr. 
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dnim.  (Holxsolm.)  Mit  zweyen  nfitxlichen  RegUtem.  8.  IM  seiteii.  Naek 
der  Tonrede  ist  dieses  werk  aus  der  lectare  yod  Jok.  Heidfeldii^tliTiixPldk»- 
Bophioa,  Nie.  Beosneri  Sylloge  aenigmatum  und  Job.  Pmcsieri  libri  tret  ae- 
nigmatam  herrorgegangen.  Man  vergl.  FüUebom ,  Nebenatimden ,  I  stfick, 
Bretlaa,  1799,  s.  14—20;  Hoffmann,  Monatschrift  ron  und  för  SgUmmo, 
Breslau,  1729,  8.  s.  160—164;  Genrinns,  a.  a.  o.  III,  a.  313,  130. 

Joh.  Olorini  Varisci  Paroemiologia  Germanica.  GeiatI«  und  weltL  flpiieb- 
w6rter  aus  allerhand  Scribenten  susammengezogen.  Magdeb.,  1606.  VcfgL 
J.  Zacher,  Die  deutschen  Sprichwörtersammlungen.  Leipzig,  1852.  8.  i.  16; 
Gerrinus,  III,  s.  120. 

Emplastnun  Cornelianum,  1605.  Sommer  benützte  dabei  des  BenediediieB 
O.  Nachtigall  (Luscinins)  Joci,  1524,  Seria  jocique,  1529.  S.  Gerfiniii,  II, 
8.  802,  III,  s.  120. 

Hepatologia  Hieroglyphica  rhythmica  . .  .  durch  Huldr.  Thertnder. 
Magdeb.,  1605.  B.  Hoffmann,  a.  a.  o.,  s.  160;  (lervinua,  III,  s.  313;  Wei- 
marisches Jahrbuch  fär  deutsche  spräche  litteratur  und  knnst,  beransgegebco 
Ton  Hoffmann  von  Fallersleben  und  Oskar  Schade,  I,  HanoTer,  1854.  ^' 
■•  824,    anm. 

Martins  Ganß,  Von  der  wunderbarlichen  Geburt,  löblichen  Leben,  Tielial- 
tig^n  Gut  und  Wohlthaten,  Und  von  der  unschuldigen  Marter  und  Pein  der 
Gänse  etc.  etc.  Allen  Mertensbrüdem  zu  Erlustigung  wolmeinendt  geschrie- 
ben. Durch  Johannem  Olorinum,  Variscum.  Magdeburg,  1609.  8.  Vcrgl. 
[K.Heyse,]  Bücherschatz  der  deutschen  nationallltteratnr  des  16.  und  17.  jh. 
Berlin,  1854,  8.  s.  122,  nr  1846;  Gervinus,  III,  s.  66;  Koch,  Grundriß,  11. 
s.  322.  20. 

Ethographia  mundi:  Lustige,  Artige,  und  Kurtzweilige,  jedoch  warksff- 
tige  und  glaubwürdige  beschreibung  der  heutigen  Newen  Welt  im  GUmbcD, 
Bekendniß,  Religion,  Wandel,  Sitten  etc.  durch  Johannem  Olorinum  Vsris- 
cum.  Magdeb.,  1609,  (widerholt,  ebendas.,  1614.)  —  Ethographiae  mimdi 
pari  secunda.  Malus  mulier,  d.  i.  Gründliche  Beschreibung  L  Voa  der 
Regimentssucht  der  bösen  Weiber  etc.  etc.  Magdeb.  1609.  —  E.  M.  p» 
tertia.  Imperiosus  Mulier  d.  i.  das  Regiersüchtige  Weib.  Der  alte  md 
langwirige  Streit  zwischen  des  Mannes  hosen  und  der  Frawen  Schoiti. 
Magdeb.  1611.  — Ethographiae  Mundi  Vierter  TeiL  Darin  der  Rechte  Bitii- 
geber  aum  Frewen,  alle  die  so  mit  Liebesbanden  rerhafflet  etc.  richtig  im- 
terweiset  werden.  Das  ist:  Ein  Politischer  Discurs  vom  heiigen  Khestssd 
etc.  durch  Joh.  Olorinum  Variscum.  Magdeb.,  1612.  8.  Vergl.  K.  Heyse, 
a.  a.  o,  ■.  122,  nr  1848,  1844;  Koch,  U,  8.323;  Gerrinua,  III,  s.  282,  360. 

Areteugenia,  eine  schöne  newe  Comödia  Tom  Ritter  Aretino  rad  seintf 
Schwestern  Eugenia  einer  Braut,  wie  sie  beyde  aoff  derHeymfifft  vonSttat* 
senreubem  gefangen,  vnd  in  grossem  Jammer  vnd  Elend ,  in  Noth  md  Tod 
etlioh  Jahr  gesohwebet,  vnd  aber  endlich  durch  jhrer  beydor  kml  tbA  C^ 
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sohiokliohkeit  wunderbarlioh  daranß  errettet,  la  grossen  Ehren  erhaben  wer- 
den, Tnd  letzlich  die  Braut  neben  dem  Aretino  wieder  zu  ihrem  Brentigam 
md  Eltern  kömpt.  Erstlich  in  Lateinischer  Sprach  durch  den  Ehrwirdigen 
▼nd  Hochgelarten  Heifn  Danielem  Cramemm,  der  H.  Schrifft  Doctorem  be- 
schrieben. Jetso  aber  allen  kunst  md  ehrliebenden  Gesellen  Tnd  Jungfirawen 
an  ehren,  in  Teodsohe  Reimen  bracht,  durch  loannem  Bommemm  Pfarrherm 
m  Osterweddingen.  Magdeb.  [1602].  Vergl.  Crottsched,  a.  a.  o.,  1,  s.  158; 
Qenrinus,  III,  s.  120. 

Plaginm,  denckwürdigc  Comedia  von  zweyen  jungen  Hertzogen  zu  8ach- 
ßen,  welche  durch  Verrftthcrcy  weggeffihret,  erstlich  durch  D.  Daniel  Gramem 
lateinisch,  jetzo  durch»  Johann  Sommemm  in  teutsche  Reime  Terfaßt.  Magdeb. 
fl605].  Vergl.  Gottsched,  Nötiger  Vorrat,  I,  s.  157;  K.  Heyse,  a.a.O.,  s.  147, 
nr  2221;  Gervinus,  III,  s.  120,  96. 

Cornelius  relegatus,  Eine  Newc  luftige  Comödia,  welche  gar  artig  der 
falsohgenannten  Studenten  Loben  beschreibet.  Erstlich  in  lateinischer  Sprach 
beschrieben,  durch  M.  Albertum  Wichgrevium.  Hamburg.  Jetzo  aber  auf 
vieler  ansuchen  vnd  bogehr  in  Teutsche  Sprach  vbersetzt,  durch  lohannem 
Sommerum  Cycnaeum  Pfarrherm  zu  Osterweddingen.  Magdeb.  bey  Job. 
Francken.  8.  [1618].  Vergl.  Gottsched,  a.  a.  o.,  I,  s.  158;  Gervinus,  III, 
8.  94,  120. 

VON  VINCENTIO  LADI8LA0  SATRAPA  VON  MANTUA. 

Der  von  mir  fSr  dieses  stück  benützte,  die  Signaturen  A  bis  Iy  umfaßende 
druck  gehört  gleichfalls,  unter  der  niuuer  Z  8489,  der  k.  bibliothek  zu  Berlin, 
wohin  er  aus  der  Sammlung  des  freiherm  K.  H.  G.  v.  Meusebach  gekommen 
ist.  Eine  frühere  ausgäbe  weisen  J.  Clessius,  Elenchus,  1,  s.  359,  tmd  Georgius 
Draudius  in  seiner  Bibliotheca  classica,  sivc  catalogus  officinalis  u.  s.  w.  Fran- 
cofürti,  1625,  4.  s.  1526  nach;  der  titol  lautet  hier:  Eliae  Herlichii  Comoedia 
Latein  Tnd  teutsch,  von  Vincentio  Ladislao  Satrapa  von  Mantua  Kempffer  zu 
Roß  vnd  Fuß,  deß  Barbarossae  bellicosi  von  Mantua  Sohn.  Witteb.,  Seelfisch, 
1600.  8.  Hiemach  scheint  es,  daß  das  stück  auch,  wenigstens  teilweise,  ins 
lateinische  fibersetzt  worden  ist.  Gottsched,  Nötiger  vorrat,  l,  s.  151,  ver- 
seichnet  nur  die  ausgäbe  vom  jähre  1601.  Noch  vor  der  umreimung  des  Vin- 
centius  hat  Elias  Herlicius,  wie  er  selbst  in  der  widmung  unseres  Stückes,  oben 
8.  643,  sagt,  eine  „Comoedia  von  dem  Musicfeinde*'  geschrieben,  die  nach  Ger- 
vinus, a.  a.  o.,  III.  s.  119,  unter  dem  titel  Musicomastix  im  jähre  1606  erschie- 
nen ist 

678»  Act  V.  sc.  1.  und  2  hat  der  alte  druck  statt  Johan  Bansser  vielmehr 
Johann  Bauser;  ich  habe  das  erstere  durchgeführt 

718.  Den  Narm*mit  Kolbn  man  lausen  sol.    VergL  A.  Keller,  Fastnacht- 
spiele,  8.  119,  35  und  meine  anmerkang  daselbst,  s.  1487. 
Ji  V*  Braansehwelf .  Oo 
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724.  ?  Aber  weg  lialben  fraget  ihr? 
726.  ?  Die  hie5  ich  sieden  allzumal. 

729.  ?Soll  man  den  Mann  dürfen  beschimpffis. 

730.  anm.  1.  VergL  anch  J.  Bergmann,  Das  Ambraaer  liederbnch,  8.  59: 
Schabab  unnd  miwerth,  Sein  jetzt  auff  erd,  All  matterkind.  Die  jrgend  nid; 
98:  Ich  bin  schabab,  mir  ist  nit  gach;  95:  Ich  förcht  ich  mos  schababian; 
192:  Ach  megdlein  du  viel  junge,  Las  mich  nicht  sein  acbabab;  812:  Sehabab 
bin  ich  unwerder  knab  ...  Das  schafft  das  ich  bin  worden  sehabab;  232: Des- 
noch  bin  ich  gar  sehabab;  359:  Die  ich  geliobet  hab,  Boy  der  ich  bin  sehtbtb. 

DER  FLEIdCHAWER. 

Meiner  ausgäbe  dieses  Stückes  lieg^  eine  auf  veranlaßang  des  hem  doe- 
tors  Karl  Gödeke  von  herm  archivregistrator  Heine  nach  dem  eigenhiodigeo 
entwürfe  des  hcrzogs  genommene,  von  herm  archivsecretär  Grotefend  noch- 
mals mit  dem  originale  verglichene,  abschrift  zu  gründe. 

Der  hier  mitgeteilte  druck  dieser  tragddie  ist  meines  wißens  der  ente. 
Daß  einzelne  sceneu  derselben  in  das  Instspiel  von  dem  wirthe  and  den  wu- 
dergesellen  übergegangen,  habe  ich  schon  oben  bemerkt.  Das  stück  im  ganxen 
scheint  den  hensog  später  nicht  mehr  befriedigt  zu  haben. 

753,  754.  Yergl.  von  einem  wirte,  s.  324,  325. 

789.  ?  es  spricht  —  auff  seine  sprach. 

790.  ?8Utt  goh  gericht. 

790,  791.  Vergl.  Beseler,  Reyscher  und  Wilda,  Zeitschrift  für  deutsch« 
recht  und  deutsche  rechtswißenschaft.  XV.  band,  1.  heft  Tübingen,  1854.8. 
8.  68  —  70. 

792.  ?  gericht. 

Nachtrag  zu  s.  838. 

Von  herm  archivregistrator  W.  Ehlers  zu  Wolfenbüttel  erfahre  ich,  dsft 
im  dortigen  herzoglichen  landesarchivc  überall  keine  scriptoren  anfbewahit 
werden,  welche  die  literarische  tätigkeit  herzogs  Heinrich  Jnlins  und  das  thes- 
terwesen  am  Wolfenbütteler  hofe  betreffen. 
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RECHKUNGSÜBERSICHT. 
16  einnahmen  und  ansgaben  des  litterarischen  Vereins 


liaben  betragen 

im  8ten  verwaltangqahr  vom  i  Januar  bis  31  december  i854: 


liuuhnsB. 

A)  Reste. 

I.      Rechners  kagsenbestand  am  sohluDe  der  sieben- 
ten periode '. 

n.    Activausstftnde 

m.  Ersatzposten 

IV.  Für  vom  lager  verwerthete  aUe  vorrfttbe 

B)  Laufendes. 

I.      Actienbeiträge       

IL    Zinse  aus  zeitUcken  anlehen       

m.  Rückzahlungen  (ersatzposten) 

C)  Pränumerationen  an  beitragen  für  die  neunte  Pe- 
riode     

Summe  der  einnahmen: 


Ansgaben. 

A)  Reste. 

I.      Rückstände  von  der  frühem  periode    .     .     . 

n.    Abgang 

IIL  Ersatzposten 

IV.  Auf  die  erwerbung  vergriffener  publioationen 

B)  Laufendes. 

I.  Allgemeine  Verwaltungskosten  Tdabei  gehalte 
des  secretärs  iOS  fl.  2\/2  kr.,  des  kassiers  157  fl. 
23  kr.  und  des  aufwärt^ rs  23  fl.  18  kr.,  femer 
porto,  inserate,  copialien,  circulaire,  rechnung- 
stellung) 

n.    Auf  die  herausgäbe  von  vereinsschriften: 

1.  Manuscripte 

2.  Honorare 

3.  Dmck-  und  umschlagpapier    ..... 

4«  Dmckkosten 

6.  Buchbinderkosten 

6.  Fracht 

7.  Provision 

m.  Abgang 

rV.  Zinsvergütung 

V.  Im  ausstand  ^an  den  in  einnähme  vorkom- 
menden actienoeiträgen)^ 

Sqiqiqo  der  axuvaben: 


A 


66 


447 


862 

48 

461 

54 

1220 

66 

62 

18 

29 

8 

109 

1 

— 

29 

99 

26 

SS49 

6Vt 

hr. 


27V« 


< 
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Vr 


Sonaeh  bleibt  als  ktsBenbestand  auf  51  decem- 

ber  1854 2751  fl.   20Vtkr. 

Die  activen  bestehen  aufter  dem  kassenbestand  in : 

a)  auBatänden  aus  der  siebenten  periode  66  fl.| 

wovon  beisutreiben  Ycnraossichtlich  ....         0  —    0  — 

b)  ansstttnde  aas  d^  achten  periode    ....      99  —  26  — 

2850  fl.   46Vtkr. 

Passiven  sind  voriianden 0 

Rest  aotivvennögen 2850  fl.  46Vtkr. 

Zahl  der  actien  in  der  achten  periode  507. 

Zur  beorkondang 

der  kassier  des  litterarischen  vereini 
reallehrer  Hu  sei. 

Die  riehtigkeit  der  rechnnng  bezeugt 

■der  rechnnngirevideiit 
kanzleirath  Bullinger. 
Tftbbgea,  20  jannar  1865. 
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